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Hopfenbau 640. Hueber, Joſ. 658. Humber, Werner 675. : ' 
Horängi, Franz Joſ. Aler.| Hueber, Philibert 658. Hyrtl, Jac. 675. 
v. 641% Huebmer, Georg 659. 
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Seite 26 Zeile 43 ftatt: Oftowa, ift zu leſen: Dffomwan. 
6 »0 fhatt: Trofidurg — Troftbura. 
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— 10 — sS iſt noch zu leſen: Er ſtarb zu Wien den 8. Juny 1827. 
— 127 — ı0 nah: Ferro, Pascal Joſ., iſt zu leſen: Ritter v. 
— 235 — 6 ftatt: Styriae — Syriae. 
— 262 — nach: zurüch, iſt gu leſen: Er ſtarb im Badeorte Iſchl, wohin er 
za ſich, feine Gefundpeit wieder zu erfams 
gen, begeben hatte, den 24. May 1824. 
537 — 25 ftatt: rıfı — 1114. 
— 616 — 37 ftatt: Kanzlet — Kanzley. 
— 69 — 28 ſtatt: 1796 — 1769. 
Zufäße. 


Seite 322. In dem Artifel „Serold’s Buchhandlung“ muß es heiffen: In Hinficht des 
Sortiments hat fie fid von dem Handel mit franzöfifhen und englifchen 
Werfen nicht nur nicht zurückgezogen, fondern vielmehr bedeutfam erweitert 
und gehoben , da fie unter Anderm regelmäßige Poftfendungen erhält. 
Am Schluſſe der Stelle: Buchdruckerey (in demfelben Artifer) Rebe no: 
wobhl gang vorzüglih, da fie 4. B. einen wackern Bactor und trefflichen 
Sorrector hat. 5% f J 
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E, auf oͤſterr. Münzen, bedeutet den Münzort Carlsburg in 
Siebenbuͤrgen. 

Ebelsberg, ſ. Ebersberg. 

Ebenau, oberöfterr. Dorf im Salzburger Kreife, mit einer 
fhon feit 1634 beitehenden Metall: und Meflingwaarenfabrik, in welcher 
jährlih 800 Etr. Meflingblehe und Drähte, 200 Etr. Kupferwaaren, 
und für 3 bis 4,000 Gulden Eifenwaaren erzeugt werden. 

Ebenfurt, 1) niederöfterr, Herrfhaft; 2) alte Eleine Stadt 
im V. U. W. W., an der Leitha, mit 980 Einw., 125 Käufern, einer - 
altdeutfchen Pfarrkirche und einem in neuerem Style erbauten herr: 
ſchaftlichen Schloſſe, nebit fhönem arten, und einer Baumwollge— 
fpinnftmanufactur. Zum Schlojfe gehört auch ein nicht unbedeutender 
Xhiergarten, worin fi eine Schießftätte befindet, 

Ebensfeld, Eeines fteyermärk, Dorf im Marburger Kreife, mit 
einer der vorzüglichften Schäfereyen in Steyermark. 

Ebenthal, Schloß im Klagenfurter Kreife Kärntbens (Königr. 
Süyrien), dem Grafen Pet. von Goeß gehörig, füdortlih von Kla— 
genfurt, wohin von hieraus eine fhöne Allee von 100jährigen Lin: 
denbäumen führt. Die biefigen Gartenanlagen find dem allgemeinen Be: 
ſuche geöffnet, und werden zu diefem Zwede von den Bewohnern Kla— 
genfurts häufig benußt. 

Ebergaſſing, niederöfterr. Dorf der Herrſchaft gleiches Nah: 
mens, im V. U. W. W., mit 890 Einw., einer Baummwollfpinnerey, 
Baumwollwaarendruderey und großen Papierfabrik, Das hiefige Schloß 
bat eine Capelle, einen ſchönen Garten, ein Treibhaus und einen der 
fhönften Faſangärten Oſterreichs. 

Eberl, Ant., talentvoller Virtuoſe und Tonſetzer, wurde geboren 
den 13. Juny 1765 zu Wien. Noch kaum 8 Jahre alt, ſpielte er ſchon 
mit Beyfall Clavierconcerte. Vom 16. Jahre an widmete er ſich nebſt 
der Rechtsgelehrtheit der Compoſition, in welch' letzterer er es bald ſo 
weit brachte, daß folgende Werke von ihm unter dem Nahmen des da⸗ 
mabls noch lebenden Mozart im Stiche erfhienen find: Die Varia: 
tionen auf das bekannte Lied: „Zu Stephan fprah im Traume“ für’ 
Pianoforte. (Merkwürdig it, daß Mozart felbit diefe Warintionen -; 
oft und mit Vergnügen mit feinen Schülern durchfpielte.) — Clavier: 
folo in C-moll, Op. 31. Wien. — Derniere grande Sonate de Mo- 
zart für das Pianoforte, Wiolin und Wioloncel, Paris 1797, weiche 
Sonate im Jahre darauf unter E.'s Nahmen als Opus 1. —— — Petite 
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Sonate pour le Clavecin, Op. 2. Wien. — 12 Variationen, aufdas 
Duett aus Mozarts Zauberflöte: „Bey Männern, welche Liebe fühlen,“ 
für das Pianoforte, eb. 1792. — Sechs deutfche Lieder mit Clavier. Op. 
4. Hamb. 1796. — E. war ber Freund von Glud’und Mozart, 
unter deren Leitung ſich fein Talent auf das erfreulichfte entwickelte, 
Nach dem Tode Mozart’s reifte er mit deifen Witwe durch Deutſchland 
und erntete in Berlin, Hamburg, Leipzig und allen grofien 
Städten, fowohl durd feine Compofitionen als fein Spiel großen Bey— 
fall ein. Er erhielt einen Auf ald Gapellmeifter nah Petersburg, 
veifte zweymahl dahin, und kam jedesmahl, zulegt 1802 nad Wien 
zurück, von welder Zeit an er bis zu feinem Tode dafelbft blieb, Er ſtarb 
den 11. Mär; 1807. — Folgendes find feine, unger eigenem Nahmen 
erfchienenen Werke: Opern: Marchande de Mode. — Pyramus und 
Thisbe. (Melodram) 1796. — Die Königinn der ſchwarzen Inſeln, 
1801. Alle drey für das Hofoperntheater in Wien gefchrieben und 
aufgeführt. — Die Zigeuner. — Die Here Megäre. — Graf Bal- 
duin von Flandern, — Dieſe Opern, 4 Eoncerte, 3 Symphonien, 
2 Serenaden und viele andere Heine Werke find nicht gedrudt. — So— 
natine fir Pianoforte. Op. 5. — Variationen für Pianof. Op. 6, 7,9, 
17. — Zwey Sonaten zu 4 Händen. Op. 7. — Drey Trio für Pianof. 
Op. 8 — 12 deutfhe Taͤnze und Menuette für Pianof. — Trio für 
Pianof. Op. 9. — Zwey Sonaten für Pianof. Biol. und Clar. Op, - 
10. — La Gloria d’ Imeneo, Cantate. Op. 11.— Sonate characıc- 
ristique für Pianof. Op. 12. — Drey Quartetten für Violin. Op. 13. 
— Sonate mit Violin. Op. 14. — Fantaisie et Rondeau für Pianof. 
Op. 15. — Sonate für Piänof. Op. 16. — Quatuor für Pianof. Op. 
18. — Polonaises & 4 mains. Op. 19—27. — Sonate für Pianof. 
und Biol. Op. 20.— Caprice et Rondeau. Op. 21. — Gefänge. Op. 
23. — Quartett für Pianof. Op. 25. — Duo für Pianof. und Violin. 
Op. 26. — Grande Sonate für Pianof. Op. 26. — Phantafie für 
Pianof. Op. 28.— Sonate für Pianof. und Flöte. Op. 29. — Amu- 
sement für Pianof. Op. 30. — Preludes et Variations für 2 Pia- 
nof. Op. 31. — Concert für Pianof. in C. Op. 32. — Sinlonie A gr. 
Orchestre in Es. Op. 33. — Symphonie in D. Op. 34.— Gonate 
mit Violin. Op. 35. — Trio für Pianof. Elav. und Violoncell-Op. 36. 
— Serenade für 4 Singftimmen mit Clav. Viola und Violoncell. Op. 
37. — Caprice et Rondeau_ für Pianof. Op. 38. — Sengte für 
Pianof. Op. 39.— Concert für Pianof: in Es. Op. 40.— Quintett für 
Pianof.in G. Op. 41.— Caprice et Rondeau & 4 mains. Op. 42. — 
Sonate. für Pianof. Op. 39 — 43 — Potpourri für Pianof. Clar. 
und Violoncel. Op. 44. — Concert für 2 Pianof. in B. Op. 45. — 
Taccata für Pianof. Op. 46. — Sextett für Pianof. in Es. Op. 47. 
Quintett für Pianof. Op. 48. — ©onate mit Violin, Pianof. und 
Flöte. Op. 49. — Sonate für Pianof. mit Biolin. Op. 50. — Die 
meiſten diefer Werke find in Wien aufgelegt, und in Leipzig und 
Hamburg nachgeſtochen worden. 

Eberl, Franz Georg, Stifter des Olmützer Witwen- und 
Waiſen-Inſtitutz, iſt geb. zu Olmüß den 28. März 1753. Nachdem 
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er feine Studien an der Hochſchule zu Wien beendigt hatte, widmete 
er fi) zuerft der Advocatie; da er aber fand, daß diefer Beruf feiner 
Neigung nicht entfprehe, nahm er 1784 die Stelle eines Syndicus in 
ber mähr. Stadt Sternberg an, ward 1795 Magiftratsrath zu Ol- 
müs und 1808 mähr.-ſchleſ. Landrath zu Brünn. Er lebt gegen: 
wärtig im Nuheftande zu Wien. — €. ift ein tiefer Denker; von Jus 
gend an liebte er dieWiffenfhaften und ftand mit Qavater in Briefwech— 
fel. Seine Schrift über Phyfiognomie und Patbognomie, Wien 1786, 
enthält intereffante Bemerkungen. Im mähr. Magazin erfhien von ihm 
eine Gefhichte der Stadt Sternberg. 

Mbersberg (Ebelsberg), öberöfterr. Feiner Markt von 65 
Häufern, 1: Stunde von Linz am rechten Ufer der Traun, über wel: 
he bier eine lange Jochbrücke führt, die es mit dem gegenüberliegenden 
Kleinmünchen verbindet; befteht fait nur aus dem Marktplage, und 
2 Heinen Gaifen, die jenen von dem Brücken- und dem Ennſerthore tren: 
nen. Durch letztes gelangt man in den Wormarkt, von welchem aus ein 
Hoblweg nah dem die Gegend beberrfchenden Scildenberge führt. 
Hart unterhalb des Fleckens liegt das Schloß auf einer fteilen Höhe, 
— welcher und der Traun eine kleine Ebene iſt. Bey E. fiel am 3. 

ay 1809 ein Treffen zwiſchen der von dem Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Sreyd. v. Hiller befehligten: Armee» Abtheilung und den Franzofen 
vor. E3 war dem KRaifer Napoleon, gleich beym Anfange des Feldzu— 
ges gelungen, die öfterr. Armee des Erzherzogs Carl, durd die Schlacht 
bey Abensberg und das Treffen bey Landshut zu trennen. Wäh— 
rend der Oberfeldherr, in der Schlacht bey Eckmühl und vgr Regens— 
burg überwältigt, diefe Stadt räumte, und über Cham nah Böh— 
men zog, fand Hiller mit dem 3. und 6. Armee und den 2 Neferve- 
corps, zufammen ungefähr 32,000 Mann, am 22. April bey Alt- 
dtting hinter dem Inn. Da ernur wenig Truppen gegen fich ſah, rückte 
er am 23. wieder vor, und warf am 24. bey Neumarkt den Mar: 
fhall Beffiäres mit den Divifionen Molitor und Wrede zurüd, 
Allein er Eonnte diefen Vortheil nicht benügen, und mußte ſich, zu Ber 
die ausgedehnte Linie ded Inn zu versheidigen, nad Linz, und da dort 
die beabfichtigte Vereinigung mit dem Hauptheere nicht ausgeführt wer: 
den Eonnte, hinter die Traun um fo ſchneller zurückziehen, als der Feind 
bereitd bey Schärding den Inn überfhritten hatte. — Hiller brad) 
am 3. May früh von Linz auf, wurde aber bey Kleinmünd.en durd 
einen großen Zug von Gefhüs und Packwaͤgen aufgehalten, welcher 
den Weg zur Traunbrücke bedeckte. Nur mit Mühe konnte fi das vor: 
ausziehende 2. Nefervecorps einen Weg nach diefer Brücke und über dies 
felbe bahnen, und ehe die ihm folgende Brigade Bianchi fie überſchrit— 
ten, begann ſchon das Gefecht vor Kleinmünden. Die Ofterreicher bes 
fanden fi zwifchen 9 und 10 Uhr früb in folgender Aufftellung: Auf 
dem rechten Traunufer binter E. lagerten das 5. und 6. Armeecorps. 
Das Schloß war mit 3. Compagnien befeßt; in der Ebene unter demfel: 
ben hart am Fluffe ftand das wallachiſch- illyriſche Regiment, welches 
auch die der Brücke zunächft gelegenen Häufer befeßte, mit Ausnahme 
jedoch des die Brücke fperrenden Shurmes, der unbeſetzt blieb. Die Brücke 
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wurde von einer Batterie beſtrichen. 3 Bat. Wiener Freywillige ſtan—⸗ 
ben hinter dem Friedhofe, das 2. Reſervecorps endlich im Rückhalte bey 
Alten, auf der Straße nach Enns; auf dem linken Traunufer, auf 
ber Strafie von Wels, General Radetzky mit 1 Ublanenregiment, 
und 2 Bat. ; in der Ebene zwiſchen Kleinmünden und dem Schär— 
dinger Walde General Vincent mit 1 Inf. Brigade, und 1 Chevau⸗ 
legerd Reg. General Schuftek, aus der Richtung von Wels fommend, 
traf auf; die Avantgarde ded Marfhall Beffieres, der mit leichter 
Meitered und dem Oudinot'ſchen Corps dortbin fich gewendet hatte. 
Durd einen Angriff feiner Hufaren bahnte er fih.den Weg zur Brüce 
von E. Da dur die Aufnahme des General? Schüſtek der Zwed einer 
Aufftellung auf dem linken Traunufer erreicht war, traten die Oſterrei— 
cher den Rückzug an. Hiller befahl, die Traunbrücke zu zerſtören, 
fobald fümmtliche Truppen über diefelbe gegangen feyn würden. — In 
biefem Augenblide begann der Angriff der Franzoſen auf Kleinmün- 
hen, vom General Coborn ausgeführt, dem die Hauptcolonne des 
Marſchalls Maffena, die Divifionen Clapar&de und Legrand 
mit ber leichten Neiterbrigade Marulaz, auf der Strafie von Linz 
folgten. Bincent räumte Kleinmünden; Radetzky, beforgt, 
von ber Traunbrücke abgefchnitten zu werben, fchloß fi ihm an; auf 
ber Brücke entitand ein heftiges Gedränge, da die vorderften Truppen 
den Markt in E. und den Hohlweg von dem obenerwähnten Fuhrwerke ges 
fnerrt fanden. Die Divifion Claparéède folgte rafh von Klein— 
münden aus; fie überwältigte die an benden Seiten ber Brücke auf- 
geitellten Negimenter Spleny und Benjowsky. Meiterey und Fufi⸗ 
volk drängten fich zugleich fiber die Brücke; viele fuchten ſchwimmend das 
andere Ufer zu erreichen. MGeſchütze wurden von den Franzoſen aufges 
fahren, und bradten die dfterreich. Batterie negenüber zum Schwei— 
gen. Unter ihrem Schutze, doch mit groftem DVerlufte, drang bie Bri- 
aade Coborn mit den Öfterreichern zugleich über die Brijcke, Maf- 
fena lieh ihr 2 andere Brigaden folgen; fie entrifen ben Öfterreichern 
bie Käufer an der Brücke, drangen über den Marktolak burch das Ennferthor 
bi3 auf den Friedbof, und links gegen das Schloſi. — An diefem ent« 
ſcheidenden Augenblicke, 11 + br, wurden die Wiener Frenmilligen 
den Franzoſen entgegengeführt; fie warfen fie durch das Ennſerthor wie⸗ 
der zurück, mährend auch die Befakung des Schloſſes die Stürmenden 
wieder von den Höhen berab, und bis auf die Brücke trieb, auf deren ' 
enafter Stelle die Franzoſen bereits eine Verrammlung angelegt hatten. 
Diefe waren jeht wieder auf den Beſitß des Marktes E. beſchränkt, waͤh⸗ 
rend Hiller feine Truppen auf dem Schildenberge in Schlachtordnung 
ftellte, zu einem allgemeinen Angriffe auf den Markt und die Brücke, 
woſelbſt fich nur noch die erfehönfte Divifion Claparède befand. Der 
Stillſtand der Rranzofen auf der Brücke währte nicht lange; die Divi- 
fion Legrand ſtürmte über ſelbe und brachte die Öfterreicher wieder zum ° 
Meihen, Während Maffena feine Batterien auf dem.linfen Traun: 
nfer vermehrte, und die auf den Anhöhen des Schloifes aufgeftellten Diter- 
reicher lebhaft beſchoß, folgten fib in E. felbft Angriff und Gegenan- 
griff. Die Ofterreicher wollten vom Wormarkte durch das Ennferthor wies 
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der in den Markt, die Franzoſen vom Markte aus in den Vormarkt un) 
gegen das Schloß dringen. Drey Stunden lang wogte der Kampf unent⸗ 
fhieden, allein als die im Schloſſe und Vormarkte kämpfenden Diter- 
reicher den Befehl zum Rückzuge erhielten, wurde Vormarkt und Schloft 
plöglidy geräumt, Die Franzoſen drangen auf beyden Seiten nach, wur« 
den jedod durch Hiller's Aufitellung auf dem Schildenberge zurückger ° 
halten; die Infanterie ftellte fih links und rechts von E. in 2 Vierecken 
auf, zum Schuse gegen die öfterr, Meiterey. Man fah nun der Fort: 
fegung ded Kampfes auf freyem Felde entgegen. Hiller mufite aber 
auf die eben erhaltene Nachricht vom Vorrücken des Marfhalld Lan— 
nes gegen Steyer und Enns, und ber Divifionen Nanfouty 
und Molitor auf dem rechten Traunufer gegen E., den Rückzug nad) 
Enns antreten. Die Franzofen waren dur den Brand in E. gend: 
thiget, die Brüde zum Theil abzutragen, um fie nicht aud in Brand 
geratben zu laffen, und die Verbindung durd eine Laufbrücke herzuſtel⸗ 
len. Sie konnten daher die Ofterreicher nicht verfolgen, deren zweytes 
Reſervecorps bey Alten den Angriff des auf dem rechten Traunufer bes 
reitd .angefommenen Generald Durosnel zurücwies, und erft um 
10 Uhr Abends dem öfterr. Heere über die Enns folgte. — Die Öfterreicher 
verloren in diefem Treffen an Todten und Verwundeten 2,300; an Ge: 
fangenen 2,216 Mann. Der Verluft der Franzofen mochte fih auf 4000 
Mann belaufen, wovon 1,400 Mann der Divifion Claparoͤde ge 
fangen, — 
Ebersberg, Joſ. Siegm., fürſtbiſchöflicher (Breslau'ſcher) 
Rath, beliebter Jugendſchriftſteller, wurde geb. zu Steinabrunn in 
Niederöſterreich den 22. März 1799. Er ſtudirte zu Nicolsburg, 
und ſpäter in Wien, ohne, nach ſeinem eigenen Geſtändniß (im Stu— 
diren) an irgend einem beſtimmten Zweige des Studiums Geſchmack 
zu finden, und ſich einem ſolchen ausſchließlich zu widmen. Schon früh fühl« 
te er ſich dagegen zur ſchriftſtelleriſchen Laufbahn hingezogen. Seine erſten 
Verſuche: Gedichte, Recenſionen und ein großes Schauſpiel unter dem 
Titel: Pauline, oder Liebe und Muth, mißglückten, beſonders letzteres 
ganzlih, worauf er ſich veranlaßt ſah, als Jugendſchriftſteller aufzu: 
treten, in welchem Fache er unläugbar dur freundliche Belehrung, 
mit Eifer und dem beiten Willen mandes Gute leiitete. Die freyere 
Ausbreitung feiner für die heutige Jugend wohlgemeinten Abfichten ver 
anfafite auch die Entitehung feines Zeitblattes: Feneritunden (f,d.). Die 
Zahl von E.'$ fonitigen Erziehungs: und Jugendſchriften ift fehr bedeu— 
tend. Befonders verdienen darunter bemerkt zu werden; Der junge 
Mann- in der Welt, 2, Aufl. Wien, 1826. — Der Menſch und das 
Geld, 2. Aufl. eb. 1829.— Was macht uns glücklich? 2. Aufl. eb. 1826. 
— Seine Bearbeitung von Weiffe’s Jugendtheater ift nicht mebr zeit 
gemäfi, fo wie fein Belebrungs: und Unterhaltungsbuch der Naturgeſchich⸗ 
te (4 Bde.) zu oberflächlich behandelt, Sein; Studirender auf gutem Wer 
ge zum Biel, Wien, 1833, enthält eine treue, durch aufrichtige Ger 
ſtändniſſe lobenswertbe, nur manchmabl zu fehr ins Detail gehende Dar- 
ftellung der eriten Lebenshaͤlfte (?) des Verfailerd. — Das Bud) von gutem 
gefelligen Tone, eb. 1834, ift eine Art verbeferten Complimentirbuches. 
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— Seit Kurzem erfcheinen feine: Erzählungen für meine Söhne; aus: 
gewählte Sammlung moralifher Geſchichten 2c. 8 Thle. eb. 1835. 
Ebersdorf (Raiſer-Ebersdorf), niederöfterr. Dorf der Herr: 
fbaft gleiches Nahmens im V. U. W. W., nahe an der Mündung der 
Schwechat in die Donau, mit 1,136 Einw., einer großen Artilleries 
Gaferne (vormahls Eaiferl. Luftfhloß), und einer anfehnlihen Metall: 
und Eifenwaarenfabrif der Brüder Winkler v. Forazeft, die an 
100 Individuen befhäftigt. — Im Feldzuge von 1809 wurde E. dadurch 
merkwürdig, daß bier die franzöf. Armee fi fammelte und den liber: 
gang auf die Lobau bewerfitelligte. 
Ebert, Carl Egon, einer ber vorzliglichern Iprifchen und epir 
fhen Dichter neuerer Zeit, geb. zu Prag den 5. Juny 1801. Sein 
Water, beeideter Landesadvocat und Fürftenberg’fher Hofratb, ein 
durch Geift und Kenntniffe ausgezeichneter Gefchäftsmann, Tieß ihm 
eine ſehr forgfältige Erziehung angedeihen. Seine wiflenfhaftlihe Bils 
dung erhielt E. auf der Univerfität zu Prag, wo er auch feine Rechts⸗ 
ftudien vollendete. Schon früb zeigte er ungemeinen Hang zur Poefie, 
und verfuchte fich in allen poetifchen Kormen der deutfhen Sprache, wo⸗ 
durch er bald große Gewandtheit in denfelben erlangte. 1825 wurde €, 
als Fürftenberg’fher-Arhivar und Bibliothekar angeftellt. Seine 
Inrifhen Gedichte, welche ſich befonders durch glückliche Verfification 
auszeichnen, fanden allgemeinen Benfall, und machten bald eine zwey—⸗ 
te Auflage nötbig. Sie erfhienen zu Prag 1824—1828. Seine fol« 
genden Werke waren: Wlafta, ein böhm.-nationales Heldengedidht in 
3 Büchern, Prag, 1829, aus der böhm. Sagengeſchichte geſchöpft, 
wie denn E. mit befonderer Vorliebe an den Wunderfagen und Geſchich— 
ten feines Vaterlandes hängt. Dieſes Epos wurde ebenfalld mit warmem 
Antbeile aufgenommen. Darauf folgte: Bretidlam und Jutta, Prag, 
1834, ein vaterländifches Schaufpiel in 5 Aufzügen, weldes in Prag 
mit großem und dauerndem Beyfalle aufgenommen wurde, jedoch in 
Mien, Münden und andern Städten fein befondered Glück machte. 
Die neueften Dichtungen Ers find: Stir, ein Drama, und das Klofter, 
von welch leßterer Dichtung.einige Proben in den Jahrbüchern des böhm. 
Mufeums erfhienen. — 
Ebesfalvpa (Eliſabethſtadt), ungar. ziemlich regelmäßig ges 
baute königl. Freyſtadt, liegt im Kokelburger Comitat, am nördlichen 
Ufer des großen Kokelfluſſes, in einem ſehr angenehmen Thale, hat 
2,900 meiſt armeniſche Einw., und eine kathol., reformirte und griech. 
Kirche. Man ſieht noch die Trümmer eines Schloſſes, in welchem die 
Fürften Apafi ihre Nefidenz hatten. Das armenifhe Mechitariften: 
oder Antoniner :Klofter bat eine fehr fhöne, 73 Schritt lange, „und 
mit guten Gemälden und zwey 83 Kiftr. hohen Thürmen gezierte Kirche, 
und eine Feine armenifche Bibliothek. Nicht unerheblich ift der Handel, 
welchen die Armenier mit Wolle und inländifhem Weine treiben. 
Eble, Burkhard, geb. zu Weil in Würtemberg 1799. Er 
abfolvirte die Humaniora an dem Lyceum zu Raftadt im Grofiherjog: 
thum Baden. 1816 Eam er nah Wien, um bier fein weiteres Glück 
als Militärs Arzt zu verfuchen. Er wurde unter die befoldeten Zöglinge 
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der Joſephsakademie aufgenommen, und erhielt 1817 die große filberne 
Preismebaille. Nunmehr wurde er als Unterfeldarzt zu dem in Wien 
fationirten 2. Feldartillerie- Regiment aſſentirt. Won 1818 an legte 
er den dreyjäbrigen Curſus der Philofophie zurück, feßte auch das Studium 
der Medicin an der liniverfität fort, und wurde 1827 als Dr. der Mes 
dicin promovirt. Unter diefer Zeit von 1818 an, verfah er im Wiener 
Garnifonfpital die Dienfte eines Oberarztes bis 1821; wo er zum Mies 
ner Garnifons = Artillerie » Diftrict überfeßt wurde. In der Augenbeil« 
kunde fuhr E. fort feine Kenntniffe bedeutend zu erweitern; viele Opes 
rationen verrichtete er glücklich, überhaupt verfab er feinen fchwierigen 
Dienft mir vieler Auszeichnung. 1822 wurde die Stelle eines Profectors 
ber Afademie erledigt, und mit E. wegen feiner ſchon als feldärztlicher 
Practicant hierzu bewiefenen Anlage beſetzt. Dieſes Amt, womit die uns 
mittelbare Aufficht über das ganze akademiſche Mufeum und zeitweife auch 
über die Bibliothek verbunden war, verfab E. bis 1832. 1830 erhielt 
er das Diplom eined Doctors der Chirurgie, und eines Magifters der 
Augenbeilkunde' und der Geburtshülfe von Seite der Joſephsakademie. 
1832 rückte er zum Regiments: Feldarzte vor. Nur 6 Wochen lang dien⸗ 
te er als foldher bey dem Infanterie-Regimente Heffen: Homburg in 
Wien, als der Tod den damahligen Bibliothekar und Auffeher der aka— 
demifhen Schulen, Dr. Shwarzott, fohnell dahin raffte. E. ers 
bielt fogleich diefe ruhigere, ganz feinen individuellen Verhältniſſen zu« 
fagende Anftellung, die er noch gegenwärtig bekleidet. Seine Schriften 
find: Liber den Bau und die Krankheiten der Bindehaut des Auges, 
m. 8. Wien, 1828. — Die Lehre von den Haaren in der gefammten 
erganifhen Natur, 2 Bde. m. K. eb. 1830. — Taſchenbuch der Anas 
tomie und Phhfiologie, 2 Bde. eb, 1830. — Das Wildbad Gaftein, 
eb. 1832. — Taſchenbuch der allgem. Pathologie und Therapie in Vers - 
bindung mit Semiotif, 2 Bde. eb. 1833. — Das Strahlendband im 
menfhlihen Auge, Dresden, 1833. — Die Bäder zu Gaftein, Wien, 
1834. — Encyklopädifhes Handbuch für angehende Wundärzte, 2 Bde. 
eb. 1834. — Methodologie oder Hodegetik als Einleitung in das ge: 
fammte mebdicinifch = hirurg. Studium, eb. 1834. — Gegenwärtig hat 
er fich entfchloifen, das claffifhe Werk von Sprengel: Verfud 
einer pragmatifchen Geſchichte der Medicin, welches bis zu Ende des 18, 
Jahrhundertes reiht, unmittelbar fortzuſetzen, und den Zeitraum von 
1800—1820 zunädit zu bearbeiten. 1833 ward ihm für die Beantwors 
tung einer, die Verhaͤltniſſe des Arztes, und insbefondere des öfterr. 
Feldarztes betreffenden akademifchen Preisfrage, eine goldene Medaille 
k Theil. Die gelebrten Gefellfhaften zu Erlangen, Dresden, 
reslau zc. haben ihn zu ihrem Mitgliede erwählt. 

Eblern (Geblern), fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, 
mit 600 Einw., einem gold: und filberhaltigen Kupferbergwerfe am 
Walhen: oder Walchberge. Zu diefem Werke gehören 4 Krummöfen, 
ein Kupferbetriebofen, ein Krummofen zur Verbleyung, ein Silber— 
treibherd, eine Vitriolfudpfanne und 3 Schwefelöfen. Jährlich werben 
jest bier 18— 20,000 Ctr. Schwefelkies (in früherer Zeit doppelt fo 
viel) verarbeitet, und daraus gewonnen: 300 Mark Silber, worin 
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fich im Durchſchnitt 3 Mark Goltes befinden, 168 Ctr. Nofettenkupfer, 
150 Ctr. Schwefel (deſſen Abſatz jedoch neuerlich wegen feines Arfeniks 
gebaltes unterfagt wurde) und 500 Etr. Vitriol. In E. ift auch eine 
Hackenſchmiede. 

Ebreichsdorf (ſonſt auch Ebersdorf am Moos und Ko— 
thing-Ebersdorf genannt) , niederöſterr. Dorf der Herrſchaft glei⸗ 
ches Rahmens, im V. U. W. W., am kalten Gange, mit 765 Einw., 
einem Eiſenhammer, einer Baumwollſpinnerey, Baumwollwaarendru⸗ 
ckerey, und einer Krappmühle. Das Schloß iſt alt, mit Waſſergräben 
und Waͤllen umgeben, und hat eine Capelle und hübſche Gartenan- 
lagen. 

Echo, das, eine Zeitfchrift für Literatur, Kunft und Leben in 
Italien, das erite literarifhe Unterhaltungsblatt in deutfher Sprache, 
welches im Auslande (Mailand) gedrucdt wird. Es erfheint nach dem 
Mufter des ebenfalls in Mailand inital. Sprache feit mehreren Jahren 
berausfommenden Titerarifhen Journal Eco feit Anfang 1833 jeden 
Dienftag, Donnerftag und Samftag, und hat zum Zwecke, dem Deuts 
fhen die fortlaufende überſicht des ital. Lebens, dem Italiener hingegen 
die Bekanntfchaft mit deutfcher Sprache und Art zu erleichtern ; e8 wech- 
fele mit Belehrung und Unterhaltung, fucht die Vergangenheit mit der 
Gegenwart zu verbinden, die Eigenthirmlichkeiten des einen Volkes durch 
die des andern zu beleuchten, und fo durch Mannigfaltigkeit den verfchies 
deniten Anforderungen zu entfprechen. Sein Inhalt beiteht aut Beur- 
theilungen einzelner Erfcheinungen in Literatur und Kunſt mit Überfich- 
ten ganzer Perioden, Darftellungen von Bitten, Gebräuden, Feten, 
mit den Sprüchen und Liedern des Volkes, biograpbifchen Skizzen und 
Novellen, einer fortlaufenden Theaterfhau und endlich Nachrichten aus 
allen Theilen des Feſtlandes, wie der Infeln, Corfica nicht ausgenom⸗ 
—— Den Debit für Deutſchland hat die Volke'ſche Buchhandlung in 

ien. | 
Eckardt, f. Rod. 

Eckartsau, niederöfterr. Markt und k. k. Familienherrſchaft im 
V. U. M. B. mit 433 Einw. Die Verwaltung ift mit der der k. k. Fa⸗ 
milien*errfchaft Ortb vereinigt. 

"der, Job. Ant., Miniaturmaler, Landehartenzeichner und 
Schriftſteller, war geb. zu Gräß den 6.May 1755. Er ftudirte in feiner 
Vaterſtadt die Chirurgie, und ging 1773 nah Wien, wo er bid 1780 
diefe Wiſſenſchaft auf das glücklichſte ausübte. Seine befondere Neigung 
zur bildenden Runft, welcher er bisher eifrig in feinen Mebenftunden ob— 
gelegen hatte, vermochte ihn endlich , die Wundarzneykunde gänzlich 
aufzugeben, und fich bloß der Malerkunft und dem Studium ber Geo— 
graphie zu widmen, in welchen Fächern er ſich durch gelungene 
Leiſtungen, in erſterem beſonders in Miniatur, auszeichnete. E. ſtarb 
1820 in Wien. Er hinterließ auch ein theoretiſches Werk unter dem 
Titel: Beſchreibung und Gebrauch einer neuen Weltcharte in 2 Hemis 

4 fohären, melde auf den Horizont von Wien entworfen find, und 
wozu 2 von ihm fehr richtig und ſchoͤn gezeichnete Blätter: Die nördliche 
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und ſüdliche Halbkugel der Erde, auf den Wiener Horizont ſtereogra⸗ 
phiſch entworfen, gehören. J 
Eckhel, Joſ. Silar., war den 13. Jaͤn. 1737 zu Enzers— 
feld in Niederöfterreich geboren. Noch in den untern lateiniſchen Schuls 
claſſen offenbarte ſich deutlich feine überwiegende Meigung für die claflis 
ſche Literatur, und befonders für die alte Geſchichte und ihre Hülfswiſ— 
fenfchaften. Als ein 14jaͤhriger Jüngling (1751) trat er zu Wien in 
den Orden ber Sefuiten. Nach geendigtem Studium der Theologie ber 
Fleidete er von 1768 bis 1771 an dem Wiener Univerfitätd- Oyumnafium 
bas Lehramt der Dicht: und Redekunſt. Immer blieb indeſſen die Alter: 
thumskunde und indbefondere die alte Numismatif fein Lieblingsfach, 
dem er alle Mebenitunden witmete; 1772 wurde ibm die Aufficht über 
das Münzcabinet ded Jefuiten - Collegiums zu Wien anvertraut. Schon 
im Auguft desfeldben Jahres (1772) ertheilten ihm feine Obern auf fein 
dringendes Verlangen die Erlaubniß, eine antiquariſche Neife nah Ita—⸗ 
lien zu unternehmen. Er ordnete das reiche Florentiner Cabinet nad) ſei⸗ 
nem Syſtem, und fammelte dabey eine Menge gelehrter Bemerkungen 
über noch unedirte alte Münzen, durch deren Herausgabe er bald dar: 
auf ald gelehrter Altertbumsforfher in ganz Eurova befannt wurde, 
Nah zurücdgelegter Reife erbielt E. die Profeffur der Alterthumskun— 
de und Numismatik an der Univerfität zu Wien, und feit 1774 die 
Direction des kaiſ. Münzcabinets. Nun ging fein ganzes Beftreben das 
din, diefem Plage Ehre zu machen. Die zeitherige Gewohnbeit war, 
die antifen Münzen der Griechen und Nömer nah dem Metall, und 
zugleih darin wieder nach der Gröfie zu ordnen. Da mufite man aber, 
um eine biftorifche Folge aller Begebenheiten, oder um Münzen derſel⸗ 
ben Stadt, desfelben Landes zu überfeben, in zehnerley verfihiedenen 
Schränken und Abtheilungen nah Metall und Größe fuhen. €. fühlte 
bas Unpaifende diefer Methode, und ſchuf eine neue, wodurd er zuerit 
der Numismatik eing wilfenfhaftlihe Form gab. Er machte näbmlic) 
zwey große Abtheilungen aller antifen Münzen, die erfte umfafit die 
Münzen der Städte, der Völker und der Könige, die zweyte die römi⸗— 
fhen. Die Städtemünzen find nad der geographiſchen Rage der Länder 
von Weiten nad Often ‚geordnet; bey den ganzen Rändern ift bann wies 
der die Unterabtheilung in Provinzen oder Ffeinere Diftricte beobachtet; 
und die Städte einer Provinz find, als an fih nahe gelegen, nad dem 
Alphabet geordnet. So gibt ein bloßer Llberblick der fogeordneten Miin- 
zen zugleich eine verfinnlichte Darftellung der alten Geographie. Die 
hronologifhe Folge der Königsmünzen ſchließt fih denen der Städte 
oder Zander an, die unter ihrer Herrſchaft ſtanden. — Nach diefem 
wohlüberlegten Syſtem verfafite E. den Catalog des Wiener Cabinet: 
Catalogus musaei caesarei Vindob. numor. vet. distrib. etc. 2 Bde. 
Wien, 1779. Nicht leicht hat ein Auffeher irgend einer andern Samms 
lung für den Ruhm und die Nusbarkeit derfelben, und für das Beite 
der ganzen Wiffenfchaft in fo wenigen Jahren fo viel geleiftet. 1792 bis 
1798 gab €. fein großes Syitem der alten Numismatif heraus: Doc- 
trina numorum veterum c. tab. aen. 8 Bde. (Hierzu erfchienen aus 
feiner hinterlaffenen Handſchrift durch dem jekigen Director des Eaifer‘ 
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Münze and Antiten-Cabinets, Ant. v. Steinbüdel, ebenfalls zu 
Wien 1826 Addenda.) E$ ift unmöglih, demjenigen, der diefes 
Meiiterwerk nicht durch eigenen Gebrauch Eennt, eine Vorftellung von 
bem Werthe desfelben zu geben, von dem Reichthum der darin befindlie 
chen Kenntniffe, von den taufend Berichtigungen fremder Irrthümer, 
bie darin befcheiden und ohne Streitfucht widerlegt werden. Dem Vers 
faſſer wurde auch der einftimmige Dank aller Sachverftändigen zu Theil, 
und Niemand zweifelt mehr, daß E. in der Numismatif eben fo bie 
Bahn gebrochen habe, wie Linne in der Botanik, — Seine weitern 

elehrten Werke find: Numi veteres anecdoti ex musaeis Vindob., 

lorent. etc. c. tab. Wien, 1775. — Sylloge numorum anecdoto- 
rum thesauri caesarei; eb. 1786. — Descriptio numorum Antio- 
chiae‘, Syriae sive specimen artis criticae numariae; eb, 1786. — 
Anfangsgründe zur alten Numismatik, m. K. eb. 1787. — Choix de 
pierres gravees Ju Cabinet Imperial des antiques reprösentees en 
40 planches; eb. 1788. — Der Mann, welder durd feine Talente 
und Geledrfamkeit zur Bewunderung zwang, war aud von Seiten des 
Herzens hochachtungswerth. Das fo viel bedeutende Lob eines ehrlichen 
Mannes gebührte ihm im ganzen Sinne bes Wortes. Er ſprach, wie er - 
dachte, und handelte, wie er ſprach. Seine Offenheit, verbunden mit 
ber ftrengiten Geredhtigkeitsliebe und Unparteylichkeit, machten ihn ale 
len, die ihn näher Eannten, um fo fehäßbarer, da fie durch eine unver: 
ftellte Befcheidenbeit, diefen Stämpel großer Seelen, gemildert wurde. 
Ein ächter Priefter der Muſen, hatte er Eeine größere Freude, als ihren 
Dienft; er lebte nur der Wilfenfhaft, unbekannt mit den Anfprüden 
des Ehrgeizes und der Geldbegier. Er ftarb ven 16. May 1798 außer 
feiner Wohnung in dem Haufe feines gelehrten Freundes, des Hofrathes 
Aloys Freyh. v. Locella, unvermuthet, den er eben befuchte, und 
mit dem er wegen einer gleich regen Liebe für die alte Literatur einen 
vieljährigen Umgang unterhalten hatte,. 

Eckmuͤhl (Eggmuͤhl), Flecken im bayr. \iegenkveife, an der 
Lader. Schlacht bey E. am 22, April 1809. — Während Kaifer Nas 
poleon den Feldmarfhallz Lieutenant Hiller, durd. die Schlacht 
bey Abensberg (f. d.) mit dem 5. und 6. Armee: und 2 Neferves 
corps vom öfterr. Hauptheere getrennt, am 21. Xoril gegen Lands— 
but verfolgte, fuchte Erzherzog Carl feine zeritreuten Kräfte zwi— 
fhen der Donau und Laber zu vereinigen. Er hatte das 3, Armeecorps 
(Dobenzollern) an der — das 4. (Rofenberg) bey Ding— 
ling, und bad 1. Nefervecorpg (Kiechten ſtein) zwifhen E. und 
Egloffsheim zu feiner Verfügung. Das 2. Armeecorps (Kolo« 
mrat) follte am 22. früh durh Regensburg, wo das 65. franzdf. 
Linienregiment fih am 20. Abends an Fürſt Liechtenstein ergeben hat— 
te, auf dem rechten Donauufer eintreffen, Marfchall Davouft binder: 
te die anbefohlenen Bewegungen durd einen am 21. bey frübem More 
gen gegen das 3, Armeecorps gerichteten Angriff. Diefes, auf dem red: 
ten Ufer zurückgehend, überfchritt die Laber bey E., und ftellte ſich bins 
ter dem 4. Armeecorps auf, weldes, indeifen gleichfalls angegriffen, 
feine Stellung bey Dingling verlafen und, dem Feinde eine Abtheis 
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fung unter General Stutterheim entgegenwerfend, ſich bey Unter 
leuchling aufgeftellt hatte, wofelbit es fi bis zum Anbruche der Nacht 
behauptete. Aufsder Linie zwifhen Schirling und Dingling, dem 
4. Armeecorpsd gegenüber, befanden fih am Abend des 21., in ber 
Stärke von 32,000 Mann, die Marfchälle Cefäbpre, mil 

bayerifhen, Davouſt mit 3 franzöf. Divifionen, und General Mont: 
brun mit der leichten Neiterey den linken Flügel verlängernd; in Ne: 
ferve ftand bey Rottenburg 1 bayer. Divifion. Marfhall Davouis 
batte durch die Gefechte des 21. ten Zweck erreicht, den größten Theil 
der öfterr. Streitkräfte zu befhäftigen, während Napoleon feine Bes 
wegungen gegen Hiller ausführte. Der Verluft an diefem Tage mag 
auf beyden Theilen ziemlich gleich, gegen 3,000 Mann, betragen haben. 
— Am Morgen des 22. Aprils ftand das 4. Armeecorps, mit Einfchluß 
des Vortrabes jenfeitd E. nur ungefähr 14,000 Mann ftarf, den franzöf. 
Marfchällen wie am Abend vorher gegenüber, allein Fein Angriff erfolge 
te. Unterdeifen ordnete der araberios eine Vorrüdung des 2. und 3. 
Armeecorps (zufammen 47,000 Mann ftark) gegen Abbach und 
Reifing an, wo er die Hauptmacht des Feindes geglaubt zu haben 
feine, während folde nur zur Zäufhung durd General Montbrun 
von Dingling aus befegt waren. Sie begann erft Mittags, weil das 
von jenfeits Regensburg angelangte 2. Armeecorps der Ruhe bedurfs 
te. Waͤhrend derfelben, um 2 Uhr, fah Fürft Nofenberg auf der 
Straße von Landshut große feindlihe Maſſen anrücken, und feinen 
Bortrab von Puhhaufen Über die Laber zurüdeilen, fo daß ihm 
kaum Zeit blieb, eine Stellung quer über die Strafe hinter €. zu ges 
winnen. E3 war der Kaifer felbft, der, nachdem er Abends zuvor Hil⸗ 
ler über die Ifar geworfen, nur den Marfhall Beffieres mie 
leichter Reiterey und 2 Divifionen ihm zur Verfolgung nachgefendet, 
und das Corps von Dudinot biefen zur Unterftüßung gelaſſen hatte. 
Er legte mit dem Corps des Marfhalld Rannes, dem die Würtember- 
ger vorangingen, und mit einer Güraffierdivifion am Morgen des 22. 
Aprils 11 Stunden bis auf das Schlachtfeld von E. zurüd, und liefi 
fie rechtd an das Corps von Davouft fih anſchließen. Die 3 Divifics 
nen vom Armeecorps ded Marfhalld Maffena wurden rücdwärts in 
Referve aufgeftellt. Die vereinte franzöf. Macht modte nun 65,000 
Mann betragen. — Der Angriff begann zuvörderft auf Ober: und Un— 
ter-Leuchling, wo Roſenberg's rechter Flügel fand, dann in 
der Mitte auf die Laberbrüce und E. das von den Würtembergern nach 
bartnäcdigem Widerftande genommen wurde. Sie und die Divifion M os: 
rand breiteten ſich jenfeits E. aus; die Neiterey, bayerifhe, franzsfifche, 
und würtembergifhe, fhritt zum Angriffe gegen die öfter. Batterien, 
obne fie zu nehmen, oder die zum Theil genommenen behaupten zu konz 
nen. Marfhall Cannes mit der Divifion Chudin umging E. rechts. 
NRofenberg, obgleich er gegen Leuchling und E, Front machen 
mußte, leiftete immer noch Widerftand ; allein mit friſchen Kräften 
ſchritt Davouft zu einem zweyten Angriff auf Ober: und Unter: 
leuchling und den dahinter liegenden Wald. Die Ofterreicher mußten 
diefe Stellung verlaſſen; drey Stunden hatte das Gefecht gedaueı* 
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jeßt ward ber Rückzug allgemein. Die Infanterie ging auf Santing, 
die Artillerie auf der Straße nah Egloffsheim, von ber Neiterey 
gefolgt und befhüst, welche die überlegene feindliche abwies. Der Erzs 
berjog, von NRofenberg’s gefährlicher Lage unterrichtet, ftellte feine 
Bewegung ein, dad 2. Armeecorps. ward bey Sslimg, das Meferve- 
corps zwifhen GeblEofen und Jalmeffing, das 3; Armeecorus 
zwifchen diefem Orte und Santing wieder aufgeftellt, wo ed noch in 
ein Gefecht mit dem vorrücdenden Marfhall Davouft verwidelt wurde. 
— Aber noch mehr Unglücksfaͤlle erwarteten die Ofterreiher. Rofens 
berg ſuchte zwar während des Ruückzuges bey Hohenberg und bey 
Hagenitadt zu halten, aber auf beein Flügeln umgangen, mufte 
er bis hinter Egloffsheim weichen. Vorwärts diefed Ortes ftellte ſich 
feine Reiterey mit einer Güraffierbrigade noch einmahl auf, dur meh— 
rere Batterien und einige Örenadierbataillone gedeckt. Sie warf fid 
felbit der feindlichen Neiterey entgegen, die ftets rechts der Straße vor« 
gegangen war, aber von der großen Übermacht geworfen, brachte fie auf 
ihrer Flucht bis jenfeits Köffering auch die hinter dem Pfetterbache 
aufgeitellte Infanterie in Unordnung, und die franzöfifhe folgte ihr 
bis über diefen Bad. Fürft Liehtenftein nahm die Fliehenden end» 
lich. bey Obertraubling auf. Die Nacht brad ein, während derfelben 
vereinigten fi das 3. und 4. Armeecorpe bey Burgmweiting, die 
Keiterey blieb ald Worpoften bey Obertraubling; der Erzberjog 
batte fein Hauptquartier in Regensburg, der Kaifer das feinige 
in Egloffshbeim. &eine von dem Marfhe und den Gefechten er— 
fhöpften Truppen bivounquirten bey Egloffsheim und Köffering. 
— Der Verluft der Ofterreiher am 22. wird zu 6,000 Mann und 16 
Kanonen angefeßt, der der Franzoſen aber, da fie die Übermacht hatten, 
geringer. Über die weiteren Folgen der Schlacht von E., f. Regensburg 

Eckſtein, Franz, Doctor der Medicin. und Chirurgie, Pros ' 
feifor der Chirurgie und Präfect des chirurgifchepractifhen Initituts an 
der Univerficät zu Pefth, ward 1780 dafelbit geboren, und vollendete 
in Peſth feine Studien. 1809 bekleidete er die Stelle eines Protomes 
dicus bey der ungar. Infurrection. Won ihm erfchienen im Drude: Ca- 
sus chirurgici tres in publicum artis suae specimen descripti. 
Peſth, 1803. — Relatio ofliciosa generalis de Nosocomiis pro nobili 
insurgente militia hungarica ete. Ofen, 1810. 

Kdeleny , ungar. Marktfleden in der Borſoder Geſpanſchaft, 
liegt am Fluſſe Bodva, zählt 1,400 Einw., und hat ein großes Schloß 
mit fhönem Garten. 

Edenfi, Ladisl., geboren um den Anfang des 16. Jahrhuns 
derts, war einer der Kriegsoberften in Heere des ungar. Gegenkonigs 
ob. Zapolya, nad deifen Tode er auch feiner Witwe Iſabella 
getreu blieb; als diefe 1551 Siebenbürgen verließ, war E. ihr Begleis 
ter bis Kaſchau. 1552 traterin die Dienite des Königs Ferdinand J., 
der ihn zum Vice-Woywoden von Siebenbürgen unter dem Woywoden 
Bonaventura Bathory ernannte. Bald darauf befiegte E. 
50,000 Zürfen und Walachen, welche einen Einfall in Siebendürgen 
gemacht hatten. Als 1554 Bathory feine Würde niederlegte, und 
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Stephan Dobö felbe erhielt, ‚blieb E. an feiner Stelle und leiſtete 
noch lange die wichtigften Dienfte, fo z. B. befehwichtigte er die Szekler, 
weiche, mit der neuen Regierung unzufrieden, fih bey Maros: Bas 
farbely verfammelt hatten, um ſich über die Zurückberufung der 
Königinn Iſabella zu beratbfchlagen. E. ftarb um 1560. 

Eder, Jof., vormahls Kunft: und Mufikalienhändler in Wien, 
wurde allda 1759 geboren und erlernte das Zeugfchmieden (Öalanterie: 
Stahlarbeiten). Bey Verfertigung der Compofitions:Schnallen verwen: 
det, kam er durch ihren lebhaften Abſatz aufdie Idee, ſich lieber mit dent 
Verkaufe derfelben zu befchäftigen , befuchte mit derley Galanteriewaaren 
Provinzial-Maͤrkte, und vertaufchte biefen Artikel bald mit den leichter 
transportablen und ausgiebigeren von ordinären Kupferftihen. Er be: 
zog feinen Bedarf von einer in Wien befindlichen Filialhandlung des 
befannten Kupferfteherd Balzer in Prag, die erft durch feine thü= 
tige Verwendung vortheilhafte Geſchäfte machte; wurde badurd mit 
Balzer felbft bekannt, der ſich von feiner Pünctlichkeit, Rechtlichkeit 
und feinem richtigen Gefchäftsblick überzeugte und dadurch bewogen fan, 
erit einen ftillen Gefellfhaftsvertrag mit ihm einzugeben, dann aber ihm 
feine Wiener Handlung gänzlich abzutreten, und fo wurde E. in ben 
Stand gefegt, 1789 feine Kunfthandlung (damahls die dritte in Wien, 
da nur Artaria und T oricelli berley Befugniſſe hatten) unter 
feiner eigenen Firma zu eröffnen. Außer dem Verlage eines bedeutenden 
Sortiments feiner und ordinärer Kupferftiche (unter welchen leßteren alle 
Belegenheitsftücke der damahld an Schlachten und andern merkwürdigen 
Ereigniffen fo reichen Zeit, die mit unglaubliher Schnelle erſchienen) 
beſchaftigte er fich vorzüglich mit der erften Verbreitung der Viſitbillets 
in Wien, die anfangs ganz einfah, dann in Papier, Seide und 
Atlas gepreft, mit Flittern geftickt, mechaniſch, transparent, Eur; in 
einer Unzahl Formen ans Licht traten, deren Verfertigung mehreren 
100 Familien Brod gab, und die den erften Impuls zu den fpäter feiner 
ausgeführten und noch beftehenden berühmten Wiener Kunftbillets gaben ; 
das Aufſehen, welches diefe Gattung Neujahrsgefchenke bey ihrem Er- 
feinen erregten, war fo groß, daf oft das Faufluftige Publicum ver 
dem Verkaufögewölbe die Strafe füllte. Durch diefe und andere glück— 
lihe Speculationen gab €. feinem Gefchäft eine immer größere Aus 
breitung, zu welchem Behufe er 1811 auch mit feinem Schwiegerſohne 
I. Bermann (f. d.) in Geſellſchaft trat, welchem er 1816 die Hand: 
lung gänzlich abtrat, worauf er fi in den Ruheſtand zurüdzog. E. 
befaß * eine ſehr gewählte Kupferſtichſammlung ſelbſt in Blattern 
alter Meiſter, die er 1820 und 1822 mittelſt gedruckter Cataloge in 
Öffentlicher Auction veräufiern lief. Er ftarb den 17. Febr. 1835. 

Eder, Jof. Carl, Abbe, Director der Normalfhule zu Herz 
mannftadt, rühmlich befannter ungar. Gefchichtsforfher, war geboren 
den 20. Zän. 1760 zu Kronftadt in Eiebenbürgen. Seine geiiiigen 
Faͤhigkeiten entwicelten fich fehr frühzeitig, er vollendete feine Stutien 
auf der ungarifchen Landesuniverfität, erlangte bereits in feinem 18. 
Jahre die Doctorwürde der Philofophie, und wurde bald darauf als 
Lehrer der Grammatik am Gymnafium zu Maros-Vaſarhely ans 
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geftellt; 1783 als Profeſſor der Poefle an das Gymnafium nah Herz 
mannftadt berufen, und erbielt das folgende Jahr den Vorſitz bey 
» der von Kaifer Sofepb IL. niedergefegten Commiſſion zur Regulirung 
der Studien in Siebenbürgen. 1787 wurde ihm endlih das Amt eines 
Directors der Hauptfchule zu Hermannſtadt zu Theil, in welchem 
ehrenvollen Wirkurigskreife er fih große Verdienite durch feine raftlofe 
Thätigkeit. und durch zweckmäßige Ausbildung ber feiner Leitung anver« 
- trauten Jugend erwarb. In feinen freyen Stunden widmete er fi mit 
großem Eifer dem Studium der Geſchichte feines Vaterlandes. Die 
Serausgabe feiner: Scriptoresrerum Transylvaniae erwarb ihm fol« 
hen Ruhm, daß er fhon nad Erfcheinen des erften Bandes im Jahre 1799 
von dem Kaifer Franz die goldene Ehrenmebaille erhielt, von mehreren 
gelehrten Gefellfehaften aber zum Mitglied aufgenommen wurde. Außer 
dem Studium der Gefhichte befchäftigte fih E. auch mit jenem der Mi—⸗ 
neralogie, und er brachte nad und nad eine fhäsbare Mineraliens 
Sammlung zu Stande, die aus äuferft feltenen und foftbaren Stücken 
beftand. Allgemein geachtet, ftarb E. den 11. Febr. 1811 zu Her 
mannftadt. Im Drud gab er heraus: Supplex libellus Valacho- 
rum jura tribus receptis nationibus communia postliminio sibi 
adseri postulantium etc. Klauſenburg, 1791.— De initiis juribus- 
ue primaevis Saxonum transylvanicorum commentatio. Wien, 
1792. — Erftlinge der Kunde von Siebenbürgen, mit einem DVerzeich« 
niffe der fiebenbürg. Ortſchaften. (In ungar. Sprache.) Klaufenburg, 
1796. — Scriptores rerum transylvanıcarum. 2 Bde., Hermann⸗ 
ſtadt, 1797 — 1800. — Observationes criticae et pragmaticae ad 
historiam Transylvaniae etc., eb. 1803.— Dictionarium Ungaro- 
Latino-Germanicum, olim studio Alb. Mo!na. Fränc. Pariz. 
Papai et Petri Bod conscriptum etc., eb. 1801. — Antigharifhe Erörz 
terung neulich in Siebenbürgen gefundener Goldmünzen und Ruinen. 
Außerdem lieferte E. mehrere wichtige Aufſaͤtze in verfchiedene vaterläns 
difche Zeitfehriften, und hinterließ eine große Anzahl fehr werthvoller 
Schriften im Manuferipte, welde Eurz vor feinem Tode der Erzherzog 
Palatin um 4,000 Rehsthlr. für das Neihsmufeum ankaufte, und 
worunter fi ein Werk: Adversaria ad historiam 'Transylvaniae vor: 
züglich auszeichnet, welches in 3 Bänden bey 1,000 Urkunden enthält, 
die E. mühevoll zufammergetragen, aus den Autographen abgefchrieben, 
verbeffert und mit verfchiedenen fehr wichtigen Randgloſſen verfehen bat. 
Edes, Gregor, reformirter Predigerzu Kup in Ungarn, mas 
Hyarifher Dichter’ und Schriftfteller. Er war 1760 in Ungarn geboren, 
erhielt nad) vollendeten Studien die Predigerftelle Nagy:-Barfony 
in Ungarn, welche er bald mit obiger vertaufchte. Er gab in ungar. 
Sorache im Drude heraus: Naturbuch, oder die aus der Natur ges 
fhöpfte theure Lnfterblichkeit. Kaſchau, 1783. — Tändeleyen oder 
fherzbafte Gedichte zum Zeitvertreib. Preßburg, 1793. — Klagen. 
und Scherze. Waigen, 1803: — Epigramme und Oben, eb. 1803. — 
Anafreon’s des Tejerd Gedichte, in zweyerley Überfegungen, unmittel- 
bar aus dem Griechifchen, eb. 1803. — Horatii opera latina, ejus- 
dam generis versibus hungarice explfcata. 2 Bde. Peſth, 1819. 
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@fferding, oberöfterr. Städtchen im Hausruckviertel, Tiegt im 
Donauthale, zwifhen dem Inn und Aſchachbache, bat einen hübſchen 
Plaß, mehrere öffentlihe Gebäude, eine fürſtl. Starhemberg'ſche 
Burg, eine in gotbifhen Styl erbaute Pfarrkirche und ein Spital. 

Egart, tyrol. Dorf im Botzener Kreife, mit einem ſchon feit 
400 Fahren bekannten Mineralbad, welches gegenwärtig das. befteinges 
richtete in ganz Tyrol iſt und zwey fehr bequeme Badhäufer befige. Das 
Waſſer kommt jährlich gegen Ende Aprild zum Vorfchein und verſchwin⸗ 
det in der Mitte Novemberd wieder. 

Egbell, ungar. Marktfl. im Neutraer Comitat, treibt mit Hanf 
ſtarken Handel nah Mähren und Ofterreih. Ein in der Nähe befind: 
liches Ealtes Schwefelwaſſer ift wenig bekannt. 

Egenburg (Eggenburg), niederöfterr. Eleine landesfüritliche 
Stadt im V. DO. M. B., in einem Thale am weftlihen Fuße des 
Manndhartöberged und an einem Bade, von einer alten Mauer unts 
geben, hat 1,262 Einw., eine alte Pfarrkirche, ein Bürgerfpitak, ein 
Brauhaus und Tuchmacherey. In der Nähe der Stadt wird nicht felten 
ſchöner Amethyit gefunden, 

sEger, Fluß in Böhmen, ftrömt bey Hohenberg aus Bayern 
ein, nnd ergießt fih bey Therefienitade in die Elbe, Die €. hat - 
ein noch ſtaͤrkeres Gefall ald die Moldau, indem diefed in einer Qänge 
von 70,400 Klaftern, nähmlih von Hohenberg bis zu ihrer Ders 
einigung mit der Elbe 158° beträgt. Diefer Fluß bat fait durchaus ein 
hohes Ufer und ein ſteiniges Flußbett. 

ger, böhm. Fönigl. Stadt im Egerer Bezirk des Elbogner Kreis 
ſes, liege auf einem Felfen am rechten Ufer des Egerflufes, mit 4 
Ihoren und 9,500 Einw., mehreren Kirchen, worunter die prächtige 
Decanatlirhe, und einigen anfehnlihen Gebäuden. Die Feſtungswerke 
jind fait alle abgetragen, und nah und nad werden die Gräben vers 
fhüttet. Auf dem Rathhauſe befinden fich eine Sammlung alter Bücher 
und einige biftorifhe Gemälde, welche Wallenftein’s und feiner Ans 
bünger Zod i. 3. 1634 darftellen. Wallenſtein ward hier in der Bür— 
germeifterswohnung den 24. Febr. des genannten Jahres erſtochen. Das 
vormahlige Sefuitencollegium ift jet eine Jügercaferne, Merkwürdig 
find die Trümmer des alten Schloſſes (ebemzhls Burg genannt) der 
Markgrafen von Vohburg, mit einem antiken Ihurme. In E. 
befindet. fih ein Gymnafium, eine Hauptfchule, ein Militär Anabens 
erziehungshaus, 2 Spitäler, ein Bruderhaus für 12 arme Männer, 
ein Waifenhaus und aufer der Stadt 3 Eleinere Armenbäufer, Von 
größern Gewerbanftalten find bier Kattun =, Bleich-, Tuch- und andere 
Fabriken, welche den Wohlitand der Stadt fördern. Eine Stunde von E. 
it der berühmte Franzensbrunnen (f.d.). 

Eger, Sriedr. Sreyb. v., Hofkanzler ber k. E vereinigten 
Hofitelle und Präfes der Hofcommilfion zur Compilation der politifchen 
Sefege , geboren zu Wien 1734 (Sohn des dfterr. Negierungs: 
rathes Joh. Friedr. Edlen v. E., welcher nad einer 50jährigen red» 
lihen Dienftleittung 1771 ftarb), trat 1751-als Practicant bey der böhm. 
oͤſterr. Hofkanzley ein, und wurde 1753 zum ee Conti⸗ 
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piften bafelbft ernannt. Sein heller Kopf und feine raftlofe Verwendung 
erhoben ihn ſchnell von Stufe zu Stufe. Schon 1769 wurde er zum 
Gommerzien-Hofrathe und zwar mit dem Auftrage ernannt, ſich auf einige 
Zeit nady Trieft zu begeben, um bey der Commerzial-:Hauptintendeng 
allda mit Eis und Stimme feine nüßlihen Dienfte zu leijten. 1770 
legte er den Eid eines wirflihen Commerzien-Hofrathes ab, und noch 
in eben diefem Jahre erbielt er das ehrenvolle Geſchäft, ſämmtliche in 
Eommerzial-Angelegenbeiten erlaffene Anordnungen, nah dem damahe 
ligen Zuitande der Fabriken und des Handels in ein wohlgeordnetes 
Ganzes zu bringen. 1771 wurde er der Commiſſion im Fabrifswefen zu⸗ 
getheilt. 1776 ward ibm zur Belohnung feiner, ald Hofrath geleifteten 
wichtigen Dienfte, eime Gehaltsvermehrung von 1,000 fl. zu Theil. 
1777 erhielt er abermahl den Ruf, nah Trieft und Aquileja zur 
Befihtigung der dort unternommenen wichtigen Bauführungen, und 
bey diefer Gelegenheit au in die Meffola fi zu begeben, um das 
Mambrini'ſche Etabliffement, weldes die Beförderung des Handels 
zwiſchen ben deutfchen und italienifhen Erbftaaten zur Abſicht hatte, in 
Augenjcein zu nehmen. Zwifchen 1779 und 1781 vollbradte er feine 
wichtige Sendung nah Innsbrud, Botzen und Ginigaglia 
wegen Regulirung der Zölle. Hier zeigte jich fein Talent und feine Ge: 
ihaftskenntniß in dem ſchönſten Lichte; der tyrol. Handelsitand fegnete 
noch in fpätern Jahren fein Andenken. 1784, wo er noch als Hofrath 
bey der böhm. öſterr. Hofkanzley diente, wurde. er auch nebenher bey der 
damabligen Steuerregulirungs:Hofcommilfion verwendet. 1785 ernannte 
ibn Kaifer Joſeph, der feine großen Verdienſte vollfommen Fannte 
und wirdigte, mittelit eines eigenen, an ihn erlaffenen Handſchreibens 
zum Mitgliede des Staatsrathes in inländifhen Angelegenheiten, und 
1789 zum wirklihen geb. Rathe. Auf dem wichtigen und mühevollen 
Poften eines inländifhen Staatsrathes, füllte er feinen ausgedehn- 
ten Wirkungskreis während eined Zeitraumes von 16 Jahren aus; 
feine Arbeitfamkeit war in der Ihat beyſpiellos, und ging in Gelbft- 
aufopferung über. 1796 wurde er in den Freyherrnſtand erhoben. — 
Am 22. Aug. 1802, nur einige Monathe vor der Jubelfeyer feiner 
50jährigen Dienflleiftung, wurde er als Hofkanzler mit Beybehaltung 
feines ganzen Gehaltes in den Ruheſtand verfegt. Er ftarb zu Wien 
am 28. Hov. 1812 im 78. Jahre feines Alters. — Während eines 
50jährigen Geſchäftslebens unter 4 Regierungen blieb fih E. in dem 
Eifer für Wahrheit immer gleih, das Recht fand bey ihm jederzeit 
Schuß, das Verdienſt Ermunterung und Unterftügung. Seine ausge: 
breitete Gejchäftskenntniß, fein Geradfinn und feine unbeitechliche Recht: 
fhaffenheit erwarben ihm das volle Zutrauen Maria Therefiens, 
Joſeph's, Leopold's und Franzens. 

Egerbrunnen, f. Sranzensbad. 

Egerer Bezirf, f. unter Elbogner Rreis. 

Eggenberg, die Fürſten. Diefes feit 1717. erlofdene fteyer- 
maͤrkiſche fürftliche Geſchlecht, beſaß die Erbämter der Erbmarfhälle in 
DOfterreich, Erbkämmerer in Steyermarf und Erbmundfchenken in Krain 
und der windifchen Mark. Der Erite diefed Stammes, Bartbolomäns 
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Eggenberger, war im 15. Jahrhundert aus Schwaben nach Steger: 
marf gefommen. Ruprecht Eggenberger v. Eggenberg wurde 
1598 fammt feinen Brüdern von Kaifer Rudolph II. mit dem Titel 
Eggenberg und Ehrenhaufen in den Freyherrnſtand erhoben. 
Joh. Ulrich Freyh. v. E und Ehrenhaufen, Vetter des Letztge— 
nannten, der Gründer des Glanzes diefes Gefchlechtes, war bey Kaifer 
Ferdinand II. fehr beliebt, welcher ihm mehrere wichtige Sendungen 
und Verrichtungen anvertraute und ibm obengenannte Erbämter verlieh, 
ihn auch mit mehreren Gütern befchenfte. 1623 wurde er in den Reichöfürs 
ftenftand erhoben, 1628 erhielt er die große Herrfhaft Krummau in 
Böhmen, wozu 311 Ortfchaften gehören, und ed wurde ihm davon ber 
berzogliche Titel beygelegt, auch war er Ritter des goldenen Vließes; 
er ftarb 1634. Sein Sohn Johann Anton war 1644 -Eaiferl. geh. 
Rath und Eaiferl. Botbfchafter in Nom; er erhielt von Kaifer Ferd i— 
mand III. die gefürftete Grafſchaft Gradisca in Friaul ald Manns— 
leben. Er vollendete auch den von feinem Water begonnenen Bau des 
fhönen Schloſſes Eggenberg by Grätz. Johann Seyfried, 
Fürſt und Herr zu E. ꝛc. war 1700 Eaiferl. wirkl. geh. Rath, fo wie 
auc Landeshauptmann in Krainz diefelben Würden bekleidete auch fein 
Sohn Johann Anton, welkher 1716 ftarb, und deifen einziger 
Sohn Johann Chriſtian 1717 befchloß im 13. Zahre feines Alters 
den Mannsftanim des fürftlihen Hauſes. Die gefürftete Graffchaft 
Gradisca fiel wieder an den Landesherrn zurück, und das Herzöge 
tbum Krumman wurde in der Folge fürftl. Eowarienbere tier 
Eigenthum. 

Eggenberg, Schloß mit Garten im Gräßer Kreife Steyermarks, 
in der Nähe von Gräß, ift das Stammhaus der 1717 ausgeftorbenen _ 
Fürften diefes Nahmens. Eine Allee führt-aus der Hauptftade zu diefem 
Schloſſe, das in feiner einfachen Arditectur den Charakter des Großen 
und Ernten an ſich trägt. Da-der Garten dem Publicum geöffnet ift, 
und fi hier eine Schießſtäͤtte nebft einem ſchönen Tanzſaale befindet, 
fo wird der Ort von der lebensfrohen Welt der Hauptftadt an Sonn = 
und Feyertagen ftark befucht. 

Eggenberger's, Jof., Buchhandlung in Peſth, ift eine 
der anfehnlichiten und folideften,, befonders in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
gut fortirt, der Verfammlungsort der Gelehrten , Profefloren und 
Schriftiteller, die, wie alle andern Intereſſenten der Literatur und des 
Bücherwefens, in dem Inhaber einen Mann voll Wärme und Thätigkeit 
für das Gute und Nüsliche, voll reeller Gefinnung und des uneigen- 
nüßigften Dienfteifers würdigen. 

Egger, die Freyberren und Grafen, ftammen von einem im 
17. Jahrhunderte aus Bayern eingewanderten, der Sage nad wegen 
eines unglücklichen Zweykanıpfes flüchtig gewordenen, Paul Freyb. von 
Egkher, welcher fi unter dem Nahmen Paul E. zu Michael, 
2 ©tunden von Leoben niederließ, und das dortige Hammerwerk er: 
kaufte. Pauls Sohn, Joſeph E. iſt der eigentlihe Stammvater 
Diefes neugegründeten fteyermärkifhen Gefchlechts, deffen Sohn er: 
dinand E k. Hofkammerrath in den Adelftand erhoben wurde, 
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und war der Stammvater der Freyherren und Grafen von E. Ber: 
dinand v. E. wurde den 18. Nov. 1752 in die fteyerifche Landmann⸗ 
ihaft aufgenommen. Marimilian Thaddäus Freyh. v. E. inner 
öfterr. Landrath, erhielt 1760 den Fleyherrn. und 1785 den Grafen 
ftand. Er befaf die ausgezeichnetften montaniftifhen Kenntniſſe. 

Egger v. $Eggenwald, eine fteyermärkifche adelige Familie, 
gleichen Urfprungs mit dem Gefchlechte der Freyherrn und Grafen von 
E. Sofepb Paul E., Sohn Joſephs E., deilen Bruder Fer: 
dinand in den Adelftand erhoben wurde, vermählte fih mit Juſtine 
Gobleis v. Eggenwald, wurde 1770 von der Kaiferinn Maria 
Therefia in den Adelftand erhoben, erhielt das Pradicat: Edler von 
Eggenwald und wurde Stifter diefed noch blühenden adeligen Ges 
ſchlechtes. 

Egger, Franz Ritter v., emeritirter d. o. Profeſſor des 
natürlichen Privat-, allgemeinen Staats-, Völker- und des öſterr. 
Criminalrechts an der Wiener Univerſität, niederoͤſterr. Negierungsrarb, 
Doctor der Rechte, Mitglied der juridifchen Facultät in Wien, und 
der Gefellfhaft nützlicher Willenfhaften zu Erfurt, Er wurde ben 
14. Zuny 1765 in Ofterreich ob der Enns, in der Graffhaft Ort am 
Zraunfee, geboren. Den erften Unterricht erhielt er in der öffentlichen 
Schule zu münden. Die Gymnafial: und philofophifchen Studien 
madte er zu Paffau, wo er auch nah Beendigung der leßteren in 
das fürftbifchöfl. Alumnat trat, und ein Jahr Theologie ftudirte. 1784 
Fam er in das neu eröffnete General-Seminarium nah Wien. Als er 
dafelbft das zweyte Jahr der Theologie vollendet hatte, trat er zu dem Rechts⸗ 
ftudium unter den Profeiloren Zeiller, Sonnenfels, Hupka, 
Pehem, Fölſchüber, unter denen befonders diebeyden erftern zu feinem 
Fortkommen in der Art wirkten, daß fie ihm Correpetitionen aus ihren 
Fächern anvertrauten, und Sonnenfels ihn fpäter (unter der übe 
lihen Benennung Fiscus) zum Afliftenten bey feiner Kanzel aufnahm. 
1789 gelangte er durch Concurs-zur erften Anftellung im Staatsdienſte 
ald Profeilor der politiichen Willenfchaften zu Gräß, wozu damahls 
auch der Gefchäftsftyl, und fpäter noch die Statiſtik von Inneröfterreich 
gehörte. Um fi zum Vortheile feines Lehramtes auch practifche Kennt⸗ 
niſſe zu erwerben, fuchte er 1796 die Erlaubnif nah, in freyen Stun⸗ 
den fih im Kreisamtsdienfte zu verfuchen, welche ihm auch gerne ere 
tbeilt wurde. Er benüste fie dur 4 Sabre. — 1796 und 1797 
verfab er nebenher die Kanzel ded Natur = und römifchen Rechts; 
von 1798 an wurde ibm zu feinem Hauptfache noch der Vortrag 
des öfterreihifhen Criminale und Civilrehts zugewiefen. — Durch 
ein Jahr traf ihn das Amt des Directors der juriftifhen Studien, 
und 1797 des Lyceal-Rectors. — Anfangs 1803 erhielt er den Ruf zur 
Suppfirung der Kanzel des Natur: und Criminalrechts an der Wiener 
Univerfität, und 7 Monathe fpäter wurde ihm die Kanzel felbft verlie— 
ben. 1808 wurde er neben feiner Profejfur zur damahligen Hofcommif« 
fion in politifhen Geſetzſachen ald Neferent berufen, und 1809 erhielt 
er auf Einſchreiten erwähnter Hofcommijfion tarfrey den Charakter eines 
Regierungsrathed. — Damahls gab er für feine Zubörer eine Erklärung 
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des Martinifchen allgemeinen Staats- und Voöͤlkerrechts unter dem 
Titel: Matürliches öffentliches Net in 2 Bon. heraus, Wien, 1809 
— 19. Er bradte dadurh Martini mit Zeiller in dem natürs 
lihen Privatrechte des lekteren in Einklang, und ſchaltete im 2. Bande 
die wichtigften Sätze des pbfitiven europäifchen Wölkerrehts nah Mars 
tens ein. 1810 empfahl ein Hofdecret diefe Arbeit ald Hülfsbuch bey 
dem Vortrage der erwähnten Zweige der Rechtswiſſenſchaft an andern 
Univerfitäten und Lyceen der öfterr. Monarchie. 1814 erhielt er den 
diterr. Adel, In demfelben Jahre erſchien von ihm zu Wien das natür« 
liche Privatrecht zur Erläuterung des 3 eillerfhen Lehrbuches darüber. 
1816 und- 1817 gab er- bafeldit zum Gebrauche bey feinen WVorträgen 
über das Criminalrecht, das öfterr. Strafgefeß über Verbrechen und 
ſchwere Polizey-libertretungen mit Eurgen Erläuterungen besfelben unter 
Bezeigung der Zufriedenheit von Seite der oberften Studienbehörde in 
3 Thin. heraus. 1818 beförgte er unter gleicher Anerkennung eine neue 
Ausgabe des Zei lle r'ſchen natürlichen Privatrehts, und 1819 eine 
Überfegung desfelben ind Lateinifhe, um es auch für diejenigen Theile 
des öſterr. Kaiſerthums gangbar zu machen, in welchen die deutfche 
Sprache nicht die berrfchende iſt. Außer den erwähnten Arbeiten für das 
Bedürfniß feiner öffentlihen Vorträge wirkte er auch bey folgenden in» 
ländifhen Inſtituten, theild als Redacteur des juriftifhen Theiles der 
Recenſionen, theils durch gelieferte Abhandlungen mit: Bey den Anna- 
len der Literatur und Kunft in den öfterr. Staaten; der Wiener allge: 
meinen Literaturzeitung; den vaterländifchen Blättern und der nahhin 
mit denfelben verbundenen Chronik der öftert. Literatur; den jährlichen 
Beyträgen zur Geſetzkunde und Rechtögelehrfamkeit von Zeiller; 
Bagner’s Zeitfchrift für öfterr. Rechtsgelehrſamkeit. — 1829 wurde 
er auf fein Anfuchen nach erreichtem 65. Lebens» und 41. Dienftjahre 
in den Ruheſtand verfeßt. Zugleich erhielt er zur Belohnung feiner ges 
feifteten Dienfte tarfrey den diterr. Nitterftand. Er verfieht jedoch die 
Profeifur derzeit proviforifch, weis fein Nachfolger, ber Regierungsrath 
und Profefor Jenull noch gegenwärtig mir der wichtigen Dienit« 
leitung bey der zur Reviſion ded Strafgeſetzes aufgeftellten Hofcommif: 
ſion beauftragt ift. s 
—— ſ. Eckmuͤhl. 
Egkh, von und zu 3ungersbach, ein aus Franken ſtammen— 
des altadeliges Geſchlecht, welches fich im 4. Jahrhunderte in Steyermark, 
Krain und Ofterreich anjiedelte und in der Folge in eine freyherrliche 
und eine gräfliche Linie theilte. Ein Hugo v. E. kommt zuerft in Krain 
um 1380 vor. Heinrid v. E. hatte 1450 Margaretha v. Hun: 
gersbach, die legte ihres Stammes, zur Gemahlinn, wodurd in der 
Folge die von E. von Kaifer Marimilian I. die Erlaubniß erhielten, 
Titel und Wapen der von Hungersbac anzunehmen. Georgv. €. 
war 1527 Landeshauptmann in Görz, und demfelben wurde bewilligt, 
das verfallene Schloß Neuburg neu zu erbauen und nad feinem Ge: 
ſchlechtsnahmen E. zu benennen. Magnus v. E., kaiſerl. Reichshof⸗ 
rath, wurde 1560 fammt feiner Descendenz, und feinen Vettern in den 
Freyherrnſtand erhoben. Siegmund v. E., Rath des Srzherzogs 
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Earl von Steyermark, war 1578 auch oberſter Feldhauptmann an der 
croatiſchen und windiſchen Gränze. Chrift. Freyh. v. E., kaiſ. Reichs: 
hofrath, wurde 1695 in den Reichsgrafenſtand erhoben und war 1697 ge: 
beimer Rath und Gefandter zu Hamburg, Chriſt. Fried, Graf 
v. E. war Eaiferl, Generalmajor und ftarb 1712. Joh. Carl Graf 
v. E., kaif. Feldmarſchall, geft. 1719; Otto Ehrenreich Graf v. E. 
ftarh als Bifhof zu Olmüs 1748; Leop. Friedr. Gmfv. E, war 
ebenfalls Bifhof zu Olmüs und mit ihn ftarb 1760 die gräfliche Linie 
aus, Sof. Domini Freyb. v. E. war 1760 Oberft- Erblandftabel- 
meifter in Krain, und inneröfterr. Negierungsrath zu Grätz, ſtarb 1766 
ohne Nachkommenſchaft; defien Bruder Joh. Igen. Freyh. v. €. ftarb, 
1770 als hurpfülzifcher DOberft. Mar. Joſ. Freyh. v. E,, geb. 1769, 
war mit Louiſe Oräfinn v. Wurmbrand vermählt und befaß die 
Herrſchaft St. Georgen an der Stiffing: - . 

Egyed, ungar, Marktfleden im Odenburger Comitat, bat ein 
gräfl. Feſte tics ſches Schloß mit einem Garten. 

ehe, zweyfache, f. Zweyfache Ehe. 

Ehegeſetze. Diefe find für alle öfterreichifchen Untertanen ohne 
Ausnahme verbindlich. Nur find die Juden in zwey Puncten, und zwar 
-in den verbotbenen Verwandtfhaftsgraden, und in Rückſicht ihrer Schei- 
dungsbriefe von den allgemeinen Ehegeſetzen ausgenommen. (&. Ju— 
deneben.) Wenn öfterreichifche Untertbanen in einem fremden Lande 
eine auch für . die- Erbländer gültige Ehe ſchließen wollen, fo ‚haben 
„fie fi zwar in Anfehung der Art, die Ehe zu fihließen,. und der 
dabey vorgefchriebenen Förmlichkeiten, z. B. des Aufgeboths und der 
Trauung, nach den Geſetzen des Landes zu richten, worin die Ehe ge- 
f&hloffen wird. Was aber die Fähigkeit der Perfonen zur Ehe und die 
daraus entftehenden Hinderniſſe, der Religion, der fchon beftehenden- Ehe, 
der Blutsfreundfchaft und Schwägerfchaft, des Ehebruchs, beabfichteten 
Gattenmordes, des geiftlihen Standes ıc., dann die bey Minderjährigen 
und Militärperfonen.erforderlihe Einwilligung betrifft, müſſen die bier: 
ländigen beobachtet werden. Auswartige, die in den Eaiferlihen Staa: 
ten eine Ehe eingehen, haben entweder die Abficht , in diefen ihren bes 
ftändigen Wohnfig zu nehmen, wo fie dann als Untertbanen zu betrach— 
ten, und diefen in Anfebung der E. ganz gleichzuftellen find, oder fie 
balten fi) nur einige Zeit bier auf, und Eehren dann wieder in ihr Va— 
terland zurüc, In diefem Falle müſſen in Rückſicht der Ehe eben diefel: 
ben Grundfäge gelten, welcde allgemein in Anfehung der Contracte an: 
genommen find, die in einem andern Lande gefchloffen werden. Diefen 
Grundfägen gemäß ift num jeder Fremde, der in öſterr. Ländern eine 
Ehe eingebet, fo viel es die. Art den Ehevertrag zu fchließen, und die 
dabey vorgefchriebenen Förmlichkeiten betrifft, fohin in Rückſicht deſſen, 
was das Geſetz zur gültigen Einwilligung der Parteyen fordert, dann 
des Aufgeboths und der Trauung an öſterr. Gefeße gebunden ; in Rück— 
ſicht der perfönlichen Fähigkeit zur Schliefung der Ehe, und der entite: 
benden Hinderniffe aber nad den Geſetzen feines Landes zu beurtheilen. 

Ehehinderniß-Dispenſen. Das Recht, in den Ehehindernii- 
fen zu dispenſiren, ftebt jener Macht zu, welche fie gefeßt hat. In An: 
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ſehung der bürgerlichen Ehehinderniſſe hat man nur die bekannten und 
die geheimen, und in Rückſicht der bekannten, jene, die bloß bürgerlich, 
und jene, die zugleich canoniſch find, zu unterſcheiden. Die Dispenfation 
von den vor Abfchließung der Ehe bekannten, bloß Bürgerlichen Ehehinder: 
niffen ift einzig und allein von der weltlichen Macht zu ertheilen, und 
von den Parteyen bey der Yandesitelle anzufuchen. Wenn fich aber nach 
ſchon gefchloffener Ehe ein vorher unbekanntes auflösliches Hindernif äus 
Bern follte, Eönnen fich die Parteyen durch ihre Geelforger mit Verfchwei- 
gung ihres Nahmens an die Landesftelle um Nachſicht wenden. Bey jenen 
Ehebinderniffen aber, die zugleich bürgerlich und canoniſch find, haben die 
Parteyen ihr Dispensgefuch zuerſt beym Ordinartate änzubringen, wo 
es dann darauf ankommt, ob diefed aus eigener Macht die geiftliche Dis: 
pens ertheile, oder eine püpftliche Dispenſation nothwendig finde, oder 
die Dispens ganz verfage. Im erften Falle müflen fi die Parteyen 
mit Beybringung des Beſcheides, wodurch die geiftliche Dispens aus ei: 
gener Ordinariatsmacht zugefagt wird, an die Yandesitelle wenden, wel- 
her dann die Macht zuſteht, die landesfürftliche Dispens zur Schließung 
des bürgerlichen Ehevertrages ohne weiters zu ertbeilen. Im zweyten 
Falle wird von der Landesitelle auf Anlangen der Parteyen Bericht 
nad Hof eritattet, um die landesfürftliche Erlaubniß zur Anfuchung der 
päpftlichen Dispenfation zu erwirfen. Im legten Falle wird der Partey 
auch die landesfüritliche Dispens abgefchlagen. Wenn ſich in Fällen ei: 
nes geheimen nicht bloß canonifhen Ehehinderniffes die Parteyen an die 
Geifttichkeit um Huͤlfe wenden, wird den Biſchöfen geitatter, ohne 
Benennung der Parteyen, und unter Beſtätigung des obwaltenden 
Gewiſſensfalles um die Ertheilung der landesfürftiichen Dispens bey der 
politifchen Landesſtelle einzufchreiten, welche fie auf ein folches bifchöfli- 
ches Fürmwort ohne weiters ausfertigt. Das Geſuch ift an das Präfidium 
ju geben, und von diefem in Geheim zu expediren. Auch dem. apoftos 
lifchen Vicar der Eaiferlihen Armee ift das Befugnifi eingeräumt wor: 
den, bie Dispens von geheimen Ehehinderniſſen bey Militärperfonen, 
den Fall der abgängigen gefeßmäßigen Heyrathsbemilligung ausgenom: 
men, mit VBerfihweigung der Nahmen bey dem Generalcommando zu 
erwirken. Ein Auswärtiger, der in den öfterreichifchen Staaten eine für 
diefelben gültige Ehe ſchließen will, und die erforderliche Einwilligung zur 
Ehe nach den Geſetzen ded Landes, deſſen Unterthan er ift, nicht beyzu⸗ 
bringen! vermag, kann in Ofterreich ohne Einwilligung ded ihm hier 
beitellten gerichtlichen Wertreters und des Gerichtes Eeine gültige Ehe 
fließen. In Rückſicht der minderjährigen im Auslande angeworbenen 
Recruten, oder ihrer minderjährigen Bräute, wurde insbefondere ange- 
ordnet, daf die Werbungsofficiere fih um den erforderlichen väterlichen 
oder vormundfchaftlichen Confens bewerben, wenn aber folcher nicht zu 
erhalten wäre, die Militärbehörden den Werebelichungsconfengd nach den 
Geſetzen ſuppliren follen; es find die Militärverfonen, ohne eine von 
ihren Negimentern, Corvs, oder fonft von ihrer vorgefesten Obrigkeit 
beygebrachte fchriftliche Erlaubniß fich zu verehelichen nicht fähig. Eine 
wider diefed Verboth eingegangene Ehe ift ungültig und die Parteyen 
ſowohl, als der Geiftliche ftraffällig. Diefe Vorſchrift erſtreckt ſich auch 


21 Ebebinderniß:-Dispenfen. 


auf die Beurlaubten und auf die Invaliden. Bey Verehelichung ber 
Beurlaubten muß fich die Braut bey der Obrigkeit reverfiren, daß fie 
in keiner Öelegenheit zum Regimente, zu welchem ihr Mann gehört, foms 
men wolle, dagegen muß fich auch der Beurlaubte bey dem Pfarrer vers 
bindlich maden, feine Gattinn, außer wenn er ınd Feld, oder zur Exer⸗ 
cirzeit zum Regimente gehen muß, nicht zu verlaſſen. Invaliden, die 
ſich vereheligen wollen, muͤſſen, um Erlaubniß zu erhalten, ein obrig« 
keitliches Zeugniß beybringen, daf die Braut von guter Aufführung 
fey, Wermögen befige, oder ſich mit der Arbeit ernähren Eönne, und 
ſich verbindlich mache, im Falle, wenn der Mann wieder zur Dienft 
leiftung gezogen würde, in ihrer Heimath zurüczubleiben, ferner muß 
die Braut einen Nevers ausftellen, daß fie weder vom Regiment etwas 
fordern, noch auf ein Gratiale Anfpruch machen wolle. In außerordent 
lichen Fällen, oder wo Gefahr auf dem Verzug haftet, wird den Pace 
teyen verftattet, um die Nachſicht des Aufgeboths bey der Behörde an« 
zulangen. Hiervon ift zu bemerken: 1) Die Behörde, welche diefe Nady 
ſicht ertheilen kann, ift in der Hauptſtadt die Landesftelle, in andern 
Städten, und aufdem Lande das Kreisamt, und im dringenditen Sale 
einer nahen Todesgefahr aud die Ortsobrigkeit, 2) Jenen, welche von 
ber Behörde dispenfirt find, darf eine weitere geiftlihe Dispens nicht 
aufgedrungen werden. 3) Die Dispens darf nur aus wahrhaft wichtigen 
Urfachen ertheilt und es fol immer getrachtet werden, daß die Verküns 
digung, fo fern ed thunlich ift, wenigftens einmahl gefhehe. 4) Wenn. 
die Verkündigung wenigftens einmahl gefchieht, fo bedarf es keines Cie 
bed. Wenn aber alle drey Aufgebothe nachgeſehen werden, fo müſſen 
bie Parteyen einen Eid ablegen, daß fie fich feines zwifchen ihnen nach 
dem Ehegeſetze beftebenden KHinderhiffes bewußt feyen. Die Aufneb: 
mung dieſes Eides kann aud den DOrtsobrigkeiten übertragen werden. 
5) In den Fällen, wo die Parteyen aus Gewilfensantriebe fih zu 
verebeligen wünfchen, jedoch durch Anfuhung der Aufgebothsdispens 
bey der weltlichen Obrigkeit fih zu entdecken Bedenken tragen, und ba« 
ber bey der Geiſtlichkeit Hülfe fuchen, wird den Biſchöfen eriaubt, uns 
ter Beitätigung des obwaltenden Gewiſſensfalles die Ertheilung der Diss 
vens vom Aufgebothe bey der Landesitelle mit Verfhweigung der Nah— 
men anzufuchen, von welcher auf ein folches bifchöfliches Fuͤrwort diefe 
Dispens erfolgt. Ohne Aufgeboth darf kein Seelforger unter ſchwerer 
Verantwortung eine Trauung vornehmen, wenn ihm nicht die von der 
weltlichen Behörde erhaltene Nachſicht, oder wenn ed eine Militärpers 
fon betrifft, die vom Negimente, Corps, oder der fonft vorgefeßten Obrig« 
Feit beygebrachte Erlaubniß fchriftlich vorgezeigt worden. Eine ohne vor« 
gefchriebenes dreymahliges Aufgeboth „ oder eine dieffalld erhaltene 
Nachſicht gefchloifene Ehe ift, zwar nicht nach dem canonifhen Rechte, 
jedoch nach dem öfter. Ehegefete ganz ungültig, Die Wirkfamkeit des 
gefhehenen Aufgeboths dauert durch fehs Monathe; wird die Trauung 
nicht binnen ſechs Monathen nad dem letten Aufgebothe vorgenommen, 
fondern weiter hinaus verfhoben, fo muß das Aufgeboth wiederhohlt 
“werden. Die Seelforger follen aber überhaupt nicht voreilig, fondern 
erit dann das Aufgeboth der Ehe vornehmen, wenn fi die Brautleute 
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durch den Taufſchein, und die übrigen erforderlihen Zeugnijfe über die 
Fähigkeit, die Ehe einzugeben, binlänglich ausgewiefen haben, 

Ehemant, Sranz Lothar, war zu Lobes in Böhmen 1748 
am 21. Nov. geboren. Er lehrte die allgemeine Lirerärgefhichte auf der 
boden Schule in Prag von 1774 an, und widmete feine übrigen Stun— 
den den bildenden Küniten. Ihm und dem gelehrten Maler Joh. Quis 
rin Jahn verdankt man die Entdecdung der.älteften böhmiſchen Ohblger 
mälde, die in dem k. k. Schloife zu Carlftein aufbewahret werden, 
und von welchen einige in die Wiener £. k. Gallerie, andere aber in die 
k. k. Univerjicätsbibliothek in Prag gebracht wurden. E. befaß felbit 
ein auserlefenes Cabinet, wo aus ollen Schulen Gemälde zu ſehen was 
ren, nebit ſchönen Bildhauerarbeiten. Unter andern Meiiterftücen be: 
fand ſich bey ihm ein Rumpf vondem Sohne,der Niobe in Lebensgröße, - 
in griebifhem Marmor gearbeitet. Er ftarb in Prag 1782 am 26. Oct. 
im 34, Jahre feines verdienftvollen Lebens. Er ſchrieb: Befchreibung 
der böhm. Kunitfachen in der Prager Metropolitanfirde. Sie ift dem 
Zitularkalender vom 3. 1771—78 beygefügt, — Etwas zur Kunſtge— 
fhichte Böhmens in Dobrowsky's böhm. Literatur auf das 3.1779, 
1. Bandes 3. Stück. — Beſchreibung der'böhm. Kunſtſachen; in dem in 
der Normaljchuls Buchdrucderey 1782 aufgelegten Kalender. — Befchreis 
bung der Hauptftadt Prag und übrigen Städte Böhmens, in Nüds 
ſicht der Kunſte; ift in der Chronik von Böhmen, Prag 1780, enthalten. 

Eheunguͤltigkeit, wird nad öfterr. Geſetzen, entiveder von 
Amtswegen oder auf Anfuchen der Parteyen, in Rückjicht der, zu einer 
gültigen Ehe im Wege ftehenden, Hinderniſſe unterſucht. Die Verhandlung 
üser die E. fteht nur dem Landrechte des Bezirkes zu, worin die Ehegatten 
ihren ordentlichen Wohnfig haben. Von dem Landrechte it das Fiscalamt 
oder ein anderer verftändiger und rechtfchaffener Mann zur Erforfhung 
der Umftände und zur Vertheidigung der Ehe zu beitellen, um die wahre 
Befchaffenheit der Sache felbit dann, wenn auf Begehren einer Partey 
die Verhandlung vorgenommen wird, von Amtswegen zu erheben. Wenn 
das Hindernif gehoben werden kann, hat das Landrecht zu traten, 
durch die hierzu nothwendige Einleitung und das Einverftändniß der Par« 
teyen folches zu bewirken, wenn dieſes aber nicht möglich ift, über bie 
Gültigkeit der Ehe zu erkennen. 

Ehrenhauſen, fteyermärf, Marktfleken im Marburger Kreife, 
ander Hauptvoititraße zwiihen Marburgund Gras undan der Mur, 
über welche bier eine gedeckte Brüde führe. Die 550 Einw. des Ortes 
nähren fich nebft der Landwirtbfchaft auch vom Straßenfuhrwerk und vom 
Weinhandel. Das geräumige und gutgebaute Schloß gleiches Nahmens 
fteht auf einem mäßig hohen Hügel, und man fieht dabey ein ſchönes 
Maufoleum der Fürften von Eggenberg, denen diefed Schloß in frü— 
berer Zeit gehörte. Südlich vom Markte erhebt fih der Platfchberg , 
—— man für die Gränze zwiſchen der deutſchen und windiſchen Mark 
anſieht. | 

Ehrenmedaille für Feldaͤrzte. Militärärzte, welche fih um 
das Wohl der Kranken oder Verwundeten auf dem Schlachtfelde, be: 
fonderd mit Gefahr ihres Lebens, oder auch in Militärfpitälern durch 


- 


26 . Ehrenmedaille d. Wr. Aufgeboths. — Eibeswald. 


ausgezeichnete Ihätigkeit und erfolgreiche Verwendung verdient machen, 
werden mit der auch Civilperfonen und Beamten gewidmeten goldenen 
Ehrenmebaille der größern oder Efeinern Gattung ausgezeichnet. Die: _ 
felbe wird an einem rothen Bande auf der linken Seite getragen. Vergl. 
Civil-Ehrenmedaille. 

Ehrenmedaille des Wiener Aufgeboths (1797). Sie 
hat auf der Vorderſeite das Bildniß des Kaiſers, mit der Unterſchrift: 
„Franz II. röm. Kaiſer, Erzherzog zu Oſterreich,“ auf der Rückſeite in 
einem Kranz; von Eichenblättern die Inſchrift: „Den biedern Söhnen 
Oſterreichs des Landesvaterd Dank.“ Jedem damit betheilten würde zus 
geftanden, diefe Münze an einem ſchwarz und gelb feideren Bande ‚auf 
Lebenszeit zu tragen. Sie wurden im July und September fümmtlichen 
Mitgliedern des Aufgeboths nad und nad ausgetheilt. Es waren goldene 
für die Vornehmſten, größere filberne für die Officiere, und geringere 
für die gemeine Mannfchaft. ©. Wiener Aufgebotb. 

Ehrlich, Mathias Carl, geb. am 22. Febr. 1762 zu Baͤrns— 
dorf in Böhmen, in der Herrfchaft Friedland, ftudirte die Dumas 
nioren am Altftädter-Öymnafium zu Prag, und Philofophie und einen 
Theil der Theologie an der Liniverfität dafelbit, wurde 1783 ald Candi— 
tat im Stifte Stra how aufgenommen, und vollendete das theologi- 
fhe Studium vorfhriftmäßig im Prager Generalfeminar, wo er im 
practifhen Jahrgange von dem damahligen Rector und nachmahligen 
Hofrathe Zippe zum Prafect derjenigen Geiftlichen, die Dogmatik und 
Moral ftudirten, beftimmt wurde. 1788 erhielt E. die Priefterweihe, 
und wurde gleich ald Katechet an der Klofterpfarrfchule angeftellt. Diefem 
Amte ftand er 15 Jahre vor, unterzog ſich dann 1804 dem Koncurfe für 
das Lehrfach an der Prager Univerfität, und wurde 1805 als Religions: 
lehrer am Eon. Kleinfeiter-Gymnafium angeftellt. 1807 erhielt er nach bes 
ftandenen ftrengen Prüfungen die philofophifhe Doctorswiirde, wurde 
wegen. feiner gefammelten Verdienſte ald Katechet von dem Prager 
erzbifchöflichen Confiitorium zum Notarius ernannt, und 1810 von der 
philoſophiſchen Bacultät der- Prager Univerfität ald Decan gewählt. — 
Seine Schriften find: Geſchichte der Strahower Schule, 2. Aufl. Prag 
1816; — Der Dienft des Herrn, eb. 1820. 

Eibenſchitz, mähr. Stadt im Znahmer Kreife, in einem arkadiſch 
reizenden und fruchtbaren, von hoben Bergen eingefchloffenen Thale, am 
Einfluffe der Oflowa in die Igla, mit 3,000 Einw., die viel treffliches 
ſchwarzes Töpfergeſchirr verfertigen, Gemüfe und Obftbau betreiben, und 
befonders guten Spargel ziehen. In älterer Zeit war E. eine kön. Stadt 
und viel wichtiger, anfebnlicher und volfreicher als jest; fpäter war es 
der Aufenthalt vieler Secten, nahmentlid der Huffiten, Evangelifchen, ° 
Keformirten oder Schweizerbrüder, Schwenkfelder, Herrnhuter , So— 
cinianer, Deiften ꝛc. In der Gegend gegen Oflowa wird guter Tö— 
pfertbon gegraben und felbft nad) andern Städten verführt. 

Bibeswald, fteyerm. Marktfledden im Marburger Kreife, mit 500 
Einw., liegt an.der weißen Albl, und ift wegen einer bier betriebenen 
Glasfabrik bemerkenswerth; auch ift hier ein Eifenhammerwerk, eine 
Senfen: und Nägelfabrif, und es wird auf Steinfohlen gebaut. 
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Eichhorn, fehr merkwuͤrdiges altes Bergſchloß im Brünner Kreife 
Mährens, nahe am rechten Ufer des Fluſſes Schwarzawa auf einer Ans 
böbe zwifhen Felfen und hoben uralten Eihen. Der Bau desfelben 
wird dem Herzog Conrad von Mähren, der um 1060 regierte, zuge— 
ſchrieben; fpäter follen es die Tempelritter inne gehabt haben. Unter dem 
Wartthurme zeigt man mehrere verborgene, noch ziemlich wohl erhaltene 
Gemächer. Merkwürdig ift auch der große Jagdthurm, welchen ebenfalls 
Herzog Conrad erbaut haben foll. Die Bauart des Schloffes zeugt 


von hohem Alter, doch ift ed, zwey neuerer Angebäude wegen, noch 


bewohnt und gegemwärtig der Sitz des Amtes der vereinigten Güter E. 
und Ritſchan. Auf diefer Herrfchaft find mehrere Eifenwerfe, dann ein 
Silber- und Bleybergwerk. Der Nahme des Schloffes foll von den vielen, 
bafelbft bey dem Baue vorgefundenen Eichhörnchen berrühren,, läßt fich 
aber auch und vielleicht natürlicher durch die vielen Eichen und die Berg: 
frige, im Mittelalter Horn genannt, erklären. 

 Kihhorn, Mich. Ambros, wurse 1758 am 6. Sept. zu 
MWitlefofen, einer Filiale der Pfarre Bettmaringen im Oberamie 
Bonndorf, der jeßt großherzoglich Baden'ſchen Grafſchaft gleiches Nah: 
- mens, geboren. Die lateinifhen Schulen betrat er in der ehemahligen 
Reichsſtadt Notweil. Während 5 Fahren genof er dafelbit den Un— 
terricht der Sefuiten, durch Fleiß fih auszeichnend, und feiner unbe: 
fholtenen Sitten wegen, beliebt. IIm die Rhetorik zu ftudiren, Eam er 
nah St. Blaſien, wo er im Ötiftsconvicte einen Freyplatz erbielt. 


ier wurde die Neigung in ihm rege, Mitglied diefer unter dem Fürſt-⸗ 
gung g 


abte Martin Gerbert von Hornau fo blühenden Gefellfchaft zu 
werden ; da rühmliche Zeugniife feine Bitte Eraftvoll unterftügten , wurde 
ihm diefelbe gewährt. — Nach vollendetem Probejahre ftudirte er Philos 
ſophie und Theologie. 1779 legte er die Ordensgelübdeab. Mit befonderem 
Eifer lag er dem Studium der Diplomatif, Numismatik, der Alter: 
thumskunde und Gefchichte od. Fürft Martin Gerbert arbeitete ges 
rade damahls an feiner Historia Silvae nigrae, und Amilian Uf- 
ferman ftand der quellenreichen Stiftsbibliothek vor; eine höchſt glück— 
liche und omindfe Conitellation für den jungen angehenden Gefchichtd- 
forfher. — €. erhielt 1783 die Priefterweihe, und wurde im Stifte 
als Pfarrer der Ercurfiv Filiale Urberg angeftellt. — Mittlerweile 
entfpann ſich Martin Gerbert’s Lieblingsgedanfe, die Schöpfung 


der Germania sacra, 1784, und ein eigenes Programm lud die Ges ° 


fehrten Deutfchlands zur Mitwirkung ein. Eine gelehrte Gefellfchaft war 
der Wunfch des grofien Gerbert's, deren ewiges Denkmahl die möge 
lichſte Vollendung diefer Gefhichte deutfcher Bisthümer werden follte. 
Bon dem rhätifhen Bisthum Chur wollte E. eine fo viel möglich ums 
faffende Gefchichte liefern: 1787 trat er die Reife nad) dem fernen Be: 
jirke feiner gefchichtlichen Forſchungen an, ſammelte unermüdet, kam 
mit ziemlich reichhaltigen Quellen in fein Stift zurüc, und wurde dann 


von feinen weifen Oberen auf Poiten verfegt, wo er Zeit fand, das Gans _ 


e zu ordnen, auszuarbeiten,, und endlih 1797 ans Lichte zu fördern. 
rwar 17 Sabre ın der Seelforge und befonders eifrig im Predigtam: 
te; mitunter verfah er aud das Amt eines Movizenmeifters in feinem 
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Stifte. — Der Fürftabt Mauriz Ribbele beförderte E. zuerſt auf 
"die nur eine Stunde vom Stifte entfernte Pfarre Bernau, wo erin - 
der Nähe der reihen Stiftsbibliothek und Trudbert Neugart’s (Be: 
arbeiter der Gefhichte des Bisthums Conftanz) feine Geſchichte des Bis— 
tbums Chur vollendete, und in der Stiftsdruckerey in die Preife legte. 1798 
rief ihn der nähmliche Fürftabt ind Stift zurück, und übertrug ihm das Amt 
eines Bibliothekars. E. war befonders darauf bedacht, ordentliche Catalos 
ge zu verfallen „ und brachte deren wirklich vortrefflihe über die ganze 
Bibliothek zu Stande, Der folgende Fürftabt, Berthold NRottler, 
übertrug ihm das Amt eined Archivars und beförderte ihn feiner großen 
vielfeitigen Verdienfte wegen fpäter auf das dem Stifte gehörige Prios 
rat Oberried bey Freyburg im Breisgau, wo er bis zur Auflofung 
bes Stiftes blieb, — Nachdem diefe erfolgt war, und befonderd den 
verdienitvollen Trudbert Neugart in der Mitte feiner vortrefflichen 
Geſchichte des Bisthums Conftanz- unterbrah, war E. einer der ers 
ften, der aus Vorliebe und wahrer, Anhaͤnglichkeit an das öfterr. Kaifer- 
baus fi entſchloſſen hatte, nach Oſterreich auszuwandern. Der Fürſtabt 
Berthold, von gleichen Geſinnungen beſeelt, war bald auch ſelbſt 
reiſefertig, trat mit Neugart, E. und mehrern andern Gliedern ſeines 
Stiftes 1806 die Reiſe an, und erhielt vom Kaiſer Franz zuerſt das 
Stiftgebäude zu Spital in Pyrhn, und da Kriege und Laͤnderwechſel 
auch dieſes verſchlangen, jenes zu St. Paul im Lavantthale in Kaͤrn— 
then, um fich ſeßhaft zu machen. E. wurde 1807 zum Gymnaſial-Präfec⸗ 
ten in Klagenfurt ernannt, und fing auf diefem neuen Poiten mit 
neuem Eifer zu wirken an. — Neben feinen gewiſſenhaft und unpars 
teyifh mit liebevoller Sorgfalt geleiteten Amtsgefchäften weihte er feine 
übrige Zeit der Auffpürung und Sammlung von Alterthümern und Ur⸗ 
Eunden, um Kärnthens Gefchichte zu beleuchten; ftudirte fich in die 
Chronographie feines neuen Vaterlandes ein, fandte mandes Refultat 
feiner Forſchungen in das Hormapr’fche Archiv, in das Wochenblatt: 
Carinthia, und bereitete die Erfcheinung feiner Beyträge zur ältern Ges 
ſchichte und Topographie des Merzogtbums Kärnthen fleißig vor. — 
Mit dem Ende 1817 ftand E. am Schluffe einer 10jährigen neuvaters 
laͤndiſchen Dienftleiftung , und damit er nun Eünftighin defto_ungeftörter 
der biftorifhen Mufe leben könne, wurde er ald Archivar in fein Stift 
jurücberufen. Hier war er wieder ganz in feinem Elemente, er fam- 
melte fortan die gefchichtlihen Quellen, ftellte den 2. Theil feiner Bey⸗ 
träge zufammen, unterfuchte die Archive von Wolfsberg und St. 
Andrä im Lavantthale, wie audy die herrlichen hiſtoriſchen Schäße bes 
Johannäums zu Grätz. Überall copirte-E. alle merkwürdigen Urkun— 
den, um einen diplomatifhen Coder ald Grundlage für Karnthens Ge: 
ſchichte berzuftellen, und brachte wirklich eine höchſt ſchaͤtzbare Samm- 
lung folder Urkunden zufammen. Kaum war- der eifrige Gefcichtfor: 
fher 1818 wieder dem Rufe ald Gymnafials Präfect zu St. Paul 
freudig gefolgt, als ſchon während der erſten Semeftral : Prüfun: 
gen 1820 ihn am 21. März der Tod dahin raffte. Seine Schriften 
find : Gedanken über die Freyheit, für den deutfchen Landmann, 
St. Slafien, 1793 (anonym), — Episcopatus Curiensis in Rhae- 
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tia sub Metropoli Moguntino chronologice ac diplomatice illu- 
stratus, cum codice probationum 101 documenta praecipua 
complectente, eb. 1797. — Repträge zur ältern Geſchichte und To« 
pographie des Herzogthums Kärntben, 2 Sammlungen, Klagenfurt, 
1817—19. — Eine Urkundenfammlung für Kärnthen liegt no im Mas 
nujcripte, 

Biland, böhm. Dorf im Leitmeriker Kreife, liegt unweit von 
Ihyffa an der fühl. Gränzge, und ift auf drey Seiten von anfehnlis 
hen Bergen und großen Felſen eimgeengt. Im fogenannten Simmelreis 
be, einer Tufchparthie hinter dem Dorfe, entfpringt die waſſerreiche 
Diela, die bey Königitein in die Elbe fällt. Man zahlt die Gegend 
um E., Thyſſa, Schneeberg, Mardorfac. zu den fhöniten Par 
thien der fähfifh:böhm. Schweiz. 

Rilwagen, k. FE. Diefe find bey dem k. £. Poſtweſen feit 1823 
eingeführt. Sie find elegant und bequem zu 4 bis 12 Perſonen, welde 
in möglichft Eurzer und genau beftimmter Zeit ihre Routen zurücklegen, 
wodurd denn nicht allein den Reiſenden ein Mittel zur fhnellften Bes 
förderung verfchafft, fondern auch mehrere Verbefferungen der Privat- 
fubranftalten veranlaßt wurden. Sedem €. ift ein k. k. Gonducs 
teur beygegeben,, weicher über die vorgefchriebene Echnelligfeit zu was 
hen, die Bewahrung der mitzunehmenden Effecten und die Aufnahme 
und, befonders unterwegs, die Unterkunft der Pailagiere zu beforgen 
bat. Letztere müſſen, wie bey allen öffentlichen Reifegelegenbeiten , je 
derzeit mit ben gehörigen Pällen und Paſſirſcheinen verſehen feyn, um 
bey der Expedition eines E. aufgenommen zu werden. Die Sitze 
der Paffagiere find fowohl im Innern des Wagens ald aufen. "Jedem 
Reifenden ift geftattet, 20 Pfund an Gepäde unentgeldlich mitzuneh⸗ 
men, jedoch dürfen ed nur Mantelfäce oder fonft biegfame Gegenftände 
feyn, nicht aber Koffer oder große unbiegfame Packete. Den Paſſagie- 
ven, welde einen Sitz im Innern des Wagens gelöft haben, mit wel: 
dem auch der vordere bedeckte Sitz neben dem Conducteur gleich gehals 
ten wirb, fteht ed frey, fi) no 30 Pfund unentgeldlich mit dem Bran⸗ 
cardwagen nachſenden zu lajlen, oder alle 50 Pfund auf diefen zu ges 

„ben. Jedes Übergewicht aber wird befonders bezahlt. Die Koffer oder 
fonftigen Packete, welche mit dem Brancarbwagen nadhgeführt werden, 
müjfen genau mit ber Adreife des Eigenthümers verfehen feyn. Jenen 
Reifenden, welde einen Sit auf der äufern unbedeckten Seite des Was 

ens genommen haben, welcher ungefähr um die Hölfte weniger als im 
Au des Magens Eoftet, iſt nur die unentgeldlihe Mitnahme von 
20 Pfund Gepäd geftattet. Das Mitnehmen der Hunde ift nicht er= 
laubt, und nur wenn fammtliche Neifende damit einverftanden find, iſt 
das Tabakrauchen aus wohlverwahrten Pfeifen geitattet; jeder Mitrei« 
fende muß ſich endlich das Wechſeln der Pläße im Innern des Wagens 
gefallen laifen. — Da die bey diefer Anftalt beabfichtigte höchſt mögliche 
Schnelligkeit Eeinen langen Aufenthalt bey den Mahlzeiten erldubt, und 
auch wohl eine Zerftreuung der Paſſagiere nicht räthlich it, fo wurde 
bey den k. k. E. die Anftalt getroffen, daf an beftimmten Pläten die 
ſchon vorher beftellten Mahlzeiten für feftgefette Preife von der ganzen 
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Neifegefellfhaft eingenommen werden; follte übrigens ein Individuum 
nicht daran Theil nehmen wollen; fo hat er es fogleich bey der Aufnah⸗ 
me anzuzeigen. Das gemeinfchaftlihe Frühſtück befteht in zwey Schalen 
Kaffeb mir Weifbrot, das Mittagseffen in Suppe, Nindfleifh mit 
Sauce, Gemüfe mit Auflage, Meblfpeife und Braten mit Salat, das 
Nachteilen in Suppe, Eingemachten und Braten mit Salat, die Ges 
tränfe werden von den Reiſenden befonders bezahlt; zum Frühſtück und 
Abendmahl ift eine halbe Stunde, zum Mittageifen eine Stunde, und 
zum Nachtlager längitens 7 Stunden anberaumt. In den Stationen, 
wo letteres gehalten wird, befommt jeder Neifende ein Zimmer, wel: 
ches im Winter geheizt wird, und ein rein überzogenes Bett. Das Wech: 
feln der Pferde auf den Stationen erfordert höchſtens 3 bis 4 Minuten 
Zeit, weil die Anordnung getroffen ift, daß die Pferde überall ſchon in 
Bereitfhaft ftehen. Nur wenn es die Mothwendigfeit erfordert, wird 
auf Verlangen eines Paſſagiers auch während der Fahrt angehalten. 
Bey jeder Route, iſt die Bezahlung für die Reife, fo wie die für das 
Mittag: und das Abendmahl mittelft Tariff erfichtlich. Außer den beftimm: 
ten Tagen, an welchen regelmäßig ein Eilmagen abgeht, können aud 
Reiſende für fich allein oder in Begleitung eines Conducteurs, mittelft 
einer Separatfahrt mit Beygebung eined Stundenpaifes in leichten vier: 
firigen Wagen und eben dem feftgefetsten Zeitraume wie im Cilmagen, 
befördert werden. Bey folhen Separatfuhren haben jedoch dieNeifenden 
noch befonders die beftehenden Chauifeegelder. zu bezahlen, um aber waͤh⸗ 
rend der Fahrt keinen Aufenthalt zu erleiden, wird der für die ganze 
Route ausfallende Betrag ſogleich bey der Aufnahme zur Fahrt auf eins 
mahl entrichtet. Die Beykaleſchen des Poſteilwagens zahlen aber keine 
Mauthgelder. Es bleibt ferner auch das Nachtlager der Willkühr der Rei— 
fenden in Separatwägen überlajfen, jedoch muß der Ort, wo man über: 
nachten will, bey der Aufnahme angegeben werden, damit die nöthigen 
Einleitungen bey den Poititationen getroffen werben können. Die offens 
bar an dem Tag liegende Zwechmäßigkeit und den Nußen der Eilfahrtan: 
ftalten fühlend, baben fich feit einiger Zeit auch recht erwünſchte, ele⸗ 
— Privateilfuhren und zwar nahmentlich nach dem Curorte Baden 
gebildet. 


Eimer, mit dem Wiener Eimer verglichen. 
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Einloͤſungsſcheine. Statt der 1811 auf das Fünftheil ihres 
Nennwerthes herabgeſetzten Bancozettel (ſ. d.), wurden für die Summe 
von, 211,159,750 Gulden E. in Umlauf geſetzt; und zwar zu 1,2,5, 10, 
20 und 100 Gulden, datirt vom I. Marz 1811. Die E. und die Anticipa: 
tionsfcheine (f. d.) haben feit dem 20. März 1820 einen firirten Cours, weil 
der circulirende Betrag feit diefem Zeitsuncte fortwährend von der k. k. 
Nationalbank zu dem Courfe von 250 fl. für Silbermünze eingewechfelt 
wird. Hiernach gilt der Gulden der E. und der Anticipationsfcheine 24 Er. 
EM. Jene Einwechslung vermindert den Betrag diefes nicht vollgültigen 
alten Papiergeldes fait täglih, und darım laſſen ſich diejenigen Wechs— 
ler, welche für Silbergeld die Sorten des alten Papiergeldes austaus 
fen, + Pre. Agio zahlen. Mit einer ſolchen Austaufchung befaßt fid) die 
Nationalbank nicht. Vergl. Wiener: Währung. 

Einoͤd (Aindd), Dorf und vraͤchtiges Schloß im Neuftädtler 
Kreife des Herzogth. Krain (Königr. Illyrien), an ber Surf wiſchen 
Neuſtädtl und Seiſenberg, auf einer öden ſteilen —*86 mit 
einem bemerkenswerthen ſechsfachen EP: Dabey ftehen die Trümmer des 
alten Schloſſes Alt-Einöd. 

Einſiedel, 1) fchleiifches Dorf im Troppauer Kreife, mit 1,150 
Einw., Garn⸗ und — ‚ ’und Oblmühlen. 2) bdeutjches 
Eolonie- Dorf auf der Herrfhaft Szczerzec, im Lemberger Kreife des 
Königreichs Galizien, ift von lauter ———— bewohnt. 

Eipel (Ipoly), Fluß in Ungarn, entſpringt in dem nordöſtli— 
hen Gebirgstbeile der Neograder Geſpanſchaft, und ergieft id, dieje 
. die Honther Gefpanfhaft durchziebend, unweit Gran in die 

onau. 

Bipeldau, f. Leopoldau. 

PB: böhm. Dorf ım Pilfener Kreife, mit 6 Hammer: 
werfen 

Eiſen. Dieöfterreihifhe Monarchie, in welder, nur Platina aus: 
genommen, alle Mineralproducte in binlängliher Menge gefunden wer: 
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den, befltt vorzüglichen Reichthum an E., auf welchem beynahe in 
allen Provinzen gebaut wird. Das befte E, kommt aus Steyermarf und 
Käfnthen und war ſchon den Römern unter dem Nahmen noriſches E. 
bekannt. Nach fehr mäfigem Anſchlage läßt ſich die jährlich ausges 
ſchmolzene Maife des E.8 auf 14 Millionen Centner annehmen, wors 
aus verfchiedene Gegenftände zu mannigfahem Gebraude verfertige 
werden, In Ofterreich unter der Enns find die wichtigiten Eifengruben 
zu Schottwien und Pütten. Zu Neihenau am Schneeberg wird 
ebenfalld, doch weniger bedeutend ausgefhmol;en; zu Erdweis im ®. 
O. M. B. befindet ſich ebenfalls eine Eleine Eifengrube. — Dfters 
‚reich ob der Enns liefert E. in mächtigen Adern im Gebirge der Fritz 
bey Hüttau und Flachau, der Hinteralpen und im Bundſchuh, zu 
Dienter, Werfen, endlih auch im Traunkreife. — In Steyermarf 
it E. des widtigfte und ergiebigfte Product, welches fi) noch beſon— 
ders durch feine Güte auszeichnet. Die größten Eifengruben find zu Eis 
fenerz und VBordernberg, bejonders im Erzberge zwiſchen beyden 
Orten, welcher 400 Klafter hoc ift, und am Fuße 5,938, in der Höhe 
der Grubengebäude aber 3,740 Wiener Klafter im Umfange bat. —F 
den in alten Schriftſtellern vorkommenden Stellen ſcheint der Eiſenbau 
in Steyermark ſchon vor Chriſti Geburt betrieben worden zu ſeyn, und 
noch iſt der Vorrath unerſchöpft. Man berechnet die jährliche Ausbeus 
te an Roheiſen über 300,000 Centner. Außer oben genannten Ger 
werfen befist Steyermark noch 20 fogenannte Waldeifenbergwerke, 
nahmentlich im Bruder Kreife in der Gollrath, zu Meuberg, am 
Niederalpen, in der Radmar, zu Veitfh, Greuth und St. 
Stephan; im Judenburger Kreife zu Liegen, am Nöthelitein bey 
Admont, in der Pöllau, im Turrach, auf ber Judenburger Alpe und 
u Zeiringz im Gräßer Kreife in der Salla, zu Stubed und 
Ro rau; im Marburger Kreife am Bacher; im Eillier Kreife zu Miefs 
ling, Trafenburg und Weitenftein. In der Gulfen bey Kraus 
bat wird Eiſenchromerz gebaut, an mehreren Orten z. ©. bey Ligiſt 
im Gräßer, bey Hohenfeld ob Gambs im Marburger Kreife u. a. O. 
kommt in fumpfigen Ihonlagern blaue Eifenerde vor, Das Eifengeftein 
oder Eifenerz wird auf den Hochöfen in den Schmelzhäufern zuerſt auf 
rohes E. oder fogenannte Floſſen ausgefhmolzen, dann geht die weitere 
Veredlung auf Eifenhämmern vor fih. — In Tyrol beitehen Eifenbergwers 
fe an mehreren Orten, vorzüglih zu Pillerfee, Fügen, Kaſten— 
gitatt, Kiefer, Innbach, Schwatz, Schwadenzc., jedoch iſt 
ihr Ertrag von nicht großer Bedeutung. — In Kärnthen ſowohl als in 
Krain it der Bergbau auf Eifen befonderd wichtig und bedeutend. In 
erfterem Rande ſchlug man font die jährliche Ausbeute an Roheiſen duf 
240,000 Etr, an. Die Eifengruben der fogenannten Eifenwurze zu Hüt— 
tenberg find das größte und unerſchöpflichſte Bergwerk diefer Art in 
Kärnthen. Befonders erwähnenswerth find noch die Eifengruben am Geis: 
berge, bey Zeltfhar und Olfa, am Loben by St. Leonhard, 
in der Wolchau naͤchſt Wolfsberg, zu Pontafel, Eifentratten, 
Kremsbrud und Laas am Seilberge in Kärnthen, fo wie in dem 
Bezirke von Mintendorf, dann zu Eifnern, zu Ober: undUn: 
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ter: Kropp, bey Beiftrig, Jauerberg, Sofau. a. O. in Krain. 

— Sn Böhmen ift bedeutender Eifendergbau fait in allen Kreifen, wos 
durch jährlich im Durchſchnitte 210,000 Etr. Robeifen gewonnen wer: 
den. An Güte kommt jedoch das böhmifhe E. dem fteyerifhen und kaͤrnth⸗ 
nerifhen bey weiten nicht gleich. — In Mähren gibt es 16 ziemlich er- 
giebige Eifenbergwerfe, weldhe alle E. von guter Qualität liefern. 
Die vorzügliiten find zu Blansko, Janowitz, Ludwigsthal 
und Uftron. Die jährliche Eifenerzeugung Mährens, nebit dem öfterr. 
Antheile von Schlefien, wird im Durchſchnitte auf 105 bis 110,000 Etr. 
angenommen. — In Galizien und der Bukowina wird der Bergbau auf 
E. in vielen Gruben betrieben; und noch liegen in den Karpatben viele 
Erzlager, welche nad den bisher gemachten Wahrnehmungen das ganze, 
über 60 Meilen lange Gebirge durchſtreichen, unbenützt. Die wichtige 
ften Eifenmwerke find zu Jakobeny, Podbuſz, Maydan, Orow, 
Myzun, Skole, Synowozko, Sopot, Ludwikowka, 
Olchowka, Angelow in Galizien und zu Stulpikany in der 
Bukowina. Außer dem werden im fiachen Lande viele Sumpferze gefun— 
den, demungeachtet aber beläuft ſich die geſammte Eiſenerzeugung Ga— 
liziens auf nicht mehr als ungefähr 30,000 Etr. Roheiſen, weßhalb noch 
immer viel ungariſches E. eingeführt wird, welches auch dem etwas 
ſpröden galiziſchen an Güte bey weitem überlegen iſt. — Ungarn iſt ſehr 
reich an E., auf welches in vielen Gruben in den karpathiſchen Comita— 
ten, und im Banate gebaut wird. Das ungar. E., von dem man jetzt 
jährlich über 250,000 Ctr. gewinnt, ift größtentheild guter Qualität, 
osfhon die Verſchiedenheit der Erze und die ungleihen Erjeugungsme: 
tboden auch Verſchiedenheit des Productes zur Folge haben. Sehr ergiebig 
find die Eifengruben Siebenbürgens, befondersdie cameralifchen zu Gyals 
lär by Bajda, Hunyad, obfhon bey beilerem Betriebe das 
Erträgniß im Ganzen nod viel bedeutender ſeyn, und großen Vortheil 
eintragen Fönnte, da die benachbarte Türkey nur 2 Eifenbergwerfe befigt. 
Man nimmt gegenwärtig die Menge des jährlih gewonnenen E.8 auf 
ungefähr 20,000 Etr. an. — In der Militärgränge wird zu Koſzna, 
Gpodzdanzki bey Rufzkberg, in dem ärarifhen Werke zu Kud— 
fin, und endlih aud von Privaten auf dem Hermanyergebiethe E. ges 
baut. — In der Lombardie hat die Provinz Brescia Eifengruben in den 
Xhälern Sabbia und Trompia, die meiltgemeinen Spatheifenitern, Braun: 
und Rotheifenftein, braunen und rotben Blutitein, Eifenrahm, Thonei— 

fenftein zc. enthalten. In der Provinz Bergamo bilden die Eifengru- 

ben einen großen Theil des natürlichen Reichthums, fie liegen in den 
Zhälern Camonica, Scalve, Bondione und am äuferften Ende bed Tha- 

les Brembana bey Carona. Auferdem findet man auch im Veltlin eint- 

ge Eifengruben, befonders im Thale Malenco und bey Bormio. — Im 

Allgemeinen haben in den öfterr. Staaten Mangel und Theurung des 

Holzes und der Kohlen, deren Bedarf unglaublich ift, die Erzeugung des 

E. gemindert, auf die Preife desfelben böchſt nachtheilig eingewirkt und 

den Abſatz nad) dem Auslande befhränkt, wo hingegen das ſchwediſche 

E., feiner Wohlfeilheit wegen, auf mehreren auswärtigen Märkten tie 

Oberhand erlangt hat. Vergl. Bergbau. 

Defterr. Rat. Encyti. Vd. IL 3 
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iehereyen gibt es im öfietr. Eraate auch einige Walzwerke, welde alle 
Mrabtiorten liefern, jedoch bedient man fi noch größtentheils der Zieh» 
eifen. Die vorzüglichften Drahtwerke in Ofterreich unter der Enns find 
zu Wimpaffing, zu Frauenthal bey Lilienfeld, welde beyde 
mit Walzwerken perfeben find, ferner die Zugwerke zu Waidhofen 
an der Ybbs, zu St. Aghd, Türnig,und Kleinzell., In der Mes 
tallwaaren-FabriE zu Nadelburg mird ſchwarz gebrannter Eifen- 
draht, und ftählerne Inſtrumentſaiten verfertigt. An Bien liefern viele 
Drahtzieher vorzüglich Meſſing- und Stahldrahtfaiten für Claviere, dann 
Drabtfedern, Krakbürften, Blumendraht ꝛc. — In Dfterreich ob|der 
Enns ift die Cifendrabtzieberey zu Steyer, welche 30 Arbeiter befchäfe 
tigt, bemerkenswerth. Auch zu Kleinraming, zu Hochhaus, Frey⸗ 
ſtadt, Schwertberg und im Salzburger Kreiſe ſind Zugwerke. — 
In Steyermark gibt es außer den beyden hauptgewerkſchaftlichen zu 
Eiſenerz und Weiſſenbach noch Drahtzü e zu Mühlau, im 
Zapagraben, in Murau, Leoben, im Büchſengut bey Aflenz 
u. a. m. — Im Kaͤrnthen ift der gräfl. Egg ee r'ſche Drahtzug in der obern 
Fellach bey Villach, fo wie das von den Brüdern Roſthorn neu ers 
richtete Werk mit Walzen zu Wolfsberg erwähnenswerth, — In Böh—⸗ 
men und Mähren gibt ed ebenfalld mehrere Drahtzüge, unter welchen 
jener zu Zech bey Elbogen durch die Reinheit und Gleichheit feiner 
Erzengniffe vortheilhaft bekannt ift. — Der Handel mit Eifendraht ind 
Ausland ift bedeutend zu nennen, und betrig 1826 bey 300,000 fi. 
für ungefähr 11,000 Etr. Die Einfuhr fremden Drahtes ift nur gegen 
fpecielle Bewilligung geftattet, und fehr gering, da man jetzt felbit die 
Elavierfaiten aus Eifen im Inlande von vorzüglichet Güte zu ziehen vers. 
fteht. Aus England wird nur mehr Rund» und Xriebftahl einge, 
; | | 


Eiſenau, galiz. Dorf im Bukowiner Kreife, hat ein kleines, 
aus 3 Gruben beftehendes Eifenwerk mit 10 Frifchfeiwern und Grobhaͤm⸗ 
mern, die jährlich mit 80 Arbeitern 5,580 Etr. Etab: und Stangenei« 
fen erzeugen. 

Eiſenbach (Vychnye), ungar. Babeort im Barfer Comitat, der 
Stadt Schemnitz gehörig und großentheild von Bewohnern derfelben 
befucht; liegt in einem engen, 2 Stunden langen, von ziemlid hoben 
Bergen umgebenen Thale, und ift mit bequemen Gebäuden verfehen. Es 
gibt hier Spiegel: und Wannenbäder, in welche das auf einer Anhöhe 
entfpringende, 32° Neaum. warme Waſſer, mittelft Röhren geleitet 
wird. Die Schleifmühle von Eifen und Stahl befchäftigt über 700 Ars 
beiter. In der Nähe von €. ift das fogenannte &teinmeer, aus über 
einander gehäuften Porphyrmaſſen beftebend, fehenswertb. 

Kifenbahn, zwiſchen der Moldau und Donau von Budweis 
in Böhmen bis Mauthhauſen in Ober:Ofterreich reihend, und eine 
Etrede von 16: Meilen, auf welder ein Pferd 380 Wiener Centner 
bergab, und 173 Etr. bergauf zieht, umfaffend, eine der bedeutendſten, 
wichtigften und gemeinnüßigften Unternehmungen unferer Zeit, wurde 
von dem rühmlichft bekannten Techniker, Fran z Ant. Ritter v. Öerft- 
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ner auf Actien unternommen und beendigt. Die Führung der Bahn 
trete jowohl, als au die ganze Ausführung des Baues, der Abgras 
bungen und Dämme wurde mit großer Umſicht, Genauigkeit und Zwecks 
maͤßigkeit bewerfitelligt; die Golidität und Reinheit des Baues it aus— 
gezeichnet zu nennen. — Der allgemeine Nuten diefes Unternehmens 
it einleuchtend, dur die Verbindung der Donau mit der Moldau 
wird die Efbefchifffahrt nicht nur für Böhmen, fondern auch für die 
füdlihen Provinzen der Monarchie höchit wichtig und vortheilhaft. Die 
Frachtpreiſe kommen um 16 —40 Percent wohlfeiler zu ſtehen, als 
mit Fuhrwerke aller Art auf gewöhnlichen Chaujfeen, und die Fahrt 
felbit gefchieht mit bey weitem größerer Zeiterfparnif. Die E. wird 
vorzüglich zum Transport von Salz und Kaufmannsgütern aller Art 
benüßt. Dem Unternehmer wurde 1824 ein Privilegium auf 50 Jahre 
bewilligt. Die E. zur Verbindung: -der Donau mit dem Gmundners 
fee zwifhen Gmunden und Linz, worauf-der Bauingenieur Franz 
Zola als Unternehmer 1829 ebenfalls ein 5Ojähriges Privilegium ers 
bielt, wird mit ungemeiner Thaͤtigkeit betrieben ; an vielen Puncten wird 
in Eleinen Abtheilungen zugleich bis Wels gearbeitet. Selbſt von der 
Linzer Hauptmauth an der Donau, wo die neue fi) an die alte Bahn 
anſchließt, ift ſchon eine ziemliche Strede beendigt, die ſogleich zur Her⸗ 
beybringung der Baumaterialien fehr vortbeilhaft verwendet wird. Sehr 
bald wird die Strecke von 3 Meilen von Linz bis Wels vollendet feyn, 
und benüßt werden können. 

Eiſenberg, fürſtl. Lobkomwiwfhes Schloß im Saazer Kreife 
Boͤhmens, mit einem fehonen Garten und einem Theater, | 

Bifenbleh=$abrifation. In den öfter, Staaten find eine 
Menge Blechwerke, welche theils gehämmertes, theild gewalztes Schwarzes 
und Werfibleh erzeugen. Das ausgezeichnetfte Blechwalzwerk in Oſter⸗ 
reich unter der Enns befindet fih zu Neubrud an der Jesnitz bey 
Scheibbs, deſſen jährliches Erzeugniß auf 12— 14,000 Centner ans _ 
gegeben wird. Die Einrichtung diefes Werkes ift vortrefflih. Ein Waſſerge⸗ 
bläfe führt den Wind an die Feueritellen, von einem eigens dazu gegras 
benen großen Baſſin wirkt das Warfer in gleihmäfiger Spannung und 
Höhe auf das grofie Triebrad , welches 22 Schub im Durchmeifer hat; 
es find auch Schneidwerfe vorhanden, mittelft welcher die dicfiten Spins 
dein aus Eifen gefchnitten werden können, Auch zu St. Ägyd und 
dep Lilienfeld beitehen Walzwerke, fo daß in Ofterreich unter der Enns 
gar Fein gebämmertes Blech mehr erzeugt wird. — In Ofterreich ob der 
Enns ift nur ein Walzwerk zu Wels. — In Steyermark ift das Blech 
walzwerk zu Krems bey Voitsberg rühmlich bekannt, welches ges 
walzte Schloßbleche in 19 Sorten, ferner fhwarze und weiße Speng⸗ 
lerbleche, fo wie weiße Schüffelbleche erzeugt, wobey das Weißblech meis 
ſtens mit böhmifhem Zinn oder auch mit einer eigenen, fehr glänzenden 
Binncompofition verzinnt wird. Das k. k. hauptgewerkſchaftliche Ham: 
merwerf zu Gulling bey Mittered, ein Hammerwerk zu Aflenz 
u, a. m. liefern gehämmerte Bleche. — In Kaͤrnthen ift das gräfl. Egs 
gerfhe Blechwalzwerk zu Lippitzbach, fo wie jenes ” Dr. Woods 
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ley zu Göſtring vortheilbaft bekannt. — Im öfterr. Italien beite- 
ben Walzwerke zu Trevifo, Mailand und? Dong o, die Er: 
richter des leßteren, Brüder Rubini, erhielten 1820 die goldene Auf: 
munterungs-Medaille. Die böhm. Weißbleche find vorzüglich beliebt, da 
fie bey der Behandlung mit dem Hammer blank werden, und zu vielen 
Arbeiten brauchbarer find, ald die dick verzinnten Bleche. Die vorzüge 
lichten Blechwerke in Böhmen find: Zu Komarow auf der graͤflich 
Werbaa'ſchen Herrſchaft Horzowitz, in weldem ſowohl gehämmerte als 
gewalzte Schwarz. und Weißbleche erzeugt werden, zu Sorghof auf 
der fürftl. Windiſchgrätz'ſchen Herrfhaft Zahau, wofelbft drey 
Blehhämmer und ein Verzinnhaus find. Zu Rodau auf der Herrfchaft 
Heinrichsgrün, zu Neuded im Elbogner Kreife, zu Reihen 
thal und Frauenthal auf der Herrfhaft Mayerhofen im Pilfe- 
ner Kreife, zu NRoftod auf der Herrfhafe Pürglig im Rakoniger 
Kreife, zu Pleil aufder Herrfhaft Preßnitz, und zu Kallich auf der 
Herrſchaft Rothen ha us im Saazer Kreife. — In Mähren und Schle— 
fien ift das Walzwerk zu Endersdorf vortheilhaft befannt, welches 
außer fhönem Eifenblehe auch Zink: und Kupferbledhe erzeugt. — In 
Ungarn ift nur ein einziges Walzwerk zu Rohnitz. Der Handel mit 
Eiſenblech ift im Inlande fehr bedeutend, weniger ins Ausland, da noch 
immer das englifche des reinen hellen Glanzes, und der fchönen weißen 
Farbe wegen den Vorzug. hat. Letzteres wird nur gegen fpecielle Bewillie 
gung und in nicht fehr bedeutender Quantität aus dem Auslande bezogen. 
gifenburg (Vasvar), ungar. Marktfleden im Eifenburger Co— 
mitat, welches von ihm den Nahmen erbielt, mit 1,300 Einw., Do— 
minicaner-Klofter, Kirche und gutem Weinbau. 

Kifenburger Gefpanfchaft, in Ungarn, enthält auf einem 
Flähenraume von 96 Q. M. 274,000 Einw., die fih in Ungarn, Eroa- 
ten, und Deutſche, letztere im nordweſtlichen Theile Hienzen genannt, 
unterfcheiden. Der Boden wird von den Günſer, Eberauer, Güſſinger und 
andern. Bergen durchzogen und vom Fluſſe Raab durdfchnitten. Die 
Producte find Getreide, Wein, Obft (Pfirfihe), Holz, Hausthiere, 
Wildpret, Geflügel und Fiſche; Bernftein, Vitriol, Quedjilber, Stein- 
Eohlen und Mineralwaffer. Aderbau, Viehzucht, Handel und Gewerbe 
befchäftigen die meiften Einwohner. Nur wenige treiben Bergbau. Die 
Geſpanſchaft wird in 6 Bezirke abgetheilt, und gränzt zum Theil an 
die Steyermark. An Wohnorten zählt man darin nebft der Eönigl. Frey⸗ 
ftadt Güns, 34 Märkte, 612 Dörfer und 35 Prädien, 

Bifenerz (Innernberg),. fteyermärk, landesfürftl. Markt im 
Bruder Kreife, am Fuße des Erzberges, in einem Ihale zwifchen hoben 
Selsgebirgen, berühmt wegen der reichen Eifengruben, die hier auf Koften 
bes Arariums gebaut, werden. Die Innernberger hauptgewerkſchaftliche 
Direction und mehrere ihr untergeordnete Amter haben bier ihren Sig, 
Außer den Floföfen befigt E. auch ein hauptgewerkſchaftliches Eifen- 
drabtzugwerf und Sclacdenbad (aus Waller, worin die Schlacen ab: 
gelöfcht werden). Vergl. Erzberg. 

Kifengießerey. Diefe bat in neuerer Zeit in dem öſterr. Kaifer: 
thume fehr zugenommen. Die Gegenftände, welde aus Eifen gegoſſen 
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werden, ſind jetzt ungemein zahlreich, ſo k B. Maſchinen und Werk: 
euge verfihiedener Art, eiferne Kanonen, Beltandtheile zu Gebäuden , 
fen, eiferne Röhren verfchiedener Art, Kochapparate, Galanteriewaa- 
ren, Monumente ꝛc. Die gußeifernen Brücken gehören zu den größten 
Erzeugniffen diefer Art. Im öfterr. Staate befindet ſich, nachdem die zu _ 
Baden 1815 einftürzte, nur die Gußeiſenbrücke über die Gran nächſt 
dem Rohnitzer Eifenwerke. Die wichtigfte Eifengiefierey in den öſterr. 
Staaten ift wohl dad große ärarifche Gußwerfbey Mariazell in Steyer: 
mark, welches fchon feit 1740 betrieben wird; es beſitzt 3 Schmelzöfen, 
wo die verſchiedenſten Segenitände, von der leichteften Galanteriemaare 
angefangen, bis zu Körpernvon 110 Centner im Gewichte, gegoffen wer: 
ben können. Die Anzahl der dabey befhaftigten Arbeiter beläuft fich im 
Ganzen über 500, auch beiteht dabey ein Krankenhaus für erkrankte und 
befhädigte MWerkleute, deren Heilung unentgeldlich beforgt wird. Im Mos 
dellenfaal diefes Gußwerfes waren nor Kurzem fchon bey 10,000 Modelle 
aufgeftellt. Noch find bemerfenswerth die Eiſengußwerke zu Hor zo wittz in 
Böhmen, welches die ſchönſten feinen Kunſterzeugniſſe liefert, z. B. Uhren, 
Medaillons, Kettchen, Leuchter, Scheren, durchbrochene und elaftifche Ge: 
genftände xc. Dann zu Neu: Soahimsrhal in Böhmen, zu Hof in 
Syrien und das gräflih Sal m'ſche Gußwerk zu Blansko in Mähren, 
welch letzteres ficdy durch feine zweckmäßige Einrihtung und mannigfa: 
hen Erzeugniffe befonders auszeichnet. Hier werden Beitandtheile für 
große Walzwerke, hydrauliſche Preifen, engl. Gebläfe, Ofen aller 
Größe gegoifen. Auch liefert dieſes Werk große über 4 Fuß hohe Statuen, 
gewöhnlich Copien von Kunftwerken des Alterthumes, in vorzüglicher 
Reinbeit. Auch in Wien werden endlid Gußwaaren Eleinerer Art und 
Maſchinenbeſtandtheile erzeugt. . 
Eiſenhut, Berg in Kärnthenan der fteyrifchen Gränze, erhebt ſich 
bis zur Höhe von 7,680 W. F. Auf dem Gipfel diefes Berges fteht eine 
aus Kiefeliteinplatten zufammengefegte Pyramide, 
Kifenftadt, ungar. Eönigl. Freyſtadt im Obenburger Comitat, 
in einer angenehmen Gegend unter dem Leithagebirge, mit Mauern und 
Thoren umgeben und 5,400 Einw. zählend. Sie zerfällt in den ftädtifchen 
und in den fürftl. Efterhäzy'fhen Grund. In erfterem befinden ſich das 
Rathhaus, das Franciscanerklofter mit der fürftl. Gruft, die alte Pfarr: 
Eiche, die fürftlichen Kanzleygebäude und eine wegen der Peit 1713 er: 
richtete ſchöne Dreyfaltigkeitfäule. Der Schlofigrund, der einen Theil der 
obern Stadt bildet und auch die fogenannte Judenſtadt umfafit, ent: 
bält die fürſtl. Caferne und das prächtige 1805 erbaute Eſterhäzy'ſche 
Schloß, welches zu den berrlichiten Paläften Ungarns gehört. Den 
Pla ziert ein großer Springbrunnen und die Säulengänge des Stall: 
und Wachgebäudes; zwey eiferne Gitterthore führen in den obern Stadt: 
grund und in die Judenſtadt. Das Schloß hat eine Auffabrtmafchine, 
welche 7 bis 8 Menſchen in dag dritte Stockwerk hebt. Im Innern bes 
Palaſtes berrfcht königliche Pracht. Man fieht hier den großen Sommer: 
faal mit meifterhaften Plafondgemälden; bie Capelle, wo Jof. Haydn 
die Kirchenmuſik leitete; das Theater, die Jagdkammer ıc. Die größte 
Merkwürdigkeit Ers it aber der Park, der ſich terraffenformig auf das 
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Leithagebirge hinanzieht. In ihm bemerkt man ben Leopoldinentenipel 
mit einer von Canova verfertigten Bildfäule der Fürftinn Marie 
Liehtenftein, gebornen Fürftinn Eſterhäzy; die 262 Schritt lange 
Roſenallee mit 160 hochſtämmigen Rofenbäumen; den Marieitempel 
mit reizender Ausfiht; den Canal mit den Waflerfällen, und die be« 
rübmten Zreibbäufer und DOrangerien. Es find dieß 9 grofe Gebäude, 
welche bey 70,000 Pflanzen enthalten, worunter die neubolländifchen 
Gewächſe und 400 Drangebäaume von feltener Größe fi auszeichnen. 
Eine Dampfmafchine hebt und leitet das Waifer in alle Theile des Gar— 
tens; in einer Minute werden 3: Eimer 30 Klafter hoch in den großen 
Teich gehoben. In geringer Entfernung, nordöftlid von der Etadt, 
liegt der fürftlihe Thiergarten, der 9,956 Klafter im Umfange mifit, 
25 Alleen zahlt und ein Jagdſchloß nebft zwey Faſangärten enthält. E. 
bat ferner eine Hauptfchule, ein Bürgerfpital, ein Klofter und Spital 
ber barmberzigen Brüder, eine evangelifhe Schule, und einem der größe 
ten .Galvarienberge Ungarns mit der Walfahrtliche Maria Einfie« 
del und dem Modell des beil. Grabe, 

Eiſernen Rrone (Örden der). Der von Kaifer Franz T. zu 
Ende 1815, während feiner Anwefenheit in dem lombardiſch- venetianis 
fhen Königreihe, an die Stelle des unter der vorigen Negierung bes 
ftandenen Ordens der E. K., neu geftiftete Orden gleiches Nahmens it 
nad) den Statruten vom 12. Febr. 1816 für Jedermann ohne Unterfchied‘ 
bes Ranges! und Standes fowohl vom Civil als Militär gewidmet, der jich 
durch ausgezeichnete Beweife von Anhänglichkeit an den Monarchen uud 
Staat, dur große Dienite zur Wohlfahrt der Monardie, und beſon— 
ders des Iombardifchevenetianifchen Königreichs, oder durch feltene und bes 
fonders gemeinnüßige Unternehmungen hervorthut. — Grofimeifler Les 
Ordens ift der jedesmahlige Negent des öfterr. Kaiſerſtaates, von deſſen 
eigener Bewegung die Verleihung abhängt, daher ein Anfuchen darum 
nicht Statt findet. — Der Orden befteht aus Rittern von drey Claſſen, 
beren Anzahl dergeftalt feſtgeſetzt iſt, daß die erite Elaffe 20, die zweyte 
30, und die dritte 50 Ritter zählt. — Die Decoration des neuen Ordens 
ift von ber vorigen ganz verſchieden. Sie befteht in der Anfignie der 
E. K., auf welcher der zweyköpfige gefrönte Eaiferlich-dfterreichifche Adler 
rubt, der an beyden Seiten auf der Bruft einen dunfelhimmelblauen 
Schild trägt, wo auf einer Seite der Buchſtabe F. in Gold (Fran z) 
und auf der andern Seite die Jahreszahl der Stiftung (1815) fteht. 
Die Ritter der eriten Claſſe tragen diefe Decoration von Gold an einem 
breiten goldgelben Bande mit dunkelblauer Einfaffung von der Rechten 
zur Linken, und dabey. einen in Silber geftickten vierftrahligen Stern 
auf der linken Bruft, in deifen Mitte die Infignie der E. 8. in einem 
blauen Kreife fich zeigt, worin man die Worte; Avita et Aucta, lieft, 
Bey feyerlihen Gelegenheiten wird diefe Decoration an einer goldes 
nen Halskette getragen, und; wenn in des Grofmeifterd Nahmen Ber 
fehle an Nitter diefer Claſſe ergeben, fo erhalten fie zum Zeichen der 
Gnade die Benennung: Unſer Vetter. — Die zweyte Claſſe trügt diefe 
Decoration von Gold um den Hals, die dritte von Zilber in einem 
Knopfloche, beyde an einem eben folhen, Loch ftufenweife ſchmaͤlern 


Bifernes Bud. — Eiogrub. 89 


Bande und ohne Stern. —Den Befigern des unter der vorigen ital. Re— 
gierung beitandenen Ordens; dieſes Nahmens wurde vom Kaiſer Franz 
geftattet, die alte Decoration gegen die neue umzutaufchen, welche jedoch 
an einem gelb und grün geitreiften Bande, iwie die-vorige, getragen 
werden foll; diejenigen Militärperfone, die nicht Officiersrang hatten, 
nnd von der vorigen Reglerung mit diefem Orden betheiltworden waren, 
erhielten ſtatt der gehabten Decoration eine filberne Medaille, welche an 
dem Bande der vorigen Decoration im Knopfloche getragen wird, und 
auf der einen Seite ein Schwert, auf ber andern aber die Inſchrift: 
Pro Virtute Militari , enthält. — Wird ein folcher Interofficier zum 
Dfficier befordert, jo erhält er ftatt diefer Medaille fodann die Ordens: 
Decoration. Übrigens geht ſowohl diefe, als die Medaille, wegen Ver: 
geben oder Verbrechen, in jenen Fällen verloren, welche nach ges 
ſetzlichen Beitimmungen den Verluft nad) fich ziehen. — In Sterbefällen 
folder Beliger ded Ordens der e. K., welche die Decoration blofi imWege 
bes Tauſches, flatt der vorhin befeifenen, erhalten haben, wird diefelbe 
ein Eigenthum der Erben, und folglich nicht, wie es in Anfehung aller 
infändifhen Ordend:Decorationen vorgefchrieben ift, aus der Verlaffen- 
ſchaft durch die vorgefegten Behörden an die Ordenskanzley abgeführt. 

Zifernes Buch (Kifenbud) der Stadt Wien. Wien bat 
von Friedrich dem Schönen eineam 21. Fan. 1320 gefertigte Hand» 
feite, die mit den alten Bürgern beynahe abgeitorbenen alten Ordnun⸗ 
gen erneuernd, und befehlend, daß „ein rechtes Buch“ follte gehalten 
werden, wo alle Rechte und Verordnungen, Armer und Reicher'wegen 
bineingeſchrieben. Dieß iſt derlirfprung des bey dem Magiftrate noch vors 
bandenen Eiſenbuches, eines ftarken Foliobandes. Die damahligen Vor: 
deriten der Stade find im Beginn aufgezeichnet: Conrad ber Haar— 
marfter, Hubmeiſter, „Heinrich der Kraneſt, Richter, —Dtto 
der Wilfersdorfer, Bürgermeiiter, — Walchun, Stadtfehreiber, 
— Conrad der Hannsgraf, — bie Herren Niclas und Otto 
von Eflarn, — Herrmann von St. Pölten, — Andrä am 
Kienmark,— Stephan derChrigler, — Niclas derPoll,— 
Dietrid der Chleber(von der Münze), — Rudolph der Kitzel, — 
Dietrich unter den Lauben, — Jacob der Kraneſt, — Pil— 
grim der Mundorfer, — Heimann von Gräß, — Herr Mi: 
hael, Herr Wifent und der Eurje Leopold. — Die Handfefte 
beginnt mit der Bürger Rechte an der Burgmauth, an der Wagenmauth 
und Waſſermauth jtromauf: und abwärts, am innern Zoll, am Fleiſch— 
zoll und Getreidejoll am neuen Markte. 

Bifernes Tbor, f. Demirkapi. Ä 

Eisgrub, fürftl. Liehrenitein’shes Schloß und Markt im Brün- 
ner Kreife Mahrens. An das nichE grofie, aber fhön gebaute, mit Baum: 
gruppen umgebene Schloß ſtößt gegen Nordoſten ein weitläufiger Park, 
der zwar unter dem jetzigen Fürften viel von feinem vorigen Umfange 
verloren hat, aber nach einem neuen, Einheit in das Ganze bringenden, 
vortreffiihen Plane, mit ungebeueren Koften uingeftaltet worden ijt. 
Die Thaya durchſtrömt ihn in verfchiedenen Krümmungen, und bildet 
ſowohl in ihrem natürlichen Yaufe, als durch die an beyden Ufern ausge: 


benden, fich durch die ganze Anlage binfhlängelnden Canaͤle mehrere 
Infeln, davon einige zur Sommerszeit mit ausländifhem Geflügel, als; 
Bifamänten, Schwänen, Pfauen u. dgl. bevölkert find. "Zahlreiche ge- 
fhmadvolle Brüden verbinden die dur die Waiferflähen getrennten 
Parthien. — Unter den architeftonifhen Merkwürdigkeiten, mit welchen 
der Park ausgefhmückt ift, behauptet der orientalifhe Thurm mit feiner 
Mofchee den erften Rang. Unſtreitig ift er das fehenswirdigfte Gebäude 
in Mähren, das eine eigene Reife nah E. verdient. — Die Ausficht von 
der Laterne in die umliegende Gegend, und die etwas entfernteren weißen 
Berge in Ungarn bis gegen Preßburg bin, ift entzückend. Auf einer 
Eleinen Inſel erhebt fih eine hinefifhe Notonda mit den, prächtigen, 
ehemahls in Verſailles aufbewahrten ſechs Tapeten, die allgemein be— 
wundert werden. Rechts vom Schloſſe, am Fuße einer ſanften buſchigen 
Erhöhung, trifft man ein Badehaus, das durch ſeine gefällige antike 
Form, durch den vorliegenden Waſſerſpiegel, und durch den im Hinter— 
grunde ſpringenden Waſſerſtrahl ſich als die anmuthigſte Parthie empfiehlt. 
Der Dianene, oder wie er fpäter genannt wurde, der Sonnentempel iſt/ 
ohne den unteren Theil, diefifeits der Thaya aufgeftellt worden. Das 
Ende des Drangerie- Gebäudes läuft in einen prachtvollen Tempel aus, 
deifen Vorderfeite auf Säulen geftügt, die Beftimmung desfelben abnen 
läßt. Er ift den Mufen geweiht, deren gefällige Statuen hier in Nifhen 
aufgeftellt find. Noch verdienen im Parke bemerkt zu werden: Die Grotte 
mit den drey. Grazien aus einem Steine, von Fiſcher in Wien ge 
arbeitet, ein majliver Aquaͤduct, von dem fich das Waller in den vor 
beyziehenden Canal fhäumend ſtürzt, und die Wafferkunft, ein Druds 
werf, durch welches das Waller aus dem Thayafluffe in die Baſſins des 
Drangerie: Plates und des Küchengartend gehoben wird. Im Orte felbft 
prangt das Neititallgebäude. Schade, dafi ed auf einem etwas tiefern 
abgelegenen Drte ſteht. Es ift eines der fehönften und gröfiten Gebäude 
in Mähren. Die biefigen Anpflanzungen ausländifcher, meiſt amerifani- 
ſcher ſchnellwüchſiger Holzgattungen zur Emporbringung der vaterländi« 
fehen Forſt-Cultur find in Europa einzig in ihrer Art, und haben die 
Aufmerkfamkeit und die Bewunderung ſowohl des Ins ald Auslandes 
erregt, | | 
Eißner, Iof., Profeffor der freyen Handzeichnung in. der Mili⸗ 
tär- Akademie zu Wiener-Meuftadbt, und Mitglied der E. k. Akademie 
der bildenden Künfte'in Wien, ift geb. zu Wien den 15. Oct. 1788. 
Er follte fi den Studien widmen, wurde jedoch ſchon in frübefter Ju: 
gend von einer unmwiderftehlihen Neigung für die bildende Kunſt ergrif: 
fen, welche dadurch noch beftärkt wurde, daß fein Water Zeichner bey 
der Faif. Hof-Baudirection, felbit Künftler und Schmuzer's Schü— 
ler war. Schon 1801 verließ E. die Schule, um an der Akademie der 
bildenden Künite die Anfangsgründe der hiftorifchen Zeichnung zu erler 
nen, worin er, unter ber Leitung des Profeſſors Maurer, bald fchnelle 
Fortſchritte machte, ınd fhon 1805 den erften Preis erhielt. Seit dies 
fem Sabre widmete er ſich (durch Verhältniſſe beftimmt) ausſchließlich 
der KRupferftecherfunft, obwohl er auch in der Ohlmalerey bedeutende 
Sortfchritte gemacht hatte. Den 22. Auguft 1805 erhielt E. abermahld 
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den erften Preis für eine-fehr gelungene Zeichnung nad einem.Gemälde 
von Lampi. Nachdem E. in derZwifchenzeit noch verfhiedene große und 
gelungene Arbeiten ausgeführt hatte, erhielt er au 1814 das große 
Diplom als ausübender Künftler, 1822 aber wurde er durch die feinen Ceis 
ſtungen entfprechende Protection des General-GeniesDirectors, Erzherzogs 
Jo hann, als Lehrer in der Akademie zu®iener-Neuftadt angeftellt, 
in welchem ebrenvollen Wirkungsfreife er noch gegenwärtig Vorzügliches 
leiftet, und erft neuerlich au in der Holzfchneidefunft ehrende Beweife 
feines Kunſtfleißes geliefert hat. Einige feiner vorzüglichiten Arbeiten im 
Face der Kupferftecherfunft find: Chriftus nah Füger, Raphael 
Madonna della Seggiola und Saſſoferrato's beibende Madonna; 
Naturgefhichte aller Thiergattungen nah 3. ©. Lumnitzer's Zeich— 
nungen , mehrere malerifch radirte Diebeiten für den Kunfthändler 
Stoͤckl, Wignetten zu verfhiedenen Werken, und endlid mehrere 
Stüde zur Haas'ſchen Belvedere: Gallerie nah Perg e r’s Zeich— 
nungen. 

Elaphitiſche Infeln, die 3 Infeln Calamota, Zupana und 
Mezzo, weldhe im Meerbufen von Ragufa liegen, und zum Kreife 
Raguſa ded Königreichd Dalmatien gehören. 

Elbe, der gröfite Strom Nord: Deutfchlands und einer der Haupts 
flüffe von Europa, unter Hamburg bey Ritzebüttel in die Nord- 
fee gelangend, entfpringt in Böhmen auf dem Niefengebirge, aus ber 
Vereinigung von 2 waiferreichen Baͤchen, "deren ftärkfte Quelle, der Elbe⸗ 
brunnen genannt , armdick bervorfprudelt. Mit gewaltigen Fällen 
ſtürzt fich die E. zum böhmifchen Hügelland tofend hinab, durchſtrömt 
im Bogenlanfe den nördlichiten Theil des Landes, nimmt die meiften böhm. 
Waſſer in fih auf, wird in Verbindung mit der Moldau by Melnik 
zwiſchen Weinbergen fhiffbar, und !betrittunterhalb Auffig Sachſen. 

Elbeſchifffahrt, freye. Nachdem im Parifer Frieden 1814 die 
Schifffahrtsfreybeit ald Grundfag ausgefprodhen worden war, ſchloſſen 
die Bevollmächtigten Ofterreihs , Englands , Nufilands und Preus 
ßens auf dem Wiener Congreſſe 1815 Artikel ab, welche ald Grundlage . 
dienten, um durch gemeinfchaftliche Werträge die Schifffahrt auf den 
Slüffen zu reguliren, die in ihrem fchiffbaren Taufe verfchiedene Staaten 
durchſtrömen. Nach verfchiedenen Eonferenzen und Verhandlungen kam 
endlich den 23. Juny 1821 zu Dresden eine Convention (Elbeſchiff⸗ 
fahrtdacte) von Seiten Dfterreihd, Preufiend, Sachſens, Hannovers, 
Dänemarks, Mecklenburgs, der Anhalt'ſchen Käufer und der freyen 
Stadt Hamburg über die E. zu Dresden zu Stande, und am 12. 
Dec. desfelben Jahrs erfolgte ebendafelbft die Auswechslung der Ratifi— 
tationsurfunden von den Bevollmächtigten aller dabey betbeiligten Ufer 
faaten. Diefer Staatenvertrag und mit ihm die freye E. tratmit 1.März 
1822 in volle Kraft und die Schifffahrt geniefit feit diefer Zeit für alle 
Zukunft volle Freyheit in Bezug auf den Handel, von dem Puncte an, 
wo die Schiffbarfeit der Elbe beginnt, bis in das offene Meer, wodurch 
Sfterreih in Hinficht der Ausfuhr böhm. Producte und Fabrikate, da 
die Elbe bey Melnik in Böhmen fchiffbar wird, unftreitig große Vor— 
theile erlangte; aud hat ſchon feit der Zeit, als diefe Acte ins Leben 
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getreten ift, bie E. fehr an. Lebhaftigkeit zugenommen und iſt in mer: 
cantilifcher Hinfiht ein bedeutender. Mebenbuhler der Handelsſchifffahrt 
auf dem Rheine geworden. ı Die Zugeftändniffe der Nachbarſtaaten find 
in Kurzem und Wefentlihen folgende: Preußen entfagte dem Zwang: 
und Umfhlagsrehte zu Magdeburg gänzlid. Kein Uferftaat darf 
einen Schiffer zwingen, „gegen feinen Willen irgendwo aus= oder ein: 
zuladen. Jeder kann Fracht oder Rückfracht nehmen, wo er will; alle 
ausſchließlichen Privilegien, welche die Schifffahrtfreyheit befchranken, 
find für immer aufgehoben. An die Stelle der bisherigen verfchieden« 
artigen Auflagen trat eine feite, inf Verhältniß ermäßigte Abgabe für 
die Schiffsladungen unter dem Nahmen Eibezoll und ald Weggeld von 
den Fahrzeugen unter dem Nahmen Recognitionsgebühren. Der Eibezoll, 
welcdyer 2 gemeinfame libereinkunft nie erhöht werden kann, darf 
im Ganzen von Melnik bis Hamburg für den Gentner Bruttoge- 
wicht nicht mehr ald 27 Srofchen 6 Pfennige betragen, it aber aud) zur 
Belebung der innern Anduftrie, der Ausfuhr der Landesproducte und 
des Verkehrs der erften Lebensbedürfniffe bey vielen Artikeln auf den 
4. bis 40. Theil herabgeſetzt. Die Recognitionsgebühren find durd einen 
unabänderlihen Zarif in 4 Elajfen getheilt, Nur die Mauthen, Krab: 
nen= (Laitbeber:) , Weg: und Niederlagsgebühren dauern als bejon: 
dere Abgaben, jedoch mir der Beſchraͤnkung fort, dafı erſtexe nur von 
. den, in ein Qandgebieth einzuführenden Waaren, jobald fie den Fluß ver 
laſſen haben, gefordert, die beyden legten Gattungen aber nicht ohne 
gemeinfame Lbereinkunft erhöht, und von Ins und Ausländern auf 
gleiche Weife nur dann erhoben werden dürfen, wenn man fi) der vor- 
bandenen Anitalten bedient, ober aber Brüden und Schleujen paſſirt. 
Durd die Nachtrags-Acte vom 18. Sept. 1824 wurden neue Ermafk 
gungen des in der frühern Acte beitimmten Elbezolls bey mehreren 
Artikeln eingegangen und noch manches den Verkehr Befördernde ver- 
anlaft. Aus Böhmen wurden 1831 verfchifft: 1,010,085 CEtr. 66 Pr. 
Der Werth diefer Waaren betrug : 2,742,306 fl. Aus fremden Staaten 
Eamen in diefem Jahre zu Schiffe nah Böhmen: 68,752 CEtr. Der 
Werth diefer Waaren betrug 1,326,028 fl. Im Inlande zwifchen 
Melnik und der Gränge wurden 1831 verſchifft: 322,495 Ctr., im 
Werthe von 1,150,783 fl. 

Elbogen, böhm. Kreisftadt bes Elbogner Kreifes, in grotesker 
Lage auf einem hervorfpringenden Feljen, am linken Ufer der Eger, 
die bier in Geftalt eined Elbogens, fih um die Stadt zieht, mit alten 
Mauern umgeben, durch welche nur ein einziges Ihor und ein für 
Fußgänger beftimmtes Pförtchen führt, beiteht aus 265 Häufern und 
2,000 deutfhen Einw., die theild von der Landwirtbfhaft, theils von 
Gewerben fi nähren, worunter ſich in der Voritadt eine Porzellan: 
fabrik bejindet, die gute Waaren erzeugt, und die einzige in der Mo— 
nardie iſt, welche Steinkohlen zum Brennen des Porzellans benußt, 
und für diefen Induftriezweig dadurch eine neue Bahn gebrochen hat. 
Die vorzüglichiten Gebäude find das Kreisamtögebäude, das Rathhaus, 
und das alte Schloß Stein:Elbogen (jebt zum Eriminalbaus ver: 
wender), Auf dem Rathhaufe verwahrt man ein großes Stück Meteorei: 
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fen, weldyem eine Volksſage den Nahmen des „verwünfchten Burggrafen“ 
gegeben bat. | 

Elbogner Kreis, von ber Eger und Tepl bewälfert, it mit 
Einfhluß der Bezirke Eger und Aſch und bes kleinen Gebiethes Frais 
der-weftlichite Kreis von Böhmen, und umfaßt in feiner Ausdehnung 563 
geogr. Geviertm., worauf 27 Städte, 13 Märkte und 609 Dörfer fi 
befinden. Die Einwohnerzabl beläuft ih auf 193,550 Individuen. Ein 
durh Boden und Clima größtentheild nicht ſehr begünftigter Feldbau, 
nebit zahlreichen Gewerben, und ein ziemlich lebhaft betriebener Handel 
machen die Nahrungsjweige der Mehrzahl der biefigen Einwohner aus, 
Die Bergproducte: Silber, Eifen, Bley, Schwefel xc. und die Mineral: 
quellen find wichtig (f. Franzensbrunn). — Im fogenannten eigents 
lichen €. K., welcher Dijtrict der ausgedehnteite iſt, befindet fich die Kreis— 
ſtadt Elbogen. — Der Egerer Bezirk liege am weiteften weſtlich, in 
einer fruchtbaren, rings von Bergen umfchlojfenen Gegend, und hat‘ 
über 30,000 Einw., die fi durch Lebensweife, Tracht und Sitten außs 
geichnen. Der Hauptort diefed Bezirkes ift die Stadt Eger. Das Krons 
lehen Aſch treibt viel Handel mit eigenen Fabrikaten, ald: Papier, 
Drabt, Leder, Baumwollwaaren und vortrefflihen Strümpfen, und 
jabft in 18 Ortfchaften 17,000 Einw, Hauptort ift der anfehnliche Fler 
en Aſch. — Das Eleine Gebieth Frais an der bayerifchen Gränze hat 
öjterreichifche und pfälzifhe Unterthanen und mehrere Dörfer. 

Elchingen, auf einem Berge an der Donau unweit Ulm geles 
gen, ehemahls eine reiche unmittelbare Benedictinerabtep, jekt zum Kos 
nigreihe Würtemberg gehörend. — Treffen bey E. am 14. Oct. 1805. Der 
Krieg von 1805 war ausgebrocpen, die franzöf. Armeen Eamen in Eilmärs- 
fhen von den Küjten, wo fie die Einſchiffung nad England erwartet 
batten, in Deutfchland an, und fließen bald auf die Ofterreicher. Man 
jab am 14. Oct. einer Schlacht in der Nähe von Ulm entgegen, und 
fhon früh um 4 Uhr entfpann fi) der Kampf auf beyden Ufern der Dos 
nau. Befonders-heftig war das Gefeht unweit E. zwiſchen Thalfin« 
gen und Merfingen, wo die Marfchäle Lannes, Ney und 
der Öeneral Marmont fiegten. Die Vertheidigung der Ofterreicher 
war ebrenvoll; fie verloren 6,000 Sefangene, 24 Kanonen und 4 Fah⸗ 
nen, mußten ihre Stellungen verlaffen, und ſich nah Ulm bineinzie- 
ben, wo der Feldinarfchall:Lieutenant Freyh. v. Mad die bekannte Ca- 
pitulation abfchlof. 

Eleonora Magdalena Thereſia, römifch »deutfche Kaiferinn, 
dritte Gemahlinn des Kaiferd Leopold I., ältefte Tochter des Pfalz« 
geafen vonMeuburg, Philipp Wilhelm, war geboren zu Neus 
burg 1655. Sie erhielt eine äußerſt forgfaltige Erziehung, befonders 
zeichnete fie fich durch Frömmigkeit und Gottesfurdt aus. Nach dem Tode 
der zweyten Gemahlinn des Kaiferd Leopold, Claudia Felicitag, 
vermählte jich derfelbe den 14. Oct, 1676 mitder Prinzeifinn E. M. Ih. zu 
Paſſau und hielt einen feyerlihen Einzug in Wien. Sie theilte def 
ien Sorgen und Schickſale auf das ftandhaftefte, befonders während 
der türk. Belagerung Wiens 1683 und erneuerte 1688 den von ber 
Witwe Kaiſer Kerdinand’sIIL, Eleonora, 1668gefüfteten Sterns 
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Freuzorden. Nach dem Tode Kaiſer Leopold's 1705 legte die Kaiferinn 
die Trauerfleider nicht wieder ab. Nach dem frühen Tode ihres hoffnungs— 
reihen Sohnes, des rom. Kaiferd Joſeph I., wurde die Kaiferinn E. 
IM. Th. bis zur Ankunft ihres zweyten Sohnes, des nachmahligen Kaiſers 
Carl VI. aus Spanien, Regentinn, und verwaltete diefe hohe Würde 
auf das lobenswerthefte. Sie ftarb den 19. Jän. 1720 und wurde, nad) 
ihrer eigenen Verfügung, in dem Coftume des Ordens der Sclavinnen 
Maria’s, d. i. in einem weißen Habit, bimmelblauen Scapulier und 
weißen Schleyer, mit einer eifernen Kette um den Leib, woran ein Tod: 
tenkopf hing, inder kaiſ. Gruft beygeſetzt. Ebenfalls nad; ihrer letztwilli— 
gen Anordnung wurde auf ihren einfachen Sarg bloß die Aufſchrift gefekt : 
Eleonora Magdalena Theresia, arme Sünderinn. Ihre erhabene 
Entelinn, die große Maria Therefia, lieh jedoch diefen Sarg mit 
einem mebr dem Eaiferl. Begräbnifiorte angemeifenen vertaufchen. 
Eliſabeth Chriftina, römiſch-deutſche Kaiferinn, geborne Prinz 
zeſſinn vonBraunfhweig: Wolfenbüttel, eben ſo durch ihre edlen Eigenſchaf⸗ 
ten als durch ihre große Schönheit ausgezeichnet, war 1691 geb. 1707 
wurde fie zur Braut des damahligen Königs von Spanien und Erzher— 
zogs von OÖſterteichCar (III. (als Kaiſer VI.), Bruder Kaiſer Joſeph's J. 
beſtimmt, reiſte den 19. April desſelben Jahres von Wolfenbüttel ab, 
legte zu Bamberg den J. May vor dem Churfürſten von Mainz das 
römiſch-katholiſche Glaubensbekenntniß ab, und kam noch denſelben Mo- 
nath in Wien an. Den 23. April 1708 wurde fie in Hietzing mit 
vieler Pradt dem Könige vermäblt, deſſen Stelle Kaifer Joſeph I. 
vertrat. Den folgenden Tag reifte fie nah Spanien ab, folgte ihrem Ges 
mahl nad dem Tode Kaifer Joſeph's I. 1713 als römifche Kaiferinn wie⸗ 
der nah Wien, ward den 18, Sept. 1714 zur Königinn von Ungarn, 
den 8. Sept. 1723 zur Königinn von Böhmen gekrönt, wurde 1740 
Mitwe und ſtarb 1750. In demfelben Jahre hatte fie noch den Elifabethor- 
den geftiftet. Die große Maria Therefia war ihre Tochter. 
Eliſabeth Wilhelmine Ludovica, erfte Gemahlinn bes Kai: 
ferd Franz I., damabligen Erzberzogs, geb. zu Treptow den21. Apr, 
1767. €. war das achte Kind Herzogs 'Friedr. Eugen von Wür— 
“temberg und der Herzoginn Friederike Dorothea Sopbie, 
Tochter des Markgrafen Friedrih Wilhelm von Schwedt. Ihre, 
erite Erziehung war forgfältig und der Bildung des Herzens und Ver 
ftandes beförderfih, bäuslih, ohne großen Aufwand und Prunf, und 
den Verhältniſſen einer zablreihen apanagirten Fürftenfamilie gemäß. 
Unter der Leitung der Freyinn von Bork erwarb fie fih die erften Kennt: 
niffe der Religion und Moral, der Gefhhichte, Geographie und Natur: 
Funde, und eine vollflommene Fertigkeit in der deutſchen und italienifchen 
Sprache. — Das Schickfal fhien ihre Familie ſchnell zu einer der glän: 
zendften in gan; Europa machen zuwollen; denn nachdem der Großfürit 
von Rußland ihre ältere Schwefter zu feiner zweyten Gemahlinn ausge— 
wählt hatte, lenkte ſich die Aufmerkfamkeit des Kaiferd Jo ſeph auf E., 
um fie zur Gemahlinn feines Neffen zu beftimmen. Er ſah fie auf einer 
Reife 1781 zu Mümpelgard, und im folgenden Sabre Fam fie, 15 
Jahre alt, mit ihrer Schweiter, der Großfürftinn von Rußland, nad 


Blifaberhftadt. — Plifabeth= Ther.: Orden. 45 


Wien. Von nun an war der Kaifer, nad) feinem eignen Ausdruck, ihr 
Vater. Er hatte die Gräfinn Joſepha v. Chanclos zu ihrer Oberit- 
bofmeifterinn ernannt, eine Frau von vielen Einfichten, edler Denkungs« 
art und einnehmendem Betragen, welche diefes wichtigen Platzes volle: 
kommen würdig war. — Die Bildung der Prinzeflinn beitand feinem 
Plane nad in einer Fortfekung ihrer zeitberigen Erziehung, in. Entwick⸗ 
lung der guten Eigenfchaften ihres Verftandes und Herzens; und in der 
Erwerbung bäusliher Tugenden: Sie madte in allen ihr nöthigen Mif:: 
ſenſchaften und Künften unter forgfältig gewäblten Lehrern gute Fortz' 
fritte; der Pater Rangenau machte fie mit den Grundſätzen der. fas 
tbolifchen Religion befannt, die fie im Dec. 1782 feyerlich annahm. 
Ihre damahligen Erhohlungen beftanden in Epazierfahrten, und -zumeis 
len ım Beſuch des Iheaterd. Sie Eonnte monathlidh über hundert Ducaz! 
ten fchalten , die fie zu Gefchenken und zur Unterftügung von Nothlei⸗ 
denden und Verunglückten anmwendete. Ein ſchöner Zug’ ihres dankbarend 
Herzens zeigte fi darin, daß fie den Kaifer bach, von ihrem Gehalte 
jährlich 1,000 fl. an ihre vormahlige Führerinn von Bork, abtreten zu 
dürfen. Der Kaifer befuchte fie in der Zeit oft, und trug die zürtlichite 
Sorgfalt für alles, was fie anging. 1784: kam der 16jährige — 
Franz nach Wien, der fie von nun an häufig ſah, und fie auf ihren- 
Epaziergängen begleitete. — Am 6. Jän. 1788 wurde fie mit dem Erz 
herzoge, vermählt. Der Kaifer freute fi) ihnigit feines ausgeführten Lieb- 
fingsgedanfeng; es war einer der wenigen Plane, die ihm ganz gelingen - 
follten, und vielleicht die leßte frohe Begebenbeit, die er auf der Erde * 
erlebte. Schon wenigeMonatbe darauf entrifi fich ihr Gemahl ihren Ars 
men, um feinem Obeim- ind Feld zu folgen. Indeſſen erfreute ſich das 
öfterr. Haus durch die Hoffnung von Nachkommenſchaft; aber diefer ihr 
Zuftand wurde durd die fortdauernde Krankheit des Kaifers fehr beun— 
rubigt. Sie ſah ihn noch wenige Tage vor feinem Tode, und mufite 
fih ohnmädtig von ihm wegbringen laffen, weil fie den Anblick feiner 
blaffen abgezehrten Geftalt nicht ertragen Eonnte. Am 17. Febr. 1790 
empfand fie ihre herannahende Niederkunft, gebar mit vielen Schmer— 
jen eine Tochter, fchlief ein, und ftarb den folgenden Morgen um 6 Uhr. 
Eliſabethſtadt, f. Ebesfälva. = 
Blifaberh: Tberefien- Orden. Die Elifabeth = Therefien-Stif- 
tung wurde urfprünglib von der Kaiferinn-Elifaberh Chriftine, 
Witwe Kaifer CartsVI., 1750 errichtet, und von Maria There: 
fia 1771 zu einem jährlichen Einkommen von 16,000 fl. vermehrt, wos ' 
von 21 verdienftvolle und mittellofe Generäle und Oberften einen jabrli- 
hen Stiftungsgenuß, und zwar nad 3 Claſſen erhalten, fo daß 6 Be- 
theilte der 1. Claſſe jeder 1,000 fl.; 8 der 2. Claife jeder 800 fl.; 
und 7 ber 3. Claſſe jeder 500 fl. jährlich beziehen. — Der Kaifer er: 
nennt jederzeit auf hofkriegsräthlichen Vorſchlag die mit diefer Etiftung 
zu betbeilenden Individuen felbit, und’es ift Feine Nation, Religion oder 
militärifcher Ordensritter davon ausgefchloffen. — Zur Erlangung diefer 
nur für verdienftvolle Generäle und Oberſten gewidmeten Etiftung wer- 
den nebft hohem Alter, langen Dienften, vor dem Feinde erhaltenen 
Wunden und Leibesgebrehen, auch noch dürftige Vermögensumſtände 
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erfortört, und ed hat ſich daher jeder Competent über leßtere Eigenſchaft, 
war niche mit einem fürmlichen Wermögensausweis, doc aber durch 
eflätigung der vorgefeßten Behörde, dahin auszumweifen, daß er außer 
bem vom Ararbeziehbenden Genuß Eein Vermögen, - oder wenigſtens 
keine ſolchen Einkünfte habe, welche ihm ein reichliches Auskommen ver 
fchaffen. Jeder in diefe Stiftung aufgenommene General oder Oberite 
bat: das ihm zufommende, und bey feinem Ableben von der Abhandlungs⸗ 
behörde wieder zurückzuſendende Elifabethinifch- Therefianifche - Stiftungss 
kreuz an einem ſchwarzen Bande öffentlich zu tragen. — Das Ordens» 
zeichen. ift ein mit Gold. eingefaßter Stern von 8 halb roth und halbweiß 
emeillirten Spigen. Im der Mitte iſt ein mie einem goldenen Rande 
eingefaßtes Oval, worauf unter einer goldenen Kaiferfrone die ver- 
ſchlungenen Nabmensziffern E: C. und M. T. (Elifabetb Chriſtine 
und Maria Therefia) neben einander, und rings herum die Worte ſte— 
ben; Maria Theresia Parentis Gratiam Perennem Voluit, 
Ellenmaße, die europäifchen in die Wiener Elle reducirt. 
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Ellmaurer, Jof., k. k. wirkliher Regierungsrath, beftändiger- 
Secretär und Präjidial »Verwefer der k. k. Akademie der bildenden Künfte 
in Wien, correfpondirendes und Ehrenmitglied mehrerer gelehrten Ge— 
fellfchaften, war geboren zu Krems in Niederöfterreih den 4. July 1772. 
Seine Studien begannen dafelbft, nad abfolvirter Philofophie Fam er 
jedoch auf die Univerfität nah Wien. Nah Vollendung feiner Studien 
wurde ihm die Erziehung der jungen Örafen von Paar anvertraut, wels 
chem. Berufe er durch 17 Jahre auf das ebrenvollfte entſprach. Nach 
Verlauf diefer Zeit bewarb fih E. um eine öffentlihe Anftellung und ers 
hielt die Profefur der italienifchen Sprache und Literatur in der There— 
fianifchen Ritterafademie; nebſtdem war er auch Büchercenſor und be« 
kleidete ſpaͤterhin die Stelle eines Bücherrevifors in Wien bis zum Jahre 
1819. Er wurde dann bey der’ Akademie der bildenden Künfte, anfüng« 

lich als Euftos der Bibliothef angeftellt, und führte endlich deren Ge— 
fchäfte als beitändiger Secretär bis an feinen Zod, welcher den 5. Dct. 
1833 erfolgte. Außer vielen Auffäßen biftorifhen und artiftifhen Inhalts 
in verfchiedenen Journalen gab er im Drude heraus: Denfmahl Jo— 
ſeph's IL'von Zauner, m. K. Wien 1807; dasfelbe franzöfifch eb. 1807, 
Fol. (au in 8. ohne K.). | 
Eltſch (Jolsva, Jelfhau), ungar. Marktfleden im Gömörer 
Comitat, in einem tiefen Thale, iſt ein bedeutender Ort mit einem gros 
fen Luſtſchloſſe, einer Hauptfchule und 4,050 meiſt evangel. Einwoh⸗ 
nern. . Diefer Ort hat viele Gerber und anfehnliche Obftgätten, und in 
dem Eltſcherthale gibt ed mehrere Eifenhämmer, deren Beliker ſich in eine 
Gefeitfhaft (Union genannt) ‚vereinigt haben, um ihre Werke mit vers 
einten Kräften zu betreiben.“ Der Handel mit Eifen ift fehr lebhaft. E. 
bat auch Marmorbrüche. | 
Ember, Paul, reformirter Prediger zu Szathmar und Los 
foncz'in Ungarn, war zu Debreczin gegen das Ende des 17. Jahr» 
hunderts geboren, begann daſelbſt feine Studien, vollendete diefelben 
auf deutfchen und hollaͤndiſchen Univerfitäten und. abfolvirte wahrſcheinlich 
in Leyden die Theologie. Er gab im Drude heraus: Über Calvin’s 
Dogma vor der Prädeftination und Reprobation (in ungarifcher Sprache). 
Klaufend. 1702. Martin Regis überfegte diefe Schrift in's Yateini- 
ſche und gab fie 1707 im Drucke heraus. — Historia ecclesiae reforma-$ 
tae in Hungaria et Transylvania von Prof. Lampe zu Utrecht 
als opus posthumum mit Ergänzungen 1728 im Drud herausgegeben, 
ein für die Gefchichte det reformirten Kirche in Ungarn wichtiges, jedoch 
vom Partepgeifte nicht. freyes Werk. | 
Emerich, Sct., Prinz von Ungarn, geb. 1007. Er war ber 
Sohn des h. Stephan, eriten Königs von Ungarn, und der Gi: 
felä, einer Schülerinn des hd. Wolfgang, Erzbifhof zu Regens— 
burg. Beyden Altern, welhen Religion der einzige Gegenitand 
ihrer Liebe und ihres Verlangens war, lag nichts näher am Herzen, 
als die gottfelige Erziehung ihres einzigen Sohnes. — Seinen Eindlis 
hen Sinn für das Himmlifhe zeigte der fromme Knabe auffallend, 
als ihn der König in das von demfelben Eur; vorher erbaute Kloiter 
des b. Martin mit fihb nahm. — Nach einigen Jahren wollte 
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ber König, um durch einen hriftlihen Ihronfolger auch nach dem Tode 
feines Sohnes das Chriftenthum in feinem Reiche zu erhalten, den Prin= 
zen mit einer tugendhaften Prinzeffinn, Tochter des Königs von Croa⸗ 
tien, Crefcimir, vereheligen. Der Prinz aber willigte nur mit dem 
feſten Vornehmen in das Verlangen feines Vaters, den Eheftand mit 
der Qungfraufhaft zw vereinigen. Sein Vertrauen fhlug nicht fehl. 
Die fromme Braut war mit gleicher Gefinnung erfüllt, als er ihr den 
boben Werth und die Vorzüge ded jungfräulichen Lebens vorftellte, um 
ungebindert in Demuth, das Wollen und Vollbringeit ded Guten mit 
der Gnade des Heren zu üben; indem er ftetd das Unfichtbare vor Aus 
gen hatte, richtete er. feinen Blick auf die Werantwortlichkeit der fünftis 
gen Verwaltung ded Reiches, und auf die vielen weltlichen Gefchäfte, 
die fein Herz von der Gottfeligkeit fo leicht abhalten und in grofie Ge: 
fahren ziehen könnten. Er ftarb in der fhönften Blüthe des Lebens, 
24 Sabre alt, den 4. Nov. 1032. Papft Benedict IX. verſetzte 
ihn in die Zahl der Heiligen. 

Emil, pfeudonymer Nahme Zof. Franz Emil Trimmerls, 
den 15. Sept. 1786 zu Wien geboren, widmete ſich anfangs den theo- 
logifchen, fpäterden juridifchen Studien, trat 1807 in Staatsdienfte und. 
ließ ſich fo vortheilhaft verwenden, daß er 1833 zum Ardivsdirector der 
k. k. vereinigten Kg befördert wurde. Die Erftlinge feiner pro- 
ductiven Phantaſie erfhienen 1808 unter dem Titel: Poefien. Recen: 
ſenten-⸗Ungebühr veranlafte ihn jeßt zur Anderung feines literarifchen 
Nahmens in Emil. 1812 war er Mitarbeiter der Thalia, fpäter einer 
der thätigiten für Andre’ Hefperus, von weldhem er 1823 einen 
Preis für einen Auffag erhielt. Seinen Bafteiner Blättern, feiner Do: 
naufahrt, Amafis, feiner Steingruben zu Paris ꝛc. ꝛc. ward eine aus: 
gezeichnete Würdigung. Außer diefem lieferte er Benträge in das Ta— 
ſchenbuch Aglaja 1817 und 1818, fpäter in die Aurora und zu andern Wie: 
ner Almanaden.1819 erfchien feine Straubingerhüttezu®ad-Gaftein, 
1832 die 2. Aufl. — 1819 entdedte er den Polyhalit im Ifchler Salz: 
bergwerf und bekam dafür 1820 zur Auszeichnung das Diplom eines cor: 
refpondirenden Mitglieds von der Gefellfchaft der Natur: und Landes- 
kunde in Brünn. — 1826 erfhien fein Bertholdsdorfer Bothe, der 
fähnell vergriffen war. — 1827 kam fein Reiſehandbuch nah Gaftein, 
davon 1832 die 2. Auflage heraus; dafür erhielt er von der k. franzofi- 
ſchen Gefellfhaft der Geographie in Paris das Diplom eines correſpon⸗ 
direnden Mitgliedes. — 1828 gab er Edelinde von Strochner, Bild 
aus dem Gafteinertbale, 1829 feine &teingruben in franzöfifcher 
Sprache heraus, 1830 humoriitifche Anflüge und chorographifhe Skiz— 
jen. — Alle obigen Schriften find in Wien gedrudt. Von feinen fehr 
zahlreichen dramatifhen Arbeiten hat er. noch nichts dem Drucke überge- 
ben. Uber feine wichtige urkundliche Entdedung f. A. E.L.O.U. 

Emmerberg, ein in der Landesgefchichte bekanntes, nun aber in 
Zrümmern liegendes Schloß in Niederöfterreih ®. U. W. W. auf dem 
Emmerberger Kogel, weftlih von WienersNeuftadbt. Am Fufiebes 
Hügels fteht das neuere Herrfhaftgebäude mit einem Kleinen Dorfe, def: 
jen Bewohner Kalkbrenner find. 
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Ender, Job. Nep., ausgezeichneter Hiſtorienmaler und Zeichner, 
wurde geboren zu Wien den 3. Nov. 1793. Den erften Unterricht erhielt 
erinder £. £, Akademie der bildenden Künfte. Sein Talent neigte ſich bald 
entſchieden zum biftorifchen Bade. Eeine erften Verſuche waren Vignet⸗ 
ten; dann begann er auch-Eleine hiftorifche Gegenftende und Porträts in 
hi zu malen. Ein 3 Fuß hohes und 4 Fuß langes Oblgemälde, Marc- 
Aurels Tod, erwarb ihm bald in Concurrenz vieler älterer Mitbe— 
werber den eriten Preis der Akademie und zog dadurd die Augen aller 
Kunftfreunde. auf ihn. Um diefe Zeit hatte bey der Anweſenheit des be= 
rühmten franzöfiihen Malers Sfabeyin Wien, deffen gefüllige Ma- 
nier in Waflerfarben großes Aufſehen gemadt. E. fuchte diefelbe ſich an— 
jueignen, und es glückte ihm fo vollfommen, daf man Eaum die Copie 
vom Driginale unterfhied, und er mit Veftellungen in diefem Fade 
überbäuft wurde. 1818 machte ihm Graf Steph. Szechényi den Vors 
ſchlag, ihn auf einer Reife durch Griechenland und Kleinafien zu beglei= 
ten. E., im Vorgefühle des Schönen, welches feinen Kunftfinn dort 
erwarte, ging. mit Begierde darauf ein. Die Reife wurde über Trieit, 
Benedig, Florenz, Rom und Ancona angetreten, und fein 
unterwegs ſich bietbender Runftgegenftand ungefehen gelaffen. Zu An 
cona ſchifften fi die Reiſenden ein, und verfolgten ihren Reiſe— 
plan. In Conftantinopel malte E. nebſt Coftumebildern auch mebrere 
der dort anmwefenden Gefandten, auf Chios einige der ſchönen griechi— 
fchen Geftalten biefer Infel. Zu Ägina ans Land geftiegen, durchſtreif⸗ 
ten die Neifenden über Athen, Corinth bi Patras ganz Mor 
rea, von deſſen Landfchaften E. einige Panoramen aufnahm, reiften 
dann über Malta nad Sicilien, endlich dur Meayek und ganz Ita— 
lien nah Wien zurüd. Bey E.’8 Rückkunft nahm ihn der umdie Kunft 
fo hoch verdiente Graf v. Lamberg väterlid auf, empfahl ihn, eiferte 
ihn zu thätigem Weiterſchreiten auf, und verwendete ſich fo eifrig für ihn, 
dafi er 1820 ald Peniionär derf. E. Akademie nah Rom geſchickt wurde. 
Nachdem er I Monathe zu Florenz verweilt, dort alle Kunſtgegen— 
ftände gefeben und mehrere gelungene Gemälde und Copien der berühm— 
teften Meifterwerfe vollendet hatte, langte er an feinem Beſtimmungs— 
orte an, widmete fi daſelbſt gänzlich dem Studium feiner Kunft, und 
arbeitete mit größtem Fleiße, um fih und feinem Waterlande Ehre zu 
machen, wie denn auch mehrere feiner vorzüglichften Gemälde, z. B.: Die 
Griechinn beym Brufinen, Maria mit Chriftus und Johannes, die Fuß— 
wafchung, das lebensgroße Porträt des Grafen Fran z v. Szechényi 
im Ornate des goldenen Vließes, die drey Srauen beym Grabe des Erlö- 
ferd, Bacchus, die ſchlafende Ariadne, befonders aber das ſchöne Bild: 
Zwey Griechinnen im einer Landfhaft, und mehrere Porträte ang diefer 
Periode find. Er befuchte auch fleifiig die Atelierd der großen Meiiter, 
z. B. Camudin, Guerin, Thborwaäldfen und erboblte fidy bey 
ergebenden Fällen Raths bey ihnen, aud war.er Ehrenmitglied der Aka— 
demie von St. Yucca geworden. E. reifte dann, nachdem er nohMea- 
pel befucht hatte, über Florenz, Livorne, Genua und Genf 
nah Paris, um aud die franzöfifhe Schule zu fiudieren und befuchte 
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die großen Gallerien in den Paläſten der Tuilerien und des Qurem: 
bourg. Nah Eurzem Aufenthalt dafelbft, Eehrte er 1826 wieder nad 
Wien zurüd. Dafelbft hatte er das Glück, feine Arbeiten dem Hofe 
vorzulegen, und bald mehrere Beftellungen von!demfelben zu erhalten. So 
"malte er das Bild des Kaifers in Lebensgröße, die Erzbergoginn So— 
pbie, ein großes Familiengemälde des Erzherzogs Carl, die verftorb. 
Fürſtinn Metternich, zweyte Gemahlinn des Haus:, Hof- und 
Staatskanzlers, ferner die Bildniffe des damahls in Wien befindlichen 
Infanten Dom Miguel, des portugiefifhen Gefandten Marquis von 
Rezende, alle in Lebensgröße, fo wie die Porträte mehrerer hoben Per: 
fonen, meiftens in Lebensgröße. 1830 wurde er zum wirklichen Profeſſor der 
Hiftorienmalerey in der k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 
und 1831 zum Mitgliede der Akademie der fchönen KünfteinB®enedig 
ernannt, Eines feiner neueften Werke ift ein Jagditüc mit den lebens— 
großen Portraiten ded Grafen und der Gräfinn Henkel von Donn ers⸗ 
marf. Aud find die Zeichnungen zu Sr. Sröber’s Mythos, zu beijen 
Modebildern,, wie zu vielen Kupfer: und Stahlftichen in in- und auslane 
difhen Tafhenblihern von E.'s Hand, und meift nach eigener Phantajie 
ausgeführt. 
sender, Thomas, einer der vorzliglicheren Landſchaftsmaler neuer _ 
rer Zeit, wurde geboren zu Wien den 4. Nov. 1793, Zwillingsbruder des 
Vorigen. Nachdem er die Vorftudien im väterlihen Haufe vollendet 
batte, betrat E. 1805 die Akademie der bildenden Künfte, und ftudirte 
unter Profeffor Maurer die Hiſtorien-, unter Profeffor M 6 fe 
mer die Landfchaftszeichnung und erhielt 1810 den Eleinen erſten Preis 
mit einer Sepiazeichnung nad einem Oblgemälde von Dupvivier. Das 
durch ermuthigt, fih mit Landfchaftszeichnung zu befhäftigen, begann 
E. die Natur aufs forgfältigfte zu ftudiren, und bielt fih zu diefem 
Zwecke oft ganze Tage im Prater auf. Bald fand er auch Gelegen- 
beit, der Anleitung des rühmlich bekannten Landfchaftsmalers Stein: 
feld mit vielem Nußen zu geniefen. 1810 madte E. den erften Kunſt— 
ausflug auf den Schneeberg, 1811 nad) Salzburg, 1812 nah Steyer— 
marf, 1816 zeichnete er durch 5 Monathe in den Gebirgen von Salz— 
burg und Tyrol, und fand in diefem fo reich mit malerifhen und großars 
tigen Naturfcenen ausgefhmückten Lande die fchönite Gelegenheit fein ers 
freuliches Talent auszubilden und zu vervollfommnen. Nah E.'s Zurücs 
kunft von diefer Kunftreife wurde er dem Zürften Metternich vorge: 
ftellt , welchem hohen Beförderer der Künfte und Willenfhaften er feine 
Salzburger Skizzen vorlegte, und mit ehrendem Beyfall belohnt 
wurde. Bald darauf erhielt er auch den großen Malerpreis für ein Bild 
nach der Aufgabe mit einer Waldparthie. 1818 zeigte ſich feinem Kunft: 
eifer und feiner: Reifeluft die willlommene Gelegenheit des Abganges der 
naturbiftorifhen Erpedition nah Brafilien, wobey, auch ein Maler mit: 
geben follte. E. bewarb jich eifrig um diefe Stelle, erhielt fie auch durch 
verdiente Protection des Füriten Metternich, reifte den 28. März dei- 
felben Jahres von Wien ab und fciffte fi zu Trieft auf der Eaif. Fre: 
gatte Au firia ein. Durch widrigen Wind gezwungen, Ye auf Pola 
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zu verweilen, zeichnete er dafelbit dierömifchen Antiquitäten, und als das 
Schiff nach glüdlicer Fahrt durch das adriatifhe Meer, neuerdings ge: 
wungen war, bey Malta anzulegen, nahm E. mehrere Anfichten diefer 
—* auf. Zu Gibraltar verweilte die Expedition wegen widrigem 
Winde durchdrey Wochen. Hier zeichnete E. die Küſten und viele An— 
ſichten und machte auch zu dieſem Zwecke eine Excurſion an die ſpaniſche 
Küfte. Endlich um die Mitte July landete die Expedition im Hafen von 
Rio de Janeiro und nun zeichnete E. in dieſer für ihn ſich neu er- 
öffnenden Welt auf das eifrigfte, machte verfchiedene Ercurfionen und 
auch eine Reife nah ©t. Paul, 150 Stunden nördlih von Rio. 
Das Clima zeigte fich jedod) fo nachtheilig für feine Gefundheit, daß er 
nach Sahresfrift gezwungen war, das Land zu verlaffen, wozu er aud, 
nach erhobenen Umftäanden, von dem kaiſ. Gefandten die Erlaubnif er: 
bielt. Die NRücdfreife ging von Rio-über Cap Trafalgar und Gi— 
braltar nah Genua, von wo E. die weitere Reifenah Wien über 
Mailand zu Lande machte. Die reichen Nefultate diefer Reife, bey 700 
Zeichnungen, Wald:, Berge, Baum: und Pflanzenftücde, Figuren-, 
Gebäude: und Landihaftsanfichten nebft 3 Panoramen, meift in Waſſer⸗ 
farben nach der Natur aufgenommen, überreihte E. nad feiner Zurück: 
Funft dem k. k. Hofe. Gegenwärtig befindet fih die gan;e Sammlung 
im brafilianifhen Gabinette in Wien. Nah einem fünfmonathlichen 
Aufenthalt nWien, reifte E. mit dem Fürften Metternich nad Sta- 
lien, wofelbft er ald akademiſcher Penfionär auf 4 Jahr angeftellt wur: 
de; bier fette er feine Studien auf das eifrigfte fort, und fand aud Ge: 
legenheit, fein Talent im Oblmalen mehr auszubilden. Außer einigen Bil: 
dern für die Herzoginn von Lucca und für Gefandte malte er hier 
meiftens große Studien nad) der Natur. 1822 kehrte E. wieder nach 
Wien zurüd. 1823 malte er im Auftrage des FZürften Metternich 
viele Anfihten des Salzkammergutes und radirte deren 12, welde 
auch, fo wie feine radirten Anfichten aus der Umgebung Wiens, 
als von Buchberg, Guttenſtein, Mudendorf x, öffentlich 
erfchienen. 1826 ging E. nah Paris, wo ihn befonders moderne 
Kunftwerke und Künjtleranzogen. 1829 befam ey den Auftrag, 3 große 
Anfichten der Eaif. Patrimonialberrfhaft Perfenbeug für das Schloß 
dafelbit in Ohl auszuführen; im Herbſte desfelben Jahres begleitete E. 
den Erzherzog Jo ha nn auf einer Reiſe nach Gaftein und nahm dafelbft 
mehrere Anfichten für dieſen erhabenen Kenner und Schäßer der Kunſt auf. 
Diefe Reifen wiederholten fi) bis 1834 alljährlih und die Ausbeute der- 
felben ift eine bedeutende Anzahl von ausgeführten Ayuarelzeichnungen, 
welche im Befige des Erzherzogs find. Mehrere der gelungenen Aauarel- 
- und Oblgemälde diefes Künftlerd waren auf den leßten Wiener Kunfts 
ausftellungen Gegenftände der allgemeinen Bewunderung. Neuerlich er- 
bielt E. no vom Kaifer Franz den Auftrag, 6 .Anfihten von Mün— 
hengräas in Böhmen aufzunehmen, welche als Geſchenk für den Kai— 
fer von Rußland beftimmt wurden. 
Enders, C. W., Buchhändler in Prag, einer der folideften 
und reelliten der Monarchie. Unter feinem nicht unbedeutenden Verlag 
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jeihnen fih Gunz's Rechnenbuch, wie mehrere andere deifen Schriften, 
und Koſt etzky's Syſtem der politifhen Geſetze Böhmens aus, Ein wah⸗ 
red vaterlaͤndiſches Verdienſt aber bat ſich E, durch die mit erheblichem 
Koſten aufwand verbundene Unternehmung der trefflihen Krey bich'ſchen 
Kreischarte von Böhmen erworben, da feit der alten Müller'ſchen 
gar Feine größere verläßliche vorhanden. 

Endersdorf, fhlef. Dorf im Troppauer Kreife, an der preufi. 
Gränze, mit einem wichtigen Eifenwerke und Blechwalzwerke. 

Endlicher, Steph. Ladisl., geb. zu Prefburg den 24. 
Juny 1805, ift der Sohn eines fehr gefchäßten practifchen Arztes jener 
Stadt. Hier begann er feine Studien 1816, feßte fie dann als Alum: 
nus des erzbifchöfl. Seminars zu St. Stephan in Wien fort, und ver— 
ließ 1826 nad vollendeten theolog. Studien den geiftlichen: Stand. 
Er widmete fich vorzüglich dem Studium der Sprachen und ihrer Claſſi— 
fer, und verlegte ſich mit befonderer Vorliebe auf jened der chinefifhen 
Sprache. Ein leidenfhaftliher Hang zur Botanik, welcher fich erit ſpaͤ— 
ter in ihm entwidelte, gewann E. für diefe Wiffenfchaft, deren grünbd- 
liher Kenner er geworden. Auf der Hochſchule zu Peſth machte er 1823 
das Doctorat der Philoſophie und trat 1828 in den Staatsdienſt als 
Beamter der k. k. Hofbibliothek in Wien, als welcher er mit der Re— 
daction der Handſchriften-Cataloge befhäftigt it. Wiele Gelehrtenvereine 
baben ihn zu ihrem Mitgliede, die botaniſche Section bey der Verſamml. 
deutfcher Naturforfcher und Ärzte in Wien 1832, fo wiein Breslau 
1833 zu ihrem &ecretär ernannt. "Seine Schriften find: Examen cri- 
ticum codicis IV. Evangeliorum Byzantino - Corviniani. Leipzig 
1825. — Anonymi Belae Regis Notarii de gestis Hungarorum 
liber. Wien 1827. — Prisciani de laude imperatoris Anastasii 
etde ponderibus et mensuris carmina. Editio princeps. eb. 1828. 
— Flora Posoniensis. Prefib. 1830. — Meletomata botanica, 
Wien, 1832. (in Verbindung mit H. Schott). — Coratotheca, 
eine neue Pflanzengattung, "Berl. 1832. — Atakta botanica , mit 50 
Kupfertaf, Wien 1833. — Prodromus Florae Norfolkicae, eb. 1833. 
— Fragmenta theotisca versionis antiquissimae Evangelii S. Mat- 
ihaei et aliquotHomiliarum, eb.1834.(in Verbindung mit$offmanns 
$allersleben). — Nova Genera et Species plantarum quasin 
Regno Chilensi , Peruviano et in terra Amazonica annis 1827—32. 
collegitEdnerdinPöppig,mit300Rupf.Leip;.1835. als Anhang zu Prof. 
Pöppig’d Reife nah Güdamerica. — Analectä grammatica maximam 
partem inedita. Wien 1835. (in Verbindung mit Dr.von Eichenfeld, 
aus den Handfchriften der k. k. Hofbibliothef.) Unter der Preife befinden 
ſich, eine Ausgabe des chineſiſchen Liederbuches Chiking, mit mobilen Ty: 
ven und Genera plantarum methodo naturali disposita. 

Endroͤdy, Joh. Nep., Piariit, Director des Ordenshauſes 
und Gymnaſiums der frommen Schulen zu Colocza, war geb.-1756 _ 
zu Ertenpyin lingarn. 1774 trat er, nad) vollendeten Vorftudien in 
den Piariftenorden, docirteinden Grammaticalclaſſen verfhiedener Gym⸗ 
nafien des Ordens in Ungarn, und widmete fi nebenbey frübzeitig der 
(anfangs auch belletriftifchen) Schriftitellerey. Beym Ausbruch des franz 
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zoͤſiſchen Krieges.nahm er aus Patriotismus die Stelle eines Feldprebi- 
gers bey einem Huſarenregimente an, und wohnte ald folcher mehreren 
Feldzügen bey. Darauf wurde er Erzieher bey dem jungen Grafen Joſ. 
Eſterhazy, erhielt endlich obige Würde und ftarb den 28. Febr. 1824, 
Bon ihm erfhienen imDrude in ungarifher Sprache: „Kurzgefaßte Ges 
fohichte des alten und neuen Teſtamentes, mit beygegebener deutfcher 
lberfegung. 2 Thle. Kaſchau 1788. 2. verbeif. Ausg. der deurfchen über—⸗ 
feßung. Preßb.1806. — Die goldenen Armbänder, Luftfpiel, Peith 1792, 
— Magyarifhes Theater, 4 Bde. eb. 1792— 93. — Joh. E.’8 im 
franzöfifchen Kriege gefchriebene poetifche Werke. 3 Bücher, ed. 1798, 
2. Aufl. 1802.— Ein paar Worte über diefittlihe Verdorbenheit unfers 
Jahrhunderts, eb. 1803.— Die Begebenheiten des alten und neuen Teftas 
mentes, Preßb. 1806.— Der Ehrift aus Überzeugung, eb. 1806. Zus 
‚gleich in befonderer deutfcher überſetzung. — Die Glücfeligkeit des Mens 
fhen, erläutert mit Hülfe der gefunden Weisheit, Peſth 1806. — Das 
Verdienſt des Priefterftandes, Szegedin 1819. Aufßerdem'gab er 1792 
und 1793 ein magyarifches Theatermagazin und vier Neden,die er im 
franzöfifhen Kriege an die Hufaren in ungarifher Sprache hielt, in’s 
Deutſche überſetzt, zu Neuwied und Frankfurt im Drucde heraus. 
Engel, Job. Chriftian v., E. k. Hoffecretär bey der fiebene 
bürgifhen Hofkanzley, weltliher Conjiftorialtath des proteftantifchen 
Eonfittoriums A. E. zu Wien, Bücercenfor, Beyſitzer der Gerichtd- 
tafeldor Zipfer Gefpanfhaft, Mitglied und Eorrefpondent mehrerer gelehrs 
ten Gefellihaften, war geboren zu Leutſchau in der Zins den 17. Oct. 
1770. Seine Vorſtudien vollendete er in den evangelifch- lutherifchen 
Lyceen feiner Baterftadt und zu Prefburg und bezog in einem Alter 
von 18 Jahren die Univerfität zu Göttingen, wo er fhon nach Vers 
lauf von 2 Jahren 2 Preisfhriften fehrieb, deren eine: Commentatio 
de republica militari, seu comparatio Lacedaemoniorum, Cre- 
tensium et Cossaecorum den königl. Preis von 50 Rthlr., die andere: 
Commentatio de expeditionibus 'Trajani ad Danubium et origine 
Valachorum jenen von der königl. Akademie der Wilfenfchaften dafeldit 
erhielt, die ihn aud zum correfpondirenden Mitgliede aufnahm. 1791 
- ging E., von den beiten Zeugniffen begleitet nah Wien, wo er mehrere 
Sahre hindurch Acceffift bey der fiebenbürgifhen Hofkanzley war, dann 
Eoncipift bey derfelben Behörde wurde, und fich durch feine Kenntniffe , 
Thätigkeit und Talente fo rühmlichſt auszeichnete, def er nicht allein im 
Eurzer Zeit obengenannte Stellen erlangte, fondern auch vom Kaifer 
Sranzl.indenungar.Melftand erhoben wurde. SeineBaterftadt ertheilte 
ihm 1804 das Ehrenbürgerrechf. In feinen freyen Stunden befchäftigte 
fih E, ſowohl hauptfählich mit dem Studium der politifchen und Kirchen 
geihichte feines Waterlandes, in welchem Fache er XTreffliches leitete, 
als auch mir Statiſtik, Jurisprudenz; (vorzüglich feines Vaterlandes), 
ungarifcher und flavonifcher Sprachkunde. er war mit der polnifchen, 
böhmifhen, ruſſiſchen und ferbifhen Sprache und Literatur vertraut und 
überhaupt in keinem Bade des Willens fremd. Anfangs 1813 fing €. 
an zu Fränkeln, und obfhon er Eein Mittel zur Wiederherftellung feis 
ner Geſundheit unbeachtet ließ, verfchlimmerte fich diefelbe täglich und 
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er ſtarb, allgemein beklagt, den 20. März 1814 zu Wien. Außer oben 
bereit3 angeführten Schriften erfchienen von ihm im Drude: Cornides 
commentatio dereligione veterum Hungarorum etc. Wien 1791.— 
Geſchichte von Halitfh und Wladimir bi 1772. 2 Thle. eb. 1792—93. 
— Geſchichte der Ukraine und der ukrainifhen Koſaken. 2 Bde. Halle 
1796—97. — Geſchichte des ungarifhen Reiches und feiner Nebenländer. 
4 Se. eb. 1797 — 1804. (wohl fein Hauptwerk) ſammt der hijtoriichen 
und ftatiftifchen Literatur der Moldaufund Walachey. 2 Bde. eb. 1804.— 
Cornides Vindiciae Anonymi Belae Regis Notarii editae etc. Ofen 
1807.— Sefhihte des Freyſtaates Raguſa. Wien 1807.— Monumenta 
Unzgarica ed. 1809. — Geſchichte des Königreichs Ungarn von der Urzeit big 
1309. Tübingen 1811. Nur der 1. Bund; die Fortſetzung unterblieb 
des Wiener Nachdruckes wegen, und das Werk erfchien als Original in 
Wien unter dem Titel: Geſchichte des ungarifhen Reiches. 5 Bde. (in 
6 Thlen.) 1813—14 (der 1. Bd. vermehrt und verbeifert). Nebftdem lie: 
ferte E. aud Beyträge zu Wieland’ deutfhem Merkur, zu Sche— 
dDius’s Zeitfhrift von und für Ungarn, in die vaterländifchen Blätter, 
in die allgemeine Fiteraturzeitungvon Schüs und Erſch, für die Anna= 
len der öfterreichifchen Literatur, für die Wiener Literaturzeitung, und 
war Mitarbeiter an Grellmanmn’s jtatiltifhen Aufklärungen über wich- 
tige Theile und Gegenitände der öfterreichifchen Monarchie, an Windiſch's 
neuem ungarifhen Magazin, fo wie.an Schlözers Beyträgen zur 
Geſchichte der Deutſchen in Siebenbürgen. | 
Engelbart, Andreas, Oconomie-Controllor der kek. oberiten 
Hofpoftverwaltung, geboren zu Wien den 21. Febr. 1795. Er be: 
ſuchte dafelbit das Gymnafium bey den Schotten und widnete ſich dann 
der Buchdruckerkunſt, verlegte fih aber auch auf das Studium der Lands 
fchaftsmalerey an der Wiener Kunſtakademie. Nah Beendigung feiner 
Lehrjahre wollte er das Ausland befuchen, verweilte einige Zeitzu Gräß, 
von wo ihn die Hoffnung einer Anitellung wieder nah Wien zurüdführs 
te. Lestere realijirte fih 1819, indem er als unentgeltlicher Practicant 
bey der oberiten Hofpoftverwaltung angeftellt wurde; 1826 wurde E. 
zum proviforifchen Acceifiiten der E £. Fahrpoſt-Hauptexpedition zu Prag 
ernannt, bald darauf zum dritten ſuppl. Poitofficier befördert und als 
folder nah Wien zurücdberufen; 1830 erhielt er endlich feine jeßige 
Anftellung. Seine im Drude erfdienenen Schriften find: Ludwig und Lid⸗ 
wina ꝛc. Wien 1820.—Bandwörterbuch der deutfchen Sprache. eb. 1823, 
— Allgemeiner öfterr. oder neuefter Wiener:Secretär für alle im Gefchäfts 
und gemeinen eben vorfommenden Fälle. eb. 1825. 7. Aufl. 1834.— Lau: 
tenklänge. Moral:, Bildungs: und Unterhaltungsbuch für Perfonen als 
ler Stände. eb. 1826. — Prachtwerke der Unterwelt zc. 3 Bde. eb. 1828. 
— Allgemeiner Poftkalender für den öfterr. Kaiferflaat, von welchem nur 
ein Jahrgang 1833 erfhien. Außerdem lieferte er noch mehrere Aufjäge 
in verſchiedene Zeitjchriften. 
Engelbartszell (Engelszell), oberöfterr, Marktfleden im 
Hausruckviertel, liegt an der Donau in der nördlichiten Ecke dieſes Kreifes, 
und hat ein Schloß des Fürften Wrede, ZTöpfereyen und eine Schmelz— 
tiegelfabrif. Es iſt hier die öfterr. Graͤnzmauth für die Domaufchiffer. Jın 
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Bauernfriege 1626 haben die Bauern hier die Donau mittelft einer ges 
fpannten Kette gefperrt. 3% 

Engelsberg, fhlef. Städtchen der Herrfchaft Freudentbal im 
Zroppauer Kreife, am Fuße ded St. Annen» oder Engelhartsberges,_ 
zählt unter 2,200 Einw. viele Leinweber, und treibt einigen Garn: und 
Zwirnbanbel. 

Engenthal, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreife auf dem ‚Bute 
Seffeney, wegen feines Eifenwerfs, welches Cementftahl, Gußſtahl, 
und die erften böhm. Feilen erzeugt, bekannt. 

Engert, Erasmus, Zeichner und Maler, vorzüglicher Kenner 
und unftreitig einer der gefchickteften Reitaurateurd von Gemälden, war 
geb. zu Wien im Febr. 1796. Er ftudirte dafelbft an der k. k. Akademie 
der bildenden Künfte und widmete fi mit vielem Fleiße und dem beiten 
Erfolge der Porträtd: und Hiftsrienmalerey; mit befonderer Vorliebe 
aber ftudirte er die Werke älterer berühmter Meifter, wozu ihm die reichen 
Sammlungen in Wien vielfältige Gelegenheit bothen und wodurch er in 
den Stand gefeßt wurde, alte befhädigte Gemälde mit großer Kennt« 
ni, Sorgfalt und Disſcretion wieder berzuftellen, ohne daß dadurd) 
auch eine Spur ihrer Eigenthümlichkeit verloren gebt. Um feine gediege: 
nen Kenntnijfe noch mehr auszubilden, machte er 1833 mit dem Profeſſo 
Nieder eine Neife nah Stalien und lernte die unerreichten Meifter: 
werfe der römifchen, florentinifchen und venetianifhen Schule mit gros 

—ßem Nutzen an den Orten ihrer Entftehung Eennen. Durch feine aus: 
gezeichneten Kenntniffe in Beziehung auf Gemälde und deren Eunftge- 
maͤße Neftauration äft er ftetd mit vielen Aufträgen befchäftigt; feit 1829 
bat er auch Gelegenheit, bey der Reftauration der Gemälde in der & k. 
Gallerie im Belvedere mitzuwirken, wo er bereitd mebrere Proben feines 
äußerſt ſchätzenswerthen Talentes ablegte. Im biftorifhen wie im Por- 
trötsfache lieferte E. auch manche eigene, fehr gelungene Leiftung, fo 
wie viele Aufierft glückliche Copien berühmter Gemälde. John hat viele 
feiner ſchönen YAglaja - Bilder nah E.'s Copien geſtochen. 

Enk von der Burg, Mid, Capitular des Benedictinerftif: 
te8 und Profeſſor am Gymnafium zu Melk, als älthetifcher und 
philoſophiſcher Schriftfteller wie auch als gediegener Stylift bekannt, iſt 
geb. zu Wien den 29. Jän. 1788. Er ftudirte auf der dafigen Univerfis 
tät und im Stifte Melk, in weldes er 1806 getreten. Seit 1811 ift 
er ununterbrochen bey diefem Gymnaſium angeitellt. Seine Schriften 
find: Die Blumen, Lehrgediht, Wien 1822.— Eudorta, oder die Quel- 
fen der Seelenruhe, eb. 1824. — Das Bild der Memelis, eb. 1825. — 
Melpomene, oder über das tragifche Intereſſe, eb. 1827. — Uber den 
Umgang mit ung felbft, eb. 1829. — Don Ziburzio eb. 1831. — Do— 
rats Tod, eb. 1833. — Charaden-Almanad, eb. 1834. — Briefe über 
Göthe's Fauſt, eb. 1834. — Von der Beurtheilung Anderer, eb. 1835. — 
Auffäge und Gedichte von E. ftehen in den Wiener-Jahrbüchern der Li- 
terasur, im (Wiener) Converfationdblatt, in Schickh's Wiener Zeitfchr., 
im Wiener: Gefellfchafter, der Kaltenbäk’fhen öfterr. Zeitfehr. ıc. 

Ennenkl, Ennichel, Enifel, Job. (Janſen Ennendel 
ſchreibt er fich felbft nach damahliger Weife) war 1227 in Wien geb. 
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und ftarb dafelbit wahrſcheinlich um 1300. Er hinterließ das fhäsbare 
Werk: Fürftenbud von Ofterreih und Steyerland (bis 1246 reichend) 
herausgegeben von Megifer, Lin; 1618, 1740. Eine Parthie feiner 
Univerfal- Chronik ift in Pez's Scriptor. rerum austriac. Band 2 
aufgenommen; und die Chronik der Zürften von Ofterreich ac. in Rauſch's 
rerum austriac. scriptor. ®d. 1.— €, war es, ber zu ben fpäterbin. 
fehr allgemein gewordenen Reimchroniken gleihfam den Ton angab. 


Enns (ns), Fluß, entfpringt an einer Felfenfette hinter 
Mapdftadt im Salzburg’fchen, tritt bald nah Steyermark ein, feßt 
feinen Lauf dur Öfterreih fort, und fallt, nachdem er fi mit ber 
Steyer verftärft hat, in die Donau. | 

Enns (Ens), oBeröfterr. alte, aber wohlgebaute Stadt, Tiegt 
im Iraunfreife, auf einem fteilen Hügel am linken Ufer der Enns, über 
welche eine Brücde nach dem Lande unter der Enns führt. Sie zählt 3,000 
Einw. und hat Fabriken in Eifen: und Stahlwaaren. Mitten auf dem Plate 
ſteht aanz ifolirt einvon Marimilian L aufgeführter Thurm aus Qua— 
deriteinen. Außerdem ift hier noch das fürftl. Auersperg’fhe Schloß 
Ennded, wo viele Alterthümer ausgegraben und in das Schloß WIa- 
fhim in Böhmen gebracht wurden, und die alte Tandesfüritliche Burg be— 
merfenswerthb. Auch auf dem nahen Eichberge wurden zwey fleinerne 
ic und viele römifhe Münzen gefunden. 1336 ward bier- zwifhen 

iterreih und Böhmen Friede gefchloffen. In der Nähe war einft das 
berühmte Lord. 

Entführung, ift nad dem öfterr. Strafgefeßbuch ein Verbrechen, 
welches derjenige begeht, der eine weiblihe Perfon wider ihren Willen, 
oder eine verheyrathete weibliche Perfon, obgleich mit ihrem Willen, dem 
Ehegarten, ein Kind feinen Altern, ein Mündel feinem Vormunde oder 
Werforger mit Gewalt oder Lift entführt. Die Strafe diefes Verbrechens 
it, wenn die Entführung wider Willen der Entführten oder an einer Un— 
mindigen gefhab, ſchwerer Kerker von 5—10 Jahren; wenn die Ent: 
führte mündig und ihre Einwilligung beygetreten ift, ſchwerer Kerker 
von 6 Monathen bis zu einem Jahre. - 

Enzenberg zum Sreyen: und Jöchelsthurn, ein tyrolifches 
freyherrliches und gräfliches Gefchlecht, deifen Ahnherr Eberhard E. 
fdon 1495 unter Kaifer Marimilian I. adeligeds Waven führte. 
Georg J. E.v. Fr. erhielt 1568 vom Kaifer Ferdinand I. den Edel: 
fit fammt den Beynahmen von Freyenthurn. Georg II. E.v. Fr. war 
1637 Kriegshauptmann des Stiftes Briren, und erhielt durd Kaifer 
Ferdinand II. den Neichsritterftand. Franz E. v. Fr. wurde’ 1671 
vom Kaifer Qeopold I. in die NReichdfreyherenwürde erhoben. Caffian 
Ignaz Bonaventura E. v. Fr. war 1734 oberöfterr. Hofkammer⸗ 
rath, 1759 geb. Rath und Präfident der oberöfterr. Hofkammer und er: 
hielt 1764. nehit der Würde eines Präfidenten des tyrolifhen Randesguber: 
niums auch durh Kaifer Franz I. den Neichsgrafenftand. Sein Sohn 
war Franz Jof. Graf v. E., f. den folgenden Art. 

Enzenberg, Graf Stanz Jof. k. k. geb. Nath, Großkren; 
des fönigl. ungar. ©t. Stephan -DOrdend, Ehrenbürger von Gräg und 
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Laybach, Präfident des inneröfterr. Appellatiand: und Eriminal : Oberge- 
richtes, mehrerer gelebrten Gefellfchaften Mitglied, Er wurde den 8. 
May 1747 zu Innsbruck geboren. Sein Taufpathe war Kaifer 
Franz I. Diefe Begünftigung brachte den jungen E. ald Edelfnaben an 
den Kaiſerhof nah Wien. Er ftudirte im Therefianum und befuchte 
dann Stalien, England, Brankreih und die Niederlande, Auf diefen 
Reiſen fammelte fih E. "jenen Schag ‘von Erfahrungen, Welt: und 
Staatdkenntniffen, wodurd fein Umgang eben fo lebrreih als erheis 
ternd geworden war. "Schon ſeit 1769 war Graf E. in öffentlichen 
Geſchaͤften, die ihn in fo manche Länder führten. Nah Zahren der Ein- 
übung, im Reichs-Kammergerichte zu Weslar, in dem Gabinette des 
Grafen Cobenzl zu Brüffel, bey ber vorderöfterr. Landesregie— 
rung zu Freyburg im Breisgau, und bey der Landesftelle zu Prag, 
wurde Graf E. 1771 zum Lohne bewährter Thätigkeit ald Gubernial« 
vath zu Snnsbrud, und 1781 als Oberſthofmeiſter bey der Erzhers 
zoginn Marianna, Schweſter Joſeph's Il. zu Klagenfurt anges 
ftellt. 1782 errichtete Kaifer Joſeph das inneröfterreichifche Appellas 
tionsgericht zu Klagenfurt, Graf E. wurde zum Wice: Präfidenten 
desjelben ernannt, und 1787 geheimer Rath, 1790 oberöiterr., und 
1791 inneröfterr, Appellationgd = Präfident. Kaifer Franz ernannte ihn 
1803 zum Einrihtungs: Commilfär und Appellations: Präfidenten zu 
Denedig. Nah 3 Jahren kehrte E. zu feiner frühern Beſtimmung 
nah Klagenfurt zurüd. 1808 wurde er Commandeur des Fön. ungar. 
St. Stephan-Ordens, 1814 als Einrihtungs-Commiffär für die Loms 
bardie verwendet. 1815 erhielt er das Großfreu; des St. Stephan-Drs 
dens. Nah 5Ojährigen Dienften ftarb diefer mit vielfeitigen Kenntnilfen 
ausgerüftete, ehrwürdige Gefhäftsmann, am 23. July 1821. Im Drucde 
find von ihm Beyträge in den Zeitfthriften Hefverus, Carinthia, und va⸗ 
terländifche Blätter erſchienen, und die Schrift: Beleuchtung der neues 
ften Reife Sartori's dur Ofterreich ob und unter der Enns, Galze 
burg, Kärnthen ꝛc. Klagenf. 1812. Die Schaffehur und; die Bärenjagd 
auf dem Nifchberge, Brünn 1811, ift ein Abdruck aus dem Hesperus. 


N RER ſ. Lang: Enzersdorf und Stadt: Einzerss 
orf. 

Enzersdorf am Gebirge, niederöfterr, Dorf im V. u. W. W., 
am Gebirge gelegen, mit 820 Einw., hat eine Wallfahrtskirche und 
ſchöne Landhaͤuſer, die vielen Wienern zum Sommeraufenthalt dienen. 
E. hat guten Weinbau. In dem kleinen Kirchhofe dieſes Ortes liegt der 
berühmte deutſche Dichter Friedr. Ludw. Zach. Werner, und der 
verdiente Altronom Maximilian Hell begraben. 


Enzersfeld (Enzesfeld), nieberöfterr, vomantifch gelegenes und 
gutgebautes Dorf, im V. U. W. W., mit 375 Einw., einem berr- 
fhaftlihen Schloffe, einem Eleinen Armenhaufe für 6 Individuen, ei: 
nem Bräuhaufe und Steinbruche. Im Schloife befindet ſich aud eine 
bedeutende Branntweindbrennerey mit einem großen Dampfapparate. - 

ESperies, ungar. königl. Freyftodt, und Hauptort des Gärofer 
Comitats, in einer fehr anmuthigen Gegend am Fluſſe Varcza, mit 
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Mauern und ſchönen Gärten umgeben, und aus 952 Häuf. mit 7700 
Einw. beftehend. Die Stadt ift gut gebaut, und nah, Kaſchau die 
fhönfte Stadt Oberungarns. Sie beſteht aus der innern Stadt mit 
einer fhönen breiten Hauptftraße und den ungepflafterten Vorſtaͤdten, 
bat 4 Eath. Kirchen, eine lutherifche Kirche, eine Synagoge, und 
mehrere anfebnlihe Gebäude, wormiter das Comitathaus, das Capitel« 
haus, das Stadthaus u. a. m. Hier bat ein 1807 errichtetes griechifch- 
katholiſches Bisthum, und die Diftrictualtafel für den Kreis dießſeits der 
Iheif den Sitz; auch haben hier die Katholiken ein Gymnafium und 
eine Hauvtfhule, und die Evangelifchen ein Diftrictwalcollegium. Zu 
den übrigen Merkwürdigkeiten. geboren die biſchöfliche Bibliothek und 
der Calvarienderg mit mehreren Gapellen und dem ſchönen Grabmahl 
des Grafen van Dernatb. Eine Viertelftunde von E. befindet .fid 
die Eönigl. Salzjiederey Soovär, Eine Stunde entfernt ift ein guter 
Sauerbrunnen (E zjemet he genannt), mit einem dur die Staͤd⸗ 
ter ſehr befuchten Bade. Die- Einwohner verfertigen viel... Leinwand 
und Tiſchzeuge, Tuch, Flanell und Kogen, Bier, etwas Fayencege⸗ 
fhirr, und treiben bedeutenden Handel mit weißer, gefärbter und ges 
dructer Leinwand, die meiſtens aus den umliegenden Gegenden, zum 
Berkaufe dahin gebradt wird, und unter dem Nahmen Eperiefer Leins 
wand bekannt ift, dann mit Hegyallyer ordinärem und Ausbruchwein , 
Vieh und Getreide. E. hat Mangel an Brunnenmailer. In den Umgebun—⸗ 
gen find angenehme Spaziergänge und 3 wüſte Schlöffer. Bey €. ftos 
fen 3 Hauptitraßen zufammen, von welchen die bedveutendite nah Galis 
zien einen lebhaften Handel mit ungarifchen und galizifchen Producten 
ewährt. 

e Fihhemerides astronomicae ad meridianum Vindobonen- 
sem. Unter diefem befcheidenen Titel erfchien zu Wien bey v. Tratts 
nern, beynabe ein halbes Jahrhundert hindurd eine Reihe von Bänz- 
den, die einen wahren Schatz aftronomifcher Gelehrfamkeit und Weis: 
beit enthält. Die E. begannen 1757, bearbeitetvon Hell, bald im Vereine 
mit Pilgram bis 1793, von wo an ſie bisl 1806 (mit welchem Jahr jie 
fchloffen) von Triesneder und Bürg verfaßt wurden, Zährlich er- 
fchien ein Band in 8. Würdig fchließt diefen weltberühmten 4 Männern 
Littrom mit feinen Annalen der £ & Sternwarte in Wien fih an 
(f. d.). Bergl. Sternwarte. - 

Eppenſtein, ſteyermaͤrk. Dorf im Judenburger Kreife, bat ein 
Senfen: und Eifenhammerwerk, welches jährlich 20,000 Stüd Senfen 
und 900 Etr. Grobeifen und, Stahl nad Rußland und Frankfurt am 
Main verfchickt, und eine Zeug: und Hackenſchmiede. 

Erba, lombard. Flecken in der Delegation Como, in maleriſcher 
Lage am Abhange eines Hügels zwifhen Como und Lecco, an ber 
Stelle des alten Luciniferum , befist eine ſehenswerthe Bleyhöhle, die 
fehr tief ift. 

Erbämter in den P. F. öfterreichifchen Staaten. Die Erb: 
ämter find eine Eigenthümlichkeit der alten germanifchen Verfaſſung. Sie 
entftanden als Wicariate der Verrichtungen der weltliben Churfürften 
bey Kaiferfrönungen ıc, , und wurden als bedeutende Auszeichnung irs 
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gend einer Familie erblich gemacht. So waren zur Zeit des deutfchen 
Kaiferreiches Erbfchenken : die Grafen von Althann,— Erbtrudhfeife, die 
Grafen Truchſeß von Waldburg, — Erbmarfchälle, die Grafen 
von Pappenheim, — Erbkaͤmmerer, die Fürften von Hohenzol— 
lern, — Erbfchagmeifter, die Grafen von Sinzendorf, — Erb: 
thürhüter, die Grafen von Wertbern. Diefe Erbamter kamen ebenfo, 
und noch mit andern vermehrt in vielen deutfchen und andern Ländern, 
fo alfo aud in den öfterr. Erblanden vor, wo fie in folgenden Provin- 

en bey nachftebenden Kamilien beitehen, und ihre Functionen beyder Erbs 
— zu verrichten haben: Oſterreich unter derEnns: Oberſt— 
Erbland-Hofmeiſter, die Grafen von Khevenhüller-Metſch, — 
O. E. L. Kämmerer, die Grafen von Breuner, — O. E. L. Hofmar⸗ 
ſchälle, die Grafen von Starhemberg, — O. E. L. Mundſchenken, 
die Grafen und Herren zu Hardegg auf Glatz, — O. E. L. Truch— 
ſeſſe, die Grafen von Schönborn-Buchheim, — O. €. L. Züger: 
meiſter, die Grafen von Baudiſſin-Zinzendorf und Potten— 
dorf, — O. € L. Silberfämmerer, die Grafen von Kuefſtein, — 
O. E. L. Küchenmeiſter, die Freyherren von Stiebar, — O. E. L. 
Münzmeiſter, die Grafen und Herren von Pergen, — O. E. L. 
Vorſchneider, Kampfrichter und Schildtraͤger, die Grafen von Althann, 
— O. €. L. Stabelmeiſter, die Grafen von Fuchs zu Puchheim, — 
O. E. L. Falkenmeiſter, die Grafen von St. Julien, — DER. 
Poſtmeiſter, O. € L. Stallmeiſter, DO. E. L. Thürhüter und 
O. E. L. Panier find unbeſetzt. Das Oberſt-Erbland⸗Poſtmeiſteramt der 
geſammten öſterr. Staaten iſt in der Familie der Fürſten Paar erb- 
ih. — Ofterreihobder Enns: O. E. L. Hofmeifter, die 
Grafen von Weifenwolf, — €, 8. Marfchälle, die Grafen von 
Starbemberg,— €. 2. Kämmerer, die Fürften von Camberg, — 
E. L. Stallmeifter, die Grafen von Harrad, — E. L. Truchfeife, die 
Grafen von Schönborn-Buchheim, — E. 8. Jägermeifter , die Für: 
ften von Lamberg, — E. L. Silberkämmerer, die Grafen von Auef: 
fein, — €. 8. Panier, die Grafen von Traun, — €. L. Münzs 
meifter, die Grafen von Pergen, — E. L. Kampfrichter und Schilde 
träger, die Grafen von Altbann, — €, L. Vorſchneider, die Grafen 
von Altbann, — E. 8. Stabelmeifter, die Grafen von Fuchs, — E. L. 
Falfenmeifter, die Grafen von Thürbeim, — €. 8. Hofcaplan, der 
Propſt zu St. Florian, — €. 8. Thürhüter, die Grafen von Cho— 
tef. Unbeſetzt find die Amter eines E. 8. Mundfchenken, €. 8. Küchen 
meifterd und E. 2, Poftmeifters. — In Steyermarf: E. 2. Hofmeis 
fter, die Grafen von Trautmannsdorf, — E. 8. Kämmerer, die 
Grafen von Wildenftein, — €. L. Marfchälle, die Grafen von 
Saurau, — E. 8. Stallmeifter, die Fürften von Windifhgräß, 
— €, 2, Zügermeifter, die Fürſten von Dietr ich ftein, — €. L. Stall⸗ 
meifter, die Grafen von Urfenbed:-Maffimo, — E. 8. Trüchſeſſe, 
die Örafenvon Hardegg, — €. L. Silberfämmerer, die Grafen von _ 
Bilana-Perlas, — E. L. Vorſchneider, die Edlenvon Schrottens 
bach, — €. 8, Küchenmeiſter, die Grafen von Wurmbrand, —E. L. 
Salkenmeifter, die Frepherren von Weidmannsdorf, — E. L. Hof: 
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caplan, der jeweilige Abt zu Rein. Erloſchen iſt das €, L. Feldzeugmei⸗ 
ſteramt. — In Kärnthemund Krain: E. L. Hofmeiſter, die Fuͤrſten 
und Grafen von Roſenberg, — E. L. Marſchaͤlle, die Grafen von 
Wagensberg, — E. L. Kämmerer, die Grafen von Herberſtein, 
— €, L. Stallmeiſter, die Fürſten und Grafen von Kbevenhüller, 
— E. L. Mundſchenken, die Fürften und Grafen von Dietrichſtein, 
— E. L. Stabelmeiſter, die Grafen von Gocß, — E. L. Truchſeſſe, 
die Grafen von Herberſtein, — E. L. Sägermeifter, die Grafen von 
Paradeifer, — E. L. Vorfchneider, die Grafen von Stürgkh, — 
E. 2. Küchenmeifter, die Grafen von Seilern, — O. €. L. Hofmeifter 
in Görz, die Zürften von Porcia. — In Tyrol und Vorarlberg, 
E. 8. Hofmeifter, die Brafen von Trapp zu Chur: und Schwan: 
burg, — €. 2. Kämmerer, die Freyherren von Eles zu Cles, — 
E. 2. Marfchälle, die Fürften von Auerfperg, — E. 8. Stallmeifter, 
die Grafen von Wolkenftein:Troftburg, — €. 8. Mundſchenken, 
die Grafen von Spaur zu Pflaumund Valör, — E. 2. Truchſeſſe, 
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nenberg, — €. 8. Silberfämmerer, die Grafen von Brandis, — 
€. 2. Kücpenmeifter , die Grafen von Welsperg, — €. 8, Vorfchnei: 
der, die Grafen von Wolken ftein-Zroßburg, — E. 8. Stabel: 
meifter, die Örafen von Welsperg, — E. 8. Falfenmeifter, die Frey: 
berren von Sternbad, — E. 8. Hofcaplan, der jeweilige Abt des Prä- 
monftratenfer » Chorberrnftiftes zu Wiltau.— In Böhmen, O. E. L. 
Hofmeilter, die Fürften von Kinsky, — D. E. 8. Marfchälle, die 
Grafen Wartislam von Mitrowitz, — O. E. 8, Mundſchenken, 
die Grafen Czernin von Chudenitz, — O. E. L. Truchſeſſe, vie 
Füwiten von es Iloredo-Mansfeld, — €. L. Vorſchneider, die 
Grafen von Waldftein- Wartenberg, — €. L. Küchenmeifter, die 
Grafen Wratislaw von Mitrowitz, — E. L. Schatmeifter, die 
Grafen.von Wriby, — E. 8. Silberkämmerer, die Altgrafen von 
Salm-Reifferſcheid, — Erbpaniere des Herrenftandes, die Grafen 
von Chorinsky, — Erbpaniere des Nitterftandes, die Nitter Worzi— 
kowsky von Kundratitz, — Erbthürhliter, die Sreyberen Mladota 
‚von So lopiſk. — Die erblihen Obergefpanfchaften im Königreiche Un: 
garn: Vereinigte Gefpanfhaft Peſth, Pilis und Eofth, der jeweili: 
ge Palatinus, — Graner Geſpanſchaft, der jeweilige Fürſt Primas, — Lip: 
tauer, die Örafenvon Illes ha zy, — Prefburger, die Grafen Palffy 
von Erdöd, — Thuroczer, die Freyherrn von Reva, — Trencfiner, die 
Grafen von JIſlesha zy, — Comorner, die Grafen von Nadasd, — 
Eifenburger, die Fürftenvon Batthyan, — Odenburger, die Fürſten von 
Eſterhaͤzy, — Vereinigte Heveffer und äußere Szolnoker, der jeweilige 
Erzbifhofvon Erlau, —Bipfer, die®rafen E fa Ey,— Beregber, die Gra— 
fen von Schönborn-Buchheim, — Warasdiner Gefpanfchaft in Eroa- 
tien, die Grafen Erdödy von Monyorokerek, ſ. auch Hofaͤmter. 
Erbſteuer, ſ. Steuern. 
Ercſi (Greſeny), ungar. Dorf des Stuhlweißenburger Comi— 
tats, liegt an der Donau, hat 3,550 Einw.; iſt bekannt wegen der 
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großen, dem Freyherrn von Lilien gehörigen fhle, Eſſig⸗ und Brannt⸗ 
weinfabrik, und wegen des Anbaues von Grapp, Waid, Wau, Karden⸗ 
diſteln und Anies. 

Erdelyi, Mich. von, aus Ungarn gebürtig, ſtudirte auf ber 
Univerfität zu Wien die medicinifchen Wilfenfchaften, ward Doctor der 
Medicin, und Profeifor der Zootomie und Zoophyſiologie im dafigen E. k. 
Thierarzney » Inftitute. Er gab mehrere fehr, zwecfmäßige Schriften über 
Veterinarkunde im Drud heraus, 5. B.: Uber die Drüfenkranfheit der 
Pferde, Wien 1813. — Grundlehre der Nerven» und Gefäßlehre der 
Hausfäugetbiere, eb. 1819. — Grundlinien der Eingeweidelehre der 
Hausfäugethiere, befonders der Pferbe, eb. 1819. — Zoophyſiologie 
der Hausfäugetbiere, eb. 1820. — Befchreibung der einzelnen Geftüte 
des öfterr. Kaiſerſtaates, eb. 1827. — Anleitung zur Pflanzenkennts 
niß zc. für den Landwirth fo wie für Arzte, mit lithogr. Abbild. 2 She, 
eb. 1835. Auch lieferte er in Erf und Gruber's Enchklopädie vers 
fhiedene wiſſenſchaftliche Beyträge über die Haustbiere, 

Erdöd, flavon. Markt im Veröczer Comitat, in fehr romantis 
fcher Lage, nabe an der Mündung der Drau im die Donau, bat ein in 
Trümmern liegendes Bergfchloß und ftarke Zifcherey. Einen herrlichen An— 
blick gewährt bier die Donau, die im ihrer ganzen Breite vorübers 
ftrömt. 

Erdoͤdy, bie Grafen, ein hauptfächlid in Ungarn begütertes ed⸗ 
fed Geſchlecht, welches mit den Palffy’s einerley Urſprung hat, und 
in zwey Linien, die altere und jüngere, erftere von Georg J., letztere 
von Gabriel I. geftiftet, zerfällt. Beyde Linien befißen die Oberge— 
fpanswürde des Warasdiner Comitats gemeinſchaftlich, jede ihre eigenen 
großen Güter. Ein Sproffe bes altern Hauſes, nicht aber der Majoratds 
berr, fondern der Sohn eines vom Grofvater gebildeten Altes, wels 
cher die Herrihaften Jaszka, Greben und Rothenthurm be- 
faß, beyrathete die Erbgräfinn Marie Gobertine vonAfpremont, 
die ihm nicht allein die Herrichaften SanEos, Mudkeresztur, Cſet— 
neEin Ungarn und die Herrfchaft Borshbeim am Rhein, fondern auch 
die Graffhaft Baindt zubrachte. Letzteres war eine Standesherrfchaft 
im würtembergifchen Donaufreife, Amt Ravensburg, die dad Haus 
Afpremont für den Verluft der transrhenanifchen teihsunmittelbaren 
Herrihaft Reckheim erhalten hatte, und es war damit eine Nente auf 
Dhfenbaufen von 14,000 Bulden verbunden. Indeß bat dasjelbe die 
Herrfhaft Baindt, vorbehältlih des Ranges und der Rechte eines 
deutfchen Standesherrn, an die Krone Würtemberg überlajfen. Es be- 
bauptet mithin diefer Alt des Haufes E. feinen Plaß unter den deutfchen 
Standesherren. — Standesherr ift jeßt: Graf Georg E. von Mo— 
nyérokerék, Erbobergefpan und Adminiftrator des Warasdiner Co- 
mitats; Erbhauptmann des Schloffes und der Stadt Warasdin; Rit— 
ter ded Johanniter: und des königl. bayerifchen Civil-VBerdienft:Ordens ; 
£. k. wirkl. geh. Rath, geb. den 17. Zuny 1784, vermählt am’ 22. 
Feb, 1807 mit DOttilie Marie Öobertine, Gräfinn von Afpres 
mont, geb. den 31. Mär; 1787, Erbgraf: Stephan, geb. den 
27. ©ept. 1813. 
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Krbödy, Thomas Graf, Erhobergefpan von Warasdin, 
Ban von Eroatien, Dalmatien und Slavonien, Ritter des goldenen 
Vließes, geb. 1558. — Wüterlihe und eigene Verdienfte beriefen ibn 
zu den höchſten Würden ded Reichs. Sein Bater, Peter E. II., bat in 
dem Treffen bey Mühlberg und in den ungarifchen Kriegen wichtige 
Dienite geleitet; Peter I. aber, fein Grofivater, war einer der er- 
ten Magnaten gewefen, die fich für König Ferdinand I. erklärt hat- 
ten. — €, zeichnete fich ſchon im erften Jahre feiner Ban-Wirde (1584) 
durch ein glückliches Gefecht gegen die in Krain eingefallenen Türken 
aud, denen er den Weg abſchnitt, und mit 10 Fahnen den größten Theil 
des Raubes abnahm; 16,000 Landleute, welde die Barbaren hinweg— 
gefchleppt hatten, wurden hierbey von ihm mit geringem Verlufte der 
Seinigen befreyet. Noch größere Vortheile erhielt er gegen Ali Paſcha 
bey Svanics (1586), wo er mit 800 Mann, 5,000 Qürfen aus ein- 
ander jagte, ihnen 24 Fahnen abnahm, und mit eigener Hand Azems 
Begb, den Anführer derfelden, vom Pferde ftieß. Ein Jahr vorher 
(1585) hatte der Ban Koftaniza überfallen, und das Schloß in 
Brand geſteckt. Gleiches Scickfal traf Kopana' (1587), wo nebit der 
Familie des Pafcha 15,000 Gefangene gemacht wurden. — Er entfegte 
zum zweyten Mahle SiffeE, weldyes der Pafcha von Bosnien (1593) 
belagerte, indem er demfelben in Vereinigung mit den deutſchen Truppen, 
die Rupert von Eggenberg, und Andreas von Auersberg 
führten , eine Schlacht lieferte, worin derfelbe und Mehmet Beg, 
des Sultans Schweſterſohn, mit 12,000 der Seinigen auf dem Wahls 
plaße blieben. Wie wichtig diefes Ereigniß unter den damahligen Um— 
ftänden war, .mag man aus dem Dankſchreiben urtheilen, welches Papft 
Clemens VIII an den Sieger ergeben lief, und aus dem Anz 
theile, den die ganze Chriftenheit daran genommen hat. — Noch bemei- 
fterte er fi, mit dem Grafen Georg Zriny, ber Feftung Petrinia 
(1595), auf die er früher ſchon gleih nach dem Siege bey SiifeE 
Verſuche gemacht hatte, er lief das Caſtell derfelben fchleifen, und nos 
thigte die Türken wieder abzuziehen, als fie das zweyte Mahl dieſes Platzes 
ſich bemächtiget hatten. — Die ganze Zeit feiner Verwaltung war E, 
der Schreden der Osmanen. Ihre, mehr ald erklärter Krieg verbeeren: 
den, oft wahrend des Waffenftillftandes unternommenen Streifzüge 
wurden durch feine Wachſamkeit feltener, und das Land lernte die 
Vorzüge einer ruhigen Verfaſſung Eennen, die demfelben vor ibm 
fremd geblieben war. In einem feiner Siegesgefährten, 3. Draskovick, 
hatte er fich feinen Nachfolger gebildet, dem er das ſchwere Amt mit Zus 
verficht abtreten konnte, um für fich felbft die Nolle des Kriegerd mit der 
des Staatsmannes zu verwechfeln. — Nachdem Kaifer Rudolph II. 
feinen Heldenmutbh mit der Würde eines Erbobergefpans von Waraspdin 
belohnt hatte, fchickte er ibn (1604) zu dem Friedensgefchäfte nah Ofen. 
Zwar zerfchlug ſich dasfelbe; dagegen brachte er feine viel fhwereren Un— 
terbandlungen mit den beyden fiebenbürgijchen Fürften, Siegmund 
Batbory und Stephan Bocskah, mit vieler Gewandtheit zu 
Stande. — Unter Kaifer Mathias war E. unter denen, die zur 
Würde eines Palatins von Ungarn vorgefchlagen wurden; doch erhielt 
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er, ſo viel Gutes er auch auf dieſem bedeutenden Poſten gewirkt haben 
würde, die Stimmenmehrheit nicht; weil er gegen die nicht katholiſchen 
Glaubensparteyen ſeines Vaterlandes Unduldſamkeit äußerte, der ein— 
zige Vorwurf, den ihm die Geſchichte macht. Nun übernahm er (1611) 
zum zweyten Mahl das Banat der 3 Königreiche, welches er jedoch nach eini⸗ 
gen Jahren aufs Neue niederlegte, um das Amt eines Kronſchatzmeiſters 
‘(Magister Tavernicorum) gleich rühmlich zu verwalten. Er ſtarb 
1624. 

Erdõ-Szent Gyoͤrgy, fiebenbürg. Ortſchaft im Marofer Stuble 
des Landes der Szekler, an dem Fleinen Kofel, worüber eine fihöne 
Brücke erbaut ift, mit einem Schloffe und Park des Grafen Rhedey. 
Das Schloß fteht auf einem Hügel und ift eines der fchöniten in Sie— 
benbürgen, fo wie auch das ganze Thal viele Annehmlichkeiten bejist. 
Der Park ift theild im franzöfifhen, theils im englifhen Gefhmade an 
gelegt, und hat mehrere Lufthäufer, Tempel, Springbrunnen xc. 

Erhard, Joh. Ehriftian, einer der vorzüglichiten Künſtler mit 
der Radirnadel, wurde geb. zu Nürnberg am 21. Febr. 1795. Von 
frübefter Jugend an zeigte er entfchiedene und ausgezeichnete Talente für 
Kunft überhaupt, befonders aber für Zeihnung und Muſik. Kaum hatte 
er fih daher die erften wiſſenſchaftlichen Workenntniffe auf der dafigen 
Hauptſchule erworben, fo entfchied er ſich für bildende Kunft und bes 
ſuchte fhon im 10. Jahre die akademiſche Zeichnenſchule, befonders zogen 
ihn Landſchafts- und Thierzeihnung an, und da ihm die flachen Gegen- 
den feines Vaterlandes bald nicht mehr hinlänglihen Stoff zu landſchaft— 
fihen Studien bothen, ging er 1816 nah Wien, fand dafelbft in 
Folge feines ausgezeichneten Talentes und feiner geſellſchaftlichen Bil« 
dung die zuvorfommendfte Aufnahme und in den herrlichen Umgebungen ı 
diefer Hauptftadt reihe Nahrung für feinen Aunftfinn. Er lebte hier durch 
3 Jahre und vollendete auch während diefes Aufenthaltes feine vorzüg— 
lichſten radirten Blätter, wovon 4 Hefte erfchienen find. 1819 verlief 
er Wien und ging mit ſchon fhwankender Gefundheit nah Rom, 
bier.befchäftigte er fich mit Arbeiten für Gau's Nubien und lieferte auch 
‚mehrere große Handzeihnungen, doch wurde feine Gefundheit immer 
ſchwaͤcher. Vergebens war alle Pflege, die ihm König Ludwig von 
Bayern durch feinen eigenen Leibarzt angedeihen ließ, eine tiefe Me— 
lancholie bemädhtigte fic) feiner und er endete am 18. Jän. 1822 frey: 
willig fein Leben. | 

Erlaa, niederöfterr. Dorf im B. U. W. W; mit 400 Einw., ei: 
nem fhönen Schloſſe, großen®artenanlagen und einer Drudiwaarenfabrif. 
| Brlach, Sieron. Reihsgraf v., k. E General: Feldmarfcall: 
Lieutenant und Schultheiß zu Bern, geb. 1667, ein tapferer Krieger. 
Seine erften Militärdienfte that er in Frankreich, ging aus diefen in 
öſterr. über, empfahl fih durch mannigfaltige Verdienfte bey Kaifer 
Leopold J., derihn 1702 zum Oberften und Commandanten eines ihm von 
den Eidgenoffen zugeftandenen, feine vorderöfterreihifhen Waldftädte 
bedectenden Infanterie: Regiments, und nicht lange nachher zum General: 
major ernannte, Er wohnte in der Folge vielen Feldzügen und Bela: 
gerungen bey, glänzte durch feinen heroiſchen Much und ausgezeichnete 
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Feldherrntalente, empfing viele Beweife Eaiferlicher Huld, und wurde 
mit der reichdgräflihen Würde beehrt. Kaifer Joſeph I. erhob ihn 
1707 zum Feldmarſchall- Lieutenant. Im vaterländifchen Freyſtaate 
wurden ihm die angefebeniten Ehrenftellen übertragen, welche er mit 
Würde und zur Ehre des gemeinen Wefens bekleidete. Er ftarb 1748, 

Erlaf, Fluß in Niederöfterreih, entiteht aus der großen und 
Heinen E., durchſchneidet raube Gebirgsgegenden, und verliert ſich 
beym Städthen Großpechlarn in die Donau. 

Erlaf (Erlauf), niederöfterr. Dorf im V. O. W. W. am red: 
ten Ufer des Erlaffluffes, über welchen eine hölzerne Jochbrücke führt. 
1800 war bier die Waffenſtillſtandsgränze zwifchen der öfterr. und franzöf. 
Armee. Auf einer Anhöhe unter dem Dorfe hat man eine entzücdende 
Ausſicht in das reigende Donauthal. 

Erlafſee (Zellerfee), niederöfterr. Heiner See, welcher 746% 
Wr. Kl. lang, 2823 Kl. breit und 93 bis 100 KL. tief ift, und von ber 
bier entipringenden Erlaf durchſtrömt wird, gehört nur mit. der nörd⸗ 
lichen Hälfte zu Oſterreich, mit der füdlichen zu Steyermark, 

Brlau, ungar. erzbiihöflihe Stadt und Hauptort des Hevefer 
Comitats in einem fchönen Thale an bepden Ufern des Erlaufluffes, zwi⸗ 
fen fruchtbaren Feldern, Weingärten und Gebirgen gelegen: Diefe 
alte, große Stadt ift ummauert, bat 2 Vorftädte und 6 Thore und 
zählt 2,861 Häufermit 18,250 meift Eathol. Einw. Die vorzüglichiten 
Gebäude find die erzbifchöfliche Nefidenz aufeinem Hügel, die ſchoͤne Ca- 
thedralkirche und 6 andere Kirhen, das Lycealgebäude (vormahls Uni— 
verjitätgebäude), das Comitathaus u. a. — E. ift der Sitz eines Erzbis— 
tbums und Domcapiteld, und bat ein erzbifchöfl. Lyceum mit einer von 
dem Aftronomen und Erjefuiten Helleingerichteten, 28. RI. hohen Sterns 
warte. (2. 38° 17 307; Br. 47° 53° 30%) und einer Bibliothek, ein 
Eathol. Gymnaſium, an welchem die Eifterzienfer lehren, eine Eathol. 
Hauptfhule, ein erzbiſchöfl. Seminar, ein nike für alte Seelſorger, 
ein Klofter und Spital der barmberzigen Brüder, und zwey vortreffliche 
Bäder (das türkifhe und Bifhofbad). Won großer Wichtigkeit iſt der 
Weinbau, deſſen jährliches Erträgnig auf 180,000 Eimer gefhäßt' wird 
und einen guten Handelsartikel abgibt. Die Einwohner find aud in ges 
werblicher Beziehung nicht unthätig; es gibt hier viele Leinenweber, 
Tuch⸗, Hut: und Schnürmadher, Schuh: und Zifhmenmader, Nie: 
mer, Rammmarher 2c.; aber Fabriken findet man nicht. E. hat viele 
Freyheiten. 

Erlaucht, ein Prädicat, welches in Folge Beſchluſſes der deut: 
fhen Bundesverfammlung vom 12. März 1829 laut einer k. k. Anord⸗ 
nung vom 21. Sept. 1829, allen in Folge der Aufldfung des deutfchen 
Reiches mittelbar gewordenen reichsgräflichen, in den djterr. Staaten do» 
micilirenden Standesherren (im Einklang mit dem 14. Artikel der deut: 
fhen Bundesacte) bewilligt wurde. Diefe find die Grafen Harrach, 
Kuefttein, Shönborn- Buchheim, Stadion, Sternberg: 
Manderfheid, Wurmbrand. Vergl. Durdlaudt, 

Ermin, pfeudonymer Nahme des herzog!. Anhalt: Berndurg’fchen 
Rathes Franz; Pietznigg. 1802 in Kärnthen von ganz unvermöogli 
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«chen Altern geboren, mußte er fehon in feinen Studienjahren fein eiges 
ner Helfer und Ernährer feyn. In Wien wurde er-burh den Frey— 
beren von Erftenberg.als Erzieher zum Erbprinzen von Anhalt - Bern 
burg (jegt regierendem Herzog) empfohlen, und erfüllte feine ehrende 
Pflicht mit Eifer. Er gehört zuden verdienftlichen Schriftitellern Wien’s, 
und zu jenen Talenten, die, was fie find, gänzlich durch fich felbft ge— 
worden. Seit einer Reihe von Jahren rühren von feiner Feder drar 
maturgifche Abhandlungen über das k. k. Hofburgtheater ber, welchen 
Unparteylichkeit und philofophifches Eindringen in die Weſenheit der 
Sache einen entfdiedenen Vorzug vor fo vielen alltäglichen Schreibereyen - 
über Theater und Schauſpieler verleihen. Die meiften diefer dramaturgi— 
ſchen Arbeiten find im „Sammler,“ mehrere aud in einigen früberen 
Kahrgängen des „Archiv's“ niedergelegt. Bey Gelegenheit der Öaftfpiele 
Devrientsamk.k Hofburgtheater, 1829, ſchrieb Pießniggeineeigene 
Brofhlire: „Devrient in Wien,“ welche die Biographie diefed Künftlers 
nebſt ausführlicher Zergliederung aller feiner Leiftungen enthält. — Seit 
1833 gibt er eine vaterländifhe Schrift: „Mittheilungen aus Wien 
heraus, die ſich nun zu einer regelmäßigen Monathfchrift geftaltet bat, 
wovon feit 1835 jedes Heft mit dem Porträfe einer intereffanten Perfon, 
oder der Abbildung eined-merkwürdigen Gegenftandes aus Wien, ges 
ſchmückt erfcheint. Die Theilnahme für diefe, vorzüglich die Gegenwart 
berückſichtigende Zeitfchrift hat fich in Furzer Zeit ziemlich bedeutend auss 
gefprochen. — Die vorzüglichften, bis zum Schluffe des Jahres 1834 
darin enthaltenen vaterländifchen Auffäge dürften feyn: Uber Kraffrs en⸗ 
Eauftifche Wandgemälde in der Eaif. Hofburg; der Canalbau am rechten 
Ufer des Wienfluffes; Beurtbeilung der akademifhen Kunftausftellungen 
fo wie jener des Kunftvereing; das Armenwefen in Wien; Geſchichte der 
koönigl. ungar. adeligen Leibgarde; über Straßenpflafterung in Wien; 
das k. £. allgemeine Krankenhaus; Eicherheitsanftalten gegen Feuerge— 
fahren in Wien; die Eaiferlihen Sagden um Wien; das Forftinftitut zu 
Mariabrunn u, f. w. Dann die Biographien und Mekrologe der Maler 
Krafft, Schnorr von Earolsfeld, Amerling; der Bildhauer 
Nußpamer und Klein;der Tonfegerund Tonkünſtler Weigl, Hum— 
mel, Lachner, Gänsbacher, Afmayerzdesk E Hofſchauſpielers La— 
Roche; des Regierungsrathes J. W. Ridler u. ſ. w. Ebenſo die Ge— 
ſchichte der in Wien beſtehenden Zeitſchriften, des öſterr. Beobachters, 
der öfterr. milit. Zeitſchrift. 

Ernſt, Erzherzog von Oſterreich, zweyter Sohn Kaiſer Maxi— 
miliam’sII., geb. zuWien 1553, wurde 1592 von König PhilipplI. 
von Spanien zum Statthalter der Niederlande ernannt und fuchte die 
aufgeregten Provinzen zu berubigen, was jebech nicht gelang. Er ftarb 
1595 unvermäblt. 

Ernſt der Kiferne, Herzog von Steyermarf, Kärntben und 
Krain, 3. Sohn Herzogs leopold LIT. des Frommen, Stifter der 
Leopoldinifchen Linie des Hauſes Habsburg in Ofterreich, war geb. 1377, 
Von feinen? ältern Brüdern ftarb Wilhelm der Ehrgeizige 1406 
und Leopold IV. der Dice 1411 unbeerbt, worauf €. mit ſei— 
nem noc lebenden jüngern Brudergriedrich IV. genannt mit der lee: 
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ren Taſche einen Vertrag ſchloß, in welchem erfterer Steyermarf, Kärn- 
then und Krain, leßterer Tyrol und Elfaf erhielt; die Negentfchaft der 
diterr. Länder war durch einen frühern Familienvertrag ausfchliehlich der 
ältern Albertinifhen Linie zugefallen, 1412 wallfahrtete E. mit einem 
auserlefenen Gefolge von Edlen feines Landes nach Palaftina. 1414 ver- 
ordnete und hielt er zu Gräß einen Landtag, auf welchem er alle Frey⸗ 
beiten der Stände beftätigte, und ſich huldigen ließ, worauf er auch die 
Huldigung der Erainerifchen und Färnthnerifchen Stände empfing, und er 
war der legte Herzog, welder fih in Kärnthen auf die althergebrachte 
fonderbare Weife, woben ein alter Bauer den Herzog an feine Negene 
tenpflichten erinnerte, auf einem hölzernen Kloß am Zollfelde huldigen. 
ließ. Noch befehdete er audy feinen unruhigen Bruder Friedrid und 
nahm nad) deifen Achtung eine Zeitlang auch Tyrol in Beſitz. Als 1418 die 
Zürfen zum erften Mahle bid an und über die Gränzen der Steyermarf 
drangen, ſchlug fie E., welcher fein Heer mit einergroßen Zahl von Uns 
garn und Ofterreichern verftärkt hatte, bey Radkersburg mit gro- 
hem Verluſte zurück, wobey jedoch auch viele fteyrifhe Edle auf dem &chlachts 
felde blieben. Später nahm er auch an den Kämpfen gegen die Huifiten 
in Böhmen Theil. Er ftarb 1424 zu Brud an der Mur und wurde 
in der Stiftsfirhe zu Neuberg begraben. Mit feiner Gemahlinn 
Eimburgavon Maffovien hatte er drey Söhne erzeugt, Fried—⸗ 
rich, als Kaifer III., Albrehti VI. und Ernft IL, welch letz⸗ 
terer jedoch ſchon 1432 ohne Erben ftarb. 

Ernſt der Tapfere, Markgraf von Öfterreih aus dem Haufe 
Babenberg, zweyter Sohn des Markgrafen Albrecht L, war geb. 
1027 und gelangte nad dem Tode feines Vaters 1050 zur. Regierung, 
da fein älterer Bruder Leopold IL. fhon vor diefem geitorben war. Er 
vertheidigte 1062 die Rechte des Königs Andreas von Ungarn gegen 
die Ufurpation deifen Bruder? Bela; 1074 zog er dem Kaifer Hein: 
rich IV. gegen die aufrührerifhen Sachſen zu Hülfe, fand aber in ber 
Schlacht an der Unftrut im July 1075 feinen Tod. Unter feiner Regie— 
tung hatte DOfterreich große Nechte und Privilegien, er felbft aber durch 
feine treue Anbänglichkeit an Kaifer und Reich den Titel des förder i— 
fien und getreueften Fürſten bes römiſchen Reiches erlangt. 

Ernſtbrunn, niederöfterr. Marktfleden im V. U. M. B. in eis 
nem freundlihen Thale am Fuße des Ernftbrunner Waldes und bes Sem— 
melberges mit 821 Einw. Neben ber hiefigen Pfarrkirche befindet fich ein 
bazu gehöriges Petriner-Collegium mit einer Dauptfhule und den unters - 
ften drey lateinifchen Elaffen. Der Haupterwerb der Einwohner beftebt 
im Getreidebau, der fehr bedeutend ift. 3 Stunde vom Markte gegen 
Nordweit liegt das auf einem von 3 Seiten freyftehenden, zum Semmel⸗ 
berge gehörigen Felfen erbaute Schloß Ernftbrunn, mis einem fcho- 
nen Garten. 

Ertſei, Dan., ungarifher Gelehrter, ſtudirte zuerft in De: 
breczin, dann 1802—4 an ber Univerfität zu Göttingen, wo e 
Doctor der Philofophie und der freyen Künſte wurde. Nach feiner Zurück 
kunft in fein Vaterland wurde er Profeffor der Philofopbie, Politik und 
Statiſtik am reformirten Collegium zu Debreczin, er Aſſeſſor der 
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Gerichtstafel des Szabolcſer Comitates, Er gab folgende Werke im 
Drude heraus: De systemate dynamico. Gotting. 1804. Ferner in 
ungarifher Sprade: Statiftif, wovon aber nur der 1. Bd.: Allgemei- 
ne Statiftif und Statiftif des Königreichd Ungarn, Debrecz. 1814 ere 
fhien.— Philofophie; 1.Bd.: Empyrifhe Pſychologie. eb. 1813., 2. Bd.: 
Dntologie, Metaphyſik und Moral:Philofophie, eb. 1817 und endlic Ges 
fhichte der Philofophie. eb. 1825. Bu 

"rwerbfteuer, f. unter Steuern. 

Brrleben, Gebrüder, und Tomp., k. k. landespriv. Big -, 
Gattun:, Leinwand: und Tifhzeugfabrikanten zu Lands kron in Boͤh⸗ 
men im Chrudimer Kreife. Dur den am 31.Dct. 1831 verftorbenen 
k. k. Commerzrath Chriftian Polycarp Friedr.Errleben 1802 
gegründet, beſteht diefes Etabliffement in einer Leinwand:, Leinwandtüs 
chel⸗ und Cattundruckerey (fowohl mit Handmodeln ald mit einer Wals 
zen· Druckmaſchine durch Waſſerkraft), Färberey, Leinwand: und Tiſch⸗ 
zeugweberey, in der dieſe in allen Breiten bis zu ber Breite von 3Wie— 
"ner Ellen und darüber gearbeitet werden, in einer Leinwand = Rafen« 
bleiche , ſowohl für den Betrieb ihres Fabrifgefchaftes, ald um Leinenz 
mwaaren anderer Gewerbsleute und Haushaltungen zu bleichen. Dieje 
Bleiche bey einem Flaͤchenraum des Bleichplans von 50 Jod Wiefen und 
der Bleichhütte mit den nötbigen Keffeln, Bütten ꝛc. ac. von verbältnifi« 
mäßiger Größe, daf zu gleicher Zeit 20,000 Schock ausgelegt, werden 
fönnen, und binlänglihem, vorzüglich reinem fließenden Quellenwajler 
dürfte das größte Etabliffement diefer Art in Europa feyn. Die darauf ange 
wandte Bleichmethode iſt dienatürliche unfchädliche. Alle dabey erforderlichen 
Maſchinen, ald Mange, Walke ıc. zc. find in demfelben Maßitabe ger 
baut, und werben durch Waſſerkraft in Bewegung gefest, desgleichen 
eine Drudwalzen- Punzirmafdhine, Glaͤnzmaſchinen, Galander undans 
bere Hülfsmaſchinen. Der Bau und die Erhaltung diefer Maſchinen ges 
ſchieht größtentheils in ben mit der Fabrik verbundenen Werkjtätten. Alle 
MWerkftätten, in denen Waſſerkraft erfordert wird, befinden fib im 
dem, eine Viertelftunde von der Stadt Landskron entlegenen Dorfe 
Zohſan concentrirt, und in Landskron felbft befindet fih nur tie 
Handmodelftecherey, Modeldruckerey, Blaufärberey und Appretur, fo 
wie das Comptoir. Außerdem befißt diefe Fabrik noch in Prag eine im 
Betriebe befindliche Roftmange, in der eigenthümlich befigenden ehemahlis 
gen St. Valentinskirche. Sehr viele Spinner und Weber werden von diefer 
Fabrik in dem umliegenden Gebirge befchäftigt. Sie hält in Wien 
(Wipplingerftraße Nr. 393) eine offene Niederlage, in der ihre Erzeug— 
niſſe, als robe, weiße, gedructe, und gefirbte Leinwanden und Cats 
tune, gedrudte Leinwandtüchel und Tiſchzeuge verkauft werden. 

Erzberg (Aerzberg), wo bereits ein taufendjähriger Eifen- 
bergbau betrieben wird, liegt in einem ziemlich erhabenen Thale des Bru⸗ 
cker Kreifes in Steyermark. An dem Fuße des berühmten E.'s liegt der 
Marktfleden Eifener;. Südlich vom. Laufe des Ennsfluſſes bey 
Hüflau zieht fi in der Neihe des großen Kalkzuges ein 2 ©tunten lan- 
ges, enges und gekrümmtes Gebirgsthal fort, an deſſen Ausgang 2 
Heinere transverſelle Gründe nah NO. und SW. ahfpringen, die fic) 
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durch die Erhebung des E.'s bilden. Von der nordweſtl. Gegend er: 
ſcheint diefer majeftätifche, faft pyramidalifche Eiſenberg als eine ifolirte 
Bergmaſſe, deifen Abhänge, dichte, fhattige Fichtenwälder bededen, 
und dur rothgefleckte Eifenftein-Tagbrüche ein buntes Anfehen erhalten. 
Seine zugerundete Kuppe verlauft gegen Mittag in einen abfallenden 
Elippigen Rüden, der in den tiefern Puncten mit dem kalkigen Hochge: 
birge, dem Hohen:Reichenftein in Verbindung ſteht; in der größten Hö— 
be aber durch eine Art muldenförmige Ercavation davon getrennt iſt. 
Gegen Morgen liegt ihm der grünliche Polfter, gegen Mitternacht der 
ſchroffe —— gegen Abend das waldige Tulleck und der Greſ— 
fenderg entgegen, die aber insgefammt mit dem E. felbit in Eeinem 
Bufammenhange ftehen, da fie Eleine Ihäler und Gründe davon ſchei— 
den. Der E. biethet einen außerordentlichen Vorrath des vorzüglichiten 
Eifeniteines dar. Er ift 400 Klafter hoch, am Fuße 5938, in der Höhe 
der Grubengebäude 3740 Wiener Kift. im Umfange; er hat 20 Floß: 
Öfen, und liefert jährlich 300,000 Centner Eifen. Auf feiner Spitze 
(4590 Parifer Fuß Seehöhe nah S hu tes) fieht man ein colloifales 
Erucifir aus Mariagzeller Gußeifen, von 24 Fuß Höhe, auf Koften bed 
Erzherzog Johann am 3. Juny 1823 errichtet. Alljaͤhrlich wird da— 
ſelbſt ein Dankfeſt fürden reichen Bergſegen gefeyert. Vergl. Eiſenerz. 

Erzgebirge, zieht ſich von dem Elbthale an Böhmens nördlicher und 
norſtweſtlicher Gränze gegen Sachſen hin bis an den weſtlichſten Gränz» 
punct, wo ed durch das Fichtelgebirge mit.dem Böhmerwalde verbunden 
wird. Es ift weder fteil noch raub, fondern durdhaus bis zu feinen Gi— 
pfeln bewaldet und in feiner Form ausgezeichnet, Seine höchſten Puncte 
find: Der Shwarzmwald bey Joahimsthal(645 Parifer Toifen) 
der Eleine Fichtelberg bey Wiefenthal (nah 38 !lner622, nad 
E bharpentier 580 Parifer Toifen). 

Erzherzog, ein Titel, den vorzugsweife alle Prinzen des öfter: 
reichifchen Haufes führen. Schon Rudolph IV. nannte ſich Erzherzog 
von Oſterreich, doch wurde diefer Titel erft unter Marimilian I. alls 
gemein eingeführt. Außer den Prinzen des Eaiferl. Haufe, d. i. den 
Söhnen und Brüdern des jeweilig regierenden Kaifers und ihren Abs 
Eömmlingen haben auch noch die Seitenlinien Toscana und Mos 
dena das Recht ihn zu führen. Die Töchter des Kaifers wie jedes Erz— 
berzogs find ebenfalld Erzherzoginnen, doch erbt diefer Titel, ausgenom: 
men es führt ihn auch deren Gemahl, nicht mehr auf die Kinder fort. 

Erzherzoge und Erzherzoginnen von Öefterreich, jest 
lebende Glieder des öfterr, Kaiferhaufes: A) Söhne (wie auch deren 
Kinder) und Töchter weil. Kaiferd Franz I. von Oſterreich, Eaif. 
Prinzen und Prinzeffinnen mit dem Titel: Kaiferlihe Hoheit: I, Ma— 
ria Ludovica (Leop. Franc. Theref. Joſ. Lucia) Herzoginn 
von Parma ꝛc. geb. den 12. Dee. 1791, Witwe des ehemahligen Kaiſers 
Napoleon (eigener Titel: Majeftät), 2. Se, Maj. der gegenwärtig res 
gierende Kaifer von Defterreih, König von Ungarn, Böhmen ıc., Erz⸗ 
berzog zu Diterreich ꝛc. FerdinandI. (Carl Leop. Joſ. Fran 
Marcellin) geb. den 19, April 1793, führte‘ bereit? als gefrönter 
jüngerer König von Ungarn, Kronprin;, und Thronfolger den Titel Ma— 
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 jeftät, 3, Maria Clementine (Franc. Zof,), vermählte Prin- 
effinn von Salerno zc., geb. den I, März 1798., 4. Franz (Carl 
) k. k. Seneralmajor und Desimsniäinbaher ıc. geb. den 7. Dec. 
1802, vermählt 1824 mit der Eön. Prinzeilinn Sopbie (Fried. D os 
rothea) von Bayern, Kinder: a) Franz (Joſ. Carl) geb, den 18. 
Auguſt 1830. b) Ferdinand (Maximil. Joſ.) geb. den 6. July 
1832. c) Carl (Ludwig Sof. Maria,) geb. den 30. July 1833. 
5, Maria. Anna (Franc. Sof, Theref. Medarda) geb. den 
8. Juny 1804. — B. Brüder (und deren Kinder) und Schweitern weil. 
Kaiſers Franz J., Eaiferl. Prinzen und Prinzeilinnen, mit dem Titel: 
Kaiſerliche Sobeir: 1. Carl Ludw. (oh. Zof. Lauren;) E E 
Feldmarſchall zc. geb. den 5. Sept. 1771, vermäblt 1815 mitHenriets- 
te ,;, Prinzeflinn von Naffau» Weilburg (ft. 1829). Kinder f. unter dem 
Art. Carl! udw. Erzherzog. 2.3 ofepb(Ant.Zoh.)Palatin des König- 
reich Ungarn ꝛc. geb. den 9. März 1776, vermählt zum 1. Mahle 1799 
mit der Eaif. ruffifhen PrinzeffinnAlerandrinaPamwlomna (it.1801); 
zum 2. Mahle 1815 mit Hermine, Prinzeflinn von Anhalt» Bern- 
burg: Schaumburg (ft. 1817); Kinder: Hermine (Amal. Maria) 
und Stephan (Franz. Victor) E£ E Oberft ıc., Zwillinge, geb. 
den 14. Sept. 1817 ; zum 3. Mahle mit MariaDorothea(Wilh. 
Carol.) Prinzeflinn von Würtemberg ; Kinder:a) Alerander(leop. 
Ferd.) geb. den 6, Suny 1825. b) Elifaberh (Franc. Maria) 
geb. den 17, Zän. 1831. c) Joſeph (CarlLudmw,) geb. den 2. März 
1833. 3. Johann Bapt. (Zof. Fab. Sebaſt.) Generaldirector 
des Genie: und Fortificationswefend , geb. den 20. Jaͤn. 1782.4. Rais 
ner (Joſ. Joh. Mid. Franz Hieron.) Vicekönig ded lombard. 
venet. Königreichs 2c., geb. den 30. Sept. 1788, vermählt 1820 mit 
Maria Eliſabetha (Franc.) Prinzeflinn von Savoyen-Carignan, 
Kinder: 2) Maria(Carol, Aug. Elif. Marg. Dorothea)geb. 
ben 6, Febe. 1821, b) Adelheid (Franc, MariafaineraElif. 
Elotilde) geb, den 3. Juny 1822. c) Leopold(Ludw. Maria 
Franz Zul, Euftorg Gerbard)geb, den 6. Juny 1823. d) Ern ft 
(Carl Felir Maria Rainer Öottfr, Eyriac) geb. den 8. Aug. 
1824. e) Siegmund (Leoy. MariaRainerAmbrof.VBalent,) 
geb. den 7. Jaͤn. 1826. f) Rainer (Ferd, Maria Joh. Evang, 
Franz Hygin) geb. den 11. Jaͤn. 1827. 5) Heinrich (Ant.Maria 
Rainer Carl Greg.) geb. den 9. May 1828. h) Marimilian 
(Sarl Maria Rainer Joſ. Marcell,) geb. den 16. Jän. 1830. 
5. Ludwig (of. Ant.) Gen. Artillerie Director ıc., geb. den 13. 
Dec. 1784, — C. Nebenlinievon Toscana : Kinder des Erzherzogs Fer⸗ 
binand, Großherzogs von Toscana (ft, 1824), älteften Bruders 
- weil, Kaiferd Franz J. von Ofterreih, Eaiferl. Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen mit dem Titel: Kaiferl, Hobeit; 1. Leopold II. (Joh. Zof. 
Franz Ferd. Carl) Großherzog von Toscana zc. geb. den 3. Oct. 
1797, vermählt 1817 mit Maria Anna, Eon, Prinzeilinn von Sadı- 
fen (ft, 1832), dann 1833 mit Maria Antonia, kön. Prinzeilinn von 
Sicilien. Kinder erfter Ehe: a) Caroline Auguſte (Elif. Vince, 
Joh. of.) geb.. den 19, Nov. 1822, b) Auguste (Berd, Couife 
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Joh. Sof.) geb. den 1. April 18235, c) Maria (Marim. Ihecla 
Joh. Iof.) geb, den 9. Jän. 1827. 2. Maria Ludovica (Joh. 
Sof. Earol,) Abtifinn des Fräuleinſtiftes zur heil, Anna, geb. den 
30. Aug. 1798. 3. Maria Therefia (Sranc. Sof, Joh. Be- 
ned.) geb. den 21. März; 1801, vermählt 1817 mit dem jeßigen Kö: 
nige Carl Albert von Sardinien. — D. Nebenlinie von Modena. 
Söhne (fo wie deren Kinder) und Töchter des Erzherzogs Ferdinand, 
vierten Sohnes des röm. Kaiferd Franz I. und der Erzherzoginn Ma— 
ria Beatrir, Herzoginn zu Maffa und Carrara, Tochter des letz— 
ten Herzogs von ModenasEfte; Eön. Prinzen und Prinzeifinnen von Un⸗ 
garn und Böhmen mit dem Titel: Königl. Hobeit: I. Maria Leo: 
poldine (Anna Joſ. Joh.) geb. den 10. Dec. 1776 ;vermählt 1795 
mit Carl Theodor, Ehurfürften von Pfalz. Bayern (Wittwe feit 1799). 
2. Sranz IV. (Jof. Carl Amb. Stanisl.) Herzogvon Modena, 
Maſſa und Garrara ꝛc. geb. den 6. Oct. 1779, vermählt 1812 mit M,as 
ria Beatrir (Vict. Jof.) Ein. Prinzeflinn von Sardinien, Kinder: 
a) Maria Therefia(Beatr.) geb. den 14. July 1817. b) Franz 
(Ferd. Geminian) geb. den 1.Zuny 1819. c) Ferdinand (Carl 
Victor) geb. den 19. July 1821. d) Maria Beatrir (Anna 
Sranc.)geb. den 13. Febr. 1824. 3. Ferdinand (Carl Sof.) Ge 
neral:Gouverneur von Öalizienzc. geb. den 25. April 1781.4.Marim. 
(Iof. Joh. Ambr. Earl) E E General: Feldzjeugm, 2c., geb. den 14. 
July 1782. ©. übrigens die jelbititändigen Artikel. 

Erzherzoghut von ©efterreich. Diefe herrliche ehrwürdige 
Reichsinſignie des Haufes Difterreih wurde 1616 von Erzherzog Maris 
milian, Hoch- und! Deutfchneifter, viertem Sohne des Kaiferd Mas 
zimilian lI. nah Klofterneuburg geopfert, wofelbit er in der Leo— 
poldscapelle, welche zugleich die Schagfammer ift, aufbewahrt und bey 
Gelegenheit einer Erbhuldigung mit befondern (Ceremonien nah Wien 
abgeholt und ebenjo wieder zurückgebracht wird. Diefes Meichskleinod ijt 
von runder Geitalt, von Purpurfammt mit Hermelin ausgefchlagen. 
Zwey kreuzförmige goldene Bogen, welche ſich in der Mitte vereinigen, 
geben darüber hin. Sie find mit Rubinen, Smaragden und Diamanten 
beſetzt. Obenauf ſteht der Reichsapfel, welcher aus einem großen, in 
Gold gefaßten Saphir beſteht, und den ein Eleines.goldenes, mit Per: 
len und Edeliteinen beſetztes Kreuz ziert. Aus dem Hermelin ragen rings 
herum goldene Kronenzinken, in dev Mitte abwechſelnd mit Rubinen und 
Smaragden geziert und von Eleineren Edeliteinen umgeben. An der Spi— 
be jeder Kronenzinke befindet fich ein großer Diamant, die Nänder der 
Zinken find mit Perlen beſetzt. 

Erziehungshaͤuſer, militärifche, f. Militärifihe Rnaben- 
Erziehungshaͤuſer. 

Eſcherich, Adam Franz Freyh. v., Vicepräſident des böhm. 
Landrechts, wurde, nachdem er auf der hohen Schule zu Prag die 
Studien der juridiſchen Wiſſenſchaften mit vielem Fleiße zurückgelegt, 
und zu ſeiner Ausbildung nicht nur die öſterr. Staaten, ſondern auch 
Deutſchland und Frankreich bereiſt hatte, am 27. Nov. 1760 als Rath 
bey der alten Appellationseammer auf der Ritterbankinftallire. Durch ſei— 
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ne ausgebreiteten Geſetzkenntniſſe und außerordentliche Thätigfeit erwarb 
er fih das Zutrauen feiner Vorgefesten in folhem Maße, dafi er zum 
Beyſitzer der vormahls fo wichtigen Pupillar-Commiifion und des bohm. 
judicii delegati militaris mixti, und 1763 zum Lehen⸗Referendar ernannt 
wurde. Nachdem er 1783 ald Commiffär zur Übergabe der Eön. böhm. 
Lebengüter Plöfberg und Wildenau an den Churfürften von der 
Pfalz ernannt, dann 1787 ihm die Einführung der allgemeinen Gerichtd« 
ordnung und der neuern Juftizgefeße in dem Egerifchen Bezirke aufgetragen 
worden, und er fich diefes letzten Auftrages ganz entfprechend entlediget 
hatte, wurde er 1791 zum Vicepräfidenten des kön, böhm. Landrechtes 
in Rückſicht feiner ausgezeichneten Verdienfte um den Staat ernannt „ 
und in den Freyherrnſtand erhoben. Durch angeftrengte Thätigkeit in Era 
füllung feiner Amtspflichten , durch unermüdete Verwendung in Beförs 
derung der gemeinnütigen Einrichtung der neuen Landtafel, dur die 
firengite Gerechtigkeitsliebe, durch befondered menfchenfreundliched Bes 
tragen gegen feine Untergeorbneten, erwarb er fich eben fo die allgemeine 
Hochachtung als die Liebe feiner Untergebenen. Er flarb, nachdem erdem 
Staate durch 44 Jahre gedient hatte, 1804. 

Eskuͤlloͤ, ungar. Dorf im Biharer Comitat, bey welchem ſich 
eine Tropfſteinböhle befindet. | 

Eſſeck, f. Eſßzek. 

Eſſig-Fabrikation und Sandel in der oͤſterr. Monarchie. 
Die Efligfiederey gehört in Ofterreich zu den Commerzial-Befchäftigungen 
und es gibt in Wien eine Innung der bürgerl. Effigfieder. Zur Betreibung 
diefes Erwerbzweiges werden aber aud fogenannte Schuß: und Landes⸗ 
fabrifsbefugniffe ertbeilt, bey deren Ertbheilung jedoch aus Sanitaͤtsrück⸗ 
fihten verfchiedene Vorfchriften binfichtlich der metallenen Gefäße, fo wie 
in Anfehung der Verfälfhung durch fremdartige Körper Statt finder. Die 
Effigfiederey war in Diterreich feit vielen Jahren in mehreren Gegenden 
an der Donau vorzugsweife einheimifh, nabmentlih: Zu Stein, 
Spitz, Emmersdorfu.a. D., da die dortigen ſchlechteren Gattun— 
gen Weines auf das natürlichfte zur Effigbereitung führten. Jetzt wird 
aber auch aus andern Materialen Eifig erzeugt, und zwar befonders in 
und um Wien. Die Efigfabrif zu Kettenhof wird für die größte, 
nicht nur in der öfterr. Monarchie, fondern felbit in Deutfchland gehals 
ten. Die feinfte Sorte Eſſig, welche in der öfterr. Monarchie erzeugt wird, 
ift der fogenannte Tofayereffig, welcher fih durch ein befonderes Aroma 
auszeichnet, das jenem des Tokayerweins nahe kommt, dann folgen 
die italienifchen Eifige. Seit 1821 ift es im Inlande verbothen, aus 
Weinbefen durch Beymifhung von andern Subftanzen Eſſig zu erjeus 
gen. Zum Tafelgebrauche wird der Eſſig meiftentheild über aromatıfche 
Pflanzen u. a. Stoffe angefeßt, worunter die beliebreften: Himbeeren, 
Bertramsblätter und faure Kirfchen find, Sehr bedeutend ift der Handel 
mit Eifig im Innern der Monardie, von wenig Erheblicpkeit jedoch mit 
dem Auslande. Aus den Donaugegenden bey und ober Krems, bie ihre 
Producte au ftromaufwärts fenden, ferner auh aus Mähren und Uns 
garn wird vieler Eifig nah Wien gebradht, da der große Bedarf der 
Hauptſtadt durch die hiefige Erzeugung nicht gedeckt werden kann. Noch 
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find die Eifigfiedereyen zu Abßgersdborf, Herrnals, Mödling, 


Währing, Penzing, Oberdöbling bemerkenswerth. In Wien 
ſelbſt befinden fih 8 Eifigfiedereyen und 9 Eifighändler. — In Oſter— 
reich ob der Enns wird meiftend Obft: und Biereifig erzeugt, fo eben 
aub in Steyermarf, wo jedvoh auch Weineſſig bereitet wird, in 
Gräg ift eine bedeutende Eſſigfabrik, in Jllyrien gibt ed mehrere, jedoch 
nicht ſehr bedeutende Eifigfiedereyen. Im nördlihen Tyrolwerden Biers 
und Obiteffige, im füdlihen Weineifige in beträchtliher Menge und 
guter Qualität erzeugt, die Eſſigfabrik in Innsbruck bereiter Eifig aus 
Kartoffeln und Obſt. — In Böhmen wird in mehreren Fabriken Ge: 
treider, Bier: und Obiteifig bereitet, die berühmteften find jene zu Ho⸗ 
ſtaunund zu Hohenbruck. — In Mähren find zwey große Eſſigfabri⸗— 
fen, zu Hayan und zu Znaym, von letzterer beruht die Einrich— 
tung vorzüglich auf einem großen Dampffeifel und ift fo einfach, daß 
jäbhrlih 40,000 Eimer Eifig aller Art mit einem fehr geringen Perfonale 
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zu Blansko erzeugt Holzeifig und ift die bedeutendite diefer Art. Sie 
bat einen fteinernen Ofen, welder 80 Klafter Holz faßt, bey jeder Bers 
kohlung 10 Kl. Zündholz verzehrt und 3 bis 400 Eimer Holjfäure gibt, 
woraus fich wieder 8 bis 10 Eimer Theer abfegen. — In Ung arn wird 
in den meiften Comitaten Wein:, Bier-, Obſt-, ®etreide: und Mol: 
feneilig erzeugt, die berühmteften Fabriken find zu KleinsHöflein, 
Gyula, Peftd, Wiefelburg, Hallaffen, Debreczin, Ert— 
fp x. — Siebenbürgen erzeugt viel Eifig aus Apfeln, Birnen, 
Weintrauben und Zwetfchken, weniger aus Bier und Molken. Im Bas 
nate wird ebenfalld aus Apfel und Zwetſchkenſaft, Branntwein und 
Sohannisbeeren Eifig erzeugt, in der formifchen Militärgränze bereitet 
man Wein:, Bier:, und Obſteſſig, wozu man gewöhnlich noch einen 
Beyſatz von Pfeffer, Aronswurzel und Bertram gibt, ferner bereitet 
man bier auch fehlechtere Gattungen von Eifig aus Weizenkleyen und 
Kukurugmehl, in der flavonifhen Gränze erzeugt man aus unreifen 
Weintrauben und Pflaumen ſchwachen Eifig, in vielen Hausbaltungen 
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reihe Galizien und Lodomerien liefern ziemlich guten Wein: und 
Biereſſig. Im lombardifch-venetianifhen Königreidhemwird 
fowohl ordinärer Eifig aus ſchlechtem und verdorbenem Weine, als aud 
aus gutem Weine fehr feiner Ejfig erzeugt. Im Venetianiſchen wird-aus 
Apfeln, Birnen und Quitten fehr guter Obftejfig bereitet, der dalmati⸗ 
nifche Weineifig ift fehr beliebt und gefucht. 

Eſte (vor Alters Atefte), venetian. Marktflecken in der Deleg. 
Padua, ift ein anfehnlicher freundlicher Ort am Canal Reftara und am 
füdlihen Saume der euganeifchen Hügel, mit 6,600 Einw., melde 
Seidencultur, mehrere Seidenfpinnereyen, Geſchirr⸗ und Filzbut : Fadri- 
Een betreiben. Die Herzoge von Modena und Braunfchweig, und die Könis 
ge von Großbritannien ftammen aus dem Haufe von Efte; die öfterr. Nebens 
linievon Modena fchreibt fih au DOfterreih: Efte. S. Efte, Geſchlecht. 

Eſte, eines der äÄlteften und berühmteften fürftlichen Gefchlechte in 
Stalien, das feinen Urfprung nah Muratori, aus dem 10. Jahrhun⸗ 
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derte ſchreibt, wo es unter den kleinen Fürſten, welche die Carolin— 
ger in Toscana als Statthalter hatten, entſtanden ſeyn ſoll. In ſpä— 
teren Zeiten ertheilten ihm die Kaiſer mehrere Grafſchaften und Bezirke 
u Lehen und fie führten den Titel Markgrafen. Einer derfelbeu, Guſel⸗ 
5 IV. wurde 1071 vom Kaifer Heinrich IV. mit dem Herzogthum 
Bayern belehnt und ftiftete das Haus Braunfchweig, welches no lange 
nachher das Eſtenſiſch-Guelfiſche bief. In den berühmten Kries 
gen zwifhen den Guelfen und Gibellinnen erwarben die Markgrafen von 
Eite, ald Haupt der Erfteren, die Herzogthümer" Ferrara und Mo— 
dena, eriteres jedoch als päpitliches Zehen. Zu jeder Zeit glänzt diefed Ge: 
ſchlecht durch feine einflußreihe Mitwirkung in jeder politifchen Beränderung 
Oberitaliend, noch mehr aber. durch feine Werdienfte um Kunft und Wif- _ 
fenfhaft. So Nicolaus IL. (geft. 1388), welcher zuerft den Hof von 
Ferrara zum Mittelpuncte des guten Gefhmades und zum Wohnplag 
ber Eleganz erhob; fo Nicolaus III. (geft. 1441) der Stifter der 
Univerfität zu Parma und Wiederherfteller jener zu Serrara. Lio— 
nel (geft. 1450) durch feinen liebenswürdigen Charafter und gebildeten 
Geiſt allgemein geſchätzt, beförderte Handel und Gewerbe, Künfte und 
Wiſſenſchaften auf alle Weife. Seinem Bruder und Nachfolger Borfo 
ertheilte Kaifer Friedrich III. den Titel eines Herzogs von Modena - 
und Reggio, und Papft Pius II noch den KHerzogstitel von Fer: 
rara, welches Borfo als päpftliched ‚Leben befah. Obihon von den 
Venetianern angefochten, welche die wachſende Macht des Hauſes E. 
mit fcheelen Blicken anfahen, behauptete fein;Nachfolger Herculesl. 
doch durch 21 Sabre feine Neutralität, während das übrige Italien den 
größten Ummälzungen ausgefeßt war. Deſſen Sohn Alphons J. 
wußte, wie Eein anderer Fürft feiner Zeit, die Talente der Staatskunſt 
mit Waffenruhm zu vereinen; er widelte fi glücdlic aus den Zwiftigs 
Feiten mit den Päpften Julius II., Leo X. und Clemens VII, und 
unterdrückte, freylic mit graufamer Strenge, die Empörungsverfucde 
feiner eigenen Brüder Ferdinand und Julius, die ihr Leben im 
Kerker beſchließen mußten ; übrigens zeigte er große Geiſtesgaben, feine 
Regierung ward von großen Dichtern und befonders von Ario ft befungen. 
Auch den Hof feinerNachfolger Hercules Il.und Mfonders Alphons II. 
fhmüdten die berühmteiten Männer Italiens, nur wird der Ruhm des 
Lestern durch die Grauſamkeit verdunkelt, womit er den großen unglüdli= 
hen Dichter Taſſo durh 7 Zahre im Srrenfpitale ſchmachten lief, 
weil diefer entweder die Fürftinn Leonore, Schweſter des Herzogs 
liebte, oder weil er gegen den Fürften in feiner Leidenfchaftlichkeit die 
Sränzen des Anſtandes überfchritten hatte, Mit dem Tode diefes Fürften, 
der keine ehelichen Kinder hinterließ, ging das Herzogthum Ferrara 
verloren ;denn obſchon er feinen Better Cafar, einennatürlichen Sohn Als 
phons J., zum Nachfolger ernannte, fo erklärte Papſt lemens VIII. 
deſſen Erwählung für unrechtmäßig und zog das paͤpſtliche Lehen ein. 
Doch machte ihm Kaiſer Ferdinand IL, die Reichslehen nicht ſtreitig 
und er blieb im Beſitz oon Modena und Reggio, die er auf feine 
Nachkommen forterbte, bis der Mannsſtamm diefes berühmten Geſchlech⸗ 
tes 1797 mit dem Herzog Hercules III. Reinald, ausftarb, der 
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feine einzige Tochter, Maria Beatrir, mit dem Erzherzog Ferd i⸗— 
nand von Dfterreich vermählt hatte. Hierdurch entitand der neue Ne: 
gentenftamm opͤſterreich⸗Eſte, welcher jedoh, da das Haus E. durch 
den Frieden von Campo Formio feine Zander verlor, erft nah Na= 
poleon’s Sturz 1814 mit dem Sohne Ferdinand's, Franz IV., 
wieder in den Befiß feines Erbes kam. 

Eſte, Sippolyt v., Sohn Herzogs Hercules L, trat in den 
geiitlihen Stand, wurde Bifhof zy Ferrara und Modena, dann 
Erzbifhof von Gran in Ungarn, Capua, Narbonne und Mais: 
fand, wie auch Cardinaldiacon und kaiſerl. Vicar in Stalien. In feinen 
Dienften ftand der große Dichter Ari o ft. Eine Schattenfeite feines Charak: 
ters ift die Verfolgung feines natürlichen Bruders Julius, welden er 
aus Haß und Mißgunſt der Augen berauben ließ; übrigens war er fehr 
Eriegerifch gejinnt, er unteritügte feinen Bruder Alpbons J. im Kriege 
gegen den Papit und die Venetianer und erfocht 1509 gegen leßtere den 
Sieg unter eigener Anführung bed Heered. Die Fortichritte des gleich 
friegerifchen Papites Julius Il. zwangen ihn zwar, nad Ungarn zu 
geben, doch Eehrte er nach deifen Tode wieder nah Ferrara zurüd, 
wo erim Frühjahr 1520 ftarb. 

Eſterhazy, f. Eßterhaͤzy. 

Eſzek (Eſſeck, Eſſegg), Eönigl. Freyſtadt und Hauptſtadt von 
Slavonien. Geſchichte. iſt an der Stelle der römifhen Pflanzſtadt 
Mursia oder Mursa erbaut. Der erite-Anbau an diefer Stelle geſchah 
unter Raifer Habrian, und Mursia wurde hierauf der Sitz der römi— 
ſchen Statthalter in Unter» Pannonien, 335 ward bier unter Conftans 
tin bereits ein Bisthum errichtet, Diefes erlofch aber fhon wieder vor dem 
6. Jahrhundert, in welchem fich bier die von Ptrolomäus fogenann- 
ten ©tavanen oder Slavanen niederließen. Ald 1091 Slavonien Ungarn 
einverleibt wurde, fo ward bey dem zu einem Dorfe berabgefunfenen 
Mursia ein feſtes Schloß erbaut und demfelben der Nahme Oszeck bey⸗ 
gelegt. Exit nach Wiedereroberung Slavoniens von den Türken zu Ende 
des 17. Jahrhunderts ließ bier Kaifer Leopold J. eine Feftung nad 
neuerer Art anlegen, weldes aber nicht auf dem Hügel geiha) , wo 
Os zeck ftand, fondern unter demfelben. Der berühmte Damm, wel: 
cher die Verbindung beyder Drauufer erhält, wurde erft fpät anges 
legt und 1775 vollendet, — Topographie. ©. liegt im Ve— 
röczer Comitat, in einer ebenen und fumpfigen Gegend am rechten 
Ufer der Drau, über,weldhe eine lange hölzerne Brüde in die wei- 
ten ungarifhen Miederungen führt. Das Ganze beftebt aus 4 vers 
fhiedenen Theilen, wovon nur die Feltung den Dahmen einer Stadt 
verdient, Diefe ift nicht groß, aber fehr gut gebaut, und regel: 
mäßig befeftigt; man fieht meiſtens fchöne, hohe und maſſive Haͤuſer. 
Um die Zeitung zieht ſich eine breite Eiplanade, dann folgt firomauf: 
wärts die Oberitadt, wohin aus der Feftung eine 1,100 Schritt lange 
Allee führt, und ftromabwärts die mit breiten und ſchoͤnen Gaſſen ver: 
ſehene und lebhafte Unterſtadt (neuangebaute Theile, die flecdenartig 
ausfehen), und im Weiten ſchließen fi nahe an die Feſtung die foges 
nannten Meierhöfe (oder Neuitadt), ein Stadttheil, in dem ſich dag 
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bandeltreibende Publicum angefiedelt hat. Zenfeit der Drau gehört auf 
ungariſcher Seite noch ein Brückenkopf zur Feſtung. Mit Einfhluß der 
3 Vorftädte zählt €. 1,789 H. und 11,100 Einw. Der vorzüglichfte Platz 
ift der Paradeplag mit einer ſchönen Dreyfaltigkeitsfäule. Die Stadt ent« 
hält 5 Eathol. Kirchen , worunter die Michaelskirche die älteſte ift, 
4 Capellen und eine griechifch = nihtunirte Pfarrkirche; auch gibt e8 an« 
dete fhöne und anfehnliche Gebäude, befonders eine große Gaferne, die 
Hauptwadhe, das Ingenieurhaus, den Dfficierdpavillon, das Rathhaus 
und das Comitathaus, in welchem die Verſammlungen gehalten werben. 
Es ift hier ein Eathol. Gymnaſium, eine Hauptſchule, eine griedifche 
Schule, ein Militär » KAnabenerziehungshaus und ein Zeughaus, im 
welchem viele eroberte tuͤrkiſche Fadnen und Waffen aufgeftellt find. Die 
Snduftrie ift nicht von Belang, und außer einem Geidenfilatorium, gab 
ed bier ftet# nur einzelne Handwerker; mehr Lebbaftigkeit bringt bey 
vier ftark befuchten Jahrmärkten der Handel, deſſen Hauptgegenitän 
de Getreide, Vieh und rohe Häute find, hervor, und mit Recht gilt 
der Aufenthalt in E. im Vergleich zu allen andern Städten rings umber, 
für befonderd angenehm. Die Umgegend ift flah, fruchtbar, und dur 
reihen Anbau, wie dur die breiten Flüſſe verfchönert, und um die 
Stadt find mehrere Gärten angelegt. 

Eßeki, Joh., aus Ungarri, Anfangs des 16. Jahrhunderts, ge 
bürtig, war ein Günftling ded ungariſchen Gegenkönigs Joh. Zapoe 
- [pa und wurde von felbem, ob ihm gleich die priefterliche Weihe fehlte, 
1539 zum Bifchof von Fünfkirchen ernannt. Nah Zapolya’s 
Zode befand erfich bey der Geſandtſchaft, welche nah Eon ftantinopel 
geſchickt wurde, um deſſen hinterlaffenen minderjäßrigen Sohn Johann 
Siegmund dem Schutze Soliman’s II. zu empfehlen; er jtarb. 
1542 bald nad feiner Rückkehr von Con ftantinopel. 

Eßeki, Job., gebürtig in Ungarn um 1510, war Commandans 
der Feftung Dotis in Dienften Könige Ferdinand I. 1559. Als 
erfiheben von Dotis nah Comorn begeben hatte, um feinen Schwier 
gervater, den dortigen Commandanten zu befuchen, benußte der Paſcha 
von Gran, Hamfa Beg, feine Abwefenbeit, überrumpelte in eis 
ner finftern Nacht, als die Beſatzung im tiefen Schlafe lag, die Fe 
ftung und eroberte fie. E. wurde verhaftet, des Einverftändniifes mit den 
Zürken befchuldigt, und obſchon er felbft auf der Tortur nicht diefes Ver: 
brechens geftändig war, wurde ihm doch feiner Sorglofigkeit wegen und 
da er feinen Poften eigenmädtig verlaffen hatte, der Proceß gemacht, 
und er bald darauf enthauptet, 

Blair, Herd., Hoffchaufpieler und Negiffeur des Eönigl. Hofe 
tbeaters in Münden, und einer der berübmteiten deutfchen Schaut 
fpieler, Er wurde 1772 aus einer adeligen Familie in Ungarn geboren. 
Seine frühern Verhältniffe hielten ihn von der Bühne entfernt und erft 
nad) einigen Verfuchen auf Privatbühnen trat er in feinem 23. -Zahre 
zuerft öffentlich zu Innsbrud auf. Seine hohe kräftige Geftalt, fein 

angvolles Organ, feine fprehenden Züge und fein richtiges Gefühl ver- 
ſchafften ihm bald den Iebhafteften Beyfall. 1796 wurde er beym Thea⸗ 
‚ter in Paſſau angeftellt und bildete fich unter der Leitung des Directors 
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und Schauſpielers Schopf weiter aus, der ihn auch bey der Organifation 
des deutfchen Schaufpieles in Prag, mit in diefe Stadt nahm, Hier 
trat er ebenfalls mit vielem Beyfall auf, jedoch war fein Gehalt nicht 
jureichend, ihn nebft feiner Gattinn, die nicht Schaufpielerinn war, zu eri 
näbren und er nahm 1800 ein Engagement in Stuttgartan, wo er 
zwar bedeutendern Gehalt bejog, jedoch noch nicht im Stande war, feir 
nen zerrütteten Vermögensumſtänden vollftändig wieder autzubelfen. 
Nah Auflöfung diefer Bühne ging E. auf das Theater in Nürnberg. 
Hier fchritt er, nach dem Tode feiner erften Frau, zu einer neuen Verbin« 
dung mit der ſchon bey einigen großen Theatern vortheilhaft bekannten 
Schaufpielerinn ElifeMüller; in deren Geſellſchaft unternahm er 1807 
Runftreifen nah Stuttgart, Frankfurt am Mainund Mann 
beim underbieltendlich auch in leßterer Stadt eine Anftellung. Nach eini- 
en bier glücklich verlebten Jahren vermochten ihn das Anerbiethen einer hö⸗ 
es Befoldung und die Ausficht, die noch aus früherer Zeit herrührende 
Schuldenlaſt tilgen zu können, eine ihm angebothene Anftellung bey 
dem großherzoglich Baden’fchen Hoftheater in Carlsruhe anzunehmen, 
Endlich berief ihn der verewigte König Friedrich von Würtemberg 1814 
an die Stuttgarter Hofbühne und zog ihn fo gänzlich aus feiner bis— 
ber noch immer fehr beengten Lage. Seit 1818 ift er Regiffeur des Hof: 
theaterd in Münden und unternimmt von Zeit zu Zeit Kunſtreiſen, 
(auh nah Wien). Seine vorzüglichiten Rollen, worin er bey durch» 
aus verftändigem und ftudirtem Gpiele befondere Kraftmomente zu 
entwickeln weiß, find folgende: Theſeus in Phädra, Tell, Otto von 
Wittelsbach, Wallenftein, der Oberförfter in’ den Sägern, Dallner 
in Dienftpflicht ꝛc. Befonders ausgezeichnet ift feine Mimik und plajtifche 
Darftellung. | | 
Eßlingen (Kling), ein nicht fehr bedeutendes Dorf im V. U, 
M. B. in Dfterreih unter der Enns, am Marchfelde, mit 280 Einw., 
welches ſich jedoch zugleich mit Afpern, in deſſen Nähe es liegt, durch 
die ewig denfwürdige Schlacht in den Pfingittagen des Jahres 1809 für 
immer biftorifch berühmt machte. Da die Franzoſen am Ende ber Schlacht 
im Befige von Eflingen blieben, die Dfterreicher hingegen Afvern 
behielten, fo nannten eritere diefelbe die Schlacht bey E., um ſich die 
Ehre des Sieges wenigftens fcheinbar zuzueignen. Maffena dedte von 
E. aus die rlichgängige Bewegung des franzofifhen Heeres. 
Eſzterhaͤz, ungar. Schloß in dem gleihnahm. großem Dorfe mit 
beutfhen Einw., in der Odenburger Gefpanfhaft in Niederungarn am 
Neufiedlerfee, mir dem ehemahls fo berühmten fürftlih Efzterbäzy:- 
fhen Luftfchloife, deſſen Bauten auch wirfli von einer überrafchenden 
Sroßartigkeit find. Die Zufahrt ift von der Cdenburger Strafe in einer 
Aleevon 450 Klafter Länge, und näher bey dem Dorfe zwiſchen zwey nied: 
lichen Häuferreihen, die im italienifhen Geſchmacke erbaut, und für 
verfchiedene der nothwendigften Handwerker eingerichtet find; die rechte 
Seite derfelben reicht bi8 an das Wirthshaus, nahe am den fürftlichen 
Gebäuden. Zuerft erblickt man nun in gerader Linie dem Schloſſe zu 
ein 80 Klafter langes, weitläufige® Gaftgebäude, zur Wohnung für 
250 Perfonen bequem eingerichtet. Dann folgt der fürftliche Marftall 
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mit Raum für mehr ald hundert Pferde, dabey, jedoch außer bem Ho⸗ 
fe, eine Sommerreitfchule, und eine Schmiede. Nun folgen die Piauet- 
bäufer, näher am Schloſſe herrfchaftlihe Wohnungen, und auf einmahl 
bat man das fürftl, Schloß zur linken, den großen Park zur rechten 
©eite. Der Haupteingang zum Schloſſe ift an der Geefeite durch das 
Haupttbor, weldes aus einem großen eifernen Gitterthor, und 2 ©ei- 
tenthoren beftebt. Nachdem man in den ungebeuren Schlofbof eingetre- 
ten ift, überrafcht der Anblic der ganzen ſchönen Fronte des Schloſſes 
mit dem herrlichen Balcon und Belvedere, fo wie der fommetrifchen Sei— 
tengebäude, und der Gapelle. Die Mitte ded großen Hofes ziert eine 
fhöne, geräumige Fontaine. Das ganze Gebaude des Schloſſes ift im 
italienifhen Geſchmacke, rings mit einer Gallerie, welche mit einer gro= 
fen Anzahl von Vafen und Statuen geziert ift, und mit einem flachen. 
Dache verfeben. Die Breite des Hofes beträgt 42, die Länge 60 Klaf- 
ter. Das Gebaͤude theilt fich in das. eigentliche Schloß mit dem Hauptge⸗ 
baude und den Seitenflügeln und in die Nebengebäude, und ed umfaßt 
in drey Stockwerken 162 Zimmer , die Säle und das Belvedere unge- 
rechnet. Gleich am Eingange, dem Hauptthore rechts, find die Zimmer, wel⸗ 
che zur Aufbewahrung von Mobilien, fo wie mehrerer Kunſtſachen, und 
Seltenheiten beftimmt find, dann folgen die Wohnungen der Zimmers 
wärter fammt der Porzellanfammer mit einer bedeutenden Sammlun 
von chinefifhen Porzellangefäßen. An diefe ftoßen die Zimmer, worin 18 
ehemahls die Bibliothek, fo wie jene, worin ſich die Bildergallerie bes 
“ fand, welde Kunftfchäge jedoch fammt den ſchönen Sammlungen von Kus 
pferftihen, Landcharten und Zeichnungen in das fürftliche Palais zu 
Wien übertragen find. In dem rechten Seitenflügel befinden fich meb- 
rere ſchöne Wohnungen, das Zimmer für die Handbibliotbef des Fürſten, 
das Schlafzimmer, die Schlofcapelle, in Lem linken die Kleiderfammer, 
das Billardzimmer, die Silberkammer und wieder mehrere Wohnungen ; 
im Dauptfhloßgebaude, welches 27 Alafter breit und 12 Klafter gegen 
den Garten binausgerüct ift, find die Geſellſchaftszimmer, der Spei⸗ 
fefaal, die Appartementzimmer der Fürftinn und darüber erhebt ſich das 
in jonifch » attifhem Geſchmacke erbaute Belvedere, welches eine ſchöne 
Anficht des ganzen Parkes, des Sees, und der ganzen Gegend gewährt. 
An den Nebengebäuden zu ebener Erdereiben fi 16 Küchen an einander, 

- worauf die Zimmer für die Hausofficiere und die Zuckerbäckerey folgen, 
welche wieder zum Ausgang auf der linken Seite des Hauptthores führt. 
Die innere Einrichtung aller Zimmer entfpricht dem großartigen Ausfes 
ben des Äußern, fie find zum Theil, meift im chinefifchen Geſchmacke, 
gemalt, theild alabaftrirt, marmorirt, mit Eöftbarem Holje, und Por: 
zellan ausgelegt, oder mit fchönen Tapeten verſehen. Für die angenehm 
ſte Winterunterhaltung ift dur ein Schlofitheater, durch ein eigenes 
Opernhaus, Kaffebhaus und ein artiged Marionettentheater geforgt. 
Vorzüglich herrlich aber ift der große Park, in welchem die prachtvolliten 
Promenaden, 4 große Tempel, das fogenannte chineſiſche Haus, drey 
ſehr lange Alleen, zwey große Spielpläße, Statuen, Waiferfälle, Son: 
tainen, die fhönften DOrangerien, ein Ihier- und Fafangarten, ein gro- 
fer Teich mit Gondeln, ein Jägerhaus, eine Eremitage, Eur; alles zu 
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finden war, womit fürftlicher Aufwand einen fürftlichen Luftfig zu ſchmü⸗ 
den vermag. Der ganze Umfang des Weichbildes von E. beträgt über 
6,000 Klafter. Leider hat diefer Wunderaufenthalt durch den äußerft fels 
tenen Befuch des leßtregierenden Fürften Nicolaus, welcher fi mehr für 
feine Reſidenz zu Eiſenſt adt intereffirte, den größten Theil feines anlos 
enden Zaubers verloren, und geräth immer mehr in Verfall. 

Eſzterhaͤzy (Eſterhaͤzy) v. Galantha, ein altes ungar. Haug, 
das feinen Urfprung von Eftora ;, der fih 969 taufen lieh, und ein Abs 
FöommlungAttila’sgewefen feyn foll, ableitet. Nicolausl. bradte 1421 
die Herrfhaft Galantha in der Prefburger Geſpanſchaft an fih, von 
welcher das Haus feinen Beynahmen hat. Die Nachkommenſchaft Franz 
IV., welcher 1595 ftarb, zertheilte fi) in drey Hauptlinien, die von Cſet⸗ 
ned, die von Zolyom, melde beyde 1683 die ‚graflihde Würde ers 
hielten, und die von Fordtenftein, welche die Herrfchaft diefes Nah— 
mens ſchon 1626, und mit derfelben den Grafenftand erwarb, Graf 
Paul IV, von dem Hauptafte Forchtenſtein wurde 1712 vom 
Kaifer Leopold I. in den Reichsfürftenftand erhoben und mit vielen 
Rechten, z. B. mit dem Münzregale, dem Rechte, den Adelitand zu 
ertbeilen ıc. belieben. 1783 ward die fürftl. Würde auf die gefammte Des⸗ 
cendenz ausgedehnt. Diefer Aft brachte nach und nad) fo viele Güter und 
Herrfchaften zufammen, daß deſſen Standesherr ſtets für einen der 
reichften Gutsbeſitzer in der öfterr. Monardie, ja in Europa anzufehen 
war. 1804 erfaufte der unlängft verftorbene Fürft Nicolaus (ſ. d.) 
von dem Fürften de Ligne aud die Herrfhaft Edelftetten in Frans 
fen, die ihm den Eintritt in das Neichsfürftencollegium eröffnete, doch 
wurde bdiefelbe ſchon 1806 unter der Gouverainität ded Königs von 
Bayern mediatifirt, unter welder fie jetzt noch fteht. Sie hat auf = 
Q. M. etwa 830 Einw. in 1 Marktflefen und 2: Dörfern. Die übrls 
gen in den k. k. Erbſtaaten liegenden und zum fürftlihen Majorat ges 
börigen Herrfchaften find: Das große Dominium Eifenftadt, Efter- 
häz, Hornftein, Pötſching, Forchtenſtein, Kobersdorf, 
Lakenbach, Lokenhaus, Kreuz, Güns, Suttör, Frauen. 
kirchen, Kaposvär, Kittſee, Alſolymdva, Nemphry, 
Cſobranz, Levenz, Ipoli, Paſztho, Wegles, Bujak, 
Szadvar, Deretſke, Bitfee, Sztrecſen, Ozora, Dam— 
bovär, Szent Lörinz, Kißvörda, Arva und Liethava 
in Ungarn, dann Schwarzenbach und die Allodialherrſchaft Po ts 
tenftein in Niederbſterreich, auch befikt der Standesherr erblich die 
Dbergefpanswürde von Ddenburg. Das jährliche Einfommen des Mas 
jorate$ wird auf 1,800,000 Gulden gefhätt. Die gewöhnliche Res 
— des Standesherrn iſt im Sommer Eiſenſtadt, im Winter 

ien. 

Eſzterhäzy von Galantha, Nicolaus, wurde geb. den 8, 
April 1582 zu Galantha in Ungarn. Sein Vater war Vicegeſpan 
des Prefiburger Comitates, feine Mutter eine geborne Illeshaͤzy,, 
Schweiter des damahligen Palatins von Ungarn. Seine Studien voll: 
endete er auf der hoben Schule zu Tyrnau, wofelbit er auch den von 
feinen Vorfahren verlaffenen katbotifchen Slauben wieder annahm und 
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deßhalb vom väterlihen Haufe, fo wie von allen Erbfchaftsrechten aus⸗ 
gefchloffen ward. Auch die Liberredung des Palatins Stephan Illes— 
häzy, an beifen Hof er fi begeben hatte, vermochte ihm nicht, der 
futherifchen Kirche wieder beyzupflichten, er verließ auch diefen, und 
fand in dem Haufe des Commandanten von Kaſchau, Fran; Mar 
gocſy, Zuflucht. Mach deifen Tode beirathete er die Witwe, und erhielt das 
dur anfehnliches Vermögen und Gelegenheit, fi feinem Stande ger 
mäß hervorzuthun. Er wurde aud bald vom Kaifer Mathias bes 
merkt, und begünftigt, der ihn und feine Brüder 1612 zu Reichsba—⸗ 
ronen ernannte, 1617 wurde er, nachdem feine Talente bey mehreren Ge« 
legenheiten binlänglich erprobt. worden waren, Obergeſpan des Beregher 
und im folgenden Jahre des Sohler Comitates fo wie auch Magister 
curiae regiae. Kaifer Mathias vertraute ihm mehrere der wichtigiters 
Sefandtfchaften, auf deren einer, an den berühmten Siebenbürger Fürs 
ften Gabriel Bethlen, ihn diefer für feine Sache zu gewinnen ſuch⸗ 
te, und dur E.'s Treue gegen den Kaifer erbittert, ion mit dem gröfs 
ten Haß verfolgte. Als aber endlich 1621 dur E.'s angeftrengte Bemü— 
bungen doch der Friede mit Bethlen abgefchloffen wurde, ernannte 
ihn der Kaifer zum Lohne feiner Dienfttreue zum Kämmerer, zum Cas 
pitän von Erfef-Ujvär, fo wie zum General der Bergftädte, und 
befonders rühmlich zeichnete er ſich in letzterer Eigenſchaft aus, da er 
eine Hörde Türken, welche eben von einem Streifzuge mit Beute bela= 
den bey Erſek vprübergogen, mit einer weit geringern Zahl von Solda— 
ten muthig angriff, und nihenur 300 Türken erlegte und die übrigen zer— 
ftreute, fondern aud bey 1,400 Ehriften befreyte, welde die Barbaren 
als Sclaven mit ſich gefchleppt hatten. In Anerkennung feiner großen 
Verdienfte um Staat und Thron erwählten ihn endlidy die ungarifchen 
Stände 1625 zum Palatin des Reiches, welche Wahl auch König Fer: 
dinand II. beftätigte und ihn mit dem Schloſſe Forchtenſtein für 
ihn und feine Nachkommen beſchenkte. Viele gute und zweckmäßige Ans 
ordnungen fhenkte er feinem Vaterlande in. feiner neuen Würde, im 
Felde wie im Cabinet war er unermüdet für das Wohl des Staates bes 
fhäftigt, wie er ſich auch als eifrigen Beförderer der Earholifchen Reli— 
gion bewies. Noch 1645 gelang es feinen thätigen Bemühungen, den 
Frieden zwifhen Ferdinand III. und dem aufrührerifhen Georg 
Räkoczy wieder berzuitellen und fo die Ruhe im Innern des Reiches 
zu fihern. Leider war dieß feine letzte verdienftlihe Handlung, er ftarb 
den 11. Sept. desfekben Jahres zu Großhöflein im 63. Jahre. Bon 
feiner zweyten Frau, der Witwe des berühmten Emmerich Thurzo, 
hinterließ er mehrere Söhne, die, in die loyalen Fußitapfen ded Va— 
terd tretend, das berühmte Geſchlecht fortpflanzten. 

Eſzterhazy von Galantha, Paul, des Vorigen mwürdiger 
Sohn und Nachfolger, wurde den 8. Sept. 1635 zu Eifenftadt geb. 
Nah Vollendung feiner Studien, die er mit Geſchmack, Geiſt und vie: 
lem Erfolge betrieb, machte er eine Reife ind Ausland, und wurde bey 
feiner Rückkehr, nachdem fein älterer Bruder Ladislaus 1652 geſtor— 
ben war, Erb⸗Obergeſpan des fdenburger Comitats und Eönigl. Rath. 
Leopold J. ertheilte ihm nach feiner Xhronbefteigung den Kammerherrn⸗ 
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Schlüſſel, den Rang eines Hofratbs, und ernannte ihn 1661 zum königl. 
Hofmarſchall und General-Wachtmeiſter. Nachdem er noch die Commans 
Dantenftelle der Zeitung Papa verfeben hatte, machte er 1663 an der 
Seite des tapfern Niclas Zrinpi feinen erften Feldzug gegen die Türe 
fen an der Spitze eined auf eigene Koften gebildeten Regimentes. Er 
zeichnete fi in mehreren Schlachten, nahmentlich in jener von St. 
Gotthardt unter General Montecuculi, auf das Rühmlichſte 
ans, und half Darda, Fünffirden und Kanifa erobern, Zum 
Lohne feiner großen geleifteten Dienfte, wurde er nach geendigtem Feld: 
zuge 1667 zum General und Commandanten der ungarifhen Gebirgs— 
gränze ernannt, zog jedody bald wieder gegen die ungarifchen Mißver— 
gnügten zu Felde, welde er bey Leutfchau, fo wie fpäter bey Györki 
flug. Als fi der ehrgeizige Emmerich Töfely an die Spike der 
Verſchwörer geftellt hatte, und deren Anhang dadurd bedeutend vergrö— 
fiert wurde, ward ein Neichstag zu Odenburg ausgefchrieben, auf 
welhem E. zum SPalatin des Königreihd Ungarn erhoben ward. 
Tökely wurde eingeladen, auf felbem zu erfheinen und ibm alle Si— 
cherheit verfprodhen, ja E. both ihm feinen eigenen Sohn als Geißel 
an, um ihn durch eirien Vergleich wieder für die Faiferlihe Sache zu 
gewinnen, jedoch verwarf diefer, der bereit mit den Türken Verbindun— 
gen angefnüpft hatte, alle Unterhandlungen. Bald darauf nahte ſich 
das große türkifche Heer und der Palatin zog mit etwa 3,0090 Mann dem 
Feinde entgegen und blieb für alle Lockungen, ihn dem Kaifer abtrünnig 
zu machen, taub. Indeſſen wurde das Eleine Hänflein bald zum Weichen 
gezwungen, €. warf ſich zuerit in fein feſte Forchtenſtein, und 
mußte ſehen, wie die Türken feine ſchönen weitläufigen Befigungen mit 
Feuer und Schwert verheerten, dann drang er mitten durch die Feinde 
auf Ummwegen, und dur taufend Gefahren bi8 nad Linz, wo er am 
Eaiferlichen Hoflager fo lange verweilte, bis die Heere des Entfaßes an— 
gekommen waren, zu denen er fich fogleich gefellte und die Stadt Wien 
befreyen half. Als die Ungläubigen endlich vor den fiegreihen Heeren al: 
Ienthalben zurück wichen, bildete der Palatin durch einen Aufruf ein Heervon 
mehr als 20,000 Mann Freywilliger, mit welchem er in Verbindung mit 
den Reichſtruppen unter dem Herjog von Lothringen, die Feilung 
Dfen, welde 160 Zahre in den Händen ber Türken gewefen war,. den 
2. ©ept. 1686 wieder eroberte, Zum Lohne feiner großen Verdienſte wur: 
de er vom Kaifer Leo pold I. 1687 für fih und feine Nachkommen in den 
Reichsfürſtenſtand erhoben, aucd erhielt er von dem fpanifhen König 
Carl II. den Nitter:Orden des goldenen Vliefed. Bey dem Cinfalle 
der ungarifhen Rebellen unter Franz Rakoczy 1701 gab E. aufs 
Neue einen Beweis feiner.loyalen Gefinnungen, er erließ ein Manifeit an 
die Einwohner von Ungarn und ganz Eurova, in welchem er zuvörderſt 
feine Treue am den König bezeigte und fein Gut und Blut zur Aufrecht: 
haltung deifen Rechte bereit ftellte, dann erklärte er, Eraft feiner Wür— 
de ald Palatin, alle Befchlüfe der Werfammlung der Mifvergnügten für 
ungültig und aufrübrerifch, und trug nach feinen Kräften zur Berubigung 
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lich für fih und feine Nachkommen auf ewige Zeiten. Nach geendigtem 
Reichdtage Eehrte er nach feinem Schloffe zu Eifenftadt zurüd, um 
nun in feinem vorgerückten Alter der wohlverdienten Ruhe zu pflegen, 
er verfiel jedoch bald nach feiner Ruͤckkehr in eine ſchwere Krankheit und 
ftarb den 26. März 1712 im 88. Jahre feines Alters; feiner großen Eis 
genfchaften, wie feiner Wohlthätigkeit wegen allgemein betrauert. Sein 
Leichnam wurde bey den Franciscanern daſelbſt feyerlich beygefegt. Noch 
wird fein Nahme vreifend und ehrend ald Beförderer der Künfte und 
Wiſſenſchaften genannt; das Schloß Forchtenſtein ſchmückte er mit 
den fhönen Gemälden und der großen Waffenfammlung, die nod heute 
dafelbft bewundert wird, Er ließ den berühmten Calvarienberg zu € i— 
ſenſtadt, fo wie die Jofepbäfirhe und das Nonnenkloſter daſelbſt 
erbauen, dann mehrere kirchliche Gebäude in Ungarn, die, mit den’ 
fürftlihen Infignien geziert, noch jegt an ihren Stifter erinnern. 
Eſzterhaͤzy von Galantha, Fuͤrſt Nicolaus, gefüriteter 
Graf zu Edelſtetten, Erbgraf zu Forchtenſtein, Erbe, und 
wirkl. Obergeſpan des Odenburger Comitates ꝛc. ꝛc. Ritter des goldenen 
BVließes, Großkreuz des koͤnigl. ungar. St. Stephan:, Ritter des königl. 
bayriſchen St. Hubert⸗, und Großkreuz des königl. Hannöver'ſchen Guel⸗ 
phen⸗, des großherzoglich Baden'ſchen Ordens der Treue und des Zähe 
ringer⸗Löwen-Ordens, Gapitän der Eönigl. ungarifchen adeligen Leibgars 
de, k. E. wirkl. geheimer Rath, Kämmerer, eldzeugmeifter und Inha— 
ber des ungarifchen Infanterie -Regimented Nr. 32, Ehrenmitglied der 
£. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien. Er wurde geb. den 12. 
Dec. 1765 und brachte feine Jugendjahre auf Reifen durch ganz Europa 
u, ‚befonderd war England, Frankreih und Stalien fein Augenmerk, 
in welchen Ländern er für feine Kunitliebe fo manches ſchöne Ziel fand, 
Nach feirrer Zurückkunft widmete er fich, dem Beyſpiele feines Vaters und 
feines 1789 vor Belgrad gefallenen Bruders Anton folgend, ber 
militärifchen Laufbahn ; doch wurden feine ausgezeichneten diplomatifchen 
Talente häufig zu Sendungen und Gefandtidaften bey verfchiedenen 
Gelegenheiten verwendet, wo er denn auch gewöhnlich durch feine Pracht: 
liebe und feinen Reichthum als eine würbige Zierde des Kaiferhofes er: 
ſchien. Bey feyerliben Aufzügen, Hoffeften ꝛc., wo fich gewöhnlich die 
reihe orientalifhe Pracht der ungarifhen Magnaten auszeichnet, bes 
bauptete der Fürft durch den verfchwenderifhen Prunf feines Coſtü— 
mes jederzeit den eriten Platz; fowohl er felbit, als auch feine Umge— 
bung erfhienen bey folder Gelegenheit im wörtliditen Verſtande von 
Gold, Juwelen und anderm Eoftbaren Schmuck überfhütter, die Aus 
gen der Betrachtenden blendend und alles um fich ber überftrahlend, Da= 
bey war er jedoch auch großer Gönner und Schaͤtzer der Künfte und Wiſ— 
fenfchaften , mehrere Zweige derfelben danken ihm wichtige Bereicherun— 
gen. Er gründete die herrliche Gemäldegallerie (f. E.’fhe Gemälde: und 
Kupferftihfammlung) in feinem Palafte zu Mariahülf in Wien, fo 
wie auch eine auserlefene Sammlung von Büchern (f. E.’fhe Biblio: 
thek) fo wiedie Mineralien: und Conchylienſammlung (f. d.), die er nad) 
dem Rath bewährter Kenner mit großen Koften zufammenbra cite. 
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Seine herrliche Nefidenz zu Eifenftabdt, die er mit vieler Vorliebe zur 
Sommerwohnung ausfhmückte, bewahrt feltene Schäße aus allen Zwei« 
gen der Wilfenfchaft. Noch ift feine vortrefflihe Mufikcapelle dafelbft, 
die unter der Leitung Joſeph Haydn’s fland, und welder wir fo 
mande ſchöne Compofition diefes unfterblihen Meifters zu danken bas 
ben, im ehrenvollften Andenken. Dem großen, feine hohe Stellung fait noch 
überfchreitenden Prahtaufwand, war es zuzufchreiben, daf feine uner⸗ 
meßlich fheinenden Renten oft kaum zulangend ſchienen und der lebens⸗ 
frohe Fürft einigemahl in unangenehme finanzielle Lagen gerieth. Er 
ftarb zu Como am 25. Nov. 1833. Mit feiner Gemahlinn, Marie, 
gebornen Zürftinn von Liehtenftein, hatte er drey Kinder erzeugt, 
Fürft Paul, feinen Nachfolger, E; E. Botbfchafter in London, Ries 
ter des goldenen Vließes zc. geb. den 11. März 1786; Marie Leo- 
poldine, verwitwete Fürftinn Moriz Liehtenftein, und den Für⸗ 
ften Nicolaus Carl. 
ö Eſzterhaͤzy'ſche Bibliothek. Diefe reichhaltige und werthvolle 
Bücherfammlung befindet fih zu Wien. Stifter derfelben ift der jüngit 
veritorbene Zürft Nicolaus E. Schon 1794 legte er den Grund da« 
u, indem er die verfhiedenen Handbibliotheken feiner Vorfahren, wie 
eines Bruders Anton zu einem Ganzen vereinigte, durch Ankauf zahlreis 
cher Werke nady und nach vermehrte und fo unter der Leitung des fachver- 
ftändigen Bibliothefard Georg von Baal zu jenem Grab ber Voll: 
fommenbeit brachte, worin fie jeßt bewundert wird. Sie enthält zwar 
ur 20,000 Bände, worunter ſich jedoch fehr viele Prachtausgaben lateini« 
ſcher, italienifher, franzöfifcher und englifher Claſſiker, dann die vor» 
züglichften Werke im Fache der Neifebefchreibungen , der Naturgeſchich⸗ 
te, der Philologie, fo wie der Mufeen befinden. Der Zutritt in dies 
fe Bibliothek ift nur mit befonderer Erlaubniß geflattet. 
Mfzterhäzy’fche Gemälde: und Rupferftichfammlung, be- 
ndet fib in Wien, Vorfadte Mariabülf, im fürftlihen Palaſte. 
tifter derfelben ift ebenfalls Fürft Nicolaus E. Er lief, was fi 
von Gemälden, Kupferftihen, Handzeichnungen ıc. in feinen Schlöifern, 
. B. zu Eſzterhäz, Pottendorfac. zerſtreut vorfand, feit mehreren 
—5 hier dereinigen, und nach Schulen ordnen. Den bey weitem größten 
Theil dieſer ſchaͤzbaren Sammlungen brachte der Fürſt erſt ſeit ungefähr 
30 Jahren durch beträchtliche Ankaͤufe in Italien, Frankreich, England 
und Deutfchland zufammen. Die italienifhe Schule enthält in 4 Zims 
mern bey 200] Stüde, worunter ſich fehr fehäßbare von Ghirlandajo, 
del Piombo, da Seſto, Vaſari, Roffeli, Dominidino, 
Guido Reni, Albani, Vignali, Eigoli, Giordano, 
Salvator Rofa, Romanelli, ja felbit Raphael befinden. Die 
fpanifhe Schule enthält in einem Zimmer 33 ausgewählte Stücke, da= 
unter die von Belasquez, Morillo, NRibera, Moja, Pere 
da, Cano und Zenego die merkwürdigften find. Die deutfche Schu: 
fe, unter welcher auch einige beifere Engländer eingetheilt find, umfaßt 
in 3 Zimmern 82 Stüde, worunter mehrere ausgezeichnete von L. Era 
nah, Dietrih, Elzheimer, Mengs, Angelica Kauff: 
mann und einigen Meuern find. Befonders a ‚und gewählt 
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ift die in 4 Zimmern aufgeftellte Sammlung aus ber nieberländifchen 
Schule, die unter beynahe 300 Stüden mehrere vortrefflihe Rem: 
brandt, Ruysdael, Teniers, dann Breugbel, Roos, Mer 
bu, DOftade, Booth, van der Meer, Artois, van Goyen 
und Berkheyden zählt. Die franzöfifhe Schule umfaßt in 2 Zims 
mern 59 Gemälde, worunter die merkwürdigftenvon Bouet, ‚la Hire, 
Pouffin, Bourdon, le Brun, Blandard, Claude Lor-, 
rein, Rigaud, Mignard und Huet. Außer diefer Gallerie ift 
noch ein neues Gebäude der Aufbewahrung von verfehiedenen Kunſtſchä⸗ 
Gen gewidmet. Nebſt 52 vorzüglichen Gemälden aus allen Schulen (von 
Leonard da Vinci, Luini, Bellini, Francia, Garafolo, 
Palma, Correggio, Öuercino, Holbein, Deder, Wy— 
nants, Bergbem, de Vlieger, Wouwermand, Van Dyk, 
Mirevelt, de Champagne, Pouffin, Stella und Claude 
Lorrain) befindet ſich in diefer Abtheilung auch eine herrliche Samm- 
lung von Sculpturen und Statuen von Canova, Thorwaldfen, 
Shadow, Tartolini, Raboreur und Sabre. Die fehr reich- 
baltige Kupferftihfammlung, aus mehr ald 50,000 Stüden beſtehend, 
befindet fih in derſelben Gallerie, in 3 Zimmer vertheilt. Die Samm: 
lung.ift ebenfalls in Echulen georbnet, befonders ausgezeichnete Eaux 
forts befinden, fi darunter. Zur größeren Bequemlichkeit find die Schuz 
len wieder nach Gegenftanden und diefe abermahls chronologiſch einges 
tbeilt, damit ſowohl der. Künftler ald Kunftliebhaber, die verlangten 
Segenftände feinem Wunſche gemäß, beyfammen geordnet finde. Den 
eriten Grund zur Kupferftihfammlung legte der Ankauf der einft fo be— 
rühmten Kolowrat’fhen Sammlung zu Prag, die jedoch jest kaum 
mehr den vierten Theil ded Ganzen ausmacht. Die Sammlung von Hands 
zeichnungen beſteht aus mehr ald 2,000 Stüden, mworunter fich viele 
ausgezeichnete von italienifchen , altdeutfhen, niederlandifhen und bol- 
ländifchen Meiftern befinden; Die nöthigen Werke über bildende Kunft in 
allen Fächern finden fich in der fürftlichen Bibliothek aufgeftellt. Allge: 
meiner Einlaß in die Gallerie ift jeden Dienftag und Donnerftag; Cu: 
ſtos ift gegenwärtig A. Rothmüller. 

Efzterbhäsy’fche Mineralien: und Condylienfammlung. 
Am fürftlihen Palafte zu Wien, Vorſtadt Mariahülf. Diefe Samm— 
lung it in. 2 Zimmern aufgeitellt und füllt 18 Glasſchraͤnke. Nad der. 
E. £. Mineralienfammlung ift fie wohl hinſichtlich der Größe, Schönheit 
und Menge der Stücke die vorzüglichite in Wien zu nennen, obwohl 
fie wieder mehreren andern an Auswahl und Vollſtaͤndigkeit nachgeſtellt 
werden muß. Die bemerfenswertbeften Ehauftüde find: Gold: und Tel: 
lurs Erze aus Siebenbürgen, gediegenes Silber und Rothgolderz aus 
Merico und Peru, Maladite uud Berylle aus Eibirien, Emaragde 
aus Südamerika, Prehnit vom Cap, Schwefel aus Epanien, große 
‚Platten Labrador: Eteine aus Nordamerika. Vorzüglich zu erwähnen ift 
die Sammlung rober Edelfteine, worunter mehrere große Krpftalle 
von Diamanten, große Gefhiebe von Saphir, ein prachtvolles Stück 
Chryſopras, edler Opal und eine herrliche und feltene Suite von rothem 
Zurmalin aus Sibirien, worunter ein Kryftall von der Länge und Dicke 
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eined Daumens ift. Die in denfelben Zimmern aufgeftellte Conchylien— 
Sammlung enthält gleichfalls viele ſeltene Schauftücke. 

Eſzterhaͤzy ſche (des Gr. Joh. Nep. Eßterhazy)/ Samm: 
lung von Antiquitäten, Nrünzen und Runſtſachen in Wien. 
Sie enthält vorzüglich römifche, ungarifche und ſiebenbürgiſche Münzen, 
befonders reichhaltig und vollitandig iſt die Sammlung von Teßteren. Un: 
ter den vielen. Altertbümern find zwey Mäder eines römifchen Triumph— 
wagens fehr merkwürdig, welche aus ‚Erg im Ganzen gegoifen find und 
in Siebenbürgen gefunden wurden. Ferner enthält das Cabinet verſchie— 
dene merkwürdige metallene und fteinerne Büſten, viele feltene Waffen , 
worunter mehrere alte tartarifche und ungariſche. Die Kupferftihfamm- 
lung in mehr ald zwanzig Foliobänden, enthält viele Porträts berühm— 
‚ter Ungarn, fo wie anderer merkwürdiger Perfonen. 

Etſch (Adige), Fluß, entfpringt in Tyrol an der Schweizer 
gränze aus dem Reſcherſee auf der Malferheide, durchfließt dieſes Land 
in einem Laufe von.27 Meilen, bis unterhalb Avio, wo fie. bey dem 
fogenannten Banditengraben ind Venetianiſche eintritt, worauf fie ſich 
bey Brondolo in mehreren Armen ind adriatifche Meer ergießt. 

Bttinger, Aloys, a Scta. Catharina, war geboren zu Peſth 
1745. Nach Vollendung der niedern Studien, trat er 1764 in den Or— 
den der frommen Schulen , widmete ſich nebſt den gewöhnlichen pbilofo- 
phifchen und theologischen Studien auch befonders jener der theoretifchen 
und practifchen Architectur, und wurde bald zum Profeifor diefer Kunft 
in dem therefianifhen Convicte zu Waitzen ernannt, Hier wurde der 
Eunftfinnige Erzbifhof von Wien und Bifchof von Waitzen, Cardinal 
- Migazzi, auf ihn aufmerkfam und verlieh ihm die Stelle feines Hof: _ 
architecten , in welcher Eigenfchaft E. viele geſchickte Baumeiſter bildete 
und mande prachtvolle Kirchen und andere Gebäude aufführte, fo wie 
eine große Anzahl fehr gefchäster ardhitectonifher Zeichnungen und Ge— 
mälde verfertigte. Bald. nach dem Tode feines Gönners ftarb auch er 1804 

u Peſth. — 

Euganeiſche Zügel, venetian. Gebirgszug zwiſchen Padua 
und Eſte, nach einem Volke, welches zu den Zeiten der Etrusker hier 
ſeine Wohnſitze hatte, benannt. Die E. H. gewähren mit ihren zahlrei— 
hen Wohnhaͤuſern und Schlöſſern einen herrlichen Anblick, und man 
Eann diefe Gegend ficher zu den fchönften im oberen Italien zählen, Eine 
fhönere Hügelreihe Täßt fich nicht denken. Unter ihnen ift der Monte 
Venda, demman 1,761 P. 3. Seehöhe gibt, der höchſte. 

Eugen Stanz, Prinz von Savoyen, der größte Feldherr ſei— 
ner Zeit, der große Beſchützer der Runft und Wiſſenſchaft, und Verfchönerer 
Wien’s durch herrliche Gebäude, war geboren zu Paris den 18. Oct. 
1663, der jüngfte von 5 Söhnen des Prinzen Eugen Moriz v. Sa⸗— 
voyen-Carignan, Strafen von Soiſſons, Generaloberiten der 
Schweizer und Statthalters der Champagne. Seine Mutter war Oly me 
pia Manzini, eine Nichte des berühmten Cardinald und Minifters 
Mazarin. E, wurde feines ſchwächlichen Körpers wegen von früheſter 
Jugend zum geiftlichen Stande beſtimmt, er hieß auch am franzöfifhen 
Hofe nur der Keine Abbe, doch zeigte er felbft wenig Neigung fürdiefe Ne: 
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ſtimmung, erbefchäftigte ſich ſtets mit der Geſchichte und Lebensbeſchrelbung 
berühmter Helden. Er erbath ſich von Ludwig XIV. das Commando eines 
Reiterregimentes, welches ihm diefer jedoch mit fpörtifchen Bemerkungen 
überden petit Abb& de Savoyeum fo mehr abſchlug, ald auch der Kriegs» 
minifter Louvois E, und feine Familie haßte. Aus Verdruß über dies 
fe Verweigerung ging €. 1683 in öfterr. Dienfte, in welche ſchon früs 
ber zwey feiner Brüder: Julius Ludwig und Emanuel getreten 
waren. Kaifer Qeopold L nahm ihn mit größter Bereitwilligkeit auf, 
und noch dasfelbe Zahr bewies E. bey dem Entfaße von Wien gegen die 
Türken fo viele perfönliche Tapferkeit, daß er bald darauf zum Oberften und 
Inhaber eined Dragoner:Regimentes ernannt wurde. 1684 focht E. an 
der Spibe diefes Regimentes gegen die Türken unter dem berühmten Herzog 
Earl von Lothringen, und leiftete bey der Belagerung von Gran 
die wichtigften Dienfte, 1685 deckte E. das Eaiferliche Lager von Ofen, und 
eroberte im Treffen vor biefer Feftung das türkifche Geſchütz, wobey er vers 
wundet wurde, 1686 war er im Sturme von Ofen bey der Abtheilung, 
welche zuerft in die Feſtung drang. 1687 zerftörte er die den Türken zu 
ihren Einfällen auferit wichtige Brücke bey Effegg; in der Schlacht bey 
Mohdacs, den 12. Auguft desfelben Jahres, warf er die türkiſche, ſehr 
überlegene Reiterey, brach in die dicht gebrängte Ordnung der Janit⸗ 
fharen ein und verfolgte den dadurch zur unordentlichen Flucht genöthig» 
ten Feind, Er brachte auch dem Kaifer die Giegesbotbfhaft nah Wien 
und wurde mit deifen veich mit Juwelen befegten Porträt befchenkt. Bey 
diefer Gelegenheit empfahl der Herzog von Lorhringen E. der Gunit 
des Kaiferd mit der Bemerkung, daß in diefem jungen Krieger ein gros 
ßes Feldherrntalent reife. 1688 zeichnete ſich E. bey der Einnahme von 
Belgrad unter dem Churfürften Marimilian von Bayern eben« 
falld auf das glänzendfte aus. Sein Scharfblick entdecte die ſchwache 
Seite, von der dem Schloffe beyzukommen war, und er lief unter den 
Vorderſten die Brefhe an, Nun erwachte die Reue in Ludwig XIV. 

fol ein Genie von fich geftoßen zu haben, und er verfuchte es zuerft 
dur Drohungen ihn wieder zu gewinnen. Der Miniſter Louvois ließ 

E, bey Strafe von ewiger Verbannung aus Frankreich augenblicliche 
Rückkehr gebietben. E.'s Antwort war: Sch werde Frankreich, Louvois 

um Trotze, wiederſehen, aber nur mit den Waffen in der Hand, und 

im Verlaufe einiger Jahre beftätigte fi die Wahrheit diefes Ausfpruches. 
Bey dem Ausbruc des Krieges 1688 ſchloß E., im Auftrage des Kaifers, 

ein Bündniß mit dem Herzog Victor von Savoyen gegen Frankreich) 

und trat fodann in Italien gegen den Marfchall Catinat auf. Da Her⸗ 

zog Victor jedoch nod vor Ankunft der öfterr. Truppen den überleges 
nen Feind angriff und in dem Treffen bey Staffard 1690 gefchlagen 
wurde, fab fih €, eine Zeit lang bloß auf die Defenfive befchränft, Bald 

barauf übernahm er jedoch den DOberbefehl über beyde Heere und ergriff 
fogleih die Dffenfive; 1691 bob er die Belagerung von Conin auf 
und bemächtigte fi der Feftung Carmagnole. Den burh Louvois 

mit vieler Gefchicklichkeit ins Werk geſetzten Plan, den Herzog von Gas 

voyen zu einem Bündniß mit Frankreich zu vermögen, vereitelte E. 

anfangs, drang mit 10,000 Mann in die Daupbine, eroberte die Fe— 
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tungen Embrunund Gap, und löfte fo fein ausgefprochenes Wort 
zum eriten Mahle. Er erhielt nun von dem König von Spanien den Or: 
den des goldenen Vließes und bald darauf, da er wegen Unpüßs 
Fichkeit gezwungen war, nah Wien zurückzukehren, vom Kaifer die 
Feldmarſchallswürde. Mittlerweile wurde der Herzog von Savoyen 
bey Marfaglia gefchlagen und das von diefem Fürften mit den Frans 
zofen doch endlich eingegangene Bündniß machte dem ganzen Feldzug ein 
für E. umwilltommenes Ende. Er wurde nım zum Oberbefehlshaber der 
in Ungarn gegen bie Türken kaͤmpfenden kaiſeri. Armee ernannt. Berges 
bens lieh ihm nun Ludwig XIV. den Marſchallsſtab, das Gouvernes 
ment der Champagriennd eine Jahresrente von 2000 Louisd’or anbiethen, 
um ihn für feinen Dienft zu gewinnen. E. gab dem Abgefandten zur Ant: 
wort: Er fey jeßt Eaiferliher Feldmarfhall und durch die Pflicht der 
Dankbarkeit an den Kaifer gebunden, bedürfe weder Geldes noch des franz. 
Marſchallſtabes. Vor feiner Abreife zur Armee legte E. noch den Grunds 
ftein zu dem nunmehr Eaiferl. Luſtſchioſſe Belvedere (j.d.) am Nenn» 
wege in Wien, und zugleich den Grund zu feiner großen Bücher: und 
Manuferiptenfammlung, welche jetzt nicht die geringite Zierde der kaiſerl. 
Hofbibliothek (f. d.) bildet. Der Prinz betrieb jedoch diefe Sammluns 
gen, nicht bloß, wie fo manche Große, als einen, feinem Range ange: 
meſſenen Prunf, fondern er kannte und benützte felbft, was er ſammel— 
te. Nach dem unverwerflihen Zeugniſſe J. B. Rouſſeau's, der lange 
in der Naͤhe dieſes hochberühmten Helden und Staatsmannes lebte, gab 
es faft Fein Buch feiner Bibliothek, das der Prinz nicht gelefen oder 
durhblättert hätte, ehe er ed zum Buchbinder ſchickte. Ein neuer erftaus 
nungswürdiger Beweis von dem Reichthum, und der Klarheit des Geis 
ftes diefes aufierordentlihen Mannes, deifen Zeit und Gedanken von den 
wichtigiten Staats⸗ und Kriegsgeſchäften ununterbrochen in Anfpruch ges 
nommen wurden. — In Ungarn angekommen fand E. die kaiſerl. Armee 
durch mehrere unglückliche Gefechte feit dem Wiederverlufte Belgrad’s 
bedeutend gefhmolzen. In dem verfihanzten Lager bey Peterwardein 
erwartete er mit kaum 65,000 Mann den mit 135,000 Mann berans 
rücdenden Sultan Muftapba II. und fihlug alle Angrıffe desfelben 
mit bewundernswürdiger Tapferkeit ab, fo, dafi der Sultan, der E.'8 
Stellung unüberwindlich fand, fih nah Siebenbürgen zurückzog. E. 
rücfte ihm in Doppelmärfhen nad, und traf ihn bey Zentha an ber 
Theiß in einem dopvelt verfchanzten Lager, Troß eines im Angefichte 
des Feindes erhaltenen Befehles aus Wien, Eeine Schlacht zu wagen, 
griff E. im Vertranen auf die Zwecdmäßigkeit feiner Maßregeln das drey: 
mahl ftärfere Heer der Türken an, und erfümpfte den 11. Sept. 1697 
einen der glänzenditen Siege, welde die Gefchichte aufzumeifen hat, Das 
ganze Lager und Geſchütz des Feindes wurde erobert und über 30,000 
todre und verwundete Türken bedecften dad Schlachtfeld. Der Sultan 
verlor darüber fo ganzdie Befinnung, daß er fein fliebendes Heer erit bey 
Belgrad wieder ſammelte und fih bis Ad rianopel zurückzog. 
E. folgte ihm auf dem Fuße, eroberte ganz Bosnien, und ging hier 
auf nah Wien. Obſchon nun feine Reife einem Triumphzuge glich, 
“fehlte ed nicht an Neidern bey Hofe, die feine Verdienſte zu beeinträch— 
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„ber Königinn Anna zur Bortfegung bes Krieges ;England und Holland 
ſchloſſen zu Utrecht Seien mit Frankreich; der Kaifer fekte den Krieg 
war allein, jedoch erfolglos fort und beauftragte endlih E, zu Unter⸗ 
andlungen in Raftade mit dem Marfhall Villars, welde 1714 
den Badner Frieden zur Folge hatten. — Doch kaum hatte E, Eurze 
Zeit in Wien der Ruhe genoifen und fich feiner Eunitjinnigen Scho- 
pfungen und Sammlungen, befonders aber bed nunmehr vollendeten 
vachtbaues des Belvedere’s erfreut, als ein neuer Krieg gegen die 
ürken ausbrach. Ein Heer von 200,000 Osmanen drang in Ungarn 
ein, und follte Pererwardein erobern, in deſſen Nähe E. mis 
einem Heere vonnur 60,000 Mann gerüftet ftand. Die Türken berann⸗ 
ten den 4; Aug. 1716 Peterwardein, batten fhon die Verſchan⸗ 
jungslinien erftiegen und die kaiſerl. Infanterie in Unordnung gebracht , 
als auf einmahl E. mit feiner-Neiterey Über fie losbrach und den vollkoms 
meniten Sieg errang. Der Großvezier Ali Paſcha, der fih wüthend 
in das dichtefte Kampfgewühl geftürzt hatte, fiel mit 30,000 Türken, 
Lager und Geſchütz fielen in die Hände der Kaiſerlichen. E. verfolgte fei- 
nen Sieg und eroberte kurz darauf Temeswar und dad ganze Banat. 
Der Papit fandte ihm für diefen Gieg einen geweihten Degen, Kaifer 
Earl das goldene Vließ. Bald darauf feyerte E. einen noch größern 
Triumph, er führte im July 1717 feine Armee im Angelichte des drey⸗ 
mahl ſtärkern und bis an die Zähne verfhanzten Feindes ber die Donau 
und ſchloß Belgrad ein. Diefe Feftung war mit Allem reichlich verfehen, 
und.ihre ftarke Befagung focht um fo muthiger, da fie dielgroße türkiſche 
Armee in der Nähe wußte. Auf einmahl fah ſich E. zwifchen zwey Feuer 
verfeßt, Aus der Stadt und dem ftarken Lager des Großveziers in feis 
nen Linien eingeſchloſſen, ungemein ſchwächer an Streitkräften und durch 
mehr ald 200 Kanonen begrüßt, beſchloß E, den 17. Aug. unter den für 
ihn ungünſtigſten Verhältniffen die Schlacht. Auch war der Kampf blu⸗ 
tig, anhaltend und lange zweifelhaft, endlich aber errangen die Kaifer« 
lien den volllommenften Sieg; der Grofvezier floh mit einem Verlu⸗ 
fte von 10,000 Mann, dem ganzen Lager und Geſchütz nach Niffa und 
Belgrad, bie Zichaifitenflotte, die Zeitungen Sabacz, Orfowa, 
Mehadia, Semendria und die Hälfte von Serbien waren binnen? 
Monathen in E.'s Gewalt. Der Kaifer fandte-ihm für diefen &ieg ei— 
nen reichbefegten Degen, über 100,000 Gulden an Werth, und die Stans 
de Oſterreichs nahmen ihn in ihre Verſammlung auf, Nachdem 1718 der 
für Ofterreich äußert vortheilhafte Friede zu: Paffaromwis geſchloſſen 
war, begab fih E. in der Würde eines Generaliffimus, Statthalters von 
Stalien, Eonferenzminiiters und Hofkriegsrarhspräfidenten nah Wien. 
3 den nun folgenden Jahren der Waffenruhe theilte der Prinz feine 
eit zwifchen der Sorge für das Kriegsheer, den Staatsgefhäften und 
zwiſchen Wilfenfhaft und Kunft, die in ihm ſtets einen eifrigen Vereh⸗ 
rer und thätigen Beförderer fanden. 1728 begleitete E, die Eaiferl, Fa— 
milie auf ihrer Reife nah Trieft, trug fehr viel zur Aufnahme diefes 
Hafens bey und führte daſelbſt einen großen Jahrmarkt ein. 1731 ſchloß 
er einen geheimen Tractag mit England, dem in der Folge auch Spas 
nien beytrat. 1732 begleitete E. den Kaifer nad Carlsbad, und wur: 
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de zu Prag vom König Friedrich Wilhelm. L von Preußen, wel: 
cher den Kaifer zu befuchen gekommen war, mit befonderer Auszeich« 
nung und Achtung aufgenommen, Der König fpeifte bey E, und befuchte 
ihn mehrere Mahle auf feinem Zimmer. — Als die polnifhe Königswahl 
einen neuen Krieg berbeyführte, übernahm E, in einem.Alter von 7I 
Jahren dad Commando der Rheinarmee und führte diefe in die Linie von 
Ettlingen, er vermochte jedoch den Sranzofen -die- Eroberung von 
ı bilippsburg nicht flreitig zu machen. 1735 erfhien er nur kurze 
eit bey der Armee. Gebeugt von Alter. und Körperſchwoͤche, die 
ihn an der weitern Theilnahme Eriegerifher Ihaten binderten, Eehrte E. 
nah Wien zurüc; feine.Eörperlihe Schwäche vermehrte ſich und mar 
fand ihn den 21. April 1736 früh Morgens tods im Bette. Von den nü« 
bern Umjtünden feiner legten Stunden weiß man weiter nichts, als daß 
er denTag zuvor noch fehr munter und aufgeräumt war, und in Geſell⸗ 
ſchaft von 12 Perſonen zu. Mittag fpeifete. Abends ſpielte er noch bis 9 
Uhr mit einigen Freunden und Freundinnen Piquet, war aber-fchon fehr 
übel, redete wenig und Eonnte kaum Athem hohlen. Der portugieſiſche 
Oefandte, Graf von Tarrucca, war ber leßte, den er bey fich hatte, 
umd welcher ſich auch erboth, bey ihm diefe Nacht im Zimmer zu bleiben, 
Der Prinz gab es jedoch nicht zu und verfchob auch jede arztlihe Hülfe 
auf den folgenden Morgen, ben er jedoch nicht mehr erlebte, Nachdem 
der Leichnam des großen Helden durh 4 Tage in feinem Palaſte in, der 
Himmelpfortgajfe mit großer Pracht öffentlich ausgeitellt war, : verord« 
nete der Kaifer das Begräbniß wie für einen Erzherzog. Der Zug ging 
von der Himmelpfortgaife zu den Auguftinern, über den Koblmarkt und 
Graben nah St. Stephan. Vierzehn Feldmarſchall-Lieutenants trugen 
die Bahre. E.s Grabflätte befindee fich in der Kreuzcapelle der St. Ste⸗ 
phans kirche neben jener feines Bruders, des 1729 veritorbenen Feldmars 
fhalls Emanuelvon Savoyenz; beyder Gedähtnif bewahrt dafelbit 
ein fhönes aus grauem Marmor mit Goldverzierungen errichtetes Mos 
nument, Da €, nie verheyrathet war, fo ging fein großes: Vermögen 
auf feine Nichte, die Prinzejlinn VBietoriavon®avoyen über. Gei« 
ne jhönen Paläfte in der Simmeipfortgaffe und das Belvedere am Rem 
weg wurden in ber Folge von dem Eaiferl, Hof angekauft; feine reichen 
und gewählten Sammlungen. von Büchern, Handfhriften, Charten, 
Kupferftichen ꝛc. kaufte Kaifer Carl VI. 1738 vondeifen Erbinn, Vic 
toriavon Savoyen, vermählten Prinzeilinn von Sahfen-Hildburgs« 
baufen um eine, ihr lebenslang jährlich zu zahlendeRente von 10,000 Gul⸗ 
den. Diefe herrlichen Sammlungen umfaßten Alles, mas bid zu dieſer 
Zeit an Werken erniter Willenfhaft und fhöner Literatur Ausgezeichnes 
tes in allen Ländern zu Tage gefördert wurde, Die Anzahl der. vorhan⸗ 
denen Druckwerke beftand aus 15,000 Bänden, alle in roth und blauen 
Maroquin mit Goldfchnitt gebunden und mit des Prinzen Wapen in 
Bold geziert. Die feltenen und koftbaren Manuferipte, welde größten⸗ 
theild zu Paris erftanden wurden, beliefen fih auf 237, worunter 
mehrere griechifche und orientaliſche fich befanden. 290 Großfoliobäns 
de (eben fo gebunden, wie oben erwähnt) und 215 Cartons enthielten 
alle von den erften Kupferftechern jener Zeit nad den Gemälden der ber 
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rühmteſten Künſtler ausgeführten Werke, dieſe Sammlung“allein hatte 
dem Prinzen 500,000 Ecus de France gekoftet. . Als befondere Schäße 
“diefer Eoftbaren Sammlung müſſen noch die berühmte fogenannte: Tabula 
-Peutirigeriana (. Hofbibl.) und der urfprünglich-in 11 Bänden erfchie- 
nene, Hier aber mit 35 anderen vermehrte Atlas des J. Bleau angeführt 
werden, welch' letztere Bände 302 Originalzeichnungen von berühmten 
"Malern enthalten. — Das Aufere diefes berühmten Mannes war. nicht em= 
"pfehlend zu nennen; er war fehr mager, nicht groß, hatte ſchwarze, 
durchdringende Augen, eine hervorſtehende Naſe und ſchwarzes, von 
einer großen Allongeperücke bedecktes Haar; weil er ſehr ſtark ſchnupfte, 
pflegte er immer den Mund offen zu halten. Ungeachtet feines lebhaften 
Zeemveramentes fprach' er ſehr bedächtig und langſam. Noch in ſeinem ſpä⸗ 
"ten Alter galt er für einen höchſt gewandten Reiter. Obſchon Kunſt und 
Wiſſenſchaft in allen Zweigen ſchätzend und ehrend, waren doc Mathe⸗ 
matik und Geſchichte feine Lieblingsſtudien. Das Wiener Zeughaus be— 
wahrt noch des Helden an fo vielen großen Tagen getragenen armfeligen 
uͤberrock und ein Büſchel ſeiner Haare. Eine Eigenheit dieſes großen Man: 
mes war feine Unterſchrift in-3 Sprachen: Eugenio von‘ Savoye, ba 
er itafienifchen Urſprungs, franzöſiſcher Geburt und Erziehung war und 
endlich” in Deutfchland Glück und Ruhm erriingen hatte. 
ES Eugenius-Vorgebirg, ſüdlich von Ofen an ber Donau ge 
legen, wo ein praͤchtiges vom Prinzen Eugen von Savoyen erbautes 
—— und viel Weinbau: it. 

Rule, alte böhm.- Eönigl. Goldbergſtadt, im Kaurzimer Rreife, 
Okt 1,350 Einw. und- einem wenig benußten Geſundheilbade. Schon im 
12.Jahrhunderte war hier reicher Bergbatt dieſer ging aber während der 

huffitiſcheii Unruhen durch Zerftörung der Schachte ganz ein. Ungeachtet 
wiederholter Verſuche gelang es nicht mehr, den hieſt igen Bergbau wies 
der zu erheben. 

Eulen⸗ Ducaten, ſ. unter Ducaten. 

WEurich's, Sriedr., akademiſche Buchhandlung in Einz, d die 
Gebwutentite und complieirteſte in ganz Ofterreich ob der Enns. E. iſt ein 
Mann von Kenntniß und Umficht, Gewandtheit und Energie. Er beſitzt 
zugleich eine gute Buchdruckerey und eine Spielkartenfabrik. Bey ihm 
erfcheintdie Linzer Zeitung, fo wie das öſterr. Bürgerblatt. Sonſt befin- 
den- fi unter feinem’ Verlage einige Schriften von dem berühmten öſterr. 
Hiſtoriker Franz Kurz. 

Excellenz, ein Titel, welder in Öfterreich nur den k. k. wirkt. 
geheimen Raͤthen gebührt, ward zuerſt den longobardiſchen Koͤnigen bey: 
gelegt und in der Folge ſelbſt von einigen roͤmiſch⸗ deutſchen Kaiſern ges 
führt, wie es nahmentlich von Carl dem Großen, Conrad L. 
Friedrich J. beurkundet iſt. In fpätern Zeiten: führten-ihn kleinere, 
befönders italienifche Fürften; da aber Papft Urban VIII. 1630 den 
Cäardinälen den Titel Eminenz ertbeilt hatte und ſchon früber einige Ge: 
faridte erften Ranges: fi) ebenfalls Ercellenzen nennen ließen, vertauſch— 
ten ihn diefelben gegen Sua Altezza und feitdem iftdie Benennung E. bloß 
in einen autoriftrten Dienft: oder Amtstitel- verwandelt, welcher von 
wirklichen Miniftern, ‚von den erften Hof und Militärwürden, Präft- 
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denten, Geſandten, bevollmaͤchtigten Miniſtern und geheimen Räthen 
geführt wird, mit dem Amte aufhört und ſich in keinem Fall auf Kinder 
und Verwandte übertragen läßt. Viel Verſchwendung wird in neuerer 
Zeit mit dem Titel Eccellenza in Italien getrieben, auf welchen oft 
ſchon ein nicht unvollſtäändiges Kleid Anſpruch zu machen ſcheint. 

Eybel, Joſ. Valentin, beyder Rechte Doctor, öffentlicher 
Lehrer des geiſtlichen Rechts an der hoben Schule zu Wien, EF. Negie: . 
rungsrath, war geboren dafelbft am 3. Mär; 1741. Er begann 1765 feine 
Laufbahn im Dienite des Staates bey der inneröfterr. Regierung, ans 
fangs ald Regiftratursadjunct, dann ald Concipift'und fpäter als Proto: 
colliſt in publicis et politicis. Nun riefen ihn die Wiffenfchaften wies - 
ber nah Wien. Im Face der Jurisprudenz machte er große Fortfchritte, 
Wiens hohe Schule gab ihm den Doctorhut. Er entging der Aufmerk— 
ſamkeit der unfterblihen Therefia nicht. Auf ihren Befehl überſetzte E. 
die peinliche Gerichtdordnung in die lateinifhe Sprache. 1777 ward er 
ordentlicher Profeflor des Kirchenrechts an der Univerfität, auf welcher er 
fhon vordem als auferordentlicher Profeffor mit Benfall gelehrt hatte. Ein 
Jahr darauf erhielt er den Charakter eines n. d. Negierungsraths und kam 
1779 als Rath zur-Landeshauptmannfhaft nach Ofterreich ob der Enns, 
wo er auf Kaifer So ſeph's ausdrücklichen Befehl das Referat im geiftli- 
chen und Toleranzfache erhielt. Won Anbeginn feiner ämtlihen Geſchäf— 
te, bis zur legten Stunde feines Lebens den 30. July 1805 war er 
in bewunderungswürdiger Thätigkeit begriffen. Won feinen Schriften 
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pus juris pastoralis, 3 Theile eb. 1766. — Introductio in jus eccles. 
cathol. 4 Bände. eb. 1775, deutfh 4 Thle. eb. 1782. — Hauspo: 
ftille, 6 Thle, eb. 1784—88. — Anonym erfhien von ihm: Die Heiligen 
nad) den Volfsbegriffen, 4 Bde. Linz, 1792. Seine Flugfchriften in 
der Joſephiniſchen Periode: Was ift der Pavſt? — Was ift ein Biſchof? 
— Was ift ein Pfarrer? — Was ift der Ablaß? — Was ift von Ehedis⸗ 
penfen zu halten ? — Was enthalten die Urkunden von ber Obrenbeichte? ıc.. 
machten damahls bedeutendes Auffeben: Kleine gefammelte Schriften 
von ihm, aus dem Latein., gab Heinze in 2 Stüden 1782—83 zu 
Lin; ’beraus; 6 feiner Schriften find noch ungedrudt. | 
Eybler, Jof., k. k. eriter Hofcapellmeifter, Wicepräfes der Wit: 
wen« und Waifen - Gefellfchaft der Tonkünftler in Wien, Ehrenmitglied 
der Gefellihaft der Mufikfreunde des öfterr. Kaiferftaates und der Mufik: 
vereine in Steyermark und Innsbruck, dann der Eönigl. ſchwediſchen 
Akademie der Muſik und der philbarmonifchen Gefelfchaften zu Laybach 
und Klagenfurt, ift den 8. Febr. 1765 in Schwechat geboren. Eein 
Vater war dafelbft Chorregent und Schullehrer. Schon in feinem 6. Le: 
bensjabre erregte er die Aufmerkfamkeit eines eifrigen Mufikliebhabers, 
des Ef. E. Beamten Joh. Seitzer, durd deifen Vermittlung er dann 
nah Wien an bdasfelbe Seminarium kam, wo früher auh Al: 
brebtsberger,Sof: und Mid. Haydn, und andere ausgezeichnete‘ 
Männer ihre Ausbildung erhalten hatten. Hier erhielt er Unterricht im 
Gefang, Inftrumentenfpielund Genetaldäffe. 1777, 1778 und 1779 hatte 
er den vortrefflihen Albrechtsberger zum Meiſter in der Compofition. 
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1782 unter Sofenh IL. wurde dieſes Seminarium fchnell aufge» 
hoben. E. wählte nun die Muſik zu feinem Lebensunterhalt, ver— 
wendete die meifte Zeit auf die Compofition und fand bald an Sof. 
Haydn und Mozart, die fi feiner annahınen, Freunde, 1792 be 
warb ſich E. um die Stelledes Chorbirectors in der Pfarrkirche der Carmeli⸗ 
tenin Wien; im folgenden Jahr um die der Schotten und erhielt fie. 
Dun konnte er feine Compofitionen.aufführen laffen und hatte fogar das 
Glück, mehrere der Kaiferinn Maria Therefia vor Gehör zu brin« 
gen; fo ward er 1801 Eaiferl. Lehrer der Tonkunft, dann 1804 Hof 
Bicecapellmeiiter und 1824, als Salier i in den Ruheſtand verfegt ward, 
erſter Hofcapellmeiſter. Unter feinen Werken find ausgezeichnet zu nen⸗ 
nen: Einige Meifen, worunter eine große Krönungs = Meile. — Ein Res 
auiem nebft 2 Oratorien. — Die Hirten bey der Krippe zu Bethlehem, 
und bie vier feßten Dinge; ſämmtlich in Wien aufgelegt. Sein 
Styl ift ernft und erhaben. 

Byerel, Jof., ausübender Arzt und mediciniſcher Schriftfteller in 
Wien, wurde1l745 zu Kaifersheim in Schwaben geboren, und ftarb , 
ju Wien den 22. Dec. 1821. Außer einer beträchtlichen Anzahl Uberfes 
kungen verfchiedener medicinifcher Schriften des Auslandes erfchienen von 
ihm: Commentaria in Maxim. Stollii Aphorismos de cognosc. cur. 
febribus. 6 Bde. Wien. 1788—93 ; in deutfcher Überfegung, eb. 1790. — 
Maediciniſche Chronik 1.3. Bd. zu3 Heften und 4. Bd. 1.u.2. Heft, 
eb. 1793—95 ; dann ift er noch Herausgeber von Stoll's Praelectio-« 
nes in ‚div. morbos chronicos in 7 TIheilen, Wien 1788—90. — Dar⸗ 
ftellung der neueften Theorien über die fopbilitifchen Krankheiten, eb. 1802. 

Eynelt, Thom., geſchickter Maler aus der frübeften Zeit der 
deutſchen Kunft, wor um 1430 zu St. Paul bey Bogen in Tyrol 
geboren. Ein vortrefflihes Wandgemälde von ihm v. 3. 1460 findet fi, 
leider auf den Ruinen der St. Peterslirhe zu Altenburg bey Kals 
tern in Tyrol, Es ftellt zu beyden Seiten der Kirchenmauer die 12 Apo⸗ 
ftel in halber Lebensgröße und ober der Thüre Ehriftus, nebft einem En- 
gel, der eine Infchrift hält, vor, Die Farben des Gemäldes find leb⸗ 
baft, die Köpfe find befonders fleifig ausgemalt und werden von Kennern 
fehr gelobt. Der Mangel des Perfpectives wie bie fteifen Gewaͤnder zeu⸗ 
gen von ber früheften Zeit der beutfchen Schule. 
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Kr auf öfterreihifhen Münzen bedeutet den Münzort Hall 
in Tyrol. 

Fabchich, Joſ., geb. zu Güns in Ungarn, Weltpriefter, Pros 
feifor der Moral: und Paftoraltheologie, und des canonifchen Rechtes im 
Seminarium dafelbit; verdienftvoller ungar. Dichter, Sein Andenken ift 
fowohl durch feine reinen moralifchen Gefinnungen, als durch feine. ge= 
Iungenen Leiftungen im Sache der magyar. Literatur ehrenwerth. Sein 
vorzüglichites Merk ift eine Überfeßung mehrerer ausgewählter Gedichte 
griechiſcher Elaffifer, die er unter dem Titel: Magyarra fortitatott, Raab 
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1804 berausgab; außerdem verfafite er viele ungar. und latein, Gele 
genheitsfchriften. Er ftarb zu Raab den 23. Dec. 1809. 

Saber, Ant. v., beyder Rechte Doctor, Profeſſor der Statiſtik 
und bes Bergrechtes an der Fönigl. Akademie zu Preßburg. Seine 
Schriften in diefem ade find: Principia jurıs metallici hungarici , 
Mien 1806—24, weldes2 Auflagen erlebte. — Theoria statisticae, 
Prefib. 1817. — Compendium statisticae imperii austriaci, eb. 
1818. — Institutiones statisticae, 2 Thle. eb. 1819—20.—Com- 
pendium statisticae specialis regni Hungariae, 2 Thle. Wien 
1822. Anferdem redigirte er nad dem Tode bes Profeſſors Bel— 
nap dur mehrere Jahre die Prefburger Iatein. Zeitung und ſchrieb 
lateinifche Thefen über die Statiftif und das Bergrecht für akademi⸗ 
ſche Disputationen; fo wie auch in Ballus Befhreibung der Eönigl., 
Freyſtadt Preßburg, das Gapitel über die königl. Akademie feine 
Arbeit ift. 

Sabian, of. v., reformirter Prediger zu Toͤ Vaſony in Uns 
garn, Senior des Wesprimer reform. Seniorats. Won ihm erfchies 
nen in ungar. Sprache folgende ſchätzenswerthe Schriften: Naturlehre 
für das gemeine Volk, Wespr. 1803. — Abhandlung über den Anbau, 
bie Bereitung und Aufbewahrung der Weine, nach dem Franzöfifchen 
des Ehaptal, nebit einem Anhang über dad Schomlauer Gebirg und 
deifen Weine, eb. 1805. — Columella's 12 Bücher vom Feldbau und 
eines von den Obſtbäumen. Aus dem Lateinifchen, Peſth, 1819. 

Fabiana, Nahme der Stadt Wien zur legten Zeit der Römer⸗ 
berrfchaft in den Bauen der Oſtmark. Als naͤhmlich die fabianifhe Cohor⸗ 
te bier ihr Lager auffchlug, vertaufchte man den früheren Nahmen des 
bereitd zur Municipalftadt gediehenen Cantonnirungsplages Vindobona 
(Wohnung der Winden [Wenden] ) allmählihd mit Fabiana, woraus 
nad der Meinung mehrerer Schriftfteller in der Folge Biana, Via— 
na, Viena und endlih Wien entitanden feyn fol. ©. Wien. 

Sabri, Gregor, geb. zu Hruſſowa in ber Gömörer Geſpan⸗ 
fhaft Ungarns den 6. März; 1718, proteftant. Superintendent dies 
ſeits und jenfeitd der Theiß zu Eperies, gekrönter Eaiferl. Dichter, zu 
welchem er auf der Univerfität zu Jena, die er mit Eönigl, Erlaubniß 
befuchte, nad) vorbergegangener Prüfung mit den üblichen Zörmlichkeis 
ten durd) den beftellten Pfalzgrafen (comes palatinus) Carl Friedr. 
Kältſchmied creirt, und mit dem Lorbeer geſchmückt wurde. Nach der 
Zurädfunft in fein Vaterland bekleidete er durch 18 Jahre die Nectors 
ftelle an dem evangelifchslutberifhen Collegium zu Eperies, bis er 
1774 zum Quperintendenten gewählt wurde. Im Drucke erſchien von ihm 
außer mehreren Selegenbeitsfchriften, nur das größere padagogifche Werf: 
Considerationes rei scholasticae ad publicum juventutis patriae 
emolumentum in melius vertendae, Wien 1783. Dod binterlief 
er bey feinem Iode 1788 mehrere handfchriftliche ſchaͤtzenswerthe Auffäke. 
Fabriken, Sabrifation, fo wie Sabrifwefen überhaupt 
in der öfterreichifehen Monarchie. Fabriken und Manufacturen , 
diefe erfreulichen Beweiſe des Kunftfleifes fo wie des zunehmenden Wohl: 
fandes der Völker, find in den öfterreichifchen Staaten feit einem Zeit: 
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raume von ungefähr 30 Jahren zu einem Grade der Vollkommenheit ge⸗ 
diehen, auf welchem fie in den meiften Zweigen keine Concurren; mit 
ausländifchen Producten zu fheuen haben, ja viele derfelben weit über: 
treffen und in einigen unerreichbar daftehen, zu welch' letzter Claſſe die 
berühmten Miener Fortepiano , Wägen, fo wie die geſchmackvollen Wie- 
net Shawls und böhmifchen Cattun: (Percail:) Druckwaaren gehören, . 
welche gewiß den meiften franzöfifchen und engliſchen Producten diefer 
Art gleichzuftellen, ja vorzuziehen find. In neuerer Zeit wurde auch an 
der Akademie der bildenden Künite in Wien eine Schule zur Anwendung 
der Kunft auf Fabrikation gebildet, weldhe den Geſchmack fehr beförderte; 
es entitanden technifche Lehrkanzeln an mehreren Orten; in Italien wurs 
ben die von der franzöf. Negierung begründeten Preisvertbeilungen bey— 
behalten und jedes Jahr, abwecfelnd zu Mailand und Venedig 
fortgefegt, um den Erfindungsgeift zu wecken und verdienftvolle Unters 
nebmungen ehrenvoll auszuzeichnen. E3 wurde zuerft 1828 in Prag 
eine Ausftellung böhm. Snduftrieproducte (f. d.) angeordnet, welche fpäter 
auch in Wien durch Ign. Ritterv. Schönfeld (j.Ausftellungss. 
Bureau) in größerer Ausdehnung feine Nachahmung gefunden, jedoch als 
Privatunternehmung ſich nicht erhalten hat. Endlich wurde auch durch das 
Patent von 1820 zur Ertheilung von Privilegien- über Erfindungen, 
ein neuer bedeutender Schritt zur Gewerböfrenheit gemacht, und dadurch 
viele neue, mitunter fehr zweckmäßige Einrichtungen ins Leben gerufen, : 
indem jeder Beſitzer eines folhen Privilegiums Fabrikant im auggedehn: 
teften Sinne des Wortes it. So bildete fi denn unter dem befonderen 
Schutz und durd die Munificenz weil. des Kaiferd Franz in einemver- 
haͤltnißmäßig fehr Eurzen Zeitraume jener hohe Stand der Nationalin= 
duffrie, welche gegenwärtig, etwa England und Frankreich (und viel: 
leicht größtentheils nur rückfichtlich des Materials) ausgenommien, ſicher 
Feinem andern Lande mehr nadhftebt. Ofterreich fteht num dadurch auf jener 
glücklichen Stufe, wo ed, vom Auslande beynahe ganzlih unabhängig, nicht 
nur alle gewöhnlichen Hausbedürfniſſe, und die meiften Qurusgegenftän- 
de felbft, fondern viele fogar beifer ald-im Auslande, die meilten eben fo 
gut und fehr viele überhaupt von guter Qualität erzeugt, Im Ganzen 
ift beym Fabrikswefen vor der Hand noch das Zunftfyitem, da wo es ein- 
geführt war, jedoch mit vielen Verbeſſerungen beybehalten, und die Ans 
näherung zur Gewerbsfreybeit geſchieht, wie es die Klugheit erheifht, 
nur allgemad. So gibt es daher nach dem gegenwärtigen Stande fol- 
gende Elaffen des Fabrikweſens: 1) Meiſterrechte, die noch 
den Zunftverhältniffen und gewilfen Zunftordnungen unterliegen. 2) Ein: 
fahe Befugniffe (Kleine Fabriken) außer dem Zunftzwange. 3) Lan— 
desprivilegirtegabrifen und Manufacturen. 4) Aus: 
fhließende Privilegien. Seit Erfheinung des erwähnten Paten= 
te8 wurden vom Dec. 1820 big 1833 gegen 3,000 Privilegien auf alle 
Arten von Zabrikationen, Kunftwerken und Gewerbsverbeſſerungen er— 
theilt. In mehreren Provinzen der Monarchie beftehen zur Aufſicht be— 
fondere Fabrikinfpectionen, fo wie in den itafienifhen Ländern eigene 
Eommerzkammern. Vorzügliche Gegenftände der Fabrikation find: Leine 
waaren aller Sorten, von den zum gemeinften Bedarfe dienenden Stoffen, 
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bis zu dem fehönften Damafte und feinften Battiſte. Die Leinmweberey 
iſt — ——— in Böhmen, Mähren und Schleſien von der größten Bedeu⸗ 
tenbeit, ihr jährliches Erzeugniß beträgt mehrere MillionenGulden in Conv. 
- Münze und ernährt Zaufende von Familien, unter andern hat Böh— 
men allein 20,000 Spigenklöppeleyen. Die Fabrikation von Wollenzeu: 
gen befhäftigt 320,000 Menfhen, wovon die große Eaifer!. Fabrik in 
Lin; allein 10,000; der Werth der verarbeiteten Wolle, wozu Böhmen 
allein 400,000 Ctr. liefert, beträgt an 10 Millionen. In Tuchwaaren 
zeichnet fich nebft Kärnthen, das die feinften und beften Tücher, obwohl 
in geringer Quantität liefert, Mähren feit geraumer Zeit aus, mit wels 
chem Lande jedoch feit einigen Jahren auch Böhmen mächtig wetteifert, 
und bereitd Tücher liefert, welche wegen ihrer Schönheit, Güte und 
ber Billigkeit ihrer Preife gleich gefchägt find. Die Baummollweberey ift 
in Böhmen, Mähren und Ofterreich beimifch und befchäftigt mit einem 
MWaarenwerthe von beynahe 90 Millionen jährlich faft eine halbe Mil, 
Arbeiter. Die Wiener Weber zeichnen ſich befonders durch die herrlich 
ften Kunftyroducte aus und dürften in diefem Fache ſchwerlich von aus: 
wärtigen übertroffen werden; die Erzeugniife deröfterr. und böhm. Druck⸗ 
fabrifen verdienen ſchon feit einer Reihe von Jahren das ausgezeichnetite 
Lob. Mit der Kabrifation von Seidenwaaren befhäftigen ſich 160,000 
Individuen in Ofterreih, 300,000 in Italien, diefe fteht, feit Einfüh- 
rung jwedmäßiger Mafhinen kaum mehr gegen Frankreich zurüd; im 
füdlihen Tyrol wird der fhönfte Sammt erzeugt. In Seidenbändern, 
wie in Pofamentirarbeiten aller Art zeichnet ſich die Refidenzftadt vorzüg⸗ 
lich aus, Shawls und Shawlsborduren werden ebenfalls in. Wien am 
fhönften verfertigt. Papierfabrifen zählt die Monarchie 430, welche jähr: 
lich für 2 Millionen an Werth erzeugen. Faſt in allen Provinzen der 
Monardie, vorzüglich aber in Steyermarf, Kärntben, Krain, Böh⸗ 
men und Ofterreich wird die Fabrikation von Eifenwaaren betrieben. Die. 
gefanımte Monarchie zählt 302 Hochöfen und 1,220 Eifenhämmer, wel: 
che jährlich für 10 Millionen Waaren erzeugen; Kupferhämmer, Blech— 
hämmer und Walzwerke gibt e8 ebenfalls häufig und ihre Erzeugniffe find 
von der vorzüglichften Gattung, die Bronzewaaren in Wien und Mair 
fand find den franzöfifchen in Betracht der Ausarbeitung und Vergoldung 
ſehr nahe gefommen, nur ftehen fie dieſen noch in der Wohlfeilheit nad. Die 
inländifhe Glasfabrikation fteht, befonders in Böhmen, auf einer fehr 
hoben Stufe und ift einer der wichtigiten und ausgedehnteften Induftries 
zweige der Monarchie. Böhmen liefert gefhnittene und gefchliffene Glas⸗ 
waaren, welcde ſowohl in dev Zeihnung als Ausarbeitung Meifterwerke 
‚genannt zu werben verdienen. Gegoifene Spiegeltafeln werden nur in 
der kaiſeri. Spiegelfabrik zu Neihenau erzeugt, geblafene jedoch ver: 
fertigen mehrere Hütten in Böhmen, fo wie die Fabrik zu Murano im Ve⸗ 
netianifchen. Optifche Gläfer und Inftrumente werden am beften in Wien, 
dann and in Prag und Venedig erzeugt. Der Staat zählt. in Allem 
200 Glas» und 12 Spiegelbhütten. Die Tabakfabrikation wird nur in 
den ungarifchen Ländern von Privaten betrieben, in den übrigen Provinzen 
ift fie Monopol des Staates, welcher acht grofie ärarialifhe Tabak: 
fabriten zu Haimburg, Göding, Sedletz, Winifi, Züriten- 
Oeſterr. Nat. Encyti. Bd. II. 1 
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feld, Mailand, Venedig und Ragufa befist, die an fabri- 
cirtem Tabak über 176,000 Etr. im Durchſchnitte jährlich abfegen, wobey 
845 Verleger und 26,117 Kleinverfchleißer, fogenannte Traffitanten 
befchäftigt find. Die Zucerfiederey wird in mehreren Raffinerien, wovon 8 
in Wien, betrieben, Chocolade wird am beften und meiftenin Wien und 
Mailand bereitet. Einen befonders beachtenswerthen Zweig der Induftries 
betriebfamEeit in der öfterr. Monarchie bildet die Verarbeitung der edleren 
Metalle. Die fhönften Bijouteriewaaren, fo wie die herrlichſten Gold⸗ 
und Silberarbeiten, werden in Wien, Mailand, Venedig und 
Prag verfertigt, die Wiener Iumelierarbeiten gehören zu den vorzügs 
lihern in Europa, Gold:, Gilberdraht und Treffen werden in Wien, 
Mailand und Venedig, gefhlagenes Gold und Silber vorzüglich 
in Wien gemacht. Die noch übrigen: befonderd erwähnenswertben Fa— 
brifationen des öfterr. Staates find: Uhren, Gußwaaren, Porzellans 
und Steinwaaren, Wachs⸗ und Holzwaaren, Strohhüte, chemiſche Fa⸗ 
brißserzeugniffe, muficalifhe und. chirurgiſche Inſtrumente, Oalanteries, 
waaren, endlih auch Ohl, Talg, Seife, Erzeugniffe der Bierbrauer 
regen, gebrannte Waifer ꝛc. Die Zahl der gefammten Fabrikanten und 
Mannfacturiften im ganzen Staate wird überhaupt auf'2,333,000 ſich 
belaufend angenommen , ber Gefammtwerth der durch fie hervorgebrach⸗ 
ten Producte aber auf 1425 Millionen Gulden C. M. berechnet, 
Berge. Induftrie und Handel, 

Sacciolati, Giacomo, geboren zu Torreglia bey Padua 
den 6. Sün. 1682, berühmter Philolog, Doctor. und Profeflor der 
Theologie und Philofophie, Präfect und Director der Studien im Semi» 
nar zu Padua. Sprachwiſſenſchaft fo wie Studium der alten Literatur 
betrieb er mit vielem Eifer. Mit feinem gelehrten Schüler, dem rühm- 
lid bekannten Borcellini bearbeitete er zuerft das Calepinüſche 
Wöoͤrterbuch in 7 Sprachen, dann eime neue Ausgabe des Schrevelius—⸗ 
ſchen Lexicons und von Nizolhis Lexicon Ciceronianum, Das größte 
Verdienft erwarben fich jedoch Veyde durch die Ausarbeitung eines latei- 
nifhen Wörterbuches nach. dem Mufter des Dizionario dell’Accademia 
della Crusca, welches die Wörter .diefer Sprache mit allen ihren ver- 
fhiedenen Bedeutungen, durch Beyſpiele erläutert, enthalten follte, ein 
Rieſenwerk, deſſen Ausführung Beyde dur 40 Zahre befchäftigte, Boch 
in fo ferne, als 5. das Werk eigentlich nur leitete, während die Bearbei- 
tung felbft Forcellinvs Werbienft ift (ſ. Forcellini). Noch fchrieb 
5. die Fortfeßung der von Pappadopoli begonnenen Geſchichte der 
Univerfität Padua. Er ftarb dafeldft den 25. Aug. 1769. 

Sacultäts: Studien, höhere, worunter alle philoſophiſchen, 
juridifchen , tbeologifhen und medicimifchen Studien begriffen find, wer: 
den ausfchliefend nur an den Univerfitäten ter Monardie: Zu®ien, 
Peſth, Prag, Padua, Pavia, Olmütz, Lemberg, Gräß 
und Innsbruck vorgetragen; in den Lyceen fehlt gewöhnlich eines 
oder das andere Kacultätd - Studium. Die ungar. Lyceen oder fogenann- 
ten Akademien find nebft dem philoſophiſchen auf das juridifhe Erudium 
befchräntt. S. Univerfitäten. 
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Sarzebäja, fiebenbürg. Dorf im Zaränder Comitat bes Landes der 
Ungarn, mit einem reichen Goldbergwerk. 

Fagaras (Fugroſchmarkt oder Holzdorf), fiebenbürg. Markt: 
fleden und Hauptort des Sagarafer Diftrictd im Lande der Ungarn, liegt 
am füdlichen Ufer des Altfluffes und zähle 4860 Einw. Es find hier 2 
Plaͤtze, 5 Kirchen der verfhiedbenen Glaubensgenoſſen, eine merkwürdis 
ge, 144 Klft. lange, Brücke überden Altfluß, welche die berühmtefte in Sie— 
benbürgen it. Von diefem Orte führt das griech. unirte Bisthum von Sie⸗ 
benbürgen feinen Nahmen, der Bifchof.felbft.refidirt in Blafendorf 

ſ. d.) — F. hat ein altes feſtes Schloß, welches 5 Rondellen und 4 enge 
aftionen hat. Die Einw. nähren ſich meiftens von Handwerken und 
vom Handel. — a, — | 
Sagarafer Diftrict, im Lande ber, Ungarn des Großfürſtenthums 
Siebenbürgen, zwifchen dem Weißenburger Comitat und einigen fächfts 
fhen Stühlen, begreift 303 geogr. Q. M. mit 40,000 Einw. in I Marktfl. 
und 65 Dörfern. — Probucte find: Hausthiere, Bienen, Holz, Korn, 
Flachs, Hanf, Gerfte, Hafer, Mais, Tabak, Salz, Bley, etwas Silber. 
Im Mittelalter gehörte diefer Diftrict nach dem Andräifhen Diplomev. J. 
1222 zum Burzenlande der Sachſen, dann folgten nad) der mongolifchen 
Invaſion Seller und. Walachen ald Beſitzer und Wiederanbauer, diefes 
Landftriches, und von bier aus zogen zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
unter ihrer Anführer Radul Negru die Fagarafer Walachen über 
die Gebirge in das füdlicher gelegene Land, verfammelten dafelbft die übri⸗ 
gen zerſtreuten Walachen und begründeten das heutige Fürſtenthum der 
Walachey. Bom 5, D. insbefondere behielten die walachiſchen Fürften noch 
eine Zeit lang den herzogüchen Titel „der neuen Pflanzungen im Fa— 
garafer Lande* bey, und zur naͤhmlichen Zeit ließ der mächtige Woywo— 
be Aror dad Fagarafer Schloß neu erbauen. Bald hernach kam diefer 
Landſtrich aber wieder an Siebenbürgen, und 1467 erklärte ihn König 
Mathias für ein unveräuferliches Eönigl. Kammergut, überließ ihn 
aber hierauf zum zweyten Mahle den Sachſen, die benfelben bis zu den 
Zeiten König Ferdinand's und Zapolya's behielten, in welchen 
er ihnen abgenommen, und nad) einander verfchiedenen Familien ver: 
lieben wurde, bis er endlich wieder zum Theile ein Eigenthum der Sad: 
fen, zum Theile aber zum Militär: Öränzbezirke gezogen ward. Der 8. 
D.Fiſt, fo weit derfelbe zum Civilland von Siebenbürgen gehört, in 4 
Proceife eingetheilt und die Verwaltung fteht unter einem Obercapitän 
oder Adminiftrator und einem Vicecapitän, gleichwie die ungar. Geſpan— 
[haften unter einem Ober: und Vicegefpan. 

Sabnenberg, Aegyd. Jof. Carl Sreyb.v.,ge6.1749 zu Mons 
inden Niederlanden, Er jtudirte im Gymnafium zu Weslar, dann fpäs 
ter zu Würzburgund Heidelberg die Rechtswiſſenſchaften und bil 
dete ſich dadurch zu einem der gelehrteſten und gründlichſten Nechtsgelehr- 
ten. ©eit 1773 ın kaiſerl. öfterr. Dienften, gab erfeine Fähigkeiten bey 
mebreren Gelegenheiten Eund, befondersals er 1782 beym Reichskammer— 
gericht angeftellt, und 1795 zum Eaiferl. Directorialgefandten zu Res 
gensburg ernannt wurde. Nach Auflöfung der deutfchen Neicheverfafs 
fung zog er fih 1806 nah Wien ins Privatleben air lebte fortan 
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nur fih und den Wilfenfchaften. Unter feinen im Drucke erfchienenen 
Schriften über Geſchichte und Staatsrechts ift befonders feine Ger 
fhichte des Neichstammergerichts unter den Reichsvicarien, 2 Bde. Lems 
90 1790, durch feltene Gründlichkeit ausgezeichnet! Bedeutende, bes 
Drückes werthe Auffäße hinterließ er im Manufeript, unter andern ein 
‚Merk: Über‘ die Werdienfte Öfterreich’e um Deutfchland. 

Sabrafeld, niederöftere. Dorfim V. U. W. W., im Thale bey 
Pottenftein, mit Neuhaus eine Herrfhaft bildend, mit Schloß, 
700 Einw., einer bedeutenden und E. £, priv. Baummoll: Mafcin- 
Geſpinnſt-⸗Fabrik nach englifcher Art, den Gebrüd.v. Coith gehörig. Die 
nahe Meflingfabrik hat trefflihe Streckwerke. * 

Falkenau, böhm. Stadt im Elbogner Kreiſe, am rechten Ufer 
der Eger, mit 1,900 Einw., einem Spitale und einem großen Schloſſe 
(Königsberg), welches mit einem breiten ausgemauerten Waffergras 
ben, worüber 3 Brücken führen, umgeben ift. Weſtlich am Schloſſe liegt 
der nicht unanfehnlihe Schlofgarten, in dem fi Garten: und Treib: 
bäufer befinden; auf der öftlihen Seite dehnt fi der Thiergarten 
aus, der früher mit Dammwild befegt war und jekt Baumpflanzungen 
enthält. 8. hat eine Alaunfabrit, Hopfenbau und Steinfohlengruben. 

Salfenftein, ehemabls eine Graffhaft im oberrhein. Kreife am 
linken Rheinufer, fie hatte 23M. im Umfange und enthielt 4200 Einw. ; 
1667 Eam das Landen durch Kauf an Lothringen und fomit 1731 an 
Dfterreich, in deſſen Befiße ed bis zum Lüneviller Frieden 1801 blieb, in 
welchem ed an Frankreich abgetreten wurde; dur den Wiener Congreß 
1815 Eam ed an Bayern und wurde beffen Rheinkreis zugetheilt. Merkwür⸗ 
dig ift noch, daf fi von diefem Beſitzthume Kaifer Sofepb IL. auf: 
feinem Reifen zur Bewahrung des Incognito, Graf vonalkenftein 
nannte. 

Salfenftein, nieberöftere. Marktfl. im V. U. M. B., mit ftarfem 
Weinbau vorzüglicher Gattung. Ä 

Falkris, tyrol. Berg, 7,605 Fuß über bem Meere, an der Grau: 
bündner Gränze, in der Rhäticonkette, welche Graubünden von dem 
Montafuner Thale fcheidet. Zu 

Salon, Ludw. Aug. v., E k. Generalmajor, Chef der Mi: 
fitär » Triangulirungs=» und Gataftral- Centralvermeffungs + Direction , 
Ritter des ruſſ. Wladimir-Ordeng dritter Claffe, und des preuf. Militär: 
Verdienſt-Ordens, war geborenzu Namur ben 27. Nov, 1776, kam in 
frübem Alter nah Wien und ftudirte in der Ingenieur: Akademie das 
ſelbſt die militär. Wilfenfhaften. 1796 wurde 5. ald Cadet dem Inge: 
‚nieurcorps zugetbeilt, 1797 zum Oberlieutenant, 1803 zum Capitän:' 
lieutenant befördert und 1805 ald Hauptmann zum Generalquartiermei- 
fteritabe überſetzt. Seine Talente, große Ihätigkeit und ausgezeichnete 
Verwendung erwarben ihm bald die höhern militär. Würden. 1808 wur: 
de er Major, 1809 Oberftlieutenant und 1813 Oberft. In den Kriegen 
1813—15 leiftete F. tie wichtigften Dienfte und wurde fofort bey den auf 
Eaiferl. Befehl vorgenommenen Cataſtral-Vermeſſungen als Director an: 
geſtellt, welchen Poften er durch feine ausgezeichneten Kenntniffe auf das 
rühmlichſte verſah und fid) dabey die größten Werdienfte erwarb, 1825 
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wurde F. zum Generalmajor befördert. Er farb zu Wien ben 4. Sept. 
1828." Im Drucke erfhien fein durch den k. E. Hauptmann %elir 
Breisauffvon Neudegg berausgegebenes wichtiged Werk; Hypſo— 
metrie von Ofterreih, aus trigpnometrifhen Nivellirungen hergeleitet 
und nach den Acten der E. E. Militär: und Cataſtral-Triangulirung bear- 
beitet. 1. Band, enthaltend: Die Hoͤhenbeſtimmungen in Tyrol, Iſtrien 
und auf den Infeln im Golfo daGuarnero:-Mit2 Charten, Wien 1831.. 

Faludi, Franz d., zuMemgthujnär in der Eifenburger Ge: 


er 
Eihik, im Pazmaneum die Religionslehre, dann zu Gräß die Philos 
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asszony 1748, dannöftersinDfenund Prefiburg aufgelegt, Damahls 
errihteteMariaTherefiain Wien dienadlihr benannte Akademie ; F. 
verfah hierin ein Jahr das Amt eines Unterdirectord, und lehrte zugleich die - 
Geſchichte des deutſchen und.römifchen Rechts, leitete dann 3 Jahre die 
afademifhe Buchdruderey zu Tyrnau, gab dafeldft den 1. Band von- 
Gratian's Arte deprudentia, aus dem Deutfchen überfegt, heraus, 
und ſchrieb fein Trauerfpiel: Constantinus Porphyrogenitus. Die fol: 
genden 8 Fahre führte er. die Aufficht über die Ordenshäufer von Güns 
und Fünfkirchen, bis er als’ Bibliothefar nah Prefburg beors 
dert wurde, wo er in dieſer Cigenfchaft die Aufhebung feines Ordens ers 
(ebte. Während der Zeit fchrieb er zwey Sittenbücdlein: Szent ember, 
1: Ausg. Preßb. 1773; und Böles ember, eb.. 1778; überfegte von, 
Dorell den Nemes ürfi, 1. Ausg. Tyrn. 1771; und den 2. und 3, 
Band desGratian,und zwar aus dem Franzöſiſchen, da ihm bie deut: 
ſche UÜberfeßung nicht zur Ban war, 1. Ausg. Preßb. 1770. Nach der 
Drdensaufhebung verlebte er feine Übrigen Tage zu Rohoncz, wo er. 
die Teli Ejszakäk gefchrieben zu haben ſcheint, und 1779 ſtarb. — F. 

iftnah Pazmän der erfte, der die ungarifche Profa mit Eünftlerifchem 
Bedacht bearbeitete, und verdiente damahls den ihm beygelegten Ehren» 
nahmen eines ungarifchen Cicero, Doc als Dichter führte ihn ung erft 
Révah auf. Diefer Gelehrte, nachdem er fi in Ungarn lang mit ges 

ringem Erfolge bemühte, 5.3 Poefien aufzufinden, ftieß 1781 ın Wien 

zufällig auf ein Heft derfelben, fpäter noch auf ein Eleineres ;'verfchaffte 
fih fodann den übrigen literarifhen Nachlaß von F., und gab fomit def: 

fen poetifhe Schriften zu Raab, 1786 — 87 in 2 Bänden bew 
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ans. Der 1. enthält Lieder, Eklogen und vermiſchte Gedichte, worunter 
ach einige franzöfifpe und lateiniſche, ber. 2,, Constantinus Por- 
ie ‚ eine Tragödiein 5 Acten; und als Anfang 3.8 Motizen⸗ 
ud, Diefe Dichtungen machten großes" Glück, und noch 1787 fand fich 
Révahy veranlaßt, von benfelben eine zweyte verbefjerte Ausgabe zu vers 
anftälten (Preßb. 1. Bd.), worin er feine zahlreichen — —— 
ne Abhandlungen über die Schäferpoeſie und den An ang wegließ. 0: 
gleich ließ er F's Erzählungen: Tieli &jszakäk folgen, fodann deſſen übrige 
proſaiſcheSchriften in Bdon. Grati an ausgenommen (der noch 1791 in 
Peſt h nachgedruckt erſchien). So überlebte Feſeinen Tod durch feine, 
in, Gehalt und Sprache trefflichen Schriften, und übte einen ſehr bedeu—⸗ 
tenden Einfluß auf die Bildung des ungariſchen Styls aus. Als Lyriker 
bleibt F. immer vorzüglich, darum müſſen wir Batſany Dank wiſſen, 
daß er von deſſen Liedern jüngft eine ſehr correcte Taſchenausgabe veran⸗ 
. flaltet hat, Peſth 1824. ERNEST Re a WERE ET, — 
Fantazzi (da Trento), Ant., berühmter und in einer Hin⸗ 
ſicht berüchtigter Künftler im Fache ber Formſchneiderey, wurde geb. um 
1508 zu Trientin Tyrol, weßhalb er auch gewöhnlich da Trrento ge: 
nannt wird: Er wär ein Schüler des berühmten Malers Parmegias 
nino (Mazzuli), der ihn befonders zum Formſchneiden anhielt, im 
welchem Fache es F. Bald zur befonbern Kunſtfertigkeit brachte. Vorzüg⸗ 
lich machte er ſich durch die von Hugo da Caryi erfündene Manier, 
Holzſchnitte mit 3 verſchiedenen Stöden, deren einer den Umriß, der 
zweyte den Schatten, der britte das Licht enthielt, abzudrucken, bes 
rühmt, deren fich in der Folge mehrere Kuͤnſtler, ivorunter felbit Dü— 
rermwar, bedienten. An feinem Wohlthäter und Lehrer Mazzuoli bes 
ging F. jedoch die Undankbarkeit, daf er ihn 1545 heimlich, verließ und 
deifen fammtliche Zeihnungen und gefammelte Kupferftithe mitnahm. Von 
feinen ferneren Schickſalen ift nichts bekannt, außer daß er am 1556 ſtarb. 
Sarbenbereitung und Sarbenhandel. In der diterr. Monars 
hie, befonders ader in und um die Haupt: und’Refidenzftadt wird die 
Farbenbereitung thätig betrieben. Unter den neuerfundenen Sarbenpräpar 
raten zeichnen fich das ſchöne Leithner- Blau, fo wie das Mitis- Grün 
vorzüglich aus. Die Aloys Neumann’ihe Fabrik in Wien verfer- 
tigt die fhönften Miniatur, Tuſch- und Mufchelfarben. Mehrere Fabri⸗ 
Fanten erzeugen chemiſche und Mineralfarben aller Art, Paftellfarben , 
fo wie Berliners und Waſchblau werden bier ebenfalls in — — 
Menge und Güterbereitet. Zu Gerſthof bey Wien iſt eine Grüns 
fpanfabrif, in Klofterneuburg und Mödling wird Saftgrün, 
zu Atzgersdorf un: Liefing Bleyweiß erzeugt. Die chemiſche 
Waarenfabrik zu Gräg ift rühmlich bekannt, Kärnthen und Krain lies 
fern Bleyweiß und Mennig, die E.E. Fabrik zu Jdria erzeugt vorzüg— 
lihenZinnober ; fo werden auch im penetianifchen und Tombarbifchen König: 
reiche viele und fchöne Farben, befonders in Mailand fehr fchöne Tu— 
Ihe erzeugt, Schmelz und Porzellanfarben liefern Ofterreih und Böh⸗ 
men ausgezeichnet fhon, Ungarn viele Farbenmateriale, obfchon die Fas 
brikation derfelben in diefem Königreiche noch große Vervollkommnung 
bedarf. Der Handel mir Farben kann in Ofterreich fehr bedentend ges 
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nannt werden, felbft in das Ausland, fo wird z. B. viel Grün in die 
Levante verfendet; und Farben aller Art nach. Italien, Polen, Rußlandıc, 
Einige derſelben müſſen jedoch noch ausfchliefend vom Auslande bezogen 
werden, fo. z. B. Sepia, Indigo, Florentinerlack, obſchon leßterer 
auch ſchon haufig in Trieſt und Venedig erzeugt wird. Beine Pas 
ſtellfarben, Carmin und Grünſpan ‚werden noch größtentheils aus 
Frankreich, feines Bergblau aus England und manche andere Farben 
aus Deutſchland, ja ſelbſt Kienruß noch größtentheils aus Preußiſch— 
Schleſien bezogen, wo er ſehr gut ſeyn ſoll. Die Einfuhr von Berggrün, 
Berliner-Blau und Noch, Schmalte, Waſchblau, Schminke und 
Zinnober it jedoch verbothen und wird nur in einzelnen Fällen gegen er: 
höhte Zölle geftattet. nr | 

Farkaäs, Carl, ein ungar. Dichter, vortheilhaft bekannt durch 
feine „Unterhaltungen,“ die er 1808 zu Ofen in ungarifher Sprache 
berausgab, Er ftarb zu. Loſſoncz den 24. Febr. 1810. * 

Sarkäs, Conſtantin, Profeſſor des Natur:, allgemeinen Staats⸗ 
und Völkerrechts und des ungariſchen Staats- und Privatrechts an der 
Eönigl. Akademie zu Agram in Croatien, ſtarb daſelbſt am 16. Maͤrz 
1822, 46 Sabre alt. Er gab im Druck das brauchbare Lehrbuch des unga— 
rifchen Staatrechts heraus: Principia..juris publici Regni Hunga- 
riae. Agram, 1818. \ | | 
Farkas v. Farkaͤsfalva, Franz, ungar. Landesadvocat und 
Fiscal der graͤflich Bruns vickſchen, Domainen Futak und Cſere— 
vitz, belletriſtiſcher Schriftſteller in ungariſcher Sprache. Von ihm er— 
ſchienen im Drucke: Die Erziehung des ſchönen Geſchlechts, nach dem 
Franzöſiſchen, Preßb. 1806. — Seltenheiten der Welt, oder Meiſter— 
ſtücke der Natur und Kunſt, Peſth 1807. — Der Triumph der Nacht, 
oder:der Zaubergeiſt, eb. 1808. Beſonders merkwürdig iſt auch feine 
wichtige Erfindung einer Maſchine, die er „Delphin“ nannte; eine neue 
und ſehr bequeme Gattung von Taucherglocke, womit man in jedem Ge- 
wäller ohne Gefahr. untertauchen und entweder am Boden oder aud) felbit 
in der Mitte derfelben- jede beliebige Stellung einnehmen, darin arbei- 
ten und fange Zeit, ja felbit Tage lang ohne Befchwerlichkeit darin zu— 
bringen kann. Den 1, Oct. 1820 wurde ‚die Brauchbarkeit diefer Ma- 
fhine zu Wien in der Militärfhwimmanftalt genügend erprobt. 
Farkas, v. Sarfäsfalva und Ujfalu, Joh., geb. ben 

a7. Zuny 1719 zu VBäfonyEd im Wesprimer Comitat, erzher— 
zoglicher ungarifcher Sprachlehrer in Wien, und Schriftiteller für Gra— 
maticalwifenfchaft. Allgemein bekannt: und ſchätzenswerth it feine uns 
garifhe Grammatik in deutfcher Sprache, wovon ſchon 9 Auflagen erichie- 
nen (zu Wien 1771, eb. 1773, zu Erlau 1775 ıc.), die neueite zu 
Wien 1816, mit verfchiedenen Verbeſſerungen. Er ftarb zu Wienjın 
bobem Alter, | 

Sarfäs oder Dilcfing, Pet., ſ. Anonymi Belae Regis No- 
tarii de gestis Hungarorum, 

Safanna, illyr. Marktflecken im Mitterburger ober Sitrier Kreife 
des Küſtenlandes mit-600 Einw., liegt am Meere und hat einen Eleis 
nen Hafen. 
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Say, Andr. von, aus einem anfehnlihen adeligen Geſchlechte 
belv. Conf., geb. den 30. May 1786 zu Kohany im Zempliner Co⸗ 
mitat; ward zu Galszͤes bey feiner Großmutter, im Stammhauſe der 
Szemére erzogen. Außerorbentliche Lebhaftigkeit haracterifirte den Kna⸗ 
ben. Seine Studien fing er in Saros⸗Patak an, wo er ed ftetd allen 
Mirfhülern an Fleiß und Talent vortbat. Hierauf brachte er 4 Jahre 
in Preßburg, um deutſch zulernen, zu; Eehrte dann wieder nad 
Patak zurüd, endete Philofopbie und Jus, widmete fich einige Zeit 
der juriftifhen Praris, und ward Stuhlrichter in der Peither Geſpan— 
ſchaft; ein Amt, das er 6 Jahre bekleidete, dann Kraͤnklichkeit halber niedere 
legte, nachdem er zum Aſſeſſor derfelber Gefpanfchaft ernannt wurde.» 
Er lebt wechfelweife in Peſth, und auf feiner unweit gelegenen Beſi— 
tzung Gamba—. Der erfte ungarifche Autor, den F. Eennen lernte‘, war 
Kazinczy. Vieles von ihm wüßte erauswendig, und nurihm dankte er 
Muth und Luft zur Schriftftellerey. Schon 1807 gab er die Bändchen 
feiher Erftlinge, Lieder und Fabeln enthaltend - (Bokreta, Peſth) 
heraus, worunter einige in einem Alter von 13 — 15 Jahren gedichtet 
wurden. 5. fand bey feinem erften Auftreten wenig Behfall; diefer Um⸗ 
ftand und Kazinczy’s freundfchaftlicher Tadel bewogen ihn, feine 
Arbeiten länger zurücdzubalten, und mit mehr Aufmerkfamkeit ju ſich⸗ 
ten. Und fo erfchien das Frris bokreta (Peſth 1818) erit 11 Jahre dars 
auf, Gedichte und eine Erzählung größeren Umfanges enthaltend. Durch 
die günftige Aufnahme desfelben ermuntert, ließ er bald einen Band Fas 
bein und Aphorismen folgen (Wien 1820), melde ſchon die auszeichs 
nendfte Würdigung erfuhren, und F.'s Ruf begründeten. Diefer Band 
von F.'s Fabeln erfhien 1820 zu Wien zmeymahl, und zwar das zwey⸗ 
te Mahl mit einigen Veränderungen. 1824 mußte er fhon eine dritte 
Auflage veranftalten, die er mit einem zweyten Band vermehrte, un: 
ter dem Titel: (Ujabb meseji &s aphorismäji, Peſth). Zugleich gab 
er 2 Bde. launiger Erzählungen fammt einem Luftfpiele in Profa und 
5 Acten: A’magyar penzeh Erdelyben, unter dem Titel: Kedvesa- 
pengäsok (Peſth) heraus, und ward dadurch eritfchieden der Liebling 
bes Publicums. Das Luftfpiel machte aud auf der Bühne Glück. 
Hierauf verfuchte er ſich auch im erniten Drama (A’keı Bäthory, hi« 
ftorifched Trauerfpiel in Profa und 5 Acten, Peſth 1827). Noch bat 
man von F. einige launige Auffäge inder Hebe und Minerva, und eine 
pädagogifhe Schrift: Probetetel ä mac noveles ketneoczete hibäjıral 

Sayence:$abrifation (und gandel. Die Erzeugung diefes 
jest, ftatt des immer feltener werdenden Zinnes, fehr in Gebraud) ges 
fommenen feinen Thongefchirres wird in der Regel nicht von Töpfern, 
fondern von größeren Fabriken betrieven, die erfte inländifche Fabrik, wels 
he Gefchirre diefer Art verfertigte, war die zu Holitfch in Ungarn, 
welche Kaifer $ranz I. um 1750 gründete, Diedurh Joh. Hardtmuth 
(ſ. d.) in Wien gegründete Gefchirrfabrif erwarb fich ebenfalls fehr vor: 

theilhaften Ruf und hält in den meiften Provinzial Haupt: und andern 
bedeutenden Städten der Monarchie ihre Niederlagen. Außer diefer zeich 
nen fi noch in oſterreich unter der Enns, die Fabriken zu Wagram, 
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Wilhelmsburg, St. Pölten und Wiener⸗Neuſtadt aus. In 


Steyermark, Tyrol und Illyrien find ebenfalls mehrere Fayence: Fabriken, 


befonders bedeutend aber ift die Fabrikation dieſes Gefchirres- in Böhmen 
‚und Mähren, unter welcher die Gräflih Wreby’fhe Fabrik zu-Teine 
ritz vorzüglich ermähnenswerth iſt, welche eine eigene Malerey u Prag 
beſitzt, und alle Sorten Geſchirre, weiß, vergoldet und bemalt,’ er: 
zeugt; überhaupt haben die böhmiſchen Babrifate diefer Arc den Vorzug 
in Anfehung der Eleganz. Die miährifhen Fabriken zu rain, Bir 
ftrig und Kraws ka find ebenfalls vortheilhaft bekannt. In Galizien 
ift die Fabrik zu Glinsfo bemerkenswerth, in Ungarn gibt es mehrere 


derfelben, von welden“die vorzüglichſten die zu Kaſcha u, "Kreme 


nis, Totid, Mattersdorfund Warasdpin find; ie 
bendürgen hat ebenfalls 4 bedeutende Fayencefabriken. Der Handel mit 
Fayencegeſchirr iſt im Inlande, da man der fhönen Fabrikation we— 


gen kein auswärtiges mehr bezieht, ſehr beträchtlich, die meiſten größern 


Fabriken halten in verſchiedenen Staͤdten eigene Niederlagen und andere 
beſuchen die Maͤrkte mit ihren Producten. x = 

Fechtig, Herd. Freyh. v., k. k. wirkt. geh. Rath, Chef der 
Juſtizſection im Staatdrathe und Commandeut des Eon. ung. &t. Ste: 
pban= Ordens, geb. zu Stühlingen am obern Schwarzwald 1756, 
ſtudirte auf der Univerfität in Freybürg, wo er dann die Advocatur 
ausübte und fi das allgemeine Zuttauen- erwarb, welches die vorder⸗ 


öfterr. Landftände fo fehr anerkannten, daß fie ihn zum Syndicus der 
vorderöſterr. Landfchaft in Freyburg erwählten. Kaifer Joſe ph IE 
lenkte 1777 feine Aufmerkfamfeit auf deſſen gediegene und ausgebreiter 


te Kenntniffe in den Rechtswiſſenſchaften und in den verfchiedenen Admi⸗ 


niftrationszweigen, und ernannte ihn zum vorderöfterr. Negierungs- und , 


zugfeih Appellationsrath. 1793 wurde er vom Kaifer Franz als Hof: 
rath bey der, damahls vereinigten politifchen und Cameral-Hofitelle nad 
Wien berufen, und ſonach 1801 zum Staats⸗ und Conferenzrath in 
politifhen und Juftizgefhäften befördert. Durch Handfchreiben aus Ba« 
den vom 9. Auguft 1804 ernannte ihn der Kaifer zum zweyten Vice: 
präfidenten der oberften Zuftizitelle, und durch Handbillet vom 19. April 


1805, nad Ableben des Freyherrn von Schloißnigg zum erften Bir 


cepräfidenten dieſer Hofſtelle. Seine‘ ausgezeichneten Verdienſte wur—⸗ 


den durch die geheime Rathswürde, das Commandeurkreuz des königl. 


ungar. St. Stephan-Ordens, und den Freyherrnſtand insbeſondere 
belohnt, und fernerhin dadurch gewürdigt, daß er zufolge Cabinetſchrei⸗ 
bens vom 1. Jän. 1818, nad Ableben des Fresh 


1824 ernannte ihn Kaiſer Fran z zum zwenten Präfidenten der ober⸗ 


ften Juſtizſtelle, und beftimmte ihm Wien als den Drt feiner Dienfts 
leiſtung, weil gewöhnlich der zweyte Präfident, der Einrichtung gemäß, die 


AZuftizfenatd-Abtheilung in Verona zuleiten hatte. Diefe Leitung wur⸗ 
be einem WVicepräfidenten überlaffen. Nach Berufung Leopold's von 
Plenciz zum Chef der Yuftizfection im Staatsrathe erhielt Freyh. 


ern von Wöber, 
zum niederöfterr. AppellationdPräfidenten erhoben wurde. Am 17. März 


von F. durch Cabinetſchreiben vom 19. a, 1829 , die Würde als 


oberfter Juftigpräfident, und gelangte zufolge 


abinetſchreibens vom 23. 
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April -1834 geehrt durch das ;befondere Vertrauen feines Monarchen nIs 
Ehef der Juitizfection wieder. in- den Staatsrath zurüd, — Freyh. von 
F. bat fich ftets Durch rechtlich » freymüthigen Biederfinn, durch eine-ener: 
giſche und doch humane Leitungsgabe haracterifirt, — 
SGeger Goͤger), Stephan, geſchickter Bildhauer, war 1726 zu 
Imſt im Oberinnthaler Kreiſe Tyhrol's geboren, ſtudirte zu Innsbruck, 
beſuchte dann Italien und hielt ſich beſonders in Rom eine geraume Zeit 
auf, um die antiken Kunſtwerke zu ſtudiren und ſich in ſeinem Fache zu 
vervollkommnen. Zurückgekehrt, ließ er ſich in Innsbruck häuslich 
nieder, wo er auch um 1770 ſtarb. Von ſeiner Hand ſind die meiſten 
Statuen in der dortigen Kirche bey St. Johann yon Nepomuck, 
fo wie auch bie Statue des heil. Florian. Beſonders geſchickt war F. 
auch im Schnitzen kleinerer Gegenſtände aug Holz und Elfenbein, wel: 
che ſich jedoch, da fie von auswärtigen Liebhabern begierig aufgekauft 
wurden, fehr felten gemacht habhee. —— 
Seilmofer, Andr. Bened., geb. 1777 zu Hopfgarteniin 

Thyrol, ftudirte Theologie zu Salzburg, trat. dann in das VBenedics 
sineritift Viecht in Tyrol. und erhielt, 1800 die Prieiterweihe. Ald Lehrer 
der bibliſchen Exegeſe nüste ex ſehr in feinem Kloiter, und Wahrheit und 
wiſſenſchaftliche Forſchung hatten großen Einfluß auf feine Vorlefungen, 
die ihm bald einen ziemlichen Ruf erwarben, 1806 erbielt er die Stelle 
eines Profeilors der oxiensalifheri Sprachen, und der Exegefe zu Inn$: 
bruck. In diefem neuen Verhältniſſe fühlte er ſich ſehr glüdlih; allein 
manche Zerwürfniſſe in feinem Amtsleben verleideten ibm nur zu bald 
feine Zufriedenheit, weßhalb er..ed endlich vorzog, dem Rufe in das Auge 
land. zu folgen, und 1820 die, Profeſſur der bibliſchen Eregefe bey der 
Eatholifhen Zacultät-zu Tübingen. anzunehmen. Er ſtarb 1831; durd 
feine Borlefungen, fo wie durch feine Forſchungen im Gebietbe der he— 
braifhen Sprache hat er ſich verdient gemadt. Sein beited Werk ift die 
„Einleitung im das ‚neue Teſtament,“ Innsbruck 1810; 2. Auflage 
Zübingen 1830, — | 

“ Seiftenberger, Andr., churbayriſcher Hofbildhauer und ger 
ſchickter Künftler, war geb. 10646 zu Kitzbuͤhel in Tyrol, und erhielt 
die erfte Kunftanleitung von feinem Vater Benedict 5, einem eben- 
falls wadern Bildhauer, von deifen Hand ber feiner Architectur wegen 
fehr gefhägte Hochaltar in Kigbühel ift. Um 1680 begab ih Anz 
dreas F. nah Müncen,: und arbeitete dafelbft, wie in Bamberg 
Verfihiedenes in Marmor, Sandſtein und Elfenbein, zu -folcher Zufries 
denheit, daß feine Ernennung zum churfürſtl. Hofbildhauer erfolgte., Er 
farb zu Muͤnchen 1735. Unter feine vorzüglichiten Arbeiten gehören bie 
Statuen Abraham’; und Ifaa Es in der dortigen Hofkirche zu St, Ca: 
jetan, die Architectur des Sebaftian» Altares, die Statue der unbefled- 
ten Empfängniß am Altare hinter dem Chor in.der Pfarrkirche zu Un 
ferer rau, die vier Kirchenlehrer am Chor-Altare in der Pfarrkirche zum 
beil. Peter, die 2 Statuen auf dem Chor⸗Altare in der Herzogfpitals 
kirche, und endlich die aus Holz gefänigten Statuen des heil. Jo« 
fepb und Andreas in der ebemahligen Carmeliterlicche, fümmtlich zu 
Münden. 
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Beiſtenberger, Simon Beredict ;' Neffe des Vorigen, aus⸗ 
gezeichneter Gresco- Maler, war geb. 1695 zu Kitzb ü hel in Tyrol, 
ftudirte anfangs bey wem geſchickten Rotrmayer vie Malerkunft, kam 
dann an die Akademie nah Wien, und machte ſich endlich zu Ratten: 
berg in Tyrol —— auch 1759 farb.“ Er malte den Dom zu 
Pa'fſau, die Pfarrkirche zu Rattenberg, "die Kirchen zu St. Uls 
rich in Pillerfe, zu St Johann, Kirchdorf, Elmau, Reit, 
Kirhberg, Oberndorf, Jochberg, Stuhlfelden, damm bie 
nr ju Brixen und die. Frauen⸗, fo wie. die Michdelscapelle zu. 
ER ee 7, ar. 
‚+ geiftrig, Fluß von beträchtlicher Länge, welcher in’ Steyermanks 
Grätzer Kreife am Fuße des Berges Mechfel entfpringt; erſt gegen Süd: 
weiten, dann gegen Südoſten fortläuft, unter F uͤrſten feld in Un⸗ 
garn eintritt, aber Eur; darnach ſich in die Raab rergießt: Er ift, uns 
geachtet feines 17 — 18 Meilen fangen Laufes, doch nicht ſchiffbar. 
am Flüßchen Biftriza in der Wochein, — 
vorzüglich wegen der Eiſengruben, des Hochofens, der Summer: und 
Drabtwerke, und der vielen Ragelſchmieden bemerkenswerth. 
Seiſtritz an der Mur (Seiftrig bey Peckau), ſteyermärk. 
Marktflecken im Gräser. Areife, beffen Kirche auf einer maleriſchen Bergs 
föige fteht, hat ein filberhaltiges Bleybergwerk, einen Kupferhammer, 
2 Eifenhämmer und eine Senſenſchmiede. Das Bergwerk befchäftigt über 
200 Menſchen, und fördert an 4,200. Er. Bleyerz zu Tage; Die großen 
Pumpmafcinen, welhedas Waſſer aus der Tiefe heben, und durch ein 
Heines Waller getrieben werden, das aus der-Gegend von Waldſtein 
mittelft eines Durchfchlages durch einen Berg ‚geleitet wird, verdienen 
bemerkt ; ı werden... . JJ —— 
Feiſtritz, niederoͤſterr. Herrſchaft des Freyh. v. Diet rich. Das 
berrfchafti. Schloß im gleichnahmigen Dorfe, mit einer Capelle, einem 
Prunkſaale, und ‚einer alterthümlichen Waffenfammer ift ſehenswerth. 
Durd einen Theil des Feiftrigthales ziebt- fi ein großer Park. . . | 
—SGekete, Steph., Superintendent in Ungarn jenfeits dee Donau, 
feit 1669 zu Guns, wo er auüch zuerft, ald,er von Deutſchlands ‚Unis 
derfitäten zurückgekommen, Rectör, dann Diacon und -fpäter Obers 
piediger gewefen ift. Während der Verfolgung der Proteftanten in Un⸗ 
garn , war er einer.der ſtandhafteſten Bekenner und Lehrer dev proteſtan⸗ 
tifchen Kirche, und ging lieber ind Exil, ald daß er feinen Glauben 
verläugnet oder veränderf hätte. In feinem‘ Exil hielt er fih zu Sena 
und Naumburg auf, und hatte an dem Prinzen Moriz, Adminiftras 
tör ded Naumburger Bisehums, einen großen Gönner. Nach feiner Zu: 
rück£unft in fein Vaterland, die 1682 erfolgte, ba’ er doch ein beileres 
Schickſal zu erwarten hatte, änderte er ganz unvermuthet feinen Glauben 
für welchen er fo vieles ansgeftanden, und kehrte zur Eatholifchen Kirche 
zurück. Er gab mehrere:theologifhe Schriften im Druck heraus, 
Selbiger, Job. Ign. von, Verbeiferer des Schulwefens im öfter. 
Kaiferftaate; wurde geb. zu Großglogan-in Schlefien, den 6. Jän. 
1724. Er vollendete feine Studien mit Inbegriff der Theologie zu Dress 
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der königl. Regierung‘ aufıdas thaͤtigſte unterftügt wurden. Nach feinem 
Plane wurden Schulfehrerfeminarien angelegt, in welchen ſich jeder Pre 
biger und: Lehrer mit dev neuen Methode bekannt machen, und deren 
Vorfriften in-feinem angewiefenen Wirfungskreife ausüben mufite,. Zu 
Sagan ſtiftete F. ſodann eine Vorbereitungeſchule, nach deren Mus 
ſter wieder andere angelegt wurden, zu Breslan aber war das Haupt 
ſeminar, deſſen Directoren und Lehrer, F. ſelbſt in- der neuen Lehrart 
unterwies. 1774 berief ihn die Kaiſerinn Maria Thereſia zum Ge— 
neraldivecton.des Schulweſens nach Wien; wo er in den gefammten 
Öfterreichifchen Schulen die Literalmethode, in welcher die Hauptſachen 
des Unterrichts mit dem Anfangsbuchſtaben auf eine Tafel geſchrieben wer⸗ 
den, einführte und viele Lehr- und Schulbücher Herausgab." Er verſah 
diefe Stelle bis 1782, in welchem Jahre ihn Kaiſer Jofeph davon 
enthob, und zum Propſte des Eollegialftiftes zu Preßburg ernannte, 
woſelbſt er ben 17. Mah 1788. ftarb.. Die nach feiner Verbeſſerung nen 
organifirten Lehranſtalten in Ofterreich nannte man Normalfdulen. Bon 
den, während feiner daſigen Wirkfamkeit im Druck erfchienenen Schrif⸗ 
ten ſind insbeſondere zu bemerken: Vorleſungen über die Kunſt zu kate⸗ 
chiſiren; Wien 1774. Ins Lateiniſche Überfegt (von J. B. Rocka),eb. 
1780. — Anleitung zur Landwirthſchaft; eb. 1776. — Die Kunſt zu 
fragen; eb. 1777. 7 * een 
Feldcaplaͤne. Zu Frn follten nach frühern Anordnungen vorzüglich 
DOrdensgeiftliche, welche die erforderlichen Eigenfhaften befigen, und: ein 
Alter vo® 35 Jahren zurückgelegt haben, gewählt werden. Die Regiments⸗ 
Inhaber Hatten ſonſt das Recht zu präfentiren, gegen dem, daß die 
Präfentirten von den Feldfunerioren geprüft, und approbirt wurden, 
Dur) die Verordnung vom 23, Aprit, 1805 wurde. aber in Abficht ‚auf 
die Anſtellung der F. die Einrichtung getroffen, daß das Präfentationsrecht 
Bünftig dem Didcefan-Bifchofe eines jeden Kirchfprengels, woraus das Res 
giment feine Recruten erhält, zuſtehen foll, welcher hierzu taugliche Pries 
fter aus dem Secular⸗ und Negularclerus der Diöcefe auszumählen hat. 
In dem Falle, wenn fie für die Regimenter in Oſterreich ob und unter 
der Enns, die in Galizien eigene Aushülfswerbbezirke haben, Feine der pol⸗ 
> nifchen, oder doch böhmifchen Sprache Fundigen, und ſonſt brauchbaren 
Bubjecte finden follten, haben die galizifhen Bifchöfe, in deren Diöcefe 
die Aushülfswerbbezirkeliegen, einen der deutfchen und polnifchen Spra⸗ 
he Fundigen, und auch außerdem allenthalben brauchbaren Welt oder 
Ordensgeiſtlichen zu präfentiren. , 
Seldeſerſee (Veldeferfee), See im Laibacher Kreife Krains 
(Könige. Illhrien), bildet in dem’ angenehmen Thale, das er bedeckt, 
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ein unregelmaͤßiges Viereck. Mitten aus dem Waſſer ragt eine kleine Fel— 
feninfel (Ver ch) hervor; auf welcher ein Kirchlein fteht. Der See erhält 
fein Waſſer meifteng durch unterirdifhe Quellen und gibt ed wieder in 
die Wocdeinerfau ab. 3 

Feldkirch, tyrol. Städthen im Vorarlberger Kreife, in einem 
fruchtbaren engen Thale, zwifhen zwey Bergen, mit 1,600 Einw., ift 
der Sitz des biſchoͤfl. Vicariats für den Vorarlberger Kreis. Außer einem 
Gymnaſium und einer Hauptſchule' befteben hier mehrere Fabriksanſtal⸗ 
ten, welhe Baummollgarne, Gewebe, Holzwaaren, Kirfchengeift 
u. dgl, liefern, und in der Gegend wird Feldwirthfhaft und Weinbau 
betrieben. Das biefige alte Schloß trägt Spuren römifcher Bauart. 
Heldfirchen, illyr. Tandesfürftl. Marktflecken im Villacher Kreife 
‚des Herzogthbums Kärnthen, -ift bemerfenswerth wegen feiner Senſen⸗ 
und Pfannenfchmieden. 

Feldkriegs Commifferiat. Diefes ift mit verſchiedenen Dienſt⸗ 
verrichtungen beauftragt, vorzüglich mit der Anweifung der Gebühren, 
mit der Austellung der Marfchrouten, mit Anmweifung der Borfpann, 
Liquidirung der Reife: Particularien, Revifion der Rechnungen, Scon« 
teirung der Caſſen, Auffiht und Refpieirung der Spitäler, Verpflegt« 
‚mägazine, Mebicamenten: Depotd:,. Monturs-Okonomie-Commiſſio⸗ 
nen, Zrandporthäufer ıc. Die Oberkriegs » Commilfäre find bey den Ge⸗ 
neral= Commanden als Referenten. angeftellt; die FeldEriegs « Commiffäre 
ſind zur Cocalcontrolle der Militär: DEkonomie bey den Truppen ſowohl 
als bey den verfchiedenen Militär : Anftalten beftimmt. Die vorhin beſtan⸗ 
denen 5.:€.’8 Officiere werben feit der neuen Organifirung des F.-C.'es 
Adjuncten genannt und haben theils bey den General: und größeren Mis - 
litaͤr- Commanden, theils auf den auswärtigen Dienftpoften die mindern 
commiffariatifhen Functionen nach dem Antrag des Oberkriegs: Commif: 
fürs zu verrichten. Die Beftimmung der Anzahl und auch die Benennung 
der Feldkriegs -Commiſſäre und 3. : E.’8: Adjuncten für den Bezirk eines 
jeden General: Commando geſchieht von dem Hofkriegsrathe nach Erfor— 
dernifi des Dienfted. Die Eintheilung der Individuen zu den Brigaden 
und fonftigen Poften ift den General» Commanden überlaifen. — Fuͤr den 
Fall eines Arieged wird der Stand des F.⸗C.'s nach der Stärke und Eins 
tbeilung der Armee Bemeifen und fo wie bey jedem General: Commando 
auch im Hauptquartier ein Oberkriegs⸗-Coinmiſſär zur Direction angeflellt. 

Seldfriegs: Commiffariats: Accefliften „ werden aus Con: 
iepts· Practicanten des Hofkriegsratbed. und der General- Commanden 
ernannt und müſſen zu ihrer vollftändigen Ausbildung wenigftens ein gan: 
zes Jahr in einer Regiments-Rechnungskanzley arbeiten und fih von al: 
len Arten der Verrechnung der Gelder, Naturalien, Montur und ber 
Feldrequiſiten ꝛc., von der inneren Okonomie und vom Stande des Ne: 
giments practifche Kenntniffe erwerben. Nah Verlauf eines Jahres wer: 
den fie den Oberkriegs-Commiſſären zugetheilt. S. Feldkriegs-Com— 
miffariat. | 

Seldsberg (Selsburg), niederöfterr. Städtchen im V. U. M. B. 
mit 3,000 Einw., herrlichem fürftl. Liehtenftein’fshen Schloß, woran 
ein Park ftößt, zeichnet fich durch feine Reinlichkeit aus, und befigt eine 
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fhöne Pfarrkirche; ein Kloſter und Krankenfpital ber barnıherzigen 
Brüder, welches das erfte.in Ofterreich war; F. hat auch Weinbau... . 
SGSeldt, Job. v., ein. berühmter Maler in Prag, der beyder von 
Abraham Scultet auf Befehl des fogenannten Winterkönigs 
Friedrich, 1619 den 21. Dee. in der Metropolitanfirche vorgenommes 
nen Bilderftürmung den Auftrag erhielt, auf die beften Gemälde Acht 
zu haben, und fie zufammenzulegen, welde aber hernach, ungeachtet 
fih der Reichsbaron von Berka für die Rettung derfelben eifrigft ver. 
wendete, dennoch verbrannt wurben. REN 
Heldzeugamt, ſ. unter Artillerie. | | 
Helegybaza, ungar. Marktfleden und Hauptort bed Diffrictes 
Klein: Kumanien, in einer großen, an Getreide, Wein und Obit frucht⸗ 
baren Gegend. Der Ort hat. 15,000 Einw., eine Eathol. Hauptſchule, den 
Gerichtsſtuhl und das Archiv der Kumaner. In der Nähe find römifche 
Urnen ausgegraben worden. | 
Félegyhazy, Thom., ein gefhäkter reformirter Theolog in Uns 
garn in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Er war 13 Jahre Prediger 
u Debreczin, und gab im Drude heraus, das lange Zeit von den re= 
en Ungarn ftark gebrauchte, Werk: A’ keresztyeni igaz hitnek 
reszeiröl valö tanitäs kerdesekkel &sfeleletekkel (Unterweifung von 
ben Iheilen des wahren driftlihen Glaubens in Fragen und Antworten). 
Debreczin 1583. — Auch bearbeitete er eine magyarifche Llberfeßung der 
Bücher des neuen Bundes, vor deren Herausgabe er aber noch mährend 
bes Druckes ftarb, worauf Georg Goͤnczi die Ausgabe 1586 beforgte, 
Felixdorf, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W. mit 2 Baumwolls 
Spinnfabrifen, von denen eine ganz neu ift. un — 
Felk (Voͤlk), ungar. Kronflecken im Zipſer Comitat, mit eis 
ner kathol. und evang. — Kirche. F. hat 1,500 Einw., die ſich mit 
Flachsbau, Branntweindrennerey und Leinwandhandel ernähren. Die 
hieſige Stadtuhr ift merkwürdig. | | ; 
Fellach, illyr. Dorf im Klagenfurter Kreife Kaͤrnthens in einer 
fhönen Gebirgsgegend, ‚bat 3 merkwürdige Sauerbrunnguellen, bie 
ſaͤmmtlich durd einen ſtarken Gehalt von Koblenfäure fi auszeichnen , 
gutes Kupferbergwerk,. Bleyminen und Eifenhämmer. Das'hiefige Bad⸗ 
gebäube ift geräumig und bequem. 
Sellinger, Job. Georg, E E DOberlieutenant und Conferip: 
tiond:Revifor, war geboren zu Pedau in ber obern Steyermarf den 3. 
Jän. 1781. Frühe ſchon zeigte fih 5.8 Neigung, fo wie einnicht verkenn⸗ 
bares Talent zur Dihtkunft, das er mit vieler Liebe pflegte. Als 1808 
die Landwehre gebildet wurde, trat auch F. mit eifrigem Patriotismuslin des 
ren Reihen, wurde bald zum Officier befördert und erhielt 1809 eine Anftel- 
lung unter den Linientruppen. Indem Treffen an ber Piave wurde 5. durch 
einen Kolbenfchlag niedergeworfen, welcher den Verluft feines rechten Auges 
zur Folge hatte, und Friegsgefangen neh Marfeille und dann nad Ma— 
son fur Saone geführt, wo er bis zur Auswechslung blieb. Nach dem 
WienerFrieden kehrte 5. infeine Heimath zurück, und Fam als Lieutenant 
imRegimente Hohenlohe-BartenſteinnachKlagenfurt in Gar— 
niſon, wo er mehrere Jahre ſeinen Dienſten und in freyen Stunden den 
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Muſen lebte. 1813 wurde F., da ihn ſeine geſchwaͤchte Sehkraft hinder⸗ 
te, an dem Kampfe Theil zu nehmen, Brigade-Adjutant und. ſuppli⸗ 
render Auditor. 1814 wurde er, Oberlieutenant und Eonfcriptiong-Revifor 
zu Judenburg und 1815 als Confcript. Revifor nah Adelsberg in 
Krain überfegt; feine vergeblihe Sehnſucht an dem Kampfe Theil zu neh⸗ 
men, artete nunmehr in tiefe Melancholie aus, die bald, wahrend 
fein Körper in vollfter Kraft zu blühen fchien, die feinften Fäden. feines‘ 
Daſeyns zerftörte. Er ftarb den 27..Mov. 1816. Unter feinen Schriften 
find auszuzeichnen: Abgeriffene Scenen aus der Gefhichte der Menſch⸗ 
beit, Gräg 1808. — Foydolf; Der Graf von Flandern; heroiſche 
Dpern. — Der Kaiferhüt; ein Gelegenheitsſtück. — Die Grafen von 
Sella; ein Schaufpiel. — Inguo; ein Trauerfpiel. — Die Schilderung 
der Grotte von Adeldberg, eine Gefchichte ded Krieges zwiſchen Diter« 
reich und Frankreich bis zur Schlacht bey Afpern veichend und mehrere 
Gedichte, treue Ergüffe feines Gemüthes, obwohl felten ſich zu: poeti⸗ 
fcher Kraft erhebend. 3.8 poetifche Schriften, herausgegeben von Dr. J. 
G. Kumpf, erfhienen zu Klagenfurt 1819—21 in 2 Bänden. . 

Sellner, Coloman, geſchickter Kupferftecher, am 19. März 1750 
im Dorfe Biftorf in Ofterreich ob der Enns geboren, ward in bet 
frübeften Jugendjahren, feiner feltenen Talente wegen, von dem bekann⸗ 
sen Volksdichter Maurus Lindemayer bemerkt, welcher ihn. in bie 
fateinifhe Schule nah Kremsmünfter brachte, wo er fih nicht bloß 
in den Wiffenfhaften,, fondern aud in der Muſik als Eänger auszeich⸗ 
nete, feine übrigen Stunden aber ohne fremde Anleitung dem Zeichnen 
und Malen widmete, Sein Beruf führte. ibn in das Benedictinerftift 
Lambach, wo er abermahls die Stunden der Muße dem Zeichnen vers 
wendete, und dadurch die Aufmerkfamfeit des Abtes Amand auf ſich 
zog, der ihn anfangs zu dem befannten Maler Martin Schmidt nach 
Wien fohicte, um dort fein Talent üben und ausbilden zu können. Nach⸗ 
bem er fich einige Zeit dafelbft im Zeichnen, Malen und Radiren vers 
vollfommnet hatte, Fam er nah Wien zu dem-berühmten Kupferſtecher 
und E. k. Akademier-Director Jacob Shmuzer, unter deifen Leitung 
er das fchöne Blatt von Dietrich: Die Beſchneidung Zefu, in Kupfer 
ſtach. Späterbin bearbeitete.er mehrere Blätternahb Martin Schmidt, 
Joachim Sandrart, Dietrich, Laireffe u. A. in seiner mic 
deni Grabſtichel und der Radirnadel gemifchten pittoresfen Manier. Auch 
machte er einige glückliche Verſuche mit Steindruck. Er ſchnitt auch ge 
Siegelringe Nahmen und MWapen; dur verfchiedene Kunftreifen n 
Stalien, Augsburg, Münden, Prag und Wien, kam er mit 
vielen großen Künftlern in genaue Freundſchaft und Verbindung. Die 
auserlefene Sammlung ber feltenften Kupferftihe von Entftehbung ter 
Kupferitecherfunft, und.das Eleine Werfchen: Liber die Art und Weife, 
wie man eine Kupferftihfammlung anlegen und ordnen fol, fprechen 
(aut für feine Kenntnijfe, feinen Geſchmack, feine tiefen Einfichten und 
feinen thätigen Eifer für die Ausbreitung der Kunft. Er war Übrigens zu 
Haufe, wo er das Amt eined Seelſorgers, Stift: Ofonomen, Mufike 
und Chordirectors mit gewiffenhafter Pünctlichkeit beEleidete, ein an— 
furuchlofer, frober, mittheilender Mann. Raſtlos war fein Veftreben, 
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junge Leute zu Künftfern zu bifden, und ihnen im Zeichnen, Schoͤnſchrei⸗ 
ben u. f. w. Unterricht zu geben; Die weniger wohlhabenden Knaben un« 
terftügte er mit Geld, fo weit es feine Kräfte erlaubten. Er ftarb ben 


‚28. April 1818 zu Lam bach. 


GSelmer, Mart., geb.den1.Nov. 1720 zu Hermann ſt adt in 
Siebenbürgen, proteftantifh theologifcher Schriftiteller. Nachdem er auf 
dem Hermanſtädter Gymnafium feine Vorftudien geendet hatte, bezog er 


‚in.feinem 20. Jahre die Univerfität Halle, vertheidigte dafeldft mit 
‚vielem Erfolge eine eigene-theolog. Streitſchrift und Eehrte nad einem 
Jahre in fein Vaterland zurüd. Hier wurde ihm, nachdem er mehrere 


Eirchlihe Würden progreiliv bekleidet hatte, 1766 die Stelle des Stadt⸗ 


pfarrers Augsb. Confeſſion in feiner Vaterſtadt zu Theil. Doc nicht lan⸗ 
- ge genoß er diefe Stelle, fchon im folgenden Jahre wurde er feinen Mit- 


bürgern durch den Tod entriffen. Seine binterlaffenen gedrucdten Wer⸗ 
fe ſind: Dissertatio theologica de eflicacia $. Scripturae.naturali 
etsupernaturali, Halle 1742.—— Tabulae oratoriae Freyerianae, ohne 
Drt und Zeit. — Kurzgefaßte und mit Hauptſprüchen der heil. Schrift 


bewieſene Grundſätze der riftlichen Religion, 1764. — Primae lineae. 
‚M. Principatus Transylvaniae, historiam antiqui, medii et recen- 


tioris aevi referentes et illustrantes, Sermanft. 1780, Von feinen 


‚vielen im Manufcript hinterlaffenen Werken find die wichtigſten: Gefchich» 
‚te von Siebenbürgen. — Kurzgefaßte hiftorifhe Nachricht von der walas 

chiſchen Völkerſchaft überhaupt 2c. — Catalogus Woyvodorum Tran- 
‚sylvaniae. — Catalogus judicum regiorum civitatis Cibiniensis et 
‚comitum nationis Saxonicae in Transylvania; dann eine fehr wichti- 


ge Bibliotheca hungarica. 
Selfentbal, f. Röpp. . u 

Selſõ⸗Banya (Fleuftadt), ungar. Eon. priv. Bergflecden im 
Szathmärer Comitat, in einem Thale und auf Anhöhen zeritreut, mit 
einer Eathol. Pfarre, 4,270 Einw., reichen Gold» und Gilberbergwer: 
Een, einer Kupfer: und Bleyſchmelzhütte für die ärarifchen und gewerf: 
ſchaftlichen Erzeugniffe, einem Eifenhammer, einem Bergamte und ei- 
ner Berggerichts⸗Subſtitution. — Hier werden viele Töpferwaaren 


. gemadt. - 


Selfö: Remete, ungar. Dorf in Unghvärer Comitat, mit einem 
geäfl. Szt a ra yſchen Eifenwerke, Hocdofen und Hammerwerken. 
Feltre, venet. Stadt in der Deleg. Belluno, liegt auf einer 


Anhöhe am Flüßchen Colmeda und ift der Sitz des feit 1819 vereinigten 


Bisthums Feltre und Bellung mit einem eigenen Domcapitel. Die 


. "Stadt ift ziemlich gut’ gebaut, hat breite Gaſſen, einen Marftplag, eine 


Cathedral: und mehrere andere Kirden, ein bifchöfl. Gymnafium, ein 


theologiſches Seminar mit philofophifhen Studien, ein Spital und ein 
Waiſenhaus. Die Einw., 5,500 an der Zahl, unterhalten ein Geibenfis 


fatorium, und treiben Handel mit Seide, Wein und Ohl. 

Selvincz, fiebenbürg. Marktfleden und Hauptort des Aranpofer 
Stubles im Lande der Szekler, liegt nahe an der Maros, und wird 
von Szeklern, Walachen und Zigeunern bewohnt, die Aderbau und 


. Viehzucht treiben. 


Felvinczy. — gendi: 113 
BGelvinczy, Alexander, ein’ gelehrter Ungar aus Felvincz 
in Siebenbürgen in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er ſtudirte in 
den reformirten GCollegien zu Enyed, Grofiwardein, -Debre 
czin und Saros⸗Patak und anf den Univerfitäten zu Leyden und 
Gröningen. Nad feiner Rückkunft aus Holland wurde er um 1666 
zu Kaſchau (wo die Proteftanten damahls ein Collegium harten) Pro: 
feſſor und: dotirte viele Jahre Philofophie, Theologie, die'griechifche und 
bebräifhe Sprache mit Beyfall, dann wurde er reformirter Prediger zu 
Debreczin und gab dafelbit 1683 eine Haeresiologia; in alphabeti— 
fiber Ordnung, im Druck heraus. | k 
Fendi, Pet., einer der berühmtelten neueren Genre: Maler, defs 
fen Schöpfungen mit dem genaueften Studium der Natur die leichte und - 
geſchmackvolle Art der niederländifchen Schule vereinigen. Er wurde den 
8. Sept. 1795 zu Wien geboren. Seinen erften Unterricht genöf er im 
väterlihen Haufe und diefer war, da feine Altern unbemittelt waren, 
nur in den "gewöhnlichen. Normalgegenftänden. Frühzeitig erwachte je 
doch fein Kunſtſinn und fange Zeit war es feine Lieblingsbefchäftigung, 
alle Gegenftände, die ihm nur unter die Augen kamen, ohne Auswahl nach⸗ 
zuzeichnen. Endlid wurde der veritorbene Prof. Barth auf feine Ta- 
lente aufmerkſam, nahm fich feiner an und ertheilte ihm gründlichen Un— 
terricht und ſyſtematiſche Anleitung in der Figurenzeihnung. In der Folge, 
als Graf Lamberg, damahliger Prafident der Akademie der bildenden 
Künfte, feine ſchoͤne (nunmehr im Eaif. Antikencabinet befindliche) Samm⸗ 
lung etruskiſcher und: altgriechifcher Wafen durch junge Künſtler copiren 
ließ, erbielt auch F. den Auftrag, mehrere derfelben zu zeichnen, mit wel: 
cher Arbeit'er ſich 2-Jahre zur Zufriedenheit des Grafen bejchaftigte und 
fodann in die Afadernie aufgenommen wurde, wo er nun auch mir Eifer 
das Fach der Hiftorienmalerey ftudirte, in welchem er ſich in der Folge fo 
vortheilhaft ausfeichnete. Nach einigen Jahren wurde er durch den Grafen 
Lamberg, dem Abbe Neumann, damahligem Director des kaiſerl. 
Münz: und Antifencabinetes, zur Abzeichnung aller wichtiget Denkmahle | 
diefes Mufeums vorgefhlagen, welche Arbeit. nach mehrjähriger fleifiiger 
Verwendung fo zur Zufriedenheit ausführte, daß er die Stelle eines Zeich: 
ners und Kupferftechers bey diefem Cabinete erhielt. 1821 begleitete er den 
Directorv. Steinbüdhel aufeiner Kunft: und Geſchäftsreiſe nach VB en er 
digund Salzburg, führte mehrere Meiſterſtücke aus den Gallerien Ben e: 
dig's in’gelungenen Copien aus und nahm auch mehrere Landfhaften und 
Gebäude auf; fo malte er z. B. das Innere der berühmten Grotte von Cor: 
niale bey Trieft in Ohl mit vorzüglichem Fleiße und überreichte es bey fei: 
ner Zurüdkunft dem Kaifer Franz,‘ welcher ihn daflir mit einer golde— 
nen Medaille belohnte. Aus Sal zb ur gebrachte er ebenfalls verfchiedene - 
Scenen aus dem’ leben, fo wie mehrere in Ohl gemalte Landſchaften 
als Kunftausbeute mit. Außer vielen vorzliglichen Gemälden, womit %. 
die Wiener Kunſtausſtellungen ſchmuͤckte, fo z. B. dad Lotterie: Mäd- 
hen (jeßt im Belvedere), das-Mädkhen an der Briefpoit, feine vor: 
trefflichen Aquorells zu mehreren Gedichten Schillers, worunter jene 
zu deifen Glocke ausgezeichnete Erwähnung verdienen; die Überſchwem— 
mung im Jahre 1830, u. f. w. ; und zahlreichen Zeichnungen für Druckwerke 
Defterz, Nat. Encyti. Vd. IL. 8 
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(zu Hormayxs Gefhichte Wiens; dem Taſchenbuche Vefta 2c.) lieferte 
5. auch einige. fehr gelungene lithographiſche Arbeiten, worunter befonders 
das Blatt: Rembrandt und Broumer, nadeinem Gemälde des Letz— 
teren, ausgezeichnet zu nennen ift; endlich auch eine große Anzahl fehr 
fhäßenswerther Handzeihnungen,, worunter viele Copien aus den. be: 
rühmten altdeutfhen Gebethbüchern der Eaiferl. Hofbibliothek, für das 
‚von Dibdin in London herausgegebene Prachtwerk: Bibliographifche, 
" antiquarifche und malerifche Neife ꝛc. 
Sengler, Jof. Chriftian v., k. k. wirkl. geb. Rath und feit 
1787 Biſchof von Raab, wurde in Wien geboren, trat dafelbft in den 
Piariften - Orden, wo er, von frommem Eifer und Wilfensdurft ange: 
trieben, fich bald den Weg zu den höhern kirchlichen Würden öffnete, 
Er war zuerft Lehrer der höhern Wiffenfhaften, ‚dann Hofpfarrer im 
Therefianum zu Wien. Sein Tod erfolgte zu Wien den 4. Gebr. 
1802 


Ferdinand I., römiſch-deutſcher Kaifer, Stammbalter der neuen 
öfterr. Linie des Haufes Habsburg, wurde den 10, März 1503 zu Al⸗ 
calada Henaresin Epaniengeboren. Sein Vater war Philipp. 
der Schöne, König von Caftilien, Sohn Kaiſers Marimilian., 
feine Mutter, Johanna, Tochter Königs Ferdinand des Katholi⸗— 
ſchen. Als fein Bruder Carl, welder 1506 den fpanifchen Thron beitieg, 
nad dem Tode Marimilian’s auch die Kaiferfrone erhielt, theils 
ten fie die öfterr. Cänder, wodurch F. Öſterreich ob umd unter der Enns, 
©teyermart, Kürnthen und Krain erhielt, 1522. aber verzichtete Cart. 
auf fammtliche deutfche Länder, die nun F. zu Theil wurden. 1526 vers: 
Ior König Ludwig II. von Ungarn, deſſen Schweſter Anna er 
zur Gemahlinn hatte, in der Schlacht bey Mohacs gegen die Türken. 
das Leben, und F. erlangte dadurd das Erbredt auf IIngarn und Böh⸗ 
men, fammt den zu leßterm Reiche gehörigen Ländern : Mähren, Schlefien 
und die Lauſitz. Böhmen erkannte R willig ald König ; doch in Ungarn ers. 
ftand ihm an Joh. Zapolya, Grafen, von Zips, ein gefährlicher 
Mebenbubler, welcher fi unter türkifher Agide den 11. Nov. 1526 zu 
Stuhlweiß enburg ebenfalld zum König von Ungarn Erönen ließ 
und zur Bewahrung feiner ufurpirten Würden, von öfterreichifchen Trup⸗ 
‚pen bereits hart bedrängt, den Eultan Soliman II. um thätige Hülfe 
antief. Diefer erfchien mit einem zahlteichen Heere in Ungarn, drang im 
Sept. 1529 bis vor Wien undbelagerte die Etadt durd 24 Tage, wobey 
feine Truppen ganz Unteröfterreich verheerten. Durch die tapfere Vertheis 
digung der Stadt unter dem greifen Helden Niclas Grafen von Salm 
(f. d.) und den drohenden Entfag dur das Anrücen der Reichsarmee 
wurde Soliman jedoch gezwungen, mit einem bedeutenden Verluſt 
nieder abzuziehen. Endlich vermittelte Carl V. zwifhen 8. und © o: 
liman ben Srieben von Großwardein (24. Febr. 1538), in. 
welchem Zapolya ald König von Ungarn und Großfürft von Sieben— 
bürgen anerkannt wurde, diefe Cänder jedody nach feinem Tode an F. 
fallen follten. Nah Johann Zapolya’s frübzeitigem Ableben 1540 
ward deifen Sohn Koh. Siegmund, dem Vertrag zuwider, ald Kö— 
nig ausgerufen. Indeſſen bemaͤchtigte ſich Sol im am des größten Theiles 
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von- Ungarn und bedrohte Dfterreich aufs Neue, bis F. 1547 in ei: 
nem auf 5 Jahre geſchloſſenen Waffenftillftand dem Sultan alles Ers 
oberte zugeltand und ihm außerdem einen Tribut von 30,000 Ducaten 
zu zahlen bewilligee. Machdem Carl V. 1556 der Kaiferwürde ent: 
fagt und die. Wahl vergeblich auf feinen Sohn Philinpv zu lenken 
gefucht hatte, wurde F. 1558 audy mit der römifch-deutfhen Kaifers 
krone geſchmückt. 1559 hielt er einen Neichdtag zu Augsburg, auf 
welchen er dem deutſchen Neiche eine Mlnzorbnung gab. 1562 wirkte 
er auf dem wieder eröffrieten Tridentinifhen Concilium feinen Untertha: 
nen mehrere religiöfe Freyheiten aus und betrieb eifrigft, obwohl vergeb⸗ 
lich, die-Vereinigung der fich bildenden Religionsparteyen. Nachdem er 
noch 1562 feinen Sohn Marimilian II. zum römifchen König hatte 
krönen laffen, ftarb erden 25. July 1564 und wurde zu Prag begraben. 
Bon feiner Gemahlinn Anna hatte er 15 Kinder, von benen aufer feis 
nem Nachfolger noch bemerfenswerth ; find: 1) Elifabeth, vermählt 
an König Siegmund-Auguft von Polen.:2) Anna, vermählt an 
Herzog Albrecht von Bayern. 3) Ferdinand, Grafv. Tyrol. 4) Mar 
ria, vermähle an Herzog Wilhelm von Sülih. 5) Catharina, 
vermählt an Herzog Franz von Mantua und nach deſſen Tode an König 
Siegmund von Polen. 6) Carl, Herjog von Steyermarf. 
Serdinand IL, römifh = deutfcher Kaifer, Enkel Kaiſers Ferbdis 
nand J., Sohn des Erzherzogs Carl von Steyermarf mit Maria 
von Bayern,- Stifter der öfterr. fteyer; Linie des Haufes Habsburg, 
die bis zum Ausfterben des Mannsſtammes diefes Gefchlechtes reicht. Er 
wurde geboren zu Grätz ben 9. July 1578. Nachdem er von feinem Vet« 
ter, dem Einderlofen Kaiſer Mathias, adoptirt worden war, und noch 
bey deſſen Leben die ungar. und boͤhm. Krone erhalten hatte, folgte er nach 
beifen Ableben auch in der Regierung der gefammten öfterr. Länder, wos 
von er jedoch 1621 ſeinem Bruder Leopold, welder den früher gewäh!s 
ten geiftlichen Stand. wieder verließ und fein Bisthum Paffau refignir: 
te, Tyrol und Vorderöfterreich ald Secundogenitur überließ. (Diefeneue 
Linie erlofch jedoch ſchon 1665 mit Leopold's jüngerem Sohne Sieg: 
mund Franz, morauf biefe Länder wieder ber Hauptlinie zufielen.) 
Den 28. Aug. 1619 erlangte F. auch die Kaiferwürde. In Ingols 
ftadt von den Jefuiten erzogen, trat er gleich‘ Anfangs feiner Regie: 
rung mit Eifer gegen den Proteſtantismus auf, welches Verfahren, zus 
vörderft in Böhmen; eine furdhtbare Gährung zur Folge hatte, Die kai⸗ 
ferl. Raͤthe Slawata und Martinig-wurden auf Befehl bed, den 
Aufitand- leitenden‘, Grafen Mathias Thurh (f. d.) aus den Fen— 
ftern des Prager Schlöffes geftürgt und die Böhmen ernannten den pröteft. 
Churfürſten Friedrich V. von der Pfalz gegen F. zum Könige. Un: 
ter Anführung des Grafen Thurn machten die Nebellen auch anfangs 
fo ſchnelle Fortfchritte , daß fie noh 1619 vor Wien erfdienen, und 
den Kaifer in feiner Burg belagerten. ‚In diefer Zeit der Bedräng- 
niß iſt es, daß 5. von dem Crucifir, welches noch jet die Eaiferl. Schatz⸗ 
kammer bewahrt, auf fein inbrünftiged Gebeth fol die Worte vernommen 
haben: „Ferdinand, ich werbe dich nicht verlaffen!“ Wirklich folgte 
fhnell und unerwartet die Hülfe. Schon traten 16 — oͤſterr. 
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Standesherren in die öde, von bohm. Kugeln entſtellte Burg, um den: 
Kaifer zur Annahme der entehrendften Anträge. zu zwingen, als das 
Eüraffier-Regiment Dampierre unter Zrompetenfchall auf dem Burg: 
plaß erfhien und willftommene Rettung brachte. Es war aus der Gegend. 
von Krems aufder Donau nah Wien, und dur das Fiſcherthor mit 
Hülfe der treuen Bürger indie Stadt gedrungen. Zugleich erſcholl ‚die 
frohe Kunde, die Faiferl, Feldoberfien Bucauoy, und: Dampierre 
hätten den’ Seldherrn der Protefianten, Grafen von Mannsfeld, 
geſchlagen und bedrohten Prag, auf. welche Nachricht Graf Thurn 
ſogleich die Belagerung Wiſen's aufhob, und abzog. Won dieſer Zeit er⸗ 
hielt das Dampierrefche' Cüraſſier-Regiment (nun Hardegg) das 
Vorrecht, mit klingendem Spiel durch die Stadt zu ziehen, ſich auf dem 
Burgplatz aufzuſtellen und daſelbſt unter Trompetenſchall durch 3 Toge 
zu werben. — Obſchon num noch im ſelben Jahre die. Haubtſtadt aufs 
Meue, und zwar von zwey Geiten, dur den ‚fiegreichen Ziebenbürgerr 
Fürften Gabriel Bethlenund den durch den Abzugvon Bucquoy's 
Heer aus Böhmen wieder berbengeeilten Grafen Thurn bedrängt wurde, . 
fo erfchten doch wieder ſchnelle und unverhoffte Rettung. Bethlen's Statt⸗ 
halter, Rakoczy, wurde von dem wacern ungar.-Judex Curiagyı 
Georg Homonah, aufs Haupt gefhlagen und Wien befreyt. Den, 
8. Nov. 1620 aber ſchlug der kaiferl. Feldberr Tilly die berühmte Schlacht 
am weißen Berge bey. Prag, welde den vollfommenften Sieg der Kaisı 
ſerlichen zu Folge hatte, und die unbedingte Unterwerfung: Böhmeus, 
Maͤhrens und Schleſtens "bewirkte, Pfalzgraf Friedrich, ſeines kur— 
zen Regimentes wegen, das mir einen Winter währte, fpottiweife ‘der: 
Winterkönig genannt, ward. geächtet und. floh nady Holland. Mun 
rottete F. die.proteftant. Religion in feinen Staaten; mit unerbittlitber 
Etrenge aus; er verjagte die Pradicanten, lief. die; Bethhäuſer falier 
fien und vernichtete den, Kaiſer Rudolph IL: nbgedtüngenen Mares 
ftätsbrief (f.d.). Kaum aberwar die Ruhe indenöfterr. Staaten hergeſtellt 
und F.'s fiegreiche Feldbenren Tilly und Wal len ftein waren im deut⸗ 
ſchen Norden unaufhaltfam vorgedrungen ; fo eritand ihm mit einem Mahle, 
durch die Bitten der deutſchen proteftant. Fürſten bewegt,:fo wie über die: 
Zerftörung Magdeburg’s erbittert, an Guftav Adolph, dem ıbes 
ruͤhmten Schwedenkönige, ein furchtbarer Gegner, der fich der proteſtauti⸗ 
ſchen Sache annahm, und ein gewaltiges Heer unter feiner ergenen Anfüh⸗ 
rung an den Küften der Oſtſee landete, Die durch Wartlenftein:um 
ternommene Belagerung ven Stralfund wurde aufgehoben, Tilly; 
bey Breitenfeld in Sachſen gefhlagen, und das proteftant. Deutfch? 
land feyerte in dem König von Sthweden feinen Netter. Zwar fand dies: 
fer ſthon den 6. Nov. 1632 auf Lützen's Schlachtfelde das frühe Kiel: 

ſeiner glorreichen Laufbahn, doch verfolgte deſſen Heer unter ſeinem Schür 
“fer, Bernhard von Weimar, die fiegreiher Bahn und drang im’ 
Böhmen ein. Nur erſt nach Wal lenſt eins Tode und nach der Schlacht 
bey Nördlingen, 27. Aug. 1634, neigte ſich unter Erzberzog Ferse 
dinand, dem erſtgebornen Sohne des Kaiſers, das Glück wieder in: Et⸗ 
was auf deſſen Seite, da ſich nun/ auch Sachſen mit dem Kaiſer ausfühnee 
und verband. Doch warde den 245.Sept. 1636 dus vereinigte kaiferk und: 
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Füchfifche Heer vom Banner geſchlagen und nun warf auch Frankreich 
‚bie Larve der Freundſchaft ab ind trat in die Meihen der Feinde. Dod 
F. war es nicht gegönnt, das Ende eines erhitterten Kampfes zu fpben, 
der nun ſchan durch 17 Jahre wüthete und die volitifche Stellung der 
‚europäifchen Mächte fo weſentlich verändert hatte. 1635 ließ er noch 
feinen Sobn, Ferdinand IIL.; zum König von Ungarn und Böhmen, 
fo wie 1636. zum röm. König Erönen, und ftarb, inmitten des ungewiſ—⸗ 
ſen Kampfes, den 15. Febr. 1637. Er wurde zu Grätz begraben, wo ibm 
ein prachtvolles Mauſoleum erbanet iit. Außer feinem Nachfolger hatte 
ihm feine erfte Gemahlinn, Maria Anna von Bayern, nur eine 
Zochter, Maria, geboren, welche dem Churfürften Marim. Emanuel 
von Bayern vermählt wurde. Seine zweyte Gemahlinn, Eleonore 
von Mantua, blieb finderlod. - 

Ferdinand TEL, römifch-deutfcher Kaifer, Sohn Raifers Ferd i— 
nandIl. mit Maria Anna von Bayern, warden 13, Zuly 1608 zu 
Gräß geboren. Noch bey Leben feines Vaters wurde er 1635 zum&önigvon 
Ungarn und Böhmen gekrönt und beftieg nach deifen Tode 1637 den Kaifer: 
thron. Unter andern Vermächtniffen feines Waters war ihm auch das trauriz 
gedesnod immer in wilder Kraft fortwüthenden Religionskampfes zu Theil 
geworden. Die Schweden waren unter ihrem berühmten Feldherrn Tor: 
ftenfon 1646 ſelbſt in Ofterreich eingefallen und hatten Wien ber 
brobt, während. die ungar. -Mifvergnügten unter Rakoczy von Oſten 
anrlcten, welches den Kaifer bewog, mit diefem Fürften einen Vertrag 
abzufchließen und ihm verfchiedene Begünſtigungen zuzugeſtehen. End— 
lich wurde, da alle Parteyen des Kampfes müde waren, zu Mlnfter 
und Osnabrüd zu Friedensunterhandlungen geſchritten; die Lage der 
Dinge war aber ſo verwirrt und das gegenſeitige Mißtrauen ſo groß, daß 
Jahre vergingen, ehe nur die Präliminarien zu Stande gebracht wur: 
den. Der immer fortgefeßte Kampf der Schweden unter dem Grafen Kö— 

nigsmark und die Eroberung der Rfeinfeite zu Prag führte aber end: 
lich zum Abſchluſſe des weſtphaͤliſchen Friedens 1648, in welchen ſter— 
reich bedeutende Opfer brachte. Die letzten Jabre der Regierung %.’8 ver 
floſſen rubig. 1650 bis 1652 ließ er an den Befeſtigungswerken der Stadt 
Wien eifrig arbeiten, dag Schottenthor und dad am fogenannten Schans 
zel wurden zu diefer Zeit erbaut. Er mufite bereit? vor feinem, den 2. 
Aprit 1657 erfolgten Hintritt, noch den Tod feines älteften Sohnes Fer: 
dinandIV. zu feinem großen Schmerze empfinden, und hinterlieh von 
feiner erften Semablinn Maria, Prinzelinn von Svanien: Ledpold, 
feinen Nachfolger; von feiner zweyten Bemablinn, Eleonore, Prins 
jeilinn von Mantua: Carl Zofend, Bifchof vonPaffau und Ol: 
mütz, Hoch⸗ und Deutfhmeifter, geft. 1664. 

Ferdinand IV. , geb. den 8. Sept. 1633 , ward noch bey Lebzeiten 
feines Baterd, Ferdinand III. 1646 zum König von Ungarn gekrönt, 
fodann einige Jahre ſpater, 1653, ebenfalls u der Zeit, wo fein Vater noch 
lebte, auf dem Reichstag zu Augsbur g zumrömifthen König gewählt. Er 

war der erſtgeborne Sohn Kaiſers Ferdin and III. mit Mar iga von Spa— 
nien, ſtarb aber noch vor ſeinem Water an den Pocken, den 9. July 1654, und 
feine Kronen gingen auf ſeinen l4jährigen Bruder Leopold I. über. 
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Serdinand J. (Carl Keop. Joſ. Franz Marcellin), Raifervon 
Dfterreih , König von Ungarn und Böhmen ꝛc. ıc. wurde geboren 
zu Wien den 19. April 1793, ältefter Sohn des Kaiferd Franz I. 
von DOfterreih und der Kaiferinn Maria Therefia, gebornen 
Prinzeſſinn beyder Sicilien. Nah einer fehr forgfältigen Erziebung, 
welche unter den Augen feiner erbabenen Altern Statt fand, machte er 
als Kronprinz 1815 eine wilfenfchaftliche Reife duch mehrere Provinzen 
der Monarchie, dann durch Italien, die Schweiz und einen Theil von 
Frankreich, auf welder er durch feine edlen und einnehmenden Eigens 
fhaften alle Herzen gewann. Zurückgekehrt weihte er feineMuße haupt: 
fächlich der Unteritügung und Aufimunterung der fegensvollen Künfte und 
Gewerbe des Friedens; unter feinem SProtectorate erfreute ſich die k. k. 
Landwirthfchaftägefellfhaft in Wien eines immer blühenderen Zuftandes 
und ausgebreiteterer Wirkfamkeit ; feine innige Theilnahme an Verbefferung 
vaterländifher Induftrie beurfunden feine eigenen reichhaltigen, diefem 
wichtigen Zweige der Eultur gewibmeten Sammlungen (f.d.) Des Prins 
en ausgezeichnete edle und menfchenfreundliche Eigenſchaften zeigten ſich 
efonders bey der traurigen Gelegenheit der großen Überſchwemmung 
eines Theiles der Worftädte und Umgebungen Wien’; 1830, wo ber 
erhabene Erbe einer fo großen Monardie fein Leben auf leichtem Kahne 
dem tobenden Elemente Preis gab, um fo viel möglich das Elend der 
Berunglücten zu mildern und fi felbft von der Zweckmaͤßigkeit der Ret⸗ 
tungsanftalten zu überzeugen. Den 28. Sept. 1830 wurde der Krons 
prinz bey verfammeltem Landtage in Prefburg feyerlic mit der Krone 
bes h. Stephan gekrönt und gab bey diefer Gelegenheit einen neuen 
Beweis feines hohen Sinne, da er von dem ihm von den ungarifchen 
Reichsſtänden dargebracdhten üblichen Ehrengefhent von 50,000 Stüd 
Ducaten einen Theil zur Unterftügung der Contribuenten, die in Folge ber 
damahligen Eargen Ernte einer Noth ausgefet feyn würden, einen Theil 
aber zur Vermehrung des Fondes für die ungarifche Akademie widmete. — 
Den 27. Febr. 1831 vermählte ih König F. V. mit der Prinzeſſinn Maria 
Anna (Carolina Pia), Tochter des verftorb. Königs Bictor Emas 
nuel von Sardinien. Der Tod des Kaiferd Franz I. am 2. Mär; 1835 
führte ihn auf den ihm angeftammten Thron, ben er, nad) dem Ausdrucke 
des noch an demfelben Tage erfchienenen allerhöchſten Handfchreibens an 
ben erften Oberfthofmeifter , mit dem feften Entſchluſſe beftieg, den Gefin- 
nungen feines verflärten Waters getreu, wie Er, im frommen Vertrauen 
‚auf Gott, das Glück und die Wohlfahrt feiner Völker auf dem Wege 
ae zum Zwecke aller feiner Beftrebungen und Anftrengungen’zu 
machen. rt, 
$erdinand I. Raifers von Oeſterreich, Rönigs von Un= 
garn ꝛc. Privat:Sammlungen. Das Locale diefer höchſt merfwür: 
digen Sammlungen, welde feit 1819 angelegt wurden, befindet fich 
in ber k. k. Hofburg. Sie find in 4 Zweige getbeilt, und beſtehen 
. D) Aus dem technifchen Cabinete oder der Fabriksproducten » Samım- 
lung des öfterreichifchen Staates; 2) der technifchen Sammlung des E. k. 
Militärs; 3) der Modellenfammlung und 4) der diplomatiſch-heraldi⸗ 
fhen Sammlung. — Die Sammlungen des technifhen Cabinetes er 
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ſtrecken fi über alle Erzeugniffe der fogenannten Commerzialgewerbe 
(mit Ausfchluß der Poligeygewerbe) im ganzen Umfange der öfterr. Mor 
narchie, und gewähren eine möglichit vollitandige practiſche Uberficht des 
Zuftandes der inländifchen Induftrie. Die Gegenitände find auf das zweck⸗ 
mäßigite nach Art der Manipulation fortfchreitend geordnet. Zuerit Eomt: 
men die rohen Stoffe, welde in den Manufacturen und Fabriten des 
Inlandes wirklich verbraucht werden, diefe find entweder in gefchliffenen 
Släfern mit Buchsbaumdecdeln oder in großen Laden aufbewahrt und 
deren Anzahl fteige bis gegen 1800. Dann folgen in 28 großen Käften alle 
Manufactur» und Fabrikserzeugniffe aus den ſämmtlichen Provinzen des 
diterr. Kaiferftaates in ſyſtematiſcher, großentheils nach Steph. v. Keeß's 
in feiner Darſtellung des Fabriks- und Gewerbsweſens im ölterr. Kaiſer— 
ſtaate angegebener und von ihmgeleiteter Ordnung. Seit 1819 wurden die 
Einfendungen aus den Provinzen ſowohl auf ämtlihem Wege, ald aud 
dur die einzelnen Fabriksbeſitzer mit Energie betrieben, zugleich auch 
in Wien bie nöthigen vorgefundenen Gegenitände gefammelt, fo daß 
die Sammlung jeßt über 40,000 Stücke zahlt und natürlich immer nod) 
vermehrt wird. — Obſchon diefe Sammlung eigentlih nur zum Privat: 
gebrauche des Kaifers beſtimmt ift, fo wurde doch ſchon bey mehre— 
ven Gelegenheiten zu andern nüglichen Zwecken davon Anwendung ges 
macht. Befonders intereffant ift ed, dafi die Sammlung feit der Zeit ih⸗ 
rer. Öründung mit dem fortjchreitenden Gang der Gewerbe, bey vielen 
Zweigen auch den Wechfel der Mode darftellt: — Die tehnifhe Sammlung 
bes £. E. Militärs umfaßt in 4 Käften fümmtliche bey der k. k. Armee 
gebräuchliche Waffen und Gefhüsgattungen mit allen ihren Beftandthei- 
fen und einer bildfichen Darftellung der Art ihrer Verfertigung ; endlich 
die Munition, alle bey verfchiedenen Branchen ded Militärs, z. B. dem 
ionierd-, Sappeurs⸗ und Mineurscorps zc. nöthigen Werkzeuge, das 
uhrwefen, Schiffe und Schiffbrüden, letztere Gegenitände, wie ſich 
wohl von felbit veriteht, in fehr gut, nach beitimmten Maßſtabe bearbeite- 
ten Modellen. — Die tehnifhe Modellen- Sammlung entitand 1824 und 
wurde nach einem eigenen, durchdachten fuitematifchen Plan, als inte: 
grirender Theil der technifhen Sammlung angelegt. Sie umfaßt in 5 
Schränken eine allgemeine. und eine fpecielle Abtheilung, wovon eritere die 
fammtlichen Beitandtheile der Mafchinen, letztere aber die Mafchinen 
felbit enthält. Sämmtliche Modelle wurden aus demfelben Material, wie 
das Original, nad einem,beitimmten Maßftabe gearbeitet, die meijten 
derfelben jind von dem berühmten Modelliften, Abbe Harder in Wien, 
verfertigt. — Die diplomarifch» heraldifhe Sammlung enthält in 8 ge: 
fhmadvollen großen Cartons die Wapen aller adeligen Familien aus als 
len Provinzen des öfterreichifchen Kaiſerſtaates nach den Provinzen geordnet. 
$erdinand IIL (Joſ. Job. Bapt.), Eaiferl. Prinz von Diterreich, 
königl. Prinz von Ungarn und Böhmen ꝛc. Großherzog von Toscana, 
Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des ungar. St. Stephan + Ordens, 
Ritter des Ordens der eifernen Kronel. Claife, Grofmeiiter des toscan. 
St. Joſeph⸗ und St. Stephan: Ordens; k. k. Generals Feldmarfhall 
und Inhaber des Infant. Regiments Nr. 7, der älteite Bruder des Kaifers 
Franz I von Dfterreich, wurde geb. den 6. May 1769 und übernahm 
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nach der Thronbefteigung feined Vaters, Kaiſers Leopold II., das Großes 
berzogtbum Toscana ald Gecundogenitur des Eaiferl. öfterr. Haufes. In 
den Kriegen gegen Frankreich beobachtete er ftets eine firenge Neutras 


lität und trat 1793 nur-unfreywillig der Coalition gegen Frankreich bey, - 


von welcher er- fi in der Folge bald wieder trennte. Schon 1796 hatte 
indeſſen das franzöſiſche Directorium den Plan, Toscana mit Cisalpi- 
nien zu vereinigen, deifen Ausführung der Großherzog durd bedeutende 
Dpfer an Geld und Kunfiwerken noch binderte, und die Neutralität 
feines Landes behauptete, Im Mär; 1799 aber ließ die franzöfifche Re— 
gierung zugleich an Oſterreich, wie an Toscana den Krieg erklären 
und befeßte dad Grofberzogthum. Im Lüneviller Frieden mufte %. 
Toscana ‚gegen. das. Churfürſtenthum Galzburg und Berchtesgaden, 
und diefes im: Prefburger Frieden wieder gegen das neu errichtes 
te Großherzogthum Würzburg vertaufhen. Den 25. Sept. 1807: trat 
5. dem Rheinbunde bey. Im Pariſer Frieden. 1814 erhielt er das 
Großherzogtbum Toscana wieder zurück, welhem der Wiener Con 
greß. noch einige Ländertheile beyfügte. Die von den Franzoſen acquirirs 
ten Kunftwerfe forderte, ‚und..erbielt er ebenfalld 1815 zurück. Nach 
dem Zode der Erzherzoginn Maria Louiſe, Herzoginn von Parma, 
fällt au noch das Herzogthum Lucca, laut dem Parifer Tractate 
von. 1817 an Toscana, und Parma dafür an den Herzog von Qucca. 
‚Der Örofiberjog ftarb..den..18. Juny 1824 und hinterließ von feiner 
eriten, am 19. Sept. 1790 zu Wien ihm angetrauten Gemahlinn 
Louife Amalie, Prinzeilinn von Sicilien (geb. 1773, geſt. 1802), 
folgende Kinder: 1. Leopold IL. feinen Nachfolger (f.d.), 2. Maria 
Lupdovica, geb. 1798, Abtifinn des Fräuleinftiftes zur heil. Anna, 3. 
Therefia, geb. 1801,. vermählte Königinn.von ‚Sardinien. Von 
feiner zweyten Gemablinn, Maria Amalia, Prinzeilinn von Sach— 
ſen, mit der er ſich 1821.vermählte, hatte er feine Kinder. 
Ferdinand, Erzberjog zu Ofterreih,. Graf ju Tyrol, zweyter 
Sohn Kaifer Ferdinand's 1, Stifter der Ambrafer Sammlung, wurde 
1529 in Linz, ‚gerade zur Zeit geboren, ald Soliman IL. Wien 
beitürmte. Nah Vollendung feiner fehr forgfaltigen Erziehung fandte 
ibn fein Vater zu feinem Oheim Carl V., umdemfelben einige Kriegsvölker 
zuzuführen, nah Sachſen, bey welcher Gelegenheit der neunzehnjähs 
tige Jüngling der berühmten Schlacht bey Mühlberg beywohnte. Nach 
der Thronbeiteigung feines Waters wurde F. Statthalter in Böhmen. Bey 
Gelegenbeit des-Neichdtages zu Augsburg 1547 fah er zuerft die bes 
rühmte Patrizierstochter, Philippine Welfer, und entbrannte fo 
ſehr für fie, daß er ſich 1550 obne Vorwiſſen feines Vaters ebelich mit 
‚ihr verband. Erft nad Verlauf von 8 Jahren ließ ſich der Kaifer durch 
‚den Anblick der ſchönen Bittenden bewegen, feinem Sohn zu verzeihen, 
und die Ehe legitim zu erflären:. Er erhob Philippinen zur. Freyinn, 
mit dem Beymahmen von Zinnen berg,doch follten die aus diefer Ehe 
entipriefienden Rinder nicht erbfähig feyn, und auf den erzherzoglichen 
Titel keinen Anſpruch haben. Noch einmahl zog 5. 1566.gegen die Tür: 
Een mit vielem Glücke zu Felde, und bie Tapferkeit, welche er in diefem 
und den vorigen ungarifhen Feldzügen bewiefen hatte, nahm bie uriga- 
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riſche Mation ſo ſehr für ihn ein, daß ſie ihn, nach dem Tode ſeines 
Vaters, bey der Königswahl, feinem ältern Bruder Maximilian vor⸗ 
sieben wollte. Philippine ſtarb, nach: einer: 30jährigen ‚- fehr glück⸗ 
lichen Ehe, zu Innsbruck 1580, und hinterlieh 2 Söhne: Andreas, 
welcher den geiftlichen Stand wählte und Cardinal wurde, und Earl 
von Diterreih,, Markgrafen. zu Burgauſund Nellenburg, der 
üh in mehreren Feldzligen rühmlichſt auszeichnete und 1618 ohne Erben 
ſtarb. 1582 vermaͤhlte jih %. zum zweyten Mable mit Anna Catha— 
rina, Prinzefinn von Mantua, welche ihm 2: Töchter gebar, deren 
eine,. Anna, fpäter die Gemahlinn des Kaiſers Mathias wurde, die 
andere, Catharina, aber den Schleyer nahm. 8. ſtarb 1595 zu 
Innsbruck. Ihm verdankte Tyrol die Bandesordnung von 1573, melde 
über, 200 Zahre in Kraft blieb, die Einführung beiferer Münze, viele 
nützliche Verordnungen ‚' zweckmäßige Bauten, und viele andere Be 
weife feiner Fürforge und. feines Kunftfinnes. Vergl. Ambrafer 
Sammlung. -- h — 
Ferdinand (Carl Anton Joſeph), Erzberzog von Oſterreich, 
koͤnigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, dritter Sohn des römiſch⸗deut⸗ 
fhen Kaiſers Franyl.und Maria Therefien sg, wargeb.den 1. Jän. 
1754. Er wurde unter Maria’ Therefien’s Regierung Statthalter 
in der Lombardie und vermäblte fih 1771 mit Beatrir, Tochter des 
Herzogs Hercules Reinald d'Eſte von Modena, dem Letzten feines 
berühmten Stammes. Im Frieden zu Lüneville mußte diefer feine 
Erbländer gegen den Breisgan und die Ortenau vertaufchen, in 
welhen Bejisthümern ihm 3. fuccedirte.. Im Preßburger Frieden 
1805 wurden jedoch beyde Länder an Baden abgetreten. F. ſtarb den 
24. Dec. 1806 und liberließ feine Erbrechte feinem älteften Sohn, dem 
Erzberzog Fran; IV. (fi d.). Vergl. Beatrir. , 
$erdinand (Carl Joſeph) von Eſte, Erzherzog von Ofterreich, 
Fönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, zweyter Sohn des Erzherzogs 
Ferdinand von ‚Dfterreih und der Ergberzoginn Beatrir, 
Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des Eönigl. ungar. St. 
Stephan: Ordens, Nitter des militär. Maria ⸗Thereſien-, des ruf. St. 
Andreas, St. Alerander-Mewsfy- und des St. Anna⸗Ordens 1. Claſſe, 
Großkreuz des ficil. St. Ferdinand: und Verdienſt⸗, dann des hannöv. 
Guelvben: Ordens, k. k. General der Cavallerie, General: Civil: uhd. 
Militär» Gouverneur des Königreihs Galizien, Zribaber des Anfaren: 
Megiments Mr. 3, und eines-ruf. Hufaren-Regiments. Er 'ift geb. 
den 25. Avril 1781 zu Modena. 1805 erbielt- er den Oberbefehl des 
dritten Armeecorps von 80,000 Mann, befeste Bayern und ftellte ſich in 
Schwaben auf. Der Chef des Generalitabes, Feldzengmeiiter Mad, 
fieß ſich in feiner Stellung an der Iller, zwiſchen Um und Günmz⸗ 
burg, umgeben und von der Verbindungslinie mit Bayern, Ofterreich 
und Tyrol abfehneiden, worauf der Erzherzog, der fih an ber Site 
ter öfterr. Armee befand, am 9. Det. vom Marſchall Ney bey Günz— 
burg gefhlagen wurde. Das Schickſal des in Uhm eingeſchloſſenen 
Heeres vorausfehend, Fafte: F. den 14. Dct. den heldenmüthigen Ent: 
ſchluß, ſich mit 12 Escadronen Cavallerie durchzuſchlagen, gelangte mit 
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ten durch die Feinde nah Dettingen, zog bie Trümmer bes Hohen: 
zollern’fhen Heeres an fih, und durchbrach Murat’s Reiterey. Doch 
diefe hohlte bey Gunzen ha uſen an der Altmühl den Erzherzog, def 
fen Geſammtmacht fi nicht über 3,000 Mann (morunter 1,800 Mann 
' Eavallerie) belief, wieder -ein,. konnte aber die Fortfegung feines 
Rückzuges mit Aufopferung des Geſchützes und der Infanterie, nicht 
verhindern. Bey Eſch en au abermahls vom Feinde erreicht, gelangte der 
Erzherzog nach tapferm Widerftand, mit 1,500 M., die troß den täge 
lihen Gefechten in 8 Tagen über 50 deutſche Meilen zurückgelegt hatten, 
am 22, Det. nah Eger. Nun erhielt er den Oberbefehl über vie. & 
Truppen in Böhmen, organifirte den Landſturm, gewann mehrere glück⸗ 
liche Gefechte gegen die Bayern, und deckte mit 18,000 M. den rech⸗ 

ten Flügel der verbündeten Armee, bis dieje die unglückliche Schlacht 
bey Auſterlitz lieferte. Er wurde hierauf: commandirender Öeneral von 

Mäpren und Schlejien, organijirte 1808 in diefen Provinzen die Land⸗ 
wehre, erhielt 1809 den Dberbefehl über das 1. Armeecorps, wels 
ches, 36,000 M. ftarf, am 15. April über die Pilica in das Herzogthum 
Warſchau einrücdte, wo ihm Fürft Poniatomsky bey Rascyn am 

19. April mit 12,000 M. tapfern Widerftand leiftete, Am 22. übergab 

Poniatowsky Warfhau mit Capitularion, behauptere aber Pras 

ga und das rechte Weichfelufer. Nahden Dombrowsky durd ſei— 

nen Ubergang über die Bzura die Diterreiher am 2. Juny genöthigt 

hatte, Warfhau zu räumen, eroberte zwar der Erzherzog Galizien, 

welches die Polen befest hatten, wieder, doch Poniatowsky vers 

drängte die Dfterreiher aus Lemberg und Sendomir, nahm. 
dann Galizien für Napoleon in Beſitz, und rüdte am 15. July in 
Krakau ein. Der Waffenſtillſtand am 12. July ju Znaym machte 
auch in Galizien dem Kriege ein Ende. In dem Feldzuge 1815 über- 
nahm der Erzherzog den Oberbefehl über die öfterr. Neferve von 44,000 
Mann, ging am 16. Juny mit 2 Abtheilungen derfelben über den Rhein, 
und rücte, nachdem Colloredo den Feind unter Lecourbe zwang, 
ih nah Belfort zu werfen,nah Lüneville vor, wo die Entſcheidung 
der Schlacht bey Waterloo jede weitere Operation entbehrlich machte, 
1816 wurde er zum commandirenden General im Königreiche Ungarn 
ernannt, 1830 aber ging er ald General-Civils und Militärgouverneur 
im Königreiche Galizien nah Lemberg ab. 

Ferdinandeum, das tprolifche Nationalmufeum zuInnsbruck, 
welches 1816 durch die Bemühungen des damaligen Gouverneurs von 
Tyrol und Vorarlberg, Grafen Carl von Choteck, gegründet wurde, 
Der Kaifer Franz nahm das Inftitue unter feinen befondern Schuß, 
und der damahlige Kronprinz und nunmehrige Kaifer Ferdinand 
verlieh ihm feinen Nahmen. 1822 bildete fich auch ein vaterländifcher Pri⸗ 
vatverein des vaterl. Muf., welcher.in naturhiftorifcher, artiftiiher und 
geihichtlicher Hinſicht das Merkwürdigite auffucht, fammelt und zur 
Beförderung der Nationaldildung aufitellt. 1825 erfchien der erſte Band 
einer Zeitſchrift unter dem Titel: Beytraͤge zur Geſchichte, Statiſtik, 
Naturkunde und Kunit von Tyrol und Vorarlberg, welche zum Zweck 
bar, den Sinn für vaterländiihe Kunft und Wiſſenſchaft zu wecken 
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und zu nähren, und bie Vereinsglieder, welche vom Site bed Mufeums 
entfernt find, mit den Hauptzwecken der Anftalt und ihren Fortſchritten 
befannt zu machen. Der Perfonalftand diefes Muſeums befteht, aufer 
dem Protector, aus einem oberften Vorftand, welches der jeweilige 
Landesgouverneur (gegenwärtig Frie dr. Graf von Wilczek :c.) ift, 
einem Vorftand des Verwaltungsausſchuſſes, 3 Guratoren desſelben, 
-4 Directoren, 1 Rebacteur, 1 Caſſier, 1 Cuſtos, 1 Seriptor und 12 
Mandataren des Vereind. Ein Verwaltungsausſchuß leitet die Gefchäfe 
te. Jedes Mitglied der Gefellfchaft diefes vaterländ. Inftitutes leiitet zur 
Beftreitung der Koiten einen mäßigen jährlichen Beytrag. Bis zur. Aufs 
findung einer andern geeigneten Tocalität befinden fich die Sammlungen 
diefer Anitalt in dem zweyten Stockwerke des Lmiverfitätsgebäudes in 
Innsbruck. Sie enthalten bereits folgende Abtheilungen, welcde noch 
immer vermehrt werden: Cine bedeutende oryktognoitifhe Sammlung 
vaterländifher Mineralien, welche fich durch ihre Größe, befondere Art 
und frifhen Bruch auszeichnen ‚ eine ähnliche Sammlung von großen 
Mineralfhauftüden, eine geognoftiihe Sammlung, welche fi bloß 
auf tyrolifche und vorarldergifche Gebirgsarten befhränkt, eine Samm⸗ 
lung vaterländifcher Petrefacte, eine aus 24 Bänden befteheude Samm⸗ 
fung ausländifcher Pflanzen, eine aus mehreren Heften beftehende, noch 
unvollendete Flora Tyrolensis, zu deren Vervollkommnung und Aufs 
nahme einer beifern Cultur der vaterländifchen Pflanzenkunde von Seite 
des Vereins die beiten Einleitungen getroffen wurden. In artiftifcher 
und literarifcher Hinficht befinden fi bier: Eine Sammlung von Ge: 
mälden vaterländifcher Künftler, worunter mehrere von fehr guten 
Meiitern, eine Sammlung von Gemälden auswärtiger guter Künitler, 
werunter Stüde von Salvator Rofa, Baffano ꝛc., eine fehr reiche 
baltige und fhägbare Samınlung mannigfaltiger Handzeichnungen, fos 
wohl von akademiſchen als antiken, nebit zahlreichen Skinpen von ber 
rühmten tyrolifhen Malern, auch mehrere plaftifhe Kunftwerke, eben⸗ 
falls von vaterländifhen Künftlern, eine fhägbare Sammlung von Als 
terthůmern, welche in verfchiedenen Gegenden bed Landes aufgefun« 
den wurden, und welche fich täglich mehrt, eine vaterländifhe Muͤnzen⸗ 
fammlung, die ſich -hauptfählih auf jene Münzen. befchränkt,, die für 
Tyrol irgend ein nationelled Interefle haben; fie unterfcheiden fi) in ans 
tike (griechifche und römifche). Münzen, in. Münzen aus dem Mittels 
alter und in alttyrolifche, Auch für Heraldik iſt eine Sammlung von Wapen 
der tyrolifhen Städte und Adelsgefchlechter im Entſtehen begriffen, dabey 
mehrere copirte Driginalurkunden von tyrolifhen Stiften und einige an⸗ 
dere urkundliche Abfchriften, worunter aud eine vidimirte Copie von 
Andre. Hofer's letztem Schreiben an. feine Gattinn, kurz vor feinem 
Tode; mehrere nicht unwichtige Manuferipte und Bücher, deren Anzahl 
mit jedem Jahre vermehrt wird. Endlich wurden auch technifhe Samm⸗ 
fungen angelegt, zu welden die gewerbfleifigen Thalgemeinden von 
Stubey den eriten Beytrag lieferten. Ein weiterer Beytrag war eine 
vollitändige Mufterfammlung, ber Unter⸗Innthal ſchen Meiling-, Kupfer 
nd Stahl:, wie auch mehrerer anderer Landesfabriken; auch dieſe 
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‚Sammlung, gegenwaͤrtig noch "weit entfernt von Kurier ver⸗ 
mehrt ſich von Tag zu Tage. 
SGSerdinandsgrotte. Dieſe bey der Abelis ergeegrette in Krain 
liegende Grotte wurde 1818 durch Zufall entdeckt, und iſt aurieine 
Fortſetzung der erſtern, von welcher ſie gleichſam nur die Vorhalle bildet. 
S. Adelsbergergrotte. 
Ferenczy, Steph. talentooller Bildhauer, war geb, den 24, 
Gebr. 1792 zu Reina-⸗Szombath in Ungarn. Sein Vater, 
"ein Shloifer, wollte auch ihn zu diefem Gewerbe beſtimmen. Nachdem 
er. in der Normalſchule zu Ofen zeichnen gelernt hatte, kam F. als 
Schloſſergeſelle nah Wien, wo- er fleißig die Akademie befuchte und 
Gatterwerke zeichnete. Der Anblick fo vieler herrlicher Leiftungen der 
bildenden Kunft, weite auch in ihm höheren Trieb, er begann Statuen 
zu zeichnen, und erhielt audy bald einen Preis. Ein zweytes, kurz dar⸗ 
auf errungenes Prämium fteigerte feinen Muth fo, daß er ohne Einwil—⸗ 
ligung feines Vaters, ja taub gegen deifen Drohungen, ihn wegen feis 
nes Ungeborfams zu enterben, nah Rom ging, wo er von Ca: 
mova zwar abgewiefen , von Thormwaldfen aber aufgenommien wur: 
de. Errerhielt- von diefem berühmten Künſtler eine Marmorplatte mit dem 
. Bedeuten, daraus etwas nach feinem Gutdünken zu verfertigen, und 309 
fih fo gutausder Sache, daß ihn Th rwald ſen ſeit dieſer Zeit zu ſeinen 
beiten Schülern zählte. F. verfertigte nun eine kleine Benu s, ſo wie ein 
ſehr gelungenes Bruſtbild des ungar. Dichters Cſo kon a y in Coſtume, 
die allgemeinen Beyfall erhielten. Als 1819: der Erzherzog Palatino m 
befuchte, wurde er ebenfalls auf des varerländifchen Künitlers Leiſtungen 
aufmerkfam gemacht und ertheilte ihm eite Penſion von 400 1. C. M. 
Da F. fehr fleißig arbeitet, fo iſt die Zahl-feiner Kunſtwerke, wor- 
unter viele Gegenitände von nationellem Intereſſe, ſehr bedeutend ; für 
fein. vorzüglichftes Werk wird eine Statue aus Marmor gehalten, ein 
Hirtenmädchen vorftellend, ‚welches den Nahmen ihres Seien in 
Sand zeichnet. i 

Ferlach, großes illyr. Dorf im Klagenfurter Kreife Kärnthens , 
am.vechten Ufer der Drave im Roſenthale, wird in Ober- und Une 
terferlad -getbeilt,; welche zuſammen beymabe eine große Eifen- und 
Stahlwaarenfabrik bilder, Der Ort zähle 7,000 Einw. Hier und in 
einigen benachbarten Ortfhaften zeritreut wohnen die 7 von einander uns 
abhängigen ‚ nur. durd -das gemeinſchaftliche Intereſſe zu Einem Zivede 
vereinigten Meiſterſchaften, als: 1 Waffenfhmiedmeiiter, 8 Rohr: 
ſchmiedmeiſter, 15 NRobrverfhrauber, 24 Rohrausmacher, 46 Zeuge 
und Befhlagmacher, 130 Schloßmacher und 65 Büchſenſchifter, zufam: 
men 289 Meiiter. Außerdem waren bier noch eine Geſchmeidewaarenfabrik, 
und mehrere Drahtziehereyen ‚ und man berechnete, daß die Verarbei— 
tung des Eifens in 5. und der Umgegend'eine jahrliche Umlauſſamm⸗ 
von einer Million Gulden hervorbringe, 

Ferradini, Ant., ein Neavolitäner, göfhiefter Compoſi veut 
Er lebte in Prag bey 30 Jahre, und that ſich ſowohl im Theater als 
Kirchenſtyle hervor. Unter allen ſeinen Werken, von welchen viele das 

Kirchenchor des Stiftes Stra how durch die Verwendung des unvergefi: 
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then Yohann Lochnlius Oblſchlegel, rines berühmten Chörte⸗ 
gens daſelbſt, und Freundes 3.8, den er dftomit "Geld und" andere 
Nothwendigkeiten unteritükt hatte, beſitzt, iſt das Stabat Mater, welches 
er kurz vor feinem Tode verfertiget hatte, und welches 1780 und 1761 
in der Kreuzherrnkirche an der Prager Brücke aufgeführt wurde, das 
gelungenfte, wovon der Dert-1781.unter folgendem Titel-in Prag ge 
druckt erſchien: Gompatimento pietosö'de! figlial duvlo della Ma- 
dre a'pie della crst®4'un Dio moriente'ne' sospiri -della »Obies® 
sposa-piarigerite Stabat Mater etc. 3. ftarb177Yän der außerſten Arinuth/ 
im waälfdsen Spitale alif-deriKleinfeiter +» ©” 6 
Ferraris, Joſ Graf; k. £ Feldmarſchall, war den 20. April‘ 
1726 zu Fümevitle geboren Er erhielt feine erſte Bildung an dent’ 
k. 6 Hofe zu Wie „indem er feit 1735 als Edelknabe bey der verwit⸗ 
weten Käiferirin Amalia, der nachgelaffenen Gemablinn Kaiſer Jo— 
ſeph's I. angeftellt war: 1741,15 Jahr alt, trat & als Faͤhnrich bey dem 
vormahls Grinnefhen Infanterie-Regifiente in öfter Kriegs— 
biehfte: In der Schlacht bey Czasiau;' ven 17. May 1742, ward-er' 
von einer Flintenkugel, die ihm durch dem Leib'ging, fo ſchwer verwun⸗ 
det, daß er todt geglaubt auf dem Schlachtfelde liegen ‚blieb, und nur 
durch einen glücklichen Zufall gerettet wurde. In demfelben‘ Jahre ward 
ef zum Capitaͤn⸗Lieutenant/ dann zum wirklichen Hauptmann befördert. 
In “der Zwiſchenzeit bis zur Epoche des’ ſiebenjährigen Krieges war 
F1750 zum Majör)/ 1757 zum Oberſtlientenant geſtiegen, bis er‘ 
zu Anfang 1758zu dem damahls Prinz Eher von Lothringenfhen 
Infärtterie : Regimente alsẽ wirklicher Obetſter und Regiments⸗Com⸗ 
mandant übertraf, » mo er bald Gelegenheit fand, ſich auf das ruhn⸗ 
vollſte aus zuzeichnen. Es war im der Schlacht bey’ Hochkirch en, am 
+4! Oct. 1758, wo er an der Spike ſeines Regimentes, eine der ſtaͤrk⸗ 
ſten feindlichen Batterien von’ 36 Kanonen im Sturme nahm, und das 
durch wefentlich zu dem gluͤcklichen Erfolge Viefer--größeh Schlacht bey: 
trug. Die Kaiferitm verlieh ihm deſwegen aus eigenen Antriebe der 
fo <ben-geftifteten Therefien Orden! Nah manchen ehrenvollen Wunden: 
und Anſtrengungen wähtend:bes fiebenjahrigen Krieges, flieg er⸗ dann 
von einer militariſchen Würde zur andern.. 1761 war er Generalmajor, 
ward ſodann 1767 zum Director der Artilterie in den gefammten öfter. 
Niederlanden, 1770 jumBnbäber dest, F.) vormahls Satm’fdyen, nun 
Ridkerfhen Infanterie⸗ Regiments, 1778" zum’ Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant / 1775 Aber zum Gouverneur von Ter m ontd gernamt > Mie fehr- 
et auch⸗in Griebenkjeiten beeifert · war, alles zu befördern, was jur Er⸗ 
weiterung der militariſchen Wiſſenſchaften beytrogen kann, -beweifer die 
wenberiihmte vonder Hennern ſehr geachtete, und den Calfſi nuſchen 
von Frankreich, zu derfle eine Folge bildet, an die Seite geſtellte militaͤrie 
ſche Charte der Riederlande (Curtedes Pays-Bas autrichiens, du Bra- 
bar‘; du Daicherde Lxemb ourg oic. in 25 Blättern), weldeer unter: 
eigener Leitung innd⸗ Mitwirkung derfertigen hieſi, «und dem Kaiſer Jo—⸗ 
ſephe im Dee. 7776ä ô nXetüberreichte.“ — Außer vielen au⸗— 
teren Zeichen ihrer Gnade gab ihm die Kaiſerinn Maria Ther oef ia, 
1778, beſonders dadurch Anni Beweis ihres Wertrauensyitafs ſie ihm 
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auf.ben, Fall des bevorſtehenden Feldzuges, die Leitung bes Erzherzoges 
Marimilian, nachmahligen Churfürſten von Köln, übertrug. Bor 
züglic aus, diefer Epoche-find mehrere merkwürdige Handſchreiben der ver⸗ 
ewigten Kaiſerinn vorhanden, aus denen bey der eingetretenen Krankheit 
des jungen Erzherzogs,. die zärtlihe Sorgfalt der erhabenen Mutter fir 
das Wohl ihrer Söhne ganz heruprleuchtet, die aber auch eben fo viele 
Beweiſe des volllommenen Zutrauens find, welches fie-in den Grafen: 
F. ſetzte, 'und ihm. fortwährend : durch wiederhohlte Gnadenbezei⸗ 
gungen zu erkennen gab. — Ein nicht geringeres Vertrauen. genoß. 
5. von Kaifer Jofeph II. Vefonders in der. legten: Epoche, als 
die Unruhen in den Niederlanden ausgebrochen waren, ſchien der raſtlos 
thaͤtige Kaiſer, um jene Angelegenheiten wieder in Ordnung zu bringen, 
auf F. wegen feiner genauen Local: Kenntmiß diefer Provinzen, und 
der allgemeinen Achtung, welche er in denjelben genof, ein ganz befon- - 
deres Vertrauen. zu fegen. 1784 war F. zum Feldjeugmeifter vorgerückt, 
und 1798 zum k. k. geheimen Rathe ernannt worden. Kaifer Franz II., 
welder ihm dieſe Würde verlieben‘, war der. vierte, Monard. aus dem 
Erzhauſe, welchem der: jebt: ſchon ziemlich bejahrte, Kriegsheld diente. 
Schon in das 67. Jahr feines Alters eingetreten, fand er dennoc in. 
dem Feldzuge 1793 Gelegenheit, ſich bey zwey der wichtigften. Kriegs⸗ 
begebenheiten auf das puhmvollſte auszuzeichnen. Für feine im. dem 
Gefechte, bey Saultain- und- in der Schlacht bey 5a m a.r 8 erwors 
benen Verdienſte, ward, er; Commandeur des Iherejien » Ordens; und 
noch in demfelben Jahre, nach der Einnahme. ber wichtigen Feſtung DB. 
lenciennes, gelangte er für die bey dev, Belagerung und Eroberung 
derfelben bewiefene militärifhe Einfiht und Klugheit, den Statuten des 
Ordens gemäß, auch zu der Würde eines Groſſtreuzes desfelben Ordens, 
welche als ‚eine. der höchſten militärifchen , Ehrenftufen betrachtet wird. 
— Noch einen andern. Beweis ‚des, Vertrauens ‚erbielt 5. in eben 
demfelben Jahre durch eine ſehr wichtige militaͤriſch = diplomatiide 
Sendung, welche ihm ‚übertragen ward; fo wie ber Kaiſer ihn auch 
den 27. Auguft 1793 zum Vicepraͤſidenten des Hofkriegsrathes er⸗ 
nannte. Nachdem 3. feine treue Anhänglichfeitan das Kaiſerhaus jo viele 
Jahre hindurch bewiefen hatte, verlor er in Folge der damahligen Zeit 
umftände ein bedeutended Vermögen und: anfehnliche Güter in Lorhrine 
gen und. Belgien. Kaifer Franz gab ihm dagegen fortwährend Beweiſe 
von ‚Gnade, ertheilte ihm 1793 das Indigenat im: Königreiche Ungarn z; 
‚und verlieb_ihm 1795 das Gut St. Hubert in der Torontaler Ge⸗ 
ſpanſchaft, nebſt dem aus befonderer Gnade: für des Grafen F. einzige. 
Tochter hinzugefügten Erbrechte auf diefed Gut. 1807. erhielt er die Wur⸗ 
de eines Feldmarſchalls. In eben diefem Jahre, feyerte er fein 5Ojähriges 
Aubiläum ‚als Ritter des: Therefienordems., Er war; einer, der Erſten 
geweſen, die diefen Orden glei nad feiner Stiftung erhalten hat 
ten, und war auch bey feinem Hintritt das älteftenod) ‚lebende. Mit- 
glied desfelben. — F. hatte fi 1776 mit: ben, Gräfiun Henriette, 
Tochter des Herzogt von U xfel, verheyrathet⸗/ aus welcher Ehe er eine ein⸗ 
zige Tochter Maria Wilhelmine, ‚vermählte ‚Sräfinn Franz 
Zub 9, hinterließ. . Ein :Mahme der dund fo: vollgültige Verdien⸗ 
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fte in. ber Gefchichte der Monarchie ausgezeichnet. iſt, durfte nicht uns 
tergeben. In diefer Mücdficht hat der Kaifer dem Schwiegerfohne des 
Berewigten das Vorrecht und die Erlaubniß ertheilt, daß er, ſowohl 
für ſich als feine Nachkommen, den Nahmen Ferraris fortführe. — 
Mit den Talenten und Verdienſten, welche F. auf ſeiner langen und eh⸗ 
renvollen militäriſchen Laufbahn und: als Staatsdiener aus zeichneten, 
verband derſelbe auch alle: die Eigenſchaften, welche das Andenken an 
ihn feinen Angehörigen, fo wie jedem, der ihm nahe war, doppelt theuer 
machen müſſen. Er ſtarb den 1. Apr. 1807 4u Wien, 80 Jahre alt. 
Ferro, Pascal Joſ., Doctor der Arzneykunde, k. k. wirklicher . 
Regierungsrath, erſter Phyſicus zu Wien und, Referent im. Medicinal⸗ 
weſen, war geboren 1749,34. Bonn, ſtudirte in, Cöln Medicin und 
tom 1775 nad Wien, wo er ſich durch mehrere glückliche Curen ause 
zeichnete; 1782 wurde 3. Phyſicus, 1793 Regierungsrath und ftarb 
iu Wien den 21, Aug. 1809. Im Drucke erſchienen von ibn; Collin's 
Bahrnehmungen von den-heilfamen Kräften der Kreuzblumenwurzel in 
"der Eiterung der Lunge »c. Aus.dem Lateiniſchen, Wien 1780, — Bon 
dem Gebrauche der kalten Bäder, eb. 1781. — Von der Anſteckung der. 
epibemifchen Krankbeiten und beſonders der Peit, Leipz. 1782. — Eins 
richtung der med. Bacuftät-zu- Wien, ihre Geſetze, Lehrart, Prüfuns 
gen ꝛc. Wien 1785, — Nähere Unterfuhung der Peſtanſteckung ec. und, 
der Schädlichkeit der bisherigen Contumazen, eb. 1787. m Unterfus 
dung des Gebirgewaſſerz am Königsfee: zu Berchtoldsgaden 2c, eb. 1787 
— Ephemerides.medicae, eb, 1792. — Verſuche mit neuen Arzuey« + 
mitteln; 1, Thl. eb. 1793, — Uber die. Wirkungen der :Lebenstuft ꝛc. 
eb, de — Sammlung aller Sanitätsverordnungen im ‚Erzherzog: 
tbume Ofterreih unter der Enns „während der Regierung Sr. Majeftät 
Kaiferd Sranz II. bis Ende des 3. 1797,-eb.: 1798 ; dann bis 1807 „ eb. 
1806, Serner 2 Abhandlungen im 8. Bde. der Acta acad. nat, curios. etc, 
Ferſtl'ſche Buchhandlung in Oräß, die vorzüglichſte Steyer⸗ 
marks in Verlag und Sortiment, von ihrem Beſitzer, Job. Laur. 
Greiner, mit Umſicht und Energie betrieben, Der Verlag neuerer Zeit. 
enthält gröfitentbeils. Nachdrücke. Der mittelmäßig ausgeitattete Nach: 
druck von Schiller's Werken beſitzt das: Verdienſt der Vollſtaͤndigkeit 
durch Einverleibung alles Zerſtreuten, der Varianten ꝛxc. „des großen 
Autors, Mit der F. B., iſt ein Kunfls, vorzüglich Muſikalien- und ein, 
Handel mit Schreib⸗ und Zeichnen⸗Requiſiten verbunden. EIN 
Feſttage der Landespatronenin; den einzelnen Provinzen 
der öfterr. Monard)ie, Die Nahmenstage folder Heiligen, welde, meis 
ftens Eingeborne des Landes, fich denfelben im Firchlicher oder, überhaupt. 
in chriftficher und fonfiiger Hinſicht wohlthätig ‚erzeugten und durd bie. 
Dankbarkeit des Volkes wie durch die Autoritäten der Kirche als Landes 
patrone erfannt wurden, werben in jeder Provinz als gebeiligte Tage 
(Beyertage) betrachtet. An denſelben finden keine öffentlichen. Arbeiten, 
noch Luftbarkeiten Statt, es find Normatage, dem Gebeth über: 
baupt und ber Verehrung der betreffenden Heiligen insbefondere gemid: 
met, Es ift überflüflig zu erwähnen, daß außer den Graͤnzen einer be: 
treffenden Provinz-biefe befondere Heiligung bed Patrones derſelb en nicht 
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Statt · ſindet. "Die einzenen Feſttage ſindr As Im Erzherzogthume Hſte re 
reichunter der Enns: Das Feſt des h. Leopold, 6. Markgrafen 
von Oſterreich den 15. Nov.,-ju'deilen Ehren beſonders in dem von ihm 
geſtifteten Ko rerneuburgywo: er auch begraben liegt, ein großes 
Feſt gefehert wird. -—- B. Im Erzherzogthume Ofterrei ob der Enns: 
Das Feſt des heiligen Flhori an, welcher ein chriſtgewordener römischer Rit⸗ 
ter⸗ zur Zeit der Verfolgung / in den Flurhen der Enns ſeinen Tod fand: 
und welches den · 4. May gefeyert wird. — In den Herzogthümern 
Steyer mark undKer ain und den gefürſteten Grafſchaften Ther ol und 
Gör;: Das Feſt des h. Nähtwarers Chriſti, Jo ſeph) gefeyert den 19. 
Mär — D. Im Konigreiche Böhmen, dieſes Reich verehrtzmey Hei⸗ 
lige als Landespatrone, den h. König Wences aus, deſſen Heft den 
28. Seyti, und ben'ih:' Beichtiger Johannes von N epo mu," 
welches den 16. Mayh gefeyert-wird.: Das Felt -des Letztern wird Before 
ders in Prag, wo 'er den’ Maͤrtyrertod erlitt und die St. Veitskirche 
feine Religuten bewahrt, mit befonderer Andacht: begangen. — E. Im 
Märkgrafrhume Mähren: Das Feſt der heil. Landesapoſtel Chrill 
und Methud, deſſen Feyer auf den 9. Marz fällt. — Fe Inden Hera ' 
zogthume Schlheſien: Das Feſt der hHedweigy einer Herjoginii'pon > 
Poͤlen, weiche 1243 im Rufe großer Heiligkeit ſtarb. Es wird in Schle⸗ 
fien immer den 15. Oct gefehert, obſchon dem Katerider nach, das Felt‘ 
dieſer Heiligen den 17. desſelden Monaths fällt. — GIm Königreiche 
Gallzien und Lodomerien: Das Feſt des hErzengels Michael, 
welches -auf den 29. Septfaͤllt. — H: Im Konigreiche Ungarn: Das 
Seit des h Königs Stephan⸗ welcher 1038 ſtarb. Es wird den 20, Au⸗ 
guſt gefegert."— I. Im Großfürſtenthume Siebenbürgen: Das Feſt 
des b. Ladislaus, Königs von Ungarn, welcher 1095ſtarb. Es wird 
gefeyert den 27. Juny. — KeIm Gouvernement Venedig des Tomb.” 
venet.- Königreichs: Das Feitdesh. Evangeliften Marcus, deſſen Feyer 
den 25. April fallt.— Tr" In der Lom bardie oder Gouvernement 
Maif and des lomb. veneriKönigreichs: Das Fer des h. Kirchenlehrets 
Ambroſius, welches den 7. Dec. gefehert wird. u 
= geftungen im oͤſterreichiſchen Kaiſerthume. Die wichtigſten 
und meiſten derjelben befinden ſich im Königreiche Ungarn, wo ihre Er⸗ 
richtung in’ früherer! Zeit der immerwaͤhrenden Turkengefahr wegen, fehr 
nothwenbdig war; zunaͤchſt in Böhmen als Schutzwehre gegen’ Preußen, 
In neuerer Zeit wurde durch die Errichtung der Befeſtigungsthürme an 
der’ Donaulinie in Oberoͤſtetreich ſ Befeitigung des Donawthar 
les) fehr viel zur Befeſtigungund Sicherung der weſtlichen Graͤnze der 
Monarchie geleiſtet. — Die bedeutendſten Feſtungen im Kaiſerthume ſind 
nad alphabetiſcher Ordnung; Alt-Gradiscain Illytien, Arad in 
Ungarn, Brood in Ungarn,“ Caͤrksburrg in Siebenbürgen, Carl: 
ftadt in Croatien, Cattard in Dalmatien, Comorn in Ungarn, 
Efſegg in Eroatiem, Fuentes in ber Lombatdie, Graͤnz⸗Szigeth 
in Ungarn, Hohenſalzbürg- in Oberöſterreich, Zofepbitade in 
Böhmen (1780 erbaut), Koniggrätz m Böhmen, Legnago im Ve— 
netianiſchen, Leopoldſtadt in Ungarn, Malaghera im Venetia⸗ 
niſchen, Mantıra in. der Lombardie, Ofmtig in Mahren, Oſopo 
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im Venetianiſchen/ Palmanudv a im Venetianifhen, Wererwars 
dein, in der ſlavoniſchen Militävgränge, Pizzighestone in ber 
Lombardie, Ragufa in Dalmatien, ©zegedin in Ungarn, There 
fienftadet in Böhmen, Temeswar in Ungarn, Zara- in Dalmas 
tier. — Außerdem befigen mehrere Städte der MonardieCaftelle, z. ©. 
Brünn (Staatsgefängniß Spielberg), Auefftein, Mailand, 
Zrieft, Ling, Dfen, Munkacs (Staatsgefängniß) zc. Auch find 
viele Städte gegen den erften feindlichen Anfall dur Feftungswerke ge- 
ſchützt, fo z. B. Wien, Venedig, Prag u.a. m. Endlich werden 
die auswärtigen Feftungen zu Commadio, Ferrara, Piacenza, 
und abwechfelnd mit Preußen die Bundesfeftung Main; dem Wiener 
Congreß zu Folge permanent von öfterr, Truppen befest. 

$eßler, Ign. Aurelius, wurde am 18..May-1754 zu Czun— 
dorf in Miederungarn geboren, wo fein Water, "ein verabfchiedeter 
MWachtmeifter, das herrſchaftliche Gaſthaus in Pacht hätte. Nach einer 
ftreng religiöfen Erziehung trat-er 1773 in den Orden der Capuziner zu 
Mödling nächſt Wien, aus welchem er 1783 in deren Klofter zu 
MWien verfegt wurde. In demſelben Fahre ernannte ihn Kaiſer Joſep h II. 
nicht ohne Einwirkung des aufgeklaͤrten Praͤlaten Nautenftraud, Ans 
fangs zum Lector, und nachdem er die theologiſche Doetorwürde angenom⸗ 
men, er ordentlichen Profeffor der oriental. Spraden, wie der Hermer 
neutik des alten Zeftamentes auf der Lemberger Univerfität,; und F. ward 
ans dem Capuzinerorden gefeßlich-entlaffeni- 1787. brachte er ein Trauer: 
fpiel: Sidney, anf die Bühne, wegen deffen Tendenz er in einen 
fitcalifchen Proceß gerieth. Er flüchtete nah Breslau, wo er bey dem 
Buchhändler W. G. Korn freundfchaftliche Aufnahme fand und ward 
dann dem Fürften von Carolath als Erzieher vorgeftellt. Nachdem er 
1794 die Iutherifhe Religion angenommen hatte, wählte'er 1796 Ber: 
lin zu feinem Aufenthaltsorte, verheyrathete ſich dafelbft und lebte von 
einigen Eleinen Anftellungen und dem Grtrag feiner’ fchriftitellerifchen Ar: 
beiten. 1803 verliefi er diefe Stadt, und lebte duf feinem Landfig Klein: 
wall. Der Krieg von 1807 bradteribn um die wichtigften feiner Er- 
werbsquellen und dadurch in die-traurigite: Lage, in welcher er fih und 
feine zahlreihe Familie oft nur von ‚milden Gaben erhielt, die ihm 
von mehreren Seiten zufloffen. Endli 1809 ſchienen ſich ſeine Umftände 
zu verbeffern, er erhielt einen Auf als Profeffor der orientalifchen Spra— 
ten und der- Philofophie bey der St. Alerander:Mavski- Akademie 
nah Petersburg, womit der Rang eines Hofraths und ein Gehalt 
00n2500 Rubeln verbunden waren. Er nahm bald wieder feine Entlaſſung, 
ba man fein Lehramt der Philoſophie des Arheismus befhuldigt, doch wur: 
de er wieder mit dem gleichen Gehalte zum Mitgliede-der®efeßgebungs- 
Commiſſion ernannt und wählte feinen Slufentbait u Wolsk, wofelbit 
er den neuen philanthropifchen Einrichtähgen des Collegienrathes &1o- 
bin auf deffen großen Güterm-an die Hund ging. Endlich fchlug er 1817 
feinen Wohnfie zu Sarepta im Gouvernement Saratow, unter der 
großen Herrnhutergemeinde, welche in jenen Gegenden änfäßig find, auf, 
ward 1820 Superintendent und Eonfiftorialpräfident daſelbſt und erhielt 
bald daraufdie Würde eines evangelifhen Biſchofs. — Won feinen zablreis 
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hen Schriften find vorzüglich zu nennen: Ariſtides und Themiſtokles, 
2.Thle. Berlin 1792. — Alerander-der Eroberer, eb. 1797. — Marc 
Aurel, 4 Bände. Neue Auflage, eb. 1799. — Anſichten von Religion 
und Kirchenthum, 3 Ihle. ed. 1805. — Gemälde, aus alten Zeiten ber 
Ungarn, 4 Bde. eb, 1806 mit den felbitftändigen Nebentiteln: Attila; 
Mathias Corvinus (2 Bde.); Könige der Ungarn aus dem arpadifchen 
Stamme, — Abälard und Heloife, 2 Thle. Berl. 1807. — Bonaven⸗ 
tura’s myſtiſche Nächte, eb. 1808. — Der Nachtwächter Benedict, eb. 
1809. — Verſuch einer Gefhichte der fpanifhenNation, 2Bde. eb.1810. 
— Geſchichte der Ungarn und ihrer Landfaffen, Leipz. 1812—25 in 10Thl. 
— Chriftlihe Reden, Riga 1822. — Liturgifhes Handbuch zum Ge: 
brauche evangelifher Gemeinden, e6,1823. — Beſonders merkwürdig ift ſei⸗ 
ne Autobiegrapbie unter dem Titel: Feßler's Rückblick auf feine 70jährige 
Pilgerſchaft, Brest, 1826, welchem ſich: Die Refultate meines Denkens 
eb. 1826 anſchloſſen, beyde noch rüftige Mannskraft athmend. Bor dem 
verſtümmelten, incorrecten und bäflihen Wiener Nachdruck von F.'s 
fogenannten „ſämmtlichen Werken,“ die mit dem Drucdorte: Carlsruhe 
1809—16 in 22, ®dn. erfchienen, ift mur zu warnen. 
Seuchtersteben,. Eduard. Sreyb, v., geb. am 30. July 
1798 zu Krakau, wo fein Vater, nahmabls £. k. Hofrath, in Dienſtan⸗ 
gelegenbeiten ſich aufhielt, verlor ſchon 1801 feine Mutter Jofepbis 
ne, geborne Soliman (ſ. Angelo Soliman). Der Anabe folgte 
feinem. einfichtspollen. und würdigen. Vater, dem die Erziehung feiner 
Eohne vor allem am Herzen Ing, bald nah Wien, genoß den eriten 
Unterricht ime og wenburg’fden Convicte, fekte die Studien an der Uni⸗ 
verjität fort, und. befuchte bis 1820, ald Practicant der Mün;- und 
Bergweſens-Hofbuchhaltung die Vorlefungen der Berg- und Forſtakade⸗ 
mie zu Schemnik mit dem:beften Erfolge. In demfelben Jahre zum 
Accefliften derſelben Hofbuchhaltung ernannt, bereiite er 1822 und 1823 
die Berg: und Salinenwerke Ofterreihs , Steyermarks, Salzburgs und 
Bayerns, und machte mehrere Skizzen diefer willenfchaftlichen Reife in 
Hormayrs Archiv, Schmidts: -Kiterarifhem -Anzeiger und andern 
Zeitſchriften befanntz Arbeiten, welche Vollftändigkeit, Genauigkeit, und, 
eine geſchmackvolle, einem mehrfeitig gebildeten Publicum zufagende Be⸗ 
handlung auszeichnen. Seit 1832 ald Gudhüttenmeifter der Salinen—⸗ 
verwaltung zu Au ſſe e in Oberſteyermark, eines feinen Lieblingswillen- 
fhaften entſprechenden Wirkfungskreifes genießend, ift er gegenwärtig 
mit der Sammlung feiner vermifchten Schriften befchäftigt, welche, der: 
mahl im ben geachtetiten in- und ausländifchen Zeitfehriften und Taſchen⸗ 
büchern zerſtreut, für das in Deusfchland noch forgfältigerer Anbauung 
bedürftige Feld des. Epigrammes und Lufifpieles, eine wünfdenswerthe 
Erſcheinnng hoffen laͤßt. | 
Seuchtersleben, Krnflnsreyb- v., Bruder des Vorigen, geb. 
zu Wien, am 29, April 1806 widmete ſich nach Vollendung der phi⸗ 
lofopbiihen Etudien an der F, E. therefianifchen Ritter- Akademie der Arz⸗ 
neykunde und. lebt ald augübender Arzt in. Wien. Nachdem er fih, wie 
feine eriten Auffüße: Über das Studium der Natur; über dad Genie u.f.w. 
in der. Zeitfehrift, Iris 1825, nnd an and, ‚Orten, bemerken laſſen, in der 
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Naturphilofophie umgethan, reiften in ihm allmählich jene eigenen An- 
jihten, die er in feinen Lineamentis isagoges in doctrinam de in- 
dicationibus, Wien 1834 und: Uber das Hippokratifche erite Bud von 
der Diät. eb. 1835, entwickelte. Nebenbey befhäftigten ihn fremde Lite- 
raturen, woraus Überfeßungen aus dem Franzöſiſchen, Englifhen, Pohl: 
nischen und Perfifchen (Wiener Gefellfhafter, 1833; — der Spiegel, 
1828; — Ho ds Jugendfreund 1833 u. a. a.D.) hervorgingen. Im Fa: 
che der Kritik ift er fuͤr Kaltenbaecks Blätter für Literatur u. f. w. 
zur öſterr. Zeitfchrift thätig. Am meiften Beyfall haben feine Iyrifchen 
Producte gefunden, bisher in den verfchiedenften Zeitfchriften und Ta— 
fhenbücern, als: im deutſchen Mufenalmanah 1834 und 1835, im 
Morgenblatt, in der Wiener Zeitfchrift für Kunft u. f. w., zerftreut. 
Eine ernfte Richtung haracterifirt alle diefe Erzeugniife. 
Feuergewehr-Fabriken und gandel. In den öfterr. Staaten 
gibt es Gewehrfabrifen, fo wie auch Gewehr: und Büchſenmacher in be: 
deutender Anzahl. In Wien allein find 13 bürgerliche und 10 befugte 
Bücfenmader, wovon fich in früherer Zeit die Nahmen Rieß, Fruh— 
wirthb, Staregy, Plane, Sito un und Klein, in neuerer 
Eontriner, Miffilieur, Stephan Wei berühmt machten. In 
Dfterreich unter der Enns find folgende, größtentheils fehr berühmte Ge: 
wehrfabriten: Die £. k. Ararialfabrik in Wien, welde bloß Militär: 
gewehre erzeugt, die rühmlich bekannte Diterlein’fhe in Manftel bey 
Lilienfeld, welde fhon über 50 Jahre befteht, jene inNeulerdens 
feld bey Wien und das Nobrhammerwerk zu Wilhelmsburg. Ei- 
nige diefer Fabriken lieferten während der Kriegsjiahre 15, 20—30,000 
fertige Gewehre fammt Baponetten und die Beftandtbeile zu noch mehreren 
Zaufenden. Die rohen Läufe werben in Ofterreich eben fo gut als im Aus⸗ 
lande erzeugt, nur ift man in Srankreih und England noch zur Zeit, der 
vielen dortigen Mafchinen wegen, in der Ausarbeitung weiter. Die da— 
mascirten Qäufe, weldhe man in Wien zu Flinten verwendet, werden 
meiftend aus Frankreich und den Niederlanden bezogen, die Schlöffer 
aber werben im Inlande eben fo gut als in Frankreich und England erzeugt. 
— In Dfterreih ob der Ens zählt man im Traunfreife allein 2 Rohr: 
fhmiede und 14 Büchſenmacher und zu Stadt Steyer werden alle 
Arten von Gewehrbeitandtheilen in bedeutender Menge erzeugt ; auch wurs 
de vor einigen Jahren dafelbit eine Büchſenmacher-Anſtalt errichtet, um 
junge Leute in allen Iheilen diefer Kunft vollftändig auszubilden. — Su 
Steyermark iſt eine E &. Gewehrfabrik zu Mürzfteg bey Neu: 
berg, inwelcer bloß Musfetenläufe erzeugt werben, außer dem gibt eg, 
wie in anderen Provinzen, noch viele Büchſenmacher. — In Tyrol hat 
faft jeder größere Ort feinen eigenen Büchſenmacher, wovon einige der= 
felben ausgezeichnete Arbeiten liefern. — In Kärnthen werden vorzüglich 
u Fer lach viele Gewehre derfertigt. — Böhmen bejitst bedeutende Fa⸗ 
briken und Robrfhmiede zu Prefinig, Pleilund Schmiedeberg. 
Die Büchſenmacherzunft zu Carlsbad liefert ausgezeichnet gute Arbeiten. ° 
— Mähren liefert gute Gewehrläufe, befonderdvon Janowiß. — In 
Ungarn iſt eine Fabrik zu Hrad ek, obſchon nichtin befonderer Thätigkeit, 
Übrigens find in allen Hauptſtädten des öſterr. — ſehr geſchick⸗ 
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Bühfenmaher vorhanden. Der Kandel mit Gewehren ift fowohl im 
Inlande als auch in das Ausland fehr bedeutend zu nennen, befonders 
aber in ordinären Slinten und Tramponi oder Gewehren mit weiten Miın- 
dungen für die Marine, wovon fehr bedeutende Quantitäten über die 
Seebäfen in die Levante und auf Meerfchiffe verkauft werden. VonWien 
aus werden viele Jagd⸗ und Eceibengewehre, fo wie Piftolen und Wind: 
büchſen nady den Provinzen und ins Ausland verſchickt, aud wohl von 
Fremden angekauft und mitgenommen. Waffen zum Gebraude des Mi: 
(itärs find nur gegen befondere Bewilligung auszuführen erlaubt, und in 
fo fern es yolitifhe Werhältniffe fordern, auch der Gegenftand eines 
gänzlichen Verbothes. | 
Feuerloͤſch⸗ Anſtalten. Die bey Feuersgefahr zu treffenden Maß⸗ 
regeln, fo wie die permanenten Vorfihteanftalten überhaupt habe. vor: 
nehmlich in den Städten, befonders aber in Wien fchon feit Tangen 
Sahren einen hoben Grad von Vollkommenheit erlangt, wodurch ;die 
Thatfache, daß in Wien oft in demfelben Haufe Wohnende Feine Furcht 
vor entitandenem Feuer fennen, das über ihrem Haupte brennt, erklär— 
lich ift. Schon feit uralten Zeiten befteht eine zweckmaͤßige Feuerlöſchord⸗ 
nung, welche unter Kaifer Franz I. 1817, zugleich der gegenwärti- 
gen Zeit entfprechend, erneuert wurde. Nach berfelben mülfen zu Wien 
in jedem Haufe und zwar in der Stadt folgende Löſchgeraͤthſchaften im— 
mer vorrätig und in guten Etande feyn: 40 Maffereimer, 12 Feuer: 
bafen, 12 Dadjleitern, 10 immer gefüllte Wafferbodungen, 10 Kram: 
ven, 10 eiferne Schaufeln und 10 Laternen von verſchiedener Größe; in 
einem Vorftadthbaufe 32 Maffereimer, 12 Feuerbafen, 12 Dachleitern, 
10 gefüllte Wafferbodungen, 10 Krampen, 10 Ecaufeln und 10 La» 
ternen; Vierbrauer, Branntweiner und andere mit großem Feuer ars 
beitente Profeflioniften müſſen noch befonders mit hinlaͤnglichem Waifers 
vorrathe verfehen feyn. Die ftädtifhe Feuerlöfhanftalt, fo wie die gan- 
ze Aufficht, Leitung und Entfheidung in Feuerſachen in der Stadt, den 
Vorſtaͤdten und den in den hiefigen Polizepbezirk gehörigen Ortſchaften 
Hernals, Währing, Fünfhaus und Neulerchenfeld ifttem 
"Unterfamimeramte auf dem Hofe zugewiefen. Dafelbft ift die Vorſorge 
getroffen, daß nebft den 4 Feuerknechten, melde immer im Amte anwe: 
fend find, auch von den Echornfteinfegern, Zimmerleuten, Maurern und 
Ziegeldecdern, von jeder Gewerbsclaſſe 4 Gefellen wechfelweife immer im 
Amte zur Hand feyn müffen. Eben fo werden zur fehnellen Befpannung 
der Waͤgen mit den Feuerfprigen und Löfhgeräthfhaften immer 3 Paar 
Pferde im Unterfammeramte, eben fo viel im bürgerl. Zeugbaufe und 5 
Paar in der jtädt. Polizeywach⸗Mannſchafts⸗Caſerne am Salzgries Nachts 
in Bereitſchaft gehalten. Zur ſchnellen Entdeckung der Feuersbrünſte find 
eigene Thurmmwächter auf dem &t. Stephansthurme aufgeftellt, die wech- 
felweife bey Tag und Naht wachen und jedes Feuer, welches fie bemer— 
Een, fogleid dem ander &t. Stephans kirche wohnenten Mefiner mittelft eis 
nes Sprachrohres und einer Drabtglocde andeuten müffen, welcher fodann 
unverzüglich die Meldung an das Unterfammeramt zu machen hat, Mitt« 
Ierweile bat der Thurmwüchter das Zeichen mit dem Glockenſchlage (foge: 
nanntes Anfhlagen) zu geben, und gegen die Gegend des Brandes bey 
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Tage die rothe und weiße Fahne, bey der Nacht aber eine Qaterne auszu— 
hängen, daß Jedermann wiſſe, nach welcher Gegend er ungefähr feine Hüls 
feleiftung zu richten habe. Nun durchrollen wie durch einen Zauberſchlag 
berbengeführt, die raſſelnden Wagen mit Feuerſpritzen, Waſſer und den 
verfchiedenen Löfchgeräthen beladen, die Straßen; Auffichtscommiifare,, 
Maurer, Zimmerleute, Schornfteinfeger eilen der Branditelle zu, und 
auf den Schall der Feuertrommel famıneln fih Militär und Polizeyfol 
daten in Menge, um Dienfte zu leiten und Ordnung zu erhalten. Bey 
bedeutenderen Fällen ift auch jederzeit ein Mitglied der Eaiferl. Familie 
auf der Stelle des Brandes gegenwärtig, um ſich von den zweckmäßigen 
Anftalten felbft zu überzeugen. Außer dem Unterfammeramte,. mpfelbit zu 
ftetem Gebraude 5 große Feuerfprigen auf Wägen, 4 Tragfprigen, 26 
Waſſerwägen und 2 Zeugwägen fammt den übrigen nöthigen Geräth— 
fchaften bereit ſtehen, find auch alle Grundgerichte, Stifte, Klöfter u. 
ſ. w. verbunden, mit ihren öfchgeräthfchaften bey einer Feuersbrunſt zu 
erſcheinen. Eben fo wird ed den bürgerl. Schornfteinfegern, Bau:, Mau: 
rer, Zimmers, Steinmeß- und Ziegeldedermeiftern bey Geldbuße auf: 
erlegt, fi) dabey mit ihren Gefellen einzufinden; die Fuhrleute aller Art 
endlich müſſen ihre Pferde unverweigerlich (zur nöthigen Beipannung 
überlafen, fo daß alfo, felbit für den feltenen Fall, daß mehrere Feuerd« 
brünfte zu gleicher Zeit entitünden, nicht leicht ein Mangel an Löſchre— 
auifiten eintreten kann. Die Feuerlöfchkoften, welche jeder Hausbefiger, 
in deſſen Gebäude das Feuer ausbrach, laͤngſtens binnen 4 Wochen nad) 
dem Brande an das Unterfammeramt bezahlen muß, laifen ſich im. All- 
gemeinen nicht beſtimmen, da fie von ber mehr oder minderen Beſchädi— 
gung der Geraͤthſchaften, der längeren und kürzeren Dauer ded Feuers 
abhängen; feitgefegt ift: für die Anfage des Feuers 1 fl,, für die Po- 
lizeywache 3 fl., für jenen Schornfteinfeger, welcher zuerft- durch den 
entzündeten Schornfteim fchlieft, 4 fl. 30 Er., für dad zweyte Schliefen 
2 fl. und für das dritte 1 fl. CE. M. Dem Hausbefiger bleibt übrigens der 
Regreß an diejenige Perfon oder Familie, bey welcher, oder burch welche die 
Feuersbrunſt entitand, unbenommen. Nach einer neueren Berordnung 
vom Jahre 1829 müſſen alle Schornfteine fihliefbar hergeftelle und wer 
nigſtens 4 Schuh tiber das Dach erhöht werden, mehrere Schornfteine 
dürfen nicht zufammengezogen, alle ebenerdigen Localitäten müſſen ge- 
wölbt werden; ferner müſſen bey neuen Bauten die Stiegen von Stein 
bergeftellt, alle Ihüren ynd Fenſter mit Stein befeßt, die Dädyer mit 
Biegeln, Schiefer, Kupfer oder Blech gedeckt, jeded Haus mit einem 
eigenen Hausbrunnen verfehen und die Communicationsgänge von feuers 
feitem Materiale hergeitellt werden; endlich ift die Errichtung böfzerner 
Hütten und Nemifen, neuer Schindeldäher, hölzerner Dachgeſimſe und 
die Anbringung des Bodendahzimmerd (Manfards) inner den Linien aus: 
drücklich verbothen. Eben fo vortrefflich find verhaͤltnißmäßig die Löſch— 
anftalten in den übrigen Städten der Monarchie fowohl, ald auch auf 
tem flachen Lande, fo, daß fie ſchwerlich durch die Anftalten irgend eines 
andern Staats libertroffen werden dürften. 

Feuerwerke. Das zu beitimmten Tagen Statt babende Runitfener: 
werk im Prater, it eine ſchon ziemlich alte Beluftigung in dem lebens: 
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frohen Wien, deifen Aufhebung nicht Leicht ald möglich, gedacht werden 
kann. Der Urfprung diefes wirklich impofanten Schaufpieles fällt unge: 
rähr Anfangs des 17. Jahrhunderts, wo von den damahls fehr berühm: 
ten ftädtifhen Corps der Conftabler in Friedenszeiten unaufbörliche UÜbun— 
gen im Feuer vorgenommen wurden, Vorzüglich zeichriete ſich damahls 
Anton Ospil, gemeiner Stadt Wien Zeugwart und Gtüdhaupt- 
mann aus, der vielen ftädtifhen Beamten und Bürgern Unterricht in der 
Pyrotechnik ertheilte. Gewöhnlich gingen in der Klofterneuburger- und 
Spittelau die großen Proben diefer Kunſt- und Ernftfeuerwerfe vor fich. 
Eines der berühmteften hatte am 16. Nov. 1632 Statt, wozu Bürger: 
- * meifter und Rath den agfammten Hof, den hohen Adel und die Genera- 
lität luden. E3 wurde nad den Fenſtergittern eined hoben Wachtthur— 
mes aus Dreppfündern, wie näch der Scheibe gezielt, eine Beftung in 
Brand geſteckt und in Grund gefchoifen und dabey jede Gattung von Pech⸗ 
Eränzen, Leudhtkugeln, Bomben, Granaten, Carcaffen, Seuerballen 
und Brandfugeln mit bewundernswertber Geſchicklichkeit angewendet. 
Diefe oft wieverhohlten Proben gaben endlich der Lieblingsunterhaltung 
der Wiener, den Quftfeuerwerfen den Urfprung, auf welche juerft der Ita— 
liener Öirrandoliniein Privilegium erhielt, welder feine Vorftel- 
lungen im Augarten oder auf den Donauwiefen und Auen gab. Ihm folg- 
ten mehrere andere Fremde, bis nad Eröffnung des Praterd für das 
Publicum der wacere Runft und Ruftfeuerwerker Cafpar Stuwer, 
aus Ingolitadt in Bayern gebürtig, 1777 den noch heut zu Tage be— 
ftehenden Beuerwerksplag im Prater mit dem Privilegium erhielt, 8. 
zur Unterhaltung des Publicums zu geben. Sein erftes hatte den 23. 
May desfelben Jahres Statt, Durch feine Gefchieflichkeit und Xhätigkeit 
hatte ſich Stumwer bald zum Lieblinge des Publicums emvorgefhwungen 
und bedeutende Einnahmen gemacht, nur ungefähr in dem legten Jahr: 
zehend feines, Lebens waltete ein ganz eigener Unftern, der Witterung 
wegen, über feinen Leiftungen, und man bielt bereits allgemein weniger 
das Kraͤhen der Hähne ald das Aushängen von Stuwer's Feuerwerks— 
anfündigungen für gewilfe Vorzeichen nahen Regens. Indeß war an 
ſchönen Tagen gewöhnlich die Einnahme defto reichliher, Stumwer ftarb den 
10. Febr. 1819. Während der Minderjährigkeit feines Sohnes Ant. Stu: 
wer feste Prof. Müller mit Glück die Vorftellungen fort, eriterer über: 
nahm jedoch nach erlangter Volljährigkeit felbit die Ausübung des väterlis 
hen Privilegiums und erwarb fich durch feine Geſchicklichkeit und Thätigkeit, 
fo wie durch fein bemerfbares eifriges Studium aller Fortfchritte im Fache det 
Pyrotechnik bald die Gunſt des Publicums im hohen Grade, auch Jupiter Plu⸗ 
vius ſcheint ihm günſtiger, oder vielmehr zu feinem Glücke abholder zu ſeyn, 
als feinem Vater. Gewöhnlich finden im Jahre 4 oder 5 Feuerwerke Statt, 
das erfteim May, das zweyte willtührlich Anfangs Sommers, das dritte, 
bedeutendite und befuchteite am Annentage, das vierte willkührlich im Auguft 
und das fünfte gewöhnlich zur Herbitfeyer, am Thereſientage. Jedes 
Feuerwerk befteht gewöhnlich aus 6 bis 8 Fronten oder Decorationen, 
die in Eleinen Zwifchenräumen, eine nach der andern abgebrannt werden. 
Diefe Decorationen ftellen recht brav gezeichnete Gärten, Haine, Tem: 
el, Grotten, Paläfte, Städte, Wafferfülle, Blumenbeete, Feſtun—⸗ 
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gen, Seehäfen mit Staffage, ällegoriſche Gegenftände serzim prachtvol 
lem Farbenſchmucke vor. In den Zwiſchenraͤumen ſteigen zahlreiche Rate: 
ten empor, durch deren etfindungsteiche Abwechslung A n t. Stumer fehr 
vieles geleiftet hat; beſonders Ausgezeichnet find Teind Toürbillons, viel- 
färbige und Fallſchirm Raketen. Den Schluß der Vorftellung macht je⸗ 
derzeit eine waͤhrhaft furchtbar⸗ prächtige Ranonade;: wohey bie ganze 
Gegend durch ein auf der. Spitze des Gerüſtes flammendes’ bengalifches 
Feuer erhellt wird: Der Feuerwerksplag faßt leiht.an :6-—8;000 Men- 
fen, die an ſchönen Abenden bey dem geringen Eintritispreis von 24 
Er. fih wohl auch leicht einfinden.: Auf einer. dafelbft errichteten ‚ yerma- 
nenten Tribune zum besuemerem&tanbpuncte findet. neuerding® Ein: 
trittöpreis Statt, Seit einigen Fabiengibt& tu wor auchauf dem Teiche 
neben gem oberen Belvebers ein ſeho intereffantes und boſuchtes, ſogenann⸗ 
sed BBaflerfenenwerk. "; 7° ©. mer. mem. nn 7. 
Seyerftunden, die, eine Zeitſchrift, redigirt von I. &u Ebers- 
berg-(f. d.) xetſchien zuerſt als periodifhe Jugendſchrift in=12: Jahres⸗ 
heften und wurde in ſolcher Geſtalt bis 1628 fortgeſetzt, Im letztbenann⸗ 
ten Sabre erhielt der Herausgeber die Bewilligung, dieſelbe wochentlich 
2 Mahl erſcheinen zu laſſen; 1829 ward bie Zmahlige Ausgabegeſtattet. 
Als die Zeitſchrift von dem Eigenthümer und Redacteur 1831 aus dem 
bisherigen Verlagsorte Lery. Grand Witwe, deren Verbindungen 
weniger ausgebreitet waren, in J. P. Solling ers Verlagübergeben 
wurden, äanderte ſie ihre Tendenz, indem fie dem Titel beyfügte: Für 
Freunde der Kunſt/ Wiſſenſchaft und Literatur; feit 4833 erſcheint auch 
alle Freytage eiñn Wenblatt umer dem; Titel: Blätter zur Übung des 
Scharfſinns, der Geiſtesthätigkeit und wiſſenſchaftlichen Studien; Räthe 
ſel, Charaden und wilfenfhaftlich« Aufgaben ſammt deren Löſungen; 
dann eine (ſeit 1834) neue Rubrik: Tie Correſpondenz des Redacteurs mit 
feinen Einſendern, unter dem Titel: Telegraph, enthaltend. Seit eini- 
ger Zeit wurde indeſſen diefe Zeitfhuft unbeitreitbar- immer; gehaltrei= 
der, fie nahm eine ernftlichere willenkhaftlihe Bahn und ;gewann an 
Einfluß und Verbreitung: Die Hauptiendenz der %:, wie fie ber Re— 
dacteur felbft ausſprach, iſt: Vereinigung des Guten, mas Alt oder Neu 
an ſich haben mag, und energifche Befänpfung des Schfechten :-in: Bey- 
den. Ihre gegenwärtige Auflage: ift gegen 2000 , die: Jahrgänge 1830 
und 31 find vergriffen. Unläugbar hat zu ihrer jegigen Verbreitung auch 
der wohlfeile Pränumerationspreis-beygetragen , welcher für dem gan 
zen Jahrgang nicht: mehr als 5 fl. C. M. beträgt, ſo wie auch die flir die 
glücklichen Löſer der verfchiedenen Aufgaben befümmten Preife, deren jaͤhr⸗ 
lich, in Aunftfachen aus Gold, Silber, Porzellan, Hiolyth ꝛc., dann 
Büchern, Kupferſtichen u. dergl. beftehend, nad) der Angabe des Heraus: 
gebers 400 fl. C. M. im Werthe, vertheiltiwerden. R 
Siafer. Die Zahl diefer größtentheil3 eleganten und: durch ihre 
Sicherheit und Schnelligkeit ald ‚vorzüglich befannten Miethfuhren ift 
in Wien 656. Sie find auf befümmten Plätzen und Gaſſen in ber 
Stadt und in.den Vorftädten, ſo wie nahe mehrerer; Linienthore ver— 
tbeilt und von 7 Uhr Morgens bi ungefähr 10 Uhr Abends -in- Bereit: 
haft. Jeder Wagen ift mit eine Nummer bezeichnet. ‚Alle ftehen unter 
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einem eigenen Eommiifär der k. k. Polizey⸗ Oberbirestion, wo. man 
deren Inhaber nöthigenfalls. belangen kann. Zu.diefem Zwecke, der nisht 
felten eintritt, iſt es raͤthlich, beym Einſteigen die Nummer des War 
gens in das. Gebächtniß aufzunehmen: Aus dem eben Angeführten leuch⸗ 
tet hervor „daß auch der Wieher Fe, troß feinen vielen unbeftreitbaren 
guten Eigenfchaften ,: feine Schattenfeiten habe,» Vor allem- ift, da die 
Wiener &: im Allgemeinen keiner Tare unterworfen, find , deren Theu— 
rung zu etwähnen,: vorzüglich wenn der Acordirende nicht mit dem 
Geifte des Dingens und Marktens begabt iſt; denn fie. laſſen wohl, find 
ihnen die Umiftände.nicht gar zu günſtig, mit ſich ſprechen. Da übrigens 


. auch der Preisitheild durch dre: Reichtigkeit und: Eleganz ihrer Wagen 


aufgewogen wird, "theild jebem bemittelten Fahrluſtigen fi auch wohl⸗ 
feilere Gelegenheiten, fo z.B. die ſogenannten Geſellſchaftswagen, oder 
endlich die Steyrer⸗ oder fogenannten Zeifelmagen. darbiethen, fo bleibt 
nur noch die wirklich äußerſt läſtige Zubringlichfeit diefer Phaetone, wel: 
che, nath:verfchiedenen Impulfen, wohl aud nicht ſelten in Unverfchämt: 
beit atısartet, zu rügen. Fteylich wird jede gerechte Klage gegen die 5. 
ben der betreffenden Polizeybehörde ſogleich lerückſichtigt und jeder Unfug 
mit "Strenge geahndet; demungeachtet aber kann: ſich Jedermann noch 


täglich und ftündfich von den unangenehmften Beweiſen des grellen Übermu- 


thes, ja in gewiſſen Faͤllen der ausgebachteften Bosheit dieſer Kutſcher perſon⸗ 
lich überzeugen. Letztere findet beſonders Statt, wenn die bedungene 


Friſt etwa um eine Kleinigkeit überſchritten wird, d. h. der F. etwas 


länger warten muß und feinen Zeitverluſt durch das gegebene Trinkgeld, 
welches hors:d'oeuvre bey gröfieren Fahrten nie erlaſſen wird, nicht hin⸗ 


Tänglich entſchaͤdigt glaubt; in diefem Falle gefchieht es wohl auch, daß 


er tem Gefahrnen vor allen Umſtebenden laut haranguirt, und felbft 
feithält; um’ ihn zu einem böhern Trinkgeld zu bewegen, ja nicht fel- 
ten ſucht er denfelben durch beiiende Spottreben. zu -thätlicher Bes 
bandlung zu reizen, die ihn dann klagfrey ſtellt. Daß es Ausnah⸗ 
men und zwar viele gebe, beſomers unter den Eigenthümern dieſer Fuhr⸗ 
anſtalten, welche man auch Heren, und ihre Kutſcher Knechte nennt, 
iſt unbeſtreitbar, allein allezei;betrübt, wenn das Gute nur auf Aus- 
nahmen beruht. Seit einigen Jabren er esin Wien auch %.:Bereine, 
welche um beftimmten Preis in nahe. Orter z. B. Hiebing, Döb— 
ling, zum Tivoli fahren. Auch haben ſich hier erſt neuerlich F.⸗ 
Geſellſchaftswagen etablirt, die wo möglich noch wohlfeiler fahren, als 
die gewöhnlichen Geſellſchaftswagen. Die Beſpannung der Wiener⸗F. 
beſteht aus Heinen, ſchnellfüßigen, trefflich dreſſirten Rößlein, welche zum 
Theil ausrangirte Hufarenpferde find. — Den Wiener Fen am naͤchſten kom⸗ 
men die Peſther, Prager und Brünner, weniger. die Gräßer. Die 
Miener F. haben übrigens noch manches Eigenthümliche, das erwähnt 
zu werden verdient. Sie find vielleicht die geſchickteſten und Fühnften 
Kutfcher in der Welt. Sie find voli fchlagfertigen Humors, voll echten 
Mutterwitzes, voll wahrhaft origineller Ideen; Alled an ihnen ift Im— 
prompt, Sie find aber hinwieder auch die Rohheit felbft, befonders in 
der Behandlung ihrer armen Pferbe ‚ohne zu bebenken, daß fie. von bie- 
fen Thieren eigentlich leben. Noch auffallender aber ift die Frechheit bed 
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Schnellfahrens. ‚Sie kommen darin faſt den Herrſchaftskutſchern gleich, 
während bie. Hofwagen den vorſchriftmaͤßigen Trab nicht überſchreiten. 
Nicht angefahren oder nicht überfahren zu werden, iſt wirklich nur Zus 
fall. Heute erſcheint die erneuerte Verordnung gegen das Schnellfahren; 
ein paar Tage wird ſie beobachtet; alsbald aber wird wo möglich noch 
kecker und geſchwinder gefahren als vorher. Bey dieſer Bewandtniß 
konnen wohl nur verdopyelte ſtatuirte Strafexempel wirken! — Die 
Zahl der 5. in Prag beträgt 140, fie-fehen,fehr gut, großen Theils 
modern aus, und haben gute Befvannung.. ©ie,find ſämmtlich nume⸗ 
rirt. — Elegant. find die F. in Peſth, meiſt Caleſchen, 150 an der 
Zahl. — Auch in, Brünn und Grätz haben ſich ſeit einigen Jahren 
gegen 20 F. etablirt. 

Fianona, illyr. Marktflecken i im Mitterburger Kreiſe des Küſtenlan⸗ 
bes, am quarneriſchen Meerbuſen/ mit Hafen und Kaſtanienhandel. 

Fichtel, Joh. Ehrenwerth v., berühmter Mineralog, war 
geboren zu Preßbuts den:29. Sept. 1732 ,. fudirte dafelbit und. uns 
ternahm mehrere Neifen, um fi in feinem Lieblingsftudium, der .Mis 
neralogie zu vervollkommnen. Er erhielt dann eine Anftellung. in feinem 
Vaterlande und diente dern Staate durch mehrere Jahre mit vieler Ver— 
wendung und tbätigein Eifer. %. ftarb als- fiebenbürgifcher Guberniafrath 
ben 4. Sebr. 1795: Im Drucke erfhienenvon. ibm: Beytrag zur Mineral- 
‚gefhichte von Siebenbürgen, 2 Thle. mit Kupf. Nürnb. 1780. — Mis 
neralogifche Bemerkungen von den Karpathen, 2 Thle. Wien 1791. Tr 
Mineralogifche Auffäpes &b. 1794. 

Fichtenbach, bohm. Dorf im Klattayer. Kreife, hat. 2. Blashüt 
ten, welche größtentheild: Spiegelgläfer erzeugen. 

Sichtner, Cart Albvecht, k. k. Hofſchauſpieler, ‚geboren zu 

Sobu rg in Sachſen am-7. Zuny 1805. .-Sein Vater war Schaufpie- 
fer. 1820 begann. er feine theatraliſche Laufbahn bey der Köhlerfchen - 
Schaufpielergefellfhaft zu Frey burg im Breisgau. 1823 ward er von 
dem Grafen Ferd. Palffy nah Wien berufen und debutirte als Phi⸗ 
livp von Montenach in dem Schauſpiele: Johanna von Montfaucon im 
Theater an der Wien. Hier entwickelte ſich ſein Talent ſehr glücklich, wo⸗ 
durch ſich die Direction des k. k. Hofburgtheaters bewogen fand, ihn 
1824 für dieſe Bühne zu engagiren, die er in der Rolle des Peter Sel- 
bertin Zffland’s.Herbittag zum erften Mahle betrat. Dit unermuͤdetem 
Eifer fuchte er ſich nach den ausgezeichneten Künftlern , die ihn bier um— 
gaben, zu bilden, und es gelang ibm auf fo überrafchende Weiſe, daß 
er ſich nad) wenigen Jahren zu einem ber Lieblinge des kunſtſinnigen Pu⸗ 
blicums emporſchwang. Mit einer gewinnenden Geſtalt und einem klang⸗ 
reichen Organ verbindet,er reges Gefüpt und. einen, in unfern Tagen 
immer feltner werdenden richtigen Tact für Wahrheit und Natürlichkeit, 
weßhalb er auch in letzter Zeit bedeutende Fortſchritte i in feinem Conver⸗ 
fationston machte; eine Aufgabe,- die unjtreitig zu den ſchwierigſten der 
Schaufpielkunft gehört, Rollen, wie die des Aſſeſſors Bergheim im Luft- 
fpiele: das Liebesprotokoll, die des Oskar im Euftfpiele: Der jung e Ehe: 
mann, die bes Malerd Waldauer im Luftfpiele: Das letzte Abentpeuer, 
u. a. m. bürften wohl auf Eeinem jetzt beitehenden deutfchen Theater einen 
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geeigneteren Darfteller finden. Auch in der Tragödie find feine Lei- 
ftungen, nahmentlich die des Carlos in Schilhler's Don Carlos, die des 
Aamir im Trauerfpiele Belifar u. a. m. vorzüglich. 

Sichtner, Eliſabeth, E, &. Hoffhaufpieferinn, feit 1830 des Vo⸗ 
rigen Gattinn, Tochter des k.k. Hoffchaufpielers und Regiſſeurs Ko ber- 
wein, ward 1809 zu Wien geboren. 1822 betrat fiedas £. k. Hofburg- 
theater zum erſten Mahle als Lottchen, in Kotz eb u e's Bruberzwilt. Ihr 
Zalent für naive Rollen entfaltete ſich fepnell; ſie iſt jetzt eine der vorzüg⸗ 
fichften Darftellerinnen diefed Rollenfaches, in’ welchem fie duch. Natür- 
lich Eeit mit dem glücklichſten Erfolge wirkt. Es ift bemundernswereh, wel: 
he Wirkung fie durch die einfachften Mittel , oft nur durch ein leichthin⸗ 
geworfenes Wort hervorzubtingen weiß. — Adelaide, in dem Luftfpiele: 
das _Liebesprotocoll, Mathilde, im Luftfpiele: Ewig! die Bäuerinn, 
in dem Luftfpiele: der rechte Weg, Nofe, in dem Schaufpiele: die fil- 
berne Hochzeit, u. a. m., find vollendete Leiftingen. Auch in der Tra- 
gödie, die nicht zu ihrem eigentlichen Wirkungskreiſe gehört, leiſtet fie Ver⸗ 
bienftliches, nabmentlich ald Mariein Ra u pach's Müller und fein Kind. 

Ficker, Franz, Profeſſor der claff. Literatur und der Afthetik an der 
Wiener Univerfirät, ift geboren zu Nocko wittz in Böhmen den 25. Feb. 
1782. Den erften Unterricht genoß F. in den Ortsſchule zu Krummau, 
erhielt daſelbſt auch die damahls übliche Vorbereitung zum Gymnaſial⸗ 
unterrichte und betrat 1794 das Gymnaflum zu. Komotau, fein Lieb- 
tingsftudium aber war jenes der Gefchichte und ‚ber Poeſie. 1799 bezog 
3. die Univerfität zu Prag, ftudirte dafelbit die Höheren Wiſſenſchaften 

mit Auszeichnung ‚; widmete ſich dann vorzugsweije ben juridifchen 
Studien, welche ihn jedoch nicht von dem der neuem Literatur abziehen 
Eonnten, 1805 wurde F. nach abgelegter Eoncursprüfung ald Supplent 
einer Humanitätsprofeifur am Komotauer Gymnafium angeitellt, doc) 
bald darauf 1807 an das neu errichtete Ghmnafium zu Saaz als wirk: 
licher Humanitätslehrer überſetzt. 1811 erhielt F., feinem eigenen Wun⸗ 
ſche gemäß, dieſelbe Stelle an dem Gymnaſium zu Gitſchin und wurde 
daſelbſt 1814 Gymnafialpraͤfect. 1816 erhielt er die Lehrkanzel der Phi— 
lologie am Lyceum zu Olmütz; nach mehrjährigem rühmlichen Wirken 
an dieſer Lehranſtalt wurde F. endlich 1823 zumProf. der alten Liter., Aſthe⸗ 
tik und Kunſtgeſchichte an der Wiener Univerfität ernannt, und befindet 
ſich feit diefer Zeit mit ausgezeichneter Verwendung bey diefer Lehrkanzel. 
Seine im Drude erfhienenen Schriften find: Anleitung zum Studium 
der griech. und röm. Claſſiker in feinem ganzen Umfange, vorzüglich zum 
Gebrauche der akademifchen Jugend und angehender Lehrer, 3 Bde. 
Wien 1821—25. (der 3. Bd. enthält mit ſelbſtſtaͤndigem Titel die Kunſt⸗ 
gefhichte), 2. Aufl. eb. 1832. — Afthetif, ei, 1830. — Literaturge- 
fhichte der Griechen und Römer, eb. 1835. 

Fidler (Siedler), Herd. Ambros, war geboren zu Wien den 
16. Oct. 1737. Nach vollendeten Studien trat er in den Orden ‚der Au⸗ 
guftiner » Barfüßer, und lehrte Theologie und geiftliches Recht auf der Unis 
verfität zu Wien. 1767 entwih F. von Wien und begab ſich nad 
Hamburg, wo er zur evangelifhen Kirche übertrat. Hierauf wurde 
er Hofprediger zu Ludwigsluft in Mecklenburg, ‚dann Guperinten- 
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dent zu Dobberan, legte jedoch dieſe Stelle bald wieder nieder und 
ſtarb zu Altona den 26. Jän. 1780. Im Drucke erſchienen von ihm: 
Der Profelyt, 3 Bde. Leipz. 1768. — Antipapiftifhes Journal, 7 Thle. 
Hamb. 1770. — Geſchichte und Befchreibung der Ceremonien der römis 
fhen Kirche, Leinz. 1777. 

Fidler, Marian, aus dem Orden der Auguftiner » Barfüßer, mit 
feinem weltlihen Nahmen Andreas, war geboren zu Wien den 27. 
Oct. 1736, trat nach vollendeten Studien. in das Hofklofter der Aus 
‚guftiner, wurde 1754 Profeifor, 1759 Priefter, lehrte im Klofter die 
griehifhe Literatur und verlegte ſich überhaupt auf gelehrtes Willen. 
Er ftarb zu Wien den 23. Feb, 1802, Im Drucke erfchien von ihm: 
Geſchichte der ganzen dfterr. weltlichen und Elöfterlichen Cleriſey beyder- 
ley Geſchlechtes, aus den Sammlungen Jof. Wendt von Wendtenthal. 
4 Theile in 9 Bänden. Wien 1780 — 1788, 
| Filek (Fuͤlek), ungar. Marktflecken im Meograder Comitat, 

mit einer Eathol. Pfarre und einem Franeiseanerklofter, war einft fehr 
bedeutend , und hatte ein auf einem hohen Felfen gelegenes feites Schloß, 
dad nun in Trümmern liegt. In der Nähe ift eine merkwürdige Tropf: 
fteindöhle und ein Sauerbrunnen. * 

FSilippi, Dominik Anton, -italienifher Sprachlehrer und 
Berfaffer mehrerer gramaticalifhen Werke ‚ wurde geboren zu Nürns 
berg 1760 und ftarb nad einer langen ehrenvollen Praris zu Wien 
den 3. Jän. 1817, Unter feinen Schriften zeichnen ſich eine italieniſch⸗ 
beutfche Sprachlehre, welche bereits die 12. Aufl. Wien 1829 und eine 
franzöfifche liberferung erlebte, fo wie ein: Vollſtändiges itafienifch- 
deutfches und deurfch-italienifches Wörterbuch, 2 Bde. eb. 1817 auf das 
vortheilhaftefte aus. Er gabjweiter heraus: Il viäggiatore eb. 1803. — 
Scelta di commedie 4 Bde. eb. 1813. —Racconti morali ; Moral. 
Erzählungen ital. und deutfch eb. 1816. — Grammatica sulla Jingna 
tedesca eb. 1828. | 

Silippi, Joh. Bapt., Bildhauer und Architect, war geboren 
um 1540 zu Labino, einem Dorfe im Rovereder KreifeTyrols, ftudirte 
daſelbſt und in Innsbruck. Später begab er ſich an den dhurfürftlichen 
Hof nah Münden, wo er mehreres arbeitete und trat endlich in 
die Dienfte des Kaifers Rudolph II., der ihn 1610 in den Adel: 
ftand erhob. Bald darauf ftarb er zu Prag. Von feinen Arbeiten 
find bemerfendwerth : Die Kirche in feinem Geburtsorte mit dem noch fte- 
benden Portale, theild aus weißem, theild rothem Marmor, dann zwey 
ſchöne Portale in Münden. 

Filſtich, Joh., geboren zu Kronftadt in Siebenbürgen 1689, 
ftudierte auf der Univerfität Jena, und wurde 1720.Rectpr:des evan- 
gelifch = Iutherifhen Gymnaſiums in feiner Vaterftadt,. welche Stelle er 
durch 24 Jahre rühmlich bekleidete. Er ftarb dafelbft den 17. Dec. 1743. 
Außer feinem gedructen, Werke: Schediasma historicum de Vala- 
chorum historia, Jena 1743, binterließ er noch handſchriftlich: Hi- 
storia ecclesiastica T'rransylvaniäe, Eure, geographiſche und biftorifche 
Anmerkungen von dem Bürftenthume Siebenbürgen; — Historia Regni 
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Transylvanici und noch zwey Eeinere lateiniſche Werkchen, die Geſchichte 
der Moldau und Wallachey betreffend. 
Sinanzen f. Staatseinfünfte und Staatsfchuld. 
Sinanz- Intendenz in Dalmatien, bat in der Hauptfache die 
naͤhmliche Beftimmung, wie die Cameral » Gefüllen - Verwaltungen in ° 
den beutfhen Provinzen. Doc ift die Cameral« Verwaltung in dieſem 
Randeüberhaupt noch nicht definitiv. organifirt, wie. denn mehrere Unterbe- 
hörden ausdrücklich als bloß proviforifche erklärt find, Hat ihren Sitz in Zara. 
Sindelhaͤuſer k. P. Das Findelhaus zu Wien wurde von Kaifer 
Sofepb 1I. 1784 gegründet, ift der Aufnahme unebelich geborner Kin: 
ber gewidmet und mit dem Saugammen:Inftitut, wie mit der allgemeinen 
Schuspoden-Impfanitalt verbunden. Unter-einem Director und Vicedi- 
reetor find in ſelbem 2 Arzte, ein Wundarzt, eine Auffeherinn und 9 Beamte 
fammt dem nöthigen Dienftperfonale befhäftigt. Die Zimmer zur Auf— 
nahme der Ammen und Findlinge find licht und geräumig, 72 Betten 
find für Ammen, 150 für Kinder vorhanden. Für Arme und Strafen: 
findfinge, jedod nuinner den Linien Wien’s, ift die Aufnahme unent- 
geldlich; Auswärtige und Vermögliche haben nach einer Verordnung vom 
31. Oct. 1829 einen Betrag von 294 Gulden E.M. für die Aufnahme eines 
unebelihen Kindes zu entrichten, foobey Theilzahlungen geftattet werden. 
Durd die Verordnung vom 20. Dec. 1830 wurden nebit diefer Aufnahms« 
tare mindere in 3 Abftufungen- jedoch ohne geftatteter Theilzahlung bes 
ftimmt. Für die mindeite Summe von 20 Gulden werden aus den nies 
_ deren Claſſen des Gebärhaufes oder fonft dürftige, für 50 Gulden bloß 
in Miederöfterreich geb. uneheliche Kinder oder aus der höchſten Claſſe de3 
Gebaͤrhauſes aufgenommen. 100 Gulden find für alle aufer Niederöfterr. 
gebürtige, auch vom Auslande überbrachte derley Kinder zu bezahlen; 
für 294 Qulden übernimmt die Findelanftalt wo immer unehelich“ geborne 
Kinder, wofür aber eine Pflegepartey felbft gewählt, und wenn das Kind vor 
Ablauf der mit 10 Jahren feſtgeſetzten Werpflegsdauer fterben follte, 
ber noch übrige Reſt der Einlage zurück erhalten werden kann. Sobald 
fih für das Kind ein annehmbarer Verpflegsort, meiſtens auf dem Lande, 
gefunden hat, werden fie aus der Anftalt gegen Koftvergütung dahin ab⸗ 
gegeben, mit dem 22. Jahre wird der Zögling feiner eigenen Leitung 
überlaifen. Unbemittelte Mütter find verpflichtet durch eine gewiſſe Zeit 
nebft ihrem eigenen auch ein fremdes Kind zu ſaͤugen und aus ihrer Zahl ſteht 
ed jedermann frey, ſich gegen Erlag von 20 Gulden C. M. eine gejunde 
und taugliche Amme zu verfchaffen. Aber auch den in der Gratis: Gebär: 
anftalt entbundenen Müttern, deren Kinder in das Findelhaus unentgeldlich 
aufgenommen werden, ftebt es frey, gegen Erlag von 20 Guld. C. M. 
ſich von derBerpflichtung des unentgeldlichen Ammendienſtes im Findelhauſe 
zu entledigen. Gemäß Verordnung vom 6. May 1833 werden die Auf: 
nahmtaren für Findlinge in Miederöfterreih, deren Mütter und zah⸗ 
lungspflichtige Verwandten zahlungsunfähig find, in Zukunft anf bie 
fammtlihen Gemeinden jenes Kreifes, in welchem die Mutter, oder das 
Kind (wenn der Geburtsort der Mutter nicht ausgemittelt werden kann) 
geboren worden ift, umgelegt, wie auch die Aufnabmsgebübren für fol- 
he in Miederöfterreich außer den Linien Wien’sd geb. Kinder in jedem 
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Kalle nad) der geringften Claſſe mit 20 Gufd. abgenommen. —In Brünn, 
Grät, Mailand, Prag,Venedig, find eigene nach den örtlichen Ver- 
bältniffen eingerichtete 5. Wo fie in Provinzial: Hauptftädten nicht befte- 
ben, wird die Claſſe der Findlinge durch andere Humanitäts = Anftalten 
des Landes verforgt. Mit Verordnung vom 10. Dec. 1832 wurde bewils 
figt, daß auch diejenigen, welde für die Aufnahme eines unehelichen Kins 
de3 an die Anftalt die Zare von 50 Guld. C. M. bezahlen, für das Kind 
eine taugliche Pflegevarten wählen dürfen. 

Singerlos, Matthäus, falzburgifher Eonfiftorial- Rath. Er: 
wurde am 6. Sept. 1748 zu Flatſchach im falzburgifchen Lungau geb., 
ftudirte zu Salzburg, und trat am 14. Juny 1770 in den Weltpriefters 
fand, als er feine theologifhen Studien im dortigen Priefterhaufe voll: 
endet hatte. Er Fam dann 1774 auf das Land als Hülfspriefter, und 
‚ war 5 Sabre in Saftein, 1 Jahr zu St. Veit und 3 Jahre im Thal: 
gau im Galzburgifhen. 1783 wurde erin Salzburg zum Stadtcooper 
rator, und.fpäter zum Domprediger ernannt. 1785 wurde er Stadtcaplan, 
dann 1787 Regens des Priefterhaufes, und 1789 fürfterzbifhöflicher 
geiftlicher Rath; 1801 wurdeernah Mühldorf als Stadtpfarrer und als 
Dechant des dortigen Collegiatftiftes verfegt. Nachdem Mühldorf an 
Bayern abgetreten worden war, wurde %. zum Director des Georgianir 
ſchen Elericalfeminars zu Landshut ernannt; 1814 aber vom Könige 
von Bayern zum erzbiihöflichen Confiftorialrathe in Salzburg befor: 
dert, wo erden 10. Dec. 1817 ftarb. — Seine Schriften find: Wozu 
find Geiftliche da? Salzburg, 2. Aufl. 1805. — Verfuc einer Paftoral- 
lebre, oder Darftellung der Standespflihten des Geiftlichen. 2 Theile, 
Münden 1805. Ä 

Sirmian, Carl Jof. Graf v., ausgezeichnet ald Staatsmann, 
wurde geboren zu Deutfhmeß im Trientiſchen 1716, erzogen zu Er: 
thal, Innsbrudund Salzburg, fludirte dann zu Ley den und 
vollendete feine Bildung dur Reifen in Stalien und — inter 
Franz J. Regierung’wibmete er fih ununterbrochen den Staatsgefchäf: 
ten. Seine Talente beförderten ihn, und Maria Thereſia ſchickte 
ihn als Bevollmädtigten nah Neapel, welchen Poiten er 1759 mit 
jenem eines Öeneral: Gouverneurs der öſterr. Lombardie vertaufcte. 
Groß find hier die Verdienfte dieſes bochgebildeten und biedern Mannes. 
Er that Alles, um Kunft und Wiffenfchaft wieder zu beleben, errichtete 
Bibliotheken, unterſtützte Künftler und Gelehrte, erfhloß Jedem feine 
eigene ausgefuchte Bibliorhef von 40,000 Bänden und manden Kunit- 
ſchätzen, fuchte die Univerfität Pavia wieder berzuftellen, und Mai: 
land verdankt ihm Alles, was es damahls an Bevölkerung, Wohlftand 
in Manufacturen, Acderbau und Handel gewonnen bat. Sein größter 
Ruhm aber ift der, daß mit feinen Verdienften um die Aufklärung jener 
Gegenden auch mildere Zitten und'vorurtheiläfreyere Überzeugungen ins 
Leben traten. Er ftarb am 20. July 1782 zu Mailant. | 

Sırmian, Job. Baptift Anton Graf v., Bruder des 
Borigen, war Erzbiſchof von Salzburg und durd den Eifer be— 
kannt, womit er die Fathol. Meligion in feinem Erzbisthume von dem 
Einfiuffe des Proteſtantismus vein zu erbelten ſuchte und wofür ihm 
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von Papft Clemens XII. im Einklang mit der Beſchaffenheit der er⸗ 
‚ haltenen Berichte der Titel Hoheit: (Excelsus, sua Celsitudo) beyge- 
legt wurde. Leider aber wurden dur F.'s rückſichtsloſe Verfügungen in 
den Jahren 1731 bis 1735 über 30000 (!) meiftens. fleißige und ruhige 
Menfhen aus bem Lande verwiefen und größtentbeild dem ſchrecklichſten 
Elende Preis gegeben. Er ftarb zu Salzburg 1744. 

Sirmian, Lactanz, Maler, aus der uralten abeligen (fpäter 
graͤflichen) Familie Tyrols gebürtig, lebte um 1750, malte viele gute 
Portraits in Ohlfarben, auch verfertigte er mehrere Köpfe und Akademie: 
Stücke von gebranntem Lehm, er war aud Stifter der in der Leopolds— 
Eron zu Salzburg befindlihen Sammlung der Originalportraits bes 
rühmter Maler. Die Bibliotbef zuSnnsbru cd befißt aud noch 21 
nad) feinen Zeichnungen, theild von ihm felbftradirte, theils von Schaur 
zu Salzburg in Kupfer geftocene Stücke mit den Jahrszahlen 1742, 
1746 und 1751. 

$irmian, Leopold Maximil. Graf v., geb. 1766 u Trient. 
Nachdem er feine theologifhen Studien vollendet hatte, empfing er zu 
Salzburg 1792 die Priefterweihe und wurde von Papft Pius VI. 
als Domberr dafelbft und zu Paffau beftätigt; 1797 von dem damah— 
ligen Fürft: Erzbifchof zu De ffau, Grafenvon Thun, zu feinem Weib: 
bifhofe defignirt; 1800 ward ihm das erledigte Bischum Lavant in 
Kärnthen zu Theil, weldhe Würde er bi 1818 bekleidete, wo er durch 
den Tod bes Grafen Eolloredo, Fürft: Erzbifchofs von Salzburg, 
zur Adminiftration dieſer Stelle berufen ward, 8.8. vielgeprüfte Amts⸗ 
treue und gläubig + biederer Sinn verfchaffte ihm endlich nod) einen glän— 
zendern Wirkungskreis, da ihn Kaifer Franz I. nad Ableben des Gras 
fen von Hobenwart 1822 zum Fürft: Erzbifchof von Wien ernanns 
te, welhe Würde er mit regem SHirteneifer und gediegenen religiöfen 
Sefinnungen bis. an feinen Tod bekleidete, Er ftarb, der letzte des alten 
Geſchlechts der Firmiane, im 66. Sabre feines Alters und im 35. feines 
Epifcopated, den 29.Nov. 1831, und wurde in der St. Stephansfirche 
im großen Srauendore, nicht weit von dem &t. Antonius: Altare zur Erde 
beftattet. Unter den Erzbifhöfen Wiens war er in der Zahl der Fünfte, 

$iscalämter (Rammer : Procuraturen) , find vorzüglich 
dazu aufgeftellt, die Iandesfürftlihen Gerechtfamen zu vertreten und 
zwar insbefondere die Negalien, ald: Gefälle, Domänen, Lehen, Pfar: 
ren und andere Beneficien ; ferner aud die milden Stiftungen, die Er— 
werbungen der Kirchen. Ubrigens haben fie die Vertretung der leßtern 
"gegen ihre Patrone, der Gutsunterthanen gegen ihre Herrſchaften, die 
Vertheidigung des Ehebandes auf fih. Die F. unterftehen der Jurisdicz 
tion der Landrechte, in Sachen des Militärärarg aber dem Judicium de- 
leg. milit., in Dalmatien find fie dem Collegial:Gerichte zu Zar a und 
im lombard.: venet. Königreiche den Civil-Tribunalen zugewiefen. (Vergl. 
Hoflammer:Procurastun) Die. inden Provinzen find ohne irgend 
einer Abhängigkeit von- der Hoflammer » Procuratur zunächit den Landesre⸗ 
gierungen oder Öubernien untergeordnet. Es beitehennähmlih F. zuLinz 
(mit dem Filial: Fiscalamt zu Salzburg), Grätz, Laibad (mit 
dem Filial-Fiscalamt zu Klagenfurt), Trieft, Zara, Inn 
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brud, Prag, Brünn, Lemberg, mit? bleibend erponirten Fig: 
caladjuncten zu TZarnow und Stanis lawow. Das Fiscalamt zu 
Mailand, und bag Central: Fiscalamt zu Venedig mit 7 Pro: 
vinzial: En gehören zunächſt unter die Cameral :» Magiftrate zu Mai— 
land und Venedig. Der Hoflammer » Procurator und bie Kammer: 
Procuratoren in den Provinzen werden auf den gemeinfchaftlichen Vor: 
ſchlag der allgemeinen Hofkammer, der vereinigten Hofkanzley und der 
oberſten Suftizftelle von dem Kaifer ernannt, und die Hofkammer-Pro⸗ 
curaturd» und Fiscal : Adjuncten-Stellen von diefen Stellen gemeinfcaft- 
lich vergeben, und nur im Falle fie über eine Ernennung nidt einig find, 
muß die Entfchließung des Kaiſers eingehohlt werden. Vergl. Adjuncten. 

Siscalorte, ſ. Taralorte. - 
Siſcha, große, ein Nebenfluß der Donau, im Erzberzogthume 
Oſterreich unter der Enns, zwifchen der Schwechat und Leitha, entfpringt 
auf der Neuftädter Heide, und füllt bey Fiſchamend in die Donau. 

Fiſcha, kleine, diefer Fluß Eommt weftwärts von Wiener-Neu- 
ftadt aus dem Gebirge, fließt bey diefer Stadt vorbey und vereinigt fich 
bey Ober-Eggendorf mit der Leitha. 

ifhamend, niederöfterr., Marktfleken im V. U. W. W., an 

der Mündung der Fifcha in die Donau, mit 1240 Einw. und einer ural- 
ten Pfarrkirche, befißt eine Baummollfpinnerey, und eine Baumwoll: 
waarenfabrif, und an der Donau findet man Spuren einer römifchen 
Strafe. Weiter abwärts werden die römiſchen Alterthümer häufiger. 

Sifchel, Marimilian, Dichter und vaterländifcher Schriftfteller, 
wurde 1779 in Wien geboren. Früh verwaift, begann er feine Studien 
unter ber Leitung feines ältern Bruders, und wurde zuerft 1799 beym 
Hofkriegsrath angeftellt, und bey verfchiedenen Gelegenheiten, fo wie 
in manderley Wirkungskreifen bey den Generalcommanden in Wien, 
Brünn, Gräßund Hermannftadt, bann aud bey den Armeen 
in den Kriegsjahren 1805 und 1809 zweckmaͤßig verwendet. Endlich wurs 
de er ald Hofkriegsconcipift dem Departementschef für Niederöfterreich, 
Hofkriegsfecretär Collonius, bey deſſen Amtsverrihtungen zur Sei—⸗ 
te gegeben. Er ftarb den 22. May 1812. Außer mehreren, in den 
Mufenalmanaden der Jahre 1798— 1801 und anderen Sammlungen 
jerftreuten Iyrifchen Gedichten, lieferte er auch Beytraͤge fürdie Schüſtz'ſche 
Erdfunde, und gab mit Sof. Widemann die 1805 — Bin Wien 
erfchienenen malerifhen Streifzüge durd die intereffanteften Gegenden 
um Wien (aud Malerifches Taſchenbuch 2c.) heraus. Sein erfted ger 
drucktes Gedicht, auf den Erzberzog Carl, erfhien 1797, fein Hannibal 
Barcus, in Hormapyr’s Archiv wurde mit allgemeinem Benfall aufger 
nommen. Im Manufcript hinterließ er eine vomantifche Epopde, bie in 
jeder Hinſicht lobenswürdig erfcheint. | 

Sifcher, Daniel v., wurde geb. den 9. Nov. 1695 zu Käsmart 
in Ungarn. Nachdem er auf der Univerfität zu Pefth feine Studien vollen» 
det und 1718 den Grad eines Doctors der Medicin erhalten hatte, wur: 
de er in feiner Vaterſtadt ald augübender Arzt angeftellt, und von dem 
damahligen Bifhof von Großfwarbein, Graf Nicol. Efätn, zu— 
gleich als Leibarzt angenommen. Er hatte ſich mit vielem Eifer auf die 
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Naturkunde verlegt, war Mitglied der kaiſerl. Gefellfchaft der Naturae 
Curiosorum, wurde feiner ausgebreiteten Werdienfte wegen in. den 
Adelftand erhoben und erhielt auch die einträgliche Stelle eined Provin- 
cial» Phuficus. Er ftarb 1746. Seine gründliche Kenntniß der Arzney⸗ 
und Naturwiſſenſchaft bewies er auch durch feine gehaltreichen in Drud 
erfdienenen Schriften, von welchen die wichtigften find: De terra me- 
dicinali Tokajiensi etc. Brest. 1732. — De remedio rusticano 
variolas per balneum primo aquae dulcis, past vero seri lactis, 
feliciter curandi etc. Erfurt. — Commentationes physicae de ca- 
lore atmosphaerico, rag 1732. — Descriptio lapidum granato- 
rum in carpatho $Szepusiensi inventorum, in®rucdmann’s Magna- 
lia etc. abgedruckt, nebft einigen medicinifhen und naturwiffenfhaftlis 
chen Abhandlungen in den Ephemeridibus naturae Curiosorum und in 
den Collectaneis Vratislaviensibus. Auch einige werthvolle Präparate has 
ben die ungar. Apotheken feiner Erfindung zu danfen, unter andern bie Es- 
sentia carpathica, Spiritus nitri Bezoardicus Fischerianus u. a. m. 

Sifher, Joſ., k. k. Hofkupferftecher, akademifcher Rath und 
Profeſſor der Landfchaftszeihnung an der Wiener Akademie, Director der 
fürftt, Eſzterh az y'ſchen Kunſtſammlungen, war geboren zu Wien den 
30. Zän. 1769. Sein Vater war Hofzeltfhneider und fchonin feinem Ana» 
benalter madte 3. Zeichnungen von Zelten, diefeine Talente für bildende 
Kunft ahnen ließen. 1783 kam 8. in die Wiener Akademie und ftudirte 
unter Prof. Brand die Zeichnen: und unter Prof. Shmuzer die Ku— 
pferftecherkunft, in welcher er fih bald fo vollkommen ausbildete, daß er, 
nachdem er für eine fehr gelungene Eopie des in der k. k. Gallerie befind» 
lichen Gemäldes von Spagnoletto (gen. Ribiera)unterdem Titel: 
Christus in templo disputans den erften Preis erhalten hatte, bereits 
1793 zum Kofkupferfteher ernannt wurde. 1802—1803 kereifte F. die 
Schweiz, Frankreich und England und machte zu Paris Bekanntſchaft 
mitdem Eunftjinnigen Fürften Mic. Eſzterhäzy, welder ihn fehr lieb» 
gewann und ihn nad) feiner Zurückkunft 1804 zum Director feiner größten 
Gemälde: und Kupferftihfammlung anftellte. Den 12. Febr. 1815 er- 
bielt F. das Diplom als Mitglied der Akademie der bildenden Künſte in 
Wien, den 5. Juny besfelben Jahres wurde er zum auferordentlichen 
Profeſſor der Landſchaftszeichnung, 1818 zum akademifchen Ratheernannt. 
Er diente bi 24.Nov. 1821 unentgeldlih, an welchem Tage er zum or- 
"dentlihen Profeilor der Landfchaftsmalerey an der Akademie ernannt 
wurde. Die lebte Zeit feines Lebens arbeitete ev meiſtens in Obl, weniger 
mit dem Grabftidel, deifen Führung ihm durch eine Tangwierige ſchmerz⸗ 
bafte Krankheit ſchon befehwerlich geworden war. Er ftarb nad langer 
Krankheit zu Wien den 5. Sept. 1822. Obſchon in Rüdfiht auf 
Zeihnung feine Arbeiten nit immer vorwurföfrey waren, aud die Aus: 
führung oft dur Flüchtigkeit Manches zu wünſchen übrig ließ, befaß F. 
doch durd Geſchmack und richtiges Gefühl viele Vorzüge, feine Land- 
fhaften befonberd behandelte er mit großem Fleife und nahm-fid) in 
‚dem Vordergrund der Bäume, dem Durchfhimmern der Sonne durd 
das Laub zc., den freplich unerreihbaren ClaudeLorrain zumMufter 
Bon feinen zabfreihen Merken find folgende auszeichninigsweife zu nens 
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nen. Bon Ohlgemälden: Mehrere Landſchaften und Anſichten, 
theils nach der Natur aufgenommen, theild Ideal, Hagar in der Wüſte, 
Wien von der Spinnerinn am Kreuze, ein liegender englifher Waifer: 
bund, ꝛc. Von Kupferſtichen: Mehrerefleifig ausgeführte Porträts, 
Theaterfcenen, Figuren nad der Natur, Landſchaften und Architectur: 
ftücde, die dem Aneas erfcheinende Venus, Camilla mit der Streitart, 
bie unterirdifhe Höhle bey Oftrom in Mähren, Chriftus im Tempel 
disputirendnahb®pagnoletto, Chriſtus und die Ehebredherinn nad) F fi- 
ger, mehrere Carricaturen und Genrebilder, Pyramus und Thisbe nach 
Lebrun, Auferwedung des Lazarus nah Lefueur, die Grablegung des 
Heilandesnah Schidone. Ein ausmehr ald 100 Figuren beftebender Ent: 
wurf zu einer indifhen Maskerade, welche zur Wermählungsfeyer des 
Kaifers Franz mitder Erzherzoginn Maria Qudovica dargeftellt wur: 
de ıc. Endlich hinterließ F. noch eine bedeutende Anzahl Souade: Gemälde 
und Zeihnungen, worunter ſich 50 Anfichten aus der Schweiz, 14 Anfichten 
von Shönhof in Böhmen und eine malerische Reife auf dem Wagfluffe 
in Ungarn in 16 Blättern befonders auszeichnen. 

Hifcher, Joſ. Wladisl., Doctor der Rechte und JuftiziärzuKor: 
neuburg, Naturforfcher, Aftronom und populärer Schriftiteller, war 
geboren zu Klofter-Hradifch ‚bey Olmüs den 17. Dec. 1785. Früh— 
zeitig begann F. die Früchte feiner Studien und Beobachtungen der Na— 
tur durch verſchiedene Auffäge in Nournalen, Kalendern sc. , der Offent: 
lichkeit zu übergeben, befonders zeichnete er fih im Fache der Witterungs- 
Eunde aus. Seit längerer Zeit ift 8. in Korneuburg anſäßig und lie 
fert jährlich Beyträge zu verfchiedenen Kalendern, z.B. dem Wiener Ges 
ſchichts- und Erinnerungsfalender, dem Gräßer Kalender für die katholi— 
fhe Geiftlichkeit u. a. m. Auch eridien von F. eine Geſchichte der Stadt 
Korneuburg. Wien 1831, welche jedoch eben fo wenig befriedigte, als 
die von ihm ſchon 1808 herausgegebene Gefhichte von Olmüß, 2 Bde. 
Olmütz und Brünn. Eine Widerlegung des Beatfon’fhen Aderbaufy: 
ſtems bat er feiner Schrift: Naturgefege zur Begründung eines neuen 
einfachen und einträglichen Reldbaues, Wien 1830, beygefügt. 

Sifcher, Leop., Priefter im Sefuitencollegium zu Wien, war 
dafelbft geb. den 28. Mär; 1703, trat nad) vollendeten Studien in den Je— 
fuiten » Orden und zeichnete ſich durch gründliche Gelehrſamkeit aus. Er 
farb zu Wien um 1780. eine vorzüglichften Schriften find: Brevis 
notitia urbis veteris Vindobonae, Wien 1764, erſchien auf Anregung 
des Kaiferd Jo ſeph, und anonym ; — Erinnerungen an den Lefer der Ab: 
bandlungen von den biftorifchen Streitfragen des Pat. Mattb. Fubrmann, 
eb. 1764. — Notitia urbis Vindobonae, 6 Bde. eb. 1767—71. 

Fiſcher, Martin, Rath, Statuar und Director bey der k. k. 
Akademie der bildenden Künfte in Wien, war geboren 1740 von ar- 
men Altern zu Hopfen im Landgericht Füßen in Schwaben. Die Fer— 
tigkeit feined Waters, verfchiedeneds Haus» und Feldgerätb felbft zu 
verfertigen, weckte zuerft F.'s fhlummernde Fäbigfeiten, der fchen als 
Knabe aus Holz alleriey Figuren fhniste, die, obfhon in robem Au: 
ftande, Spuren feiner lebhaften Phantafie und natürlichen Anlagen zeig: 
ten. Da die Beruföneigung ded Anaben immer deutlicher hervortrat, gab 

Defterr. Nat. Encyti. Bd. 11 10 


146 Sifdher, Martin. 


ihn fein Water endlich im 15. Sabre zu einem, freylich nur mittelmaͤßi⸗ 
gen Bildhauer in die Lehre, wo er von der Kunſt nichts als höchſtens ei⸗ 
nige mechaniſche Handgriffe erlernte, doch hatte er wenigſtens Gelegen⸗ 
heit, durch aufmerkſame Beobachtung der Natur und der Verhältniſſe des 
menſchlichen Körpers ſich neue Ideen zu ſchaffen und zu feiner ferneren Bil⸗ 
dung den Grund zu legen. Nach feiner Freyſprechung faßte F. den Vor: 
faß, nah Wien zu reifen, um fi in feiner Kunft vollitündig auszu⸗ 
bilden, und er führte ihn 1760 mit großer Lernbegierde und einer höchſt 
mäßigen Baarſchaft aus. Kaum daſelbſt angefommen, fand er bey einem 
freylih nur ganz gewöhnlihen Bildhauer Befhäftigung, welder er 
duch 2 Jahre oblag, bis er Gelegenheit fand, dem damahligen Prof: 
Schletterer an der Akademie ein nad eigenen Ideen verfertigtes Cru⸗ 
cifir zu zeigen, von ſelbem liebreich aufgenommen wurde und Gelegenheit 
erhielt, die Akademie zu befuhen. Nun bildete er ſich durch 4 Jahre 
unter biefes Künſtlers Augen, und als jich derſelbe endlich durch kränkliche Um⸗ 
ftande genöthigt ſah, fih von aller Arbeit gänzlich Asjufagen, war 9. 
bereits in feiner Kunſt fo weit fortgefchritten, daß er feine eigene Bel 
zu geben im Stande war., Bald zeigte fi) auch eine Veranlaffung, feine 
erlangten Kenntniffe geltend zu ‚madben, er unternahm auf Meffers 
fh mide’s Antrag, mit felbem gemeinfchaftlich die Verzierung der Bet 
ded Palaftes der Prinzeflinn Emanuele von Savoyen (Nichte E ur 
gen’s) und der gute Erfolg diefer Unternehmung verfhaffte ihm bald 
bedeutenden Ruf und viele Beftellungen größerer und umfajfenderer Ars 
beiten. ‚Nunmehr. faßte er auch den Entſchluß ſich bleibend in Wien nies 
derzulaffen, und vereheligte fi 1768 vortheilhaft, wodurch er aud) in 
den Stand gefeßt wurde, für ſich allein größere Arbeiten unternehmen 
zu können; er widmete jih aud mit größtem. Eifer dem Studium ber 
Natur und der Antiken, befonders aber der Anatomie, die ibm mit 
Recht die Grundlage der bildenden Kunft zu feyn ſchien. Um dieſe Zeit 
verfertigte er nach Auftrag des Fürſten Kaunitz, damahligen Pro: 
tectord der Akademie der bildenden Künfte, die gelungene große marmorne 
Statue des Mucius Scävola für den Eaif. Gartenzu Schönbrunn 
und übernahm bald darauf einen vortbeilhaften Antrag des Bifchofs von 
Fünfkirchen, um für die dortige Cathedralfirche jwey große Leiten 
altäre zu verfertigen, welche Arbeit er, feinem bereits erlangten Kunſt— 
berufe vollkommen entfprechend vollendete. Seit geraumer Zeit hatte fi 
5. vorgenommen die Früchte feiner langjährigen Studien in einer ana 
tomifhen Figur darzuftellen, als ihm fein Freundund Lehrer, der rühm: 
lich bekannte Prof. der Anatomie J. Barth, die erwünſchte Gelegenheit 
an die Hand gab; diefer hatte nähmlich den Leichnam eines plötzlich vire 
ftorbenen jungen Mannes Jon befonders ſchönem Körverbau erhalten, 
nad weldem 8. in Eurzer Zeit die erfte anatomifche Figur in Halblebens- 
größe zu Stande brachte, die mit vielem Benfall aufgenommen wurde. 
Das Sfelett jenes Leihnams copirte er mit bewundernswürdiger Genauig- 
keit in Buchsbaumholz. Eeine großen Verdienfte anerfennend, ernannte 
ibn nun Kaifer Joſeph II. zum akademiſchen Profeifor der Anatomie 
und Rathe. In, dieſem ebrenvollen Wirfungsfreife verboppelte er feine ° 
Bemühungen und nah Verlauf von 7 Monathen ſchon war die be- 
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söhmte F iſch e r'ſche Anatomie, aus mehreren anatomifhen Figuren in 
Lebensgröße beftehend, vollendet, und in den akademiſchen Lehrfälen aufs 
geſtellt. Befonders berühmt und beſucht waren auch feine anatomifchen 
Borlefungen, jn welchen er mit ungemeiner Gründlichkeit, von der une 
teriten Lage der Muskeln angefangen, jede einzelne nad) ihrer Form in 
Thon gebildet zeigte, dann die Knochen auflegte und durch den Aufeims 
anderbau ber Muskeln die Form hervorbrachte, ‚welche das Fleiſch in ges 
fundem Zuftand auf. dem Skelette bildet. Er unternahm auch das höchſt 
verdienftvolle Werk, : jene Muskellagen über ein natürliches Skelett 
für die Dauer in Gyps. zu verfertigen,, und führte es mit ſolcher Vollen⸗ 
dung aus, daß es für immer die Bewunderung des Kennerd, wie der 
Begenitand des innigften Dankes jedes ‚Lernenden bleiben wird, indem 
dadurch dad Studium. der: Anatomie ungemein erleichtert und vereinfacht 
wurde. — %: ftarb den 27. Apr. 1820, zwar im hoben Lebensalter, 
doc) für die Kunft, fo wie für Iernbegierige Kunſtſchüler, die an ihm 
ſtets einen liebenden: und theilnehmenden Freund und Führer fanden, 
noch allaufrubs : .» DER. ie 

Fiſcher, Marimil:, Stiftöpfarrer zu Klofterneuburg, früher 
zu Höflein-in Niederöſterreich, vaterländifcher Schriftfteller, ift gebo: 
ren zu Wien den 10. Aug: 1782, Nachdem er feine Studien vollen« 
bet hatte, trat F. in den Orden der regulirten Chorherren zu Klo: 
ferneuburg und wurde in der Folge Ardivar und Bibliothekar des 
Stifte, wodurch ihm reichliche Gelegenheit gegeben war‘, feine literas 
rifhen Talente weiter ‚auszubilden. Gegenwärtig ift 3. zugleich Di- 
tector ber Kauptfchule in Klofterneuburg, Ergab im Drus 
cke heraus: Schickſale der Stadt und des Stiftes Klofterneuburg mit 
7 Aupf: 2 Bde. Wien 1815, (ein verdienitvolled Qusflenwerk; mel 
ches 382 Urkunden liefert.) — Wiener - Neuftadt und ihre Umgebungen, 
(der 42, Bd. der kirchlichen Topographie), eb. 1832, (eine eben fo tüch- 
tige Arbeit;) —— * 

Fiſcher von Erlach. Diefer in Wien's Kunſtgeſchichte hochge— 
feyerte Nahme beſtätigt die oft gemachte Bemerkung, daß es nicht ſeiten 
gerade bey Künſtlern von feltenem Rufe ſchwer wird‘, über Ihre näheren 
Lebensverhältniffe . binlänglihe Quellen aufzufinden, ‚Alle -biographi- 
ſchen Werke, alle Befchreibungen Wien’s find über ihn voll Irrtbümer; 
kaum bemerken einige, dafi ed zwey gleichtüchtige Baukünſtler desſelben 
Nahmens gegeben hat; Eeines aber unterfcheidet, welche Gebäude vom 
Vater, weiche vom Sohne ftammen. Wir wollen verfuchen , diefe Vers 
wirrung fo viel möglih, zu heben, um ſo wenigitens einigermaßen 
Drdnung in die Biographie zweyer Männer zu bringen, deren Meiſter⸗ 
werke zu den größten Zierden Wien’s gehören. 1) Joh. Bernd. Fir 
ſcher von Erlach wurde nad Einigenzu Prag, nad Andern zu Wien 
1650 geboren: Schon als Anabe zeigte er auffallende Spuren ange: 
bernen Kunftfinnes; ald Jüngling machte er außerordentliche Fortfchrit- 
te im Beichnen und arcitektonifhen Worarbeiten unter der Leitung ge: 
ſchickter Meifter. Er ging hierauf nah Rom, wo er mehrere Jahre den 
Unterricht der berühmteften Profeiloren genoß, die ns Denkmahle 
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der Alten ftubirte, -aber auch alle Fehler ſich aneignete ; welche man feis 
nen fpäteren Arbeiten vorwirft,. und deren Veranlaſſung im fihlechten 
bizarren Gefhmade der Zeit liegt .In die Heimath zurückgekehrt, wußte 
er in kurzer Zeit Aufmerkfamkeit zu erregen, und Anerkennung jeines 
fhönen Zalentes zu gewinnen. Er erhielt den Auftrag für den nachmah⸗ 
ligen Kaifer Jofepb I. einen: Sommerpalaft zu bauen, und fo entftand 
1696 die erfte Grundanlage des heutigen Schloffes Schönbrunn. Sie 
gewann den Beyfall des Hofes, 5. wurde zum erften Architecten ernannt, 
und von. Joſeph J. fpäter auch in den Abelftand mit dem Präbdicate von 
Erlac erhoben, Ungeachtet 5. faft in allen feinen Gebäuden als Anhaͤn⸗ 
ger der Berninifchen Schule erfheint, und wahre Meifterftüce ihrer 
Ausfchweifungen lieferte, Schönbrunn erinnertdurdgeberids, die Ben: 
fter etwa ausgenommen, an Bern in i's Styl), fo bewies er dennody mehr‘ 
Gefhmad in den äußeren Verzierungen. — Der Ruf des Künftlers war 
begründet; er entwarf vonnun an alle bedeutenderen Bauwerke, wurde 
Dberlandbaumeifter und genoß bis zu feinem Todesjahre 1724 alle Auss 
zeihnungen und Begünftigungen, welde dem wahren Talente nur im— 
mer zugeftanden werden Eonnen. Wir erwähnen nur die vorzüglichften 
feiner Werke, und bemerken im vorbinein, daf bey den meiften derfel: 
ben den eigentlichen Bau fein Sohn Joſeph Emanuel geleitet, fo 
wie er mehrere, die mit dem Tode des Waters unvollendet geblieben, 
fehr glüdlich ausführte. Im Allgemeinen ift es gewiß, daß alle Gebäude: 
F.'s dur ihren Totaleindruck von auferordentlicher Wirkfamkeit, einen Ges 
nius beurkunden, dem die Weihe im.reichen Mafie geworden. Trogder,- 
dem Zeitgefhmade anklebenden Unvolllommenheiten , werden die beyden 
5. ſtets Bewunderung ernten, und als eine Erſcheinung gepriefen wer: 
den, dergleihen nur Jahrhunderte hervorzubringen im Stande find. — 
Alle Fehler feiner Schule vereint, enthüllte der Triumphhogen, den er 
1699 zur-Vermählung Joſeph I. errichtete ; die Überladung war bis 
zum Unglaublichen getrieben. Eine beffere Richtung zeigte das hölzerne 
Modell des Denkmahles zu Ehren des h.Joſeph auf dem hoben Markte 
zu Wien; die Statuen find fpäter und ganz abweichend von andern 
Künftlern: ausgeführe worden. 1700 wurde die alte, Eleine Peters— 
Eirche abgetragen, und die Herftellung einer größeren beſchloſſen. Die: 
fer Künftler zeichnete den Entwurf und leitete den Bau, der 1702 ber. 
gann, und. bey feiner;Wollendung,als ein Meifterwerk erfter Größe da⸗ 
ftand. Eben fo glücklich fiel Prin, Eugen sPalaft in der Himmelpfortgaſſe 
(das heutige Münzgebäude) aus. Nachdem das Werk in zwey Jahren 
vollendet war, empfing darindergroße Eugenamd. April 1711 den türki« 
fchen Gefandten. Würdig fehließen fi) diefem Bauwerke an: Das Gebäu- 
de der vereinigten Hofkanzley in der Wipplingerftraße, das Batthy.a- 
n y'ſche Palais auf der Freyung, das vormahls Trautfon’fhe in der 
Vorſtadt St. Ulrich, worin jetzt die ungar. Beibgarde, die fogenannte 
Mebigrube auf dem neuen Markte u, a. m.— Die grofien Kriegsunrus 
ben binderten indeflen die Unternehmungen von Bauwerken; der Künit: 
ler verwendete die Stunden der Muße zu Studien, und di-fen verdan- 
Een wir das Werk: Entwurf einer hiftorifchen Architectur, in Abbildungen 
verfchiedener berühmter Gebäude des Alterthbums und fremder Völker, 
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alles mit großer Mühe gezeichnet und auf eigene Koſten herausgegeben, 
das 1712, laut der Handſchrift in der F. k. Hofbibliothek, vollendet, 1718 
und 1721 zu Wien.im Drucke erſchienen iſt. Einige Exemplare haben: 
Leipzig 1725; der Text it von C. G. Heräus, doch ohne Bedeutung, 
und die Abbildungen , 93 an der Zahl, find fchlecht ausgeführt, obgleich 
nicht ohne Nutzen. Das ganze Werk zerfällt in 5 Theile: 1) bebräifche, 
ögpptifche, ſyriſche, perfifche und griehifdhe Gebäude; 2) römifhe; 3) 
arabifche, türkifche und einige neuere perfifche, chinefifche und japaneſi— 
fe; 4) Gebäude von feiner Erfindung und Zeichnung; 5) griechiſche 
und römifhe Vaſen, und mehrere wieder von feitter Erfindung. Das 
Merk machte bey feinem Erfcheinen vieled Aufſehen, felbft in England 
und Frankreich, iſt aber, wie gefagt, mehr ein Beweis von des Vers 
faffers Liebe zu feiner Kunft, als eine befehrende Fundgrube für junge 
Künftler. — Als 1713 die Pelt in Wien wüthete, gelobte Carl VI, 
eine Kirche zu Ehren des h. Carl Borromäus zubauen; amd. Febr. 
1716 warb der Grundftein gelegt, und im Dct. 1737 die prachtvolle 
Carlskirche geweiht. Die meiften Schriftiteller fehreiben den Entwurf des 
Planes 3. zu; Freddy in feiner Befchreibung von Wien und Andere 
behaupten aber, Dominik Martinelli babe nicht nur den Bau ges 
leitet, fondern auch die Zeichnung dazu entworfen. Sie begründen zus 
nädhit ihre Meinung durch die Bemerkung ; daß die Carlskirche im anges 
führten Werke nicht vorfomme, was fehr wohl zu begreifen, da diefes, 
wie oben gezeigt, ſchon 1712 vollendet gewefen. Wir haben bhinlänglis 
he Sründe, denjenigen uns anzufchließen, welche die Zeichnung unferm 
Künftler, die Leitung des Baues hingegen Martinelli zufchreiben. Alle 
Vorzüge und Mängel, welche F.'s Arbeiten haracterifiren, treten bier 
bervor. Niemand wird in Abrede ftellen, daf der Gefammteindrud von 
außerordentlicher Wirkung ift, eine höchſt geiftvolle Auffaffung beurfun: 
bet, in den Nebenſtücken aber Vieles dem Tadel unterliegt, So It öhne 
Zweifel in der Frontifpice Grofiartigfeit; allein eine Grofiartigfeit des 
Lurus und der Überladung. Eben fo erfheinen feine Entwürfe zur 
heutigen Staatskanzley, zum Hofbibliothefgebäude, zur Reitſchule und 
zu den Eaiferl, Stallungen. Über das Mißlingen der letzten foll er ſich 
dermaßen gekränkt haben, daß er aus Gram geftorben. Die Vollendung 
von allen eben genannten Gebäuden erlebte er nicht; den Bauleitete fein 
Sohn, der im Geiſte des Vaters vorwärts ging, und daher an beifen 
Ruhme gerechten Antheil hat, Außer Wien find noch in Prag und 
Salzburg bemerkenswerthe Gebäude diefes Künftlers. Die Univerfi- 
tätskirche in letzterer Stadt, am 10. Nov. 1707 geweihet, ift im Geifte 
des Altertbums ein vollendetes Meitterwerk; das Luſtſchloß Kleßhe im 
aber weder durch geiftige Auffaſſung noch durch Correctheit. ausgezeich- 
net, Wir Eönnen diefen Artikel nicht ſchließen, ohne eine Medaille in 
Silber auf F. zu erwähnen, welche fich im Eaifer!, Münzcabinete befindet, 
Sie it von dem berühmten Schweden Richter gravirt, wiegt 115 Loth, 
und hat rings um das Bruftbild des berühmten Architecten nachſte— 
hende Inſchrift: Joan. Bernh. Fischer ab Erlakhen. S. C. M. Pr, 
Archit,,, und auf der andern Seite, unter paffenden Sinnbildern : Do- 
cent et delectant MDCCKIX. — 2) Jof. Eman. Freyberr Fir 
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ſcher von Erlach, Sohn des Vorigen, geb. um 1680, Daß er bedeutende 
Reiſen durch Italien und England gemacht, erhellt aus mehreren gleichzeiti⸗ 
gen Berichten, daß er, nach Wien zurückgekehrt, den Bau mehrerer Ge⸗ 
bäude mit dem glücklichſten Erfolge geleitet, iſt ſchon berührt worden. UÜber 
feine gründlichen und ausgebreiteten Kenntniſſe in der Mechanik insbes 
fondere, gibt ed nur Eine Stimnie, Er war der Erfte, welcher in Deutſch⸗ 
land den Gebrauch der. Dampfmafchinen einführte. 1721 wurde er nach 
Heilen » Caffel .berufen , wo der damahlige. Landgraf bey den Berg- 
werfen diefe neue Erfindung anzubringen gefonnen war. Die allzu gros 
Ben Auslagen hinderten die Ausführung. F. kehrte daher nah Wien 
zurück, und errichtete im fürftl, Schwarzenberg’fhen Garten zum 
Getriebe der Waſſerkünſte die berühmte Dampfmafchine , damahls Feuer: 
mafchine genannt. Nähere Nachrichten darüber fteben im Februarbefte 
der „Merkwürdigkeiten Wiens“ (1727). Der glüdlice- Erfolg war 
ganz geeignet, das verdiente Anfehen des Künſtlers zu feigern ; dazu kam 
noch die umfichtdvolle Beendigung der genannten von feinem Water bes 
gonnenen Gebäude, und die-Ausführung mehrerer felbiterfundener Pläs 
ne. Cart VI. erhob ihn daher 1731 in den Freyherrnſtand. Hiemit 
find die irrigen Angaben aller: biographifchen Werke berichtigt, welche 
fhon den Vater. Freyherrn von Erlad nennen. Schon früher war 
er zum Hofarchiteeten ernannt worden; fpäter wurde er auch noch kaiſerl. 
Kath. Er erwarb ſich ein fehr grofies Vermögen, ftand. mit den ausges 
zeichnetften Männern, felbit des Auslandes, im fveundfcaftlichen Verkebs 
te; wie z. B. mit. Defaguliers, der ihn als Mechaniker fehr hoch 
fhäßte, und mit Gravefande, der ihm innig zugetban war. Nach 
den’meiften Berichten ſtarb er 1738; diefer Behauptung fteht indeifen die 
Thatſache entgegen, daf er 1740 von der großen Maria Iherefia 
den Auftrag erhielt, einen Entwurf zum Castrum-doloris für Carl VI 
zu entwerfen, das non den Brüdern Schmuzer in Kupfer geftochen 
erichienen ift. Es bleibt in der That bemerkenswerth, den Todestag eines 
Mannes nicht aufgezeichnet zu finden, der fo viel des Großen und Schös 
nen hervorgebracht. | 

Sismann, $ranz, ein Tonfeßer und Violin⸗Concertmeiſter aus 
dem Orden der barmberzigen Brüder, zu Altzedlig in Böhmen 1727 
geboren. Die erften Sabre feines Alters brachte er mit dem Studium der 
latein. Sprache, und mit den Anfangsgründen der Tonkunſt in Prag 
zu, wo er aud 1742 in den obenerwähnten Orden aufgenommen wurde, 
und ein Jahr darauf die. gewöhnlichen DOrdensgelübde ablegte. Dann 
fing er an, noch mit viel größerem Eifer die Tonkunft zu treiben, weil 
diefelbe zu jener Zeit in diefem Orden, befonderd aber in Prag und 
Wien, mehrere Freunde fand , und die Kirchen dieſes Ordens mit vor: 
trefflichen DOrcheftern verfehen waren, Aus Rücficht feiner muſikaliſchen 
Zalente ließ ihn der Orden in der Kirchencompofition Unterricht- neh» 
men. Er trat bald als einer der beffern Componiiten auf, und ald er in 
das Klofter nah Wien kam, fand er noch mehr. Gelegenheit, feis 
nen mufikalifchen Geift auszubilden. Sein. großer Eifer für die Tonkunft 
verfbaffte ihm Auf, und feine Concerte erhielten ausgezeichneten Bey: _ 
fall, Daher fam es au, daf er felbft bey Hofe vor Fran z J. und Mas 
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via Thereſia fpielte, und bey den kaiſerl. Prinzen, nachmahligen 
Kaifern Joſeph II. und Leopold II., bey ihren mufißalifchen Unter: 
haltungen fehr oft accompagniren mußte. Zu diefer Zeit dirigirte er die 
Muſik an der Kirche feines Ordens in Wien. Die Umftände des Ordens 
aber erlaubten ihm nicht mehr, fich für.die Muſik ferner ganz zu vers 
wenden. Er wurde bald zum Provinzprocurator ernannt, dann wählte 
man ibn zum Prior des Üiener Convents, und auf dem in Rom ge 
baltenen Generalcapitel “wurde er fogar berufen, das Amt eines Pro- 
vinzials der deutfchen Provinz zu übernehmen. Die aus diefem Anlaf 
nah Rom unternommene Reife, die er über Florenz machte, ver- 
ſchaffte ihm dief angenehme Gelegenheit, feine mufikalifhen Kennt: 
niſſe anden Tag zu legen. Er ließ fi fowohl in Florenz vor dem Groß⸗ 
berzog Leopold, ald in Rom vor dem Papite, und in Neapel vor 
dem Könige mit grofiem Benfall hören. Dadurch wurde fein Nahme un« 
ter den Stalienern befonnter, als er zuvor gewefen war; und er kehrte 
wieder zu feinen Brüdern mit Ruhm und einem häufigen Vorrathe 
italienifcher Eompofitionen zurück. Diefen Eoftbaren Mufifalienvorrath , 
zu vermehren, hatte er auf feinen Reifen, die er ald Provinzial feiner 
Drdenshäufer wegen unternehmen mußte, häufige Gelegenheit. Überall 
fand er Freunde feiner Lieblingskunft, und mit den größten Tonkünft: 
fern in Deutfchland machte er Bekanntfchaft. Die berühmten Compofi- 
teurs: Daffe, Bono, Wagenfeil, Joſeph und Michael 
Haydn u. a. m. waren feine Freunde. Diefe verfahen ihn mit den 
fhönften Werken für die Kirchenchöre feines Ordens. Unter ihm blühte 
die Tonkunſt, beynabe in allen Häufern feiner deutfchen Provinz am 
meiften; und für die Erhaltung derfelben forgte er hauptſächlich dadurch, 
daß er geſchickte Ordensbrüder zu guten Compofiteurs ausbilden lief. 
Er ftarb am 15. Zuly 1774 als Prior in dem Reconvalescentenhaufe 
zu Wien. Seine Compofitionen und fein koſtbarer Mufikalienvorrath 
werden in dem Wiener Convente feines Ordens aufbewahrt. 

Fitzinger, Franz, wurde am 16. Jän. 1800 zu Wien geboren. 
Nah zurücgelegten Gymnafialftudien in feiner Vaterftadt erhielt er 
fhon 1816 eine Anftellung bey den niederöfterr. Landftänden. Er benüste 
feine Zeit zur ferneren Ausbildung feines Geiftes und fühlte fi) vorzügs + 
lich von der Poefie angeregt, der er fpäter alle feine Muße weihte. Viele 
Gedichte, tbeils ernten Inhalts, theils humoriftifh, Balladen, Er: 
zäblungen, Novellen, die theild im Berliner Gefellfchafter, im Plane- 
ten, der Iris, im Archive, der Wiener Zeitfchrift, Theaterzeitung 
u. f. w., theils in Almanachen zeritreut find, und von welchen die Ge— 
dichte gefammelt, 1834 bey Hartmann in Leipzig im Drude erſchie— 
nen, find die Frucht feines Dichtertalents, das ſich vorzüglich zur Lyrik 
neigt. _ ; 
Siginger, Leop. Jof., Bruder des Vorigen, n. ö. ftänd. Re: 
giftratursbeamter, geb. zu Wien am 13. April:1802, erhielt feine 
erite Bildung in dem Venedictiner-Öymnafium bey den Schatten ‚in 
Wien, das er fchon in feinem 14. Sabre verlief. Früh erwachte in ihm 
die Neigung zur Naturgeſchichte, er widmete ſich der Pharmacie und be— 
ſuchte 1816 die Univerſitaͤt, betrieb vorzugsweiſe das Studium der Chemie 
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und. tratdann zur Zoologie über. Schon 1817 erhielt er proviforifch die Auf: 
fücht über die Eaiferl. Sammlung der Amphibien und Fifhe am k. k. Hof: 
Naturalien-Cabinet und pflegte fein Lieblingsftudium- mit unermüde- 
tem Eifer. Er befhloß nun, die medicinifhen Studien nachzutragen und 
einige der höheren Vorträge am polytechnifchen Inftitute zu hören. In 
der Zwifchenzeit hatte er jene Zweige der Eaiferl. Sammlung, deren Bear 
beitung ihm übertragen war, nad eigenen Anfichten geordnet, mufite 
aber, da an jener Anftalt ſich keine Ausficht für ihn eröffnete, eine an- 
dere Anftellung fuchen, die er 1821 auch bey denniederöfterr. Landſtän— 
den fand. Diefer mufite er zwar die Fortfeßung feiner medicinifhen 
Studien.opfern, ohne jedoch feine freywillige Dienitleiitung am E. k. Hof⸗ 
Naturalien » Cabinet aufzugeben. In diefem Yahre.trat er auch zuerit 
als Schriftiteller auf. Diele Eleine Auffäge und Abhandlungen, welche 
in dem Sournale Iſis, den Verhandlungen der Gefellfhaft naturfors 
ſchender Freunde zu Berlin, den Beyträgen zur Landeskunde (f.d.), in 
Hormayr's Archiv, berWiener» Zeitfchrift zc. zerftreut ftehen, und feine 
Neue Claffification der Reptilien, nad ihren natürlichen Verwandtſchaften, 
Mien 1826, find die Arbeiten, die er geliefert. Lettere gab den Impuls zur 
Wiederaufnahme des ganz vernadläßigten Studiums der Amphibien 
und verfchaffte 5. den Ruf, den er in der gelehrten Welt genieft. 
Zahlreihe Verbindungen mit den ‚ausgezeichnetiten Männern, die Dis 
plome mehrerer Akademien und vieler gelehrten Gefellfhaften, fo wie 
. die Ernennung zum Secretär der zoologifhen Section bey der Berfamm: 
lung deutfcher Naturforfcher und Arzte in Wien 1832, und die medicie 
nifhe und dhirurgifhe Doctorwürde, welche ihm die Königsberger Uni- 
verfität 1833 ertheilte, waren die Wirkung biervon. 5. arbeitet feitdem 
an einem größern Werfe „Synopsis Reptilium,“ wovon eheftens der 1. 
Thl. erſcheinen fol. 

Fiume (St. Deit am Slaum), koͤnigl. Freyſtadt und Haupt⸗ 
ftadt des ungarifchen Küftenlandes, in einem fhmalen fteinigen Thale, 
an der Mündung der fifchreichen Fiumara ind Meer. — Unter den Rö— 
mern gehört die Gegend von F. zu dem alten Liburnien, und nad der 
Zheilung der römifhen Monarchie zu dem oftrömifchen Reiche, wel- 
chem es, unter dem Kaifer Nicepborus, Carl der Grofie abnahm, 
und durch eigene Herzoge regieren lief, von denen fi um das Jahr 900 
Ehrefimir zum Könige aufwarf, und deffen Stamm auch die Landes- 
berrfchaft über ein Zahrhundert behauptete. Später wurde F., als ein 
Leben der Patriarhen von Aauileja, ein Eigenthum der Herren von 
Balfa oder Walfee, vonwelhen im Jahre 1471 Kaifer Friedrid 
III. diefen Ort dur Kauf erhielt. — 3. beſteht aus. der Altitadt und 
Neuftadt, die beyde zufammen 1,039 Käufer und 9,000 Einw. zählen. 
Die alte Stadt liegt auf einer Anhöhe und fieht fehr unfreundlih aus; die 
neue Stadt längs dem Meere hat ein beiteres Anfeben, breite, ſchön 
gebaute Straßen und viele anfehnlihe Gebäude; an den Häuſern find 
fhöne Trottoird, Unter den Kirchen und Capellen find bie vorzüg- 
lichiten, die alte Capitel: oder Hauptkirche Mariä Himmelfahrt, die reich 
an Marmor ift und in den Jahren 1827 und 1828 eine herrliche Frans 
tifpice nach Art des römifchen Pantheons erhielt, ‚und die fhöne Kirche 
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St. Beit (vormals Zefuitenkirche) von trefflicher Bauart, eine Nachah⸗ 


mung der Kirche Maria della Salute in Venedig, eine Rotunde mit 
einer Auppel und 8 Marmiorfäulen mit eben fo viel Nifhen und 7 Alta: 
ren. Bon den übrigen Gehäuden iſt das anfehnlichfte das im beiten Ges 
fhmad erbaute Caſino, in deilen erftem Stoc das Theater angebracht. ift, 
die ebemablige Zurkerraffinerie, .die Reſidenz des Gouverneurs, das ehe⸗ 
mahlige Seminargebäude (jetzt zum milstärifhen Gebrauche beftimmt), 
dad Rathhaus, die Klöfter ıc. Hier haben ein Eönigl. Gubernium, ein 
Mercantil: und Wechfelgericht, ein Seeconfulat. und ein Sanitätdmagiitrat 
ihren Siß, und überdieß befinden fi in diefer Stadt ein Gpmnafium, 
eine Hauptfchule, ein Benedictiner-Nonnenklofter mit Maͤdchenſchule, ein 
Lazareth oder Contumazhaus, eine 1822 errichtete Aſſecuranzgeſellſchaft, 
und ein 1821 gegründetes Bürgerfpital. Auch gibt es hier Leinwand⸗, Ve: 
der: und Tuch: Manufacturen, eine NRofoglio- Brennerey, Wachsblei- 
chen, eine Tabak: Fabrik und Zucderfiederey. F. handelt viel mit Ungarn, 
und empfängt von den Producten dieſes Landes gröfitentheild Getreide 
und Zabaf, die ed weiter uber das Meer verfendet. Es empfängt zur 
See Ohl, Colonialwaaren jeder Gattung, Eßwaaren, getrocknete 
Früchte 2c , und verfendet diefe nah Deutfhland, Ungarn, Eroatien ıc. 
F. bat mehrere ſteinerne und hölzerne Molos, und längs dem Meere 
einen Quai von Quadern. An dem Eleinen Molo legen gewöhnlich die 
Fiſcherbarken an und Eramen ihren Fang von Meerkrebfen, Meerforellen 
und Dattoli (eßbare Mufcheln) aus. Als Unterhaltungsorte dienen bie 
anmuthige , mit Platanenalleen eingefaßte Promenade, und am Ende 
derfelben ein öffentlicher Garten, Scoglietto genannt. 

Sirfmillner (Sirmüller), Pfacidus, rühmlic bekannter Ajtros 
nom, war geboren zu Achleiten bey Kremsmüniter in Oberöfters 
reich, den 28. May 1721. Seine erften Studien begann er im Benedic« 
‚tiner = Klofter zu Kremsmünſter, beifen Abt ihm verwandt war, voll: 
endete fiein Salzburg und wurde dann 1745 in jenem Klofter einge: 
Eleidet. Mit befonderer Vorliebe betrieb er das Studium der Mathema- 
tie und erwarb fich bald jene gründliche Kenntniß des wichtigen Neben: 
zweiges diefer Willenfchaft, der Aftronomie, welche ihn fpäter in den 
Stand feßte, der Welt fo mande wichtige Beobachtung und Entdeckung 
mitzutheilen. 1747 bewilligte ihm der Abt die Errihtung eines mathema⸗ 
tiſch⸗ vhyſikaliſchen Saales, 1758 wurde endlich auch die Erbauung ei: 
ner Sternwarte vollendet und F. erhielt feiner gründlichen Wiſſenſchaft 
wegen, die Stelle eines Aftronomen des Klofterd. Nun wurden die Werke 
des berühmten Lalande fein Hauptſtudium. Ein Zimmermann von gro« 
sen mecanifchen Talenten, ob zwar ohne alle künſtleriſche Bildung, 
baute nach F.'s Anleitung, Mauerquadranten, Zenithfectoren, Paſſage⸗ 
Inftrumente und Pendel: ihren, welche Inftrumente, obſchon von vos 
bem Außern, ihrem Zwecke volllommen entfprachen ; was nod fehlte, 
ward verfchrieben, und fo bildete fih im kurzer Zeit die Sternwarte von 
Kremsmüniter dur F.'s unermüdliche Thätigkeit ald eine der beiten, 
vollEommeniten und berühmteften in Deutfchland. Nun machte er aud 
feine Beobachtungen in eigenen Werken: Meridianes speculae astro- 
nom. Kremsıftünfter 1765, — Decennium astronom. eb, 1776 — 
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Acta astronom. eb. 1776 — 91 durch den Druck bekannt und nahm an 
mehreren gelehrten Denk: und eitfchriften ald Mitarbeiter Theil. Selbſt der 
große Lalande dankt nur Fl's vielen und (damahls) ſchwierigen Beobach⸗ 
tungen des Merkur, die genaue Berechnung ſeiner Tafeln dieſes Planeten. 
Eben ſo war F. einer der erſten Beobachter und Berechner der Bahn des 
Uranus und verfertigte auch Tafeln darüber. Nachdem er über 40 
Jahre die Profeſſur des Kirchenrechtes bey der 1740 errichteten adeligen 
Ritterſchule zu Kremsmünſter rühmlich bekleidet hatte, ſtarb er da⸗ 
ſelbſt, ſeiner vielen Kenntniſſe, wie ſeines liebenswürdigen Charakters 
wegen allgemein geſchaͤtzt und betrauert, den 27. Auguſt 1791. 

Flachau, oberöftere, Dorfim Salzburger Kreife, mit einem Ei 
fenbergwerte. 

Flachs, diefes bekannte nüßliche Handelsgewächs, deifen vortheil« 
bafter Anbau nunmehr durch' ganz Europa verbreitet ift, bildet auch 
in einigen Provinzen der öſterreichiſchen Monarchie einen der wichtigften 
Erwerb3: und Handelözweige. In den meilten Flachsländern ber öfterr. 
Monarchie wird der Flachsſame alle drey Jahre gewechfelt und jedesmahl, 
fo oft er auszuarten anfängt, mit friſchem keflündifhen Samen erſetzt. 
Am ftärkten wird der Flachsbau in Böhmen, Schleſien und Oberöfter- 
veich betrieben, auch im nördlichen Tyrol, in einem Iheile der. lombars 
bie, in Kärnthen, Galizien und Ungarn wird. gebaut, doc wird erin 
letzteren Provinzen (etwa theilweife Galizien ausgenommen) meiftend nur 
für den Hausbedarf verarbeitet und Eommt felten in Handel. Den feiniten F. 
liefert Schleſien und die in ganz Europa vortheilhaft befannten Manu— 
facturen zu Warnsdorf, Hohenelbe, Brana und Starken 
bach in Böhmen, welche Orter ſich auch durch befonders gelungene Fa— 
brifate auszeichnen. Seit einer Reihe von Jahren hat auch die Flachs-⸗ 
verfeinerung in ber öſterr. Monarchie fehr zugenommen. Bereits 1787 
wurde fie duch Barton und ae eingeführt, 1789 erfand 
Ignaz Legradeinefehr finnreiche Mafchine zur Verfeinerung des 5. es 
und in der Folge erhielt deifen Verfeinerungsanftalt zu Siegersdorf 
im V. U. W. W., in welcher nunmehr auch Hanf bearbeitet wird, ein 
förmliches Landesfabriksbefugniß. Den F. durh Schlagen und Streis 
ben, ftatt des fonft gebräuchlichen Brechens und Hechelns zu bereiten, 
wurde erit 4821 allgemeiner eingeführt, nachdem man 1815 zu Döb- 
ling bey Wien zuerft verſucht hatte, die Flachsröſtung nach niederländis 
fiher Art im Waller vorzunehmen, welche nunmehr auch fo ziemlich allgemein 
angewendet wird. Die Flachsſpinnerey theikt ſich in die Handſpinnerey 
und in die Mafchinfpinnerey; erſtere wird vorzüglich von der ‚ärmern 
Volksclaſſe, hauptfachlich (befonders in Böhmen) den Gebirgsbewoh— 
nern betrieben, welche diefer Arbeit, oft ganze Winter hindurd, ihren, 
freyfich höchſt Earglichen Unterhalt verdanken. Zu Anfang des gegenwärs 
tigen Jahrhunderts war die Handfpinnerey in Böhmen fo bedeutend, 
daß fie über 300,000 Individuen befhäftigte, welche mehr ald 8 Mile 
lionen Strich Garn lieferten, ſeitdem aber bat dieſe Befchäftigung wie 
in allen übrigen Provinzen bedeutend abgenommen. Der F. wird ſowobl 
mit Hülfe des Spinnrades als, obwohl jetzt fehr felten, auf der Spindel 
gefponnen; letztere hat den Vorzug, daß der damit gefponnene Faden 
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lockerer, biegfamer und glätter wird; mit dem Spinnrade laͤßt ſich hinge⸗ 
gen:eine ungleich größere Quantität Garn in gleicher Zeit erzeugen, weß ⸗ 
halb jetzt fait überall das Rad der Spindel vorgezogen wird. In manchen 
Gegenden Böhmens und Schlefiend hat man. die Feinheit des Flachsge⸗ 
fpinnftes zu einem erftaunendwurdigen Grade gebracht, befonders in den 
oben genannten Orten werden jährlih eine Menge der feiniten Battift: 
und Spitzengarne von vorzüglicher Schönheit und Güte verfertigt, wel- 
he Fabrikate liefern, die den bolländifchen und franzöfifchen ungefcheut 
zur Seite geftellt werden können. Die Flachs-Maſchin-Spinnerey ift 
eine Erfindung der neuern Zeit, welche vorzüglich durch den, vom Kaifer 
Napoleon 1810 .beftimmten Preis von einer Million Franken für ‚die 
beite derartige Mafchine, angeregt wurde. Außer einigen frübern, 
ohne Refultat gebliebenen, Verſuchen war in Diterveich die fogenannte 
Kotterfhe Maſchine, welhe 1812 in Wien aufgeftellt wurde, jedoch 
nie in fabrifsmäßigen Betrieb kam, die erfte diefer Gattung. In der 
Folge wurden durch rang Wurm, Herrman leitenberger, 
u. A. wichtige Verbeiferungen angebracht. 1815 berief Kaifer Franz 
den audgezeichneten Mechaniker Philipp Girard aus Paris und ew 
tbeilte ihm ein zjehnjähriges Privilegium, um. jenen Ländern ber öfterr. 
Monardie, wo der Flachsbau im ausgedehnten Maße betrieben wird, die 
Bortheile zweckmäßig eingerichteter Mafchinen genießen zu laffen. Um den 
Handel mır Flach: und Hanfgefpinniten möglichit zu befördern, wurden 
1818 die Zölle fowohl auf den rohen Stoff, als auch die daraus verfer— 
tigten Garne und Gewebe im{nnern der Monarchie (mit Ausnahme von Lin: 
garen, Siebenbürgen, Dalmatien, Iſtrien und der Frepbäfen vonTrieit 
und $ium e, mit Inbegriff der dazu gehörigen, außer der Zolllinie liegenden 
Diftricte) ganz aufgehoben und gegen das Ausland an allen Gränzen der Mo⸗ 
narchie gleihförmige Zollgebühren feſtgeſetzt. Vergl. Leinenftoffe - 
Sladung, Jof., Directiond = Adjunch bey dem & £, hofkriegsräthlie 
hen Einreihungsprotocoll zu Wien, auch als Schriftfteller über Edel— 
fteinkunde vortbeilhaft befannt, befißs eine ausgezeichnete lithologifche 
Sammlung, welche er in feiner Wohnung Kennern und Liebhabern mit 
Dereitwilligkeit vorzeigt, Seine Sammlung, obzwar im Kleinen For⸗ 
mate, umfaßt alle Gattungen und Arten von Edelfieinen im gefchliffer 
nen und natürlichen Zuftande in allen möglichen Färbungen und Abarten. 
Da diefe Sammlung zugleich der Alterthumskunde des Befigers als Be 
belf dient, fo dehnt fie fi auch auf Steine aus, die von ältern und 
neuern Künftleun bearbeitet wurden. 5.3 Schriften find: Verſuch über die 
Kenntniß der Edelſteine, Per) 1819. — Edelfteinkunde, Wien 1828. — 
Populäre Vorträge über Phyſik, eb. 1834. 
‚Slächeninbalt des öfterr. Raiferth, f. unter Geographie. 
Slaͤchenmaße. Ein öfter, Joch enthält 1600 Q. Klafter, oder 
54,543, 115 franz. Q. Fuß, oder 3 Metzen Land ; — 1 böhm. Strid 800 - 
Q. Klaft. — J Joch oder Rachel Meingasten enthält eben fo viel, wird aber 
noch eingetheilt in 4 Viertel oder 8 Achtel oder 40 Pfund. — 1 Unga— 
riſches Joch enthält 10, 11L— 1200 D. Klafter., — In Siebenbürgen rech⸗ 
net man auf ein Joch oder Erdoch Aderland 2 Kübel Ausfaat, -auf ein 
Erdoch Wiefen 3 Fuhren Heu, auf 1 Achtel Weingarten 1 Faß von 
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40: Eimern, oder 320 Siebenbürger Maß Erträgnif, auf ein Erdjoch 
geben 1600, auf ein Achtel 240. Klafter a6 Schuh. — 1 Kärnthner 
Joch oder Jauchert, enthält 450 Q. Klafter. 

Flammenſtern, ſ. Rittig. — — 

Fleckles, Leop., Doctor der Heilkunde, geboren in Wien ben 
14. Oct. 1802. Seine eriten poetifben Verſuche erfhienen 1824, als 
er die mebdicinifchen Studien begann, in der Theaterzeitung und im Ar: 
chive unter dem Nahmen Julius; bald fand man faft in’allen Wiener 
Journalen, fo wie in den Blättern des Auslandes Gedichte unter diefem 
Nahmen. 1825 erfchien fein Tafhengratulant, 2 Bde. Wien, der binnen 
2 Jahren eine neue Auflage erlebte. 1826 gab er ein Bändchen Gedichte: 
Poeſien und Erholungen heraus, 1828 erſchien: Mayrofen, eine Samm⸗ 
lung Eleiner Erzählungen ; 1831: Der Schlaf in feiner Beziehung zum gei⸗ 
ftigen und phyſiſchen Menfchen. 1831 erlangte er die Doctorwürde auf der 
Hochſchule zu Wien. 1832 erfchienen von ihm 2 Schriften: Die Schlaflo- 
figkeit, und die herrſchenden Krankheiten des ſchönen Gefchlechtes. 1833 
gab er heraus: Die Kunft Krankheiten vorzubeugen; 1834: Der ärzt- 
lihe Rathgeber für das männlihe’Gefchleht. Die Krankheiten der Nei- 
chen. 1835: Die Krämpfe in allen ihren Formen, Gegenwärtig lebt F. 
als Brunnenarzt inCarlsbad. Indie zu Wien erſcheinende Baftler- 
ſche Gefundheitszeitung hat er mehrere Auffüge geliefert. Seine Schrif: 
ten erfchienen fümmtlih zu Wien. . 

Flitſch (Plez), Marktflecken im Görzer Kreife des illyr. Kü— 
ſtenlandes, am Iſonzo, in ſteiniger unfruchtbarer Gegend gelegen, iſt 
der Hauptort einer Cameralherrſchaft. In der Naͤhe iſt ein Waſſerfall 
und eine alte Veſte, die Flitſcherklauſe genannt, und der ſtarke Gebirgspaß 
Chiusa di Plez, oder die Plezer⸗-Klauſe. Die Einwohner nähren ſich 
meiftend vom Fuhrweſen und von etwas Reinmeberey, 

Slötenwerfe. Dieſe mechanifhen Mufitinitrumente, worunter 
' bie. eigentlichen Vogelwerkel, die Dreborgeln, fo wie diegroßen und Heinen 
Spieluhren und alle großen Spielwerke in Geftalt von Käften, Schreib: 
Eäften, Canapees ꝛc. verftanden find, werden in Wien in großer Menge 
verfertigt und verdanken den Wiener Künftlern den hohen Grad. von 
Vollendung, auf welchen diefe Inftrumente jetzt ftehen, obſchon fie in 
Frankreich und vielleicht felbft in manchen Ortern Deutfchlands früher als 
in Wien befannt waren. Die vorzüglichften Mechaniker und Verfertiger 
diefer Art Inftrumente waren und find: Johann und LeonbardtMäls 
zel, Ludwig Bolzmann, Anton Wift, Thomas Höß, Joſ. 
Arzt ⁊c. Man verfendet diefe Inftrumente son Wien in alle Provinzen 
der Monarchie und aud häufig ins Ausland, befonders nah Conftans 
tinopel und anderen türkifhen Städten, JZaffy, Buchareſt, ja auch 
nah Paris, Neapel, Petersburg, Dresden, Frankfurt 
an Main und anderen Orten. Befonderer Luxus und große Eleganz wird 
aud) oft auf das zierliche Ausfehen des Kaftens diefer 5. verwender, 

Florian, Sct., oberöfterr. Marktflecken im Traunfreife, in einer 
angenehmen und fehr fruchtbaren Gegend, deſſen größte Merkwürbigfeit 
das auf einem Hügel in einem anmuthigen Thale liegende Auguitiner: 
Chorherrnſtift üft, welches man in Beziehung auf Bauart unter bie fhöns 
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ftert und regelmäßigſten Stifte dev Monarchie rechnet, obfchen es Beinen 
fo großen Umfang hat, als Kremsmünster Im Stifte ct. F. ſieht 
man: eine berrliche Kirdye, die wegen ihrer großen Orgel, von Abbate 
Chrismani erbaut, berühmt ift, und unter diefer Kirche noch eine un— 
terirdifche ; einen Speifefaal aus rothem falzburgifhen Marmor, eine 
gut ausgeftattete: Bibliothek: mit vielen Handſchriften, eine Gemälde, 
Naturalien⸗ und Münzenfammlung. Die Wiſſenſchaften wurden in dies 
fen Stifte immermit Vorliebe gepflegt. -Urfvrünglih waren hier Mön⸗ 
de, die von dem Grabſteine des heil. Klorian ihren Namen’ erbiels 
ten. Bey dem CEinfalle der Avaren 737 wurde das Klofter ſammt der 
Stadt Lorch zerfiört. Im Jahre 1071 ftellte der Bifchof Altmann 
das Klofter wieder her und führte regulirte Chorherren, nad der Regel 
des heil. Auguftin ein. Die vorzüglichfte Merkwürdigkeit der Bibliothek 
dieſer Abtey iſt ihr polniſcher Pſalter. Esiftdasälteftebicher bekannte 
Denkmahl der polniſchen Literatur, angeblich einſt der Königinn Mars 
garerha, erſten Gemahlinn Ludwig J. Königs von Ungarn und Po: 
len, Tochter des Königs von Böhmen und Kaiſers Carl IV. zugehörig, 
eigentlich aber, - nach Kopitar's gelehrter Erläuterung, Eigenthum 
ber Tochter des Erſteren, Maria, Königinn von Ungarn. Zu der Mar 
menverwechslung gab die im Manufcripte öfter angebrachte Chiffer M. 
Anlaß, welche in der gelehrten Welt viele Pro und Contra verurfachre. 
Diefes merkwürdige Document wurde in neuefter Zeit von dem damab- 
ligen Stifts- Bibliothefar Jo feph Eh mel in der Stifts =’ Wis 
bliothek aufgefunden-; es enthaͤt 296 Pergamentblätter," worauf in 
zwey Columnen der Pfalter- in drey Sprachen, polnifh, Tateinifch 
und deutſch enthalten ift. Er erfchien auch einige Jahre nad) deifen Aufs 
findung unter dem Titel im Drude: Pfalter der Königinn Margares 
tba, eriten Gemahlinn Ludwig I. Königs von Polen und Ungarn, 
Tochter des Königs von Böhmen und Kaifers- Carl IV. ꝛc. Herausge-⸗ 
geben durd die Bemübung Stanislaw’s Grafen auf Skrzynna 
DumiBorkowokitc. Wien 1834. Bald nad deifen Herausgabe erfchien 
jedoch ein Aufſatz Kopitar’s inden Jahrbüchern der Literatur (760. Bd.), 
des-eigentlihen Druckbeforgerd des Pfalterd, ‚welcher fowohl den Tiref 
berichtigre, als auch auf verfhiedene Mängel der kritiſchen Beygaben 
diefer Ausgabe aufmerkſam machte. 

Slugfand in Ungarn. Dieſes, jeder Bodencultur fo fehr wis 
derfirebende llbel, dem nur durch angeftrengte allmahlige Arbeiten wirk— 
fam zu begegnen ift, trifft fich in großen Strecken im nördlichen Ungarn, 
befonders in der Nahe der Karpatben, wo fid- oft zwiſchen der fetteiten 
und fruchtbarſten ſchwarzen Gartenerde ein dürrer, aller Pflanzen, und 
alles Waſſers, alles kühlenden Schatten! ermangelnder Sundboden aus: 
breitet, deſſen Oberfläche zu dürre ift, um ſich gegen trockenen Wind hals 
ten zu Eönnen, und fo wird der Sand immer weiter auf beiferen Boten 
getrieben, der dann endlich aud) verfandet. Derley trodene wüſte Flaͤchen 
find auch die berühmten Ketskemeter Haiden, welche fi bis zum Bacfer 
Canal erſtrecken, ferner die Sandfelder des Banats zwiſchen den Flüſ⸗— 
fen Nera, Temes und Donau, felbft zwifhen Raab und Ofen, an 
der March und in den Gefpanfcaften Stuhlweißenburg, Tolna, 
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Szümegh,: Szalad und. Bäranya trifft manzähnfide Sandwüſten, 
deren Oberfläche oft von dem heftigen. Winde hinweggeführt, auf-fruchte 
baren Gründen den größten Schaden anrichtet, der. nicht felten nur durch 
zeitraubende und Eoftfpielige Mittel wieder verbeifent werden Eann. In 
der Richtung herrſchender Winde ift diefes Übel natürlich am ftärkiten, 
und. nur duch Anpflanzung ‚von Stauden und Pflanzen, die einen bürs. 
ven Boden allenfalls vertragen können, fo z. B. durch Sandhafer, auch 
durch tobte Zaͤune 2c.: ift es täglich ; dieſes Übel allgemach aus zutilgen, 
wie denn auch in einigen Gegenden Ungarns: durch zweckgemaͤße Pflan⸗ 
zungen der Sand. ſchen großenthells gebunden iſt, ‚und man feſte Hoff—⸗ 
nung nährt durd) Zeit: und: Fleiß dem. Übel gänzlich, gefteuert zu ſehen. 
Der Ingenieur Wirfch. hat Ach: durch feine: Schriften. über, diefen Ger 
genitand, Wien 1808 und Ofen 1809, ein ſchönes Verdienſt erworben. - 
Sluͤſſe, f. unter. Gewaͤſſer. Baal. ae! — 

Fluͤſſigkeits- Maße ..1. Ofterreihifhes Fuder Wein hält 32, 
1 Drepling. 30, 1 Zaß 10 -Eimer.: 1 Eimer hält. 1, Wiener Kubs. 
Buß, oder 853,308 ‚ franz. Kub. Zoll, oder 40 Maß zu 4, Seibel. — : 
1.Ofterreihifhe Maß von 4 Seideln hält 71,33 franzı Kub⸗ Zoll: Das. 
große Seidel halt 14 gewoöhnliche Seidel von 17,4 franz. Kub. Zoll: —- 
1 Mäprifhes Maß. halt 53,.8 franz. Kub. Zoll, 100 find — 75,6 
Miener Maß. — Das alte böhmiſche Faß halt 4, Eimer, 128 Pinten, 512 
Seidel; L- Pinte bält. 06,3. franz, Kub. Zoll und. 100 find gleih 135. 
Wiener Maß. — 1 Schleſiſches Quart hält 35,3%, franz. Kub. Zoll, 
100. find,.gleich 49,6 Wiener Mafi — 1.Obdendurger, Eimer hält 3,566; 
franz, Kub. Zoll: 4 ſolche Eimer vergleichen ich. mit 5 Wiener, — 1 Nier 
derungarifcher Einer -hält-2,868, ein Oberungarifcher Eimer halt 3,824 
Darif, Kubı Zoll. — 1 Antal Tokayer Wein, die Hälfte pon einem Faß, 
halt 2,548 franz. Kub. Zoll, oder 35,... Wiener Maß. Geſetzlich foll jeßt 
ein Tokayer Faß 2; Preßburger Eimer und der Ansal 1} enthalten, — 
Um Debreczin halt der. große Eimer 100, der Eleine 30 und. die 
Kanta 10 Halbe, Die Halbe hält durdigehends in Ungarn 2 Seidel, 
und dag Seidel 2 Rimpel oder Wiener Pfiff. — 1 Polnifches Stangiew 
halt 2 Beczka (Zonnen),72 Oarniez, oder 288 Kwart, l Kwart hält 47,8 
franz. Kub. Zoll, nah Vega aber. nur 205, Nach jener Beſtimmung 
wären 10067, nad) diefer 28,,, Wiener Maß. 1 Dfterreichifhes Faß, 
Bier halt 2; 1 Mährifches 4 Eimer. — Ein Steyermärker und Kärnth: 
ner Startin Wein hält 10 Faß oder 400 Wiener Mafi, ein halber oder 
5 Faß 200 Maß, 1 Drepling 30, und ein Zuder 32 Eimer. — 1 Kärnth: 
ner Ihre (Weinmaß) hält 1 Eimer 7 Maß 1:34: Seidel Wiener, — 
1,350 Wiener Maß find gleih 1,000 Prager Pinten; 396 W. M. 
= 1,000 Schleſ. Quart.; 756 W. M. = 1,000 Maͤhriſch. Maß; 
23,463 W. M. — 25,288 Graͤtzer Kannen ; 28,033 W, M. =24,662 
Kärntbner Viertel... | 

Foͤldi, Joh., geboren um 1760 in der Szabolcſer Gefpanfchaft 
in Ungarn, war Doctor der Medicin, Phyficus der Heyduckenſtaͤdte in 
diefer. Geſpanſchaft, Schriftiteller und Nasurforfcer. Er ftarb 1801; 
Im Drucde erfhienen von ihm in ungarifcher Sprache: Kurze Kritik und 
Abriß der ungarifchen Botanik. Wien 1793. —Naturgefhichte nach Fin: 
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ne’s. Syſtem, Prefiburg 1801, wovon jedod nur der erſte Band,.das 
Thierreich enthaltend, erfchien , und die Fortfegung durch des Verfaſſers 
Tod unterblieb, 

SFoͤldvar, anſehnlicher ungar. Marktfleden im Tolnaer Comitgt, 
an der Donau, anmuthig zum Theil auf einem Hügel, zum Theil am 
Abhange — gebaut, mit 8,980 Einw. und einer kathol. Haupt⸗ 
ſchule, Houſenfang und Weinbau, gehört zur Herrſchaft dieſes Nah—⸗ 
mens und iſt ein Beſitzthum der Peſther Univerfität. — 

Söͤlſch, Job. Bernh. Edler von, Doctor der Rechte, FE. k. 
wirkt. Hofrath, Vicedirector- der juridifchen. Studien an der Univerfität 
zu Wien, und Bücher-Cenſor, war 1757 zu Wien geb., ſtudirte 
dafelbft und wurde 1780 zu Linz als Profeilor des Naturrechtes, der 
Geſchichte, des bürgerlichen und des allgemeinen Rechtes angeftellt, fpäs 
ter trug F. aud die Initituten und das peinlihe Recht vor, und wur: 
de zugleich Cuftos ber afademifchen Bibliothek zu Linz. 1783 erhielt 5 
die — des Natur- und Lehenrechtes auf der Univerfität zu Freh— 
burg in Breisgau, und kam 1786 als ordentlicher Profeſſor des deutſchen 
Staatsrechtes an die Wiener Univerfität, mo er eine Reihe von Jabten 
mit Erfolg und Auszeichnung lehrte, und den 13. Sept. 1820 ftarb, 
Im Drude hatte er herausgegeben: Liber. die Verbindung der lininer« 
falhiftorie mit dem deutfchen Privatrechte, Wien 1775, und Observatio, 
de feudis populorum orientalium, eb. 1780. 

‚Sörfter, Eman. Aloys, Tonfeger, war ged. zu Niederfteine 
in Schleſien den 26,. San. 1747. Er erlernte. die Muſik, ohne einen 
Unterricht darin genoffen zu haben. Schon in feiner frühen Jugend coms 
ponirte er mehrere Concerte und viele Sonaten fürd Clavier, bloß feinem 
richtigen muſikaliſchen Gehör nach. Erft fpäter gelangte er zu einem Wer⸗ 
fe von Emanuel Bad über Comvofition,.. welches er ſich eifrig abe 
ihrieb, Nachdem er die lateinifhen Schulen vollendet hatte, kam er in 
eine Wirthſchaftskanzley, wo fein Vater Verwalter war. Hier blieb er 
einige Jahre, dann mufite er 2 Sabre in der preußiſchen Armee dienen. 
1776 faßte er den Entfhluß nah Wien zu gehen, um ſich in der Ton» 
kunſt, für die er immer eine befondere Neigung hatte, zu vervolllomm⸗ 
nen. Hier fand er Gelegenheit fi ganz auszubilden. Seine Kenntniffe 
verfchafften ihm bald einen ausgebreiteten Ruf, befonders als Lehrer des 
Generalbaifes und der Compofition, indem er mehrere ausgezeichnete Com: 
poniften bildete. 1806 erfchien zu Wien feine Anleitung zum Generalbaß. 
Diefes Werk erfreute fih durch Gründlichkeit und Kürze einer ausgezeich- 
neten Aufnalme, und wurde bald in mehrere Sprachen überfegt. 1823 
gab er feine zractiſchen Beyſpiele ald Anhang zur Generalbaffchule 
beraus. Diefe benieifen tiefe Kenntniß der Harmonie, Seine Compojfl: 
tionen beftehen hauyefadhlich aus 48 Violin - Quartetten, viele Claviers 
Sonaten, Fugen un Präludien für die Orgel und das Clavier. Er 
ftarb den 12. Nov. 18% in Wien. 

Soglär, Georg, Weihbifhof und Domherr zu Erlau, in ber 
eriten Hälfte des 18. Jahrhunderts, ein großer Kenner und Beförderer 
der Wiſſenſchaften, fliftete mir einem Bond von 50,000 Gulden das Ly— 
ceum und bad Gomvict zu Exlau, mit Genehmigung des Königs 
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und derrungarifchen Reichsſtaͤnde (Artikel 44 des Reichstagsſchluſſes von 
1741). In das Gonvict werden vorzugsweife unbemittelte Convertiten 
aufgenommen. In diefem Lyceum wird außer den philofophifchen Wiſſen— 
haften auch das ungarifche Recht (binnen 2 Jahren), wie auf den kön. 
Akademien, docirt. 2 

FSontana, Helif, berühmter Mathematiker und Phyfiker, wur: 
de 1730 zu Pomarolo unweit Roveredo in Tyrol geboren. Nach 
vollendeten Vorftudien bejog er die Univerfititen Padua und Bor 
logna. Jedes echte Verdienft und Talent ſchätzend und mürdigend, 
berief ihn Großherzog Fran z IH. von Toscana (nachmahliger römi« 
fher Kaifer) nah Slorenz, tum das berühmte Naturalien : Cabinet 
dafelbft einzurichten, deifen berrlide Sammlung von Präparaten aus 
gefärbrem Wachfe, welche alle Theile des menſchlichen Körpers mit größ— 
ter. Genauigkeit vorftellen, noch jeßt eine der größten Merkwürdigkeiten 
diefer an Kunſtſchätzen fo reihen Stadt if. (Raifer Sofeph IL, 
der große Kunitkenner uud Schäter, ließ diefe Sammlung für das 
Sofephinum in Wien genau nachbilden.) Zugleich verfah F. die Stelle 
eines Profejford der Phyſik auf der Univerfität Pifa und verfaßte meh— 
vere werthvolle Schriften über hemifche und phyſikaliſche Gegenitände: 
In den neuefteh Zeiten hatten ihm bey den Berändernngen ; welche von- 
1799 an im toscanifhen Gebiethe vorfielen, "feine pofitifhen Meinun: 
gen verfchiedene Unannehmlichkeiten zugezogen. Er ftarb!den 9: März 
1805. Befonders verdienftvolt ift fein Werk. Traité du'venin de la 
‘ vipere, sur les poisons americains, sur le laurier cerise, mit Ku 

pfer,. 2 Bde. Florenz 1781. Italienifch 4 Bde. , Neäpel 1787: Deutſch 
Berlin 1787. ne B . 

$ontana, $ranz, murde geb. zu Cafälmaggiore 1750, 
widmete fi) dem geiftlichen Stande, in welchem er durch Eifer und Thäs 
tigkeit für die Sache der Earholifchen Kirche bald zu höhern Würden ftieg 
und zu wichtigen Aufträgen auserlefen ward. So wurden ihm, noch als 
Provinzial des Barnabiten-Ordens zu Mailand, faft alle Unterhand⸗ 
lungen mit Frankreich unter Napoleon anvertraut; er war 1804 auf 
der Reife Pius VII. nah Paris deifen Begleiter, und begab ſich 
1809 bey Gelegenheit der Scheidung Napoleon’s von der Kaiſecinn 
Joſephine abermahls dahin. Den 5. Nov. 1810 aber wurde er, wer ' 
gen Unterfchrift des pänftlichen Breves, welches den Cardinal Maury 
um Erzbifhof von Paris ernannte, mit noch mehreren Yrälaten zu 
J— gefangen gehalten, bis ihn 1814 des Machthabers 
Sturz befreyte. Nun erhielt er die Cardinaldswü.de, un? ward Secre— 
tär der Eirhlichen Congregation. Ald Präfident der Propaganda wurde 
von ihm 1816 ein neuer Coder der Inquifition, fo wie ein neuer Stu— 
dienplan entworfen. Er ftarb den 19. März, 1822. 

Fontana, Gregor, Bruder des Felix ., geboren zu Villa 
Nogarola bey Noveredo den 7. Dec. 1735, war Profeſſor der 
Mathematik und Philofophie in Mailand, dann zu Pavia. Er war 
einer der gefhäßteiten Lehrer und Schriftfteller diefer Wiſſenſchaſten und 
ftarb zu Mailand im Aug. 1803. Er Hinterließ mehrere trefflihe Ab— 
bandlungen über Gegenftände der Machematik und Phyſik, welde aber 
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ihres geringen Umfanges wegen, nur meiſtens in größeren Sammlungen 
eingereicht erſchienen. | 

Fontanini, Juſt., Titular-Erzbifhof von Ankyra, gelehrter 
Alterthumsforſcher und eifriger Verfechter der Eirchlihen Rechte, wurde 
geb. 1666 zu St. Daniel in Friaul. Er widmete fih früh dem geift- 
lihen Stande. Unter Papft Clemens XI. verfocht er deſſen Streitigs 
Eeiten mit Kaifer Jo ſeph I. wegen deſſen Nichtachtung des päpftlichen 
Indultes bey Befekung mehrerer Kirchenitellen, fo wie anderer bisher 
beobachteten Prärogative des heil. Stuhles. Unter dem folgenden Papfte 
Innocenz ÄIII. kam F. zwar in Ungnade, erhielt aber deifen Nach- 
folgerd Benedict XIII. volle Gunft wieder. Er ftarb 1763. Die vor: 
züglicheren feiner gehaltvollen Schriften find: De antiquitatibus hortae 
coloniae Etruscorum, Rom 1723. (Auch im Thesaur. antig. etc. hist. 
. Ital. vol. 8. Pars 3, abgedrucdt).— Dell’ Eloquenza italiana, Venedig 
1737, (befte Ausgabe). — Bibliotheca dell’ eloquenza italiana, 2 Be, 
eb. 1753. (Befonders.fhätbar eigentlich nur durch des gelehrten Apoftolo 
Zeno Anmerkungen), Vermehrte Ausgabe 2 Bde. Parma 1803—4, 
dazu das 1810 erfchienene Regifter. — Historia literaria Aquilejen- 
sis, Nom 1742. 

Forbes, böhm. Markifleken im Budweifer Kreife, in beffen Näs 
be fich der Hof Trocznom befindet, wo der berühmte Huffiten = Feld» 
berr Zis Ea unter einer Eiche zur Welt am. Eine Eleine Capelle bezeich- 
net ben Ort. | 

Sorcellini, Aegyd, berühniter italien. Philolog und Lericograph, 
‚ wurde geb. 1688 in einem venetianifchen Dorfe unweit Feltre. Von 
Bacciolati (f» d.) lernte er Latein und alte Literatur auf dem Gemi- 
nar zu Padua, und warb bald deſſen Freund und unzertrennlicher 
Mitarbeiter. Noch vor Vollendung ihres gemeinfam unternommenen gro⸗ 
fen Wörterbuches der lat. Sprache wurde F. ald Profeflor der Rhetorik 
und Director ded Seminars zu Ceneda in der Mark von Trevifo 
angeftellt. 1731 aber wurde er nah Padua zurückberufen, und genoß 
durch die Gunft des Cardinals Rezzonico ein forgenfreyes Leben, das 
er nunmehr ganz der fehriftitellerifhen Ihätigkeit widmete. Hier vollen- 
dete er das große Lericon unter Facciolati's Leitung, welches unter 
dem Titel: Forcellini totius latinitatis I,exicon 4 Bde., Padua 1771 
erfchien, und feiner Vortrefflichkeit wegen allgemeine Anerkennung erhielt. 
8. ftarb zu Padua den 4. Avr. 1768.1805 erfhien zu Padua die 2, 
Ausgabe feines Lericons in 4 Bdn., zu den 1816 ein Appendir herauskam. 
Sie ift mittelmäßig gedruckt, und hatnur unbedeutende Zufäge. In Anfes 
bung feßterer, wie überhaupt in eigentlicher Vervollitändigung zeichnet 
ſich allerdings die neuein Schneeberg erfhheinende Auflage, 4 Bde., aus, 

Horchtenau, ungar. Marktfleden in der Odenburger Geſpanſchaft, 
an ber diterr. Graͤnze, wo das berühmte fürftl. Efzterhä ;y'fche Berg- 
ſchloß Forchten ſte in (welches auch in dem fürftl. Titel vorfommt), auf 
einem ziemlich hohen Feldberge, mit einem an alten und neuen Waffen 
reihen Zeughaufe, dem fürftl. Familienſchatze, einem 75 Klafter tiefen 
Brunnen, vielen Gemälden, und andern Sehenswürdigkeiten ſich befin« 
det. Hinter diefem. Schloffe liege auf dem Gipfel des Rofalienderges 
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die Rofaliencapelle, wohin Wallfahrten geſchehen. Im Orte F. ift auch 
ein Servitenklofter. 

Horgäcs, die Orafen, ein edles, altungarifches Geflecht, deſſen 
erite Spur fich in die Zeiten Stephan's des Heiligen verliert. Eine 
Urkunde des Königs Andreas von 1226 nennt einen Grafen Iwanich 
von diefem Geſchlechte, welchem für treu geleiftete Dienfte die Befißung 
Ghym imMeutraer Comirat verliehen wurde. In ber Mongolenſchlacht 
am Sajo 1241 fohten Andreas und Thomas von F. tapfer an der 
Seite des Königs Bela, wobey lebterer fiel, der erftere wurde in ber 
Folge DOberrichter des Reiches. Ein Blafius von F. befteyte 1385 die 
Königinn. Maria I. aus der Haft Carl’s von Anjou, welden 5. 
durch einen Hieb feiner Streitart zu Boden ſtreckte, und erhielt dafür die 
hohe Auszeichnung , den bisher im Wapenfchilde geführten weißen Wolf 
mit dem Bildnif.diefer Königinn vertauſchen zu dürfen, daher das Ge: 
fhlecht nach heut zu Tage eine gekrönte Jungfrau in Wapen und Sie— 
gel führt, doc fiel Bl. v. F. kurze Zeit darauf durd die Rache der An— 
bänger Carl's. — Peter 5. Fämpfte um 1411 als Feldhauptmann Kö— 
nig Siegmund's auf das tapferfie gegen die Polen und Türken. — Jo: 
bann %. war 1444 treuer Gefährte des Königs Uladislaus in als 
len Kämpfen und fiel fammt feinem Bruder Em erich 1448 bey der denk: 
würdigen Niederlage im Brodfelde gegen Amurath, Paul und Franz 
5. fpielten um 1570 ausgezeichnete Rollen unter Stephan Ba— 
thory in Giebenbürgen. Simon 5. der dritte Bruder, (fi d.) blieb 
in königl. Dienften, und verrichtete unter drey Königen, Ferdi: 
nandl, Marimilian II. und Rudolph IThaten, der Bewun: 
derung aller Zeiten wertb. — Siegmund F., deffen Sohn, war 1604 
Kronmundfhenf, 1606 Oberrichter des Reiches, fiegte ald Feldherr 
1611 gegen Bathory in Siebenbürgen, und wurde endlich 1618 zum 
Palatin von Ungarn erhoben. Der zwente Sohn Franz. (f. d.) 
war 1596 Biſchof von Neutra, 1603 Reichskanzler und endlich 
‚1607 Cardinal und Erzbifchof von Gran. — Adam, Sohn Sieg— 
munds, war 1645 Kronmundſchenk und fprengte 1649 den Pafcha von 
Dfen mit 6000 Mann in die Donau. 1671 wurde er Oberrichter des 
Reiches. Deifen Söhne Adam und Simon. zeichnete fi fehr im 
Felde aus und erlangten die höchſten militärifhen Würden, leßterer ließ 
ſich jedod um 1700 verleiten, die Oberfeldherrnftelle. bey Franz Ra: 
Eoczy anzunehmen und wurde als eines‘ der angefehenften Häupter ber 
Mifvergnügten geächtet und feine bedeutenden Güter von der Arone ein: 
gezogen. Die Nachkommen des erfteren zeichneten fich jedoch bey jeder 
Gelegenheit dur treue Anhänglichkeit an den Landesfürften aus, fo 
bewahrte z. ®. Peter. 5. 1633 die heil. Reichskrone, Ungarns Palla: 
dium , ald, treuer Hüterin einem durh Georg Rakocz y gährungsvoll 
gemachten Zeitpuncte, In neuefter Zeit find Niclas 8.3 Verdienfte 
-ald Patriot und Menfch ausgezeichnet. 

$orgäcs, Franz Graf, geb. um 1500 in Ungarn, widmete 
ſich frühzeitig dem geiftlihen Stande, und wurde unter Ferdinand I., 
bey weldem Fürften er in großem Anfehen ſtand, Biſchof von Grof- 
warbein. linter deifen Nachfolgers, Marimilian II., Regierung 
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aber trat F., vielleicht durch Örtliche Verhältniffe gedrängt, zur Gegenpar- 
tey unter Job. Siegmund Zapolya über. Erfchrieb aud eine Ge- 
fbichte feiner Zeit, in latein. Sprache, befonders Ungarn und Siebenbürs 
gen betreffend, fo wie einige Reden und Abhandlungen geiftlichen Inhalts. 

Sorgäcs, de Ghymes, Franz Graf, Sohnvon®imon $., 
Cardinal und Erzbifhof von Gran. Er war 1560 geboren. Kaifer Rus 
dolph II. ertheilte ihm 1585 das Bisthum zu Wesprim, nachdem 
er Domberr des Erzdomitiftes Gran gemweien war, Nach jähriger eis 
friger Beforgung diefer Stelle wurde er Bifhof von Neutra, und er: 
warb ſich durch mehrere nüsliche Anftalten vielen Dank von diefem Kirch: 
fprengel. Er forgte für die Vermehrung der Bibliothek der Jefuiten zu 
Sellye,, und errichtete 12 Stiftungspläge für geiftlihe Zöglinge. 
Bey Gelegenheit eines Mißwachſes und der dadurch verurfachten: großen 
Noth ließ er viele Frucht unter die verunglücten Bewohner feiner Did« 
cefe vertheilen, auch führte er viele Prosteitanten, worunter auch meh⸗ 
rere aus hohem Stande, wieder zur Eatholijchen Kirche zurüd. Zum Lohne 
feiner vielen Berdienite ward ibm vom Kaifer Rudolph 1607 der er— 
ledigte erzbifhöflihe Stuhl von Gran zu Theil. Bey den Mifhellig- 
keiten, welche ſich zwifchen dem Kaifer und deifen Bruder, dem Erz- 
berzog Mathias zu bilden begannen, hielt F., welder indeifen auch 
den Gardinalshut erhalten hatte, feft auf des Kaifers Seite, Nur erft, 
nachdem der ſchwache Rudolph felbft feine Einwilligung gegeben hat- 
te, ließ fih 5. bewegen, dem Erzherzog die ungarifhe Krone aufzufes 
ben. Gegen den Friedendtractar, welhen Mäthbias 1506 mit dem 
jiebenbürger Fürften Bocskay ſchloß und nad) feiner Thronbefteigung 
1608 beftätigte, welder den Proteitanten faft unbedingte Religionsfrens 
beit gewährte; unternahm es F. im Nahmen des ganzen Elerus, ob- 
wohl vergeblich, zu protejtiren. Diefe mannigfachen Kränkungen mochten 
wohl feine Geſundheit untergraben haben. Er itarb den 16. Dct. 1615 
in feinem 55. Jahre, und wurde zu Tyrnau in der St: Miclaskirche 
begraben. Einige feiner hinterlajfenen handſchriftlichen Auffäge über Kir— 
chenrecht und Geſchichte find ſchaͤtzenswerth, befonders merkwürdig ift fein 
Briefwechfel mit dein großen Kirchenlehrer Cardinal Robert Bel: 
larmin. 

Forgacs, Simon Graf, einer der tapferſten und gefeyertſten 
ungarifchen Kriegshelden. Er war geb. um 1530. Die erfte Probe feines 
Muthes legte er 1551 bey Beſtürmung der von den Türfen befesten es 
ftung Lippa ab, wobey er ſchwer verwundet wurde. 1556 machte er 
an der Seite des Hauptmanns der Bergitäbte, Wolfg. Puchheim 
mit vielem Ruhme die Züge gegen die Nebellen mit. 1564 wurde er Fe: 
ftungscommandant zu Erlan, als welcher er den Türken vielen Scha— 
den zufügtes In den folgenden Jahren ftritt er, vereint mit den berühm: 
ten Heerführern Lazar Shwendi und Meldior Balaffa mit 
glücklichſtem Erfolge gegen die Osmanen, ja felbit das höhere Alter fette 
feiner Eriegerifchen Ihätigkeit keine Gränzen. Nod 1594 zeichnete ſich 
der greife Held bey der Belagerung der Zeitung Hat van ſo rühmlich aus, - 
daß er mit einer weit geringern Anzahl Truppendas 10,000 Mann ftarke 
Heer des Pafcha von Ofen, weldes zum Entfaße — bey dem 
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Dorfe Tura muthvoll angriff, und einen vollftändigen Sieg davon 
trug, bey welchem der Feind über 3,500 Todte, worunter viele höheren 
Ranges, auf dem Schlachtfelde ließ; F. aber kaum 100 Mann vers 
or. Nachdem er nody den Abend feines Lebens, von feinem Warerland 
geehrt, von feinen Fürſten gefhägt und belohnt, im Schoße feiner Fas 
milie zugebracht hatte, ftarbser den 24. Sept. 1508 zu Hertnek in 
der Sarofer Gefpanfchaft. 

Formico, Berg in der Lombardie, hat eine Höhe von 4,854 P. F. 
über der Meeresfläche. 

Formſchneiderey. Mit den bedeutenden Fortſchritten, welde in 

der öſterr. Monardie die Cattun: und Leinendruderey, fo wie die Tapes 
tenfabrifation machten, bat ſich auch die Formſchneidekunſt oder das ſoge⸗ 
nannte Modelſtechen fehr gehoben. Am bedeutenditen und ausgezeichnete 
ften wird diefe Kunit in Miederöfterreih,, in Böhmen und der ara 
die betrieben. In den größeren Fabriken find eigene Formſchneider an« 
geftellt; nebftbey befinden fih aud in allen bedeutenden Städten Form» 
ſchneider, welche Druderftöce für Eleinere Fabriken und die zu verfchieder 
nen Gewerben erforderlihen Model auf.den Kauf verfertigen. 
Pr Sornafari= Derce, Andr. Jof. Edler v.,!Profefor der italie- 
nifhen Sprache und Literatur, fo wie des italienifchen Gefchäftsityles an 
der Univerfitär zu Wien, ift den 2. Nov. 1787 zu Rucinico im 
Görzer Kreife geboren. Nachdem 3. ſchon im väterlichen Haufe feine er 
fte wiſſenſchaftliche Bildung erhalten hatte, bezog er das Lyceum zu Görz, 
abfolvirte dafelbit die Philofophie, und vollendete fodann an der Wiener 
Univerfität die juridifch = politifchen Studien. 1807 wurde F. Profeſſor 
der italienifhen Sprache in der therefianifchen Ritterakademie und erbielt 
1815 mit Mehreren den Eaiferl. Auftrag, das bürgerl. Geſetzbuch ins Ita⸗ 
Tienifche zu Übertragen. 1816 wurde 5. bey der bamahligen Eentral-Or: 
ganiſirungs⸗Hofcommiſſion im Conceptfache angeftellt, refignirte 1817 
und erhielt 1818 obengenannte Profeifur an der Uriiverfität, wobey er ſich 
fowohl durd feine zwecfmäßige Lehrmethode, als auch durch feine 
äußerft thätige Verwendung Ep ya Seine im Drud erfhienenen 
Schriften find: Teatro scelto di varj autori moderni, Wien 1818. 
— Corso teor. prat. della lingua tedesca, 2 Thle. eb. 1825. — Cours 
theor. et prat. dela langue italienne 2. Aufl. eb. 1826. — Antolo- 
gia italiana, ossia prose e poesie etc. 2Bde. eb. 1828. — Auswahl 
deutfcher und italienifcher Juſtiz- und politifcher Werordnungen, Decres 
te 2c. eb. 1829. — Curſus zum Unterricht in der italienifchen Sprache, 
eb. 1831. — Anleitung zum liberfegen aus dem Deutfchen in das Ita— 
fienifhe, 2. Aufl. eb. 1833. — Theoretifch » practifche Anleitung zur Er= 
lernung der italienifchen Sprache, 7. Aufl. eb. 1834. 

Forro, Georg v., Rector bed Jefuitencollegiums zu Tyrnau, 
und Vorfteher der öfterr. Jeſuiten-Provinz, von adeligen Altern 1588 im 
Siebenbürgen geboren. Er trat frühe in den Sefuitenorden, docirte mehrere 
Jahre zu Grätz Philofophie, Tief fih dann 9 Jahre lang zur Seelſor— 
ge in Ungarn und Siebenbürgen verwenden, wurde wegen feiner Ge— 
lehrſamkeit, Menfchenkenntniß, Leutfeligkeit und Klugheit zum Rector des 
Pazmany'fchen Collegiums ernannt, und war aud 5 Jahre Vorfteherder 
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ganzen bſterr. Jefuiten- Provinz. Er hinterließ einige Bände von Predigten 
in ungarifcher Sprache. Er. war 54 Jahre Mitglied des Jefuitenordens, 
und ftarb zu Tyrnauam 8. Oct. I4. | 
Horftfchulen im öfterr. Raiferftaate. Die Forſtſchule zu 
Eifenftadtin Ungarn entitand 1806 durd den Fürſten Nicolaus 
Eſzterhäzy, da diefes Fürftenhaus! ſelbſt £ große Forfte beſitzt. 15 
Zöglinge, welche jedoch fchon gelernte Jäger ſeyn müjfen, erhalten in 
dieſer Anftalt auf fürftliche Koften in.allen Zweigen der Forſtwiſſenſchaft 
Unterridt. Sie genießen noch überdieß während der Zeit ‚ihres Aufent: 
baltes in dem Inititute die nöthige Verpflegung und werden beym Auss 
tritte, nad) dem Grade ihrer erlangten Kenntnife in fürftl. Dienfte an« 
geitellt. — Die Forftfhule zu Gratzen, Budweifer Kreifes in 
Böhmen, ftiftete fhon 1796 Johann Grafvon Bucau op, widmete bie- 
u ein eigenes Schulgebäude und lieh eine Baumfchule anlegen. — Die 
* rſtakademie in der Bergſtadt Schemnitz in Ungarn wurde in 
neuerer Zeit gegründet undift auf das zweckmaͤßigſte eingerichtet. Noch ift die 
dconom. Induftriefhule zu Szent Miklos in Ungarn zu erwäh— 
nen, die fich im beiten Zuftande befindet. — Die Forſtlehranſtalt zw 
Mariabrunn, bey Wien. Dieſes äußerft zweckmaͤßige Inſtitut wurs 
de von Kaifer Franz I. geftifter, 1813 eröffnet, jedod 1817 neu or: 
ganifirt. Die Localitat diefer Anitalt ift in dem Gebäude des feit 1809 
aufgelöften Auguftinerklofterd und es iſt ein großer forftbotanifher Garten 
bamit perbunden. Oberdirector des Inſtitutes iſt der jeweilige k. k. Oberft: 
jägermeijter, außerdem befindet fich dafelbft auch ein Localdirector, drey 
Profeiforen, ein Aſſiſtent umd ein Hausarzt. Der Unterricht ift in zwey 
Lehrcurfe eingetheilt, Der einfache, fogenannte niedere Lehrcurd wird in 
einem Jahrevollendet. Die Zweige, welche in demfelben mittelft Borlefun: 
gen vorgetragen werden, find: Forftbotanif, Arithmetif, Situationdzeich- 
mung, Geometrie, Forſtwirthſchaftslehre, Inſeetenkunde, Bodenlehre, 
Technologie, Forſtplan-Zeichnungen, mit welchen Studien auch Excur— 
ſionen verbunden werden, über deren Ergebniſſe ſchriftliche Aufſätze ge— 
macht werden müſſen. — Der höhere Lehrcurs umfaßt zwey Studien— 
jahre, im erſten derſelben wird vorgetragen: Forſtbotanik und Phyſiolo— 
gie, Phyſik, Chemie, Arithmetik, Situationszeichnung, Forſtinſecten— 
Eunde, Bodenlehre und Forſttechnologie. Das ganze Jahr werden Ex— 
curfionen in die naben Wälder gemacht, in den Herbſtmonathen fins 
det jedoch eine Lätägige forfttechnologifhe Ercurfion Statt. Im zweyten 
Jahre werden gelehrt: Geometrie, Trigonometrie, Foritplanzeihnung, 
Forſtwirthſchafts- und Polizeylehre, praktifhe Geometrie, Mechanik, 
Hydroſtatik und Hydraulik, zudem in den Merbitmonathen practifche 
Übungen im Forftmeifen und der Ertragberechnung. In dem großen bo— 
tanifhen Garten ift eine Pflanzenfhule, in welcher jeder Zögling einige 
Beete zur Bearbeitung erhält, fo wie große Modelle von Kohlenmei- 
fern, welcde die Schüler zerlegen und wieder beritellen lernen , außerdem 
fehlt ed der Anſtalt nit an allennöthigen Apparaten, technifchen Modellen 
und Sammlungen zur Erleichterung des Unterrichts wieder Begriffe. Die 
Vorlefungen beginnen mit 1. Zänner, die Ferien im July. Die aufzu: 
nehmenden Zöglinge müffen in einem Alter zwifchen 18 und 30 Jahren 
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ſeyn und wenigſtens die Normal-Hauptſchulen gut abſolvirt haben, die 
Schüler des einfachen Curſes aber müſſen ſchon wehrhafte Jaͤger ſeyn und 
mindeſtens zwey Jahre gedient haben. Der Unterricht iſt unentgeldlich, 
doch wird eine gewiſſe Summe (jetzt 229 fl. C. M.) fuͤr die Verpflegung 
in der Anſtalt bezahlt. — Schon 1808 wurden Privatvorleſungen über 
Forſtwiſſenſchaft an der Univerſität zu Wien eröffnet und fpäter der Lehr: 
curs auf zwey Jahre ausgedehnt, aud ein foritbotanifcher Gatten wur: 
de angelegt und feitdem die Forſtwiſſenſchaften zu einem unentbehr- 
lihen Stadium erhoben wurden, entitehen allenthalben, wo fich eine 
Lehrkanzel der Landwirthſchaft befinder, auch Foritlehranftalten. 

Forti, Anton, k.k, venfionirter Hoftheaterfänger, feiner Zeit 
einer der ausgezeichnetften Baritoniften , gleich vortrefflih im Spiel 
und Gefang. Er war geboren den 8, Juny 1790. Sein erfted Debut erz 
folgte in Prefburg, worauf er beym E, k. Hofoperntheater naͤchſt 
dem Kärnehnerthore engagirt und bald der Liebling des Publicums 
wurde. Unvergefilich bleiben feine herrlichen Leitungen als Don, Juan, 
Kigaro (in der Hodyzeit von Mozart und im Varbier von Roffini), 
Telasco (im Eortez) u. a. m,, fo wie in den franzöfifhen Converfationss 
opern z. B. Joconde, Dichter und Tonfeger, Jeannot und Colin, wo’ 
er durch die Leichtigkeit und eine ihm ganz eigene Grazie des Spieles 
trefflich wirkte. Als Graf Gallenberg die Direction des E. E. Kärnth- 
nerthortbeaters übernahm , ließ ſich F. penſioniren, ging darauf einige‘ 
Zeit auf Reifen, und ließ fih in Hamburg, Berlin ıc. mis vielem 
Beyfalle hören; feit feiner Zurückkunft lebt er in Wien und übernimmt 
von Zeit zu Zeit Gaftrollerr in felbem Theater, Obſchon in neuerer Zeit 
das Metall feiner äuferft fonoren Stimme durch zunehmende Körperfülle‘ 
bedeutend gelitten hat, fo fteht er doch im Opern, wo gutes Spiel erfor⸗ 
dert wird, noch immer fehr an feinem Plate. 

Sortis, Job Bapt. Albere, Abbe, Bibliothekar zu Bo— 
lognä, und Secretär des Inftirutes der Wiſſenſchaften zu Mailand, 
wurde 1741 zu Vicen za geboren. Als er 16 Jahre alt, zum geiftlichen 
Stande beftimme, in den Auguftinerorden trat, ſagte ihm das theologi⸗ 
fhe Studium nicht zu, und er widmete ſich vielmehr. der Naturgefchichte, 
Bon Papft Clemens XIV. der erften geiftlichen Gelübde enthoben, uns 
ternahm er mit dem englifchen Edelmann Symondo und dem Profef: 
for Eirillo zu Neapel eine der Naturgefhichte gewidmete Reife nach 
Dalmatien. Bon diefer Epoche an, war die Erforfhung der Natur feine 
ausfchließlihe Befchäftigung, und er begab fih auf neue Reiſen, feine 
Wißbegierde zu befriedigen. Seine Beobachtungen machten Aufſehen. 
Bald verfhaffren ihm aber auch feine in mehrere Sprachen überfeßten Werke 
Verbindungen mit den gelehrten Gefellfchaften feines zweyten Vaterlan— 
des, und fagten aud) feinen pecuniäven Verhältniffen, durch einen weit: 
verbreiteten Abfag zu. — Nach feinen erften Reifen nahm er feinen blei- 
benden Wohnſitz auf einer venetianifhen Villa. Von da aus ünterfuchte 
er die Euganei’fhen Hügel, und beftieg dann die Alpen und Apenninen. 
Daun begann F. fih auch mit Dichtkunſt zu befchäftigen; die Mufen 
felöft waren ihm aber nie günftig. Während feines Aufenthalts im Bes 
netianifhen fah er ſich auf einmahl in feinen wiſſenſchaftlichen Un— 
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terfuchungen unterbrochen ; denn über die Flächen Staliens verbreiteten jich 
unverſehens Staatsummälzung und Krieg. Erentfchloß ſich, feine Villa zu 
verkaufen, und mit dem gelöften Gelde nach Frankreich, wo fih die Gewalt 
ber politifhen Stürme bereits gebrochen hatte, zu flüchten. In Frankreich 
in wiffenfhaftlicher Zurücgezogenheit den Ausgang der Begebenheiten, die 
endlich Stalien unter Frankreich ftellten, erwartend, ward er nad) Been- 
digung diefer Cataſtrophe ald Director der öffentlichen Bibliothek in Bo: 
lognaangeftellt, und zu einem ber erſten Mitglieder des Inftitutes der 
Wiffenfhaften zu Mailand ernannt. Seine Collegen wählten ihn zum 
©ecretär diefer Gefellfhaft. Er rechtfertigte dag in ihn gefeßte Vertrauen, 
und belebte mit feiner Thätigkeit und Geiftesbildung den neu gefchaffenen 
wiſſenſchaftlichen Verein. Im fo mehr wurde fein 1803, zwey Jahre 
nad) feiner Ernennung erfolgtes Ableben bedauert, da auch fein perfön- 
fiher Charakter einer vorzüglichen Achtung werth war. Seine vorzüglich 
ften Schriften find: Saggı d’osservazzioni sopra l'isola di Cher- 
so ed Osero, Venedig 1771. — Viaggioa in Dalmazia, 2 Bde. eb. , 
1774. Franzoͤſiſch, eb. 1778. Deutfh, 2 Bde. Bern 1797..— Me- 
moires pour servir Al’histoire naturelle et principalement A l’oryc- 
tographie de !’Italie, 2 Bde. Paris 1802. —— 

Sort Opus, ein altes, aus Erde aufgeführtes, aber zerfallenes 
Hort, mit einem Dorfe an der Narenta, im Kreife Spalato des 
Königreih8 Dalmatien. Die Hütten im Dorfe beflehben meiftend aus 
Schilf. In den nahe gelegenen falzigen Moräften und Teihen werden 
viele Aale und andere Fiſche gefangen. 

Srain, mähr. Marktfleden im Znaymer Kreife, mit 840 Einw., 
im Thale der Thaya, in einer halbinfelartigen Krümmung des Fluffes , 
mit einer großen Fayence und Wedgewood⸗Geſchirrfabrik des Herrfchaft: 
befigerd, Grafen von Mnifzek, welche ihre Erzeugniffe nah Wien, 
Ungarn, Giebenbürgen’,- in die Moldau, Walahey, und in andere 
türkifche Provinzen verfhict. Auf der Strafie ſteht ein Denkmahl aus 
weißem italienifhen Marmor, welches die Gemeinde 1806 dem Gra= 
fen Mniſzek für die Erbauung eines neuen Bergweges fegen ließ. Dem 
Markte gegenüber erhebt fih auf der fteilen und felfigen, 76 Klafter 
boden Windfchauer Anhöhe das berrfhaftlihe Schloß, 3 Stodwerke 
bob, regelmäßig gebaut, mit einem prädtigen, ovalen Saale, ge 
ſchmackvoller Einrihtung, einer gewählten Bibliothek ꝛc. Die Umgebun— 
gen find ungemein reizend, und mit den fchöniten Anlagen geſchmückt, 
befonders das herrliche Felicienthal mit. dem zierlihen Brunnen, der 
Rofenhain mit dem Philofonbenhaufe, das Schweizerthal, die Gegen: 
den um die Trümmer der Bergſchlöſſer Schimberg und Neubäufel, 
von welch' letzterem (nähft Zukau gelegen) noch einige Gemächer er- 
balten find. F. bildet mir Neuhäufel eine anſehnliche Herrfhaft, die 
4 Märkte, 14 Dörfer und 6,500 Bewohner enthält. Uber das hier 
eingeführte NRofenfelt, f. Roſenfeſte. 

Srangipani, Chriftopb Graf, gehörte einer angefehenen ungar. 
Familie an, die ihren Urſprung aus den Zeiten der Römer ableitere. In 
. feinen frübern Jahren diente er mit "Auszeichnung in dem vaterländi- 
hen Heere, deilen Oberbefehlshaber er fpater wurde. Als Feldherr des 
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Kalſers Marimilian. befand er fih an der Spige der ungar. Huͤlfs⸗ 
truppen in bem Kriege bed Kaiferd gegen Venedig, weldhes 1509 
Sftrien überzog undZrie fl, Fiume und mehrere andere Pläge eroberte. 
Gleichen Muth und gleiche Erfahrung im Kriege zeigte erbey dem Entſatze 
von Jaitza gegen die Türken, 1525. Mit Übermacht belagerten biefe 
die von den Banen Gyelethfy und Joh. Horväth von Szedlak 
vertheidigte Feftung Jaiga. König Ludwig IL. von Ungarn hatte ' 
dem als Feldherrn bekannten Grafen 5. die Leitung des Entſatzes über: 
tragen und unter deſſen Befehle die croatifhen Bane Joh. Carlovid, 
bes Grafen Verwandten, und Fran; Batthyanyh geitellt. Von Dur 
bicza ans brach das Heer F.'s aus allen Bafallen Ungarns, Dalmatiens 
und Croatiens beſtehend, 16,000 M. ftark, auf, und nad Iftündigem 
Gefechte auf den Königswiefen, nachdem die Türken vergeblich die ungar. 
Linien zu durchbrechen verfucht hatten, gelang ed Petern Krufid, 
von einem Ausfalle ber Beſatzung unterftüßt, fi in die Stadt zu wers 
fen. Mit aller Macht rüfteten fich die Türken zu einem Haupitreffen am 
4. Tage nach der Ankunft des Entfagheered. Tapferkeit und Entſchloſſen⸗ 
beit der Krieger, die Euge Leitung und das ermuthigende Beyſpiel bes 
Oberfeldherrn verfhafften dem chriſtlichen Heere einen vollEommenen Sieg, 
für. dem ber König den Grafen mit Lob und Geſchenken und mit Verlei— 
bung des Ehrentiteld eines Beſchützers feiner Königreiche Dalmatien, Sla⸗ 
vonien und Croatien, die Bane Garlovich und Batthyany, fo wie 
die übrigen Anführer mit Amtern und Grundſtücken belohnte. Hatte 
aber Graf 5. der föniglihen Sache unter Ludwig II. die erfprießlich- 
ften Dienfte geleiftet, fo fchloß er ſich doch, als Staats: und Erbverträs 
ge den Erzherzog Ferdinand auf den Thron von Ungarn riefen, .bem- 
Afterkönig Joh. Zapolya, Grafen von Zips an, der ihn, obgleich 
fhon im vorgerückten Alter, doc berühmt durch Kriegserfahrung und 
perfönlihen Muth, dur Geſchenke gewonnen hatte. An die Spike der 
Truppen des Ufurpators geftellt, flug er demfelben vor, mit 4,000 
Mann in Böhmen einzufallen, mußte fich aber, ald Graf Batthyany 
mit Heeresmacht in Slavonien vordrang, auf die Vertheidigung dieſes 
Landes befchränfen. Sehnlich wünſchte er eine Schlacht mit der deutfhen 
Partey, diefe aber ging über die Donau, und F. konnte Waradein 
in Befig nehmen. Nur die Burg der Stadt vertheidigte heidenmüthig 
Paul Köhkes. F. ſchloß fie ein, wurde aber bierbey durd eine Bom⸗ 
bardenkugel in den Unterleib tödtlich verwundet. Sterbend ermahnte der 
Feldherr die Umftehenden den. Muth nicht zu verlieren und ihre Treue 
‘ dem König Zapolya dur die That zu beweifen, und übergab den 
Dberbefehi an den ehbemahligen Ban Joh. Tahy. Mit dem Tode des 
Feldherrn erblich der Glüdsftern Zapolya’s. — 
Srangipani, Franz, Markgraf im Küftenlande, einer der 
Hauptglieder der gegen Kaifer Leopold I. von einigen ungar. Magnas 
ten gewagten Verſchwörung, um ihm das Königreich Ungarn zu entreis 
fen. F. wurde auf Eaiferl. Befehl gefänglich eingezogen und in der Burg 
zu Wienerifh-Neuftadt verwahrt. Der mitverfchworne Graf Pe— 
ter Zrinyi theilte dasfelde Schicfal. Ihr Urtheil nach gepflogener Uns 
terfuhung, lautete auf Verluſt der rechten Hand und des Kopfes. Der 
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Verluſt der Hand wurde durch die Gnade bes Kaifers erlaffen. Am W. Apr. 
1671 wurde ihnen das Todesurtheil bekannt gemadt, und 2 Tage darauf 
uerft an Zrinyi und darauf an F. in Wiener-Neuftadt vollzogen. 
Diefer auf dem Blutgerüfte angelangt,riß fich die Binde von den Augen 
und hielt eine fateinifche Abfchiedärede an das Volk, in welder er bass’ 
felbe vor gleichen ruchlofen Handlungen, wie er beging, warnte,. und 
fo fiel fein Kopf, aber erſt auf den zweyten Hieb bes fi, wie bey Zris 
nyi's Hinrichtung, ungefchict bewiefenen Nachrichters, im 28. Sabre feis 
nes Alters. Eine auf das Grab der beyden —— gelegte Marmor⸗ 
platte, welche ſich jetzt an der Hauptpfarrkirche zu Wiener⸗Neuſtadt 
befindet, enthaͤlt die eingegrabenen Worte: „Lernet ihr Sterblichen aus 
unſerem Falle Gott und den Königen die Treue halten.“ | 
Frank, Job. Pet., Eaifer!. ruffifher wirklicher Staatsrath und 
Leibarzt, berühmt als ausübender Arzt wie ald mebicinifher Shriftitel- 
fer. Er war geboren zu Rotalben im Badenſchen den 19. Mär; 1745. 
Sn feiner frühen Jugend machte er ſich durch feine wunderſchöne Sing⸗ 
ſtimme auf der Schule zu Raſtadt fo gefährlich "merkwürdig, daß die 
bamahlige Markgräfinn von Baden nur mit größter Mühe von dem Plan 
abzubringen war, ihn nad Stalien zu ſchicken, und ihn daſelbſt zu eis 
nem fünftlihen Sopranfänger ausbilden zu laſſen. Seine ärztlichen Stu— 
dien begann er zu Pont à Mouſſon und practicirte dann zu Pirmas 
fens, Pitſch und Brudfal; 1769 wurde. er großherzogl. baden» 
her Hofmedicus und Sarnifonsarzt zu Raſtadt, 1784 erhielt er eine 
rofefforftelle der Medicin zu Göttingen, im folgenden Jahre bie 
Profeſſur der Klinik zuPavia, 1786 ward er Protophyſicus und Generals 
director ded Sanitätäweteng in der Lombardie mit demTitel eines Gubernial⸗ 
rathes. Seine ausgezeichnete Thätigfeit, wie feine gelungenen Leitungen 
verfchafften ihm 1795 einen Auf nah Wien, um die Direction des 
großen KHofpitaled zu übernehmen und das Militär » Sanitätswefen zu 
reguliren, zugleich erhielt er den Titel eines Eaiferl. Hofrathes. Bis 1804 
bekleidete er diefe Stellen mit vielem Ruhme, in welhem Jahre er von. 
dem, jede Wiſſenſchaft ſchaͤtzenden ruflifchen Kaifer Alerander ald Pros 
feifor der KliniE nah Wilna berufen wurde. Er wurde Eaiferl. ruſſiſcher 
Staatsrath und erhielt das folgende Jahr auch die Würde eines Eaiferl. 
Reibarztes in ©t. Petersburg. 1808 verlief er jedoch aus Befund» 
beitsruckfihten Rußland mit einer Penfion von 3,000 Rubeln wieder, 
fhlug auch Napoleon's glänzende Anträge aus, um feine Schriften mit 
Muße vollenden zu können und ließ fih nach einem Eurzen Aufenthalte 
zu Freyburg im Breisgau, 1811 als practifher Arzt zu Wien nies 
der, wo er wie billig der gröfiten Verehrung und Hochachtung genoß 
und zum öftern Mahle des Vertrauens bes k. k. Hofes fich erfreute. Er 
ftarb, allgemein betrauert, dafelbit den 24. April 1821. Unter feinen zahl: 
reichen ausgezeichneten Schriften befinden fih: Delectus jopusculorum 
medicor. eic. 10 Bde. Pavia, 1785—91.— De curandıs hominum 
morbis epitome. 6 Bde. Mannb. und Wien, 1792— 1821. Deutſch 
T Bde. Mannd. und Stuttg. 1794—1811. Neue (troß des großen H.u= 
feland empfeblenben Vorwortes) unbefriedigende lberfegung von © o= 
bernheim, 10 Bde. Berl. 1831—33.— Syſtem einer vollftändigen me⸗ 
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dieiniſchen Feug » 6 Bde, in 8 Thin, (mehrmahls nachgedruckt) und 
2 Suppl. Bde. Mannh. und Styttg. Wien 1804—19, der 6. in 3 Thin. 
unter dem befondern Titel: Medicinalmefen. —Ratio medendi, Neap. 
1801. — Interpretationes clin. observat, select. Pars I. Stuttg. 
1812. — Opuscula posthuma,, Wien 1824. Seine Gelbftbio- 
graphie war 1802 zu Wien erfchienen. Er war auch Commandeur des 
ungar. ©t. Stephanordend. F 

Srank, Joſ., Sohn des Vorigen, als Arzt und Schriftſteller bes 
rühmt, wurde geboren zu Raftadt den 23. Sept, 1771. Nach vollen⸗ 
beten ärztlichen Studien wurde er 1795 Repetitor und Gehülfe an der 
medicinifch = Elinifhen Schule zu Pavia, folgte feinem Water aber bald 
nah Wien, als gewöhnlicher Hofpitafarzt, und. 1804 nah Wilna, 
wo er kaiſerl. ruffifcher Hofrash, dann Staatsrath und Profeffor der Ali: 
nik an der dortigen Univerfität wurde. 1824 nahm er feinen Abfchied mit 
einer Penfion ‘von 2,000 Rubeln Silber. In feinen vielen ärztlicyen 
Schriften huldigte er Brown's Erregungs » Theorie und trug nicht wer 
nig zu deren Förderung bey. Seine Reife nad Paris, Londen, ꝛc. 2Thle. 
Mien 1804 — 1806, enthält wichtige Notizen über Sanitätsanftalten, 
Sefundheitspolizey ꝛc. Von feinen übrigen Werken find erwähnenswerth : 
Grundriß der Pathologie, Leinz. 1803. — Handbuch der Toricologie, 
eb. 1803. — Praxeos med, universae praecepta, 2Thle. in 6Bdn. eb. 
1811—23, (die erftern neu gebrudt.) 

Frank, Jof. Franz Sales, Doctor der Arzneykunde und pracs 
sifcher Arzt in Wien, befigt eine merfwürdige Sammlung von Münzen. 
Diefe nicht zahlreiche aber aus feltenen und "durchgehende ein hiſtoriſches 
Intereſſe biethenden Stücken beftehende Sammlung der alten, mittlern, 
neuen und neueften Zeit, ift befondevs in den während der Religions: 
Eriege und der niederländifchen Unruhen geprägten Münzen reih, und 
zeigt von den Kenntnifen fo wie von dem guten Gefhmad und Tact ih: 
res fchon früher durch feine treffliche Borredezu$. 3, Appel's (f,d.) Münz« 
und Medaillen - Sammlung bekannten Befiters. | | 

Frank, Ludw., Neffedes oh. Pet. Frank, ebenfalld prac⸗ 
eifcher Arzt, wurse 1760 zu Lauterburg geboren. Seine ärztliche 
Yaufbahn eröffnete er 1787 als Doctor der Mebicin zu Pavia, 1789 
erhielt er die Stelle einesäffentlichen Arztes im großen Hofpital zu Ma i- 
(and. Nad der Beſetzung diefer Stadt durd die Franzofen ging er nach 

aris, von wo ihn feine Wißbegierde antrieb 1797 mit‘ der franzöfi- 
hen Armee nach Agypten zu geben, um fich mit den Krankheiten diefer 
Zone bekannt zu maden. Als Cairo erobert war, wurde er bey dem 
roßen dafeldft eingerichteten Militärfpital angeftellt und erhielt den Ti- 
ke eines Arztes der Armee des Orients, Er blieb in Alerandrien zur 
rück, als fich die franzöfifhe Armee wieder einſchiffte, und beſuchte 1802 
Tunis, wo er ebenfalls über ein Zahr verweilte. Nach feiner Zurück 
Eunft nah Alerandrien wurde er Arzt des Militärfpisals dafeldft. 1804 
lernte ihn der befannte Ali Pafha von Janina fennen und trug 
ihm die Stelle feines erften Leibarztes an, welche er durch 6 Jahre ver« 
ſah, bis er von der franzöfifchen Regierung ald Oberarzt nah Corfu 
berufen wurde. Nach der franzöfifhen Reftauration 1814 verlor er diefe 
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Stelle wieder und ward nun als Leibarzt bey der Herzoginn von Par— 
ma angeſtellt. Als ärztlicher Schriftſteller hat er ſich am meiſten durch 
ein Werk in franzöſiſcher Sprahe: Denkſchrift über den Negerhandel 
zu Cairo und die Krankheiten, welchen die Sclaven bey ihrer Ankunft da— 
ſelbſt ausgefegt find, Paris 1802 bekannt gemacht. Er ſchrieb fonit: De 
peste,. Wien 1820, — Die Sammlung feiner Eleineren Schriften 
bat Dr. E. EC, Rincolini aus dem Franzöf. üderfegt, fie erſchienen 
1817 in Brünn. F. itarb den 19. Mär; 1825. 

Frank von Sranfenjtein, Dalentin, wurde geb. den 20. Oct. 
1643 zu Herrmannitadt in Siebenbürgen, Seine Studien begann er 
in feiner Vaterftadt und vollendete fie zu Altdorf. 1682 wurde er Pros 
vinzial:Notarius in eriterer Stadt und 1686 Königsrichter, Graf der 
ſachſiſchen Nation und geheimer Rath am Hofe des Fürften Apafy. 
Nach dem Tode diefes Fürſten und der Bejignahme feines Landes durch 
Eaiferl. Truppen wurde 5. Mitglied des geheimen Rathes unter dem neus 
ernannten Statthalter Grafen Bänffy. Kaifer Leopold I. beftärigte 
ibn zugleich als Grafen der füchf. Nation und ertheilte ihm den erblündis 
ihen Adel. Er ftarb den 27. Sept. 1697 und hinterließ gedrudt; Nach— 
ahmung hundert auserlefener Sprüche des berühmten röm, Poeten Dvis 
dius Naſo, Herrmannii. 1679. — Breviculus originum Natio- 
num et praegfipue Saxonicae in Transylvania, eb. 1696, nebft einem 
handſchriftligen Werfe: Jus publicum Transylvaniae. | | 

Sranfl, Ludw. Auguft, it geboren 1811 zuChraft in Böh- 
men. Er vollendete die Gymnaſial- und die philofophifchen Studien theils 
in Prag, theild an der philofophiidhen Lehranitalt zu.leutomifc of, 
ging dann nah Wien, und widmete ſich dem Studium der Medi— 
cin, welches er 1834 vollendete. — F. fteht in den vorderen Reiben 
voterländifher Dichter, und find feine bisherigen Leitungen auch nicht 
ganz frey von Mängeln geblieben, fo haben fie doc den Stämpel aͤchten 
Berufes, Seine eriten poetifchen Verfuche, durh,H oelty, Martbiffon, 
Salis und Klopſtöck nahmentlich angeregt, fallen in fein 14. Jahr; 
doc) neigte er ſich fpäter vorzugsweife zur biflorifchen Romanze bin, und 
da er fich in ihr das meifte zutraute, entitand das „Dabsburglied* Wien 
1832, dem; jüngeren Könige von Ungarn gewidmet. Es machte das Pu— 
blicum ſchnell auf F. aufmerkfam; mehrere Auszeichnungen wurden ihm 
zu Theil, darunter die Verleihung der großen goldenen Medaille von 
dem Könige von Preußen. Bald darauf gaber einen Band „Epiſch-ly— 
rifihe Dichtungen, Wien 1834 heraus; ihren folgten feine Sagen aus 
dem Morgenlande, Leipz. 1835 , welche ſich dur Ideenfülle und ſchöne 
Diction auszeichnen. Jetzt it 3. eben mit der Beendigung eines ro— 
mantifch = epiihen Gedichtes „Colombo“ beihäftigt. J 

Frankonics, Mathias, (gewöhnlic Flaccius Illyricus ge— 
nannt) geb. zu Albona in Dalmatien 1520, ſtudirte zu Mailand, 
Venedig, Baſel und Tübingen‘, dann zu Wittenberg uns 
ter Luther und Melandton, und wurde zum Profeffor ernannt; 
1544 ging er von danah Braunfhmweig, und Eehrte im folgen- 
den Zahre nah Wittenberg zurüd. Von bier nah dem Laufe 
eines Jahres nah Magdeburg berufen, begann er mit Micos 
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laus Amsdorf, Johann Wigand, und Anderen feine magdeburgi⸗ 
ſchen Centurien, begab ſich 10 Jahre fpäter, 1557, nah Jena, und 
zuleßt nad einem heftigen Streite mit dem Jenaer Theologen Victo— 
rin Ötriegel: über den freyen Willen, nah Regensburg, 1562, 
nahm Theil an dem theologifhen Geſpräche zu Altenburg zwifchen dem 
Meißner und Thüringer Theologen, 1568, und ward in der Fehre 
irriger Meinungen befhuldigt. Er ftarb zu Frankfurt am Main 
1575 den 11. Mär; in feinem 55. Sabre. F. war ein heftiger Mann 
und eifriger Gegner der Katholifhen. Seinen biedern und fanften Wohls 
thäter Philipp Meland ton belohnteer mit fhnödem Undank. 
An feinen vielen Widerwärtigkeiten war er felbft ſchuld. Unter feinen 
Schriften find zu nennen: De materiis et metis scientiarum atque 
erroribus philosophiae in rebus divinis, Jena 1550.— Argumenta 
in Psalmos 60 Davidicos', $ranffurt 1551. — De re et controver- 
siasacramentaria. (Mehrere Streitfchriften) Frankfurt 1567, 
Srankſtadt, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, in einer gebirgie 
gen Gegend, mit 3,200 Einw., feiner Käfe wegen bekannt. 
SGSranul von Weiffentburn, f. Weiflenthurn. 

Stanz I. (Stephan), römifchedeutfcher Kaifer und Stammhal⸗ 
ter der neuen babsburgifh = lothringifhen Regentenlinie des Hauſes 
Dfterreih, Er war geb. zu Nancy den 8. Dec. 1708, Sproffe des alten 
und berühmten Gefchlechts des Herzogs Etbico von Alemanien und 
Elfaf, Stifterd der Käufer Habsburg und Lothringen, welde 
durd die Vermaͤhlung diefed Fürften mit der Erbtochter des Kaifers 

Carl VI. Maria Iherefia, auf immer vereint wurden. — Sein 
Vater war Leopold Joſeph, Herzog von Lothringen und Bar, 
feine Mutter Elifabetb Charlotte von Orleans. Er famineinem 
Alter von 12 Jahren nah Wien. Seine Erziehung wurde an bem Hofe 
. Kaiferd Car! VI. vollendet, von welchem er bereits zu feinem Schwie— 
gerfohne beitimmt war. Bey dem Tode feines Vaters 1729 folgte er dies _ 
fem zwar ald Herzog Franz III. in der Regierung, Tegte bie Zügelders 
felben jedod in die Hände feiner verwirweten Mutter. Bald kamen auch 
Frankreichs lange gehegten Wünſche, das fhöne Land zu befigen, zur 
Erfüllung. Da der von Ludwig XV. begünftigte König von Polen, 
Stanislaus, Lesczinski (deifen Schwiegervater) dem Schützling 
Rußlands und Dfterreich, Auguft III. 1733 jenes Reich überlaifen 
mußte, benugte Frankreichs König diefen Umftand, für feinen Schwies 
gervater eine Entfhädigung zu fordern. In dem Präliminarfrieden zu 
Wien 1735 wurde alfo das Herzogthbum Lothringen fofort an St a— 
nislaus und nad deſſen Tode für immerwährende Zeiten an Frankreich 
abgetreten. Herzog Franz erhielt dafür die Anwarrfchaft auf das Groß⸗ 
berzogthum Toscana, deifen leßter Herzog Johann Gaſto aus dem 
Haufe Medicis alt und Einderlos war. (Er ftarb den 9. July 1737.) 
So verzichtete denn F. ILL. 1736 auf Bar und 1737 auf Lothringen, 
welches vollig vom deutſchen Reiche getrennt wurde, und behielt von den 
uralten Stammbefigungen feiner Dynaftie nur die Grafſchaft Falkenſtein 
und Titel und Wapen von Lothringen und Bar. Der neu erworbene 
Staat Toscana aber ward nicht mit den übrigen öfterr. Erbländern verei- 
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nigt, fondern F. erhob e# zu einer Gecunbogenitur feines Haufes, in welcher . 
jederzeit der nächftgeborne Prinz der Dynaftie und deſſen Nachkommen zur 
Regierung gelangen follte. 1736 vermählte fih F. mit Maria Therefia, 
ber Erbinn fo vieler Reiche und der erhabenften Tugenden ihres berühmten 
Geſchlechtes. Er wurde Reich: Generalfeldmarfchall und Generaliſſimus 
der Eaiferl. Heere und ftand 1738 im Kriege gegen die Türken nebft feinem 
Bruder Earl an der Spitze der Armee. Carl VE ftarb 1740, und M as 
tia Therefia, welde der pragmatifchen Sanction zu Folge, den 
Thron der gefammten öfterr. Monarchie beftieg, ernannte, wegen Füh—⸗ 
rung ber böhm. Churftimme, ihren Gemahl zum Mitregenten, obgleich 
fein Antheil an der inländifchen Regierung ungeachtet der großen Liebe 
zu dem Manne ihrer freyen Wahl fehr befchränkt war. Er ftand ihr ine 
deifen treulich in den großen Bedrängniffen des öfter. Erbfolgefrieges zur 
Seite. Würdiged Vorbild feiner erhabenen Enkel, war er bey der am4, 

März; 1744 eingetretenen großen uͤberſchwemmung zu Wien einer der 

thätigften Helfer und Netter. Mit größter Lebensgefahr fuhrer aufeinem 

Heinen Schiffe zwifchen die Käufer der. Roffau, des Thury und ber 

Leopoldſtadt, um den in den obern Stockwerken, ja fogar auf Dachbö— 

den geflüchteten Einwohnern eigenhändig Lebensmittel auf Stangen zu 

reichen. 1745 ſtarb Kaiſer Carl VII. und F. wurde nun einſtimmig 

zum römiſch-deutſchen Kaiſer gewählt, und den A. Oct. desſelben Jahres, 

an ſeinem Nahmensfeſte zu Frankfurt am Main gekrönt. Obſchon 

ihm aber in den öſterr. Staaten als Mitregent noch immer nur ein ſehr 

gemeſſener Wirkungskreis blieb, fo verdanken ihm deren öffentliche Ans 

ftalten, Gebäude und Aunitfammlungen doch mande nützliche Einriche 
tung ‚, viele Bereicherungen, manche ausgezeichnete Kunſtſchaͤtze. Er war 
in einem vorzüglichen Grade wilfenfhaftlich gebildet; das Münz-, Mi⸗ 
neralien: und Naturaliencabinet bereicherte er mit den Eoftbarften Samms 
lungen, mande unſchaͤtzbare Seltenheit hat ihm die Eaiferl. Bibliothek, 
einen großen Theil des Reichthums die Eaiferl. Schatzkammer zu verdans 
fen. Das häusliche Leben und die gegenfeitige Liebe des hoben Ehepaares 
war mufterhaft, in dem Kreife ihrer zahlreichen geliebten Familie fanden 
bie erhabenen Gatten die fhönfte Erhohlung von Staatsgefhäften. 1764 
wurde der Kronprinz Jofepbzumröm. Königgekrönt, die Angelegenheis 
ten der großen Monarchie waren berichtigt und das hohe Kaiſerhaus ſchien 
nun der erfreulichften Ruhe genießen zu können, als diefelbe durch 
den traurigften Fall, den plößlichen Tod des Kaiferd, getrübt wurde. — 
Mitten unter den prächtigen Vermählungsfeyerlichkeiten des zweyten Soh⸗ 
ne des Kaiſers, Erzherzogs Leopold, Großherzogs von Toscana, mit 
Maria Ludovica,Infantinn von Spanien, ftarb Kaifer Kranz den 
18. Auguft 1765 zu Innsbrud, am Schlagfluffe, eben ald er aus 
dem Theater nach feinen Zimmern zurückkehrte. Der Leichnam wurde auf 
der Donau nad Wien gebracht und von heißem Schmerze wurden bie 
Umftebenden erfüllt, als er den 28. Aug. in der Roffau ar eben ber 
Stelle and Land geſetzt wurde, wo er einft bey der großen Überſchwem⸗ 
mung für fo Viele das Leben gewagt hatte. Die Kaiferinn war untröft« 
fi, ja fie wollte im erften beftigiten Schmerze die Regierung niederle- 
gen und in dem von ihr an dem Ort des ſchmerzlichen Unfalles geitifteten 
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adeligen Damenftifte Als Abtiffinn das Leben enden. Nie mehr, bis zu 
ihrem Tode legte fie die Trauerkleidung ab, fie befuchte fehr oft den Sarg 
ihresgeliebten Gemahls in der E. k. Familiengruft bey den Capuzinern in 
Wien und betrachtete den Umſtand bey ihrem legten Befuche dafelbit, wo 
das Seil des Stuhles riß, auf weldhem fie in die Gruft gelaffen wurde, 
gläubig als Vorbedeutung der baldigen Wiedervereinigung. 

Franz I. (Jof. Carl) Kaifer von Diterreich, König von Ungarn und 
Böhmen ıc. (als röm. deutfch. Kaifer 5. II.) war geboren zu Floren z den 
12. Febr. 1768, älteiter Sohn des damahligen Grofiherzogs von Toscana, 
dann romifch:deutfchen Kaiferd Qeopold II. mit Maria Ludo vica, 
Tochter des Könige Carl ILL. von Spanien. Diegroße Maria There 
fia, feine Großmutter, verkfündigte die Nachricht von feiner Geburt, die jie 
den 19. Febr. erhalten hatte, noch denfelben Abend aus der Eaiferl. Hofloge 
den im Burgtheater zahlreich -verfammelten Publicum; mit jauchzendeni 
Jubel wurde die freudige Kunde aufgenommen: — Seine erfte Erziehung 
erhielt Erzherzog Franz zu Blorenz unter ben, Augen feines Baterd, 
beifen Nahme noch immer in Toscana fegnend genannt wird, und kam 
dann an den Eaiferl. Hof nah Wien, wo fein großer Oheim, Kaifer 
Joſeph IL., die Vollendung der Bildung diefes feines Lieblings unter: 
nahm. In der Schule diefes unvergeflihen Monarchen, als nächſter Zeuge 
feiner großen Entwürfe und Reformen, wie auch des theilmeifen Mißlingens 
derfelben , bildeten ſich die erhabenen Eigenfchaften des Kaiſers zum fehon« 
ſten Einklange. Sein gebildeter Geift, fein hoher Sinn für Gerechtig— 
keit und Mäßigung prägten ſchon zeitlich die großen unvergeflichen Tu— 
genden des Obeims feinem empfänglicen Gemüthe tief ein; fo deſſen 
Achtung für die Menſchheit, Ehrfurcht vor dem Geſetze, Aufmerkſamkeit 
auf den Gang und die Fortfchritte der Zeit, jedoch ohne jener, alle her⸗ 
gebrachten Formen überfchreitenden Raſchheit, welcher allein ß oft das 
Mißlingen der weifen Berbeiferungsplane Joſeph's zuzufchreiben ift. — 
1788 begleitete Erzherzog Franz feinen Oheim in den Türkenfrieg, und 
im folgenden Jahre, als Kaifer Aor eph, feiner fränklihen Umitände 
wegen dad Heer verlaffen mußte, übernahm er felbit deifen Oberbefehl, 
wobey ihm der würdige und berühmte Loudon zut Seite gegeben war. 
Den 6. Jänner desfelden Zabres hatte er ih, Joſe ph's Wünfcen ge: 
mäß, mit der Prinzeſſinn Eliſabeth, Tochter des Herjogs Fried: 
rihb Eugen von Würtemberg vermählt, doch ſchon nah 2 Jah 
ren, den 18. Febr. 1790, wurde fie. ihm durch den Tod entrijfen, ja in 
2 Tagen darauf, den 20. Febr, mußte er den vermehrten Schmerz erfahren, 
feinen geliebten Obeim uno Lehrer, den großen unvergeflihen Jofepb zu 
“ verlieren. Nun verwaltete er die Negierungsgefcäfte bis jur Ankunft fei- 
ned Vaters und wohnte dann als Erbpring der wichtigen und folgereihen 
Zufammenkunfe der Beherrſcher Oſterreichs, Preußens und Sachſens in 
Pillnigam 25. Aug. 1791 bey, wo zuerft der große Plan beſprochen 
wurbe, den Fortfchritten des revolutionären Wirkens in Frankreich Eräf- 
tig entgegenzutreten. Die Graͤuel der erften Jahre der Revolution, die 
unter dem Deckmantel einer menfchenfreundlichen Philofophie mit beque- 
mer Grauſamkeit begangenen Frevel, mußten die Politik des Eaijerlihen 
Hofes entjheiden, und wer vermöchte auch die wohlthätigen Folgen. zu 
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bezweifeln, hätte ſchon damahls Einigkeit und thätiges Zufammenwirken 
der andern Höfe Statt gefunten. — Nachdem fih Erzderjog Franz 
noch als Kronprinz den 19. Sept. 1790 zum zweyten Mahl mit Maria 
Iherefia, Tochter Ferd inand's IV., Königs beyder Sicilien, und M a: 
ria Carolinens, Tochter der großen Tberefia, einer ihrer uns 
fterblihen Großmutter vollflommen würdigen Pringeilinn vermäblt hatte, 
ftarb Kaifer Leopold nad Eurzer Regierung den 29. Febr. 1792, und 
Franz II. beftieg den Thron feiner Väter in einem Zeitpuncte ber größ- 
ten volitifhen Gaͤhrung. Er wurde zum König von Ungarn gekrönt den 
6. Jung, zum römiſch-deutſchen Kaifer den 14. July, und zum König 
von Bohmen den 5. Aug. desfelben Jahres. Noch vor — 
gung, den 20. April 1792, hatte ihm die franzöſiſche Republik den Krieg 
erfkirt und mit dieſem Tage begann der ewig merkwürdige Weltfampf, 
welcher, mit wenigen Unterbrehungen, volle 23 Jahre bis zur Schlacht 
von Waterloo währte, in welhem der Kaifer fo große, feinem 
Herzen, wie feinem Lande tiefe Wunden fchlagende Opfer brachte, in wels 
chem jedoch auch die Größe und Standhaftigkeit des Einen wie des Andern 
fi im erhebendften Lichte zeigten, und aus welchem der Kaifer mit einer 
fittlichen Glorie hervortrat, wie fie kaum noch je dad Haupt eines feiner 
weltberühmten Ahnen umleuchtet hatte, Erfah den ungeheuern Streit zwi⸗ 
fhen Altem und Neuem und fühlte fi) berufen, der Anmafung blinder 
Neuerungswuth entgegenzutreten, und feiner hoben Würde als deut: 
ſcher Kaifer gemäß, auch dann, wenn alle andern Mächte ihn verließen, 
aud dann, wenn alles zu miflingen ſchien, feinen hohen Zwed mit fe« 
fter Ausdauer und unerfhütterliher Geduld zu verfolgen. — Im Aug: 
1793 erfolgten die Kriegserklärungen Frankreichs an England, Holland 
und Epanien, wie das allgemeine Aufgeboth der franzöfifhen Nation, 
und nun begann der Krieg mit abwecjelntem Glücke. Kaifer Franz 
war perfönlich’bey der Armee in den Niederlanden zugegen, und obfhon 
fh Preußen, Spanien und Heilen 1795 von der allgemeinen Verbin: 
dung trennten und feparate Friedensverträge mit Frankreich ſchloſſen, 
fette der Kaifer, in Verbindung mit der Keichdarmee, den Krieg allein 
fort. — Nicht Erditterung gegen wahre freye Ideen feiner Zeit war 
diefe Beharrlichkeit zu nennen; es war aud nicht der Wunſch der unbe: 
dingten Wiederberitelung des Alten, denn wie oft und unverkennbar 
bewies der humane Kaijer, daf er Neues ehre, wenn ed zugleich das 
Beſſere fey ; auch nicht die Grundfage der Legitimität allein konnten den 
Kaifer vermögen, fein und der Seinigen, ja ded ganzen Volkes Gut und 
Blut für den ungewilfen Ausgang fo Blutiger Kriege zu wagen; war 
doch fein Thron durch die Negententugenden feiner a a dur er: 
probte Untertbanenliebe in fo vielen Jahrhunderten und eben fo fehr durch 
feine Geredtigfeit und Milde als durch fein Recht gefichert; der wahre 
Zweck ded langen Kampfes wor die Aufrechthaltung der Geſetze, ber Re: 
ligion und innerer Ordnung Europa’s. Als die Franzofen nad mehreren 
Baffenthaten der gegenfeitigen Heere 1797 in Steyermarf eingedruns 
gen waren, wurde am 17. Dct. deöfelben Jahres der erfte Friede mit 
Stanfreih zu Campo Formio geſchloſſen, woburd für Oſterreich 
Belgien verloren ging und Salzburg erworben wurde. Zu jener Zeit 
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wurde durch eine neue Theilung Polens zwiſchen Ofterreich, Ruſiland und 
Preußen, die Provinz Weſtgalizien der öfter. Monarchie einverleibt. 
Durd die willkürlihen Verfügungen Franfreihs in Stalien bildete ſich 
unter Englands Vermittefung 1799 eine neue Coalition zwifhen Ruß—⸗ 
land und Dfterreih, die jedoch nah dem unglücklichen Ausgange ber 
Schlachten bey Marengo und Hobenlinden wieder aufgelöft und 
der Friede zu Lüneville den 9. Febr. 1801 abgefchloffen wurde, wos 
rin herreid noch die Gecundogenitur feines Haufes an den Erbprinzen 
von Parma abtrat und dafür den Großherzog Ferdinand mit Salz— 
burg entfhädigte, auch Venedig erwarb. — Die große Veränderung der 
franzöfifhen Staatsverfaſſung, durch welche der erſte Conful Bonapars 
t% den 18. May 1804 durch einen Senatsconfultald® Navoleonl. zum 
ErbEaifer der Franzofen erhoben ward, veranlafitte in weifer, Vorausſicht 
auch Kaifer Franz die Würde eined Erbkaiſers von Ofterreich als 
Franz J. anzunehmen und fie wurde den 7. Dec. 1804 in Wien 
feyerlich proclamirt. Während Napoleon 1805 England mit einer 
Landung bedrohte, bildete fich ein neuer Bund gegen ihn zwifchen die= 
fem Reiche, Ofterreih und Rußland. Der Krieg wurde von Ofterreich 
erklärt und durch das Vordringen in Bayern eröffnet, allein die Chur— 
fürften von Bayern, Würtemberg und’ Baden traten auf Frankreichs 
Seite, der deutfhe Norden blieb neutral, und nah der Schlacht bey 
Ulm vom 14—17.Dkct. 1805 drangen die Feinde in das Herz deröfter« 
reihifhen Staaten und befegten Wien den 13. Nov. Die Schlacht bey . 
Aufterliß den 2. Dec. entfhied vollends die Wendung ded Krieges, und 
nach der perfönlichen Unterredung, welche Kaifer Franz den 4. Dec. 
mit Napoleon bey Sarofhig in Mähren hatte, ward den 26. Dec. 
der Prefburger Frieden gefhloffen, worin Öfterreich bedeutende Opfer 
brachte. Mit tiefem Schmerz fah der Kaifer feine fehönfte Hoffnung, 
die alte Ordnung der Dinge, Ruhe und Sicherheit wieder berzuftellen, 
ſchwinden, und er fand nur Troft in dem jubelnden Willlommen feiner 
treuen Unterthbanen, die ihn bey feiner Wiederkunft den 1. Febr. 1806 
mit einem Entzücen begrüßten, wie ed nur von Kindern beym Wieder: 
fehen eines geliebten Vaters’ begreiflih wird. Diefe treue Anhaͤnglichkeit 
anerkennend, und in jeder Hinſicht rührend ift die Proclamation bes 
Kaiferd an fein Volk, worin er die Nefultate des Prefburger Friedens 
Eund, und feinem Bolfe feine Gefühle der Liebe und des Danfes auf das 
rübrendfte zu erfennen gab. — Den 12. July 1806 erfolgte die Stif- 
tung des Rheinbundes, mit welcher der franzöfifche Kaifer als deſſen Pro- 
tector erklärte, daß er dad Dafenn ber deutfchen Reichsverfaſſung nicht 
mehr anerfenne, worauf Kaifer Franz am 6. Aug. 1806 die römifch- 
deutfche Kaiferwürde niederlegte. Den 13. April 1807 ftarb die Kaiferinn 
Maria Therefia, Mutter der Kinder des Kaiferd. Den 6. Zün. 1808 
vermählte er fi zum dritten Mahle mit feiner Coufine, der Erzherzo ginn 
Maria Ludovica, Tochter des Erzherzogs Ferdinand mit Mar 
ria Beatrir von Efte. Nachdem der Kaifer bey dem für Preußen uns 
glücklichen Feldzuge 1806—7 neutral geblieben war, verfuchteer e8 1809, 
geſtützt auf die neugeftärkten Kräfte feiner fegensreichen Länder aufs Neue, 
der alles verfchlingenden Eroberungsfucht des franzöfifhen Kaiferd entge— 
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gen zu treten, und es entwidelte fih ein Enthuſiasmus feiner Völker, 
wie ihn die Geſchichte nicht oft zum Benfpiele gibt. Jedoch das Ausblei— 
ben aller Mitwirfung von Außen, Napoleon’s feite Stellung und 
Ubermacht vereitelten auch dießmahl die ungeheueriten Anftrengungen, ob⸗ 
gleich der Volksgeiſt in Tyrol es bewährte, daß Spaniens Beyſpiel für 
Deutfhland nichtverloren gegangen war. Das franzöfifche Heer drang zum 
jweyten Mahl in Ojterreid ein, Wien capitulirte den 13. May 1809, 
und nur bey Aſpern erfuhr Napoleon dur den unfterblihen Sieg 
des Erzherzogs Carl einen fehr fühlbaren Gegenbeweis feiner Unüber— 
windlichkeit. Doc) folgte, nachdem er Verftärkung an fid gezogen hatte, 
den 6. July die unglüclihe Schlaht bey Wagram, worauf den 14. 
Dct. der Friedezu Wien abgefchloffen wurde. Ofterreich verlor nebft andern, 
aud alle See: Provinzen und rat dem Continentalfpfteme bey. —Durd) 
die Einwilligung in die Verbindung Napoleon’s mit Franzl. ältefter 
Prinzeilinn Marialouife hatteder Kaiferdas Recht einer neuen Dyna⸗ 
ftie in Frankreich beftätigt, indem er den Verſuch unternahm, den Beherr: 
ſcher Frankreichs, da fich die äußere Macht ihn zu zähmen nicht zulänglich 
zeigte, durch moraliſche Motive zu befhränfen. Si Urfachen diefer großen 
Maßregel find über jeden Angriff, ja über jede Beurtheilung erhaben, es war 
ein Actder frömmſten Ergebung in Gottes unerforfhliche Rathſchlüſſe, wo= 
durch das. Haupt der erften Familie von Europa das Recht der erhabeniten 
Geburt dem Glück der Welt unterordnete und womit erder Nachwelt ein 
fprechendes Zeugniß feiner Liberalität, wie feines echt hriftlihen Sinnes 
binterließ. Als er die eigene Tochter, und 1812, als der Krieg Napo- 
leon’s gegen Rußland begann, auch Hülfsvölker dahin gegeben hatre, 
zeigte fich die reine Politik des Kaiſers Franz im ihrem eigenthümlich— 
ften Lichte, denn entweder gelang ed, Napoleon durch die Aufnahme 
in die Reihen der europäifhen Fürftenfamilien, für deren Geift zu ges 
winnen und ibn fo zur unbedingten Anerkennung der Rechte und Unab— 
hängigkeit anderer Staaten zu nöthigen, oder er mußte fih, falls fein 
unbeugfamer Geift fortfahren würde » fih allen diefen Einflüfen wider: 
firebend zu bejeigen, in eine Reihe von Miderfprüchen verwicdeln, wel: 
che feine neue Stellung mit feinem alten Syſteme nothwendig erjeugen 
mußte, und über Fur; oder lang feinen Sturz von felbit herbeyführen. 
Das Jahr 1812 hatte die Richtigkeit diefer Folgerungen erwiefen; Diter: 
veich erklärte fih nach dem Rückzuge der franzöfifhen Armee aus Ruß— 
fand für neutral, und nahdem die durd des Kaiferd Vermittlung ans 
gefnüpften Friedendunterhandlungen zu Prag durch den Stolz des 
bisher fieggewohnten Erobererd ohne Erfolg geblieben waren; fobald 
fich der Kaifer überzeugt hatte, daß alle dargebrachten Opfer die Grunde 
füge der Revolution nicht jeritören Eonnten, ſchloß auch er ſich, feine in— 
nigſten Gefühle dem Wohle feiner Völker opfernd, an den großen eu: 
ropäifchen Bund. Die Schlaht bey Leipzig wurde gefhlagen, und 
die verbünbeten Heere betraten im Frühjahr 1814 Frankreichs Sränzen. 
An feiner Heere Spike, ihr Ungemad und ihre Gefahren theilend, an— 
ſcheinend von der Gewalt ded Kampfes fortgeriffen,, die Europa's Wobl 
entſchied, blieb der Kaiſer bey allen ſtreitenden Empfindungen, die noth— 
wendig ſein Herz bewegen mußten, ſich ſelbſt, ſeinem Wort, dem Be— 
Oeſterr. Rat. Encyti. Vd. II. 12 
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ruf feiner Krone und dem Wohle feiner Staaten getren, Nur im An« 
genblick der Cataſtrophe trat er mit Falter fürftliher Ruhe zurück, über— 
ließ die Entfcheidung mit frommem Sinne den Fügungen des Himmels, 
und verweilte zu Dijon dis zu Napoleon’s Entfagung. "Der gläns 
zendfte Beweis der treuen redlichen Geſinnung bes Kaifers Franz war je 
doch fein Benehmen bey dem Congreß zu Wien, fo wie bey Napoleon’s 
Wiederkehr von Elba nad Frankreich. Feit und unerfhütterlich bewährte 
ſich Oſterreichs Nechtlichkeit gegen alle Lockungen der Weltklugheit. Die 
Erlangung des Rechtes und nicht die der Macht war es, wornach der 
Kaifer im 23jährigen Kampfe geftrebt hatte, auf ben Säulen der Ges 
rechtigkeit, der Wahrheit und der Treue nur follte Ofterreichd Thron und 
Cabinet fortbeftehen, die Dictatur von Europa war in den Augen die: 
fes Fürften ein viel zu geringer Preis für ein einziges gebrocdhenes "Wort, 
und Ofterteich ging aus einem glörreichen Kampfe, welchem ed doch ganz 
allein in jeder Hinficht den Ausfchlag gegeben hatte, zwar mit unfterblis 
chem Ruhme, doch mit dem Bewußtſeyn hervor, ſich auch nicht mit 
einer Scholle Landes auf Koften der Gerechtigkeit bereichert zu haben. — 
Den 7. Apr. 1816 ftarb auch die dritte Gemablinn des Kaiſers, Martial 
dovica und er vermählte fi zum vierten Mahle den 10. Nov. desfelben 
Jahres mit Marie Caroline Augufte, Tochter des Königs Mar, 
Jo ſeph von Bayern. — Nachdem nun Kaifer Franz nah Jahren raſt⸗ 
Iofer Anftrengung und nad) vielen ſchmerzlichen Opfern Europa die Seg— 
nungen des Friedens wiedergegeben hatte, richtete er fein vorzüglichſtes 
Augenmerk darauf, diefelben auch feinen Völkern geniefien zu laffen. 
Zwar hatte der Öfterr. Staat in feinem Innern, beſonders in Hinſicht 
feiner Finanzen noch tiefe Wunden zu heilen, eine Folge des langjährigen 
Kampfes gegen Frankreichs Zwingherrſchaft; allein der rechtliche und 
milde Geiſt feined Beherrſchers, unterftüßt von re Hülfsquiellen 
feiner gefegneten Provinzen, wie von bem guten Willen treuer, feinem 
Herrfcher innig ergebenen Völker unternahm mit vielem Glücke die Wies 
derberftellung güyftiger Verhältnife. — Unermübet war der Kaifer bes 


ſchaͤftigt, für das Wohl feiner Voͤlker zu arbeiten, durch die fErengite 


Miäfigkeit und Ordnung hatte er die, von Narur nicht allzuftarfe Bes 
fchoffenbeit feines Körpers fo abgehärtet, daß fie den. ununterbrochenen 
Gefhäften des Staates eben fo fehr, wie früher den Vefchwerlichkeiten 
des Krieges gewachſen war. In den öffentlichen Audienzen hörte und bes 
antivortete er, oft mehrere Stunden nach einander ftebend, die Alagen 
und Bitten feiner Untertbanen, ohne Unterfchied des Ranges und Stans 
des; jedem Bebürftigen gab er, wenn nicht augenblicdlihe Hülfe, doch 
gewiß Rath, Troft und Berubigung mit den Tiebreichiten Worten und 
bequemte fi) dabey nach der Mutterfprache eines Jeden. Durch fein por: 
treffliches Gedaͤchtniß, mweldes man die Controlle der Monarchie nennen 
fonnte, erinnerte er fih an Vieles, fogar Perfönliches de“ Bittiteller, er- 
mabnte und belebrte. jeden auf vwäterlihe Weiſe. Freylich war es ihm 
nicht möglich, den felbftifhen Erwartungen einzelner Individuen ju ge: 


fallen, die Verfaffung zu ändern, "allein feine Privarfchatırlle ſtand 


dem nabehaf. Unatäeklicen ‚immer offen. , Obne Prunk und feyerliche 
Darftellung, zu Tieben, vußte Kaifer‘ tan, body; "mo es nöthig war, 
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ſich auch nach den: Vorſchriften des Ceremoniels zu ‚benehmen,,, gewoͤhn⸗ 
lich aber erſchien er⸗ das Haupt der erhahenen Familie eines der plans 
zendſten Höfe Europa's, ſchlicht und eintach,, jedoch Ehrfurcht gebierbend 
durch fein ehrwürdiges Ausſehen und; die Würde ſeiner Öefihtszlige „ imz 
mer den Anſtand eines, großen Monarchen mit der herzlichen Milde eines 
Bamilienvaters vereinend. Ohne jene Ziererey, welche gewöhnlich, fürft- 
liche Herablaſſung zu⸗begleiten pflegt/ miſchte er ſich, wo es die Gele⸗ 
genheit begünſtigte ger unter feine, Untexrtbanenz und gefel ih, bey 
Promenaden in der Reihe von Spazierfahrenden zu folgen, iwie es die 
Verordnungen der Behbrden feiner Hauptſtadt Jedem zur Prlicht machen. 
— Die deutſche Sprache liebte er vor allen andern, obſchon er, auch in 
den verſchiedenen Landesſprachen feiner, Provinzen, ſo wie im mehreren 
fremden bewandert war; er ſprach fie mit Vorliebe in dem eigenem Diaz 
fect feiner Hauptſtadt und serlangte. dadurch, „wie überhaupt ‚durch. fein 
feutfeliges Betragen jene Volksthümlichkeit, welche ihn mit dem herz. 
lichen Nahmen VB ater, Franz fo,trefiend ‚und wahr bezeichnete. — 
Wenn man die bange Regierungsperiode dieſes Monarchen; mit, eini: 
ger: Aufmerkfamkeis duchgebt, fo; erikaung man, ‚weldhe Sorgfalt er 
ſelbſt in.den bewegteſten ‚Zeiten der weifeften. Sefeßgebung. gewidmet 
hat; ſchon 1792. wurde, das Grundbuchpatent für-Öberöiterreich, 1794 
aber das treffliche Landtafelpatent; für Böhmen Eund gegeben. ,1796—97 
erfchienen in dem damahls erworbenen, Weſtgalizien dad Strafgefek- 
buch, die Gerihtsorbnung , das bürgerfiche, Geſetzbuch und die Wechſel⸗ 
ordnung, fo wie noch nebſt andern wohlthärigen Einrichtungen die. Auf- 
bebung der bafelbit Bis dahin noch beitandenen Leibeigenſchaft vorgenom- 
men wurde. 1803 wurde das treffliche neue allgemeine. Strafgefeßbuch 
in-allen deutichen, volnifchen , boͤhmiſchen und, italienifchen Ländern ein- 
geführt, und 1811 das ruhmvolle Werk eines allg. bürgerl.. Geſeßbuches 
verfündigt. Die Geſetze und Verordnungen, welche bis auf die neuefte 
Zeit erſchienen Tiefern.den Beweis der unausgefeßten väterlihen Vor- 
forge des Kaiſers für die Befeſtigung der Grundlage feiner Staaten, und 
yeugen auf die unmwiderfprechlihite, Weiſe von der. Milde, Weisheit, Fe- 
ftigkeit und Gerechtigkeit ded Monarchen, deſſen Wahlſpruch: Justitia 
regnorum fundamentum fein unverrüdtes Ziel von dem, Tage feiner 
Tpronbefteigung war, und blieb. Darum genof aber auch Oſterreich, wäh: 
vend der legten fturmbewegten; Zeit, welche die meijten andern Reiche 
mehr oder weniger beruͤhrte, ‚der feſteſten Ruhe, eine nothwendige und 
ambeftreitbare Folge feiner weifen Einrichtungen und der wechfelfeitigen 
Liebe zwifchen Herrſcher und Unterthanen, „die, ji zu,jeder Zeit, ‚befon- 
ders aber in der gefährlichen. Krankheit des Kaiferd 1826 fo rübrend 
ımbd* innig ausſprach. Zur. befchränft zwäre hier der Naum, alle unter 
feiner: glorrreihen Regierung hervorgegangenen DVerbeiferungen, Anz 
ſtalten und Gebäude anzufühyen ;. einige ‚der Letztern, z. B. dad neue 
Burgthor, Joſephe's AL. Denkmahl, ; das polytechniſche Inititut, die 
neuen Brüden:, „Thorer, Straßen .. in.allen Iheilen der Monarchie 
ftehen überdieß als ſprechende Denkzeichen für die Nachwelt da. Als im 
Sept: 1831-die-Cholera auch in Oſterreich und in Wien. eingedrungen 
war, würde nicht nur ihtem Wiuthen durch die ide ae Vorkeh⸗ 
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rungen bald ein Ziel gefegt, fondern es wirkte andy bey dieſer Gelegen« 
beit die Gegenwart und perfönliche Theilnahme ded Monarchen, wie zur 
Zeit ber grofien uͤberſchwemmung im Mär; 1830, beruhigend auf alle Ge: 
müther. Den 1. Mär; 1832 wurde die ie feiner vor 40 Jahren ans 
getretenen Regierung zwar nicht prunfvell, doch auf das herzlichſte be= 
gangen. Neue Beweife der trenen Anhänglicpkeit feiner Völker erhielt 
der Kaifer im Sommer 1833 auf feiner Reife nah Böhmen, wo er 
auch die Befuche des Kaiferd von Rußland, des Königs und Kronprins 
zen von Preußen, ber Prinzen von Sachſen und mehrerer anderer deut⸗ 
fcher Fürſten erhielt; mit gleihem herzlichen und lauten Jubel wurde er 
fowohl in Mähren als bey feiner Zurückreiſe durch Oberöſterreich, 
wohin ſich der Kaifer insbefondere wegen des Beſuches des Königs 
von Bayern begab, und endlich bey feiner Wiederkunft nah Wien von 
feinen treuen Bürgern empfangen. — Nachdem no den 12. Februar 
1835 des Kaiferd Geburtsfeſt, wie alljährlich, mit allgemeiner herz⸗ 
licher Iheilnahme begangen worden war uud er fi auch feit längerer 
Zeit zur Freude feiner Untertbanen im beften Gefundheitsjuftande bes 
funden hatte, wurde er auf einmahl den 24. Febr. von einem entzündlis 
chen Fieber befallen, das gleih anfangs einen bedenklihen Charakter 
zu äußern ſchien. Die ſchnellſte ärztliche Hülfe wurde zwar angewen⸗ 
det; doc fchon den 25. fteigerte ie der Krankheitsjuftand dermaßen, 
daß dem Kaifer auf fein eigenes Verlangen, das h. Abendmahl gereicht 
werden mußte. Während des MWerlaufes der Krankheit zeigte fich. aufs 
Neue die allgemeine Theilnahme des Volkes an dem geliebten Monarchen, 
durch den ganzen Tag wimmelte der Burgplag von Menfihen und allent= 
halben gab fich die ängftlichfte Beforgniß kund, denfelben Tag noch wurden 
die Hofluftbarkeiten eingeftellt'und das Burgtheater gefchloifen. Den 26. 
Febr. fteigerte fi dad Fieber abermahls ; die theilweiſe eintretenden 
Erleichterungen waren von Feiner großen Dauer, den 27. und 28. hielt 
derfelbe Zuftand an, in der Naht vom 28. Febr. auften 1. März ſtei⸗ 
gerte fich das Fieber neuerdings, wobey ein mehrmahliger Huften eintrat, 
. endblih am 1. März trat die Steigerung des Fiebers fon zu Mittag ein, 
und die Gefahr vermehrte fi auf einen höheren Grad. Am Abend desſel⸗ 
ben Tages empfing der Kaifer die letzte Dhlung und er verfchied, nachdem 
er noch von allen Anwefenden feiner Familie den rührendften Abfchied ge- 
nommen hatte, den 2. März, um & auf 1 Uhr Morgens, nachdem er 67 
Sabre 17 Tage gelebt und gerade 43 Jahre regiert hatte, alfo um 3 Jah⸗ 
re länger als feine Großmutter, die Kaiferinn Maria Therefia, von 
feinen Vorgängern nur von Leopold I. (1657 bis 1765) an Zahl der 
Regierungsjahre überbotben, (da Frie drich III. erft 1457 die eigents 
lihe Regierung angetreten hatte und 1493 ftarb). Sein ältefter Sohn 
und Thronfolger Ferdinand I., Kaifer von Dfterreich ıc. (f. d.) er 
ließ noch denfelben Tag mehrere Edicte, mit der Erklärung, baf die Re⸗ 
gierung im Geifte feines verklärten Waters fortwirken werde, zugleich bes 
ftätigte er alle Organe der Hof: und Staatsverwaltung ‚unter ausdrückli⸗ 
cher Erlaffung der feyerlihen Eideserneuerung. Der Leichnam des verſtor⸗ 
benen Kaifers wurbe den 3. März im Beyſeyn der Leibärzte eröffnet, ein- 
balfamirt und den Abend desfelben Tages in die Hofburgpfarrkirche feyer: 
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li übertragen , wo er vom 4. bis 7. Vormittags unter ungebeurem Zu: 
drange des Volkes öffentlich ausgefest blieb, und denfelben Tag Nachmit-: 
tags um 4 Uhr mit den gewöhnlichen Ceremonien in der Eaiferl. Gruft 
bey den Eapuzinern am neuen Markte feyerlich beygefeßt wurde. Die 
nachſten Tage darauf hatten die Erequien mit üblihem Gepränge Statt. 
Die große Hoftrauer wurde von diefen Tage durh 6 Monathe mit 4 Ab: 
wechslungen angeordnet. Den 6. März erfhien in der Wiener Zeitung 
auf Eaiferl. Befehl folgender Auszug aus dem Teſtamente des verftorbe: 
nen Raiferd, welcher auch auf andern Wegen veröffentlicht wurde: „$.14. 
Meine Liebe vermache ih Meinen Unterhanen. Ich hoffe, daß Ih für 
fie bey Gott werde betben können , und Ich fordere fie auf zur Treue und 
Anhänglichkeit gegen Meinen legitimen Nachfolger, fo wie fie Mir diefel- 
ben in guten und ſchlimmen Tagen bewiefen haben. Ich fage Meiner treuen 
Armee Meinen berzlihen Dank für die Dienfte, welche jie Mir erwiefen 
und durch welche fie Meinen Thron erbalten hat. Ich fordere fie auf, Mei« 
nem Nachfolger diefelde Treue und Anhänglichkeit iinmerfort zu beweifen. 
= Staatsdienern, die Mir gut dienten, bezeige Ich hiermit Meinen 
ank.“ = Ä | 

Franz I, weil., Raifers von Öefterreidh, PER DREIE | 
Diefe befindet ſich in einem ſchönen, zwey Stocdwerke hohen Locale, wel: 
des unmittelbar an die Appartements ſtoßt, welche der Kaifer bewohn- 
te. Gründer derfelben war der Kaifer Franz felbit, welcher feit frühe: 
fter Jugend biefen Bücherſchatz anlegte und allmählich mit beträchtlichen 
Koften aus feiner Privarfchatulle vermehrte. Die Bücher, welche fich auf 
mebr ald 40,000 Bände belaufen und die auserlefeniten und Eoftbarften 
Werke aus allen Fächern der Wilfenfchaften umfailen, find in 3 geräus 
migen Sälen in zwedmäßiger Ordnung aufgeftellt. Das zweyte, aus 
jwey Sälen und. einem Eabinete beitebende Stockwerk ift zur Aufbewah— 
rung ber ebenfalls fehr reichhaltigen Kupferitihfammlung beitimmt. Am 
reichiten befeßt jind die Faͤcher der Philologie und claſſiſchen Literatur, der 
Reiſebeſchreibungen, der Geſchichte fammt ihren Hülfswilfenfchaften, der 
Naturgefhichte, befonders der Botanik, Okonomie und Technologie, und 
endlich der fhönen Wilfenfchaften und Künite. Das Fach der Jurisprus 
benz iſt feit dem Ankauf der vou dem verftorbenen Hofratbe Pet. Ant. 
Freyh. v. Frank hinterlaifenen Bücherfammlung ebenfalls fehr bedeu: 
tend vermehrt. Unter einer Menge der vorzügliditen Pracht- und Ku— 
pferwerke, welde Deutfchland, Frankreich, England, Italien und Spa: 
nien hervorbrachten, find folgende als bibliographifche Seltenheiten be- 
fonders erwähnenswerth: Frontonis Opera inedita, Ed. Ang. Majo 
Mailand 1815. Das einzige Eremplar, welches auf Pergament abge: 
jogen wurde, — Flore medicale par- Er. Pierre Chaumeton, Paris 
1813—20 mit den Originalgemälden von Turpin und Mad. Pan 
Eufe, von welchem Werke nur 2 Eremplare auf Pergament abgezogen 
wurben, deren eines der König von Frankreich erhielt. — Lucani Pharsalia 
curante Ängelo Illycino (d’Elci), Wien, Degen 1814, auf Pergament. 
Die Producte aus den eriten Zeiten der Buchdruckerkunſt belaufen fi über 
200. Auch befist die Bibliothek Eoftbare und feltene Manufceripte, wo⸗ 
runter einige auf Pergamentgefchrieben und mit Miniaturen verziert; fer: 
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rier mehrete ſikurgiſche Werkeworunder das Breviarium Romanum zum 
Gebrauche Carls des Kühnen von Burgund) von Sohann Gi⸗ 
lemaus, Canonieus und Superior der Auguſtiner m Brü ffel, web 
cher 148° ftarb, eigenhändig in® dicken Foliantbaͤnden geſchrieben, mehrere 
Ä hie in Ibexiſch⸗ Georgianiſcher Sprache und Schrift, » Evangelien, 
ectfionen “and Briefen’ des Apoſtel · Paulus in coptifher Sprache und 
Schrift mit drabiſchen Aufſchriften/ ein griechifhes Authologium 'zc.-2e 
endlich ein Febr intereffantes- Werk von 3 Bd in Folio mitallerley Thies 
ren auf Pergamentvon Georg So efnagekfürKaifer Rudolph:kl; 
gemalt und 35 chinefifche Werke verſchiedenen Inhalte: = DieSammlung 
von Kupferftihen und Handzeichnungen“iſt in 950 großen Portefeniltes 
aufbewahrt, deren 700 mehr als 15,000 verſchiedene Porträts enthalten, 
worüber ein Catalog mit biographiſchen Notitzen vorhanden iſt. Die 
Sammlung der einzelnen und auf Leinwand aufgezogenen. Landcharten 
und Pläne belauft ſich auf wmiehr“als 3, 000, nebſt 107 gebundenen At⸗ 
ſanten. 77 TOM αν 25 2 te APR — 
| Franz Carl Joſeph), Kaifert. Prinz und Erzherzog von Oſter⸗ 
reich, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen ıc. Nitter des goldenen 
Niiefes, des Fran; Ordens bont Bein Geiſte und desrtbnigl. bayer. ©t. 
Hubert, dann Grofktengdes kaiſt braſil. Ordens vonu-füdtichen Kreuze 
und des Eöntgf, fiel. St. Ferdinand⸗ und Werdiemt:Ordens, "Generalmar 
jor und Inhaber des ung, Sf: Medi Mro,52,-ift geb. den 7. Dec. 1802, 
zweyter Sohn des Kaiſers Frany J. von Ofterreih und: der Kaiferinn 
Maria Ührerefit, gebornen Prinzeſſinn beyder Sicilien. Nach voll⸗ 
endeter ſorgfältig er Erziehung widmete ſich der Prinz‘ den Militär: und 
damit verwandten Wiſſenſchaften mit vielem Eifer, machte auch einige 
Reifen Iuk weitern Ausbildung feiner umfaſſenden Kenntniſſe und nahm 
naͤhere Eniie in die Verhandlung von Hofſtellen, durch einen Zeitraum 
ihren Sitzungen beywohnend. 1824 vermählte er ſich mit der königl. Prin⸗ 
zeſſinn Söphle Friederite Dorothea von Bayern (ſ. d). '- 
Fraͤnz TV. (Iof.’ Cart Ambros) von Eſte, Erzherzog von 
Öfterreich, Eömgf. Prinz von Ungarn und Böhmer, Herjog von Mos 
dena, Reggio, Mirandola, Mäſſa und Carrara, Mitter ded go 
denen Vließes, Großkreuz des ungariſchen StauStephun-⸗Ordens, Rit⸗ 
ter des ruſſiſchen St. Andreas», St. Alexander⸗Mewsky- und des St. 
Annen # Ordens erſter Claſſe, Großkreuz des ſicilianiſchen St. Ferdi: 
nand⸗ und Merdienft- Ordens, E E General der Cavallerie und. Ins 
haber des; Eraffier » Negimentes Nr. 2. Er ift geborem den 6 Oct. 
1779 ‚ Äftefter Sohn des Erzherzogs Ferdinand von Ofterreich 
mit MartaBeatrirvon Eite, der einzigen Tochter Herzogs 
Hercutes’ReinaldIIE van Modena. Erzherzog &:, deilen väterliches 
Erbe ihm zur Zeit der franzöfifeben Gewaltherrſchaft entriſſen war, lebte 
bis 1814 am kaiſerl. Hofe zu Wien. Den 20. Juny 1812 vermählte 
er fih zu Cagliari mit Marta Beatrir, Eönigl. Prinzeſſinn 
von Sardinien, 1814 kam er zum Befik des Herzogthums Modes 
na, nahm den Nahmen Efte an, und wurde fo: Stifter des neuen Zweis 
ges diefes alten und berühmten Gefchlechtes. 1829 erbte er durch den Tod 
feiner Mutter die Herzogthümer Maſſa und: Garrara und vereinigte -fie 
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‚mis feinem Gebiethe, welches nunmehr einen Flächenraum von 98. M. 
ausmacht. Im Febt. 1831 brach in Modena, im Einklang mit den Üübri- 
gen revoliitionären Bewegungen in Oberitalien, eine gefährliche Der: 
‚Ihwörung dus, wodurch der Herzog, nah einigen vergeblich verfuchten 
Gewaltmaßregeln jur Unterdrüdung derſelben, genöthigt wurde, in die 
kaiſerl. öltery. Staaten zu fliehen, Sogleih wurde zu Modena eine 
‚proviforifche Regierung eingeſetzt, welche ſich mit jener zu Bologna 
befindlichen in Verbindung ſetzte, gegen deren Verfllgungen der Herzog 
jedoch eine nachdruckliche Proteftation erließ. Mittlerweile waren diterr. 
Truppen im Herzogthum eingerückt, die Repolution wurde unterdrückt, 
und der Herzog zog am 9. Mär; in Modena wieder ein. Ein eigener 
Gerichtshof ward nun eingefeßt, um liber die. Schuldigen firenges Ge: 
richt zu halten, zablreihe Verhaftungen erfolgten, Ciro Menotti, 
einer. der reichſten Einwohner Moden a's und noch einige der Hauptan— 
ftifter des Aufruhrs wurden Bingerichtet, viele Theilnehmer mit Gefüng: 
nißſtrafe belegt und befonders die Judenſchaft, welche ſich freylich bey dem 
ganzen Vorgange ſehr voreilig betragen hatte, wurde mit mehreren 
— Einſchränkungen belegt. 1832 wurde abermahls eine Verſchwörung 
enideckt, An deren Spitze Giuſeppe Nicci ſtand, einer der reichſten 
und angeſehenſten, Männer der Hauptſtadt, welcher des Herzogs volles 
‚Vertrauen genoiien hatte und fein, Begleiter 1831 gewefen war, nad: 
dem jedoch digjer nebſt zweyen Mitfhuldigen zum Tode verurtheilt und 
dingerichtet worden war,, war die Ruhe iin Herzogthume wieder. herge— 
ftellt. Von feiner Gemahlinn Maria Beatrir (geb. den 6. Dec. 
1792), älteften Tochter des Königs Victor Emanuel von Sardinien, 
hat der Herzog vier Kinder, (f. d. Art. Erzherzoge und Erzherzo— 
ginnenvon DO fterreich). Die Volksmenge feines Herzogthums be: 
läuft jih auf 390,000 Seelen. hr 
Sranz Goſeph Tarl), Herzog von Reichftadt, geb. zu 
Paris den W, Mär, 1811. Sein Vater war Napoleon, Kaifer 
der Franzoſen, feine, Mutter die Erzherzoginn Maria Couife, aͤl— 
teſte Tochter Franz J., Kaifers von Dfterreih. Er wurde Napo: 
leon Fran; Joſeph Carl getauft und von feinem damahls all- 
maächtigen Vater. in der Wiege mit dem Titel eines Königs von. Nom. 
beſchenkt. Die erſte Erziehung des Prinzen wurde der Oräfinn von M ons 
tesquiou, einer durch ihre Bildung ausgezeichneten Dame, anver 
traut, Sein Vater hing mit der wärmjten Liebe an dem hoffnungsreichen 
Kinde. Maria Louiſe fandteihm beifen Bild, von dem berühmten © es 
rard gemalt, bis in das Lager an der Moskwa, wo er es lange mit Entzücken 
betrachtete und zu feiner Umgebung ſprach: „Meine Herten, hätte mein 
Sohn auch nur fünfzehn Jahre, er würde nicht bloß im Bilde in det Mitte jo 
vieler Braven ſeyn.“ Mach der Cataftrophe 1814, als fihdie Verbündeten - 
bereitsder Hauptſtadt näberten, verlief Maria Llouifeden 29. März die 
Zuiferien, um ſich nah Rambouillet zu begeben. Als man den jun: 
gen Prinzen fortbringen wollte, fträubte er ſich heftig dagegen, ſchrie 
und Elammerte fih an die Draverien ded Zimmers. Herr von Canifi, 
Stallmeifter im Dienite, mußte der Frau v. Montesyniou beyite 
ben, ihn in den Wagen zu bringen, Nah Napoleon's Abdication 
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verließ Maria Louiſe mit ihrem Sohne Fraufreih, um ‘fi nach 
Diterreich zu begeben. Sie erhielt die Herjogthümer von Parma und 
der Prinz bieß von nun an: Erbprin von Parma, Piacenza und Gua- 
ftalla. Seine Erziehung wurde fortan unter-den Augen feiner Mutter 
von Madame de Montesquiou im kaiſerl. Luftfehloffe Schönbrunn 
fortgefegt.. Merkwürdig ift die Berfierfung des jungen Prinzen, als man 
ihm einſt den Beſuch des Feldmarſchalls de Ligne ankündigte. „Ein 
Marſchall ift diefer?“ fragte er; „Sa,“ war die Antwort. — „Iſt es di- 
ner von denen, die meinen Vater verlajfen haben ?“— Nach der Entfer- 
nung Napoleon’s von Elba verlangte derfelde Maria Lo uiſe und 
den jungen Prinzen zurück, welche Forderung unbeantwortet blieb, Der 
Angabe jedoch, dafi zu diefer Zeit ein Complott Statt gefunden babe, um 
den Prinzen zu entführen undnah Paris zu bringen, wird von niehreren 
glaubwürdigen Autoritäten auf das beitimmteite widerfprochen. Während der 
Stürme, die bis zur Einfhiffung Napoleon’d nad St. Helena aufs 
Neue in Frankreich wütheten, während, nad deifen zweyten Abdankung, die 
erfolglofe Ausrufung Napoleom’sII. fo wie die endliche vollftändige Re— 
ftauration der Familie Bourbon Statt hatte, lebte der Prinz fortan 
beyfeiner Mutter in Schönbrunn. Auf den Vorfchlag derfeiben wurde 
die fernere Leitung feiner Erziehung dem geachteten Grafen Mori; von 
Dietrihftein anvertraut und die Gräfinn von Montesauiou reifte 
in ihr Vaterland zurüc, — Auf die Neclamationen ſowohl der ehemah— 
ligen Königinn von Etrurien , welche ihr Erbrecht auf Parma sc. geltend 
machte, fo wie des fpanifchen Hofes, wurde erfterer nah Maria Loui— 
fen 8 Zode die Erbfolge auf Parına, Piacenza und Guaftalla zugefichert 
und der bisherige Erbprin; von Parma durch Patent des Kaiferd von Ofter- 
reih vom 22. July 1818 mit den ebemahligen pfalzbayerifchen Gütern in 
Böhmen entfhädigt, ihm ferner der Titel: Herzog von Reichftadt ſammt 
dem Pradicate Durchlaucht gegeben, und endlih bejtimmt, daß ſowohl 
bey Hofe ald im ganzen Reiche, der Prinz; Franz Joſeph Carl, 
Herzogvon Reichſtadt ſeinen Rang unmittelbar nach den Prinzen 
des Faiferl, Haufes und nad) den Erzherjogen von DOfterreich zu nehmen 
babe, Da nun alle Hinderniſſe wegen Bejisnahme von Parma gehoben 
waren, begab fi Maria Louiſe in ihre neuen Staaten, der Prinz 
blieb jedoch bey dem Kaifer , feinem Großvater, welchem er mit innigfter 
Liebe zugethan war, In den Zimmern des Kaifers hatte er fein eigenes 
pläßden ‚ und dort an Spielwerf, was feinem Alter ziemte; die Kai— 
ferinn theilte ebenfalls des Kaiferd Sorgfalt und Liebe für den jungen 
Prinzen, der überhaupt von Allen Gliedern der Euiferl. Familie, beſon— 
ders aber von dem Erzherzog Franz Carl, der im Alter am wenigften 
‚von ihm abitand, geliebt wurde. Außer vielen Beweiſen von Faſſungs— 
Eraft und Einficht gab der Herzogvon Reichftadet ſchon im zarteften Alter 
auch manche von Feftigkeit, Klugheit und Muth. Zu gleicher Zeit, als 
der junge Prinz dem Grafen Dietrichftein anvertraut wurde, erhielten 
der rühmlich befannte MattbausvonCollin und der Hauptmann 
Foreſti Erzieberftellen bey demfelben, Collin lehrte ihm die Anfangs: 
gründe der alten Sprachen und leitete feine claffifchen Studien, obſchon die: 
ferÖegenftandden Prinzen wenig anzog, defto eifriger richteten fi feine Ge⸗ 


Sranz (Jof. Earl), Serzog von Reichſtadt. 185 


danken auf Alles, was auf Kriegskunft Bezug hatte nnd worin er die 
fhnelliten Fortſchritte machte. Wie man ihm zu Eeiner Zeit die Gefchichte 
des Glückes und der .Cataftrophe feines Waters verfchwiegen hatte, fo 
wurde ihm aud den 22. July 1821 in Shönbrumn die Nachricht von 
deifen Tode mitgetheilt. Der Prinz weinte bitterlich und feine Niederges 
ſchlagenheit währte mehrereTage. Es trug ſowohl er, als feine Erzieher 
und Dienerfhaft Trauer. Nah dem Tode Eollin’s 1824 wurde deſſen 
Stelle dur den .n. 0. Reglerungsrath Obemaus erfegt, weicher auch 
Erzieher des Erzherzogs Franz Carl gewefen war. Der Kaifer trug 
ihm bey der Ernennung befonderd auf, den jungen Prinzen über die 
Ereigniffe unferer Zeit, vorzüglich Über jene zu unterrichten, welche mit 
dem Leben feines Vaters in Verbindung ftanden, und empfahl ihm, den 
Prinzen mit jedem Willen bekannt zu maden, welches einen Militär von 
höherm Rangenothivendig ift. Neligionsunterricht erhielt erdurch den wür⸗ 
digen Hofprälaten Wagner. Major Weiß ımterrichteteihn in der perma⸗ 
nenten und Feldbefeiligung, fo wie Hauptmann Forefti in der Mathe: 
matiE und deren Ziveigen, und bald überreichte der Prinz dem Kaifer eine 
topographifche Charte von der Gegend zwifhen Peudorf, Gumpolds— 
firden und Wien, die er feibft vermeſſen und mit Genauigkeit und 
Nichtigfeit aufgenommen und gezeichnet hatte, Der Prinz befchäftigte 
ih auch mit gutem Erfolge mit‘ der deutſchen Literatur, er kannte 
deren große Dichter, unter welchen er befonders Goethe und Schiffer 
auszeichnete; er wußte eine Menge der ſchönſten Stellen aus deren Trauer: 
fpielen auswendig, auch las er mit Geſchmack und Erfolg die Schriften 
M. I. Schmidt’, Joh. v. Müller’s und anderer berühmter deut: 
fhen Geſchichtſchreiber; eine feiner Lieblingsbefchäftigungen waren Über— 
feßungen aus dem Deutfhen und Franzöſiſchen ins Stalienifhe, wovon 
er mehrere Hefte eigenhändig fchrieb,. "Seine Achtung und Hinneigung 
zum Militärftande bewies er feit frübefter Jugend bey jeder Gelegenheit. 
Während eines Aufenthalts des Kaifers zu ShTofi ho f vermied der 
Prinz eined Tages, bey dem Mahle feinen gewöhnlichen Pla an . 
der ©eite des Erzh. Franz einzunehmen und rücte nad dem Ende des 
Zifches hinab. Um die Urjache befragt, antwortete er: „Es find ja Ger 
nerale zu Gaſte, diefe haben den Vorſitz.“ — Noch bevor er 7 Sabre 
alt war, trug er das Kleid eines gemeinen ©oldaten. Er erlernte die 
Baffenübungen höchft eifrig und war entzücdt, als ihm wegen feines 
Sleißes und feiner Fertigkeit im Ererciren die Abzeichen eines Unteroffi- 
ciers bewilligt wurden, Im Auguft 1828 wurde der Prinz Hauptmann 
im Sägerregimente Kaifer und wohnte als folcher dem Lager von Trais— 
firden bey. Im Sommer 1829 commandirte er eine Compagnie, bann 
eine Divifion Grenadiere im Dorfe Mauer bey Wien. Im July 1830 
fam der Herzog ald Major ind Infanterie: Regiment Salins, im No— 
vember desfelben Jahres als Oberftlienutenant zum Infanterie: Regimente 
Naſſau, im Sommer 1831 wurde er zu Giulay, fpäter Prinz Wafa 
Infanterie in Garnifon zu Wien Überfegt, und im Frübiahr 1832 in 
diefem Regimente zum Oberften befördert. Die franzöfifhe Nevolution 
vom Sabre 1830 regte dag Gemüth bed jungen Herzogs gewaltig an ' 
und brachte in ihm’ eine ſchwer zu bezwingende Gährung hervor, — 
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Im Sommer 1831. zeigten ſich zuerſt die. Spuren jenes Übels, Be 
‚er endlich unterlag. Ziemſlich oft ſich wiederholende Anfälle von Huften, 
‚anhaltende Heiferfeit, ‚Ermattung nad den geringiten Anfttengungen 
waren Beweife einer. nicht ſtarken Leibesbeſchaffenheit und forderten aufe 
merkſame Sorge und eine beitändige Schoming; der Prinz aber bes 
ſtand darauf, feine. Schwädlichkeit dem Mangel an Eörperliiyen Ubungen 
zuzuſchreiben. Thätige Bewegung Eönne allein das Übel Heilen, fügte er, 
‚welches. die, ununterbrochen. fisende Beichäftigung bey feinen Stindien her⸗ 
voxgebracht habe. Mit unglaubliher Willenskraft wußte er fo lange als 
möglich alle Symptome der Abzebrung, die feinen’ Körper bereits befafs 
len hatte, zu verbergen, ‚weil er befürchtete, das Geſtaͤndniß feines Zu⸗ 
ſtandes konnte ihn zurück in unthaͤtiges Leben werfen. Sein Dafeyn 
‚wurde zu dieſer Zeit ein wahrer Verbrennungsproceß; er ſchlief kaum 
pier Stunden, und oft faſt gar nicht. Er lebte nur mehr im Reiten 
und.in den militäriſchen Übungen, Ruhe war ihm, fremd. Sein Wuchs 
nahm noch immer zu,dabey magerte er aber verhältnißmäßig ab. Seine 
Geſichtsfarbe wurde wäßrig. Im Auguſt desfelben Jahres befel ihn ein ſtar⸗ 
tes, Catharrfieber, doc) wollte er fo lange von keiner Schonung willen, Bis 
ihn der Kaifer auf. die, Vorſtellung des Doctor Malfatti, des Her: 
5098 Leibarzt, den 26. Sept. 1831 unmittelbar von dem Mandner “auf 
der Schmelz, wobey.der Herzog jein Bataillon commandirte, mit ern⸗ 
ſtem Geboth nad Ohonbrunn faidie. Er ſchien ſich andy wirklich ſo 
iemlich wieder zu erholen, als er ſich gegen Ende Octobers auf einer 
Ey von deren Beywohnung er durchaus nicht abzuhalten war, aufs 
‚Dieue,bedentlihe Rückfaͤlle zuzog, wobey noch mehrere böfe Symptome 
eintraten. Des Prinzen letzte militaͤriſche Functionfand am 16. Jaͤnner 1832 
Statt. Er war mit feinem Bataillon während bes für den verſtorbenen Ge— 
neral der Cavallerie, Freyherrn von Siegenthal, gehaltenen Seelenam— 
‚tes auf dem Joſephsplatz aufmarſchirt, verlor bey dar Anſtrengung in 
der ſtarken Kälte die Stimme und verfiel in ein Sieber, das den Charak— 
‚ter eines gallichten Flußſtebers annahm, jedod am 7. Tage zur Haupt⸗ 
Erife gebieh.und in ein tagliches Wechfelfieber überging. Dr. Malfarti- 
batte zuerjtangerathen, den Kranken nach SIh I zu ſchicken, ſodann aber 
‚eine Reife nach Italien vorgeſchlagen, der Prinz hing auch mit Yeiden- 
ſchaft an diefer Hoffnung, welche leider nicht mehr erfüllt werden follte. 
Maria louife hatte im Laufe der Jahre oft ihren Sohn beſucht, jetzt 
rief fie die Nachricht feiner naben: Auflofung von Parma. Sie eilte, 
‚felbfi- unwohl, ‚auf das ſchnellſte zu ihm und verließ ihn bis zur Stunde 
. feines Todes nicht mehr. Des Prinzen Schwäche nahm fihtbar zu und. fein 
Zuftand verfhlimmerte ſich mir jedem Tage. Man trug ihn manchmahl im eine 
abgeſonderte Verzäunung im Garten von Schönbrunn oder bereitete ihm 
einen Sitz aufdem Balcon feiner Wohnung, um die Luft zu fuchen, die feine 
bredende Bruſt kaum mehr einzuachmen im Stande war. Am Morgen des 
21, July nahmen feine Leiden heftig zu, zum eriten Mahle geftander feinem 
Arzte, daß er leide, und nur die Öegenwart ſeiner Mutter‘ fehien feine 
Schmerzen zu lindern. Am Abend desfelben Tages eröffnete Dr. Malfat 
ti, daß für die beooriteberide Nacht Alles zu fürchten fey. Der Nitt: 
meiſter Freyh. von Moll, welcher feit 1831 der Perfon bes Prinzen 


l 
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bepgegeben war, verließ deilen Zimmer nicht und hielt ſich darin verbor⸗ 
gen, da ber Prinz nicht duldete,. daß. jemand. bey ihm machte, Er ſchien 
zu entſchlummern /doch gegen. halb A,Uhr fruh erhob,er fih plötzlich umd 
rief ghgehe unter Freyb p. Mipll und der Kammerdienerfprangen 
herbey und faßten ihn in ihre Arme, Meine Mutter, meine Mutter! 
das -waren- feine | letzten Worte, dahey kam Erſtarrung im ſeine Zuge 
und feine Augen begannen ſich zu verglaſen. Freyh, von Mi oT l überließ ihm 
den Armen des Kammerdiengrs und lief nach Mar ia Lou ie umd,mac 
dem. Erzherzog. 5 ra u5, den der Prinz, erſucht haste n. Zeuge feines Hin⸗ 
ſcheidens zu ſeyn. Alles eilte vjhrodemberbey; Marie &ousfen,fehlte 
die. Kraft, ſich über ihrem, Herbenden. Sohne aufrecht, zuneubaltenz iht 
brachen. die Knie und ſie ſank an das Beits. Der, Herzog z unfabigzuwes 
den ‚. ſchien nur noch in den⸗Augen veiniges Leben. zu haben, er beftete 
den Blick auf feine Mutter, dann nad oben „wendete, ‚den Kopf, zwey⸗ 
mahl und mar nicht, mehr. Er ftarb den 22. Zulp um 5 Uhr 8 Minuten 
Morgens, in demſelben Zimmer, das 180" Ma po leon’d Schlafgemach 
gewefen war. Den 24. July Abends"5 Uhr wurde ber Leichnam des Prins 
jen mir den üblichen Feyerlichkeiten in die — Gruft bey den Ca⸗ 
puzinern beygeſetzt/ und auf ſeinen Sarg wurde folgende afehrift in 
lateinischer Sprachegefest:" „Dem ewigen Gedächtniſſe Jöfeph Carl 
Fran z Herzogsvon Reich ftadt, Sohn ® Na poteon'e, de Kaſſers der 
Sranzofen und der Erzherzoginn Maria touife von Öfterreich/ geboren 
ju Paris am 20, Mär; 1811, in der Wiege mit dem Titel Kbnig von 
Rom begrüßt, in her Blüthe des Alters, begabt mit alten Vorzügen des 
Geiſtes und des Kötpers, "mit herrlicher Geftalt,, mit edler Jugend im 
Antlig, Mit felterict Anmuth der Spräde, ausgezeichnet dutch Eriegeri- 
fhes Willen und‘ Stteben, von der Lungenfucht ergtiffen „erlag er 
ſchmerzlichem Tode im Kaiferfchloffezu Shonbrunn beyWien am 22, 
BIBEUH 0 tn ee 
Sranzens bad (Stanzensbriinngn, Raifer-Sranzensbad), 
böhm. Badeort im Egerbezirke des Elbögner Kreifes, liegt eine Stunde 
nördlich von der Stadt Eger, und ift mig ihr durch eine Kunſtſtraße 
verbunden. Diefe, Brunnencolonie zählt ject über 50, zur, Aufnahme 
von Eurgäften beſtimmte Häufer, deren Zahl ſich mit jedem. Sabre ver: 
mehrt, und ift gegenwärtig im Beſitz eines großen und fehr guf einge: 
richteten Badehaufes, in welchem Waſſer-, Mineraliclamns und Douche— 
‚bäder gegeben werden. "Ein bedeckter, an dev Weitfeite geſchloſſener und 
mit dem Curhaufe in Verbindung ftehender Saͤulengang ſchützt die beym 
Trinfen der Quellen Luſtwandeinden gegen die Ungunft der Witterung 
und gewährt die beym Innern Gebraud det Mineralquellen fo nothwen⸗ 
dige Bewegung im Freyen. Die.bey guter Witterung fleißig befüchten, 
nahe bey den Mineralquellen befindlichen Gartenanlagen zu F. ‚. find in 
ben letzten Jabren erweitert .und verfchönert worden, Zu Spaziergän— 
gen, und Luftfahrten. werden benutzt: Ober- und Unterlohma, 
Dbdberndorf, Triefenbof, Altenteich, Wildftein, da Kams 
merbübl,derfammerparf, Siechen haus, St. Anna, Schön— 
berg, das Schloß Liebenftein und Seeberg, das romantifch ges 
legene Stift Waldfaffen, die bayerifche Oränzfefte Hochberg und 
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bie Probftey von Maria-E ulm mit ihrer freundlichen Ausficht über 
das Egerland und das im Weſten malerifch ſich erhebende Fichtelgebirge. 
Die Mineralquellen zu F. ſelbſt zerfallen mach Verſchiedenheit ihrer Be- 
ftandtheile und Mifchungsverhältniffe in 3 Claffen: Die Franzens⸗ 
auelle oder der Franzensbrunnen (früher Egerbrunnen genannt) und die 
Louifenauelle gehören der Abtheilung der alkalifch-falinifchen Eifenquellen 
an; der Ealte Sprudel der der eifenhaltigen Säuerlinge, und die Salz- 
quelle der der alkalifch-falinifhen, Die Franzens⸗ und die Salzquelle 
werden zum Trinken, die Louiſenquelle und der kalte Sprudel zu Bädern 
benußt. Alle zeichnen fih dur innige Mifhung, feite Verbindung ih- 
rer Beitandtheile aus, alle enthalten faſt diefelben Beitandtbeile, und 
unterfheiden fih nur durch das qualitative Verhaͤltniß der einzelnen, bes 
fonders des Eifens und der Kohlenfäure. Berzelius’s Analyfe des 
Franzensbrunnens iſt dieſe: | 


Schwefelfaures Natron — Gran 


Sofa; . 2.2. 





* . .» —W #201 n 
Kohlenfaures Natron * .... 5* 
Kohlenſaures Lith ien 0,0. 0 no Io m 
Kohlenfaurer Kal „ 2 0 2 0 0. Vak m 
Kodlenfaurer Strontian a. 0 0 0 Want 
Kodlenfaure Zallerde ... 00.0. Das nm 
Kodlenfaures Manganorydul . . 2. os 
Kohlenſaures Eifenorpdul 2 0 2 2. Va6 
Phosphorfaurer KalE oo 0 0 0. ei m 
Baſiſch-phosphorſaure Thonerde „ » . O6 
Kielelläure - © 2.0.0 0 0.0 u. U m 
- | J Dr m 


Bon der Louifenquelle gibt Trommsdorff naditehende Analyfe: 
Schmefelfaures Natron - 2:0... 16,6. ran 


Salzfaures Natron 2 2 2 0 ee Dos y 
Koblenfaures Natron . . 2 2 2. nA.» 
Koblenfaurer Kal „2 2 ee. /200 9 
Kohlenſaures Eifenoryd . » 22 2. O6 
0 2 ra» 
Feſte Beſtandtheile D) . 26,378 ” 


dem Gewicht nach 12, 6 
Kohlenfäuregas | dem Volumen nach . 24, ko Kubitzoll. 


Nah Trommsdorff's Unterſuchung enthält das Waſſer des kal⸗ 
ten‘ Sprudels in Einem mediciniſchen Pfund: 
Schwefelfaures Natron 2 .» » » 2. x 20,9, Gran 


Salzfaures. Natron. 5 m 
Kohlenfaures Natron 2 2 0 0 Dr 
Koblenfauren Kal - 2 2 2 2». va. 9» 
Kohlenfaures Eifenoryd - » » 2 06 3 
Suhl - 2 2 2 4644 vol.» 
Feſte Beftandthbeile - » > 2 33, 534 m 
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| 2... KH dem Gewihenah. . 15,5. Gran 
Kopfenfäuregas } dem Volumen nah - 29,00 Kubikzoll. 


Nah Berzelius lieferte die Analyſe des SalzqucAwaſſers auf 
1,000 Theile: | | 
Schwefelfaured Natron . - » Arsen Gran 
Kodfalz z „+ . . 0 Ru ® . 0 . Lo „ 
Koblenfalires Natron . “or. don m 
Koblenfaures Lithion . 0: a Wei 
Kohlenſ. Kalk mit Spuren von Strontian O0, 
Koblenfaure Talkerde . » 2 0 2 0 0 Oi » 
Koblenfaures Manganorydul . . 2 6 
Kohlenfaures Eifenorydul . 2 0 0 yoga » 
Phosphorfauren Kalf 
Phosporfaure Thonerte | * "  * * Oyooı m 


Kiefelfäure . 2 ° » . E . P} a 0,639 N 
| 4,0933 „ 


Die Sasbabeanftalt ift auf Befehlder Regierung 1826 von Grund 
aus neu gebaut worden; fie beſteht aus einem gefhmacdvollen, mit Blech 
überdeckten Gebäude mit vier geräumigen, hohen und fehr lichten Zim— 
mern, wovon drey zu Badezimmern, das vierte zum Raſtzimmer bes 
fimmt ift, und fowohl zur allgemeinen. ald örtlichen Anwendung des 
Gaſes find die zweckmaͤßigſten Anftalten getroffen worden. — Die zunächſt 
um das Gasbad befindliche Moorwiefe — ehedem feucht und uneben — 
ift Durch das Aufführen von vielen hundert Fuhren gutem Erdreiche ganz 
planirt, mit Sand überftreut, und mit wilden Kaftanienbäumen bepflanzt 
worden, und bildet gegenwärtig den ſchönſten Spaziergang um F. 
— Das Moorlager nimmt die ganze Gegend um die Quellen ein, 
und dehnt ſich längs des Schladabadhes von Siehdihfür bis Dirſch— 
wiß aus, eine Strecke, die wohl.eine halbe Stunde lang ift. Man 
findet in demfelben ganze Baumftämme, die mit Erdharz durchzogen, äußer⸗ 
lich von fhwarzer, innerlich von brauner und ochergelber Farbe find. Das 
Lager derfelben beträgt gegen 10 Fuß, ibm folgen 3—4 Fuf mädtige 
Lagen von Sand, und dann ein f[hwärzlicgrauer, mit vielen filberweis 
fen zarten Slimmerblätthen gemengter Lehm. In diefem Moorlager bes 
findet fih nun, zunädit bey den Quellen, ein Mineralfhlamm, der 
ſchwarzbraun, fehr fein, weich und fettig anzufühlen ift. Angefeuchtet 
verbreitet er einen weinfäuerlichen ‚, fchwefelartigen Geruch, und beym 
Verbrennen den Gerudy der Braunfohle oder des bitumindfen Holzes. 
Nah Trommsdorff's Unterſuchung find feine Beftandtheile: 1) Schwe: 
felwaſſerſtoffgas, Koblenfäuregas und wahrfdeinlih auch Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffgas; 2) unzerſetzte Pflanzenfafern, deren organifhes Gewebe zum 
Theil noch zu erkennen iſt; 3) auflöslihe Theile: a) in Waffer auflösli- 
de: a) gelbfärbenter kohlenſtoffreicher vegetabilifcher Extractivſtoff, 6) 
fhwefelfaurer Kalk, y) Ihwefelfaure Talkerde, 8) fchwefelfaures Eifen, 
#) ſchwefelſaure Thonerde; b)in Alkohol auflöslihe: Erdharziger Ertrac- 
tivſtoff; 4) Unauflöslice: a) Thonerde, 6) Eifenoryd, y) feiner Sant. 
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Der Mineralmoor wird-forgfüftig' gereinigt," und durch ein Sieb gefihla- 
gen, mit dem Waſſer der Louifenquelle vermifcht, zu Umſchlägen und 
Babdern angewendet. — Aus den Quellen verfendet die Stadt Eger 
auf ihre Rechnung jährlich über 180,000 erdene Krüge. * 

Franzenscanal, eine wichtige und aͤußerſt nuͤtzliche Communica⸗ 
tionsbaute im Bacs-Bodrogher Comitate in Ungarn. Sein Zug geht 
von Monoſtor Szegh an der Donau bis nach Foldvar an der Theiß 
und verbindet fo dieſe beyden Flüſſe; der wichtigſte Ort, den er in der Strecke 
ſeines Laufes berührt, iſt die königl. Freyſtadt Zombor. Der Bau dies 
ſes Canales wurde 1793 begonnen und 1801 beendet. Seine länge bes 
trägt 14: deutfhe Meilen, feine Oberfläche it 10, . fein. Warferfpiegel 
8 Klafter breit. Sein Gefäll von’ der Donau bis zur. Theiß beläuft ſich 
auf 27 Schuh und ift auf 5 Schleußen vertbeilt, Beym bödhftmöglichen 
Waſſerſtande ift feine Tiefe 8 Fuß; feine Einrichtung iſt ſo zweckmaͤßig, 
daß die größten Donaufdiffe mit einer Ladung von mebr ale 9,000 Cent⸗ 
ner in feiben ein» und ausfahren fönnen; wie den auch 1826 ein Schiff 
mit 9,960 Centner Bauholz feine Linie durchfuhr. 1819 Tief die k. E 
priv. ungar. Canal» und Schifffahrtögefellfshaft dur den Mechaniker 
Starhan eine®hlammreinigungsMafchine jur Vertiefung diefes Cana⸗ 
fes ausführen. Die Koſten diefer'linternehmung’ beliefen ſich auf 40,000 ff. 
W. W: Sie erwies fich als fehr zweckmäßig, da die Mafchine täglich 
30 Kubikklafter Schlamm aushob, und fo das Bette des Canals in kur— 
zer Zeit beträchtlich vertiefte. Da deſſen Waſſer wie natürlich, Eeine ei: 
gene Strömung hat, fo werden alle Schiffe ab« und aufwärts von Pfer⸗ 
den, oder aüch wohl von Dichfen gezogen.» 4 

Sranzensmufenm in Brünn. Diefes tährifch -fchlefifche Lan⸗ 
bedmufeuin wurde 1818 auf Betrieb der & E. mährifch = fchlefifchen Ger 
fellfhaft zur Beförderung des Aderbaues, der Natur und Landeskunde 
unter Protection ded damahligen Randesgouverneurd von Mähren und 
Schleſien (jegigen DOberften Kanzler), Anton Friedr. Grafen von 
Mittrowskhy, mit Eaiferliher Genehmigung gegründet. Bey deſſen 
Organiſation wurden befonders folgende Beftandtheile Berückfichtigt :- Ger 
Thichte, Statiſtik, Naturgefchichte, Phyſik und Mathematik, Chemie, 
Technologie und Landwirthſchaft, und gleich anfangs wurde dad Inſti— 
tut mit reihhlichen Beyträgen edler Gönner, worunter fich gleichwie ber Lan⸗ 
besgouverneut, fo au Graf Nof. v. Auersperg, Joh. Ritter v. Her. 
ring, befonderd aber Hugo Altgraf zu Salm ausjeichneten, an Hand⸗ 
fhriften, Naturproducten und Kunftgegenftänden verfehen. Das Mufeum 
ift daher ausgeftattet mit vaterländifhen Manuſcripten und Copien von 
Urkunden, alten Drudwerken, Münzen und Medaillen, ferner mit Mine: 
ralien, Pflanzen, und verſchiedenen Neturfeltenbeiten. Aufierdem befißt es 
eine ziemlich anwachfende Bibliothek; die übrigen Sammlungen von Natur: 
und Kunſtproducten werden ebenfalls noch immer vermebrt. 1826 wur- 
de das Mufeum mit der höchſt koſtbaren vaterländifchen Siegelſammlung 
des gelehrten Cerroni aus ſeinem Vermachtniffe bereichert. Das minera— 
logiſche Fach verdient eine befondere Erwähnung. Es wurde diurch meh— 
rere Sammlungen, welche von den Grafen Mitttowsfy, Salhm und 
Se ren y geſchenkt worden find, auf den gegerhvärtigen Standpunct der 
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Reichhaltigkeit erhoben. Won’ Erfterem rühren koſtbare Erempfare von 
Tellur, Eilber und Gold her.— Die Technologie im engern Sinne hat 
viele und werthvolle Gegenftände aufzuweiſen, wie z. DB. die chemiſchen 
Geräthe von Platin, ein gräfl. Sal miſches Geſchenk. In Allem, find 
48 Mafhinen und 162 Modelle vorhanden: — Der botanifche Theil be- 
fteht aus mehreren Herbarien, zufammen 7,600 Eremplare. Insbeſondere 
wird für eine vollftändige-Rlora son Mähren und Schleſien gefammelt. 

$ranzens- Univerfität. zu Lemberg in Galizien, Das 
Bisher zu Lemberg beftandene Lyceum wurde auf kaiſerl. Entſchluß dem 
31. May 1816 zur Univerfität erhoben, am 4. Movember 1817 eröffnet 
and ihr der Nahme Franzens-Univerſität beygelegt. Mit ihr iſt eine 
fehr reichhaltige Bibliothek und ein HeinesNaturaliensCabinetverbunden. 
Unter dem Rector, 5 Etudiendirectoren, 3 Decanen und 4 Senioren 
beftebt eine Anzahl von mehr als 30-Profefforen der 4 Zacultäten an die« 
fer Univerfität. “A r : er 

$ranzens =» Univerfität zu Olmuͤtz in Mähren. Diefe 
Lehranftalt wurde von dem dortigen Bifchofe With. Prufinowfty 
von Wiczkow 1567 geftiftet und vom Kaifer Maximilian II. 1570 
beftätigt. 1778 wurde die Univerfität nah Brünn und 1782 wieber 
urück nach Olmüs übertragen und in ein Lyceum verwandelt; 1827 
* vomKaiſer Sram; wieder hergeſtellt. Unter einem Rector 
und 4 Directoren der verſchiedenen Facultäten finb-an derſelben 23 Pro⸗ 
fefforen angeftellt.. Die Univerfität befigt eine bey-50,000 Bänden stärke 
Bibliothek, ferner ein Naturalien-Cabinet und einen beträchtlichen phyſi⸗ 
katifhen Apparat. HEN Bier Tenog 

Sranzöfifche Ariege und franzöf..Invafionen in Oeſter⸗ 
reich. Die großen innerlichen Erſchütterungen Frankreichs durch die Revolu⸗ 
tion mußten auch, ihrer Natur gemäß, nad Außen bin wirken. Schon den 
14. Dec. 1790 verwendete fih Kaifer Ceopold.IL. für die betheiligten 
Intereſſen der deutfchen Stände in Elſaß, doch ohne. bey Ludwig XVI. 
oder eigentlich bey der franzdf. Mationalverfammfung feinen Zweck zu erreis 
chen, welde ſich nur zu Entfhädigungen für die klageführenden Reichs-⸗ 
fände, nicht aber zur Wiederherſtellung des vorigen Zuftandes geneigt 
fühlten. Nach der mißlungenen Flucht Ludwig's XVI. unterzeichnete 
der Käifer den 6. July 1791 ein Circularſchreiben an die vornehmften 
Mächte Eüropa's, um ſich mit ihnen zu gemeinſchaftlichen Maßregeln 
‚in Hinſicht der Tage des Königs von Krankreich und der franzöſiſchen Anz 
gelegenheiten zit vereinigen. Diefem öffentlichen Schritte folgte. (25. July 
1791) ein Bündniß zu' Wien zwiſchen Ofterveih, und Preußen, zur, Er 
reichung dieſes Zweckes und im Auguft-d. J. die Zufammenfunft ‚des 
Kaifers mit dem Könige von Preufen zu Pallnitz, wo zwiſchen Oſter⸗ 
reich tınd Preußen ’in einer Eonvention im Allgemeinen folde. Mafregeln 
in Beziehung Auf Frankreich verabredet wurden ;: durch welche die Rechte 
des franzöſ. Thrones mit dem Wohle der Nation verbunden werden könn— 
tem. In dem darauf (7: Feb. 179 folgenden Defenfivbiindnif zu B:er- 
Tin verbanden fich beyde Mächte zur gemeinſchaftlichen Vertheidigung -im 
Balte eines Arrgeiffe, wobey fie zugleich die Aufrechthaltung ber Integri- 
tät und Verfaffung des deutſchen Reiches beabfichtigten. —Die ſchrift⸗ 


. 
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lichen Unterhandlungeu zwifhen Wien und Paris nahmen indeffen ims 
mer einen ernfihafteren Charakter an und führten endlich zu Eriegerifhen 
Küftungen, öfterr. Truppen fammelten fich in den Niederlanden und im 
Breisgau und auch Spanien und Sardinien zogen Heere an ihren Grän- 
zen zufammen. Die gegenfeitige Spannung zwifhen Frankreich und 
Deutfchland war eben aufs höchſte geftiegen, ald Leopold LI. ftarb und 
Franz II. ven Thron beftteg. Noch vor deifen Kaifermahl aber, den 20. 
April 1792 erklärte fhon die Nationalverfammlung dem Konige von 
Ungarn und Böhmen den Krieg. Somit waren alfo die Würfel gefallen, 
welche eine ununterbrochene Reihe von Kriegen bervorriefen, die in der 
Folge Europa von einem Ende bis zum andern durchwütheten. Den 21. 
July d. 3. wurde zu Mainz jwiſchen Ofterreih, Preußen und 
' einigen andern beutfchen Fürſten der gemeinfchaftliche Feldzugsplan verabs 
redet. Auch das deutſche Neich erklärte den 22. Mär; 1793 den Franzos 
fen den Krieg, Sardinien verband fih zu Schutz und Trutz; Heilen, 
Sachſen und Pfalzbayern, fo wie bie geiftlichen Churfürften rüfteten ſich 
eifrig und nur England, Spanien und die Schweiz wollten vor der Hand 
die freundfchaftlihen Verhaͤltniſſe mit Frankreich nicht abbreden. Bald 
jedoch erfolgte die Kriegserklärung des franzöſ. Nationalconvented an 
England, an den Erbftatthalter der Niederlande und an Spanien. Mitt: 
lerweile hatte der Feldzug von Belgien aus begonnen. Das vom Herjog 
CarlWilh. FHerdivon®raunfhwei-g geführte öfterr., preußiſche und 
beflifche Heer eröffnete fih, nad der Ertaifung des befannten, in. ben 
ftärkiten Ausdrücken verfaßten Manifeites des Herzogs, deilen Wirkung 
in der Folge den Verbündeten fo verderblich wurde, dur ben Fall ber 
Feſtungen Lon g w y und Verdun den Weg in die Champagne. 
Allein hier bewirkte Dumouriez und Kellermann durch die Schlach⸗ 
ten bey Grandpr⸗ und bey Valmy den Rückzug der Verbündeten, 
Euftine eroberte Mainz und drang ſelbſt bis Sranffurtvor, und 
Dumouriey fiegte bey Jemappes über den Herzog von Sahfen 
Zefhenund Elairfayt, wovaufdie öfterr. Niederlande, bis auf 
Luremburg, von den Sranzofen befegt. wurden. ‚Während ſich indeſſen 
unter dem Einflufe Englands, die Zahl der Feinde Frankreichs neuer— 
dings durch Portugal, Neapel, Toscana, den Papft und Rußland ver: 
mebrte, und nur mehr Schweden, Dänemark und die Pforte bey. dem Neu⸗ 
tralitätöfpfteme verharrten , während Ludwig’s XVI. Zod das Zeichen: 
um Bürgerfriege in der Vendee gab und ſich die politifhen Parteyen 
in Paris felbft bekämpften,  geftaltete ſich aud) die Lage der Dinge auf 
dem Kriegsfhauplage günftiger für die Allirten.. Dumourie; verlor 
den 18. Mär; 1793 die Schladht bey Neerwinden, den 22. März 
jene bey Löwen, und die Ofterreicher beſetzten bereits den 25. Maͤrz d. J. 
Brüffel, während die Preußen und Heſſen, welche auch Frank 
furt wieder genommen hatten, in Verbindung. mit Ofterreihern und 
Sachſen auf dem linken Rheinufer vordrangen. Mainz wurde den 22. 
July durd Eapitulation wieder genommen, der Herzog von Braune 
fhweig fiegte den 14. Sept. bey Pirmafens, un Wyrmfernabm 
die Weißenburger Linien mit Sturm. Gleichzeitig hatten die Spanier 
die Pprenden-überftiegen und Toulon fiel in die Hände der brittiſch⸗ ſpa⸗ 
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mifhen Flotte. In diefem Augenblicke der Gefahr fhritt man in Frank, 
reich zu der von Carn ot angerathenen Mafiregel eines Aufgebothes der 
ganzen Nation in Maffa, welches deri 16. Aug. 1793 von dem Wohl 
fahrtsausfchuffe befohlen ward. Der kühne Schritt gelang und verfeßte 
mit einem —— die verbündeten Heere in einen Zuſtand der Defenſive. 
Jourdan ſiegte den 15. und 16. Oct. bey Wattigny über den 
Prinzen von Coburg, Piche gru und Hoch e wagten den 23-30. Nov. 
einen Angriff auf das preuß. Lager beyRaiferslautern, welder zwar 
von dem Herzog von Braunfhweig zurückgewieſen warb, - allein der 
fortgefeßte Kampf in Elſaß bewirkte den Rückzug der Öfterreidher in- die 
Verfchanzungen an der Motter, die Überwaltigung ihrer Linien bey 
Froſchweiler nötbigte die Ofterreicher über den Rhein und die Preü— 
Gen in die Gegend von Mainz zurüd. — Die erlittenen Unfälle hat— 
ten bereitd die deutfchen Hauptmächte einander entfremdet, der Herzog 
von Braunſchweig legte im Yan. 1794 den Oberbefehl nieder und Preußen 
nahm wenig Antheil mehr an dem Kampfe. Der Feldzug von 1794 wurde 
nad einem, von General Mack entworfenen, undin@ondon gutgebeifie« 
nen Plane im Frühlinge d. 3. bey perfönlicher Anweſenheit des Kaifers 
Franz mit neuer Anftrengung eröffnet. Prinz Joſias von- Coburg 
drüdteden 17. Apr. die franzöf. Norbarmee von Boukhinbistandrecy 
zurück. Picheg ru drang jedoch in Weftflandern vor umd ſchlug den Gene: 
sal Cherfayt den 12. May bey Courtray bis Gent zurüd, und 
obfhon die Schlacht bey Tournay den 22. May umentjchteden blieb, 
und die Brangofen den 3: Juny bey Charleroi gefhlagen- wurden, 
fo entſchied doch der Sieg Jour dan's bey Fleury den 26. Juny aufs 
Neue Belgiens Schickſal, von wo aus Pichegru in die vereinigten 
Niederlande vordrang, melde Eur; daralıf nach einer neu organifirten 
politifhen Form, mit Frankreich in die genaüefte Verbindung traten. — 
Nachdem in Franfreih nah Robespierre's Hinrichtung die gemäfiigte 
Parthey zur Herrfchaft gelangt war, ſchloß Toscana den 9. Febr. 1705 
zuerft den Frieden mit Frankreich, bald folgten Spanien, Preußen und 
Heilen. Preußen lief feine jenfeits des Rheins gelegenen Länder in Frank: 
reichs Händen bis zum allgemeinen Frieden und trennte durch die mit 
Frankreich den 17. May d. J. abgefchloifene Demarcationslinie das Inte⸗ 
reife desnördlichen Deutfchlands von jenem des füdlichen ; Ofterreich beſchloß 
jedoch nach Aufkündigung des Waffenftillftandes im Sept. 1795 in Verbin: 
bung mit den Reichsſtaͤnden imfüdlichen Deutfchland und mit dem Churfürs 
ften von Sachſen, der fein Contingent nicht von der Reichsarmee trennte, den 
Krieg fortzufegen. Auch waren die öfterreichifchen Waffen unter Elerfayt 
gegen Jourdan undunter Wurmfer gegen Pihegru glücklich, bis 
durch die Siege des zuerft bey der franzöſ. Armeein Stalien auftretenden Ges 
neral Bonaparte diefe die Oberhand erhielt, zugleich wurde der Kampf 
in Süddeutfchland von Moreau und im nördlichen und mittleren Deutfch- 
landvon Sourdan mit neuen Truppenmaffen eröffnet. Die Siege Bo⸗— 
naparte’sden 12. Apr. 1796-Bey Montenotte, den 14. Apr. bey 
M illefimo und die dadurch bewirkte Einnahme und Republikanifirung der 
Lombardie bewirkten, daf Sardinien, Neapel, Parma und der Papft Ge: 
parat-Verträge mit Frankreich ſchloſſen Machdem Bonap 2 : eneuerdings 
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bey Lonado den3. Aug., bey Caftiglione 5. Aug.,bey Arcoleff.b.) 
15—17.Nov. 1796 und endlich bey Rivoli(f.d.) den 14. Sän. 1797 
gefiegt hatte, fo fiel den 2. Febr. aud) das von Wurmfer lange mus, 
tbig vertheidigte Mantua, der Hauptpunct Ofterreichs in Italien. 
Der große Kriegsheld Erzherzog Carl, welder mittlerweile nah Elexs 
fayrs Reſignation den DOberbefehl der Armee am Niederrhein übernahm, 
batte zwar durch feinen Fühnen Donauübergang bey Ingolſtadt 
den bis in die Oberpfalz vorgedrungenen Jourdan ben 22. Aug. bey 
Teiningund Neumark, den 24. Aug. by Amberg, den3. Sept. 
bey, Würzburg und den 16. Sept. bey Limburg befiegt, woburd 
quch der bis. an den Lech vorgebrungene Moreau zum Rückzuge nad 
dem Rheine unter fortwährenden Gefechten genöthigt ward; doc hatte 
Ietterer vorher Baden und Würtembderg zu Separat-Friedensſchlüſſen, 
fo.wie Bayern zum Waffenftillitande gebradht und die Behauptung von 
Kehl und Hüningen bis zum Falle von Mantua bewirkt. Die 
Siege Bonaparte’ in Italien veranlaften auch den ſchnellen Rückzug 
des Erzherzogs Carl, um dieErbftaaten zu decken, doch Eonnte er daß 
Vordringen der Franzoſen bis nah Steyermarf nit aufbalten, wo ben 
17.Apr. 1797 zu Leo bendie Friedenspräliminarien unterzeichnet wurden, 
welchen ben 17. Oct. d. 3. der Sriedezu@ampoformio (f. Frieden % 
f&hlüffe) folgt. — Bis zum Frieden von Lüneville: Derden 
9. Dec. 1797 eröffnete Reichs » Friedenscongrefhi zu Raftadtging uner- 
forießlich vorüber und hatte noch obendrein die Abtretung des beutfchen lin⸗ 
Een Rheinufers an Frankreich zur Folge gehabt, als ſich während Biefer Zeit 
der politifhe Morizont zwifchen DOfterreih und Frankreich aufs Neue zu 
trüben begann. Der damahlige franzöfifche Botbfchafter in Wien, Ber. 
nadotte, hatte nähmlich den 13. Apr. 1798 dur öffentliche Ausſtel⸗ 
fung ber dreyfarbigen Fahne in feinem Geſandtſchaftshotel die Wiener zu 
einem Tumulte gegen fich gereizt und forberte eine Genugtbuung, wel« 
che Ofterreich nicht gewähren konnte, worauf er fogleih Wien verließ, 
uͤberdieß hatte Frankreich mitten im Frieden die Schweiz und ben Kite 
chenſtaat dbemocratifirt und Agynten befeßt, den König von Sardinien 
zur Abtretung Piemont's gendthigt , Neapel, deſſen König ſich für 
den Kirchenftaat erhoben hatte, erobert und im Jänner 1799 in einen 
Freyſtaat umgefchaffen, wodurd ganz Italien unter Frankreich's Dictas 
tur gebracht wurde. Diefes Verfahren Eonnte den Mächten Europa’s nicht 
gleichgültig bleiben. Durd Englands Anregung, das nod immer mit 
Frankreich im Kriege geblieben war, entitand eine neue Coalition zwi⸗ 
ſchen Diterreih und Rußland. Ofterreich verweigerte den vom franzöf. 
Directorium verlangten Auffchluß über das Einrücken ruffifher Truppen 
in Galizien und Mähren, worauf letzteres unverzüglih an Oſterreich 
und den —— von Toscana den Krieg erklaͤrte, deſſen Land ſo— 
gleich durch franzoͤſ. Truppen beſetzt wurde. Jo u rdan erhielt den Ober 
befehl im ſüdlichen Deutſchland, Maffena in der Schweiz und Grau⸗ 
bünden und Scherer in Italien. Erfterer wurde vom Erzherzog Carl 
den 21. März 1799 bey Oſtrach, den 25. Märg bey Stodad be 
fiegt, welder fobann unmittelbar an den Rhein vorrüdte; in Italien 
fiegten die Eaiferl, Generale Kray und Melas (f. d.), in mehreren 
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Schlachten noch vor Ankunft der Ruffen. Nach deren Vereinigung mit 
den Öfterreichern übernahm Sum arom den Oberbefehl über behde Heere 
und flug Moreau den 27. Apr. bey Caffano, Melas befeste den 
28. Apr. Mailand, die cisalpinifhe Republik wurde aufgelöft und die 
widtigiten Feſtungen fielen in die Hände der Sieger. Indeſſen wurden 
auch die Heere der Verbündeten, die in die Schweiz vorgedruns 
gen waren, bedeutend gefhwächt. Maffena und Soult erfochten am 
26. September bey Zürich einen bedeutenden Sieg, wodurd die rufe 
fifche Armee fait aufgelöft und Erzherzog Carl genörhigt wurde, fih vom 
Rheine zurück an die fchweizerifhe Granze zu ziehen, Sumwarom zog 
ſich, nach mehreren Gefechten mit Maffena und Cecourbe, im Dcs 
tober nach dem Vorarlbergifchen zurüd, von wo aus die Trümmer feis 
ned Heeres nach Rußland zurückehrten. In Italien hatten zwar Kray 
und Melas wieder einige Vortheile errungen, allein die Erhebung des 
‚aus Agypren zurüchgekehrten Generald Bonaparte zum eriten Conful 
und deſſen Wiedererfcheinen bey der Armee gab bald den bdiplomatifchen 
Verhandlungen und den Eriegerifhen Begebenheiten einen neuen und bes 
flimmten Charakter. England und Ofterreich lehnten zwar den von B os 
naparteangebothenen Frieden ab, allein die von im den 14. Jung 
1800 gewonnene merkwürdige Schlacht bey Marengo (f. d.) und 
Moreau’s Sieg bey Hohenlinden den 3. Dec. d. J. über den Erz⸗ 
berzog Johann führten den, von bemneuen öfterr. Oberfeldherrn, Erz: 
berzog Carl, zu Steyer den 23. Dec. abgefchloifenen Waffenftillitand 
berbey, welchem den 9. Febr. 1801 der Friede zu Lüneville (f. Fries 
densfhlüffe) folgte. — Bid zum Frieden von Prefburg: Die 
große Veränderung in ber franzöf. Staatsverfaſſung, durch welche den 18, 
May 1804 der erfte Conful®onaparte burd einen Senats- Confult als 
Napoleon I. zum Erbkaifer der Franzoſen erhoben warb, veranlafte 
in weifer Vorausfiht aud Kaifer Fran z II. die Würde eines Erbkaifers 
von Dfterreih ald Franz I. anzunehmen. Während Napoleon Engs 
fand mit einer Qandung bedrohte, bildete fih 1805 ein neuer Bund zwi⸗ 
ſchen Großbritannien, Rußland und Oſterreich. Der Krieg ward von 
Dfterreich noch vor Ankunft der Ruſſen, durch das Vordringen in Bayern 
eröffnet, alleindie 3 fübdeutfchen Ehurfürften von Bayern, Würtemberg 
und Baden traten auf Napoleon’sd Seite und der deutfhe Norden 
blieb neutral, bis die Verletzung des Anſpach'ſchen Gebiethes Preußen 
zur Aufitellung eines Obfervationsheeres veranlaßte, an welchem Chur: 
fachſen und Ehurbeifen Theil nahmen. Das größte öfterr. Heer ftand un: 
ter Erzherzog Carl in Italien, jenes in Deutfchland befehligte Erzher— 
3098 Ferdinand von Efte (f. d.), ihm zur Seite Feldmarſchall-Lieu— 
tenant Freyh. v.Mad. Napoleon brad auf ber fürzeften Linie 
in deren Rüden auf ihre und ſtand bereits 
den 14. Oct. vor der, von ben Ofterreichern beſetzten, Feſtung Ulm, bie 
er fofort einfließen ließ. Ein Theil der Reiterey rettete fi zwar unter 
bem Erzherzog Ferdinand und dem Fürften Carl Schwarzen- 
berg.über Nürnberg nad Böhmen, doch ſchon den 17. Oct. ſchloß 
Mac die m Ofterreichd Kriegsgefhichte einzige Capitulation von Ulm 
(f. Mad). Im gleichen Augenblicke war das erfte ulifde Hulfeheer un⸗ 
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ter Kutuſo w am Inn angefommen und vereinigte fih mit den Ofter- 
veihern. Am 1. Nov. aber befette Murat bereits Linz, Davonft 
am 5. Stadt Steyer, den General Meerveldt verfolgend, beffen 
Corps ſich gegen die fteyrifchen Pälfe wendete und am 7. Nov. bey Ma— 
riazell gänzlich jerfprengt wurde. Kut uſow zog fi gegen Krems 
und von da auf das linfe Donauufer zurüd. Das feindliche Heer nahte 
fih de Hauptſtadt mit Niefenfchritten. Bereits den 9. Nov. Abents ging 
eine fändifch: ftädtifche Commijfion dem von Murat befehligten fran= 
zoͤſiſchen Wortrab entgegen, um im Nahmen des Kaiferd, welcher feis 
ner Hauptſtadt das Ungemach einer Belagerung erfparen wollte, Wien 
dem Raifer Ber Franzofen im vollen Vertrauen auf feine Grofimurb und 
Rechtlichkeit, gegen Verfiherung des Schutzes der Religion, der Perſo— 
nen, des Eigentbums und aller öffentlichen Anftalten zu übergeben. Nach 
erbalteher. Zuſicherung dieſes Werlangens Übernahmen die Bürger am 
11. Nov. die Hauptwache und das legte öfterr. Militär zog ab. Am 12. 
Nov. ging eine zweyte Deputation, den Landmarfcall : Amtsverwefer 
Fandgraf Fürftenberg an der Spike, an den Kaifer Napoleon nad 
Sieghartskirchen ab, welcher die Verfiherung gab, daß die Wie- 
ner wegen ihrer rühmlichen Anbänglickeit an ihren Monarden, den 
Schutz der Perfonen und des Eigenthums wohl verdienten und auch fiber 
zu erwarten hätten. Am 13. Nov. zog der feindlihe Vortrab, 15,000 
Mann aller Maffengattungen, Murat und Lannes an ber Spitze 
mit fliegenden Fahnen und Eingendem Spiel, von der Mariahülferlinie 
zum Burgthore herein und befeßte die Stadt. Napoleon verlegte fein 
Hauptquartier nah Schönbrunn, Murat bezog den Palaft des Ser: 
zogs Albert, der zum Ctadtcommandanten ernannte General Hulin 
jenen des Fürften CobEowik. General Clarke wurde zum General: 
geuverneur Ofterreihd, Ctaatsratb Daru zum Generalintendanten 
ernanht. Die fih nad Mähren zurücziebenden Ruſſen batten fich in- 
deifen bey Olmüs mit den Ofterreichetn vereinigt. Mittlerweile hatte 
auch Erzherzog Carl bey Caldiero gefiegt und man hatte neuerdings 
Hoffnung, die Offenſive zu ergreifen, als diefelbe auf einmahl durd die 
Schlacht bey Aufterliß (f. d.) den 2. Dec. 1805 gänzfih ſcheiterte, 
welde, tro&ß der auferordentlihen Tapferkeit der Dfterreicher und Ruf- 
fen, mit einem vollfommenen Ziege Napoleon’s endete. Tie Nuffen 
zogen fih nunmehr zurücd und noch in derfelben Naht kam Fürſt Job. 
v. Liehtenftein an die franzöf. Vorpoſten, einen Waffenftillftand zu 
begebren, welden Napoleon aud in Folge der Unterretung zugeftand, 
die er den 4. Dec. Nahmittags mit dem Kaifer Franz, aufier dem 
Dörfchen Naſedlowitz, bey einer Mühle, unfern der Landftraße, 
unter freyem Himmel bielt. Der Friedenscongreß wurde am 7. Dec. zu 
Nikolsburg eröffnet, am 11. in Brünn fortgefekt und endlich den 
20. nah Prefburg verlegt, wofelbit auch den 26. der Friede (f. Fr. 
S hlüffe) zu Stande Fam, in welchem Ofterreich fo große und ſchmerzli⸗ 
che Opfer brachte. Den 28. Dec, tratNapoleonfeineAbreifevon Schön— 
brunn an, nachdem er vorher noch im Jaͤgerhauſe zu Stammett- 
dorf mit dem Erzherzog Earl gefprochen und eine en Proclama- 
tion an die Bewohner Wien’s erlaffen hatte. Der Abmarfch des feind- 
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lichen Heeres dauerte bis zum 13. Jän. — Bis zum Frieden von 
| Wien. Nachdem der Kaifer Napoleon 1806—7 Preußen bejiegt und 
mit großem politifhen Gewicht aus dem Frieden von Tilfit berausge: 
treten war, konnte Diterreih nis länger feinen weitausfehenden und 
dem ganzen Continent Unheil drohenden Planen gelaifen zuſehen, die 
Pflicht der Selbiterhaltung geboth entgegenwirkende Maßregeln. Wollte 
ſich Diterreich der nahen furchtbaren Gefahr entziehen, ſo mußte es dar— 
auf denken, der ſchlechterdings nicht zu überbiethenden Übermacht, Wer: 
theidigungskraͤfte nebſt und außer der Armee, politiſche und moraliſche 
Triebfedern und eine geſteigerte Nationalität entgegenzuſetzen. Dem Kais 
fer Napoleon, damahls in, Spanien befhaftigt, entgingen die Rü— 
flungen und Vorbereitungen Diterreichs nit, Die vielfach angefnüpften 
Unterhandlungen zerſchlugen ſich mit dem Frühjahre 1809 und Oſterreich 
wbverſuchte, mit der Kriegserklärung vom 9. Apr. d. J., geſtützt auf feine 
neu geitärften Kräfte ‚ die Wiederheritellung der vorigen politiſchen Ord— 
nung der Dinge in Deutjchland und Italien. Preußen, noch zu tief im 
Innern erfhüttert, blieb während des Krieges neutral und der Kaifer 
von Rußland trat, als Napoleon's Bundesgenojfe, gegen Oſterreich 
auf, obſchon das in Galizien eingerückte ruſſiſche Heer keinen ernſthaften 
Kampf führte. Italien und der Rheinbund dienten dem mächtigen Kaiſer 
der Franzoſen. Erzherzog Carl wurde zum Generaliſſimus der öfterrei« 
chiſchen Heere ernannt und es entwickelte ſich ein Enthuſiasmus unter 
ſterreichs Bewohnern, der in der Geſchichte einzig in ſeiner Art zu nen— 
nen ift. Nach einem großgedachten Plane wiirde der Feld — in Deutſchland 
von dem Erzherzog Generaliſſimus, in Italien von dem rzber zog Johann 
und im Herzogthume Warſchau von dem Erzherzog Ferdinand von Eſte 
eröffnet. Den 9. April drang Erzherzog Sobann rafh aus Oberkaͤrn— 
then, duch das Puſterthal in Iyrol ein und dem Hauptpuncte Bris 
zen zu, am 10. und Il. ging das Hauptheer bey Brauna u, Schar— 
ding und Waſſerburg über den Inn und drang in Bayern vor. Vom 
‚41.— 16. April.erfolgte der Aufitand in Tyrol und ſchon am 12. war 
Innsbruck in den Händen der.energifch infurgivten, nur nicht immer 
ganz jwedmäßig geleiteten Maſſen der Tyroler. Schon hatten die Oſter— 
reicher den 16. April Münden bejest und in Stalien nach dem Gefechte 
bey Sacitle, den Bicefönig Eugen über die Piave zurückgedrängt, 
als Napoleon den 18. April zu Ingolitadt erfchien und die Diter: 
reicher den 20, April bey Abensberg. (f. d.), den 21. bey Yandshut 
(ſ. d.), den 22. bey Eckmühl (f. d.) und den 23. in ber entfiheidenden 
Schlacht bey Regensburg (f. d.) befiegte, Den 24. April trat Erzh. 
Carl den Rüdzug über Cham und Waldmünden nah Böhmen 
an, während die Sranzofen, anftatt daͤs geihlagene Heer zu verfolgen, 
unter beitändigen Gefechten mit den Corps unter Gen. Hiller und el: 
Lachich die gerade Strafe nah Wien einjhlugen. Diefe Unfälle an 
der Donau nöthigten den Erzherzog Johann, ſich zurückzuziehen, der blu: 
tige Kampf in Tyrol fonnte von Diterreich nicht nachdrücklich unterſtützt 
werden; die Polen unter Poniatowsfpy verdrängten die dfterr, Armee 
aus dem Herzogthume Warfhau und dehnten fih in Öalizien aus. — 
Des Feindes Abhaltung von Wien berubte nun auf der MWiedervereini- 
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gung des Hauptheeres mit dem abgefchnittenen linken Slägel unter Hil⸗ 
ler, allein der Feind drang fo unaufhaltfam vorwärts, daß Hiller 
ben Donauübergang bey Linz unmöglich mehr vollbringen,, fonsern fich 
bey Ebersberg (f. d.), woben es auch zu einem mörderiſchen Treffen 
Fam, hinter die Traun ziehen mußte. Bereits den 9. May erfhien der 
Feind vor den Thoren der Hauptitadt. Um indeffen den Feind dur Ger 
fighaltung der Stadt am Donauübergange zu hindern, geſchah fait das 
Unmögliche binnen der kurzen Zeit von’8 Tagen. Es wurden Freywillige 
und der Landfturm aufgebothen, die Wälle mit Kanonen befeßt und die 
zu naben Gebäude am rothen Thurm und Schanzel abgebroden. Bis 
- auf jenes am rotben Thurm, wurden die Ihore gefyerrt, früh Morgens 
am 10. May bezog die Bürgerfchaft die Wälle, auch wurde die Augars 
tenbrüde, wie Tags zuvor die Franzensbrücke abgebrannt. Die Garni— 
fon beftand aus 10,000 Mann Lintentruppen und Landwehre, 1,000 
Studenten und Künftlern, der Bürgermiliz und einiger Aufgeboths— 
mannfchaft. Das Plänkeln, das Feuern, die Eleinen Recognoscirungen 
und Ausfälle dauerten vom 10. Abends bis den 11. fort. Das franzöfifche 
Heer breitete fih von der Donau bey Döbling über Weinhaus, 
Währing, Ottakrin gegen Napoleon’; abermabliges Haupfe 
quartier Schönbrunn und von bort gegen die' Spinnerinn am 
Kreuz bis in die Ebene von Simmering wieder an die Donau aus. In 
den Vorftädten befegten die Feinde bloß die Hauptſtraßen und die zur 
Verbindung nöthigen Nebenftraßen. Den 11. Nachts mit Schlag 9 Uhr ber 
gann das Bombardement aus 20 Haubigen. Das Kaiferftein’fhe 
Haus in der untern Breunerftraße gerieth zuerft in Flammen, darauf 
die Brandftatt, der Trattnerbof und mehrere Käufer am Gras 
ben, das Palffy’fhe Haus in der Wallnerftraße und noch einige Ger 
baude im Schloffer- und Steinlgäßchen, in allem 14 Käufer, wobey 17 
Perfonen getödtet wurden. Bis 12 Uhr dauerte die Beſchießung unune 
terbrochen,, die auch von den Wällen beantwortet wurde; dann war eine 
Paufe von einer ftarken Biertelftunde, worauf fie noch heftiger anfing und 
bis 23 Uhr fortwährte, Uber 1,500 Haubitzgranaten und glühende Kugeln 
waren binnen jener ſechſtehalb Stunden in die Stadt geflogen. Um 23 ihre 
ftedte man die weiße Sahne aus und meldete den feindlichen Vorpoften „ 
die Stadt wolle capituliren, worauf fogleich die Feindfeligkeiten einges 
ftellt wurden. 2 Stunden darauf ging eine Deputation, den Landmarfhall 
Grafen Jof. Dietrihftein und den Fürft- Erzbifhof Hohenwart 
an der Spiße, indas Hauptquartier Napoleon’snahb Schönbrunn, 
‚welcher die Stadt feines Schuges verficherte. Den 13. May frühmorgens 
befegten die $ranzofen die Stadt, das wenige Militär marfchirte aus und 
ſtreckte als Eriegsgefangen die Waffen. Die magiftratifchen und die Ararial- 
caffen wurben in Befchlag genommen und alleKriegs-und Quruswaffen muße 
ten in das bürgerl. Zeughaus abgeliefert werden. Gouverneur der Stadt 
wurde General Graf Andreoffy, der Brigadegeneral Baron Razout 
— ———— — Schon den 13. May verſuchte der Feind einen 

onauübergang von Nußdorf gegen die ſogenannte ſchwarze Lade, 
wurde jedoch, vorzüglich durch die tapfere Wiener Landwehre mit bedeu—⸗ 
tendem Verluſte zurückgefchlagen, ben 19. gelangte er jeboch über die In⸗ 
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fe Lobau (f. d.) und den 21. und 22. May fand die ewig denkwürdige 
Schlacht bey Afpern und Eflingen (f. d.) Statt, wo Napoleon 
gegen den Erzherzog Earl einenfo bedeutenden Verluſt erlitt, daß ihm 
die Vereinigung mit der über den Semering vorgedrungenen italieni⸗ 
fen Armee, welcheden 27. May Statt hatte, fehr erwuͤnſcht kam. N as 
poleoms Verfud, durch eine Proclamation die Ungarn zum Abfalle von 
ihrem rechtmäßigen Könige zu bewegen, mißlang, obgleich Davouft 
ben 4. Juny Preßburg befhoß und der Vicefönig Eugen den 14. 
Zuny bey Raab über die Erzherzoge Joſeph und Johann Vortheile 
errang. Alsjedoh Napoleon aud die Sachfen unter Bernadotte, 
‚and andere Berftärkungen'an fi gezogen hatte, fo erfocht er den 5. 
und 6. July in der Schlacht bey Wagram einen erfolgreichen Sieg, 
burch welden die Ofterreicher von Ungarn abgefchnitten und zum Nüczus 
ge nah Mähren und Böhmen genöthigt wurden. Den 12. July wurde 
endlich zu Znaym ein Waffenitillitand abgefchloffen,; welcher den 14. 
Dct. zum Abfchluffe des Wiener Friedens führte, in welchem ſich der 
Kaiſer Franz zu neuen und großen Opfern verftehen mufite: Nach 
dẽer Sprengung —* Theiles der Feſtungswerke Wiens und erhobe— 
nen großen Contributionen verließen die Franzoſen Wien, deſſen gänze 
liche Räumung den 21. Nov. 1809 erfolgte. — Bis zum zweyten 
2, tifer Brieden: Diefen Zeitraum, obſchon voll der wichtigften . 
egebendeiten, fey uns geftattet, im gedrängterer Kürze darzuftellen, 
da der Befreyurigskrieg 1) nicht allein und ausfchliefend Oſterreichs In» 
tereſſe betraf , 2) aus vielen hiftorifchen Urkunden als allgemein bekannt 
vorausgefeßt werden darf und 3) hauptſächlich, weil fich deſſen Schau⸗ 
platz nur zum Eleiniten Theife auf Oſterreichs Boden befand. Den 1. April 
1810 Hatte [eh Napoleon mit der Erzherzoginn Marie Louiſe von 
-Dfferreich vermählt, und man wiegte fih nun mit der ſüßen Hoffnung 
eines dauernden Friedens, nicht nür zwifchen den beyden Kaiferhöfen, fon« 
dern für gan) Europa. Doch Mapoleon's Durft nah Eroberungen blieb 
ungeſtillt und dad Verhaͤngniß führte ihn von dem höchſten Gipfel feiner 
Macht dem Untergange zu. 1812 brach der Krieg zwifchen Frankreich und 
Rußland aus, den 14. März desfelden Jahres wurde zu Paris vom 
Herzog von Baffano und dem Fürſten C. Schwarzenberg ein Bere 
trag zwiſchen Oſterreich und Frankreich abgefchloifen , welcher eine gegen. 
feitige®arantieder Integrität ihrer gegenwärtigen Befigungen und Oſter⸗ 
reichs Verpflichtung enthielt, ein Hülfscorpsvon 30,000 Mann zu flelten. 
Zugleih garantirten beyde Theile die Beſitzungen der (damahls im Krie⸗ 
ge gegen Rußland befindlichen) Pforte in Europa und die Grundfäße der 
neutralen Schifffahrt nach dem Beitimmungen des Utrechter Friedens. Die 
geheimen Artikel des Vertrages beſtimmten, daß das öfterr. Hülfsherr 
nicht gegen England und nicht in Spanien gebraucht, nie getrennt wer: 
den und unter den Befehlen eines diterr. Feldherrn ſtehen, doch auf ber 
von Napoleon beftimmten Linie wirken follte, fo wie, daß der fran⸗ 
zdf. Raifer, im Galle der Wiederherftellumg des Königreichs Polen, Diters 
reih den Beſitz von Galizien garantire, und bey der Abtretung eines 
Theiles von Galizien an Polen, inden Eintauſch der ilfyrifchen Provinzen für 
Oſterreich willige. Zugleich machte ſich Napoleon für den glucklichen Aus⸗ 
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gang des Krieges verbindlih, dem Kaifer von Ofterreih Entſchädigun- 
gen und Vergrößerungen an Gebieth auszumitteln, „die nicht allein den 
Dpfern und Koften der Mitwirkungen Hſterreichs zum Kriege gleich kom⸗ 
men, fondern zugleich ein Denkmahl der zwifchen beyden Monarchen bes 
fiehenden innigen und dauerhaften Verbindung feyn follten. Der. Krieg 
begann. Nad einigen nicht bedeutenden Kämpfen rücte das franz. Heer 
den 15. Sept. 1812 in Moskau ein, das ofterr. Auxiliaccorps unter 
Fürſt Schwarzenberg wirkte an deifen rechten Flügel am Bug. Nah 
dem verheerenden Brande von Mos kau und der Schlacht an der Mode 
kwa erfolgte der merkwürdige und verderblihe Ruückzug des franzof. Hee⸗ 
red. ‚Diefer Rückzug hatte zur Folge, daß fi das öfterr. Corps für neus 
tral erflärte und nad) Galizien zurücdging. Das ganze politifhe Syſtem 
der Friegführenden Mächte änderte fih aber, ald Preußen auf Rußlands 
Seite trat. Nachdem die durch Diterreihs Vermittlung angefnüpften Fries 
densunterhandlungen zu Prag zu keinem Refultate führten, ſchloß ſich 
auch Difterreih an. die Verbündeten.. Das öfterr. Manifeft vom 10. Aug. 
1813 erklärte fi über die Gründe zur Theilnahme an dem Kriege gegen 
Srankreih und Fürft Schwarzenberg führte-ein öfterr, ruſſiſches Herr 
aus Böhmen zum Angriffe auf Dresden, wo Napoleon. den 27. 
Aug. feinen legten bedeutenden Sieg über die Verblindeten erfocht, denn 
Oſterreichs Beytritt entfchied fowohl durch die 300,000 Streiter, welche 
es ins Feld ftellte, ald auch durch die veränderten Angriffspuncte, wodurch 
Napoleons ſtark befeftigte Eiblinie umgangen ward. Nach der Schlacht 
bey Kulm (f. d.), durch welde die Franzoſen aus Böhmen verdrangt- 
wurden, erfolgte den 16. bis 18, Oct. unter den Augen der verbündesen, 
Monarchen die fiegreihe Völterfhladt bey Leipzig (f. d.). Noch vor. 
diefer Schlacht hatte fih Bayern vom Rheinbunde getrennt, die übrigen 
deutfchen Füriten folgten diefem Bepfpiele und alle ihre Kräfte wurden, 
zur Fortfeßung des Kampfes gegen Napoleon aufgeborhen. Verftärke 
durch 145,000 Deutfche, drangen, nach abermahls abgebrochenen Unter» 
bandlungen, die Verbündeten über den: Rhein, in Frankreich ein. Ob nun, 
gleih Napoleon, nicht ohne Erfolg, dem Verſuch der verbündeten. 
Heere, zwifchen der Seine und Marne nah, Paris vorzudringen, ‚vers 
binderte; fo führte doch die Schladt bey Laon, wo Blüder, und bey 
Arcis fur Aube, we Schwarzenberg fiegte, zur Capitulation von, 
Paris, wo den l. April 1814 die fiegreichen verbündesen Heere einzo⸗ 
zogen. Napoleon leitete den Il. April in dem Vertrag zu Fontai— 
nebleau. Verzicht auf Frankreich. und Jtalien,.und ber erite Parifer 
Friede bradte die Dynaſtie Bourbon wieder in den Belis von. 
Sranfreih. Bald nach Mapoleon's Nejignation ward auch die Sei— 
tenparthie des Kampfes in Italien beendigt, wo der Vicefönig Eugen 
den Oſterreichern erft unter Hiller’s, dann unter Bellegarde's Anz 
führung gegenüberftand. Der Kampf begann in den illyriſchen Provin⸗ 
zen, welde Eugen nach dem veränderten politiſchen Syſteme Bayerns, 
aufgab. Den 14. Jän. 1814 erfolgte auch das Bündniß des Königs 
Jo achim (Murat) von Neapel, in welchem Oſterreich bdeifen Staa 
ten garantirte und wodurh Murat die Sache Napole on’s verlief. Er 
führte ein Heer von 30,000 Neapolitanern ‚dur den Kirchenſtaat und 
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’ 
Toscana nad) Dberitalien, wodurch der Wicefönig genöthige ward, ſich 
über die Etfh und den Mincio zurückzuziehen, doch kam es zu, keiner 
Hauptihladt und Napoleon’s Entfagung veranlafite Eugen, mit 
Bellegarde die Verträge zu Verona den 16. und zu Mantua den 
23. April abzufhließen, nad welden die. Franzofen Italien verließen 
und die Feftungen dieſes Königreichs den Diterreichern : übergeben wurs 
den. Bey dem mitten unter den Verhandlungen des großen- Gongreifes 
zu Wien erfolgten Wiedererfheinen Napoleon’s in Frankreich bis. zu 
deſſen zweyter Abdankung nach der für ihn fo verderblihen Schlacht bey 
Waterloo waren die öſterr. Waffen nur in Italien ..befchäfrige,, un 
der König von.Neapel, ungeachtet feines: mit Oſterreich abgefchleffenen 
Bündnijfes, neuerdinggNapoleom’s Sache für die feinige erklärte, nad: 
dem auf dem Wiener:Eongreife feine Vergröferungsplane in Italien ver⸗ 
worfen worden waren, Nur Eur; war Murau's anfüngliches Waffen⸗ 
glüf, er. konnte nicht,über den Po vordringen, ihn beſiegten die öſterr. 
Seldherren Frimont, Bianchi ace in mehreren Gefechten und-bereits 
den 2W. May wurde durch Vertrag mit dem. neapolitan. Generale Co⸗ 
letta Neapel den Verbündeten übergebenund Herdimand EV. im dies 
fen Königreiche wieder hergeitellt. Durch die . Abführung Napoleon 
nah St. »elena war ſomit der 23 Jahre währende Kampfı,gegen 
Frankreichs Eroberungsfyitem beendigt, der Zwed der großen. Anſtren⸗ 
gungen von Seite der Verbündeten erreicht, Frankreich in feine Graͤn— 
zen zurückgewieſen und der. Mann zweymahl-vom Throme -geftürgt und 
jetzt auf einen öden Felfen des atlantifchen. Oceans verbannt, der fait vorm 
Beginne diefer, ewig denkwürdigen Kämpfe mit gewaltigem Geiſte/ "urt 
ermüdlicher Thätigkeit und erftaunenswerthem. Glücke das. Ungeheuerfte 
gewagt und vollführt hatte. , once ee 
Srauenberg, große fürſtl. Shwargenberg’fche Herrſchaft im 
Budweifer Kreife Böhmens, mit einem ſeit 600 Jahren aus: einer alter 
thümlichen Geſtalt im neuern Gefchmac veränderten Schloſſe mit anmu⸗ 
thigen Gartenanlagen. Inter dem Schloſſe, ebenfalls Frauenberg ger 
nannt, liegt das Dorf gi. M. N Wein Ef ® 
Frauenkirchen (Srauenbain), f.-Boldogassszoni. - . — 
Srauentbal, niederöfterr. Heiner Ort im V. D. W. W., mit ei⸗ 
nem vortrefflichem Drahtzug.. engen 
Frauenthal, fteyermärk. Dorf im Marburger Kreife, ander Laß—⸗ 
nis im Laßnitzthale, mit einem Schloſſe, in welhem eine. dem Staate 
gehörige Meilingwaarenfabrik (die einzige im Steyermark) beſteht. Diefe 
Fabeik, ſchon feitdem Zahre 1752 ärarifch, erzeugt. gegenwärtig jedes Iabr 
bey 2,400 Ger. Meifingbleh und Draht und beſchaftigt dadurch an 100 
Arbeiter. Man findet hier eine Schmel;bütte, einen Zainhammer, zwey 
Streckwerke und 6 Breithämmer;; ferner einen Zangendrabtzug, und einen 
Scheibendrahtzug. Alle Werke werden durch den Laßnitzbach in Bewegung 
geſetzt. Außerdem ift in 5. noch eine Alaunfiederey. rn 
S$rauen » Dereine im öfterr. Raiferftaate. Der wohlt haͤ— 
tige Grauen Verein zurBeförderungdes®uten und Nüßs 
Iihen in Brünn wurde 1813 durd Zufammentretung vieler men« 
fchenfreundlicher Bewohnerinnen diefer Stadt mit nahmhaften Beyträ⸗ 
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Stadt Vbcklabruck an, mit welchem er als. damahliger königl. bayeri- 
ſcher Unterthan, ſeit dem 23. September 1811 das Diſtrictſchulinſpecto⸗ 
rat, «und ſeit dem 24. May -1812 auch das Decanat im Landgerichte 
Rodlabrud antrat. — Zu, feinen. Schriften. gehören; Kurze Predigten 
bey dem abademsfhen Gpttesdienit in Linz, Pin; 1799. — Cajı Roma- 
Bi;presbyteri, uti videtur , fragmentum acephalum de Canone di- 
viaorum novi.foederis ‚libroram, eb; 1803. — Verſuch eines Leit« 
fodens-zu- einem ſtufenweiſe fortfhreitenden Religionsunterrichte der Kin— 
ber ,, ed. 1806. — Handbuch zur-gleihförmigen Ertheilung des Religions« 
unterrichtes,. eds 1813. — Skizze der chriſtkatholiſchen Dogmatik, eb. 
in2 Auflagen. — Bertraute Reden an junge Diener der. Kirche, eb. 1817, 
Bon 1802. — 10-gab er die überaus werthvolle theologifch = practifche 
Lin zer⸗Monathſchrift heraus, In der neuen zu Sal z burg erfhienenen 
Auflage macht ſie 21 Bände-aus, zu denen noch ein Band Predigten ges 
kommen iſt 4812 gab er der, Sortfegung, den neuen Titel : Quartalfchrift 
für katholiſche Geiſtliche, Die meiſten Auffüge dogmatifchen. und hiſtori— 
fhen Inhalts: find von ihm feldft verfaßt. Er ftarb den 25. Dec. 1825. 
ki geek, fiebenbürg, Dorf im Hermannitädter. Stuhl des. Landes der 
Sachſen, auf einer Anhöhe mit einem Schloſſe und reizenden Garten— 
anlagen. —J ei Ä 
.. , Fremde an der Bränze der oͤſterr. Staaten, fo wie im 
Lande ſelbſt, ſ. Ausländer. 

FSreudenthal, ſchleſ. Stadt im Tropvauer Kreife, mit Mauern 
umgeben, in einem Eleinen Thale am Bade Schwarzwaſſer, mit 3.Bors 
ſtadten, und 2,900 Einw., worunter viele Wollfpinner, Tuchmacher 
und Strumpfſtricker. Es find bier eine Rofoglios, Kotzen-, Leder : Fas 
brit m. a. Gewerbe; ferner ein Piariftencollegium mit einer Hauptſchule, 
eine- alte Pfarrkirche, ‚ein Spital und ein k. k. Poſtamt. Die größte 
Bierde der,. zur hoc: und deutfchmeifterifhen dann freyen Minter-Stan- 
desherrſchaft greudenthal zugehörigen Stadt, it das große herrſchaftliche 
Schloß mit„einem ſchönen Ziergarten und Alleen. — Durd die Refig- 
nationd: ‚und Abtretungsurkunde des Erzherzogs Carl vom 25. May 
1804, ging das Hochmeiſterthum des deutſchen Ordens an den Erzherzog 
Anton über, und in Folge-deifen gefhab den 30. Juny 1804 die Über— 
gabe. der, Stadt und Herrſchaft F., zu Handen des Nachfolgers (ftarb den 
Agqril 1835). Der Hauptnahrungszweig der Derrfhaftsbewohner, wel: 
che mit, Inbegriff der Stadt Freudenthal, nebftden beyden Städtchen 
Engelsberg und Würbenthal in 16 .Dörfern und 2 Golonien, 
eine Anzahl von mehr als 14,000 betragen, ift die. Flachsgarnſpinnerey, 
wovon fehr viel auch ins Ausland abgeſetzt wird. In der .Gegend.des 
berrichaftlihen Dorfes Klein: Mohram, nahe an der mähr, Grän— 
je, find, reichhaltige Eifenbergwerke, welche ſtark betrieben werden. Das 
Material wird in den Hochöfen und Eifenhämmern verarbeitet. Zu Klein: 
Mohran itein Drahtwerk, und im Dorfe Qudwigstbal ein Ei— 
fengewerfe, wo rohes und geſchmiedetes Zahn: und Gufeifen, Draht 
und Blech fabrizirt wird, | 

Freudenthal, illyr. Dorf im Adelsberger Kreife Kraind, eine 

Herrſchaft des Religionsfonds und ehemahlige Karchaufe (geitifter 1255.) 
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Freundsberg (Srondsberg, - Sronsperg, Srunsberg); 
Georg von, berühmter deutfcher Ritter und Eaiferlicher Feldhaupt⸗ 
mann, war geb. 1475. Schon unter feinem -Bater, Ulrich, dem. er» 
ften Hauptmanne (muthmaßlich gar Urheber) des berühmten ſchwäbiſchen 
Bundes, zog er mit diefem gegen Herzog Albert von Bayern, und 
zeichnete fi rühmlichft aus; die größten Lorbeern aber errang er in dem 
Kriegs;ligen Kaiferd Marimilian I. gegen die Schweizer, fo daß er 
für den toyferften Nitter im Eaiferlihen Heere gehalten wurde, 1512 
wurde ihm der Oberbefehl der Eaiferlichen Truppen in Italien übergeben, 
wo er fowohl unter Marimilian I. als unter Cari V. mande gläns 
zende Heldenthat vollbradhte, und’ungefhwächten Ruhm behauptete, 
auch oft die Eaiferliche Armee durch bedeutende Truppen veritärkte, die 
er aus Deutfchland zuführte. 1521, als Luther auf den Reichstag 
nah Worms berufen wurde, um ſich dafeldft feiner Lehre wegen 
verantworten, machte deifen unerfchroctenes Ausfeben, fein ruhiger Blick 
folhen Eindrucd auf F., daß er ihm auf die Schulter Flopfte und fagtes 
„Mündlein, Münchlein, du gehit jegt einen Gang, dergleichen ich und 
mancher Oberfter auch in der allerernitlichiten Schlachtordnung nicht ges 
than haben, bift du aber auf rechter Meinung, und deiner Sache ges 
wiß, fo fahre in Gottes Nahmen fort, und fey nur gettoft, Gott wird 
dich nicht verlaſſen.“ 1525 batte er großen Antheil an dem für Carl V. 
fo glüctihen Ausgang der Schlacht bey Papia, in welder Franz. 
von Frankreich gefangen wurde, und er verftärkte das Eaiferliche Heer 
im folgenden Jahre mit 12,000. Deutſchen, die er auf eigene Koften 
mittelit der Verpfändung feiner Giter anwarb, und dem berühmten und 
berüchtigten Beldherrn Caris V., Carl von®ourkpn, zuführte. Dar⸗ 
auf zog er an deſſen Seite nah Rom, nnd. half dieje Stadt mit Sturm 
nehmen. In der Folge befehligte er das Fußvolk, deilen beſſere Organifas 
tion er ſich fehr angelegen feynTieh, gegen Ulrich von Würtemberg; 
in dem Kriege gegen Frankreich focht er unter Philibert von DOras 
nien an der Spitze der von ihm neu errichteten organifirten Truppen 
gattung, die man von ihrer Bewaffnung Lanzknechte nannte, und die 
noch fange nad) ihm. der Schrecken der Feinde waren. Die Bildung dies 
fer Truppen hatte er übrigens den Schweizern abgefeben, die ihren Tas 
pferkeit und Eriegerifchen Haltung wegen bamahld' allgemein berühmt was 
ren. 1528 ftand er vor Ferrara, als fi) feine Truppen wegen rück⸗ 
ftändiger Löhnung empödrten, und da er fie, troß aller angewenderen Mühe 
und Uberredung, nicht zur Ruhe bringen Eonnte, wurde fein Gemüth fo 
aufgeregt, daß ihn der Schlag rührte, und er nad) feinem Schloffe Min: 
delheim gebracht werden mufite, wo er noch im felben Jahre ftarb. 
Einer alten Handfchrift zu Folge, war F. ein großer, fhwerer Mann, 
und fo ſtark von Gliedern, daß er bloß mit dem Mittelfinger der rechten 
Hand den ftärkften Mann, fo fehr ſich diefer auch ſtemmen mochte, vom 
Platze ſtoßen Eonnte. Ein im vollen Laufe begriffenes Pferd konnte er, 
es beym Zügel ergreifend, im Augenblid zum Stillſtand zwingen. Die 
größten Geſchütze und Mauerbrecer konnte er ohne einige Hülfe von ei- 
nem Orte zum andern führen, und wenn er vom Roſſe flieg und ging, 
fonnte man ibm nicht wohl folgen. Einer feiner Sprüche war: „Drey 
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Dinge ſollten Jeden vom Kriege abſchrecken: Die Verberbung und Unter: 
drüdung der armen unſchuldigen Leute, das unordentliche und ftrafliche 
Leben der Kriegsleute und die Undankbarkeit der Füriten, bey denen die 
Ungetreuen hoch kommen, und die Wohlverdienten unbelohnt bleiben. 
Und feine hinterlaſſenen verpfändeten Güter waren wenigitens ein Be« 
weis von der Wahrheit feiner letzten Behauptung. 

Sreybad, öffentliches. Diefe, der Reinlichkeits: und Gefunds 
heitöpflege fo zweckmäͤßige Anftalt in Wien befindet fih im Prater 
unter der allgemeinen Schwimmſchule, in dem Donau:Arme, das Fah⸗ 
nenftangenwaifer genannt, Mit Pflöcden und Seilen find die Gränzen 
bezeichnet, wie weit fich der Badende mit Sicherheit dem Waſſer anver« 
trauen könne. Der Gebrauch diefed Bades iſt Jedermann männliden 
Gefchlechted unter Bedingung der Anftändigkeitd » Beobadhtung unent« 
geldlich geftattet. Jene, welde ſich nicht mit Badewäfche vom Haufe 
verfeben haben, finden diefe zu mäßigen Preifen in der bamit verbundes 
nen, Privatwäfch : Leihanſtalt. Ohne Beinkleid ift es nicht erlaubt zu bas 
ben. Das k. k. Militär badet eben dafelbft, bataillonsweife abwechfelnd. 
Im fogenannten Kaiferwaifer außer der Taborlinie. befinden ſich auch 
zwey geſchloſſene unentgeldlihe Badeanftalten, deren eine ausfchlies 
ßend fire das männliche Befchlecht, die andere fürdas weibliche beftimmt iſt. 

Sreyberg, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, mit 3,600 Einw., 
uhd einem Piariftencollegium, wobey ein Gymnaſium und eine Haupt⸗ 
ſchule. Es gibt Bier viele Tuchmacher. r 

Freyre d'andrada, Gomez. wurde, Sohn des damahligen 
portugiejiichen Gefandten am öſterreich. Hofe, 1762 zu Wien geboren. 
Seine militärifhe Laufbahn eröffnete er in portugiefifhen Dienften, aus 
welchen er jedoch bald in rujfifche überging, wo er fih 1789 unter Su⸗ 
warom bey der Erflürmung von Oczakow fehr auszeichnete, und 
Dberft wurde. 1792 ging er wieder in fein Vaterland, und übernahm 
den Oberbefehl einer Brigade in Catalonien. Nah dem Frieden erhielt 
er den Rang eines Generallieutenants, 1808 trat er in franzöfifche 
Dienite, ward zum Divifiondgeneral ernannt, focht in Rußland, und wur« 
de 1813 Commandant von Dresden, nad der Capitulation diefer Stade 
Eriegögefangen, und. erft nad dem Parifer Frieden wieder freygelaſſen. 
Er kehrte nach Portugal zurück, ließ fi jedod 1817 in eine Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen die Engländer und die Regentfchaft von Portugal ein, wur« 
be verhaftet, auf Befehl des Marfchall Beresford, damahligen Ge« 
heraliffimus der portugiefifhen Armee, vor ein-Kriegsgericht geftellt, und 
erſchoſſen. | 
Sreyftadt, oberöftere. Stadt im Mühlkreife, in einem angeneh⸗ 

men Thale an der Eleinen Feldaift, mit mehreren anſehnlichen Gebäus 
den, 3 VBorftädten, 2 Schlöffern und einem Piariiten : Collegium , 
wobey eine Hauptfchule. Die Verfertigung von Zwirn und Feinwand, , 
und der Handel damit ift der Hauptnahrungszweig der 3,000 Einw. In der 
Nähe der Stadt fleht auf einem hoben Berge die fhöne Kirhe St. Mi- 
bael, deren Dede von Granitfäulen getragen wird. 

. Steyftadt, ſchleſ. Städtchen im Tefchener Kreife, am rechten Ufer 
der Dlfa, mit 900 Einw., welche deutſch und ſchleſiſch-polniſch fpre= 


- 
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chen. Das hieſige Schloß umfaͤngt ein großer englifcher Garten. Mit 
der Pfarre ift zugleich dad Archipresbpteriat verbunden, zu welchem au« 
Ger diefer, mehrere Pfarren der gleichnahmigen mindern Standesherrſchaft 
des Grafen Carifch gehören. ad RER 
Sreyſtadt, mähr. Marktfleden im Hradiſcher Kreife, in einer 
mit Wäldern umgebenen Ebene, mit 900 Einw. und einer Pfarrkirche, 
F. liefert viele Weinfäller und Faßreifen, die. das ganze Weinland des 
Hradiſcher Kreifes verfeben, und bis nad Niederöfterreih verführt 
werden. i a 
Sreyftädtel, ungar. Marktfleken im Neutraer Comitat, ein 
großer Ort an der Waag, über welche eine 460 Schritt lange Brüde- 
führt, mit 3,300 Einw., bat ein prächtiges, .gräfl. Erd od y'ſches Luſt— 
{bloß , worin eine gewählte Bibliothek, eine Sammlung von Kunftges 
genftänden, die. Reitfhule, die Wagenremifen ,. die Pferdegefhirrfamms 
lung, und ein Theater fehenswerth find. Der fhöne Garten bat eine 
reihe Orangerie, ein Ananashaus, eine Menagerie, eine anfehnliche 
Schweizerey (Paradies genannt), und in der Nähe befindet ſich ein gu⸗ 
tes Geſtüte. Auf dem Hauptplatze ſteht die gotbifhe Franciscanerkirche 
und bey der alten Pfarrkirche befindet ſich die gräfl. Erdö dy'ſche Fami⸗ 
liengruft und ein Armenfpital. Der Weinbau ift hier nicht fehr bedeu— 
tend, dagegen werben die hiefigen Viehmärfte ftarf befucht, und unter 
den Einwohnern gibt ed. mehrere. Hol;händler, welche die Gegend auf 
einige Meilen im Umfreife mit Bauholz und hölzernen Geräthſchaften 
verjeben. . — * 
Freywaldau (Freywalde), ſchleſ. Schutzſtadt und Herrſchaft 
des Breslauer Fürſt-Biſchofs, im Troppauer Kreiſe, die Stadt liegt in 
einem weit ausgedehnten Thale, am Fuße der Goldkoppe, hat ein 
Schloß und mit Einſchluß ihrer Vorſtadt (Freyheit genannt) 2,100 
Einw., die Wollenzeuge, Leinwand ꝛc. verfertigen. 
Sreywillige, f. Wiener Sreywillige. | | 
$reyzugigfeit, ift nad öfterr. Geſetzen die Befreyung eines in 
dad Ausland gehenden Vermögens von dem Abfahrtgelde %f..d.). Im. 
diefer Hinficht befteben Freyzügigkeitsvertraͤge zwifchen Ofterreich und vers 
fhiedenen andern Staaten und zwar (außer der beitimmten wechfelfeitigert 
8. zwifchen den zum beutfchen Bunde gehörigen öfterr, Ländern und Ges 
bietben, und den gefammten deutfhen Bundesftaaten) mit Rußland 
und Polen, Dänemark, Frankreich, Modena, Parma, Sardinien, 
Schweden und Norwegen, Zoscana, mit ber Freyftadt Krakau, und _ 
mit der Schweiz. —. In den Provinzen und Antheilen des ehemahligen - 
Königreihs Stalien, welde an Dfterreich gefommen find, wurde das 
beftandene droit d’aubaine, oder Jus albinagii (Heimfallsrecht) 1815 
aufgehoben. Für Staaten, mit welden Eeine F. beiteht, wurde das Be: 
nehmen und die Form der Neverfe de observando reciproco durch 
Kofverorbnung vom 11. July 1817. vorgefhrieben, Mit einigen aus— 
wärtigen Staaten befteben auch Penſions-Freyzügigkeitsvertraͤge, - als 
mit Baden, Bayern, Modena, Parma und Toscana. Alle jene Pen: 
fioniften, welche feit 1814 mit den zurücgefallenen Provinzen an Diter- 
reich Übergingen, und ihr Domicil wo immer im Auslande vor erfolgter 
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Einverleidung Ber Provinz, aus welcher fle ihre Penflon bezogen, ges. 
nommen haben,‘ wurden ‘ur lberfiedlung in die dfterr. Staaten nicht 
-verbalten, fondern diefen —— wenn fie ihren früheren Aufent⸗ 
balt im Auslande erweifen Eonnten, werden ihre Penfionen gegen Bey: 
bringung der Neverfalien de observando reciproco von Seite ihrer 
Regierung, in das Ausland verabfolgt, wodurch aber die bereits heiter 
benden Freyzügigfeitsverträge Eeine Abänderung erleiden, fo wie diefes 
Reciprocum auch nur für folhe Falle verlangt werden kann, in welden 
der Penftonift, der eine Penfion vom Auslande bezieht, ſchon bey der 
Übernahme der Provinz von Seite Oſterreichs fich in feinem dermahligen 
Wohnorte befand. 

Sriaul, Delegation des Gouvernements Venedig (Tomb. » venet. 
Königr.), ift die größte diefes Landes; ihre Ausdehnung beläuft fich 
auf 120! geogr. Quadratmeilen. Gegen Süden breitet jih eine meire, 
zum Theil ſehr frudytbare Ebene aus, welche aber an mehreren Orten 
auch weitläufige Sandfelder, und an der Meeresküfte viele Sumpfges 
genden bat. Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf 340,000. — Die 
älteften befannten Bewohner diefes Erdftrihes waren Euganer, ein 
Tuscifcher Volksſtamm, der fi unter den Venetern verlor, als diefe 
aus weiter Entfernung bier einwanderten. Nach ihnen famen die Care 
nier, ein gallifches Wolf, welches in feinem urfsrünglichen Vaterlan—⸗ 
de (in der Umgebung des heutigen Chartres in Franfreih) Carnuter 
bieß, und von Ballopes nah Dber:Stalien geführt wurden. Nady 
dem Untergange des römifhen Reichs theilte F. das Schicfal der übri— 
gen Provinzen Ober: Staliens, und wechfelte bis auf Carl den Gros 
fen oft feine Gebiether. Unter den Franken erhielt es Herzoge, und 
wurde dem italienifchen Neiche beygezäblt; aber wie in anderen Theilen 
des fränfifhen Staats, fo eigneten fih auch bier die Herzoge bald die 
Provinzen erbli zu, in denen fie bloß als Eaiferlihe Statthalter regier 
ren follten. Berengarmwar zur Zeit Carl's des Dicken bereits erblis 
her Herjog'von F., und nad) des Letsteren Tode reich und mächtig genug, 
als Mitwerber- um die italienifhe Krone zu erfcheinen; und wenn auch 
Guido von Spoleto noch zur Zeit den Vorzug ‘erhielt, fo gelangs 
te er doch fuäter (905) zu feinem Ziefe, urfd vereinigte fogar (916) für 
eine kurze Zeit die Eaiferlihe Würde damit. Allein bald nach ihm zerfiel 
unter den Nachfolgern Kaifer Otto's I. auch F., wie andere Theile 
Ober⸗Italiens, in viele Eleinere Lehen von verfchiedener Wichtigkeit; doch 
erwarb. vorzüglich der Patriarh von Aquileja, nicht ohne Widerfpruch 
der friaufifhen Dynaften, eine große Gewalt in diefem Lande. Da 
indeſſen der Adel felbft nicht mächtig genng war, fi vor den Umgriffen 
und Anmaßungen der Patriarchen ficher zu ftellen, fo rief er die zu einer 
ſelbſtſtaͤndigen Macht emporgeftiegene Republik Venedig zu Hülfe, die 
ſich gern bereit finden ließ, die Abfichten der friaulifchen Donaften und 
Städte zu unterftügen, und die Patriarchen von Aquileja zu demü— 
thigen, wobey fie fich felbit aber fo wenig vergaß, daß nah und nad, 
theils durch freywillige Unterwerfung des Adels und ber Städte, theils 
durch gewaltfame Eroberungen (wie es der Hauptftadt Udime 1420 ge- 
ſchah) ganz F. eine'von Venedig abhängige Provinz wurde. Indeſſen 
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blieben die Gränzen derfelben bis zu den neueften Seiten von ihren ges 
genwärtigen verfchieden; denn einerfeitd befaß die Nepublif einige von 
den Drtfchaften, welche gegenwärtig dem öfterr. Seekuͤſtenlande einvers 
Teibt find, nähmlich Monfalcone und Grado, dann verfdiedene 
Dörfer, die an den nördlicheren Gränzen der Grafſchaften Gradisca und 
Eöny liegen ; anderen Theild aber gehören noch viel mehr einzelne Di- 
firicte und DOrtfhaften, die dem Canale von Palma gegen Weiten ge— 
legen find, zu dem fogenannten öfterr. Sriaul. Über diefe zerſtreut gele= 
genen Belisungen kam zuerit den 10. Nov. 1807 zwiſchen der öfterreis 
chiſchen und franzöfifchen Regierung eine Übereinkunft zu Stande, dies 
felben auszutaufhen, um gegenfeitig eine beilere Graͤnze, und ein ge 
fchloffenes Gebieth zu erhalten. Nachmahls wurden diefe Gränzen, bis 
auf geringe Veränderungen zwiſchen dem Königreihe Stalien und ber 
franzöftfep -illyrifhen Provinz, beybehalten, und die neuefte, von lek- 
terer ebenfalld nur wenig abweichende Begraͤnzung beftimmte die öfterr. 
Eaiferliche Entfhliefung vom 3. Aug. 1816, wodurch aud) der früher zur 
Vereinigung mit, dem Küftenlande angetragene Diftrict von Cividale, 
mit Ausnahme einiger Dorffdhaften, wieder bey 5. verblieb. — Der 
größere füdlihe Theil von F. ift fruchtbares Land, und deilen-Einwobe. 
ner befchäftigen fich vorzüglich mit mannigfaltigen Culturszweigen, aber 
das Erträgniß an Getreide, Küchengewächſen ıc. ſteht dem in den meis 
ften übrigen Provinzen des lomb. venet. Königreichs nah, nur der Vieb⸗ 
ftand ift hier beträchtlicher ald in allen übrigen Delegationen, aud das 
Mineralreich trägt einiges zur gewinnbringenden Befhäftigung der Eins 
wohner: bey. Man finder hier ein Kupfer: und ein Eifenwerk, auch 6 
Brüde von [hönem Marmor. An mehreren Orten wird der feinfte Thon 
Hefunden, und zu verſchiedenen Geräthen verarbeitet. j 

Fribus, böhm. Marktfleden im Elbogner Kreife, liegt im Erz: 
gebirge. Man trifft bey diefem Orte viele Agate.und andere Steine. 

$riedau, niederöfterr. Schloß und Dorf im V. O. W. W. mit 
großer Eattunfabrit, die mit 12,000 Webern und Spinnern 30,000 
Stüd Cattun liefert, und. den Befißern ber Herrfhaft F. (den Fürften 
Eorfini zu Florenz) felbft angehört; auch ift hier eine Eifenhütte 
und ein Rupferbammer. 

$riedau, Eleine ſteyermärk. Stabt im Marburger Kreife am lin« 
Een Ufer der Drau mit 600 Einw. | 

$riedberg, Heine fteyermärf. Stadt, im norböftlichen Winkel 

des Gräßer Kreifed, in einer gebirgigen Gegend, nahe an den Grän- 
zen Ofterreichd und Ungarns auf einer Heinen Anhöhe am rechten Ufer 
des Pinkabachs, mit 550 Einwohnern. 
Sriedeberg, ſchleſ. Städthen im Troppauer Kreife, mit 750 
Einw., liegt am Schlippenbadhe‘ in einer Gegend, in welcher viel Flache 
gebaut und Branntwein erzeugt wird. Das Schloß fammt dem Thurme 
gehört unter die älteften Gebäude bed Landes. 

Friedek, ſchleſ. Stadt im Tefhener Kreife, Hauptort einer dem 
Erzherzoge Carl gehörigen freyen Minder-Standesherrſchaft, mit 3,600 
Einw., einem Scloſſe, einer Pfarr: und einer Wallfahrtkirche, und 
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2? Spitäleen. Der Generalvicar der Breslauer Diöcefe m Dfterreichifche 
Shlefien hat bier feinen Sitz. SE | Ä 
Sriedensfchrüffe. Da die öfter. Staaten durh die Bemühun- 
gen und Erwerbungen Kaiferd Marimilian 1 und deſſen Enkel 
Cart V. und Ferdinand. zuerft als ein in fefter Baſis in ſich be— 
gründetes Ganze’ erfeheinen, fo kann die Reihe der Fr., in for fern dies 
fetben Einfluß auf. die Geftaltung der Monarchie hatten, Auch erſt mir 
der Regierung ded Legtern beginnen, unter welcher fich zuerft von Sei⸗ 
te des um die Mitte des 15. Jahrhunderts in Europa. Fuß gefaßten 
Muhamedanismus das hartnädigfte feindlihe Princip der neu gegrüns 
deten öſterr. Macht zeigte und diefe berufen fchien, dem ganzen gefittes 
ten Europa ald Vormauer gegen den Andrang orientalifher Barbarey fo 
wie occidentalifcher Überbildung und Anmaßung zu dienen, welcher Beruf 
auch in der Folge, nach vielen fhmerzlichen Opfern fi auf das glänzend- 
ſte bewährte. Der erite für Ofterreich und fomit auch Europa wichtige. und 
folgenreiche Friedensſchluß ift fomit unbezweifelt: I. Friede zu Große 
wardein, den 24. Febr. 1538 zwifchen. Ferdinand I. und Sol“ 
'manII. unter Vermittlung Carl's V: nad dem langen unbeilvollen 
Türkenkriege geſchloſſen, welcher die erite Belagerung Wien’s und dag 
Auftreten Johann Zapolya's ald Ferdinand's Gegenkönig von 
Ungarn zur Bolge gehabt hatte. In demfelben erkannte Ferdinand, 
Johann ald König von Ungarn in dem, demfelben- unterworfenen 
Theile diefes Neiches und in Siebenbürgen an, wogegen Johann ver 
Trac, jedem Blindniffe wider das Habsburg’fche Haus zu entfagen; und 
daß nad) feinem Tode, fein Land an Ferdinand fallen, ‚wofern er 
aber einen Sohn hinterließe, derſelbe mit den großen Erbgütern des 
Haufes Zapolya und der Graffchaft Zips ſich begnügen folle. Nach 
Johann's Tode wurben jedoch diefe Bedingungen durch türkifhen 
Einflufvereiteltund&olimanyog den größten Theil Ungarns anfid. — 
IT. Friede zu Wien, gefchloifen 1606 zwiſchen Kaifer Rudolph II. 
und Stephan Bocskah, der, unterftüßt von der Pforte, einen Aufs 
ftand gegen Ofterreich mit Umficht leitete und. von Siebenbürgen - gegen 
den Kaifer zum Fürften gewählt ward.. In demfelben wurde Bocskay 
und feinen männlihen Nachkommen der Beſitz von Siebenbürgen und 
mehrerer ungarifcher Diftricte zugefichert,, zugleich auch durch Wermitts 
lung des Erzherzogs (nahmahligen Kaiferd) Mathias den Cvangeli» 
ſchen in Ungarn völlige religiöfe Freyheit gewährt, fo mie auch die Auss 
ſchließung aller Ausländer von öffentlichen Ämtern in Ungarn zugeftanden. 
— III. Sriedezu Linz, gefhloifen 1645 zwiſchen dem von den Schweden 
und den ungar. Mifvergnügten hart bedrängten Kaifer Ferdinand ILL 
und dem Fürften Georg Rakoczy, worin Letzterem 7 Geſpanſchaften in 
Ungarn auf Lebenszeit und mehrere Städte und Schlöſſer erblid abge: 
treten, fo wie den ungar. Proteitanten neue Verſicherungen in Hinſicht 
ihrer kirchlichen Freyheit ertheilt wurden. — IV. Weftpbälifher Frie— 
de, zur Beendigung des furchtbaren 30jährigen Religionskrieges nad fange 
wierigen Verhandlungen den 24. Oct. 1648 zu Osnabräd zwifchen 
DOfterreih, Frankreich, Schweden und dem. proteftantifhen Deutſchland 
gefchloifen. Oſterreich trat in felbem an Frankreich ab: Ober: und Nie: 
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der: Elfaß, die Landvogtey über die zehn Neichsflädte in Elſaß (Has 
genau, Colmar, Schlettftadt, Weißenburg, Landau, 
Dberenbeim, Rosheim, Münfter im Gregorienthale, Kais 
fersbergund Thbüring heim), den Sundgau und bie Feitung 
Breyfad, wogegen Frankreich an den Erzherzog Ferdinand Carl 
aus der jüngern tyrolifchen Linie, welche damahls Vorderöſterreich beſaß, 
3 Mill. Livres zu bezahlen und die Reichsunmittelbarkeit der Reichsitände 
im Elſaß anzuerkennen verſprach. Gleichzeitig befchränkte diefer Friede die 
Eaiferk: Macht, indem er die bürger!. Gleichheit der Proreftanten und Katho⸗ 
liken in Deutfchland begründete, jedoch dehnte der Kaifer diefe kirchlichen 
Freyheiten nicht auf die Proteftanten in Böhmen und Oſterreich aus, fon» 
dern geitand bloß jenen in Schlefien und dem proteitant. Adel in Niederöfter» 
reich eine befchränfte Ausübung ihrer Confeilion zu. Die Schweiz und die 
Miederlande wurden endlich in diefem Frieden als felbitftändige, von Deutfchs 
fand getrennte Staaten anerkannt und Deutſchlands wefentlich veränderte 
Verfaſſung unter die Garantie Frankreichs und Schwedens geftellt. — 
V. Friede zu Vasvaär den1O. Aug. 1664 geſchloſſen, zum großen 
Mifivergnügen der Ungarn, um fo mehr, dadie kaiſerl. Waffen Eur; vorher 
den 2. Aug.) bey St. Gotthard gejiegt hatten, zwifchen dem Kaifer 
Leopold J., derottomanifchen Pforte und dem Fürften von Siebenbürs 
gen Michael Apafi, in welchem Legterer vom Kaifer als Fürſt von 
Siebenbürgen anerkannt und Großwardein, Neubäufel und meh— 
rered an die Pforte abgetreten ward. — VI. Friede zu Nymmwegen, 
gefchloffen den 6. Febr. 1679 zwifchen Frankreich einerſeits und Dfters 
reich, Deutfchland, Spanien und Brandenburg andererfeitd zur Been- 
digung des von erfterem Reiche wegen Anſprüche an die Niederlande bes 
gonnenen Krieged. In diefem Frieden trat Leopold J. Freyburg an 
Branfreih ab. — VII. Friede zu Ryßwick, gefhloffen zur Beendis 
gung des zweyten franzöf. holland. Krieges, welchen Ludwig XIV. 
bauptfählic nur darum begonnen hatte, um den Plan des Prinzen von 
Dranien, Wilhelm (nachher ald König von England III.) fi auf 
den britifchen Thron zu fehwingen, zu vereiteln. Kaifer Leopold IL. 
ſchloß mit den Generalftaaten ein Bündniß gegen Frankreich, dem ſich 
auch, nachdem Wilhelm wirklich in Befis von Großbritannien gefoms» 
men war, diefed Reich, Spanien. und Savoyen anſchloſſen. Nachdem 
die Franzofen zu Land glücklich, zur See jedoch unglüclich gefochten hat: 
ten, kam, da Ludwig XIV. aud wegen ber naben GErlöfhung des 
Habsburg'ſchen Mannsſtammes in Spanien den Frieden wünſchte, durch 
Schwedens Vermittlung der Friede zu Ryß wick zu Stande, welchen Eng: 
fand, Holland und Spanien den 20. Sept., Kaifer und Reichjedoch erit den 
30. Oct. 1697, unterzeichneten. Srankreich gab alle Eroberungen in Cas _ 
talonien und in den fpan, Niederlanden, mit Ausnahme von 82 reunirs 
ten Orten, zurüc und-erkannte Wilhelm III. ald König von Groß— 
britannien und Srelandan, fernergab es allereunirten Orte an Deutſchland 
zurück, mit Ausnahme jener in Elſaß, deren Souverainität ihm zus 
geftanden wurde, auch behielt ed die freye Reichsſtadt Straßburg. — . 
VIIE $riede zu Carlowiß. Die Folgen des großen Sieges bey Zen» 
tba, wo Prinz Eugen von Savoyen das a Lee ber 
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Türken, bey welhem Sultan Muſtapha LI. feldft gegenwärtig war, aufr 
rieb, und des Ryswicker Friedens, welder dem Kaifer erlaubt haben 
würde, mit ganzer Macht gegen den gedemüthigten Chriftenfeind aufzutres 
ten, führten diefen Frieden herbey, welchen am 26: Jan. 1699 beyde Theile 
unterzeichneten. Er wurde auf 25 Jahre gefchloffen, der Kaifer erhielt 
in felbem alle in Ungarn gemachten Eroberungen, Slavonien, die Land- 
[haft Batska, und ganz Siebenbürgen. Fürft Michael Apafı Il. trat 
ihm Siebenbürgen für immer ab, wofür er mit der Würde eines deut- 
fhen Reichöfürften, und einem damahls angemeffenen Jahrgehalt’von 
10,200 fl. entfchädigt wurde. Der Unrubeftifter IT 6 Eely wurde vom Sul⸗ 
tan nah Nicomedi-en verwiefen. Die Türken behielten Temesweor, 
und ed hatten mehrere Gränzberichtigungen, befonders von Seite der 
Moldau, 'Eroatiens und Bosniens Statt. Die Pforte gab alle Anfprüde 
auf polnifche Provinzen, nahmentlich auf Podolien und die Ukraine auf, 
Alle gegenfeitigen Streifereyen und NRäubereyen, befonders der Zartaren, 
follten bey Lebensſtrafe verbothen werden. Den Ehriften wurde die unges 
ftorte Ausübung ihrer Religion, den Handelsleuten Schuß zugefichert. — 
IX. Briede zu Szathmar. General Heiſter's Siege hatten die 
ungar. Mifivergnügten ſo ſehr ind Gedraͤnge gebracht, dafı ihnen zu Anfang 
1711 aufer Kaſchau feine fefte haltbare Stadt und von Truppen nur 
eine geringe Anzahl übrig blieb. Rakoczy und Berczeny flohen 
nach Polen. Die Übrigen Mifvergnügten unterwarfen fi der Gnade 
des Kaiſers. General Palffp, von Joſeph I. abgefendet, unterhondel: 
te mitſihnen den Frieden, deram 29. Apr. 1711zu Szathmar zu Stande 
Fam. Hohe Mäfignng und Klugheit beftimmten die Bedingungen desſel⸗ 
ben, und verfehlten nicht den Zweck. Alten, ſelbſt Rakoczy, wenn 
er binnen 3 Wochen fi dem Kaifer unterwerfen , und den Eid der Treue 
leiften wolle, wurde vollige Amneftie bewilliget, Ungarn und @ieben= 
bürgen die alten Rechte und Frerbeiten, freye Religionsausübung, Ües 
feßung der Amter mit Eingebornen , und Abftellung mehrerer Beſchwer⸗ 
den zugefichert. So wurden endlich die Iangjährigen Mifihelligkeiten beyge⸗ 
legt, und dem Haufe Ofterreich der rubige Befig von Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen verfhafft. —X. Friede zu Utrecht. Die Erbfolge in Spanien 
nach dem Hinfcheiden König Ca r!’8 II. 1700, batte faft halb Europa ges 
genfeitig bewaffnet, und einen 12jäbrigen Krieg entflammt. Diefen been» 
digte der am 11. Apr. 1713 zu Utrecht zwiſchen Frankreich und Spanien 
eines Theild, und dem deutfchen Kaifer und Neich, England und Holland 
(fpäter aud Portugal und Eavoyen) anderntbeils gefchloffene Friede, * 
deffen Bedingungen in der Hauptſache folgende-waren: Philips V. 
behielt den fpanifhen Ihren und verzichtete auf die Anſprüche der Nad- 
folge auf Frankreichs Ihron. Dfterreich wurden Meavel, Sardinien und 
die fpanifchen Niederlande ald Entfhädigung abgetreten, welches jedech 
diefed Anerbietben nit annakm, und unter Waffen blieb. Frankreich trat 
an England: Terreneuve, die Hudſonsboh, Neufhottland und Portroyal, 
an, Spanien: Gibraltar und Minorca ab. Beyde erfannten die proteftanti- 
fhe Erbfolge in England-an, welches auch mehrere Handelsvortheile 
erwarb. Savoyen bekam Eicilien, die Anwartfchaft jur Succeſſion in 
Spanien, und einen Laͤnderzuwachs an den Gränzen. Frankreichs und 
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Staliend, Den vereinigten Niederlanden wurde nad erfolgten Frieden 
mit Diterreich durch die Barrieren- Zeitungen eine befeftigte Gränze zuge: 
fihert, und Frankreich verfprach iberdieß die Herausgabe von Lurem- 
burg, Namur und Charleroi. Es befam dagegen Lille, Bethu— 
ne, St. Venant und andere Pläge wieder, erhielt Orange, und lei— 
flete für immer Verzicht auf Spaniens Krone. Preußen erhielt Gel: 
dern udNeufhatel.— XI. Friede zu Paffarowiß. Die Siege 
des großen Eugen bey Peterwardein den 5. Aug. 1716 und bey 
Belgrad den 15. Aug, 1717 führten diefen für Ofterreich fo glor- 
reichen Frieden herbey, welcher den 21. July 1718 auf 24 Jahre ab: 
gefhloffen ward und wodurd Ofterreih die Stadt und dad Banat Te: 
meswar, ganz Serbien mit der Hauptſtadt Belgrad, die Wa: 
lachey bis an den Fluß Aluta, den türkifhen Antheil von Slavonien 
und Bosnien bis an die Save erhielt. Venedig war Bundesgenoife des 
Kaiferd Carl VL, Der Friede fam durd Vermittlung Englands und 
Hollands zu Stande. — XII. Friede zu Wien. Derfelbe beendete den 
18. No». 1738 den polniſchen Erbfofgekrieg, in welchem Frankreich, Spa: 
nien und Sardinien gegen Dfterreich verbunden waren. Ob ſich gleich der 
Charakter diefes Krieges in Polen bald entſchied, da der von dem Kai- 
fer Cart VI. begünftigte König Auguft fih gegen Stanislaus Le: 
ſcinski behauptete, fo verbreiteten fich doch die Franzoſen fiegreih in 
Lothringen und die Spanier und Piemontefer in Stalien, weßhalb ſich 
der Kaifer gegen Anerkennung der pragmatifhen Sanction von Frank: 
reih, Spanien, Neapel und Sardinien zu neuen Opfern veritand, 
denn diefer Friede brachte die mailändifhen Landſchaften Novarefe und 
Zortonefe.an Sardinien, die Königreihe Neapel und Sicilien mit El: 
ba (gegen die dafür von Ofterreich eingetaufchten Herzogthümer Parma 
und Piacenza) an den fpanifchen Infanten Carlos, und Lothringen, 
das dem Schwiegerfohne dei Kaifers, dem Herzoge Fran zStephan 
gehörte, für die Vertauſchung diefes Landes gegen das, durch Erlöfhung 
des Stammes der Mediceer erledigte Großherzogthum Toscana, an 
Stanislaus Leſcinski, der den Eönigl. Titel beybehielt, doch mit 
der Bedingurig, daß Lothringen nach deifen Tode mit Frankreich einver- 
feißt werden follte. — XIIL. Friede zu Belgrad. Im legten Kriege, den 
Kair: Carl VI. ald Bundesgenoife Rußlands gegen die Pforte führte, 
waren in den 3 Beldzügen von 1737—39 feine Waffen vom Glücke nicht 
begunftigt. Secdendors, Königsegg, Wallis, des Kaiſers Feld: 
herren, wurden von den Türken gefhlagen, und der öfterr. Hof eilte um 
fo mehr mit ihnen Frieden zu fehließen, weil Carl's hinfällige Gefund- 
beit fein nahes Ende vorausfebhen ließ, bey welchem der Erbinn feiner 
Kronen, Marien Therefien, en ruhiger Zuitand des Reichs fehr er: 
wünfcht war. Feldmarſchall Ne ipperg, mit geheimen Aufträgen verſehen, 
(bloß ihn mit dem Großvezier AywasMehemet zu Belgrad am 
18. Sept. 1739. Die ungünftigen Bedingungen diefes Friedens weckten 
eine ſchmerzliche Erinnerung an die früheren glanzenden Sriedensverträge, 
welche der große Eugen der Pforte abgedrungen hatte. In dem gegens 
wärtigen wurde ihr Belgrad und alles, was jenfeitd der Save und 
Donau Dfterreich gehörte, nebit der Walachey bis an den Aluta-Strom 
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abgetreten, auch ein Waffenftillitand auf 27 Zahre bedungen. — XIV. 
- Friedezu Breslau. Vielfeitig gedrängt von den wortbrüchigen Garan⸗ 
‘ten ihrer ererbten Kronen, fand 8 Maria Therefia für ftaatsklug, 
nach der Czaslauer Schlahtmit dem Königevon Preußen Friedrich ll. 
Frieden zu fohließen, um im Rüden ihrer Staaten gefihert, ihren übri« 
gen. Feinden mit mehr Kraft begegnen zu Eönnen. Diefer Friede ward zu 
Breslau den Il. Juny 1742 gefchloifen, und durd felben ganz Schle⸗ 
fien mit Ausnahme.der Fürftenthümer Tefhen und Troppau, und die 
Graffchaft Glatz auf immer an Preußen abgetreten. Zugleich entfagten 
die böhmischen Stände allen Rechten, die fie auf Schlejien hatten. Preu—⸗ 
fen dagegen verzichtete auf alle möglichen Anfprüche, welde es auf die 
öfterr. Yänder haben zu können glaubte. Es übernahm die Zahlung aller 
Schulden des abgetretenen Landes, und gelobte. den Katholiken freye Re— 
' figionsübung. In diefem Frieden wurde aud der König von Polen als 
Ehurfürft von Sachſen mit eingeſchloſſen, unter der Bedingung, binnen 
16 Zagen den durch feine Truppen befegten Strid von Böhmen zu räus 
men, welde Bedingung Auguft ILL, deilen Truppen fich. in einem 
traurigen Zuftande befanden, gern volljog. — XV. Friede zu Füſſen. 
Marimilian Jofepb, der junge Churfürft von Bayern, Sohn Kaisr 
ferd Carl VII, eilte bald nad) dem Tode feines Waters feine Verbündes 
ten, die ihn] gegen Diterreichs fiegende Meere, von denen fein ganzes 
Land befegt war, nicht mehr ſchützen Eonnten, zu verlaffen, und mit Mas 
ria Thereſia Frieden zu ſchließen. Diefer wurde am 22. Apr. 1745 zu 
Füſſen unter folgenden Bedingungen unterzeichnet: Oſterreich erkannte 
den verftorbenen Ehurfürften von Bayern ald Kaifer, verfprad dem 
neuen Ehurfürften die Zurücgabe feiner Länder nah ihrem Umfang, 
wie er 1742 beftanden hatte, und verzichtete auf alle Schabloshal« 
tungem Dagegen entfagte Bayern qllen der pragmatifhen Sanction 
umwiderlaufenden Anfprüchen , erkannte die königlich-churböhmiſche 
ahlſtimme an und verfprach für den Großherzog Franz von Tosca— 
na bey der neuen Kaiferwahl zu ſtimmen. Bis nad) der römiſchen Kai— 
ferwahl blied In golftadet und der Strich Landes zwifhen dem 
Inn und der Salza von neutralen Truppen befeßt. — XVI. Friede 
zu Dubertsburg. Die Verwüftungen, welde der 1756 begonnene , 
fiebenjährige Krieg über Ofterreih, Preufen und Sachſen herbeyführte, 
beendigte deram 15. Febr. 1763 zwifchen den 3 Mächten auf dem churſaͤchſi⸗ 
ſchen JagdſchloſſeHubert sburg im Leipziger Kreife, welches, wie fo viele 
andere, in diefem Kriege auch zerflört wurde, durch die Bevollmädtig- 
ten Kolenbach und Herzberg gefchloflene Friede, wodurch beftimmt 
wurde, daß zwifchen ihnen wieder jener Befisitand eintreten folle, wel: 
cher vor dem Anfange diefes Krieges Statt hatte. Beyde Theile leifteten 
auf jeden gegenfeitigen Schadenerſatz Verzicht. Amneftie, Nücgabe der 
Geifeln, Auswechslung der Kriegsgefangenen in Maſſa, Rückſtellung 
aller entführten Archive, Oarantie der gegenfeitigen Staaten und Beſi— 
Bungen wurden bedungen. Die Alliirten beyder Mächte wurden in biefen 
rieden mit eingefchloifen. Dieß war das leere Nefultar des fiebenjährigen 
Kampfes, welcher Preußen, das anfänglid allein mit England im Bunde 
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itand, und Diterreich „Frankreich, Rußland, Schweden und Sachſen 
die Spitze both, an den Rand des Verderbens geführt hatte. — XVII. 
Sriede zu Sziſtowa. Kaifer Leopold II. mufte bey feinem Regie: 
rungsantritt, aus Gründen der Staatsklugheit, die baldmöglichſte 
Beendigung des unter feinem Bruder und Vorgänger ausgebrodenen , 
Zürfenkrieges wünſchen. Diefem Wunſche entfprechend, vertrug er ſich 
mit der Pforte zu Giurg ewo erft zu einem Waffenſtillſtand, welchem 
am 4. Aug. 1791 unter Vermittlung Preußens, Englands und Hol— 
lands der Friedensfhluß zu Sziſtowa folgte. Durch felben trat zwiſchen 
beyden Maͤchten wieder der Befigitand ein, wie er vor der öfterreichifchen 
Kriegserklärung war. Oſterreich gab alles Eroberte zurück, und verſprach, 
Rußland gegen die Türken ferner feine Kriegshülfe zu leiten. In einem 
bejondern Vertrag trat die Pforte. den Bezirk von Alt:-Orfomwa und von 
Croatien einen Gebirgsitrid am linken Ufer der Una an Oſterreich ab. — 
XVIII. Friede zu Campo Formio. In diefem Frieden, geſchloſſen 
den 17. Oct. 1797, trat Oſterreich feine Niederlande an die franzöſiſche, 
Mailand und Mantua an diecisalpinifhe Republik und Breisgau 
an den Herzog von Modena ab. Dagegen erwarb ed Venedig mit als 
len Ländern, die in einer bedungenen, von Tyrol ausgehenden ‚ und 
an der Mündung des Po endenden Markung lagen. Es nahm zugleich 
Sftrien, Dalmatien und die venetianifhen Infeln im adriatifhen Meere 
ſammt den Mündungen des Eattaro in Beſitz. Frankreich behielt von 
diefem ehemahligen Eigentbum der zertrümmerten Republik Venedig 
die Infeln Corfu, Zante, Gephalonia, St. Maura, Cerigo und alle ihre 
Niederlafungen in Albanien unterhalb dem Meerbufen von Lod tino, Fer: 
ner wurde für die öfterreichifchen und cisalpiniſchen Unterthanen freye 
Schifffahrt auf den Gränzflüffen, Handelsvortheile, Freyzügigkeit und 
Amneitie bedungen. Zu Raftadt follten nadträglid Bevollmächtigte 
des deutſchen Reichs und ber franzöfifchen Republik zwifchen beyden den 
Srieden unterhandeln. —XIX. Friede zu Lüneville. Die Schlachten 
von Marengo und Hohenlinden hatten Frankreihs Übermacht in 
Stalien und Deutfchland zu fehrbegründet, und der Friede wurde für Diter: 
veih nothwendig. Ihn unterzeichnete am 9. Febr. 1801 veröfterr. Staats: 
Vicekanzler Graf Ludw. Cobenzl, undderfranzöf Bürger of. Bon a— 

varte zu Lüneville (Stadt im Lothringer Departement Meurthe am Zu⸗ 
ſammenfluſſe der Meurthe und Vezouze). Hiedurch erhielt Oſterreich 2Dritt: 
theile des venetianiſchen Staats, die Erich wurde-feine Graͤnze in Ita— 

lien, Modena wurde der cisalpiniſchen Republik einverleibt und fein 
Herzog durch das Breisgau entfhädigt. Toscana mit Elba wurde dem 

Infanten von Parına abgetreten, und dem Großherzoge in Deutjchland 

Schadloshaltung angewiefen. Belgien und das linke Rheinufer blie— 
ben mit Frankreich vereinigt. Die dur Abtretung ded Lektern verlie: 

senden deutſchen Erbfürften follten durch Säcularifationen geiitliher Gü— 

ter’ auf dem rechten Rheinufer nach der zu Najtadt feltgefesten Baſis 

entfhädigt werden. Düffeldorf, Ehrenbreititein, Philipps— 

burg, Eaffel, Kehl, Altbreyfacd wurden zerftört zurückgegeben. 

Die batavifhe, helvetifche, ci3alpinifhe und ligurifche Republik wurden 

als unabhängige Staaten anerkannt. —AX. Friede zu Preßburg. 


\ 
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Nach dem von Diterreich gegen Frankreich unglücklich geführten und nad 
der Hauptfchlacht bey Aujterlit beendeten Kriege wurde der Friede zu 
Preßbar⸗ den 26. Dec. 1805 abgeſchloſſen. In demſelben, welchen 
Talleyrand, Fürſt Joh. v. Liechten ſtein, Graf Stadion und Ges 
neral Giulay unterzeichneten, überließ Oſterreich feinen, im Lüneviller 
Frieden erworbenen Antheil von Venedig an das Königreic Italien, es 
erkannte die Königswürde und die Souveränität der Churfürften von 
Bayern und Würtemberg und die Souveränität ded Churfürften von 
Baden an. Es trat ab, an Bayern: Die Markgraffhaft Burgau , die 
bisherigen falzburgifchen Antheile an Paſſau und Eichſtädt, die Graf: 
{haft Tyrol mie Trient und Briren, die fieben vorarlberg’fhen Herr⸗ 


ſchaften, die Herrfchaften Tettwangen und Argen, dann Stadt und 


Gebieth von Lindau; an Würtemberg: Die Graffhaft Hohenberg, 
die Landgrafihaft Nellendburg, die Landvogtey Altorf, die 5 Donaus 
ftädte Ehingen, Munderfingen, Riedlingen, Mengen 
und Sulg au, die Städte und Gcbiethevon Billingenund Brentins 
gen und einen Theil des Breisgau’s ; an Baden: Den größern Theil 
des Breisgau's, die Ortenau und die Stadt Coſtnitz. Für dieſe 
großen Verluſte ward das bisherige Churfürſtenthum Salzburg mit 
Berchtesgaden dem öſterr. Staate ald ein Herzogthum einverleibt 
und dem Churfürften von Salzburg dafür das bisherige bayerifche Fürs 
ſtenthum Würzburg mit der hurfürftlihen Würde und mit gleicher Sou— 
veränität, wie er bisher Salzburg befeffen hatte, überlaffen, endlich 
wurde die Erblichkeit der Hochmeiſterswürde des deutfchen Ordens in 
der Perfon und in der directen Nachkommenſchaft, nah dem Rechte 
der Erftgeburt für denjenigen Prinzen des öfterreihifhen Hauſes feſtge— 
fest, welchen der Kaifer von Dfterreich dazu beftimmen würde. Zuglei 

garantirte Napoleon die Integrität des öfterr. Staates und der Bells 
Bungen der öfterr. Prinzen, wie fie im Preßburger Vertrage bes 
ſtimmt worden waren. — XXI Friede zu Wien. Nach dem verhäng« 
nifvollen Ausgange des öfterr. franzöf. Feldzuges 1809 durch die Schlacht 
bey Wagram kam ein Waffenftillitand (zu Znaym) zu Stande, wel« 


chem den 14. Oct. desfelben Jahresder Wiener: Friede folgte, welchen Ge: 


neral Champagny Herzog von Cadore und Furt Joh. von 
Liechtenſtein unterzeichneten. Öſterreich verftand fih in demfelben zu 
neuen, großen Opfern. Es verzichtete auf Salzburg, Berchtesgaden, 
das Inn» und Hausruckviertel, welche mit Bayern verbunden wurden, 
auf einige böhmiſche Enclaven in der Oberlauſitz (Guntersdorf, 
Zaubentranfe, Gerlachsheim, Leutersdorf, Schirgis— 
walde und Winkel), welhe an Sachſen kamen, auf Weilgalizien, auf 
die Stadt Krakau und den Zamoscer Kreis in Oftgalizien, welde die 
Staatskraft des Herzogthums Warfchau vergrößerten, auf den Tarno— 
pofer Kreis in Ditgalizien mit 400,000 Einw., welche Rußland als 
Napoleon’s Bundesgenoffe erwarb; auf den Villacher Kreis in Kärns 
tden, auf das Herzogthum Krain, das Gebieth von Trieft, die Graf: 
{haft Görz und Friaul, auf Groatien auf dem rechten Ufer der Save 
mit Fiume, auf das ungarifche Littorale und das öfter. Iſtrien, wor: 
aus in Verbindung mit dem vom Konigreiche Italien 'getrennten Dals 
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matien, Sftrien und Ragufa, Napoleon den neuen Staat ber illyri« 
fen Provinzen bildete, übrigens garantirte er dem Kaifer Franz von 
Neuem feine gebliebenen Staaten, doch erkannte Leßterer ih alle 
Veränderungen an, weldie in Spanien, Italien und Portugal theils 
Start gefunden hatten, theils noch Statt finden würden, und trat dem 
Eontinentalfgfteme gegen Englandby.—XXIL. 1. Friede zu Paris. 
Der Krieg gegen Napoleon in Deutfchland, durd die große Leipzis 
ger Schlacht entfhieden, endigte nad neuen Siegen auffranzöfifhem 
Boden durch deifen Thronentjagung und Einfegung Ludwig's XVIII. 
auf den Thron feiner Väter, Durch diefen wurde am 30. May 1814 
auf folgende Bedingungen der Friede mit Frankreich vermittelt, welchen 
Metternid für Öferreih, Rafumovski für Rußland, Har— 
benberg für Preußen, und Eaftlereagb für England unterzeich 
neten: ranfreih erbielt in felbem die Gränze von 1792. Das 
Haus Dranien erhielt die Königswürde der Miederlande. Deutfhland 
vereinigte ein Föderativbund. England erhielt Malta, Tabago, St. Lu⸗ 
cia und mehrere holländifche Colonien, Spanien feine Hälfte von Sta. Dos 
mingo. Rußland bildete das Königreih Polen, Preußen das Grofiher« 
jeochum Pofen. Arakan wurde ein Kleiner Freyſtaat. Preußen erhielt 
is auf Heine Abtretungen feine Provinzen zwifchen der Eibe und dem 
Rhein, die Hälfte von Sachſen, ganz fhwedifh Pommern, und die 
naffausoranifchen Länder, nebſt anderen Gebiethen am Rhein, die es 
zum Großherzogthum Niederrhein erhob. Dfterreih erhielt den Tarno— 
poler Kreis in Polen, Tyrol und Vorarlberg wieder, und ſchuf das 
illyriſche und lombardifch > venetianifhe Königreih. Modena, Toscana 
fielen an die alten Gebietber zurüd. Die Bourbons in Sicilien, der 
Papſt und der König von Sardinien, welcher Üüberdieß die Republik Ger 
nua erhielt, wurden reftituirt. Parma und Piacenza fielen an Na— 
poleon’s Öemahlinn, die Kaiſerinn MariaLouiſe, —— an die Schwe⸗ 
ſter Ferdinand's VII, von Spanien, ehemahlige Königinn von He— 
trurien. Mit Würzburg, Aſchaffenburg und Rheinbayern wurde Bayern 
vergrößert. Später fanden noch Ländertauſche unter mehreren deutſchen 
Fürſten Statt. —XXIII. 2. Friede zu Paris,— Am20, Nov. 1815 _ 
wurde nach anderthalb Jahren zum zweyten Mahle mit dem franzöfi- 
fhen Könige und Volke ein Friede gefhloifen, der dburh Napoleon’s ge 
wagte Landung für Eurze Zeit unterbrochen, und durd neue Siege 
der Verbündeten berbeygeführt wurde, Diefer 2, Parifer Friede ift indeſ⸗ 
fen nur eine Ergänzung der Beſchlüſſe des Wiener Congreſſes und das 
Inftrument desfelben nur eine nähere Beitimmung ded 1. Parifer 
Friedens, r 
Friedland, böhm. Herrfhaft, an der fähf. und preuß. Gränze 
des Bunzlauer Kreifes, mit einem zum Slußgebiethe der Oder gehörigen 
Slächenraume von mehr ald 6 Quadratmeilen, wovon jedoch die Hälfte 
Gebirge und Waldung. Eine der gemwerbreichiten Gegenden Böhmens, 
zählt fie in 2 Städten und 47 Dörfern 32,203 Einw., die (mit Auss 
nahme von 460 proteft. Familien oder 1,750 Perfonen) der Eathol. Ne. 
ligion zugethan find, und deutfch ſprechen. Viehzucht, und Bodencultur 
find im Ganzen nicht unwichtig, von bedeutenderem Umfange, jedoch nur 
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auf den 13 großen Meyerhöfen des Herrfhaftsbefigers, Grafen Clam— 
Gallas. Die wihtigiten Nahrungszweige find Linnen:, Schafwoll: und 
Baumwoll-Manufakturen, dann der Handel mit deren Producten, und 
befonders mis (Bau⸗ und Brenn=) Holz, und Holjgeräthe, — lebterer 
auch ins Ausland. Den Handelsverkehr begünftigen zwey Straßen, von 
denen die von S.W. nah N.D. führende Ararialftraße dem Waarenzus 
ge zwifchen dem Kaiferftaate und den Ditfeeländern dient, die andere 
fih von D. nah M. W. ziebende Commerzialitraße die ſaͤchſ. Laufig mit 
dem Hirfchberger Ar. Schlefiens verbindet. Anden Ausgangspuncten die 
fer Straßen befinden jih 4 Gränzzollämter, Der vorzüglichite Ort der Herr: 
{haft it die Stadt F. mit 3,197 Einw, in. 549 Käufern, mit 2 Kirchen, 
einer gut eingerichteten Normal: (und einer vorftädt. Filial:) Schule. 
Außer einer großen Tuchfabrif finden fih dafeldit bedeutende Tuchmanu—⸗ 
facturen (großentheild in ordinären Tüchern), Schafwollfpinnereyen, 
Walken und Färbereyen, eine Merinofabrid, dann Linnen: und Baums 
wolle» Manufacturen, eine Papiermühle und andere Commerzialgewerbe. 
Sie bat 3 fehr beſuchte Jahrmärfte. Am ſüdl. Ende der Stadt liegt auf 
einem Bafaltkegel von vorzüglich fhöner und merkwürdiger Bildung das 
woblerhaltene Schloß mit feinen biltorifchen Erinnerungen an Wallen- 
fein, welcher feinen Herzogstitel von diefer Befigung entlebnte. Das 
Schloß beiteht aus ‘dem alten oder Oberſchloß, welches gewöhnlich uns 
bewohnt ſteht, und dem neuern oder Unterſchloß. Im Oberjchlojfe, wels 
ches von Wallenftein ausgebaut wurde, und.3 Geſchoße mit mehres 
ven Sälen bat, befinden fi die Bildnife der frühern Bejiger; in der. 
Ruͤſtkammer find alte Schießgewehre in Menge, viele Schwerter, wors 
unter auh Wallenfteins Schwert, 2 Commandirlanzen von Gals 
las aus dem 30jährigen Kriege, alte Blafeinftrumente, türkifhe Ars 
maturen, verfchiedene Harniſche ꝛc. aufgeſtellt; auch fieht man bier 
Schauder erregende —— in einem runden, feſten Thurme. Der 
Garten iſt in einem tiefen Thale, nicht in der ſchönſten und beſten Lage, 
und hat keine ausgezeichneten Anlagen. 

Friedland, mähr. Dorf im Prerauer Kreiſe, am linken Ufer der 
Oſtrawitza, hat 1,280 Einw., ein Eifenwerf mit Schmeljofen und 
Hammerwerken. 

Friedrich III. der Schöne, Herzog von Oſterreich, erwähl: 
ter romiſcher König gegen Ludwig den Bayer, war geb. 1286, Sohn 
des römifhen Kaifers Albrecht L., und Elifaberhb’s von Tyrol. Nach 
dem Xode feines Vaters 1308 übernahm er, da fein älterer Bruder 
Rudolph der Sanftmüthige, fhon 1307 geitorben war, die Re: 
gierung der öfterr. Länder für fi und feine jüngeren Brüderleopold, 
Albrecht, Heinrih und Dtto. Schon nah dem Tode feined Va— 
terd hatte er gegen Heinrich VII. nad der Kaiferkrone geitreöt, als 
aber auch diefer 1313 ftarb, erneuerte er feine Anſprüche Eräftiger, und 
entzwepte fich deßhalb aufs heftigite mit feinem bisherigen Freunde Lu de 
wig von-Bayern, deſſen Wahl vorzüglih vom König Johann von 
Böhmen begünitige wurde. Beyde Partheyen, die öſterreichiſche und die 
bayrifhe, kamen, jede mir ihrem Wahlcandidaten, im Oct. 1314 bey 
Frankfurt a.M. an, jedoch nur Ludwig wurde eingelaſſen und dein 
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Volke ald neugewählter König. vorgeftellt. 5. belägerte die Stadt 
vergebens, und ließ fi daher von feiner Parthey den:lö. Nov. 1314 
zu Bonn auf.offenem Felde Erönen, während Ludwig den 6. Jän: 
1315 zu Aaden'mit allen FeyerlichEeiten gekrönt wurde. In Folge die: 
fer Spaltung des Reiches entſpann ſich zwifchen Ofterreich und Bayern ein: 
unheilvoller achtjähriger Kampf. Der Bruder F.'s, Leopold der Glor— 
reiche, feines kriegeriſchen Muthes und Ruhmes wegen die Blume der. 
Kitterfchaft genannt, fiel 1320 in Bayern ein, und vermwüftete es fchreck- 
lich, fo daß Ludwig, nur mehr auf feine feiten Orte beſchränkt, ſchon 
den Gedanken faßte, zu entfagen, allein fein Anhang richtete durch 
zahlreiche Unterftugungen feinen Muth wieder auf, und ed Fam nad 
mehreren unentfheidenden Kämpfen den 28. Sept. 1322, bey Mühle“ 
dorf, zur Hauptſchlacht. 5. befchloß den Angriff, ohne feinen Bruder 

Leopold zu erwarten, welcher mit Truppen aus Schwaben herbeyeilte. 

Zehn Stunden würhete der Kampf mit höchſter Erbitterung. Schon bes 

gannen die Bayern zu weichen, als deren Anführer, der Eriegserfahrene 

Seyfried Shweppermann, femen Hinterhalt hervorbrechen ließ 
und die Schlacht entfchied. Nach tapferem Widerftande, als bereits das 

öfterreichifhe Heer in voller Flucht, ihr Banner und Herzog Heinrich 

fhon in den Händen der Feinde war, und des Königs Roß ſtürzte, err 

gab ſich aud F. dem Burggrafen von Nürnberg, und wurde mit feinem 

Bruder in die feſte Burg Trausmig abgeführt. Hier lebte er durch 

3 Jahre in engem, doch anftändigem Gewahrfam, und weder Leopold's 

verzweifelte Anftrengungen, noch Unterhandlungen bewirkten feine Be⸗ 
freyung. Exit 1325 erhielt F. unter den harten Bedingungen, der Kais 

ferwürde zu entfagen, alle Reichsgüter herauszugeben, und. mit feinen 

Brüdern gegen Ludwig's Feinde zu kämpfen, die Freyheit. Allein Hers 

309 Leopold bielt diefe Libereinkunft für unrühmlich, und befhloß den 

Kampf gegen den Kaifer fortzuſetzen, daher :ftellte ſich F., wie er gelobt 

hatte, wieder freywillig in München ald Gefangener ein. Gerührt 

von ſolch' feltner Treue gegen gegebenes Wort ſchloß nun Ludwig .den 

Bund der Freundſchaft mit F., und einen Vergleich zur gemeinſchaftli⸗ 
chen Regierung des Reiches. Beyde follten mit gemeinfhaftlihem Sie— 
gel, in welchem beyde Nahmen verfhlungen waren, fiegeln. Doc hats 
te diefer Vertrag feine weiteren Folgen, da er ohne Zuftimmung der Ehurs- 
fürften gefhlgifen war. Unterdeifen war Herzog Leopold 1326, und 
Heinrich 1327 geftorben. F. brachte nun feine übrige Lebenszeit in 
der Stille (größtentheils zu Gutenftein an der Piefting) , mit froms 
men Stiftungen befchäftigt, zu. Er gründete die Auguſtiner-Hofkirche zu 
Wien, nachdem er ſchon früher die Karthaufe zu Mauerbac erbaut 
und ſich zur Grabftätte gewählt hatte. Er ftarb 1330, und wurbe da— 
felbft begraben. (Nah der Aufhebung diefer Karthaufe 1783, wurden 
feine Gebeine in dem St. Stephansdome zu Wien beygefeßt). Mit feiner 
Gemahlinn, ber fhönen Elifabeth von Arragonien, hatte er einen 
Sohn Friedrich, welder fhon in der Kindheit ftarb und zwey Töchter 
erzeugt: Clara, die Stifterinn der larifferinnen in Wien, und Eli- 
fab ech. Ihm folgten feine Brüder Albrecht Il., und Otto der 
Fröhliche im der Kegierung. - ! | 
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Sriedrich IIL., römifchedeutfcher Kaifer, als römifher König IV., 
als Erzherzog von Diterreih V., aus der leopoldinifchen Linie, war geb. 
zu Innsbruck den 21, Sept. 1415, ältefter Sohn Herzogs Ern ſt 
bes Eifernen mit Cimburga von Maſſovien. Nach dem Tode 
feines Vaters 1432, erbte er mit feinem Bruder Albrecht VI. deſſen 
Länder: Steyermark, Kärnthen und Krain unter der Vormundfchaft 
ihres Oheims, Herzog Friedrich IV. mit der leeren Taſche. 
Kaum mündig geworden, zog %. nad damahliger Sitte ins gelobte 
Land, und Eehrte, mit dem Orden des heiligen Grabes und. von Cyvern 
geſchmückt, zurüd. 1440 wurde er nah Albrecht IL. Zode zum rös 
mifchzdeutfchen Kaifer gewählt, und übernahm die Bormunbfchaft über 
deſſen Sohn Ladislaus Poſthumus, den Erben Diterreihs, Uns 
garnd und Böhmens. Bedrängt durch die anmwacfende Macht der O$- 
manen hatten die Ungarn zwar nah Albrecht's Tode den Polenkönig 
MWiadislamw aufihren Thron erhoben, die Vortheile eines männlichen 
Führers erfennend, als aber auch diefer mit Tod abgegangen war, forr 
derten fie von F. die Auslieferung ihres rechtmäßigen Königs, des june 
gen Ladislaus. Auch Oſterreichs Stände begehrren dasfelbe und fuch« 
ten fi von dem zögernden Kaifer ihr Recht mit den Waffen zu erkäm« 
pfen. Sie belagerten den Kaifer in Wiener-Neuſtadt 1452, bis end« 
lich ein Vertrag zu Stande fam, woburdh Ladis laus an den Grafen 
Ulrich von Cilly, feinen Großoheim von mütterlicer Seite, üderger 
ben, in feine Rechte eingefegt wurde, und "darauf, an deſſen Seite 
feinen pragtvollen Einzug in Wien biele, Als aber Qadislaus 1457 
zu Prag jeinen frübzeitigen Tod fand, wurden F. und fein Bruder 
beifen Erben und nahmen von den öfterreihifhen Ländern ungehindert 
Bes. F. wünfchte freylih auch fein Recht auf Ungarn und Böhmen 
ge‘tend machen zu Eönnen, allein die Böhmen wählten ihren tapfern 
Statthalter Georg Podiebrad, die Ungarn aber den berühmten 
Helden Mathias Eorvinus zum König. Bald nad der Theilung, 
worin F. MNiederöfterreih, Albrecht Steyermark befam, die Stadt 
Wien aber gemeinfhaftlich bleiben ſollte, entfpann fi bey Albrecht's 
unrubigem Charakter bald eine offene Fehde zwijchen den Brüdern, Meh⸗ 
rere öfterreichifhe Edle, ja die Wiener Bürger felbit, hielten mit die— 
fen gegen den Kaifer zufammen, und belagerten ihn in feiner eigenen 
Burg. 5. berief den Konig von Böhmen zu Hülfe, welcher mit einer Ars 
ee vor Wien erfhien, den Kaifer befrepte, und einen Vergleich mit 
deifen Bruder vermittelte, nach welchem Albrecht Niederöfterreih auf 
8 Jahre behalten, und dafür jährlih dem Kaijer 4,000 Ducaten ent⸗ 
richten follte. Doch ward der Vertrag von Beyden nicht lange gehalten, 
1463 erneuerte fi der Kampf, und 3. ſprach ald Kaifer über feinen Bruder 
die Reihsaht aus, welcher Papit Pius II. (Aneas Sylvius, früs 
ber F.'s Geheimſchreiber) den Kirchenbann beyfügte. Doch fiegte Albrecht 
über F.'s Heer und nur nah des Eriteren plöglihem Tode 1463 , welchen 
man beygebrachtem Gift zufchrieb, konnte durch F.'s angeftrengte Bemüs 
bungen endlih Ordnung und Ruhe in Dfterreih wieder bergeitellt wer- 
den, obſchon die Kohlen der Zwietracht noch lange unter der Afche glimm« 
ten, und mander Unfug noch ungeftraft verübt ward. Den 5. July 1463 


Friedrich IIL röm.⸗deutſcher Raifer. 221 


(bloß F. mit König Mathias.von Ungarn, gegen den er feine Ans 
ſprüche auf die ungarifhe Krone nicht durchfegen konnte, einen Ver« 
gleich, wodurd er fic) die Bepbehaltung des Eöniglichen Titels, und im 
Falle des Erjöfchend von Mathias's Gefchlecht, für fih und feine Er⸗ 
ben die Nachfolge ficherte. 1469. brachte es F. dahin, daß die bisherige 
Probftey zu St. Stephan in Wien, von Papft Paul II. zum Bit» 
thum und Wien zu einer Stadt eriten Nanges (civitas) erhoben wur⸗ 
be, Leo von Spauer wurde deren erfier Biſchof. 1470 ftarb 
Georg Podiebrad, König von Böhmen, und F. entzweyte ſich aufs 
Neue des Erbes wegen mit Mathias. Obfchon nun die Böhmen mitt- 
ferweile. den polnifhen Prinzen Uladislaus auf ihren Thron berufen 
hatten, rüdte doch Mathias flegreich bis Wien vor, und gab erſt nach 
der Zablung von 150,000 Ducaten feine Eroberungen wieder auf. — 
Im Innern des Landes gährte indeſſen Zwietracht fort, und blutige Tha—⸗ 
ten wurden mit blutiger Rache gefühnt. Ein grofier Theil von F.“s Geg⸗ 
nern hatten fich zu einer furdtbaren Rotte gefammelt, Raub und Mord 
geübt, bis fie von F. s Hauptleuten befonders dem eifernen Ey Bingerdurd 
das Echwert vertilgt, aufgeknüpft oder verbrannt waren. Doc) in diefer 
Verwirrung fand au ein Mann den Untergang ‚ deifen frühere große, 
dem Kaifer geleiftete Dienfte, es fo wenig wie feine Gefinnungen vers 
dient hatten, Andreas Baumfirder, der am 23. Apr. 1471 zu 
Gräß enthauptet ward (f.d.). 1477 vermählte F. feinen einzigen Sohn, 
den ritterlihen Marimilian, mit der reichen Erbinn; Maria von 
Burgund, Carhdes Kühnen, bed letzten Herzogs dieſes mächti⸗ 
gen Reiches, einzige Tochter, und erwarb ſeinem Hauſe dadurch die rei⸗ 
chen niederlaͤndiſchen Provinzen. Das Herzogthum Burgund felbft wurs 
de jedoch, nach ihres Waters Tode, von Frankreich als erledigtes Neichs- 
leben eingezogen. 1485 wurde König Mathiasvon Ungarn durch den Erz⸗ 
bifhof von Salzburg zum neuen Kriege gegen F. gereist, er fiel 
mit einem großen Heere in Dfterreich ein, belagerte und eroberte Wien, 
und den gröften Theil der öfterreihifchen Monarchie. Deutfchland unters 
ftüßte den Kaifer, welcher fich unterdeifen in den Reichsitädten aufhielt, 
nur faumfelig mit Geld und Mannfchaft, und fo fah fich der, das Reichs: 
beer anführende Herzog Albrecht von Sachſen genöthigt, mit Mar 
thias einen fehr ungünftigen Waffenftillitand einzugehen. — Mitten 
unter den darauf angefnüpften, fi fehr in die Länge ziebenden Fries 
dens unterhandlungen aber ftarb 1490 der heidenmüthige Mathias zu 
Mien obne Erben. Marimilian eroberte aud die verlorenen Lans 
der wieder, und hielt noch dasfelbe Jahr feinen feyerlichen Einzug in 
Wien. Obwohl nun. fehr gewünſcht hätte, Ungarns Krone wenigitens 
für feinen Sohn zu gewinnen, fo beriefen die Magnaten diefes Reiches 
doch den böhmifhen König Uladislaus auf ihren Thron. Marimi- 
lian wollte fein Recht mit Gewalt behaupten, fiel in Ungarn ein, und 
eroberte mehrere Städte, da jedoch die Hülfe von Deutſchland zu lange 
ausblieb, und Uladislaus wieder fiegreich vorrückte, fo kam es 1491 
zum DVergleib. Marimilian erhielt Dfterreich ohne Löfegeld wieder 
zurück, noch überdieß 100,000 Gulden als Entfchädigung der Kriegs: 
foften, den ungarifchen Königstitel, und neuerdings das Verſprechen der 
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Erbfolge, im Falle Uladislaus ohne männlichen Erben ſtürbe. Nach⸗ 
dem F. den 16. Feb. 1486 noch die: Freude gehabt hatte, feinen eins 
zigen Sohn Marimilian zumrömiſchen König erwählen zu fehen, und 
jelben 1488 aus der Haft befreyt hatte, -in-welcher ihn die.unrubigen 
Flamänder hielten, brachte er den Meit feines Lebens im Schloſſe zu 
Sing in Ruhe, unter andächtigen’Übungen und den Befhäftigungen 
mit Aftrologie'und Alchymie zu. Eine’anfangs unbedeutende Beſchädi⸗ 
gung am rechten Fuße hatte die ſchlimme Folge, daß ihm-diefer, zu jeinent 
größten Verdruße, abgenomnien werden mußte. Während der Heilung 
übernahm er ſich im Genuffe von Melonen, welches ihm ein.bösartiges 
Sieber zuzog, dem erden 19. Aug. 1493, im 79. Sabre, unterlag. Seine 
Stammländer hatte er durch 69 Jahre, Difterreih durch 36. Yahre res 
giert,-die Kaiferkrone 54 Jahre getragen. Er wurde in St. Stephans⸗ 
dome zu Wien: begraben, welcher an feinem aus roth und weißem falz« 
burger Marmor von dem Künftlev Nicolaus Lerch verfertigten Grabe 
mahle eines der herrlichſten Denkmahle deutfher Kunft beſitzt (f. Sten 
phanskirche). — Von feinerGemahlinn Eleonoravon Portugalbate 
te er einem einzigen Sohn, Marimilian feinen Nachfolger. Sein 
Wahlſpruch war: Hic regit, ille tuetur; noch pflegte er anf alle feine 
Gebäude, Bücher ꝛc., die fünf Vokale A. E.L O. U. zu feten, de⸗ 
ren Erklärung in neuerer Zeit vielfach zu Hſterreichs Ruhme verſucht 
wurde (f. A: E. I. O. U.). Unter der fangen Zeit feiner Regierung fie⸗ 
len awch die wichtigen Ereigniffe des’ Falles von Conftantinopel, 
der Entdeckung Amerika's, und der- Erfindung der Buchdruckerkunſt vor. 
Sriedrich J. der Katbolifhe, Herzog von Dfterreih und 
Steyermark, aus dem Geſchlechte Babenberg, war geb. 1174, ältefter 
Sohn Herzogs Leopold VI. des Tugendhaften, und Helena, 
der Tochter Könige Geyfa II. von Ungarn. Sein Ihatendurft trieb 
ihn zu ritterlihen Abentheuern und Zügen, er trat feinem Bruder 
Leopold VII. dem Glorreichen zuerit Steyermark ab, zog dann mit 
KaiferH einrich VI. nah Palaftina und befämpfte dort mit großſem Ruhme 
die Saracenen. Er fehrte 1197, den Keim einer tödtlihen Krankheit 
in ſich tragend, wieder in fein Cand zurück, ftarb unvermählt 1198, und 
wurde in Heiligenkreuz begraben. Leopold der Glorreiche folgte 
in der Regierung , und vereinigte fomit beyde Herzogthümer wieder, 
$riedrich II., der Streitbare, Herzog von Ofterreih und 
©teyermarf, der letzte männlihe Sproſſe aus dem alten berühmten Ge— 
fhlecht der Babenberge, wurde geb. 1211. Sein Vater war Leo— 
pold der Glorreiche, feine Mutter Theodora, eine griechiſche 
Prinzeflinn, Unter immerwährenden Kriegen verflofi die Zeit feiner Ner 
gierung, weldde ihm auch den zweydeutigen Ruhm feined Beynahmens 
erwarben. Gleich anfangs derfelben wurde er mit den Ungarn, und 
fpäter durch die aufrührerifhen Auenringerinbefchwerliche Fehden ver- 
wickelt, die er jedoch fiegreich- beitand. 1235. empörten ſich die lombardi- 
ſchen Ständegegen den Kaifer Friedrich II., und aud 3. bielt zu ihrer 
Parthey. Da belegte ihn diefer 1236 auf- dem Reichſstage zu Augsburg 
mit der Acht, und erklärte feine Länder als erledigte Reichslehen. Meh⸗ 
tere deutſche Zürften drangen nun mit ihren Truppen in Ofterreich vor, 
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das Land ob. ber Enns, bis auf, Linz, eroberte. Herzog Otto‘ von 
Bayern, felbft Wien ergab fih-und F. behauptete nur mehr.die Feſtun⸗ 
gen Linz, Wiener-Neuſtadaund Mödling. Kaifer Friedrich IL. 
kam ſelbſt nach Wien, erklärte es zur Reichsſtadt, und ließ daſelbſt 
feinem Sohn: Conrad als römiſchem König huldigen. Herzog F., wel— 
cher bisher ruhig zu Wiener-Neuſtadt (die von ihm den Nahmen 
ber Allezeit Getreuen erhielt) geblieben war, fammelte indeſſen neue 
Streitkräfte, fchlug den vom Kaifer zum Commandanten von Wien er 
nannten Burggrafen von ürnberg am Steinfelde bey Wien er:N eur- 
fkadt, befreyte feine Länder von den Feinden und-+ bekam auch nach ei⸗ 
ner mehrmonathlichen Belagerung, Wien wieder in feine Hände. Nyn 
fohnte er ſich auch mir dem Kaifer-wieder aus, Wien’s reichsftädtifches 
Privilegium wurde vernichtet und F. erbielt aufs Meue die feyerliche 
Beitätigung aller in frühern Urkunden den öfterr. Herzogen verliehenen 
Vorrechte. 1241 wiefen ihn die: Einfälle der Tartaren und Kumanen auf's 
Neue zu Felde, die erjedoh vor Wiener-Neuftadt befiegte. Auf 
dem Neichdtage zu Worms 1245 zeichnete ihn der Kaifer Friedrich II, 
auf's glänzendite aus, ja er both ihm für Ofterreich und Steyermark die 
königliche Würde an, wenn er in deſſen VBermählung mit feiner Nichte 
Gertrud (Tochter feines vor ihm verftorbenen Bruders Heinrich) 
willigen wolle. Diefe aber war 'bereitd dem Herzog Uladislaus von 
Mähren verfprohen, und F. brach auch einer Krone wegen fein Wort 
nicht. 1246 überzog ihn König Bela-IV. von Ungam aufs Neue mit 
Krieg, weilfih F. von deſſen Verwandten Agnes, wegen Mangel an Ere _ 
ben trennte. Es kam bey Wiener-MNeuftadt zur Schlacht, worin F.'s 
Heer zwar ſiegreich war, er felbft jedoch durch ben Pfeil eines fliehenden 
Kumanen fein Leben verlor. Er wurde zu Heiligenkreuz begraben, 
in welchem Kloſter noc feine Grabftätte forgfältig bewahrt und gezeigt 
wird. Mit drey Gemahlinnen „ Gertrud von Braunſchweig, So— 
phie, einer griedifhen Prinzeffinn, und Agnes von Ungarn hatte ex 
Beine Kinder-erzeugt. Er hinterließ nur eine Schweiter Margaretha; 
die früher mir Dem römifchen König Heinrich VII. vermählt, feit defe 
fen Tode ald Witwe im Klofter zu Trier lebte, fpäter aber an. Ot to— 
far von Böhmen vermählt wurde. Seine zweyte a, Conſtan⸗ 
tia, Gemahlinn des Markgrafen Heinrich des Erlauchten von 
Meißen, war bereits vor F. mit Hinterlaſſung zweyer Söhne, Als 
brecht und Dietrich, geſtorben. Seine Bruderstochter endlich, Ger: 
trud, war damahls mit Uladislausvon Mähren, König Wenzels 
von Böhmen Sohn und Ottokar's Bruder vermählt, Unter diefen Um— 
ftänden wurden bie-öfterr. Länder als erledigte Reichslehen erklärt, bie, 
nad) vielen Drangfalen im großen Interregnum, KaiferR ud op b’8 erft- 
geborner Sohn, Albrecht, Stifter ded neuen Herzog: und nachmahligen 
Kaiferbaufes: Ofterreih: Habsburg wurde. ©. Albrecht J. 

Sriedrich IV., genannt mit der leeren Taſche, Herzog von 
Diterreich, Grafvon Tyrol, war geb. 1382, vierter Sohn Leopolb's IIT, 
desgrommen(Ötifterd der Leopoldinifchen Linie in Ofterreich). Won ſei— 
nen Brüdern ftarben Wilhelm der Ehrgeizige (1406) und Lee— 
poldder Dicke (1411) unbeerst; darum ſchloß F. mit feinem ältern 
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Bruber Ernſt dem Eiſernen einen Theilungsvergleich fiber die Länder 
der Leopoldiniſchen Linie, wodurch letzterer Steyermark, Kärnthen und 
Krain, erſterer aber Tyrol und die Familienbeſitzungen in Helvetien, 
Schwaben und Elſaß erhielt. 1415 begünſtigte F. die Flucht des von der 
Coſtnitzer Kirchenverſammlung entſetzten Papſtes Johann XXIII. in 
die damahls öſterr. Stadt Schaffhauſen und wurde deßwegen von 
dem Kaiſer Siegmund, welcher durch frühere Verhältniſſe fein pers 
ſönlicher Feind war, mit der Reichsacht belegt und die Schweizer, ſo 
wie die f[hwäbifchen Stände wurden ermächtigt, die Beſitzungen des Her—⸗ 
3098 in ihren Ländern an fich zu nehmen. Durch diefe Verluſte gebeugt , 
ftellte fih 5. dem Kaifer zu Koftnig als Gefangener und ward nur 
unter der harten Bedingung begnadigt, daf er feine gefammten Befiguns 
gen dem Kaifer übergab, welcher troß aller ernitlihen Worftelung 
des Herzogs Ernft und der tyrolifchen Stände bey feinem Spruche be= 
barrte, den Aargau der Stadt Bern für 5000 Goldgulden ver: 
Eaufte, die Städte Baden, Bremgarten, Surſee und Mel: 
fingen den Zürdern für 4,500 fl. verpfändete und der Stadt Schaff: 
hauſen für Geld die Reichsfreyheit ertheilte. Beraubt und Tänderlos 
entfioh nun F. aus Co ftnis nad) feinem getreuen Tyrol, weldes in« 
deffen fein Bruder Ernft bereitd als eigene Erwerbung behandelte 
und fi von dem Nitterftande huldigen ließ, der Bürger: und Bauern 
ftand aber war F. treu geblieben. Nun rücdte Ernft mit einem zahlrei⸗ 
chen Heere bis vor die Mauern von Co ftnig uud zwang den Kaifer, 
5. gegen eine Summe von 50,000 fl. zu begnadigen und von Neuem 
zu belebnen, nur mußte er auf die bereits verkauften Güter -verzichten , 
wodurd denn damahls die Graffhaften Kyburg und Neuenburg, 
Bremgarten, Mellingen, fo wie die meiften Befigungen in der 
Schweiz für Ofterreich verloren gingen. F. regierte nun in Ruhe und wider« 
legte feinen bey der Flucht aus Goftnis erhaltenen Beynahmen fattfam 
durch das von ihm erbaute fogenannte goldene Dach am Rathhauſe zu Inns⸗ 
bruck und durch den nicht unbedeutenden Schaß, welchen er feinem ein= 
zigen Sehne Siegmund bey feinem 1439 erfolgten Tode hinterließ. 

Sriedrich von Baden, fogenarinter Herzog von Dfterreich, war 
geb. 1249, Sohn ded Markgrafen Hermann V. von Baden mit 
Gertrude, der Toter Heiner ich's des Böſen von Ofterreich auf dem 
.Geſchlechte Babenberg. Nah Friedrich des Streitbaren Tode 
machte fein Vater für ihn Anfprüche auf das öfterr. Erbe, und regierte 
auch von Wien aus einen Theil desfelben, doch ſtarb er fhon 1250, wie 
die Sage ging, an beygebradhtem Gifte, feine Witwe flüchtete fi mit 
dem jungen F. nad Meißen, wofelbft er am Hofe feines Obeimis H einrich 
des Erlaudten erjogen wurde, und fi Herzog von Oſterreich nannte , 
obfhon König Otto kar von Böhmen längft die öfterr. Länder in Beſitz 
genommen hatte. 1267 zog %. mit feinem Jugendfreunde, dem unglüd 
lihenConradinvonhohenftaufen, SohnKaiſers Conrad lV.nach 
Neapel, um demſelben gegen Carl von Anjou fein rechtmäßiges Erbe 
erfämpfen zu helfen, wurde mit ihm, nad dem unglücklichen Ausgang 
der Schlacht bey Tagliaco zzo, gefangen, und ben 25. Oct. 1268 auf 
dem Marktplage zu Neapel nebft jeinem Freunde enthauptet. 
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++ Gries, Job Reichsgraf von, geb. zu Mühlhauſen ben 
19. May 1719, wo fein Vater Zunftmeiiter gewefen. Mit großem Er 
folge widmete er fih der Handlung, und wußte als ein Mann von vie 
len Kennenijfen und hellen Einſichten in die Gefchäfte, fein Gewerbe, das 
er nah Wien verpflangte, fo zu heben, daf er allmählich: große Reich» 
tbümer damit gewann. Maria Therefia ernannte ihn 1756 zum 
Eommerzienrath und erhob ihn in den Nitterftand ihrer Erbkönigreiche 
und Staaten, wozu feine Verdienſte um das öſterr. Erzhaus, die er fi 
durh Anlage von verfchiedenen Fabrikationen in den Erblanden, und 
durch die, den Armeen im niederländifchen Kriege geleifteten Dienfte erwor- 
ben hatte, Veranlaſſung gaben. In dem fiebenjährigen Kriege mit Preus 
ben hatte er öfters diefer Kaiferinn große Geldfummen vorgefchoifen, da= 
ber ſie ihn 1762 in den NKeichsfrepberrnitand erhob und ihm. 1771 das 
Prädicat eines E. E. Hofrathes verlieh. 1774 mohnteer in® rüffel einer 
Eonferenz bey, auf welcher ein neuer Zolltariff zwifchen den deutſchen und 
niederländifchen Provinzen errichtet wurde, wobey er anfing, das ungas 
rifche Kupfer dafelbit abzufegen. Um diefe Zeit wurde 5. unter die Reichs—⸗ 
- ritterfihaft des fränfifchen Kreifes aufgenommen, als er die reichöfreyen 
Herrſchaften Rennerlohe und Oberfhweiningen im Gaston Altmühl 
käuflich an fein Gefchlecht gebracht hatte. Mit öſterr. Exzehgniffen er: 
öffnete er 1777 eine Handlung auf der Donau nah Rezuk, grün- 
dete ein beutfches Handelshaus inGonftantimopel, führte, ohne eige- 
ned Intereſſe, die Direction der E>&, Bergwerksproducte; die er nad) 
Zdjähriger Beforgung wieder an dad Bergwerksdepartement abgab. Alles 
diefes berückfichtigend, erhob ihn 1782. MariaTherefiens Thronfol— 
ger, Sofepb Il., in den Reichsgrafenftand. Doch genoß er diefer Ehre 
nicht lange; er wurde nähmlih am 19. Junh 1785 in einem Teiche fei- 
nes Schlofgartens zu Vöslau todt gefunden. Von feinen Reichthü— 
mern machte er übrigens den edelſten Gebraudy, befonders.zur Unterſtü— 
gung wohlthätiger Anitalten. Sein Sohn war Mori; Graf v. F., geb. 
1777, geit. 1825, befannt als großer Kunſtfreund (f. d. folg. Art.). Die 
Akademie der bildenden Künfte in Wien batte ihn fchon 1801 als Ehren 
mitglied gewählt und weiterhin unter. die Zahl ihrer außerordentlichen 
Raͤthe aufgenommen. Als Chef des Grofihandlungshaufes Fries und 
Comp. ward eraud zum; Bankdirzctor ernannt, Di 
Fries, des Grafen Moriz, Sammlungen. Die nod vor 
-12 Jahren in Wien beitandenen Fries’fhen Sunmlungen nahmen 
die Aufmerkfamkeit des Kenners und Biebhabers in hohem Grade in Ans 
ſoruch, und bey der Zerfplitterung: derfelben nach dem Falle des Hauſes 
Fries und Komp. bereicherte fih mandeandere Sammlung bloß mit 
den Trümmern derfelben. Diein Wien 1826 und 1827 öffentlich verkaufte 
Bücherfammlung beitand aus 16,000 Bänden und enthielt größtentheils 
Bibliothekſtücke und Prachtwerke der-ältern und neueſten Literatur in al: 
len Sprachen, worunter ſich Macklin's Bibel, die Werke Shafe- 
ſpeare's in Fol. befonders auszeichneten: Zu den typographiſchen Selten: 
beiten gehörte auch ein Exemplar der Prachtausgabe von U z's Werken, 2WBde. 
auf Pergament aus Degen's Officin. Beſonders reichli verfeben war 
die Bibliothek mit den koftbariten artiftifchen und naturhiſtoriſchen Büchern 
Oeſtert. Nat. Enchti. Bd. IT.  _ 15 


226 Fries, des Grafen Moriz, Sammlungen. 


dann mit Claſſikern und. Reiſebeſchreibungen. Die Gemaͤlde /Samm⸗ 
lung beſtand aus ungefähr 300 Stücken, worunter viele koſtbare, ſo 
k B.: Die fterbende Maria von Burgund, von A. Dürer; ber todte 

hriftus, von Vandykz Schladhrftüd von Wouvermanns; Ma— 
donna mit bem Rinde, von Andrea del Sarto, Amor, von Gui— 
do Reniz heilige Familie, von Parmegianino, Madonna velata, 
von Saffoferrato; Connenuntergang ,„ von Saftleven; Lanbd- 
fhaft, von Pouffin; Vertumnusund Pomona, von Rembrandt; 
Aurora und Gephalus, von Albani; Chriftus und die Samaritaner 
rinn, von Hannibal Garracci; Porträt der Königinn Johanna (von 
Arragonien) von Sicilien, von Raphael; Marine in vollem Sonnen- 
fein, von Claude Lorrain, und mehrere werthuolle Stüde von 
neuern Meiftern, 3. B. Mengs, Füger, Schönbergerx. Die 
Sammlung von Handzeihnungen und Kupferftihen beitand aus mehr 
als 100,000 Stüden, wobey von Eriteren vor Allen merkwürdig was 
ven: Eine Grablegung , von Raphael; Federzeihnung. Madonna, 
Ehriftus und Johannes, von A. Carracci, mit Rothſtein gezeichnet. 
Entwürfe von Guercino, Elande ꝛc. Viehgruppen von H. Roos, 
Sepiazeichnungen von Girgenti, fo wie auch eine große Suite Zeich⸗ 
nungen von neuern Meiſtern, worunter ſich die bekannten Füg er'ſchen 
Entwürfe zu Klopfto ds Meſſiade, auf blaues Papier entworfen und 
aufgeböht, auszeichneten. Die Kupferftihfammlung enthielt die beiten 
Arbeiten älterer und neuerer Künftler. Befonderen Werth hatte diefe 
Sammlung auch dadurch, daß von mehreren berühmten Meiftern, z. B: von 
MWoollett, Ätzabdrücke ihrer größern Arbeiten vorhanden waren. Hier 
war auch eine vollftändige, über 400 Stüde reihe Sammlung radirter 
Blätter des durch fein Prachtwerk über Ägypten berühmten Vivant 
Denon, fo wie auc die große Sammlung von Porträts und andern 
Materialien, welche Lavater zu feinem phyfiognomifchen Werke bes 
nüßte, und welche Graf Fries von beffen Familie erfauft hatte, Die 
Mineralienfammlung beftand aus der von B o rn befchriebenen Samm⸗ 
lung des Fräuleins von Raab, welche einen der, merbwürdigften Bey— 
träge für den Zuitand der Mineralogie zu Borm’s Zeiten, und bie 
feither gemachten Fortſchritte und Weranderungen diefer Wiſſenſchaft 
gab; aus einer Sammlung Mineralien in größerem Formate, worunter 
vorzüglihe Stufen von braunem Eifenrahm aus dem Banate, ftrahligem 
Bleyglanz vonMies, Erpftallifirtem Glaser, von Jo achimsthal; aus 
einer Sammlung von Schweizer Gebirgsarten und aus einer Sammlung 
von Kryftall-Modellen , von dem Mineralogen Hauy in Paris, zur 
Erklärung feines auf die Kryftallform gegründeten mineralsgifhen Sy— 
ftems. Überdieß befaß Graf Fries nod eine ziemlich reihe Sammlung 
griechiſcher und römifcher Münzen, fo wie auch ein Mujeumvon Gegen- 
ftänden älterer und neuerer Sculptur- und Bronze-Arbeiten. In diefer 
Abtheilung war auch die berühmte lebensgroße Gruppe: Theſeus auf dem 
erfchlagenen Minotaurus, von Canova aus carrarifhem Marmor ver: 
fertigt, aufgeftellt, das erfte große Werk, womit fich diefer berühmte 
Künitler befannt machte. Raphael Morghen ftach diefe Gruppe, wos 
von Graf Fries die Platte beſaß. — Diefe Kunſtſachen wurden theils 
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unter ber Hand in Wien, theild öffentlich dafelbft und in Amfterdam 
verfauft, und zwar ein Theil der Kupferftiche und Zeichnungen in Wien 
den 10. Mär; und 15. Dec. 1823, den 5. April 1824, den 5. Zän. 
1825, den 7. Jaͤn., 4. Febr. und 3. Apr. 1828; die Gemälde in meh: - 
reren Licitationen auf der Mehlgrube in Wien.. Der werthvollfte 
Theil der Kupferſtiche (die italienifche und bolländifhe Schule) wurdeden 
21. Jung 1824 in Amfterdam, verſchiedene Gemälde und Zeihnungen 
wurden auch in London veräufert. 

Frieſach, illyr. Stadt im Klagenfurter Kreife des Herzogthums 
Kärnthen, mit alten Mauern und einem Waſſergraben umgeben. Die 
Dominicanerkirche mit einigen alten Gemälden, und die Comthurey des 
deutfchen Ordens find die anfehnlichiten Gebäude. F. hat Fein freundliches 
Äußeres, aber gewerbfleifiige Eimvohner (im Ganzen bey 1,200), meift 
Bergleute, die vom nahen Eiſenbergwerke und von Eiſenwerkſtaͤtten Ver: 
dienft ziehen. 

Frimont, Job. Maria Graf v., Fürſt von Antrodocco, 
war am 3. Jaͤn. 1759 zu Finſtringen in Deutfch » Lothringen geb. 
und ftammte aus einem anfehnlichen adeligen Gefchlechte diefes Landes. 
Sein Vater Dominique de F. verlieh ald Major im Negimente 
Rougrave die Eönigl. franz. Kriegedienite und ftarb 1766 als Gou— 
verneur der Intendenz zu Finftringen. Zum’©oldatenftande berufen 
ward 3. in das Collegium Pont & Mouffon gegeben, wor feine erfte 
militäriſche Erziehung erbielt. Am 7. April 1776 wurde F. ald Gemeiner 
bey demöfterr. Hufaren:Reg. Wurmfer Nr. 8 aſſentirt, und das nächite 
Fahr zum Corporal befördert. Schon im Kriege mit Friedrich II. 1778 
gab er die eriten Proben feiner Ealrblütigen Qapferkeit, die ihn in 
fpäterer Zeit fo fehr auszeichnete, und fhnefl avancirte er am J. April 
d. J. zum Unterlieutenant. Beym Ausbruche der Scheldeftreitigfeiten 
1784 wurde 5. nach den Niederlanden verlegt, wo er die Zeit des fonit 
einformigen Garnifonslebens der Erlernung feiner Berufspflihten und 
der Ausbildung zu einer höheren Beitimmung widmete. Am 1. Jan. 1787 
warb er zum Oberlieutenant und im April 1789 in Anbetracht feiner 
im Kampfe gegen die Türfen 1788 bewiefenen Kühnheit und Tapfer- 
Feit zum zweyten Nittmeiiter befördert. Bis 1794, wo F. am 1.Nov. 
zum Escadrons⸗Commandanten ernannt wurde, that er fich vorzüglich im 
Gefechte bey Gosne am 6. Aug. 1790, bey der Einnahme von Nas 
mur am 26. Mär, 1793, vor Maubeuge im April dieſes Jahre, bey 
Neufchateau am 16. April 1794, in der Schlacht von Fleurus am 
16. und in der Schlacht von Jemappes am 26. Juny d. J. durch feine 
Entfchloffenheit und Gewandtheit hervor, fo daß der Nahme 8. in vielen 
Relationen auf das rühmlichfte genannt wurde. Im Beginn des Jahres 
1795 befand fih 5. unter Clerfayt's Befehlen zu Mainz, Pide- 
gru gegenüber, und fpärer am Oberrhein. In dem glänzenden Treffen bey 
Mannheim am 18. Oct. d. 3. hatte F. an diefer aut Waffen: 
that großen perfönlichen Antheil. Am 1. Mär; 1796 wurde er zum Ma: 
jor bey den croatifch = flavonifchen Gränz : Hufaren ernannt, am 11. May 
erhielt er das Kleinfreuz des öfterr. Eaiferl. Marien : Therefien : Ordens. 
Schnell avancirteer am 1. Jän. 1797 zum erften Major — 29. April 
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d. 3. zum Oberfllieutenant; am 25. April 1798 ward F. zum Oberſten 
und Commandanten des neu errichteten Jägers Negiments zu Pferb, 
Buffy, ernannt. Im Feldzuge 1799 befand fi 3. an der Spitze feis 
nes neuerrichteten Negiments in Italien. Die im ſüdlichen Italien aus— 
gebrochenen Unruhen und Verwirrungen hatten gerade den hoͤchſten Grab 
erreicht, ald 5. als Commandant nah Florenz; kam, wo es feinen zweck- 
mäßigen und energifchen Anordnungen gelang, fehnell Ruhe und Ord— 
nung wieder berzuftellen. Im Eeptember hierauf wurde er zum Haupt: 
beere zurückberufen und nun nahm er an den meiften Gefechten den thätigſten 
Antheil. Kühn und entſchloſſen zeigte fib 5. 1800 im Kriege gegen die 
Franzofen unter Maffena, wo er während der Dauer der Einſchlie— 
fung Genua’s ald Brigadier bey der Divifion des Prinzen Hohenzol— 
lern war, Hier bewabrte er feine fo oft erprobten Eigenfdaften als ein 
fhlauer und unternebmender Xorpoftencommandant. Am 4. Juny fiel 
Genua, vor deffen Mäuern fih 5. mit Ruhm bededt hatte. Am 14. 
Juny besfelben Jahres kam es in den Gefilden von Marengo zur ent: 
ſcheidenden Edladıt gegen Bonaparte, woben F. einen glänzenden 
Angriff ausführte. Beym Wiederausbruche der Feindſeligkeiten in Sta: 
lien am 24. Nov. d. J. zeichnete fib F. in der blutigen Schlacht an den 
Ufern des Mincio gegen den franzofifhen Obergeneral Brune auf das 
rühmlichfte aus, und ward am 9. San. 1801 zum Generalmajor beför: 
dert. Nah dem Liineviller Brieden am 9. Febr. 1801, ward er als 
Brigadier in Debreczim angeftellt, dort blieb er bi 1805, wo Nas 
polcon feine Waffen gegen DOfterreih wandte. F. wurde nach Stalien 
berufen. Am 30. Oct. erfoht Erzherzog Carl gegen den franzof. Feld: 
bern Maffena zu Galdiero einen glänzenden Sieg, und er: 
wähnte in feiner Nelation des Generals F. wegen feiner perfönliden Tas 
pferfeit und feines rubmpollen Beyſpiels. Während der darauf erfolgten 
Furzen Waffenrube, war 5. ald Brigadier tbeild in Güns, -tbeild in 
Odenburg, theils in Fünfkirchen angeftellt. Am9. May 1806 wurte 
er wegen feiner Auszeichnung im vorigen Zeldjuge zum Inhaber des Hu— 
ſaren⸗Regiments Nr. 9 (früher Er dödy) ernannt, und am 25. May d. J. 
in den öfterr. Freyherrnſtand erhoben. Im Feldzuge 1809 am 13. Febr. _ 
d. J. zum Seldmarfchall » Lieutenant erhoben, befand fih F. abermahls 
bey der Armee in Stalien, und that ſich befonders am 16. April bey 
Fontana Fredda oder Sacile ehrenvoll hervor. — Kaifer Franz 
verlieh ihm am 8. May db. J. das Commandeurkreuz des Maria-There— 
fin: Ordens. Als Napoleon 1812 den Fühnen Zug nah Rußland 
unternahm, mußte,.den geſchloſſenen Verträgen zu Folge, auch Ofterreidy 
unter Shwarzenberg’s Befehl ein Külfscorps mitfenden, wotey 
5. eine die Neferve bildende Cavallerie- Divifien befehligte, und ſich in 
diefem ſchweren und mit ungebeuren Entbebrungen verbundenen Feld: 
zuge, befonders in der Schlacht bey Podubnie und im Gefechte ven 
Gnidomwa neue Lorbern fammelte. Der Kaifer belohnte ihn am 27. 
July mit dem Commandeurfreu; des Leopold: Ordend. Am 13. Oct. 1813 
ward er zum General der Cavallerie befördert und erbielt Befehl, das 
öfterr. Corps, welches vereint mit den bayeriſchen Truppen unter dem 
Oberbefehle Wrede’s nunmehr das 5. Armeecorpg des großen verbinde: 
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ten Heeres bildete, zu Übernehmen. Am 5. Zän. 1814 drang er gegen 
Schlettitadtvor, kam am 26. d. M. nah Elermont, und Ivers* 
diente in der Schlacht bey Brienne einen fhonen Iheil der Ehre des 
Tages. Auf eine glänzende Weife machte er feine militarifhen Kenntniffe 
bey einem Reitergefechte bey Arcis, am 20. März geltend. Einige Tage 
fpäter nahm er die Höhen von Flebiller nod Abends um IL Uhr ein, 
Nach hergeſtelltem Frieden ward er zum Gouverneur der Bundesfeitun 
M ainzernannt, wo er bis zum Wiederausbruche der Feindfeligkeiten 1815 
blied. Napoleon’s Aufbruh von Elba, und fein Wiedererfiheinen, 
zwang Diterreich darauf zu denken, einen Eraftvollen energifhen Mann 
nach Italien zu fenden, der den innern und äußern Feinden des Landes 
unerfhrocden feine Stirn biethen Eönne. Der Kaifer, diefe Eigenfhaft an 
F. ehrend, berief ihn am 12. Mär; 1815 von Mainz nah Wien. Am 
2. April ward er zum Oberbefehlshaber aller in Dalmatien und Oberita: 
lien befindlichen öſterr. Streitkräfte ernannt. Murat wurde gänzlic ges 
fhlagen. F. war nun raftlos bemüht das gegen Südfrankreich beitimmte 
Heer zu organifiren, das Hauptheer unter feiner perfönlichen Leitung 
follte fo rafch ald möglich über den Simplon gehen, dann gegen yon 
operiren, allein um die Feinde glauben 'zu machen, das Heer bewege‘ 
fih über den Mont Cenis, begab ih F. nah Turin. Wirklich tüuſchte 
er dadurch feinen Gegner, den Marfhall Such et, und gewann‘ Zeit den 
Marfh feiner Colonnen über den Simplon zu beſchleunigen. Bey der 
Nachricht von der Schlaht bey Waterloo und dem Untergange von 
Napoleon’ Heer fhlug Suchet einen Waffenſtillſtand vor; da aber 
der Marjhall in die von F. gemachten Vorfhläge nicht willigte, began— 
nen die Zeindfeligkeiten von Neuem, und fbon am Morgen de3 2. July 
gab 5. Befehl die VBerfhanzungen ded Jura bey les Nouffes anzjugreis 
fen, am 4. July ward die Bergfefte !’Eclufe eingefhloifen. Einerſeits 
von F. andrerfeitsvon Bubna in einer Reihe einzelner Gefechte gedrängt, 
in welchen von beyden Seiten tapfer gekämpft wurde, blieb Suchet 
nichts übrig, als fhneller Rückzug. Am 8. July ward Grenoble mit 
Capitulation genommen und am 16. d. M. eröffnete Lyon dem Sieger 
die TIhore. In einem Zeitraume von viertebalb Moraten hatte die ita- „ 
lienifhe Armee unter F.'s Leitung Murat befiegt, war über einen der höch- 
ten Berge Europa’ gedrungen, und ihre Operationen erftrecften ſich von 
der anſtoßenden Spitze Staliens big Lyon. Der Kaifer belohnte 3.’8 
Dienftleiftungen am 17. Juny 1815 mit dem Großkreuz des Leopold⸗Or— 
dens, nahdem er fhon am 17. May d. 3. die geheime Rathswürde er- 
halten. Hierauf wurde 3. zum Commandanten des öſterr. Dccupationd: 
corps ernannt; er nahm daber fein Hauptquartier in Colmar, wo er 
bis 1818 blieb. Frankreihs Ruhe erlaudte nun die Auflöfung die 
ſes Corps; dankbare Erinnerungen der Einwohner begleiteten ihn, als 
er Eifaß verließ, für die ftrenge Disciplin, die er an feinen Truppen hand- 
habte, für die Sorgfalt, mit der er die Laſten des Landes zu mildern 
fuchte, die oft von einer militärifhen Occupation unzertrennlid find, Der 
Kaifer hatte 3. inzwifhen zum commandirenden Generale der venetiants 
fhen Provinzen ernannt. Am 3. Febr. 1819 trat er mit gewohnter Tha- 
tigkeit die Oberleitung diefer Stellean. Beym Ausbruche der heapolita- 
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nifhen Empörung wurde der thätigen und erfahınen Hand F.'s die Or- 
ganifation eines mobilen Heeres am Po anvertraut und am 13. Jän. 
1821 erhielt er den Oberbefehl des Hfterr. Heeres. Seiner Umſicht und 
Erfahrung gelang es, den Krieg fo fchnell und glücklich zu beenden, daß, 
er {bon am 24. May d. J. an der Spitze feiner Armee in Meapel eins 
rücte. Ruhe und Friede waren im ganzen Königreiche bergeftellt. Der 
Kaifer überſandte F., feine Verdienfte würdigend, den Orden der eifers 
nen Krone erfter Claſſe. Der König beyder Sicilien ertheilte ihm den 
- 1. Dec, 1821 den Zitel eines Fürften von Antrodocco, und verband 
damit eine Dotation von 220,000 Ducati. Nad den Wünſchen des 
Königs felbit blieb ein anfehnliches Befagungscorps öfterr. Truppen in 
Meapel und Sicilien zurück, über welches 5. den Oberbefehl führte. Die 
feitere Gründung der Ruhe diefes Königreichs ließ 1825 bereits eine 
Verminderung ded DOccupationsheeres zu, und es blieb nur eine Abthei— 
ung von 12,000 Mann zurüd, Mit dem Reſte diefer Truppen verließ 
5. das Königreich und übernahm wieder die Leitung feines Generalcoms 
mando’s in Padua, während jedoch das Corps von Meapel an feine 
Befehle angewiefen blieb. Der Kaifer hatte indeifen die Vereinigung der 
beyden Generalcommando’s der Kombardie und Venedigs beſchloſſen, und 
5. am 14. Juny 1825 zum Commandirenden diefes vereinten Generals 
commando’s ernannt, 1829 berief ihn der Kaifer nah Wien, um ihn 
an die Spitze einer Hofcommiifion zu ftellen, die fih mit organiſchen 
Verbeſſerungen der Kriegsverwaltung zu befchäftigen hatte, Hier befand 
fih F., als im July 1830 die Revolution zu Paris ausbrad; die 
Ruhe Staliens ſchien beſonders gefährdet, bare fendete ihn der Kaifer 
wieder an die Spitze feines Generalcommando’s nad) Italien zurüd. Am 
3. Gebr. 1831 erhielt Erzherzog Fran z IV. Herzog von Modena die Kun⸗ 
be, baf bie Häupter der Berfhwornen in der Nacht feinen Pallaft anzugreis 
fen gedäcten, Während dieß in Modena vorging, brach aud der 
Sturm zu Bologna, Ferrara und Parma aus. Davon bes 
nadrichtigt ließ F. fogleich die Linie des Po ftärfer mit Truppen beſetzen. 
Inzwiſchen ſchloſſen die aufrührerifchen Städte und Provinzen eine Art 
Bündniß unter einander, an deſſen Spike ſich Bologna ftellte. Der 
Kaifer ertheilte 3. Befehl, feine Operationen gegen die Rebellen zu bes 
eilen. F. hatte fih am 20. März nah Modena begeben, um die Beſe— 
bung Bologna’ in eigener Perfon zu leiten. Am 21. zog er an der 
Spige feiner Truppen dafeldft ein. Nachdem diefe Empörung abermahls 
befämpft war, erbob ihn der Kaifer in den Grafenitand. Die großen An— 
firengungen ded Winters von 1830 bis 1831 hatten feine Gefundheit 
mächtig angegriffen. 5. erhielt vom Kaifer einen dreymonathliden Urs 
laub zur Heritellung feiner Geſundheit. Als er ſich eben wieder an der 
Spite feines Generalcommando’s zu Verona befand, raffte der Tod 
den Hoffriegspräfidenten Grafen Giulay dahin. Des Kaifers Wahl 
fiel fogleih auf 5. mittelft Handfchreiben vom 19. Nov. 1831. Wenige 
Zage nach Erhalt diefes neuen Beweiſes des Vertrauens und der Gnade 
feines Monarchen, reifte er nah Wien ab. Kaum in feinen Wirkungs- 
Ereis eingeführt, erneuerte fi) der Anfall gichtifcher Leiden, der ihn 
fhon zu Mailand hinzuraffen drohte. 8. ſtarb am 26. Dec. 1831. 


Frint. 231 
Seine Afche ruht in der von ihm auf feinen Gütern zu Polota in Un—⸗ 
garn in der Form eines Armeefreuges erbauten Kiche, denn Alles was 
ibn umgab, follte fih auf die Erinnerung an fein Heer beziehen, in 
dem er 56 Jahre lang fo rühmlich gedient. Faſt alle Monarchen Euro- 
pa’s erkannten und ehrten F.'s Berdienite, und gaben ibm Beweiſe ih— 
rer Achtung durch die Verleihung ihrer Orden. Er war Ritter des kaiſerl. 
ruf. Wladimirs Ordens I. Elaffe und des Alerander Newsky-Ordens; 
Großkreuz des Eön. franz. Ludwigs: und des großbrit. Vath - Ordens, 
Ritter des Eönigl. fard. Ordens der Annunciade, des Eön. preuß. rothen 
Adler: Ordens I. Claſſe und des kön. ficil. Zanuarius: Ordens, Groß: 
kreuz des ficil. St. Ferdinand- und Verdienſtordens, dann des h. milit. 
St. Georg: Drdend der Wiedervereinigung, und des fon. bayr. milit. 
Max-Joſeph-Ordens, Senator und Großkreuz des Eonftantinifchen 
&t. Georg: Drdend von Parma, endlid Großkreuz des päpftlichen "Or: 
dens des heil. Gregor ded Großen in Brillanten. 3. hatte eine befondere 
WVorliebe für Ungarn; diefes Land war das Waterland feiner Wahl ge: 
worden, er ſprach deifen Spraden mit folder Reinheit, die den Fremden 
in ihm nicht erkennen ließ. Die Natur hatte ihn mit feltenen Gaben audges 
rüſtet; erfprach und fehrieb mehrere Sprachen mit Vollkommenheit, fein 
Styl war einfach , aber energifh. Er beſaß große Berfhwiegenbeit 
und viele Feinheit. Es war nicht leicht feine Ideen zu durchblicken, aber 
feine Gewandtheit in manchen fehwierigen Staatsgefhäften, die er mit 
Umficht leitete, zeugte von feinen gediegenen Kenntnijfen. 

Frint, Jac., Bifhof von St. Pölten in Niederöfterreich, wurs 
de den 4. Dec. 1766 zu Böhmiſch-Kamnitz geboren. 1795 inWien 
Prieiter geworden, kam er als Cooperator nah Pillihgdorf und 
1801 als £. k. Hofcaplan wieder nah Wien. Nebſt Beybehaltung die 
fer Stelle übernahm F. 1803 das Amt eines Spirituals der Theologen 
im £, k. Gonvicte zu Wien. 1804 wurde ihm nebit den vorbenannten 
Stellen auch nody die Profeſſur der Religionswiſſenſchaft, welche in dies 
fem Jahre bey allen philofophifhen Studienanitalten zur Begründung fe 
fter religiofer Bildung neu hinzufam, an ber Lniverfität zu Wien über: 
tragen. 1808 erhielt er die landesfürjtlihe Pfarre Laa an der mähri« 
fhen Gränze, und wurde 1810 E. k. Hof- und Burgpfarrer. 1816 ver: 
lieh ibm der Kaifer eine Abtey in Ungarn, ernannte ihn zum Domherrn 
von Grofwardein, und übertrug ihm die obere Leitung der hö— 
bern Bildungsanitalt für Weltpriefter, deren Plan von F. autgegan: 
gen war, ein Inſtitut, durch welches er ſich ein unvergängliched Denk: 
mahl des Verdienites geftiftet. Er ftarb ald Bifhof von St. Pölten, da: 
felbit den 11. Oct. 1834. Seine Schriften find: Die Feyer der Menſchen— 
erlöfung, Wien 1812. — XTheologifhe Zeitfchrift; 6 Jahrgänge, eb. 
1813 — 18. — Beyträge zur Belehrung und Veredlung der Menfcen, 
9 Thle. eb. 1814. — Daritellung der Eathol. Lehre vom h. Abendmahle, 
eb. 1816. — Darftellung der höhern Bildungsanftalt für Wgltpriefter 
zum h. Auguftin in Wien, eb. 1817. — liber Standeswahl, eb. 1818. 
— Sammlung practifher Vorträge zur Befeitigung der Tugend ıc., eb. 
1820.— Handbuch der Religionswiſſenſchaft für die Candidaten der Phi- 
lofopbie, 6 Thle. 4. Aufl. eb. 1828. —— 
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Srifh, Geinr., geſchickter Maler, war 1644 zu Samburg 
geboren. Sein Vater war dänifcher Hauptmann und der lutheriſchen Re— 
ligion zugethan, feine Diutter aber Eatholifh. Won Kindheit an "zeigte 
5. große Neigung zur Kunft und befchäftigte fich gegen den Willen fei« 
ner Altern hauptfählid mit Zeichnen und Malen. Da er defihalb öfters 
mißhandelt wurde, verließ er heimlich‘ das väterliche Haus und leiſtete 
dur 5 Jahre Matrofendienite auf Kauffahrteyſchiffen. Auf einer Ruͤck⸗ 
reife aus der Levante gerietb er in Gefangenfchaft der tripolitanifchen 
Eorfaren und erhielt erft nach 3 Jahren feine Freyheit wieder. Hierauf 
ging er nah Malta, wo er eine Fähnrichsitelle erhielt, dann nad 
Morea und endlih nah Nom, wo er fich wieder auf-bas eifrigfte 
den Kunſtſtudien weihte. Inzwifchen waren fein Vater und feine Mutter, 
leßtere vorzüglid aus Gram über den Verluft ihres Sohnes geftorben 
und die reiche Erbfchaft fiel in fremde Hände. Von Nom ging F. nad 
Tyrol, wo er zu Botz en bey-dem Grafen Sram; Ant.v. Brandis 
freundlich aufgenommen und mit Arbeit verfehen wurde, aud nahm er 
dafeldft die Eathol. Religion an. Später machte er fih in Meran anfüs 
fig, verehlichte fich und ftarb dafelbft 1693. Won feinen Gemälden’ ift 
das vorzüglichite: Das jüngfte Gericht an dem Weiherlechner'ſchen 
Srabmahle zu Meran, weldes von Kennern fehr gefhäßt wird. Auch 
malte erzuMeranin der Pfarrkirche das Kreuzaltarblatt, bey den Kloſter⸗ 
frauen dafelbitdie Altarblätter der H.R o fa und des h. Weit, fo wie bey den 
Capuzinern die unbefledte Empfängniß auf dem Chore. Auch an andern Or⸗ 
ten, wie z. B. zulama, Marling:c. befinden fich gute Gemälde von ihm. 

Fritz, Sam., gelehrter Mifionär, wurde 1656 zu Traute 
nau in Böhmen geboren, und ftudirte die Philofopbie in Prag, in 
welcher er die Magiſterwürde erhalten bat. 1673, am 27. Oct. trat er 
in den Orden der Sefuiten, und wurde 1684 nach Amerika an den Amas 
zonenfluß auf Miſſion gefickt, wo er nicht nur Religionslehrer und 
©ittenverbefferer, fondern auch Baumetiter, Schreiner, Bildhauer und 
Maler dur mehr ald 40 Jahre war. In der dortigen.Kirche waren noch 
1750 viele Gemälde von feinem Pinfel, und. andere Arbeiten von feiner 
Hand zu fehen. Er hat auch eine gute Landcharte über einen Theil von 
Amerika verfertigt. Er ftarb 1731 Dafeldft. Seine Reifebegebenheiten 
find in Stö dlein’s Weltbothen beſchrieben. 

Sröblid), David, -geb. 10600 zu Käs mark in der Zipſer Ge- 
ſpanſchaft Ungarns, entwicelte ſchon frühzeitig ungewöhnliche Fähigkeiten 
und wurde deßwegen von feinem Vater, einem luther. evangel. Rector, auf 
die Univerfität nah Frankfurta. d. O. gefickt, woſelbſt er die ma- 
thematifchen und medicinishen Wiſſenſchaften mit großem Eifer und vie: 
lem Erfolge ftudirte. Mad vollendeten Studien trat er eine wiſſenſchaft— 
liche Reife an, und kehrte 1631 vollkommen ausgebildet in feine Vater: 
ftadt zurück, wofelbft ihm bald die erledigte Stelle eines Rectors am dor⸗ 
tigen Gymnaſium zu Theil wurde. Er machte ſich durch feine feltene Ge⸗ 
lehrſamkeit fo berühmt, daß ihm von-Kaifer Ferdinand III. der Titel 
eines Mathematicus Caesareus per Hungariam ertheilt wurde. Er war 
auch der Erfte, der ed unternahm, bie höchſten Spitzen der Farpatbifchen 
Gebirge zu erfteigen, und mit der dafelbit gemachten wilfenfchaftlichen . 
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Ausbeute die Botanik und Mineralogie ;u bereihern, Unermuͤdlich in 
der Erfüllung feiner Amtspflichten, obſchon auch von manden Caba— 
fen, die Unwiſſenheit und Meid gegen ihn erhoben, angefochten, bee 
Eleidete er feine Stelle bis an feinen zu frühen Tod , der ihn 1646 
in einem Alter von erit 46 Jahren der Welt entriß. Unter feinen 
Binterlaffenen gedruckten Werken iſt befonders feine trefflihe Schrift: 
Medulla geographiae practicae, Bartfeld 1639, dann: Vorläuferder 
neuen ungar, Chronik, welhe Mathias Bel ins Lateinifche überſetz— 

te und dann feinen Schriften einverleibte, rühmlich zu bemerken. \ 

Sröhlih, Thom., auch Hilartus genannt, war Prediger 
Augsb. Eonf. eritzuleutfhau,dann zuKafhau undendlih zu Iglo 
oder Neudorf in der Zips, von wo er abermabld nah Kaſchau zus 
rückberufen wurde. Deßhalb berief er den 8, Janner 1573 ald Sentor 
der getftlichen Bruderfchafe der Zipfer Kronftädte feine Amtsbrüder in 
feine Pfarrwohnung zu Neudorf, um von denfelben Abſchied zu neh— 
men. Bey diefer Zufammenkunft wurde eritlich dad von Cyriacus Ob— 
foponius, fonft Koh genannt, und von Valentin Megander, 
fontt Großmann genannt, aufgefeßte Glaubensbekenntniß, welches 
in allem mit der Augsb. Conf. übereinkaın, vorgelefen, und von allen 
anwesenden ZipferPredigern unterfchrieben. Alsden 12.May 1573 Anton 
Verantius, Erzbifhof von Gran, über Ceutfhaunah Eperies 
gefommen war, empfing er ihn daſelbſt. Noch als F. das erfte Mahl zu 
Kaſchau war, verlangten ihn die Schemniter 1565 zu ihrem Pfarrer, 
an die Stelle des von ihnen weggegongenen Ulrih Cubicularius, 
er nahm aber den Kuf nicht an. Doch nahm er nach der Zeit, als er 
zum zweyten Mahl Prediger zu Kafch au gewefen, den Ruf zum 
Pfarramte und Rectorate zuMeufobl an, wo er noch 1576 hingekommen 
feyn muß. Den zu Kremmig 1577 und-1580 gehaltenen Synoden 
wohnte er bey. Er ftarb 1580. 

Srölih, Erasm., warzu Gräß am 2. Oct. 1700 in einer 
bürgerlichen Familie geboren, die auf das hervorleuchtende Talent bes 
Knaben aufmerkfam gemadt, ihm den nöthigen Unterricht in den Ele: 
menten der lateinifchen und griechifchen Sprache angedeihen lief. Er er: 
warb ſich durch die fhönen Hoffnungen, die er von feinen Talenten und 
ſeinem Fleiße erweckte, das Wohlwollen feinerlehrer. Nach beendigten Gym⸗ 
najtalitudien begann er die philoſophiſchen, die er aber mit höchſter An— 
firengung und Liebe erft dann zu betreiben anfing, als er nach zurücges 
legtem 16. Jahre in den Orden der Geſellſchaft Jeſu trat. Bald gehörte er 
zu den ausgezeichneten Mitgliedern dieſes Ordens, und fhon damahls 
waren Zorfhungen im Gebiethe der Geſchichte feine liebſten Studien. 
Den fhönen Wahlfpruh: Nulla dies sine linea im Schilde führend, 
füchte er fi niche nur die alten, fondern auch die neuern Sprachen anzu: 
eignen, weil ihm nur durch die gründliche Kenntniß derfelben die glück— 
liche Löfung feiner fhweren Aufgabe möglich ſchien. Zu den Pflidten 
feines’ Ordens gehörte vorzüglich der Schulunterricht. Er ging als Lehrer 
in den unteren Glaffen nah Klagenfurt, wo er aber nicht lange blieb, 
denn bald erhielt er den Ruf nah Wien,um an der dortigen Univerfität 
die Marhematik zu lehren. Während er andere bildete, vergaß er nicht, 
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was er ſich ſelbſt ſchuldig war, und ſuchte ſich durch anhaltendes tiefes Stu⸗ 
dium zu jener Wiſſenſchaft vorzubereiten, die einſt an ihm einen ihrer 
würdigſten Koryphäen finden ſollte. Dieſe war die Münzkunde. Wo aber 
konnte F. ſchneller und gewiſſer feinem weitgeſtellten Ziele näher rücken, 
als in Wien, wo das Doppelgeſtirn der Numismatik, Chriſtian 
Eckſchlager und Carl Granelli fein herrliches Licht über die noch 
dunfelgebliebenen Felder des Alterthbums und des Mittelalters warf. Letz⸗ 
terer. befaß ſelbſt ein Eoftbares Cabinet, das befonders an griechiſchen Mün- 
zen reich war, nebſt einer diefem Fache gewidmeten Handbibliothek. Abs 
gerufen von feiner mübevollen Schöpfung, hatte Granelli noch am 
Sterbebette den jtärkenden Troft, daf fie in die Hände des berühmten 
Eckhel kam, deilen Nahmen Deutfhland mit hoher Achtung nennt, 
und der durch feine Werke ſich zum Range der erften Alterthumsforfcher 
erhob. In diefem Mufeum fühlte au 3. fih glüdlih, und bildere feine 
antiquarifhen Kenntniffe zu jener Reife aus, die ihm eine ausgezeichnete 
Stelle unter den Numismatikern und Gefhichtöforfchern feiner Zeit ans 
gewiefen hat. Als unter der uniterbliden Maria Therefia die The— 
rejianifche Ritterakademie gegründet wurde, erhielt F. den Auftrag, nicht 
nur die Auffiht der Bibliothek, fondern auch das Lehramt der Geſchichte, 
Diplomatik, Wapenkunde und der griehifhen Sprache zu übernehmen. 
Wie glänzend er den Erwartungen, die er von ſich erweckte, entſprach, 
bezeugten feine Zubörer, aus denen mehrere in den Annalen der öfterr. 
Literatur unvergeßlich bleiben. F. blieb nicht bey der falten Zergliederung 
der Worte ſtehen, fondern drang in den Geiſt und die Tiefe ded Autors, 
den er erklärte, und fuchte auf diefe Art, durch einen binreißenden Lichts 
vollen Vortrag der Wiſſenſchaft die anziehenditen Reize zu geben. Erar 
beitete in diefer Zeit an feinem berrlihen Werke, das für Kärnthens Ge— 
fhichte ein wahrer Schaß bleibt. Als der große Mufenfreund $ranz I. das 
Berzeihniß feinerwahrhaft Eaiferligen Medaillenfammlung 1755 ans Licht 
ftellen lief, wurde F. mit de France, Duval und Khell zur Ausfer: 
tigung desfelben verwendet, und löfte diefe Aufgabe zur vollfommen- 
ften Zufriedenheit feines Monarchen. Er hatte dag feltene Glück, daß er von 
Allen in feinen geiftigen Vorzügen erkannt und geliebt wurde, felbft 
der hochverdiente van Swieten gehörte unter feine Verehrer. Aber 
auch im Auslande fand er die verdienten Trovdäen feines Ruhmes. Fr. 
Goriin Florenz, ApoftoloZeno und der Marcheſe Savorgna— 
no in Venedig, der gelehrte Barthelemy in Paris und J. 
Gottfr. Richter in Dresden, mit denen er einen geiitreichen Brief: 
wechfel unterhielt, waren enthufiaftifhe Verkündiger feiner Verdienſte. 
Gleich nad der Übernahme der Bibliothek arbeitete F. an einem alpba= 
betifchen Cataloge, nad) deifen Vollendung ihn der Entwurf eined Mas 
terienverzeichniffes befchäftigte, um jedem Freunde der Wiſſenſchaft die 
Zugänglichkeit zu den literarifhen Schäten der Anftalt zu erleichtern. 
Allein eine ſchmerzvolle Steinkrankheit machte die Ausführung feiner 
Idee ſcheitern und nöthigte ihn ſich einer gefährlichen Operation zu 
unterwerfen. Der Freyherr van Swieten felbit war Zeuge und Be- 
wunderer der außerordentlihen Geduld und Reſignation des Yeiden- 
den. Die Genefung war nicht von Dauer und F. beſchloß fein thätis 
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ges Dafeyn den 7. July 1758. Seine Werke find: Utilitas rei nu- 
mariae veteris, Wien 1733. — Appendicula ad numos Augusto- 
rum et Caesarum ab urbibus graece loquentibus cusos, eb. 1734. 
— Appendiculae duae novae ad numos Coloniarum Augustorum 
et Caesarum etc., ed. 1744.— Annales compendiarii Regum et re- 
rum Sfyriae numis veteribus illustrati, ed. 1744.—Specimen Ar- 
chontologiae Carinthiae, eb. 1758. Kritifher Scharfblid , Klarheit 
und redliher Wahrheitsfinn find die Vorzüge diefer werthvollen Arbeit. 
Die Vorrede liefert eine meifterhafte Llberficht der Literatur zur Ge— 
fhichte Kärnthens; doc vergaß F. dag Chronicon Anonymi anti- 
quum Ducatus Carinthiae ab ann. 764 usque ad anno 1497 anzu— 
führen, weldes unter den Handfchriften der £. £. Hofbibliothef zu Wien 
aufbewahrt wird. 

Srobberg, Regina, geborne Salomo, gefhhiedene$riedlän- 
der, geb. zu Berlin den 4. Oct. 1783, ifraelitifher Abkunft, die Toch⸗ 
ter wohlhabender Altern, Iebt feit 1813 in Wien. Sie begann ihre 
ſchriftſtelleriſche Laufbahn mir dem Eleinen Roman „Louife, oder Eindli- 
cher Gehorſam und Liebe im Streit,“ deifen Manufeript, nicht zur Heraus⸗ 
gabe beftimmt , bereitd Jahrelang verfchlofen gelegen hatte, bis ein 
Ungefähr dasfelbe einem Freunde in die Hände führte, der ed durchaus 
dem Publicum mitzutheilen wünſchte. Die Verfaſſerinn geftattete dieß 
nach manden Bedenklichkeiten und Zögern, jedoch unter der Bedingung 
der Verfehweigung ihres Nahmens, und fo erjdien ihr eriter Verſuch 
1808 zu Berlin. Die unerwartete günitige Aufnahme fpornte jie an, 
den einmahl fhüchtern betretenen Weg fortjufesen. Frühe Gelegenheit, 
Welt und Menfchen kennen zu lernen, ein fharfes Auge für alle gefellichaft- 
lihen Verbältniife, erleichterten ihr die Mittel dazu. Es erſchien daher in 
Berlin 1811 ihr zweyter Roman: Schmerz undliebe, 2. Aufl. Wien 1815. 
gleichfalls ohne ihren Nahmen, den fie ihren fpäteren herausgegebenen Ers 
jeugniffen vorfeßte, als: Erzählungen, Dresd. 1811; 2. Aufl.Wien 1817. 
— Das Opfer, ein Roman, Amiterd. und Leipz. 1812; 2. Aufl. Wien 
1815. — Verrath und Treue, Berl. 1812; 2. Aufl. Wien 1816. — 
Darftellungen aus dem merifchlichen Leben, eb. 1814. — Die Braut 
leute, oder Schuld und Edelmuth, eb. 1814. — Bellimmung, ein 
Roman, 2 The. eb. 1814. — Das Gelübde, ein Roman in Briefen, 
2 Ihe. ed. 1816. — Guftav Sterning; Das Ungewitter; 2 Erzäh: 
lungen, eb. 1817. — Herbſtblumen, e6..1817. — Theater, 2 Bde. 
Wiesbaden 1817 und 1818, (Auch einzeln: Onkel und Neffe. — So bes 
zahlt man feine Schulden. — Die Geſchaͤftige. — Rofalie, oder fie bes . 
ftimmt fi anders. — Alter und Jugend. — Das unvermuthete Zufams 
mentreffen, oder fo rächt fich eine Deutfche.) — Kleine Romane, 3 Thle. 
ed. 1819 —20. — Stolz und Liebe, 2 Bdchn. Leipz. 1820. — Ent⸗ 
fagung, 2 Ihle. Wien 1824. — Die Abreife, 2 Ihle. eb. 1830. — 
Außerdem lieferte fie auch VBenträge zum Bertuch'ſchen Mobdejours 
nale 1815— 17, und zu den Seyerfiunden von Biedenfeld und 
Aueffner. 

Froidevo, Jof. Syacinth Edler v., k. k. wirklicher Hofrath der 
oberjten Zuftizitele und Ritter desungar. St. Stephan-Ordens, war ben 
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15, Aug. 1735 zu Arlesheim in ber Schweiz geboren. Nachdem er 
das Dottorat ber Rechte in Wien erlangt, und einige Jahre der Advo- 
catie fich gewidmet hatte, fing er die öffentliche Dienitleiitung 1764 als 
Öfterr. Fiscaladjunct an, und ward 1768 bey der niederöiterr. Regierung, 
welche damahls zugleich eine Auftizbehörde war, Rath auf der gelehrten 
Bank. Die Kaiferinn MariaTherefia ernannte ihn aus eiges 
ner Bewegung 1771 zum Hoffammer: Procurator, welche Stelle F. 
bis 1774 bekleidete, und fodann zur niederöfterr. Regierung zurüctrat. 
©ein reger Eifer für 'die Rerireitung wiſſenſchaftlicher Kenntniife 
bewog ihn, auf der Wiener Univerfität öffentlihe Vorlefungen über die 
öfterr. Praris und das öſterr. Provinzial-Recht, durch einige Jahre ger 
gen eine undeträdhtlihe Zufage abzuhalten. Bey der Joſephiniſchen Re— 
form der öſterr. Gerichtsverfaifung, und der Trennung der policifhen und 
SuftizeBehörden 1782, wurde 3. zum niederöiterr. Appellätionsgerichte 
als Rath überfeßt, und Eur; nahber den 29. May 1782 von Kais 
fer Joſeph II. aus eigener Entſchließung zum Hofrath der oberiten 
Suftizitelle befördert, mo er ununterbrochen bis 1810 mit größter Aus: 
jeihnung und allgemeiner Achtung das Richteramt verwaltete; in feinen 
Ausarheitungen war befonders eine mufterhafte Pracifion, Klarheit und 
durchgreifende Gründlichkeit vorherrſchend. Endlich wurde er 1811 auf. 
feine Bitte nach einer 46jährigen Dienftleiftung, mit dem vollen Gehalte 
in den Ruheſtand verfegt. — 5. hatte dad Glüdf unter 4 Regenten Er: 
munterung und gerechte Würdigung feiner Talente zu finden. Die wich— 
tigften Beförderungen erhielt er ohne Bewerbung. und eben fo die ehren- 
vollen Auszeichnungen des Adeld, und 1808 des St. Stephan-Ordens. 
Mit feinem feltenen Sharfiinne, mit feinen vielen Kenntniſſen, batte 
5. vorzüglihen Antheil an der neuen, noch jelst beitehenden, Gerichtsords 
nung als Referent bey der bamahligen Compilations-Commiſſion. Seine 
Nedenitunden widmete 5. der Cultur der Seide und des Weines. Er 
war der erite, ber in feinem Garten (ehemahls der Zefuitenhof) in der 
Wiener Borftade Roſſau bedeutende Quantitäten Seide erzeugte und 
mehrere Anpflanzungen von Maulbeerbäumen, fo wie in feinem Weingar- 
ten zu Grinzing viele Verbeiferungen in der Anpflanzung von Mer 
ben aus füdlihen Iheilen der Monarchie veranlafte. Er behielt übrigens 
in allen Verhältniſſen des öffentlichen Lebens eine echt ſchweizeriſche Ein« 
fachheit und Freymüthigkeit, welche fich keiner Anmaßung gefällig oder 
nachgebend zu erweifen vermochte. Er genoß nicht lange der wohlver: 
dienten Ruhe, und itarb in philofophifcher Einfamfeit am 15. Aug. 1811 
zu Weidling nächſt Wien im vollendeten 76. Jahre, gerade an feir 
nem Geburtstage. 

Sronius, Marcus, Magifter der Weltweisheit und der freyen 
Künfte, evangelifch:luther. Stadtpfarrer zu Kronitadt in Siebenbür: 
gen, war 1659 geboren. Seine erften Studien begann er aufden Gym: 
naften zu Kronftadt und Hermannſtadt und bezog dann die Uni— 
verfität zu Wittenberg, wo er 1682 die Magifterwürde erhielt, und 
dann in fein Vaterland zurückkehrte. Hier wurde er zuerit Pfarrer zu 
Rofenau und erhielt 1703 die Pfarrersitelle zu Kronftadt, welche 
er bis zu feinem Tode mir Eifer und Würde bekleidete. Er ftarb den 14. Apr. 
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1713 und hinterließ mehrere tbeologifhe Schriften, fo wie aud eine 
wichtige handſchriftliche Geſchichte des Krieges derKurugen in@iebenbürgen. 

sronius, Mathias, Nechtslehrer, ftutirte zu Wittenberg, 
wurde 1545 Nector an der Schule zu Kronftadt, dann aber Raths⸗ 
berr daſelbſt. 1570 vollendete er die Ausarbeitung des fiebenb. ſächſiſchen 
Rechtes, welches 1583 Stephan Bathory, König von Polen und 
Fürſt von Siebenbürgen, beftätigte, und es bey allen fähfifchen Gerichts— 
ftühlen einzuführen befahl, wo es noch jett in Kraft und Anwendung ift. 
Er ftarb 1590. Sein im Drud erfchienenes Werk führt den Titel: Sta-' 
tuta jurium municipalium Saxonum in Transylvania, 1583, aud 
beutfch mit dem Titel: Der Sachſen in Siebenbürgen Statuta, oder. eis 
gen Landrecht 1583. | 

Sronius, Mich., aus Siebenbürgen gebürtig, war Doctor ber 
Medicin und Profeffor in Wien. Er hinterließ mehrere Auffäge medici— 
nıfchen Inhalts, ein Schreiben an Doctor Martin Lang e, weldes die 
Schädlichkeit der üblihen Contumazanftalten behandelt und in Ferro’ 
näherer Unterſuchung der Peſtanſteckung ac. Wien1787 abgedruckt erſcheint. 

S$ronleiten ($Sraunleiten), ſteyermaͤrk. Marktfledfen im Gräger 
Kreife, an der Mur, über die eine hölzerne Brüde führt, welche bey der 
Ule-fhwenmmung 1827 ganz weggerijfen wurde. Der Ort bat 600 Einw, 
Es beſteht bier ein ſchon 1678 gegründete Servitenklofter; neuerlich 
wurden Redemtoriſten hierher verfegt. Am Gamsbache arbeitet ein Groß: 
jeugbammer, 

Fruſzka Gora, herrlihes Weingebirge im Sirmier Comitat bes 
Konigreichs Slavonien. | 

Suchs’s, Aloys, (k.k. Hofkriegsrathsbeamten in Wien, Laimgrube 
Nr. 184) Sammlung mufifalifcherAutograpbe. DiefeSammlung, 
weldeerftvor 15 Jahren von dieſem gebildeten Kunftiiebhaber angelegt und 
durch unföglihe Mühe, große Koften und auch vorzüglich durch feine aus: 
gebreitete Befanntfchaft mit Künftlern und Kunfifreunden des In und Auss 
landes vermehrt wurde, ift gegenwärtig unftreitig die bedeutendfte diefer 
Art in Deutſchland, ja vielleicht in Eurovaz es befindet fi in berfelben 
von nahe an 700 Componiften die eigenbändige Notenſchrift, worunter 
die Autograpbe der älteftien und berühmteften Zonfeßer und Mufifgelehrs 
ten. Der gröfite Theil diefer Sammlung beftebtüberdieß aus ganzen, ſchon 
an und für ſich höchſt fhäkbaren und größtentheils fehr feltenen Partitu: 
ren und completten Werken, nur von fehr wenigen Autoren find bloß Frag: 
mente vorhanden, welches der Sammlung natürlid einen noch böheren 
Merth gibt. Auch ift dieſelbe mit vielem Gefhmade und biftorifcher Eins 
fiht geordnet, gegen jedes Verderbniß, Verwechslung oder fonftige Un— 
ordnung hinlaͤnglich gefbüßt, die nationellen und dhronologifchen Ana: 
logien in der Notenſchrift, in Notenpapier und in den Nebenzeichen find 
ebenfalls bechft intereffant und daracteriftifh. Die deutfchen Componiiten 
bilden , wie billig, die bedeutendere Mehrzahl, es find deren 450 Stü— 
de, die Italiener zählen 180, die Sranzofen 20, die Engländer 24 
Stücke. Ihre Vermehrung findet no töglih Etatt. Unter den Vor: 
bantenen dürften folgende theild dur ihre Seltenheit, theils durch 
anderes eigenthiimliches Intereſſe die mwidtigften und nennenswerthe— 


233 Fuchs, $Sranz Zav. 


ften feyn: a) Deutfhe: Ein Band mit Handfhriften der berühmten Fa⸗ 
milie Bad, Motetten und Gantaten vonZeleman, Kaffe, Graun, 
Georg Benda, Naumann, Fafdh, dem berühmten Joh. Sof. 
Fur, eriten Cavellmeifter Kaiferd Carl VI, dann von Caldara, 
Gafmann, Wagenfeilszc., ein Band eigenhändiger Skizzen von 
Gluck und zwar zu feinen Opern Iphigenie in Tauris, Alcefte, Arifteo 
und Circe, eine der größten Merkwürdigkeiten diefer Sammlung, wegen 
- der großen Seltenheit Gluſck'ſcher Handſchriften, da die meiſten derfel- 
ben aus Unkenntniß ihrer Werthes verbrannt oder auf andere Weife ver: 
tilgt worden find; ferner die eigenhändige Partitur einer Cantate von 
Händel, ein ganjer Fascikel Mozart'ſcher Handſchriften, theils Skiz- 
zen, theils ganze Werke in Partitur, ſo auch von Joſeph Haydn, 
endlich eine große Meſſe in Partitur von Mid. Haydn, 2Skiz— 
zenbücher von eethoven, in welhen Entwürfe zu mehreren feis 
ner berühmteften Werke enthalten find, Autographe vom Prinzen Louis 
Berdinand von Preufen, die reihhaltige Sammlung moderner Coms 
yoniften nicht zu gedenken. b) Staliener: 3 Cantaten von dem berühm— 
ten Scarlatti, dann ganze Werke in Partitur von Pergolefi, 
Lotti, Saluppi, Piccini, Duranto, Porpora, Jomelli, 
Paifiello, Sachini, Zingarelli, eine no unbekannte Be— 
Tegeuheitd Cantate in Partitur von Roffini, die Introduction des Pis 
rata von®ellini und mehrere Stüde von neuern Componiften und aus: 
übenden Künſtlern, unter weich’ leßtern fih auch Handfchriften,der berühm— 
ten Sänger Brosdhi, Farinelli, Erescentini, Veluti x. 
befinden. Die Abtheilung der Engländer und Franzofen ift minder zahl: 
reich und enthält von Eriteren nur Handſchriften von dem einft fo be— 
rühmten mufikalifhen Wunderfinde W. Erotdh, von Bishop, Dr. ' 
Sohn Blow und Neuern, von den Branzofen von Berton, Che: 
rubini, Leſueur und ebenfalld von Neuern. Von Handſchriften bes 
rühmter Theoretifer, mufikalifcher Schriftfteller zc. find vorhanden von 

Matheſon, Forkel, Kirnberger, Marpurg, Öerberu.a.m. 

Endlich befinden ſich in diefer Sammlung noch viele gute Porträts von 

Componiſten und Tonkünftlern, biographifhe und äftherifhe Werfe:c. Die 
Beſichtigung diefer Sammlungen wird Jedermann, welder daran Inte: 
reſſe nimmt, mit Vergnügen geftattet, wenn man ſich vorher mit dem 

Eigenthümer derfelben ins Einvernehmen feßt. 

Fuchs, Franz XZav., geboren in Ungarn 1744 von niede: 

rer Herkunft, trat in den geiftlihen Stand und wurde von Kaifer J'o— 
ſeph IL. wegen feiner Gelehrfamkeit und fonftiger Verdienſte zum Bi- 
fchof von Neutra erhoben, welche Würde er fpäter mit der eines Erz: 

bifchofes von Erlau vertaufchte. Er ftarb den 27. Juny 1807, wegen 
feiner milden Gefinnung, feiner Gelehrſamkeit und Wohlthätigkeit all: 

gemein betrauert. Als eifriger Beförderer der Wiſſenſchaften hatte er 
mehrere gemeinnüßige Werke auf feine Koften drucken und unter der. 
Geiftlichkeit in gan; Ungarn unentgeldlih vertbeilen laffen, darunter 

j- B. Memoriale vitae sacerdotis; — Hufelandi ars longaevae 

vitae’ etc. — Stolberg's Übertrittögefhichte gab er in ungarifcer 
"sradhe heraus, 
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Suchs, Job: Sam., geb. zu Leutſchau in der Zips dem 16. 
Dct. 1770 , ſtudirte dafelbit und in Debreczin, und endigte in 
Prefburgpden Gymnafialcurfus. 1790 befuchte er die Univerfität Je— 
na und wurde bey feiner Zurückkunft 1792 bey ben Söhnen eines anger 
fehenen adeligen Haufes, welde in Käsmark ftudirten, Privatlehrer 
und Erzieher. 1796 wurde er Mitarbeiter an einer Erziehungsanftalt 
für adelige proteftant. Fünglinge in Leutſchau und zugleich Profeſſor 
der Philoſophie, Mathematik, wie der hebräifcyen und griechifchen Spra— 
he am dortigen evangel. Gymnaſium, welche Stellen er dur 12 Sabre 
rühmlichſt verfah, und 1809 mit dem Predigtamte zu Kaäsmark ver: 
taufchte und zugleich die Aufficht und Organifirung der dortigen Elementar: 
ſchule übernahm. 1813 wurde eran Bredetz Ey’s Stelle als evangelifcher 
Paſtor und Superiritendent ſämmtlicher evangelifcher Gemeinden in Ga- 
lizien, nad Lemberg berufen und brachte dafelbft den Reit feines Lebens 
in eifriger Erfüllung feiner Pflichten zu. Er ftarb den 25. Zän. 1817, 
mehrere nüslihe Schriften im Manuferipte und folgende gedruckte Wer: 
fe binterlaifend: Institutiones logicae, usibus scholasticae juventu- 
tis accommodatae, Leutfhau 1800.— Elementa juris naturae, et. 
1803. — Romanorum scriptorum, specialiter Livii lectionem 
commendat., ed. 1807. — Über den Safranbau, als einen in Ungarn 
noch beynahe gar nicht benugten Erwerbszweig, Aufforderung zur Er: 
rihtung von Scheunen, und andere Auffäge im Pefther patriot. Wo- 
chenblatte 1807. — Benträge zu Joh. Generfid’s Wilhelmine und 
zu deſſen Alfred, Wien 1811 und 1812; zu wiſſenſchaftlichen Zeitblät« 
tern und Compendien. 

Fuchs zu Puchheim und Mitterberg, die Grafen. Eine von 
dem Grafen Zu hs zu Fuchsberg und Löwenberg dd. Weite Lö— 
wenbergam 11. Febr. 1811 ausgefertigte, in dem dortigen Familien: 
Archive befindliche, rechtskräftige und von den damahligen königl. bayeri= 
fhen Landesbehörden beftätigte Urkunde erweifet, daß das dermahl in 
Dfterreich blühende Gefchlecht der Örafen F. zu Puchheim eine Linie des 
uralten feit mehr als «600 Jahren in Tyrol anfäßigen Gefchlechtes der 
Srafen Fuchs von Fuchsberg zu Löwenberg if. — Der Stifter 
diefer öfterr. Linie war Johann, ein Sohn des Carl Grafen Fuchs 
von Fuchsberg zu Löwenbergundde Anna Elifaberph 
Sreyinn von Bemelberg, welder fein väterliches Stammhaus 
freywillig verließ, und aus Tyrol feinem Waterlande nah Steyer⸗ 
mark und fpäterhin nach Dfterreih zog, allwo er fih mit Eli far 
beth Freyinn von Wangler verebelichte, und wo feine Nachkom— 
men (nad dem Vorbilde ihrer Ahnen) in Civil: und Militärdienften , 
auch bey mehreren anderen Gelegenheiten ſich das Wohlgefallen ihrer 
Monarchen erworben, und fi durch Ankauf mehrerer Güter in Oſter⸗ 
reich ob und unter der Enns feßhaft gemacht haben. Unter diefen feinen 
Nachkommen verdient vorzüglich fein Enkel Carl Joſeph wegen feiner 
patriotifchen Gefinnungen für den öfterr. KRaiferftaat aufgeführt zu wer 
den, da er bey Errichtung des Freyhafens zu Trieft der Erite war, der 
aus den Öfterr. Rändern auf eigene Gefahr und Koften die Meerfchifffahrt 
in fremde Länder unternommen und auc mit feinen Ratbichlägen der 
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Hafen von Trieft emporgebracht hat. In Anerkennung der angeerbten 
und in Berücdfichtigung feiner eigenen Verdienite erlangte deffen Sohn, 
der 1813 in Wien verfiorbene Joſeph Joh. Mep. Graf v. 8. 
zu Buchheim und Mitterherg nicht nur mit Diplom vom 23, Octe 
1781 die Beſtaͤtigung des von feinen Abnen.bereitd geführten "Gras 
fentiteld, fondern auch — und zwar in befonderer Hinficht auf. feine 
altadelige Abſtammung, daut -Lebenbrief vom 6. Nov. 1786 (nad. Ers 
löfhung des grafl. Rap pach'ſchen Mannsftammes) das Oberft-Erblands 
Stabelmeiſteramt in Ofterreih ob und unter der Enns. — Von feinen 
nadıgelajlenen noch lebenden .3 Söhnen Ignaz Joſ., Aloys und 
Franz Zap, Grafen 8. iſt Ign. Joſ. nunmehriger Oberſt-Erbland⸗ 
Stabelmeiſter ein eiffiger,: großmüthiger und kenntnißreicher Befördes 
rer der willenfchaftlichen Unternebmungen, und befigt in feiner anſehn⸗ 
lichen Bibliothek von mehreren taufend Bänden im geſchichtlichen, ges 
nealogifhen und heraldifhen Bade feltene Werke und einen Schaßvon 
Urkunden, Diplomen, Handſchriften und Notizen, eine große Samm⸗ 
fung ven Mufilalien alter und neuer Zeit, eine befonders ſchaͤtzbare 
Sammlung von getreuen, nad) dem Originale abgenommenen Abbildungen 
in Barben von Denkmaͤhlern und. Grabfteinen der Stadt Wien, welde 
er mit großen Koiten verfertigen ließ und welche befonders angerühmt zu 
werden verdient. — Er erzeugte mit feiner 1834 werftorbenen Gemahlinn 
Maria Annavon Großer (aus,einem altadeligen Gefchlechte) wäh. 
rend einer über 54 Sabre geführten glüdlihen Ehe außer mehreren: bes 
reits verftorbenen Kindern 4 Söhne und 2 Töchter, welche noch am Les 
ben find, von denen der ältefte Anton, k. k. Kegierungsfecretär, feitdem Jı 
1827 mit Sidonia Gräfnnv. Wurmbrand verebelidt if. — Jo— 
ſeph it k. kK. Major, Ignaz. k. Rittmeifter und Escadrons « Com: 
mandant bey Fit: Gerald Chevauxleg. Nr. 6., Joh. Bapt. & & 
Rittmeiſtex. (Vater und Söhne ſind kak. Kämmerer). Von feinen 2 Töc- 
gern it Maria Vincenzia mit dem Grafen Vincenz Wald: 
fein Wartenberg vermablt, ihre jüngere Schweiter Aloyfia aber 
noch unverheyrathet. A lo y s Graf v. F. hat von ſeiner Gemahlinn Mag: 
dalena Mäderer v. Ehrenreichskron 2 Söhne, Joſeph und 
Joh. Rep, k. k. Lieutenant bey Windiſchgratz Chevaurleg., dann 
2 Töchter Antonie und Marie, beyde unvermählt. — Franz; XRav. 
Graf v. F., & k. Major, iſt mit Eleonore Gräfinn v. Gallenberg 
vermähblt und hat keine Kinder. | | 
Fuentes, eine zeritörte Feſtung in der fomb. :Deleg. Como auf 
einem Hügel, welde der fpanifche Statthalter in Mailand, Fuen— 
tes, 1603 erbauen ließ. Diefe Feſtung beherrfhte den Eingang ins 
Baltellin von Chiavenna ber, und ward defihalb von ben Sponiern 
Bündtnerjoch, von den Bündtnern aber, ber ungefunden Luft we: 
gen Spaniergrab genannt. | 
SFugger, das Geflecht. Diefe alte abelige, fpäter reichsgräfl. Fami⸗ 
lie, durch piele, dem Haufe Ofterreich, -befonders zur Zeit Kaiſers Ma— 
ximilian J., geleiftere treue Dienfte rühmlichſt bekannt, bat ihren Ur: 
fprung einem Leinweber: Johannes Fugger zu danken, welcher 
1370 mit Clara Widolph das Bürgerrecht in Augsburg erheyra— 
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thete. Er trieb nebſt der Weberey einen Reinwandhandel, fammelte fih 


Bermögen und faß bereits mit zu Ratbe in diefer damahls fo berühm— 
ten. Handelsſtadt, ald er 1409 ftarb. Andreas F., fein ältefter 
Sohn, vermehrte feinen Ancheil-bald fo, daß man ihn vorzugsweife den 
reichen F. nannte; Der zweyte Sohn Joh. Zac. (f. den folgenden Ars 
titel.) beſaß "ebenfalls eine ausgebreitete Handlung und ein Haus in Aug 8: 
burg und wurde, da des Erften Familie bald ausftarb, mit feinen Soͤh⸗ 
nen: Ultid, Georg und Jacob Gründer des ausgebreiteten Flores 
und: Anfehen feined Stammes, Letztere verheyratheten ſich mit Frauen 
aus den edelften Gefchlechtern und wurden von Kaiferr Marimilianl., 
den fie in manchen Fällen mit Rath und That, fo wie durch ihren gro: 
ßen Reichthum willig unserftüßten, in den Adelftand erhoben. Ihr Reich— 
thum war, wie in neueren Zeiten jener der Brüder Rothſchild, welt: 
berühmt und die erfte Zuflucht bey fürftlichen Anleihen. Schon 1473 , als 
die Zufammenkunft Kaiſers Friedrich IIE mit Carl wem Kühnen 
von Burgund ju Trier Statt hatte, übernahm Ulrich F. die Lieferuns 
gen flir den kaiſerl. Hof, feine Schreibitube hieß allgentein die goldene. 
Sacob, der fich dem Bergwefen gewidmet hatte, gewann dabey uner- 
meßliche Summen und. erkaufte- das prahtvolle Schloß Fuggerau in 
Tyrol. Als er inHall1503 ftarb, begleitete Kaifer Marimilian in 
Perfon feine. Leibe. — Unter Kaifer Earl V. hatte das Geflecht den 
höchſten Glanz errungen. Ihre Schiffe ſah man auf jedem Meer und Fluſſe, 
fo wie ihre Laſtwagen auf jeder Straße, ihre Waaren verfandten fie nach allen 
Gegenden. Eben fo waren ihre Nahmen durch die edeifte Wohlthätigkeit 
allgemein geehrt. Um 1480 kauften fie in der Jacobervorftadt zu Aug 8s 
bwrg viele Häuſer, ließen ‚fie niederreißen und erbauten dafür 106 Elei- 
nere, die fie am arme Bürger für geringes Geld vermietheten, auf diefe 
Art entitand die FZuggerey, die mit Mauern und Thoren verfehen, 
noch jetst befteht. Während. des merkwürdigen Reichſtages 1530 wohnte 
SKaifer Carl V. Jahr und Tag in Anton Fe's (Georg's Sohn) 
praͤchtigem Haufe. am Weinmarfte, und bediente ſich deſſen Reichthuͤmer 
nicht felten bey den wichtigften Unternehmungen, ‚dafür erhob er ihn und 
deſſen Bruder Roimund, den alleinigen Stammhalter, nad Abiterben 
von tl irich’s und Jacob's Geflecht, in den Grafen: und Pannerftand, 


gab ihnen die Herrſchaften Kirchberg und Weiß en hor n erb⸗ und eigen⸗ 


thümlich, einen Siegelbrief mit fürſtlichen Gerechtſamen, und nahm 
fie auf der fhwäbifchen Grafenbank als Reichsſtände auf, ja 1535 ers 
theilte er ihnen fogar das Vorrecht, ‚goldene und filberne Münzen fchla= 
gen. zu dürfen, welches fie 5 Mahl ausübten. Nur durch die Dankbarkeit 
fire fo viele Gunftbezeigungen und durch den unermeßlichen Reichthum 
diefer Familie läßt fih die Angabe beglaubigen, daß der hochſinnige Graf 
Anton F., alsCarl V.nac feinem Zuge gegen Tunis bey ihm ein- 
kehrte, im Kamine des Eaiferl. Gemaches ein Feuer von Zimmtholz mit 
der, einige Millionen betragenden Schuldverfhreibung desfelben angezün⸗ 
det und fo den Faiferl. Beſuch durch diefes Benfpiel ohne Nachahmung 
geehrt habe. Noch leichter glaublich wird diefer wahrhaft heroiſche Zug 
durch den limftand, daß Anton bey feinem Tode 6 Millionen GoldEro- 
nen baar, Koftbarkeiten, Juwelen in Majfe und Güter in allen Theilen 
Deferr. Nat. Encyti. Bd. IL. 16 
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Europa’s und beyder Indien hinterließ, ja von ihm foll Kaifer CariV. 
als er die reiche Eon. Schatzkammer zu Paris beſichtigte, gefagt haben : 
zu Augsburg fey ein Leinweber, der das alles mit eigenem Golde bes 
zahlen Eönne, — Unter den folgenden Herrſchern, beſonders unter F er⸗ 
dinand II. zeichnete fi das Geflecht durdy den Eifer aus, womit fie,- 
zur Zeit.der Reformation, für die Sache bes katholiſchen Glaubens wirk⸗ 
ten, die Grafen Hand und Hieronymus legten. auf dem Altar des 
Herrn große Opfer nieder, beriefen die Jefuiten nah Augsburg, 
fhenkten ihnen Gebäude für Collegium, Kirche und Schule und unter- 
ftüsten noch viele andere geiftlihe Orden mit Geld und Gut, Dafür. er« 
theilte ihnen Ferdinand 1617 die große Committiv, wodurd fie berech⸗ 
tigt wurden, Bergwerke in ihren Gütern anzulegen, Jahr: und Wo— 
chenmaͤrkte aufzurichten, Leben und Afterlehen zu reichen, Unterthanen- 
zu beerben oder deren — — Güter an ſich zu nehmen, frey zu ja⸗ 
gen, zu filden, Umgeld, Ein, und Abzug zu fordern ꝛc. Das Sefhleiht 
teilte fich von den urfprünglichen Anton und Raimun d'ſchen Hauptli⸗ 
nien in der Folge in mebrere Alte, die fi jedoch alle: Grafen Fug— 

ervon Kirhberg und Weißenhorn nennen, Dienod blühenden 
Ae des Stammes der Fugg er find: I. Von der KRaimund’fhen Lis 
nie a) der Pfirt’fche Zweig; b) der Kirchberg-Weißenhorm'ſche 
Zweig. Von der Ant-o n’fhen Linie a) der Zweig. F.Glött; 
b) 8. : Dietenbeim; c) 5.:Midhaufen; d) F.-Kirchheim; 
e)F--Nordendorf;NG-Babenhaufen, deſſen Standesherr Graf 
Anſelm Maria 1803 nebft feiner männlichen Nachkommenſchaft in den 
Reichs fürſtenſtand erhoben wurde, Das Fürftenthum, welches die Haupt⸗ 
benennung Babenhauſen erhielt, enthält 7 Q. M. und ſteht feit 
1806, jedoch mit vielen Vorrechten, unter konigl. bayeriſcher Landesho⸗ 


heit. 

Fugger's, Job. Jac., Spiegel der Ehren des Erzhau— 
fes Oeſterreich, herausgegeben durh Sigism. von Birken, Nürn: 
berg 1668. Kaum dürfte irgend ein Land ein Gefchichtsbuch befisen, wel: 
ches wie das genannte, feiner Mängel ungeachtet, durch 2 Jahrhunderte 
gleich beliebt und wirkfam geblieben. Immerfort wird es gekauft, gele 
fen; Didter, Künftler und. $reunde der Gefhichte fuchen und finden 
darin reichlihen Stoff. Der Verfaſſer Job. Zac. Fugg er aus dem 
berühmten Pasriziergefchlechte zu Augsburg, (f. den vorigen Art.) entwir 
delt ein der frübeften Jugend eine befondere Vorliebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, legte eine bedeutende Bücherfammlung an, und ftellte derfelben den ges 
lehrtenHie ron.Wolf vor. Rath zweyer Kaifer, Carl's V.und Ferdis 

nand's J., ſtand er mit den größten Gelehrten ſeiner Zeit in enger Verbindung. 
(Ein Brief von ihm an den Cardinal Grandvelle ſteht inPellifon's 
Trait& de la Tol&rance des religions). Sein Werk hatte er 1555 voll- 
endet. Prachtvolle Handfchriften dayon in 2 Foliobänden mit vielen tau⸗ 
fend Abbildungen befinden fi in den Bibliotheken zu Wien, Dres 
ben und Münden. Der eigentliche Titel dieſes Ehrenfpiegels aber ift: 
„Wahrhaftige Befchreibung zweyer in einem der Aller-Edleften und Hoch⸗ 
Löblichften Geſchlechter der Chriſtenhait des Habspurgifchen und öfterrei- 
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chiſchen Geblüets, fambt derfelbigen lobwürdigen Herkommen, Geburs 
ten, Leben, Regiment und ritterlichen Thaten von demanfang bis auf 
— Earolum den Fünften und Ferdinandum den Erften — durd Hanns 
Jacob Fugger — zufammengezogen und in) das Werd der Ehren bes 
fchlieflichen gebracht. Anno 1555. — Lambecius und Kollär haben 
einzelne Bruchſtücke davon: herausgegeben; in. Birken’s Auszug und 
mangelhafter Bearbeitung erkennt man aber kaum den Verfaſſer. Kaifer 
Leopold I. wünſchte den Drud;- Birken übernahm die Beforgung 
desſelben, jedoch mit dem unfeligften Erfolge. Die Abbildungen -entfpras 
hen nicht der geringiten Anforderung; der Text iſt beyfpiellos verunftal- 
tet, jede Seite verräth jene traurige Flachheit, die den Büchermachern 
aller Jahrhunderte eigen ift; Vielleicht wird noch ein Mahl der oft aus: 
gefprochene Wunfch einer neuen Ausgabe verwirkliht, gewiß ein Unter 
nehmen‘, das allgemein dankbare Anerkennung finden würde — Schade, 
daß der fo fehr competente Sreyb. von. Hormahyr diefe, auch feine, Idee 
nicht zur Ausführung brachte ! | | 
uhrmann, Math. , einer der beliebteften Hiftoriker Dfterreiche, 
Mag man einerfeits auch rügen, daß er ohne tiefe Eritifche Sonderun 
gearbeitet, daß er mit befonderer Vorliebe bey alten Sagen, wohl == 
offenbaren Fabeln verweilt, fo laffen ſich auch auf der andern Seite feine 
wirklichen Verdienfte vorzugsweife um Wien’s Geſchichte nicht verken⸗ 
nen. Er wurde gegen das Ende des 17. Jahrhunderts in Wien geboren, 
trat, nachdem er die niedern Schulen mit Borzug vollendet hatte, zu Her: 
nals in ben Eremitenotden der Pauliner, und lebte dann abwechfelnd in den 
Klöftern zu Wiener: Neuftadt und Wien gelebrten Unterfuchungen 
und der ©eelforge. Zum General der öfterr. Provinz feines Ordens, erwählt, 
ftarb er in einem fehr hoben Alter zu Wien 1773. Wir haben von ihm: Alt 
und Neu Ofterreich oder compendiöfe Univerſal⸗Hiſtorien sc. 4 Bde. mit 
vielen Kupf. Wien 1734 —37. — Alte und Neus Wien oder diefer Reſi⸗ 
denzſtadt chronofogifchs und hiftorifhe Befchreibung, 2 Bde. mit Kupf. 
eb. 1738-39. — Historia sacra de baptismo Gonstantini Max. 
Aug. colloquiis familiaribus digesta. Pars J. complectens fictitium 
magni hujus Imperatoris‘baptismum Nicomediensem. Rom 1743, 
Pars II. mit Kupf. Wien 1747. Ein Werk voll tiefer Gelehrfamkeit 
(deifen zweyter Theil durch Druckfehler fehr entftellt). — Leben und Wun⸗ 
derthaten des Heiligen Nordgauers und Dfterreicher » Apofteld Severini 
Abbtens indem Elofter Heiligenftadt naͤchſt Wien. Aus dem ‚Lateinifchen 
mit etwelhen Anmerkungen und Anhang, ed. 1746. — Dux viae Ange- 
licus ad urbem .Romam. eb. 1749, deutſch eb. 1749. — Abhandlung 
von den hiftorifhen Streitfragen I. Ob die alttömifhe Gränz⸗ Stadt 
Vindobona oder Fabiana auf dem Plaß des heutigen Wiens geftanden ? 
Il. Ob die alte Stadt fo groß, ald Wien gewefen? ILL Ob das alte 
Wien allezeit eine Stadt verblieben, oder abgefommen fey? IV, Ob 
Henricus Jafomirgott der letzte Markgraf und erſte Herzog von Dfter- 
reich, Stifter vom heutigen Wien geweſen? eb. 1764. Diefe Schrift, 
zunächit durch des Jeſuiten Fifcher Notitia veteris Vindobonae ver: 
anlaft, verwidelte den Verfaſſer in einen literarifhen Streit. Noch im 
nähmlichen Jahre erfchien dagegen: Exinnerung an ” Leſer der Ab⸗ 
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bandfung von den hiftorifchen Streitfragen von genanntem Bifcher.nnd 
im-folgenden: Beantwortung der von dem Herrn. Verfaſſer des alt und 
neuen Wien gemachten Einwürfe von Lambacher. — 3. ‚bear: 
beitete num feine „Hiftorifhe Beſchreibung und-Eurz gefaßte Nachricht 
von Wien und ihren Vorſtädten,“ welche mit vielen Kupfern von 1765— 
70 in 4 Thin. zu Wien evfhien. Er verfüchte darin: den gemachten 
Einwürfen zu begegnen, und-feine aufgeftellte Meinung fo gut als mög- 
lich zu vertheidigen. Daß er in mancher Beziehung geirrt, haben ſpä— 
tere Unterfuchungen noch jtrenger bewiefen , fein Befthalten an dem ein⸗ 
mahl Ausgeſprochenen, war wohl zum Theile Folge feines hohen Alters. 
1769. erſchien zu Wien feine ‚allgemeine Kirchen: und Welthiftorie ꝛtc. 
von Ofterreih mit Kupfern. — F. gehört bey. feinen vielen Fehlern 
unbeftreifbar zu den vorzüglichften Hiſtorikern Oſterreichs ; daß er 
mehr, wie viele Andere, volksthümlich geworden und. geblieben, er—⸗ 
ſcheint feht erklärbar. Bemerkenswerth bleibt es überdieß, daß er fehr 
viele Kupfer zu feinen’ Werken felbft gezeichnet und geflohen und 
fomit auch im Gebiethe der Kunft fo manches Verdienftliche geleiftet bat. 
Zu F.'s vaterländifhen Verdienften gehört vorzüglich ,..daß er mit wah⸗ 
rem NRiefenfleiße das Archiv in Wiener: Neuftadt mufterbaft geord⸗ 
net, wovon fein noch vorhandener Catalog ehrenhaft zeugt. Diefer. hand: 
ſchriftliche Catalog ift zugleich ein Dentmahl von F.'s foliden Kennt⸗ 
niſſen. F BIT 
Fuͤger, Sriedr. geinr., Director der k. k. Gemäfdegallerie im 
Belvedere zu Wien, Hofmaler, Profeffor und Rath an der k. k. Akademie 
der bildenden Künſte. Er war geboren am8.Dec. 1751 zu Heilbronn; 
fhon in der Schule zeigte er entfchiedene Meigung und Talent zur Zeich« 
nung, in feinem 11. Sabre malte er ohne alle Anleitung Eleine Miniaturpors 
träts. Ein angefehener Verwandter wurde auf des Anaben Talent aufs 
merkfam und-brachte ihn in die Malerfchule nah Stuttgart, wo je 
doch 5. durch den Anblic fo vieler vortrefflicher Werke beynahe den Muth 
verloren hätte, die angetretene Bahn weiter zu verfolgen, er begab: ſich 
auch wirklich nach Halle, um-fih dem Studium der Rechtsgelehrſam⸗ 
feit zu widmen, wurde jedoch dafeldft von dem wackeren Gelehrten Alo&- 
aufs Neue beftimmt, feinem wahren Berufe treu zu bleiben. Er bildete 
fi darauf in Dresden in der Zeichnung vollends. aus und ging 1774 
nah Wien, wo er vom Hofrath Birkenſtock nad, Verdienft fehr bes 
günftige würbe, durch deſſen Verwendung ihn aud die Kaiferinn Mar 
ria Theref ia als Penſionär nah Rom ſchickte. Hier ergab er fich durch 
8 Jahre dem eifrigften Studium. 1782 befuchte er Neapel und wurs 
de dafelbft von dem kaiſerl. Gefandten, Grafen von Ramberg, gafte- 
freundlich "aufgenommen, bewohnte deifen Haus durch 2 Jahre und fand 
auch volle Gelegenheit, feinen Geſchmack wie feine Kenntniſſe volllommen 
auszubilden. Schon früher hatte ihn der Anblick derSchlachten Alerander's 
von Audran nach Lebrun, ſo wie ſein Hang zur hiſtoriſchen Lectüre, zur 
Geſchichtsmalerey beſtimmt und nun fand er Anlaß, durch 8 große hiſtori⸗ 
fhe Srescogemälde in dem deutfchen Bibliotheffaale der Königinn Carolis 
ne von Meapel zu Caferta feine vorzüglichen Talente um fo glängenr 
der an ben Tag zu legen, da er fidh in dem Kunſtzweige ber Frescomalc- 
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rey ohne alle Anfeitung zum erften Mahl verfuchte. Eben fo vielen Bey: 
fall erwarb ihm ein ſehr gelungenes Bildniß diefer Monarchinn. 1784 wur: 
de er als Vicedirector det Maler: und Bildhauerſchule an die Akademie 
nah Wien berufen, nachdem er aus Dankbarkeitgegen den Wiener Hof 
einen ſehr vortheilhäften Ruf nah Petersburg ausgefchlagen hatte. 
Anfänglich befhäftigte er fi auf feinem neuen: Standpunck faft aus: 
ſchließend mit Miniaturgemälden, die er jedoch mit fühner, eines Hiſto⸗ 
rienmaälers würdigen Manier.behandelte, doch in der Zwifchenzeit bildete 
er fich auch in der Ohlmalerey mit dem beften Erfolge aus, wovon fo 
manche vortrefflihe Gemälde, die er geliefert:hat, das fhönfte Zeugniß 
geben, obſchon er keineswegs von Manier frey zu fprechen ift. Vieles und 
Berdienftliches leiftete er ald Director der £. FE Gemäldegallerie, vieleder 
jetzt vorzüglichften Künftler haben ihm Aufmunterung und ‚Unterricht zu 
danken. Er flarb zu Wien den 5. Nov. 1818. Unter der bedeutenden 
Anzahl von Kunftwerken, die er lieferte, zeichnen ſich vorzüglich aus: 
Die höchft gelungenen Porträts Kaifer Joſe ph's II., der Erzherzoginn 
Etifaberh und des Generald Loudon;.die biftsrifhen Gemälde: 
Prometheus, das himmlifche Feuer entwendend, Orpheus, der vom Pluto 
Eurpdicens Rückgabe erbittet, Dido auf dem Scheiterhaufen, die er- 
ften Altern bey Abel's Leiche, das Urtheil des Junius Brutus über feine 
Söhne, und ald Seitenftüd : Der Too: der Nömerinn Virginia, 
Semiramis, welde die Empörung der Babylonier erfährt, Sokrates 
vor feinen Richtern, die fhöone Magdalena, welche ſich in der k. k. Ges 
mäldegallerie befindet, und endlich befonder&: Der Tod des Germaniz 
cus, welcher in dem Verfammlungsfaale der Akademie der.bildenden Kün- 
ſte in Wien aufgeitellt ift. Seine Miniaturbildniffe zeichnen ſich durch 
characteriftifche Ahnlichkeit, durch graziöſen Ausdrud und dur wahres 
und Eräftiged Colorit vorzüglich aus. Befonders merkwürdig find auch 20 
Handzeichnungen, welche diefer Rünftler während einer langwierigen Un⸗ 
väßlichfeit zu Klo pitod’s Meffiade auf blaues Payier mit Kreide und 
Tuſch, weiß aufgehöht, verfertigt hat. Sie wurden zu der neuen Leipziger 
Prachtausgabe diefes Gedichtes von John in punctirter Manier vortreffs 
lich geftochen. Guſtav Leybold führte fie in größerem Formate aus. 
Bon F. ſelbſt geägt hat man feine erwähnte: Semiramis, eine Apo- 
theofe des Hercules, Jupiter und Hebe, und eine Allegorie auf die Ma- 
fetey. Zu feinen fchönften Arbeiten gehört der 1804 für die Eaiferl. Hof: 
burgcapelle gemalte Johannes in der Wüſte, wofür er 1000 Ducaten er⸗ 
In den fogenannten goldenen Zimmern der E. k. Bildergalerie im 
elvedere iſt noch fein großes allegorifhes Bild auf die erfreuliche Rück⸗ 
Eehr des Kaifers Franz 1814 aufgeftellt. u 
Suüͤger, Joachim, venfionirter Hafrath der k. k. oberften Juſtiz⸗ 
ftelle, geb. zu Wien 1772, trat nach zurückgelegten juridiſchen Stu⸗ 
dien an der dafigen liniverfität den 15. Dec. 1796 als Aufeultant zum 
Wiener Magiſtrat; untere Eathegorien durchgehend, erhielt F. im Ci- 
vilfenate eine Magiſtratsraths⸗ und 1815 eine nieberöfterr. Appellations« 
rathsſtelle. 1819 wurdeer Hofrath bey der oberiten Juftizitelle, als ein 
Mann, der mit Talenten, raftlofen Fleiß, gründliche ** 
und einen praͤciſen Vortrag verband. Durch ſein mit practiſchem Tact ab⸗ 
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gefaßtes Werk: Das abelige Richteramt im ganzen- Umfange, 3 Bde. 
Wien 1805, (in italienifcher-Überfegung von Calderoni) hat er vor- 
züglich angehenden öfter, Gefchäftsmännern, ein ungemein braudbares 
Handbuch; gebothen, welches auch für Partheyen zum nützlichen Gebraus= 
he dient, indem er darin alle möglichen practifchen Fälle des Verlaſ— 
fenfchafts » Abhandlungsgefchäftes - aus feinen durch mehr als 10 Sabre 
als Rath der erften Inftanz gefhöpften Erfahrungen faßlich entwidelte. 
Nicht minder verdienftlich war fein zu jener Zeit in 3 Theilen erfchienenes 
Merk; Das gerichtlihe Verfahren in Streitfachen nad) ber öfterr, allges 
meinen Gerichts⸗ und Concurs⸗Ordnung. Von diefen beyden Werken er: 
fohienen mit Bewilligung des Verfaffers neue vermehrte Auflagen und 
jwar von erfterem 4, vom Prof. Dr. V. A. Wagner bearbeitet und von 
leßterem unter Wagner’s Leitung, die mit den neuen Öefeken vers 
mebrte 2, und 3. Auflage von Dr, Joſ. Weſſely, Wien 1820—35. 
5. war auch ein gewandter Helleniſt; er überfegte Schwieriged aus dem 
Griechiſchen. Seine metrifche Uberfegung Anakreon's gab er lateinifch und 
beutfch im Drucke heraus, Wien 1807. Seinem Arbeitseifer, der die Laft 
bes Mühens zu übermältigen fuchte, erlag der Körper; eine chronifche 
Unterleibsfrankheit ftellte fi ein und entrückte ihn dem Dienfte auf läns 


gere Zeit. Zwar verfuchte.er 1830. wieder Dienfte zu leiften und in Carls⸗ 


bad Hülfe zu finden, allein vergebens; er mußte 1831 in Penfionsitand 
gefeßt werden, und erhielt in Anbetracht feiner angeſtrengten Dienftlei- 
ftung eine feinem genojfenen Gehalte fehr nahe Eommende Penfion, die 
er jedoch nicht lange genof, den er ftarb am 14. Jän. 1833, 
Fuͤhrich, Joſ., Eorrector an der &, E Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, ausgezeichneter Maler und, Zeichner, wurde zu Kr'a⸗ 
Bau im Bunzlauer Kreife Böhmens den 9. Febr. 1800 geb. Bon feinem 
Vater, der felbft Künftler war, genoß er feine erfte Erziehung und künſt— 
Terifche Bildung. Es machte ihm fchon in frübefter Jugend ungemeines 
Vergnügen, Erzäbfungen und Mähren in Umriffen anſchaulich darzus 
ſtellen, er ehe er bie öffentliche Schule befuchte, las, fehrieb und 
zeichnete er ſchon. In feinem 12. bis 15. Jahre begann F. auch fchon eiges 
ne Ideen in originellen Compofitionen auf das Papier zu bringen und es 
entwickelte-fih eine neue Kunftperiode, die der Idylle, er zeichnete mit 
Leidenfchaft Ihier- und Hirtenfcenen: und ‚fing nun auch zu malen an. Der 
Beſuch der Hauptftadt Prag 1818, und erweiterte Lectüre führten ihn 
endlich auch aufdas hiſtoriſche Fach, womit eine neue und bedeutende Kunſt⸗ 
periode für ihn begann. Er wurde von dem Director der dprtigen Akademie, 
Bergler, freundlid aufgenommen, welder ihn auch einlud, für den 
nächften Winter etwas zur Ausftellung zu ſchicken. Im Jänner 1819 
brachte F. auch wirklich zwey gelungene Gemälde zu diefem Zwecke nad 
rag, bie ihm allgemeinen Beyfall und die Gunft-des Grafen C hrift. 
lam⸗-Gallas verfhafften, welder ihn , da fih 5.3 Vater noch 
im Herbſt besfelben Jahres mit feiner ganzen Familie nah Pra 
überfiedelte, fortwährend unterſtützte und Gelegenheit verfchafite, Pe 
ganz feiner Kunft widmen zu Eönnen. Während feines mehrjährigen Aufs 
enthalts zu Prag lieferte 5. mehrere fehr gelungene Ohlgemälde, wor: 
unter fünf große Altarblätter, feine, von ihm gejtochenen vortrefflichen Um: 
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riſſe zu. Ti ecks Genofeva, fo wie eine bebeutende Anzahl fhöner Com: 
pofitionszeichnungen. F. bat fih auch als Aupferftecher in mehrerendge⸗ 
iungenen Äsarbeiten verſucht. Er ift gegenwärtig Correttor der Maler: 
und Zeichnenfchule in der Akademie der bildenden Künfte. zu Wien; die 
Aunftausftellung 1835 enthielt nrehrere geiftreiche Zeichnungen und Ges 
mälde von feiner Dand. Ä . 
Süuͤnfkirchen (Pecs), ungar. Freyſtadt in der Baranyer Gefpan: 

fhaft, am Abhange eines Berges, ift der Sitz eines Biſchofs und hat 
eine bifchöfl. Bibliothek mit Münzcabinet, ein Seminar fürjunge Geiftli- 
che, 7 Kirchen, darunter die prächtige ehemählige Jeſuitenkirche und eine 
nicht unirte griechifche Kirche , mehrere Klöfter, ein Gymnaſium, Tabak-, 
Safran: und Weinbau, Gerbereyen, ftarken Handel, befonders mit 
Tabak und Knoppern, warıne Bäder, und 11,500 Einw., die auch Ohl⸗ 
famenbau und Seidencultur betreiben. Der Tabak iſt einer der beften, 
unter dem biefigen Weine der rothe Billaner berühmt, dad Nübs- und 
alle Gattungen Samendhl ftehen in Flor. Die Baunmwollplantage ift 
merkwürdig. 1680. wurde die Stadt von den Türken befreyt -und zur 
Sreyftadt erklärt. Ä 

Hüred, ungar. Dorf im Szalader Comitat, Meilen von WB e 8: 
prim, in einer angenehmen Lage an dem durch Handel und Fiſche— 
ren belebten Plattenfee, wird wegen feines heilſamen, im Sommer 
zahlreich befuchten Sauerwaſſers und Bades von Einigen Ungarns 
Pyrmont genannt. Den Hauptbrunnen umgibt eine gefchmack- 
volle Säulenrotunde, neuerlih ward bier auch ein Eleines Theater 
erbaut; nur die innere Einrihtung der Bäder läßt noch manches zu 
wünſchen übrig. Durch die chemiſche Analyfe diefes Gefundbrunnens , 
welde im Sabre 1813 von dem Profeſſor Shufter in Peſt h 
vorgenommen wurde, fand man in einem Pfunde Waller der Heil: 
quelle 1 Gran feines Eifen, 5 Gran Magnefia, 35 Gran fchwe- 
felfaure Soda oder Glauberfal;, 3 Gran fhwefelfaure Bittererde, 4 
Gran falzfaure Magnefia, 13 Gran Kiefelerde, 24 Eubiljof Waifer- 
ftoffgas. Das Waffer Eann daher in Bluthuſten und Blutflüffen, dann 
in Hautausfchlägen, Lähmungen ꝛc. mit entſchiedenem Nutzen angewen— 
det werden. — Zu den angenebmften Promenaden gehört die, bem Ba— 
deorte nabe gelegene Inſel Tihany. Ä 

Hürftenberg, Geſchlecht. Diefes alte gräflihe und theilweife 
fürftlihe Haus ſtammt aus dem Gefchledhte der Grafen von Freyburg 
und Urach, die in dem Majordomus des gallifchen Könige Dagobert 
Evandem Agilolfinger ihren gemeinfhaftlihen Ahnherrn erken— 
nen. Im 12. Sahrhunderte erbaute ein Sproſſe diefes Hauſes das Schloß 
Fürftenberg am Schwarzwalde, und von diefer Zeit an, nannte fich 
der ganze Stamm darnach, der ſich in mehrere Zweige ausbreitete, wel: 
che fich jedoch in Friedrich III., der 1559 ftarb, wieder einten. Def: 
fen Söhne flifteten wieder jwey neue Zweige, den Kinzingertha: 
ler und den Heiligenberger, welch letzterer 1664 den Reichsfür— 
ftenftand erhielt, jedoch 1716 erlofch und biefe Würde auf Erfteren ver: 
erbte. Diefer zerfiel wieder in 2 Afte, den Mös kircher, welcher 1744 
erloſch, und den Stühling-er, welder fih abermahls in 3 Zweige 
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theilte, wovon der oͤltere mit dem Fürſten Earl. Joachim 1804 im 
Mannsſtamme erloſch, und dem mittleren die fürſtliche Würde zu Theil 
wurde. Das Stammfürſtenthum beſteht aus ſehr zerſtreuten Beſitzungen 
in Baden, Würtemberg und Hohenzollern und wurde 1806 mediatiſirt. 
Uberdieß beſitzt die Hauptlinie auch im Böhmen mehrere Herrſchaften und 
eine landgräfliche Linie ift in Ofterreich anfäßig, welche ſich nad ihrem 
Hauptbefisthume Fürfteuberg- Weitra nennt. Seit undenklicher 
Zeit ift der Vornahme Ey on: (vielleicht analog mit Evan) üblich in dies 
fer Samilie. . | | 
$ürftenberg, Carl Egon, Fuͤrſt v., Ritter des goldenen 
Vließes, DOberftburggraf.ded- Königreiches. Böhmen und erfter Präfident 
ber geledrten Sefellfchaft zu Prag, war geboren zu Prag den7. May 
1729, zweyter Sohn des Fürſten Zof. Wild. Ernit, Eaiferl, Prin- 
zipal-Commiſſärs zu Regensburg. Nach gut geleiteter Erziehung 
wurde 5. 1745 auf die Leipziger Univerfitit gegeben, wofelbit er 3 
Jahre zubrachte und mit vielem Eifer ftudirte.. 1748 Eam er in die Rite 
terakademie nach Turin und bereifte fodann Jtalien, wo er fich vorzugs⸗ 
weife zu Nom und Florenz dem Studium der Alterthümer widmete 
und auch feine mufifalifhen. Talente ausbildete. Nach feiner Rückkehr 
betrat F. die öffentliche Gefchäftsbahn und wurde vor der Hand gehei- 
mer Secretär bey feinem Vater, In feinen Erhohlungsftunden widmete 
er fich einer geregelten und gediegenen Sammlerluft und brachte bedeu⸗ 
tende Schäge an Münzen, Ansiten, Naturproducten und Büchern zu⸗ 
fammen. 1751 wurde 3. bey der Landesregierung zu Prag als wirfl. 
Rath angeitellt, 1766. zum Eaiferlichen Prinzipal» Commiffär ernannt 
und ihm die WVilitation des Meichögerichted zu Weslar übertras 
gen, welden mit bedeutenden Schwierigkeiten verknüpften Auftrag er 
auf das ehrenvollite erfüllte und fich dabey durch feine Geſchaͤftskenntniß 
fowohl als auch dur fein einfaches liebenswürdiged Benehmen allge= 
mein beliebt machte, Nah Vollendung diefes Gefchäftes erhielt F. nebſt 
wiederhohlter Verfiherung der Zufriedenheit bes Hofes aud ben Orden 
des goldenen Vließes. 1771 wurde er zum DOberfidurggrafen in Böhmen 
und Präfidenten des Guberniums zu Prag ernannt und erwarb fih auf 
diefer hohen Stelle bey allen Gelegenheiten, befonderd aber zur Zeit der 
großen Theurung und Hungersnoth in Böhmen, um fein Vaterland bie 
größten Verdienfte; fo ließ er z. B. 1772 für mehr ald 3000 Gulden 
Mehl, Brot und Hülſenfrüchte in die Stadt Prag bringen und nebſt 
baren Geldfummen täglih unter die armen Einwohner vertheilen, obr 
ne daß ihnen der Nahme des Gebers bekannt wurde. 1773 ließ 5. auf 
allen feinen Herrfhaften Schulgebäude errichten und führte dafelbft, wie 
nad und nad in ganz Böhmen die Normalfhulmetrhode des Abtes Fe l- 
biger ein, indem er deſſen Schulbüher ind Böhmifche überfeßen ließ. 
1775 dämpfte F. einen nich: unbedeutenden Bauernaufitand und wirkte 
ur Einführung eines neuen-Frohngeſetzes, wodurd die Ordnung wieder 
—— wurde, auf das thätigite mit. In den Kriegsiahren 1777—79 
bewies F., befonders bey dem feindlihem Einfalle der Preußen in Böhmen 
und der darauf folgenden grofien Theurung auf's Neue bey jeder Gelegen⸗ 
beitjeine väterlihe Sorgfalt, Bey vorgerücdterem Alter und zunehmender 
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Kränktichkeit fühlte jedoch F.den Wunfh, von den Staatsgefchäften zus 
rücktreten zu dürfen und 1782 gewährte ihm Kaifer Joſeph II. vdieſes 
Berlangen in den huldvollften Ausdrücken. Nach feinem Rücktritte inden 
Privatftand lieh es ſich F. angelegen feyn, die Landwirthſchaft auf feinen 
weitläufigen Gütern emporzubringen und ‘zu verbeffern, welchen edlen 
Zweck feine Menſchenliebe bald durch Beyfpiel und Aneiferung über ganz 
Böhmen ausbretiste. So ließ er z. B. Schu dart's Zurufan alle Bauern 
in ftarker Auflage deutſch und böhmifch drucken und im ganzem Lande 
unentgeldlich vertheilen. Auch ließ es fich 5. fehr angelegen feyn, Kün- 
fte und Wiffenfchaften zu unterftügen uad feine Sammlungen zu vermeh⸗ 
ren. 1784 ward er zum ordentlichen Präfidenten der böhmifchen gelehr⸗ 
ten Gefellfchaft gewählt und er bekleidete auch diefe Stelle mit vieler Aus: 
zeihnung. 1786 wurde in dem akabemifchen Saale biefer Gefellfchaft 
feyerlich fein Bildniß aufgejtellt. Er ftarb noch dasfelde Jahr den 11. Zus 
Sy zum großen Leidwefen feines dankbaren Vaterlandes und“ hinter 
ließ nebit feinem unvergänglithen Rufe eine gewählte Bibliothek von 
mehr als 20,000 Bänden aus allen Zweigen der Wilfenfchaften, viele 
Eoftbare Handſchriften, Kupferwerke, "Mineralien und andere Kunſt⸗ 
und Naturvroducte, | | 
$ürftenberg, Carl Egon, Fürſt v., erfter Vicepräfident der 
eriten Kammer der baden’fchen Ständeverſammlung und großherzogl. 
baden’fcher Standesherr, war geboren zä Prag den 28. Oct. 1796. 
Nach einer forgfältigen Erziehung befuchte 5. die Hochſchulen von Frey 
burg und Würzburg mit dem glückfichiten Erfolge und widmete ſich 
fodann der dipfomatifchen Yanfbahn. 1848 vermählte er fi mit der 
Prinzefiinn Amalia, Schweſter des jeßtregierenden Großherzogs von 
Baden und er lebt fortan im Schooße feiner Familie mit ber Sorge für 
feine Untergebenen befhäftigt, mit Kunit und Wiſſenſchaft vertraut und 
beyden ein entfchiedener Freund und Gönner. Bey den Verhandlungen 
des baden’schen Landtages nimmt F. eine ausgezeichnete Stelle ein. 
Sürftenberg, Joach. Egon, Zandgraf v., Nitter des 
goldenen Vließes, k. k. wirkl. geh. Rath und Oberftpofmarfhall, wurde 
den 22. Dec. 1749 zu Ludwigsburg in Schwaben geboren. Seine 
Ausbildung erhielt er in der königl. favoy’fcherr Akademie zu Wien, wo 
er fi befonders den Rechtswiſſenſchaften mit ausgezeichnetem Fleiße wid: 
mete. Nach zurücgelegten Studien ging er nah Wetlar, um bey dem 
Reichskammergerichte feine practifche Laufbahn zu beginnen; 1772 be= 
gab er fih nah Wien, und widmete fi von nun an ganz dem unmit- 
telbaren Dienfte des E. k. Hofes, 1781 ward er dienftthuender Kammers 
herr KRaifer Joſeph's Il., nachdem er feit dem Jahre 1776 in der 
naͤhmlichen Eigenfhaft dem Erzherzog Marimilian, Churfürften von 
Eöln, zugetheilt war, big fich diefer nah Cöln begab. 1790 ging er im 
Gefolge des Hofes nah Frankfurt am Main zur römifhen Kai: 
ferfrönung Leopold's II., und von da als außerordentliher Gefandter 
mit dev Nachricht der vollzogenen Krönung an den englifhen Hof, 1794 
wurde er zum wirkt. Oberfttüchenmeifter ernannt, nachdem er von 1792 
an, noch bey Lebzeiten feines Vorgängers, des Grafen St. Julien, 
Viceoberftküchenmeifter gewefen. In eben diefem Jahre erhielt er die ges 
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beime Rathswürde. Von 1796 bis 1797 war er Oberfthofmeifter bey den 
- Erzherzoginnen Elementine und Amalia; und als die Erzherzoginn 
‚Elementine 1797 an den königl. Erbprinzen von Neapel vermählt 
wurde, ward ihm, der ehrenvolle Auftrag, diefelbe als k. k. Commiſſär 
nad Trieft zur Übergabe an den königl. neapolitanifchen Bevollmädtig- 
ten, Herzog von Öravina, zu begleiten. 1803 erhielt er den Orden des 
goldenen Vließes. 1804 übernahm er ald nächfter Stammwetter die Vor: 
mundſchaft des minderjährigen Fürften Carl Egon zu Fürſtenberg 
und die Adminiftration der Fürftenberg’fhen Reichslande in Schwa⸗ 
ben, und von 1805 bi8 1807 führte er die unter den bamahligen Umftänden 
ſehr fhwierige Landmarfhallamts » Verwefung in Niederöfterreich. Noch 
einmahl follte ihm die Ehre zu Theil werden, als Übergabs-Commiſſär 
‚eine Prinzeilinn des Kaifertbums zu begleiten, indem er 1819 aldi fols 
cher zur Ubergabe der Erzberzoginn Carolina an den Eönigi. ſächſiſchen 
Hofitaat nah Kulm beordert wurde. 1826 bekam er durch die Ernennung 
um Oberfthofmarfhäll einen neuen Beweis des Vertrauens bed Kaifers 
er und in diefer Eigenfchaft führte er auch nach erfolgtem Tode des 
Fürftenv. TZrauttmannsdorff die Stellvertretung des Oberfthofmei- 
fteramtes bis zu feinem eigenen Ableben, zu Wien ben 26. Jänner 
1828, 
$ürftenberg: Weitre, Sriedrid, Carl (Iob. Nep. Egon) 
Kandgraf v., Haupt der öfterr.  mährifchen Subfidiallinie des Hauſes 
Sürftenberg, £ E Dberceremonienmeifter, und geheimer Rath, 
wurde geb. den 26. Jaͤn. 1774 und vermählte fi den 25. May 1801 mit 
Therefe Fürflinn von Schwarzenberg, geb. 1780, lebt zu Wien. 
. Die Beligungen diefer Linie beftehen aus den Herrichaften Weitra; 
Keinpol; und Waafen in Dfterreich und Taikowitz in Mähren, 
mit der füritlichen Linie ſteht fie in einem allgemeinen Samilienverbande. 
$ürftenbund, deutfcher. Ein Verein, welder auf Betrieb König 
Friedrich's IL zwifhen Preußen, Sachſen und Hannover am 23. July 
1785 zu Berlin zur Aufrechthaltung und Vertheidigung der deutfchen 
Reichsverfaſſung, gemäß dem weitphalifhen Frieden, der Eaiferl. Wahl: 
capitulation und den übrigen Reichsgeſetzen gefchloffen wurde, und eis 
gentli den Zweck hatte, fich dem von Kaifer Joſeph II. gefaßten und 
von dem ruſſiſchen Hof begünftigten Plan einer Austaufchung der öfterr. 
Niederlande gegen. Bayern zur Arrondirung der öfterr. Monardie zu 
widerfegen,, in weldhen Plan zwar der damahlige Churfürft Carl 
Theodor gewilligt, jedoch der Herzog von Zwepbrüden, der muth- 
maßlihe Erbe der pfalz⸗bayriſchen Länder, auf das nachdrücklichſte prote⸗ 
fire, und fih an Fried rich II. um Vermittlung gewandt hatte. Bald 
ſchloſſen fich diefem Bunde auch die ChurfürftenvonMainzund Trier, 
fo wie die meiften weltlichen Fürften des deutfchen Reiches an, und es 
wurden in einem geheimen Artikel die Maßregeln gegen die Vertau— 
ſchung Bayerns beſchloſſen. Da nun auf die Voritellungen des Königs 
von Frankreich, ald Mitgarant des den 13. May 1779 geſchloſſenen 
Teſchner Friedens zwiſchen Dfterreih und Bayern, auch Rußland die 
ganze Sache fallen ließ, fo unterblieb die Ausführung diefes Planes, 
welche vielleicht mehr sur Sicherftellung des Friedens in Europa und zum 
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Gleichgewicht der großen Mächre beygewirkt haben möchte „ ald man jetzt 
zu beurtheilen im Stande feyn fann. 
Sürftenfeld, fteyer. Stadt im Gräger Kreife, an dem rechten 
Ufer des Feiftrigfluffes, der hier die Lafıriig aufnimmt, gelegen, mir 2000 
inw. und bemerfenswerth wegen der k. k. Tabakfabrik, welche den in 
der Gegend gebauten ungarifchen Tabak verarbeitet, (jährlich über 16,000 
Etr.) umd damit ganz Steyermark und den größten Theil Illyriens ver 


fieht. Are 

Fuͤſi, Pius, geboren zu Comorn 1703 von reformirten Ältern, 
trat ald Züngling in den Schooß der römifchekatholifchen Kirche und in 
den Dominicaner « Orden, in welchem er ſich durch Frömmigkeit und 
Gelehrſamkeit auszeichnete; erftarb zu Waitzen 1769. 8, war ein lateis 
nifher Dichter. Won ihm erfchienen im Drude unter Andern: Otia 
poetica sive sylloge carminum,, ®ien 1744. — Catonis moralia 
disticha in einer ungarifhen Überſetzung. Oft aufgelegt und noch 
nach feinem Tode zu Ofen 1772. — F. war im Begriff auch) eine ungari- 
fhe Überſetzung des Tridentinifhen Catechismus und eine Sammlung 
feiner ungarifhen Predigten drucken zu laſſen, als ihn ein bösartiges 
Fieber mwegraffte. Ä 

Fuͤßli, Job. Rud., Hofconcipift, Ardivar der Akademie. der 
bildenden Künfte und Euftos des akad. Lefecabinets zu Wien, geboren 
aus der rühmfich bekannten Künftlerfamilie diefes Nahmens zu Zürich 
1737, zeigte von feiner Jugend an große Neigung zu der Malerkunft. Zu 
feiner ferneren Ausbildung in derfelben begab er ſich nach Deutfchland und 
Stalien. Er nahm 1790 feinen beftändigen Aufenthalt in Wien, wo 
er ſich ſowohl als gefchiefter Künftler, wie auch als gründficher Kunftge- 
fhichtsfchreiber auszeichnete. Davon zeugen fein Eritifches Verzeichniß 
der beiten nad den berühmteften Meiftern aller Schulen vorhandenen 
Kupferftihe 4 Bde, Zürih 1798 — 1807; dann Annalen der bildenden 
Künfte für die öfterr. Staaten ADThle. Wien 1801 — 2, deren weitere Ers 
fheinung fein Tod (im April 1806) verhinderte, Von feinen Gemälden ift 
eine meifterhaft in Oh gemalte Spielergefellfchaft bekannt und zu dem 
1. Bde. der „Schweizerfünftler“ feines Vaters Joh, Caſp. 3. hat er 
die Bildniffe,und Vignetten mit geiftreiher Radirnadel geliefert, 

Fuͤzes-Gyarmath, ungar. Marktfleden im Békeſer Comitat, 
zwiſchen Sümpfen gelegen, hat eine reformirte Kirche und 4,000 Einw., 
die ftarfe Viehzucht treiben. In der Nähe gibt es viele Reiher, Schild- 
fröten und Krebfe, i 

Fuker, Sriedr. Jac., zu Kaſchau 1749 geboren, ftubirte dafeldft 
und auf der Univerfität zu Thrnau die Mebicin, erhielt die Doctor: 
würde 1773 und lebte als practifcher Arzt in feiner Vaterſtadt und zu 
Zalya bis 1805, wo er auf einer Meife den Tod des Erfrierens ftarb. 
Er war ein fehr fhäßbarer Schriftfteller und hinterließ folgende gedruck⸗ 
te Werfe: Generalia Medicinae. Tyrnau 1773.— De salubritate et 
morbis Hungariae schediasma. Leipz. 1777, — Verſuch einer Be: 
fhreibung des Tokayer-Gebirges. Wien 1790; neue Aufl. eb. 1801, 
und mehrere mit vielem Wis und Laune gefchriebene Beyträge zu Dr. 
Lübeds patriotiſchem Wocenblatte und deifen Miscellen für Ungarn. 
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Fulnek, mähr. Heine Stadt im Prerauer Kreife, an der ſchleſi⸗ 
fhen Gränze gelegen mit Bergfhloß und Garten, zühlt 3200 Einw., 
unter-welden fich viele Tuchmacher und Wollenzeugweber befinden, Diez 
fer Ort, treibt Handel mit Tüchern nach mehreren Ländern der Monardie, - 
und: war einſt der Verfammlungsort ber. maͤhriſchen Brüder, mo aud) 
Comenius weilte, bis er nach, Polen auswanderte. 2 

Sulpmes, tyrol, Dorf im Kreife Unterinnthal. und Wippthal, bat. 
Werkftätten in Eifen und Stahl. | a 

Funacza (Honäcza), ungar. Dorf im. Bihärer Comitat, merk: 

würdig wegen einer Tropfiteinböhle mit mehreren Seitenhöhlen. 

‚Yundgruben des Orients, (auch mit franzöfifhem Titel: 
Mines de l’Orient), ein für, die Sprachkunde, die Poejle, Geſchichte xc. 
bed Drients fehr wichtiges Unternehmen. Die 5. erfhienen zu Wien quf 
Koften des Grafen Wenzel Rzewusky eines feurigen Liebhabers der 
oriental; Literatur, redigirt von Jof.v. Hammer in24 Heften (6 Bän=- 
den), jeder zu 2 Stücen in Fol: 1809—18, gedruckt by Ant. Schmidt, 
jetzt fo gut. als vergriffen. — Der verdienitreihe Drientalift Zof. v. 
Hammer (damahls k. k. Agent in der Moldau) entwarf den Plan zu 
den F., zu deilen Ausführung fih mehrere gelehrte und von dem edeliten 
Eifer befeelte Männer vereinten. Alles was nur immer aus dem Oriente 
Eam, oder, auf denfelben Bezug nabın, und willenfhaftliches Intereſſe 
hatte, war: Gegenitand der Beyanblung in den. F. fie umfaßten daher 
ihrem Plane gemäß in ausgedehntem Gejichtökreife die Bemühungen der 
vorzüglichften DOrientaliften Europa's und Aſiens. Überfeßungen und Aus⸗ 
züge aus ältern und neuern orientalifhen Werken, Abhandlungen, No: 
tizen,. Schilderungen zc. in. deutſcher, franzöjifcher,, engliſcher, fpanis 
fer, italienifher und lateinifher Sprade fanden bier ihren Platz. 
Durch die, Verbindung mit gelehrten Europäern in Conitantinopel, 
Perfien , Syrien, Agypten und in. den Häfen, der Levante ward diefe 
Zeitfohrift zu einem Vereinigungspuncte für Freunde und Kenner oriens 
talifher Literatur im Oſten und Weiten, Br 

Fuß, Franz, königl, böhm. Landes-Unterfammeramts:Buchhalter, 
mehrerer ökonom. Geſellſchaften Mitglied, war 1745 zu Beraun in 
Böhmen geboren. Bon früheſter Jugend an widmete fi 5. dem Studium 
der phyſiſchen und mathematifhen. Wilfenfchaften, ſo wie practifcher 
Landwirthſchaft. Nah vollendeten Studien machte er zur Erweiterung 
feiner dfonom. Kenntniſſe eine Reife durch den größten Theil Deutſchlands, 
die Schweiz und einen Theil von Stalien. Nach feiner Zurückunft über: 
nahm er eine eigene Wirthſchaft, und legte durch deren geſchickte Fühe 
rung feine trefflihen öfonom. Talente an den Tag. Bey Einführung des 
Robotabolitionsſyſtems wurde 3. ayf den k. k. Cameralgütern in Boͤh⸗ 
men ald Geometer angeftellt und bewies auch in diefem Wirkungskreife 
feine ausgezeichnete Verwendbarkeit. 1802 wurde er Buchhalter des 
kön. Landes »Unterfammergmtes und itarb zu Prag den 30. Zuly 1805. 
Im Drucke erfchienen von ihm: Sammlung einiger Bemerkungen, gemacht 
auf einer Fleinen Reife durch einen Theil Böhmens, Prag 1793. — Bey⸗ 
trüge zur Verbeſſerung der Landwirchichaft durch alle ihre Theile. 12 Bde. 
ed. 1795— 98. — Anweiſung jur Erlernung der Landwirthſchaft im 
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—— Böhmen. 3 Bde. mit Kupf. eb. 1790 — 99. — Etigge et: 
fonomifch = ftatiftifhen Landeskunde des Königreiches Böhmen, eb. ' 
1800. — Anweiſung zur Verfaffung einer neuen verläßlichen und fo 
viel möglich einfachen Wirthſchaftsrechnung, eb. 1801. — Unterricht zur 
Aufnahme, Eintbeilung und Abfhäsung der Wälder, eb, 1802 u. m. a. 
uͤberdieß lieferte 5. Benträge zu den Abhandlungen der patriotiſch⸗ 
okonomiſchen Geſeliſchaft in Böhmen, die er auch laͤngere Zeit redigirte 
und ar andern landwirtbfchaftlichen Journalen. 

Buß, Job. Evang., Tonſetzer und Muſiklehrer, war / geb. 1777. 
zu Tolna in Ungarn, feinen- erften Mufikunterricht erhielt er als Saͤn⸗ 
gerfnabe in Baja, fludirte fodann die beften- theoretifchen Muſikwerke 
und claffifhe Partitiren, indem er ſich als Muſiklehrer feinen Unterhalt 
erwarb. Um 1800 Eam er nach Wien und genoß bafelbft den Unterricht 
Albrehtsbergers und fpäterJof.Dapdn’d, deſſen Beyfall mehrere 
ſeiner Compoſitionen erwarben. Um 1810 erhielt er die Capellmeiſtersſtelle 
ben * ſtaͤdtiſchen Theater zu Preßbur g, er ging jedoch bald wieder 
nah Wien, wo er in Verbindung mit ins und ausländifhen Muſikhand⸗ 
ungen Inftrumentak und Befangcompofitionen herausgab und’ don deren 
Ertrag lebte. Bereits erkrankt, Eehrte F. im Frühjahre 1817 in fein 
Baterland zurüd und ftarb zw Ofen, wo er ſich der dortigen Bäder, 
jedoch ohne Erfolg bedient — den 9. Märzd.. I. An Compoſitionen 
hinterließ er: Iſaak, Melodram mit Arien und Ehbren. — Judith, Melo⸗ 
dram. — Der Kaͤfig, Operette. — Watworth, Oper. — Jacob und Rahel, 
Dper. — Pandorens Bücfe, Parodie. Saͤmmtliche dieſer Theater⸗Muſiken 
wurden auf verſchiedenen Bühnen Wiſen's u. a. O. aufgeführt. Ferner eine 
Duverture für das Pianoforte und mehrere Concertftücde. Für die Kirche 
ſchrieb er eine Paftoralmeffe, ‚mehrere Dffertorien und verfciedene ander 
re a mit und ohne Begleitung. 
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— Futak, ungar. Marftfleden im Bäcd:Bodrogher Eomitat, an 
der Donau, aus Alt: und Neu-F. beftehend, zählt 2,580 Einw., die 
fehr guten Kopfkohl und Tabak bauen. Beym gräfl. Brunszvikſſchen 
Schloſſe befindet fi ein anmuthiger Garten. 

$ur, Job. Joſ., Componiſt, und £. k. Obercapellmeiſter am Hofe 
Kaiſers Carl VI in Wien. Er wurde in Böhmen gebildet, befuchte die - 
beiten Tapellen Staliens und Deutfchlands mit fo gutem Erfolge, daf er 
bald ald wahrhaft mufikalifherSchriftfteller auftrat. Unterfeiien Schülern, _ 
derenier mehrere gebildet, war der churpfälziſche Capellmeifter und Hofkam⸗ 
merratb Sg. Holzbau er, der ih und dem Nahmen feines trefflichen Mei⸗ 
fterd durch meifterhafte Compofitionen Ehre brachte. F. felbft aber fchrieb 
eine Menge der fhonften Fugen, Toccaten, Meilen, Arien und Motet⸗ 

ten, welche feine muſikaliſchen Kenntniffe ins belle Licht ſtellen. Im 
Drucke find folgende Stücke von ihm erfhienen: Concertus Musico-In- 
strumentalis, in 7 Xheilen.. Nürnb. 1701. (Joſeph I.. römiihem 
König jugeeignet), — Manuductio ad Compositionem'musicaeregu- 
larem. Viennae impensis $. C. Reg. Majestatis 1725. (Dieß Werk 
widmete er Kaifer Carl VI., es bat zwey Theile, deren einer die theos 
retifche, der andere aber die practifche Mufik in fich begreift.) — Elifa, eine 
am Geburtstage: der röm. Kaiferinn Elifabeth aufgeführte Oper, 
welche in Amfterdam gedrucdt, ‚und bey Michel: Charles le Gene, 
für 30 bolländifhe Gulden oder 15 Reichsthaler verkauft wurde. Eine: 
große Over, welde 3. für die Krönung Catl’s VI. zum böhmifchen 
König gefchrieben und welde au in Prag unter freyem Himmel: von 
mebr als 300 ber beiten Künftler, am Geburtstage der Kaiferinn E li» 
fabetb, aufgeführt wurde. Der Text davon wurde in Wien 1723, 
unter folgendem Titel gedrudt: „Constanza e Fortezza, Festa tea- 
trale per Musica ···. | 
G. 


G, auf ‚Öfterreichifchen Münzen bedeutet den Münzort Nag y⸗ 
Banya in Ungem .4 23 BR 
Gaal, Georg v., fürftl. Efzterbäzy’fher Bibliothekar und 
Gallerie: Director zu Wien, geachteter Gelehrter und Dichter, war 
den 2I. Apr. 1783 zu Prefburg geboren. Seine Studien vollendete 
®: auf ungarifhen Univerfitäten’ und wurde ſodann vom Fürften Nic. 
Eſzterhaͤzy, anfangs in Eifenftadt, dann in Wien ald Biblio: 
thekar angeftellt. G. trat. fhon in feinem 18. Jahre als. Schriftiteller 
auf und machte fih durch mehrere Werke in ungarifher Sprache nicht 
unrühmlich bekannt. Seine deutfchen Schriften find folgende: Die Horen, 
ein Cyclus lyriſcher Gedichte. Prachtausgabe in 50 Eremplaren, Dresd, 
1812. — Gedichte, eb. 1812; 2. Aufl. Zerbſt. 1825. — Die Farben; 
pmbolifhe Scene, Wien 1815. — Friedensbymnen, eb. 1815. — 
ie nordifchen Gäfte oder.der 9. Januar des Jahrs 1814, ein Gedicht 
in 12 ©efängen, eb. 1819. (Dieſes Gedicht machte ungemeines Auffe: 
ben, da es nicht nur biftorifche, den ruffifhen Kaifer Alerander und 
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deſſen Schweſter die Großfürſtinn von Oldenburg betreffende Thatſa⸗ 
chen, ſondern auch andere. lebende Perſonen, die an den Begebenbeis 
ten jener Zeit Antheil genommen, zum ©egenitande hat, und, als 
ein idylliſch senifches Lebens: und Naturgemälde fehr anziehend ift.) — 
Theater der Magparen, Brimn 1620. Polymnia, 4 Bde. Leipz. 
1821. — Mähren der, Magharen, Wien:1822. — Geſchichte der Be: 
fagerung von Güns (aus der militär. Zeitſchrift befonders abgedruckt.) 
18238. — Sprichwörterbuch im 6 Spraden, eb. 1830. — Mythologiſches 
Taſchenbuch zu Loder's, Ender’s, Ruß's und anderer Künſtler Zeich» 
nungen, eb. 1833. — Erzählungen, Sägen, Mähren und hiſtoriſche 
Anekdoten aus dem Branzof., Italien., Spaniſch., Englifd: und Ungari— 
fen, eb. 1834. —Catälog der fürſtlich Eſzterhaäzy ſchen Gemälde: Gallerie 
in Wien. Franzöf. und deutſch, eb. 8834. — Allgemeiner deutſcher 
Muiter » Brieffteller und öfterr, Hausfeoretär, Güns 1835. — Außer 
diefen Schriften G.'s erſchienen feit 20 Jahren zahlreiche pEilologis 


ſche Auffäge desfelben, größtentheils-in Wiener SJournalen: — Merk: 


würdig ift die eben jo vielumfaſſende als trefflich geordnete hand» 
fchriftlihe Sammlung feiner Cefefrüchte, deren unter Andern auh Dr. 
ac. Beer in feinem Werke: liber den Einfluß der Lectüre auf Mens 
ſchenbildung, Wien 1833, rühmend gedenkt, Unter 'derfelben befindet fich 
ſowohl ein vollftändiges Material zu einem. allgemeinen deutſchen Reim» 
lericon, nah Adelung, Campeund Heinfrus, das noch vor Ere 
fcheinung.des gleihnahmigen von Peregr. Synrar feiner Vollendung 
nahe war; ferner ein ‚bereits fertiges deutſches Neimlericon für lyriſche 
Dichter, Lerilographen: und Grammatiker überhaupt, ein Werk unges 
beuern Fleißes und beyfpiellofer Geduld, da jeder der darin angeführs 
ten Reime aus einem: ganzen in fi abgefchloffenen Verſe befteht, fo 
daß 3. B. das Wort-Hain, in mehr als 50 Verſen der verfchiedens 
ften deutfchen Dichter, jedes Mahl in einem andern Ginne, mit einem 
andern Beyworte, im einer andern-Phrafe u. ſ. w. vorkommt. An diefes 
reiht ſich eine, in.demfelben ©eifte angelegte deutfche-Phrafüoflogie, aus 
lauter Mufterftellen befiebend, eine Bundgrube für diejenigen, denen 
es in der edlern Gattung der Diction um Richtigkeit, Reinheit und 
Schönheit des Ausdruckes zu thun ift. Eben ſo ſchaͤtzbar find die topi« 
fhen Sammlungen dieſes unermüdlichen. Gelehrten, welche in befondes 
ren Abrheilungen die gelungenften und gebaltvolkiten Stellen der größten 
Dichter Griebenlands, Roms, des neuern’ Staliend , Spaniens und 
Englands in derfelben Folge, welche er in feiner Polymnia' hinſichtlich der 
deutfchen Dichter beobachtete‘, enthalten; -fo daß über ter Wahl eines 
Sinnſpruchs oder irgend einer Dichterſtelle Niemand‘ weniger verlegen 
feyn kann, als der Beſitzer diefer Schaͤtze. Eben fo beurfundet fi 
der raftlofe Eifer und das gründliche. Studium diefes Literaten durch defs 
fen Anlagen zum Behufe einer ausführlichen Neal-Encykfopädie, da das 
Werk in der. That ‚realen d. h. ſächlichen Inhalts ift',’ und mehrere 
Folianten füllt, welde gleichfalls ein Lericon und Corriucopiae alles 
deilen bilden, was ber Verfaſſer feit mehr ald 20 Jahren gelefen hat 
und zu augenblicklihem Gebrauche bereit findet. Zu dieſer Abtheilung 
feiner Sammlungen gehört insbefondere ein vollftändiges Sachregift« 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. U. 7 
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alles Merkwürbigen, was in ber ältern und neuern fogenannten Biblio- 
thek der interejlantern Neifebefchreibungen von Bertuc u. a. enthalten 
ift, fo gebaltvoll, daß man es füglich einer zu bearbeitenden ethno= 
graphiſchen Encyklopädie zu Grunde legen , oder die vielen hundert 
Bände der Reifeliteratur, deren Mark fie enthalten, dadurch viel ges 
niefbarer machen fönnte, als fie find, Seine neueren noch ungedrudten 
Merke befteben größtentheild aus Aufſätzen über die bildenden Künfte, 
wie denn auch Bildfamkeit und Bilden von Jugend an feine Art und 
Thätigkeit bezeichneten. ©. ift endlich noch ein bedeutender Linguift, ſſo 
wie aud ald Maler und ZTonfeger nicht unbekännt. 
Gabel, böhm. Stadt im Bunzlauer Kreife, an ber Laufiger 
Gränze, mit einem Paile, ift von mehreren Bergen. umrungen und 
zaͤhlt 2,150 Einw,, die fi zum Theil.von einigen in der Nähe und in 
En befindlihen Manufacturen, Spinnereyen, Oranatfcleifen ıc. 
ernähren. 
Gabelboffer, Julius, a Seta. Rosina, geiftliher Redner 
und Schriftſteller, war geb. 1753 zu Freyſtadt in DOfterreich ob der 
Enns. Schon in feiner frübeflen Jugend zeigte er feltene Talente zu den 
Studien, die er in dem Orden der frommen Schulen, in welden er 1768 
getreten war, abfolvirte. Mac vollendeten Etudien der höhern Willen: 
ſchaften lehrte er zuerft in feiner Vaterſtadt die Grammatik und dann in 
Wien Rhetorik und Poefie; er trat auch dafelbft als Prediger auf und 
erwarb ſich vielen Beyfall. 1786 ertbeilte ihm Kaifer Joſeph IL. die 
Stelle eines Profeilors der Paftoraltheologie- im Generalfeminar zu 
Peſth, welche Stelle er durch zwey Jahre mit vielem Nutzen verfah, 
bis er, dur Krankheit gezwungen, die Profeflur niederlegte und auch 
feine bis bieher ftets mit großem Beyfalle gehaltenen Predigten einftellte. 
Nun wurde ihm dad Amt eined Bibliothekcuftos ‚an der Univerſität im 
Perth zu Theil, welches er bis zufeinem Tode 1794 zur. größten Zufriedens 
beit feiner Vorgefegten verwaltete. — Er hinterließ im Drude eine, in 
trefflihem Latein abgefaßte Oratio piis manibus, Peſth 1792; fammt 
—— deutſchen Erbauungsſchriften, welche ebenda herausgekom⸗ 
men ſind. F 
Gablonz, böhm. Marktflecken im Bunzlauer Kreiſe mit 3,500 
Einwohnern, ein wichtiger Fabriksort. 112 Tuchmacher verfertigen jaͤhr⸗ 
lich bey 10,000 Stüd Tuch, im Werthe von 3 Mill., welche meiſtens 
nad Wien und Stalien geben. Auch befindet fi bier eine Schafwoll- 
fpinnfabrif, zwey Handſchuhlederfabriken, eine Meflingwaarengießerey, 
und bedeutende Fabrikationen von Glasperlen und künftlichen Edelfteinen, 
weldye fich über die ganze Gegend erſtrecken, über 6000 Menſchen beſchäf⸗ 
tigen und einen Activhandelsartifel von mehr als 1 Mill. Gulden C. M. 
berbeyführen. Die Ausfuhr findet bis nach Südamerika, wie auch nad 
der Türkey, nad Agypten ,. und felbft nach Hayti Statt. 
Gabrieli, Gabriel.v., Architect, war. geb. 1671 zu Move: 
redo in Tyrol. Nach vollendeten Studien begab er fi) nah Wien, wo 
. er fi geraume Zeit aufhielt und von dem Fürften AdamLiechtenſtein 
mit mehreren. Bauten befhäftigt wurde. Um 1720 trat G. ald Oberbaudi⸗ 
rettor und Hofkammerrath in die Dienfie bes damahligen Markgrafen von 
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Anſpach und Bair euth, 1730 kam er in der nähmfichen Eigenfchaft zu 
dem Füͤrſt ⸗Erzbiſchof von Eichſt ädt. Später wurde ihm die General: 
baudirectord: Stelle zu Augsburg angetragen, die er jedoch ausfchlug. 
Er ftarb zu Eihftade um 1740, Von feinen Bauwerken find vorzügs 
ih nennenswerth: Ein Theil der fürftbifhöflichen Reſidenz zu, Eichs 
ſtädt, Neubau genannt; die Reitſchule dafelbft; eine Gapelle zu 
Augsburg und einige Gebäude zu Baireuth und Anfvad. 
Gabriely, Joſ. Gabriel v., Dr. der Arzneykunde, E. k. Rath u, 
Profejfor an der medicini h⸗chirurgiſchen Rofepbsakademie in Wien, 
wurde geb. den 7. Suny 1744 zu Neu-Breiſach im Elſaß. Nach 
dem frühen Tode feines Waters wurde er von einem würdigen Geiftlichen, 
einem feiner Verwandten, zu Rothenburg am Medar erzogen und 
kam dann nad Lün eville, um dafelbft die Humanioren zu ftudiren. Nach 
vollendeten Gpmnafialftudien faßte er den Entfhluß nah Wien zu rei- 
fen, welches ihm bey feinen beſchränkten Glücksumſtänden nur durd Uns 
teritükung eines wohlhabenden Schulfreundes möglich wurde, Kaum bar 
felöft angekommen, fand er Gelegenheit, fich duch Unterricht in einem 
angefehenen Bürgerhauſe den nöthigen Unterhalt zu erwerben und fich 
dem Studium der höhern Wilfenfhaften zu widmen. G. mar bereits 
5 Jahre ausübender Arzt in Wien, als er beym Ausbruch ded Krieges 
mit Preußen1778 als Feldarzt aufgenommen wurde. Seine Verwendbarkeit 
in diefem Fache bewährte fi fo genligend, daß er 1781 nach wieder herge⸗ 
ftelltem Frieden ald Stabsmedicus in dem Wiener Garnifonsfpitale zu 
Gumpendorf angeftelle und ihm zugleich die Lehrkanzel der mebicini« 
fhen Wiſſenſchaft an der von Kaifer Joſeph II. errichteten Lehranſtalt 
für Feldärzte in demfelben Locale übertragen wurde, Als diefes anfänglich 
nur aufdie dringendften Bedlirfriffe berechnete Lehrinſtitut durch die kaiſerl. 
Liberafität des erhabenen Stifter in der Folge erweitert, mit Lehrern 
aus allen Fächern verfehen und zu einer k. E medicinifch+ hirurgifchen 
Akademie erhoben ward, theilte au ©. den Glanz und die Vortheile 
biefer neuen Bildungsanftalt, indem er Titel umd Rang eines £. k. Ra- 
thes erhielt und unter die beftändigen Mitglieder der Akademie aufge: 
nommen wurde, Zu verfciedenen Zeiten wurde er fowohl von Kai- 
fer Joſeph IL, als aud von deifen Nachfolgern Leopold II. und 
Franz I mit den ebrenvolliten Aufträgen ausgezeichnet, So machte 
er z. $. auf Eaiferlichen Befehl 1795 eine Inſpeetionsreiſe an die 
türkifhe Gränze bey Gelegenheit der bdafelbft ausgebrochenen Peſt⸗ 
feuche, wo er feiner Inftruction gemäß, dur 11 Monate blieb und 
nicht eher zurückkehrte, bis das Übel gänzlich verfhwunden war, Bey 
feiner —* wurde er für die muthig beſtandenen Gefahren dieſer 
Sendung"mit einem Belobungsdecrete und einem Geſchenke von 2,500 
‚ Bulden in Staatspapieren belohnt, Die Stelle eines Directors der Akades 
mie bekleidete er viermal in Zeit von 8 Jahren auf das rühmlichſte, wel- 
es ihm fo mehr zum Lobe angerechnet werden muß, da diefe Stelle 
dbamahls ohne alle reeilen Vortheile war und denjenigen, der diefe aller: 
dings fehr befchwerliche- Amtsverwaltung auf fich hatte, mit nichts, als 
mit der Ehre lohnte, an der Spiße feiner Collegen zu ftehen. Er ftarb 
zu Wien den 1, Aug. 1806, - = 
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Gaͤcs, ungar. Marktfleken im Meograder Comitat, mit 1,250 Einw. 
und einem ‚großen VBergfhloffe der Grafen von Forgäcs; bat ein 
Eönigl: Salzeinnehmeramt, eine Poftftation, eine kathol. Pfarre, und 
eine ſchon im Sabre 1756 errichtete Tuchmanufactur. 

Gänsbader, Job., Capellmeifter an der St. Stephans-Domkirche 
in Wien, wurde den 8. May 1778 zu ©terzing in Tyrol geboren. - 
Den eriten Mufif-Unterricht erhielt ©. durch feinen Vater, welcher Schul⸗ 
lehrer und Chorregent dafelbit war. Schon frübzeitig,entwicelten fich feine 
mufifalifchen Talente. 1786 kam er. ald Sänge.fnabe in die St. Jacobde 
Pfarrkirche zußgnnsbrucd und nad deren Aufhebung in jene zu Hall, 
wo er auch Unterricht auf der Violine, dem Claviereund im Generalbaß 
erhielt. Nach 3 Jahren kam er nah Botzen, um in dem bafigen Gym⸗ 

naſium zu ftudiren und nahm auch Unterricht auf der Violine, ber Orgel und 
dem Violoncell mit ausgezeichnetem Erfolg. 1795 begab ih ®.nah Inn de 
bruck um dafelbft Philofophie zu ftudiren. Dasfelbe Jahr begann er aud) 
bereit, fih in der Eompofition zu verſuchen. Die erfte Frucht feines 
Geiſtes war eine Meffe mit Harmeniebegleitung, die über. alle Erwartung 
wohl gelungen war. 1801 vollendete er feine Studien und ging bald dars 
auf nah Wien, wo er mehrere ‚Freunde und Beförderer fand, unter 
andern den Abbe Falk, den Capellmeiſter Gyromwek und endlich ber 
fonders den Abbe Vogler, welcher ihn in fein Harmonieſyſtem einweih⸗ 
te und dem Fürften Eſzterhäzy befanne machte, weldem Ge's Hang« 
volle Tenorſtimme ff wohl gefiel, daß er ihm eine Anftellung in feiner da⸗ 
mahls fo. berühmten Eapelle zu Eifenitadt anboth und zugleich die Com⸗ 
yofitton einer großen Mefle auftrug, welde Aufgabe ©. zur größten Zu: 
friebenheit löfte. 1805 kehrte er nad) Tyrol zurück, und ging nad dem 
Abzuge der Franzoſen wiedernah Wien, wo eran bem bamahligen Reichs- 
böfrathe, Grafen von Firmian einen väterlichen Beſchützer fand. Hier 
‚erhielt er auch von Albrecht sberger Unterricht im Generalbajle, 1810 
reifte ©. zudemzibbe Vogler nah Darmftadt, wo er mitbenin neu 
rer Beit berühmten Componiften Carl M. u Weber und Meierr 
beer zufammentraf und ein Freundſchaftsbündniß mit ihnen ſchloß. Eie 
ftudirten gemeinſchaftlich Dandel’s und Voglers Werke unter des 
Meiſters eigener Anleitung. 1815 nahm G., wie ſchon 1797 und 1805, am 
Kampfe für das Vaterland Theil, trat in eine zu Klagenfurt errich⸗ 
tete :Landwehrcompagnie und wurde bald zum Hauptmann befördert. 
1817 wurde ibm zum Lohne feiner Verdienfte die große. goltene Ehren: 
mebaille zu Theil. Während feines mehrjährigen Aufenthaltes zu Inn es 
bruck als Oberlieutenant des Genn e r'ſchen Jägercorps trug Gpieles zur 
Gründung und zum blühenden Zuftande des dafigen Muſikvereins bey. 1824 
wurde er nah Preindl’s Tode an deſſen Etelle zum Capellmieifter an 
der Et. Stephans-Domkirche in Wien befördert, wo er fi noch ges 
genwärtig befindet. Unter feinen zablveichen, gelungenen Compofitionen 
find — 18 große Meſſen, ‚wovon. die erſte, erwähnte, im 
Es in Verluft gerathen iſt; ein großes und ein Eeines Nequiem , 
Ecce 'Sacerdos für das ganze Orcheſter zur Anftallirung des Fürften 
Erzbiſchofs Bin Eduard Milde; mehrere Hymnen, Vespern, Gras 
tuale, Offertorien, Leichenmotetten, Solo's, Tantum Erge’s ,. dann 
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mehrere Cantaten, Serenaden und Chöre mit Orcheſterbegleitung, wor⸗ 
unter auch das nie aufgeführte Liederſpiel: „des Dichters Geburtsfeſt,“ von 
Treitſchke zu rechnen iſt endlich mehrere Serenaden, Sonaten, Mär⸗ 
Joe upp andere Stücke für verſchiedene Inſtrumente, ſo wie auch viele 
atialidnen „Sonaten, Maͤrſche, Divertiſſements fürs Clavier allein 

oder mir Begfeitung. DE U BEFZ — 
Gärtner, Corbinian, beyder Rechte Dr. ; Benedittiner zu 
St, Peter, erzsifhöfl, geiſtl. Rath und Profeſſor des Kirchenrechts zu 
Safzburg, war'ges. dert 14. Juny 1751 zu Sech wattz in Tyrol, Er 
ſuldirie zu Half, Innsbruck und Salzbüurg,- wo er 1769 in das 
Benedietinerſtift zu St. Peter trat; erhielt 1774 die Ppiefterweibe, 
und. vollendete an der Univerſitaͤt von 1771—77 die Theologie und Juris⸗ 
Pridenz. 1789 erhielt er an der" Univerfisät die Doctordwlirde aus den 
Rechten, und die oͤrd. öffent. Tehritelle-des eanoniſchen Mechtes ; zugleich 
. ernannte ihn der Fürſterzbiſchof zum geiftl!-Nathe. 1792 fing er außer 
feinem Fade, auch Vorkefungen uber-das deutſche Privatrecht und Uber 
die Diplomatif zu halten an, Won 1804—7 mußte er nebit den.erwähn- 
ten DVorlefungen Juch“über den Civilproceß und über das Lehenrecht 
fefen , indem drey Profejforen die Univerſität verlaifen hatten, und 
nur zwey neue angeftellt wprden waren. 1805 wurde er mit feinen Col: 
legen zum wirkt. Hofgerihhtsrathe ernannt.’ Als unter der öfferr. Regie: 
rung das Juſtizweſen neu organifirt warb, wurde er von’ dem. Amte 
eines Juftizrarhes, nachdem man ihm über“die bisher geleifteten- Dien- 
fte die höchſte Zufriedenheit bezeugt hatte, -entlaffen. Indeſſen, wäh: 
vend Salzburg unter franzöf. Bothmäßigkeit ftand, ‚wurden von der 
General-Candescommiffton proviforifch zivey Juſtizcommiſſionen, zweyter 
und dritter Inſtanz errichtet. ©. —— Juſtizcommiſſion dritter Ins 
ſtanz berufen. Nachdem Bayern Salzburg übernommen hatte, wurde 
zwar die Juſtizeommiſſion dritter Inſtanz aufgehoben, die: dev zwey— 
ten Inftanz jedoch bis 1. July 1811 beybehalten. Jetzt wurde G. neuers 
dings vermöge eines Reſcripts des Königs von Bayern vom 22: Nov, 1810 
zum Mitgliede.der eben erwähnten Juſtizcommiſſion zweyter Inftanz er 
nannt, — Als Profeffor machte erwährend der Herbftferien gewöhnlich lite 
rariſche Reifen nah Ofterreih, Bayern -w. f. mw: } 1806 wurde er zum 
Nector der Univerfität gewählt, und 1807 in das Amt eingefeßt,, wel 
ches er bis zur Aufhebung der Univerfität, di i. bis 24. Dec. 1810 be: 
Feidete. Bey Umwandlung der Univerſität in ein Cyceum wurde-fein eher 
mahliger Schüler Ign. Hanne r zum Direetor desſelben ernannt, er 
aber proviſoriſch als Lehrer des canoniſchen Rechtes beybehalten. Um nicht 
definitid von Lehramte enthoben zu werden, fand er es für gut, dasſelbe 
felöft niederzulegen, Als Rector hatte er, der Verfaſſung gemaͤß, den "Stu: 
dienfond zu adbminiftriren, Obgleich während ſeiner Amtsführung harte 
Zeitumjtände eintraten, indem die Einguartierungskoften large banerten 
und der Curs des Paviergeldes fehr tief fank, fo gelang es ihm doch, die 
Cajfe in einen guten Zuftand zu verfegen. Zugleich befreyte er den Stu⸗ 
dienfond von der Faft des Seminarii ad. S. Carol., deifen Stiftung ſchon 
laange erlofchen war, und er erhielt vomKaifer Franz für die Univerfität 
. bie bedeutende Hofbibliothek. Endlich ift unter ihm das Mineraliencabis 
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net ‚beträchtlich vermehrt worden, NachAufhebung der Univerfität mußte 
er noch fernerhin durch 13 volle Monathe den Etudienfond adminis 
firiren, Den 28, Sung 1812, kehrte er endlich wieder in fein Stift 
zurück. eine vorzüglicheren Schriften find; Joſ. Lambert's Chris 
ſtenlehrpredigten, aus dem Franzöſ. überfegt. Augsb.. 1786. — De jure 
Capitulorum Germaniae condendi statuta, Commentarius specia- 
lis. Salzb. 1791 — Akademifcher Verſuch über das Vogteyrecht im Alle 
emeinen mit Amvendung auf das hohe Erzitift Salzburg, eb, 1794. — 
De jure summi Pontificis in ‚creatione academiarum Germaniae 
catholicarym, eb. 1795, — Corpus juris ecclesiastici eatholicorum 
novioris, qgod per Germaniam obtinet. Collegit, recensuit at- 
ue notis:ıllustravit, 2 Thle. eb. 1797, — Geſchichte und Ber: 
— des 1701 für.den ſalzburgiſchen Landadel errichteten militäriſchen 
Ruperti-Ritterordens. eb. 1802.— Gatterer Epitome artis diploma- 
ticae, Editio nova et oompleta. eb. 1806.— Das befondereöiterr, Kir⸗ 
chenrecht in Aphorismen, eb. 1807. — Salzburgiſche gelebrte Unterbaltuns 
gen, A Hefte, eb. 1812 — 13. — Kathol, Glaubens: und Tugendlebre 
für.dse weibliche Sugend, eb. 1814, — Einleitung in dad gemeine und 
deutfche Kirchenrecht mit befonderer Rückſicht auf Bayern und Offer: 
Babeis, Franz, wurde geboren zu Krems den 1, Apr, 1763, 

und erhielt den erften Unterricht der Gymnaſialwiſſenſchaften in dem dorti⸗ 
gen Jeſuitencollegium. Mach Aufhebung diefes Ordens follte er den fernern 
Studien entfagen und fowohl der Wille feiner Altern als eigene Neigung 
führten ihn zu dem Gefchäfte der Buchdrucderkunft, welchen er einige 
Zeit.oblag. Doc bald führte ihn ein günftiges Schickſal wieder den Stus 
dien zu, dierer in den Mörfälen der Piariften vollendere, Nach abfolvir: 
ten Aumanitätsclaffen trat er in Wien in den Orden ber frommen Schus 
len, und ftudirte die philoſophiſchen Wiſſenſchaften und die Theologie mit 
Einfluß der. griechifhen, bebräifchen und chaldäiſchen Sprache und der 
bibtifchen Hermeneutik. Als Cleriker lehrte er jodann bey Fortſetzung feis 
ner Studien in den Normalclajien der Wiedner und dann in der Joſeph—⸗ 
ftädter Hauptſchule Gatechetik und chriſtliche Moral. Diefes Lehramt be= 
Heidete er durch 8 Jahr und wurde feines Eifers und feiner zweckmäßigen 
Lehrmethode wegen von ber & £, Studienhofcommiſſion öfter belobt und 
belohnt. 1788 folgte er einem ehrenvollen Rufe ald Director der neuen 
deutfchen Hauptfhule zu. Korneuburg und bekleidete fein neued Amt 
burch einen Zeitraum von. 10 Jahren mit dem beiten Erfolge. 1798 
wurde er aufeigenen Specialbefehl des Kaifers Franz bey der Negiftratur 
des Magiftrates der Haupf: und Reſidenzſtadt angejtellt, erhielt 1799 das 
Wiener Bürgerredht und genof die Ehre, von dem damahligen Staats» 
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bücher und zu pädagogifhen Ausarbeitungen für den neuen Studienplan 
verwendet zu werden..1802 gab’ er einen Entwurf zu einem Inſtitut 
für blinde Kinder heraus, "fand aber damahls noch fo viele Hinderniſſe, 
daß er fih mit dem Bewußtſeyn zufrieden ftellen mußte, den erften 
Samen diefer menfhenfreundlichen dee ausgeftreut zu haben. — 
Den 7. Sept. deöfelben Jahres wurde ©. zweyter Actuar bey der in 
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Wirthſchaftsſachen aufgeftellten Magiftratscommiilion ;den 16. July 1804 
erhielt er die Stelle eines Secretärs bey dem Senate in politifch-ötonomt: 
ſchen Angelegenheiten. Er ftarb den 4. Febr. 1811. Unter feinen vielen 
im Druderfhienenen vaterländ.»pädagog. Schriften ſind folgende am bemer: 
kenswertheſten: Der gute Wilhelm, ein Eleiner Roman für Kinder, Wien 
1786.— Neue Kinderbidliorhek, 6Bde. 3: Aufl. e6.1797.— Handbuch einer 
Methodik des erften Unterrichtes für! deutſche Schulen, Wien: 1800, 3. 
Aufl. — Gallerie menfchenfreundiiher. Aandlungen und Gefinnungen, 
ed. 1800. — Biographien der Hitere Dichter v. 3. 1190 bis 1800, eb. 
1801. —Neuer Wiener Muſenalmanach, eb. 1800— 1. — Blumen: 
fefe am Helikon des füdlihen Deutſchlands, eb. 1803. — Äſthetik, in 
Borlefungen für Zünglinge und zum Privatunterrichte für die weibliche 
Jugend gebildeter Stände, eb. 1803. — Wandetungen: und Gpaziers 
fahrten in die Gegend um Wien, 7. Bde. (oder. 72 Hefte). 3. Aufl. eb. 
- 1804. — Deutſche Sprachübungen, neue Aufl. eb. 1818, nebſt einer 
großen Anzahl patriotiſcher Gelegenheitsſchriften, unter welchen ſich eine 
Cantate auf den Frieden 1797, eine Ode bey Vollendung der Albertini- 
ſchen Waſſerleitung, und Predigten für Vaterlands⸗ und Fürſtenliebe 
auszeichnen, - . 8 —— 
Gail, Fluß, entſpringt in Tyroh, durchfließt in vielen Windun⸗ 
gen das Gailthal und ergießt ſich auf kärnthneriſchem Boden in die Drau. 
Galantha, ungar. Marktfleden im Prefburger Comitat, mit 
eimem ſchönen fürſtl. Eſzterh äaz y'ſchen Schloſſe und 1,480 Einw. 
Galgoͤczy, Franz, geboren in Ungarn, ungefähr um 1730, 
widmete ſich dem. geiſtlichen Stande, in welchem er bald zu höhern Wür⸗ 
den gelangte. Er wurde Abt zum h. Andreas in Bisztriza, Doms 
berr des Erzcapiteld von Gran und Ardhidiacon von Eomorn: Seine 
Predigten und geütlihen. Reden zeichneten ih dur ihren Schwung und 
männliche Feitigkeit aus, Gedruckt erſchienen von ihm zwey Parentatio: 
nen: Auf den römiſch-deutſchen Kaifer Kranz I. und auf den Grafen 
Ludmw. o. Batıbyany, Palatin von Ungarn, beyde zu Preßb. 1768, 
Galizien und Lodomerien, Königreich J. Geſchichte. 
Als die Magyaren aus ihren Steppen gegen Halicz um d. J. 890 ber: 
vorgebrochen waren, hatten die Slaven in dem Lande zwiſchen den Kar: 
patben,. der Weichfel und deut Dniefter bereits Fütften aus Chorwat's 
Stamme, und diefemußten dem ungar. Anführer Almus 2,000 Mark 
Silber und 200 Mark Gold zum Geſchenke machen, dann 300 Pferde 
und binlänglice Kleidung und Lebensmittel zu feinem ineitern Zuge lie: 
fern. Aber diefer Tribur ward noch oft. an die lingarn ‚erneuert, da ihre 
Einfälle in Halicz wiederhohlt wurden, und felbit -Kaifer Otto der 
Grofie, dem fi die Fürften von Halicz und Wladimir unterworfen 
hatten, vermochte fie nicht gegen die Angriffe der Ungarn und Perfchenegen 
zu ſchützen, bis fie fih ganz mit-denfelben verbanden. Aber bald hierauf 
drobte ihnen ein neuer Feind von. Oſten ber, nähınlid die Ruffen in 
Kiew, die fhon 883 die Dremlanen und Radimitfchen in Wladimir 
(Yodomerien)-fih unterwarfen, felbft: die entfernteren Völker mit Tri: 
but belegten, und 907 zum Meereszuge gegen das öftlihe Kaiferthum 
genöthiget hatten. — Unter Wladimir dem Grofen wurde die 
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Eroberung. Lodomeriens durch die Ruſſen vollendet, und ſelbſt das Land 
der Przemyſl'ſchen und Tſcherwen ſchen Chorwaten erobert, der weſtli⸗ 
chere Theil war aber bereits von Polen abhangig, ‚hatte jedoch noch feine 
eigenen FFürſten, nach deren Ausſterben ſich der polniſche König Ca fir 
mir dieſes Theiles von Roth-Reuſſen völlig bemaͤchtigte, und die polni⸗ 
ſche Verfaſſung einführte. Inzwiſchen war auch das öſtlichere Land an 
dem Dnieſter u. ſo w. bereits im II. Jahrhundecte durch die Polen: den 
Ruſſen nabgenommen: worden, aber:baldı riß es ſich wieder von aller 
Verbindung mit Polen und Kiew los, und es bildeten »fich- unter! dem 
Schutze der- Ungarn’ ‚eigene Fürſtenthümer, befonders zu Wladimir 
(1078), Przemyſl (1094) und‘ Texebowl (1097), dann zu Halicz (1123) 
unter dem: ungarifchen Prinzen Bor i 8 felbft‘, welches Fürſtenthum 
auch bis 4230: bey Ungarn verbfied, id fich bis dahin bereits durch die 
vorigen vergrößert harte. —.DieEinfälle der Mongolen ,' die auch einen 
großen Theil von Ungarn verwüſteten, veränderten vieled-in ben Verhoͤlt⸗ 
niffen zwifhen Ungarn und Roth: Rufen ; denn der Titel eines Königes 
oder Herzoges von: Halicz war mit des Prinzen CEotomann’s Tode ers 
loſchen, der an ſeinen in dem unglücklichen Treffen gegen die Mongolen 
am Sajo erhaltenen Wunden ſtarb, weil auc Daniel Romanowitſch, 
welcher der: letztenHerzog von Halicz, als Vaſall Ungarns geweſen war, 
entweder zu Grunde ging, oder ſich an einen unbekannten Ort rettete, ſo 
daß feine weitere Spur von ihm entdeckt wurde. Sobald ſich die Mon⸗ 
golen theils zurückzogen, theils wieder vertrieben wurden, nahmen die Pos 
len und Lithauer Befig von Roth ⸗Reuſſen und dem Lande im Morden der 
Karpatheny; aber auch den lithauiſchen Antheil brachte Rönig Cafimix 
durch Hülfefeines nähen Verwandten, König Lu dwig's von Ungarn, und 
ter feine Herrſchaft, und ſchloß darüber: 1352 mit Letzterem einen Erbfol⸗ 
- gevertrag, kraft deſſen Ludwig nach Caſim ir, wenn diefer ohne männlis 
che Erben fterben follte, in der. Regierung von Polen umd Roth: Reufs 
fen zu folgenihätte, hinterließ aber Caſim'ir männlicher Erben, fo. fiel 
an Ungarn bloß Roth: Renjfen gegen Bezählungivon 100,000. Boldguls 
den, zurüd. König !udwig.dbr. Bro fie folgte aber 1370 in beyden Laͤn⸗ 
bern, und übergab fogleich die Verwaltung von Roth-Reuffen an ungaris 
fhe Beamte, welchen.er den vormahligen ungar, Reichspalatin La dise 
laus, Hetzog von Oppeln, 1373. u18-Megenten des Landes vorfeßte. 
So wurde Roth + Reuffen'von Polen ſowohl in politiſcher/ als auch ſpaͤ⸗ 
ter durch Einſetzung eines Erzbiſchofes in Halicz in hierarchiſcher Hinſicht 
ganz getrennt. Allein dieſe Trennung dauerte nur bis nach Qudwig’s 
Tode; denn nachdem feine aͤltere Tochter Maria, die dem Könige 
Siegmund angetraut war, von den Polen nicht als Königinn ange⸗ 
nommen, ſondern die zweyte Tochter Hedwig von ihnen begehrt, und 
ihr der lithauiſche Prinz Jagjel zum Gemahl gegeben wurde, fo fiel 
auch ſchon 1390. Roth Reuffen an Polen zurück, indem Hedwig felbit 
eben zur Zeit, als ihr Gemahl (der. ald Ehrift den Nabmen Wladis— 
lam annahm) in Lithauen befchaftige war, ſich an die Spike eines pol« 
nifchen Heeres ftellte, und den ungar. Statthalter Emerich Bubek 
hit feinen Untergebenen, fo wie die Befagungen der Städte Lemberg, 
Pryemyfl,r Jaroslaw, Grodek, Halicz und Terebowl 
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aus dem Lande vertrieb. Seitdem blieb. Malie, bey Polen, da bie.ungar. 
‚Könige noch Jahrhunderte Fang, zu fehr mit anderen:gefährlichen Fein— 
den befchäftiget waren, um an die Wiedereroberung und Behauptung 
dieſes Landes denken zu können. Inzwifchen: blieben nad diefem Einfalle 
in Roth» Reuifen noch einige Zeit ungär, ‚Statthalter, oden vielmehr 
von -Ungden abhängige Woywoden ‚im Wladimir und- Podolien,. bis 
"der lithauiſche Fürſt WrtoTd (ebenfalls aus dem Geſchlechte der Jagel⸗ 
lonen),/ dem fein Neffe Wladislaw Jagiel dieſe Länder ſchon 1386, 
. ohne: fieifeldft zu beſitzen abgetreten harte, auch dieſes Land 1395 durd) 
Waffengewalt an ſich brachte, wodurch es eudlich 1369 bey bet Vereini⸗ 
gung Lithauens mit Polen ebenfalls an letzteres Königreich kam. — Den 
weitlichen Theil von Galifien hatte Polen ſchon früher beſeſſen, und er machte 
einen Beſtandtheil der Krabau'ſchen Woywodſchaft aus, aber bereits im 
12. Jahrhunderte, als Bolhes law (Krumm⸗Mauſh) eine Länderper⸗ 
theilung unter feinen Söhnen anordnete, kam an WladislawSchleſien 
mit Krakau und Sieradien, und: nachdem er den fruchtloſen Verſuch ge⸗ 
wagt hatte, ſich in den Beſitz eines größeren Landestheiles zu ſetzen, aber 
zur Flucht genöthiget worden wär, erhielten ‚feine Söhne, nebſt Schlefien, 
den an diefes Land gränzenden Landſtrich der Arafauer Woywodſchaft im 
Süden des Weichfelfluffes, welchen -1179 Miſecis law, Herzog von 
Ober: Schlejien , insbefohdere zu ſeinem Antheile bekam. Dabey verblieb 
es, bis die weiteren Theilungen unter Miſeci $lam’d Rachkommendie 
Entſtehung mehrerer won einander unabhängiger Herzogthümer veranlaß⸗ 
ten. Schon 1289 nahm Herzog Cafimir II, Mie eis la w's Uren⸗ 
kel und Beſitzer von Oppeln und Oswiecin, vom Könige Wenzel IE 
von- Böhmen feine Länder freywillig zu Leben, und 1827 erneuerten 
dieſe Lehensverbindung mit Böhmen die Herzoge Caſimir III. zu Te 
fihen!, und Johann zu Oswiecim (Auſchwitz) von Neuem. Als 1335 
und 1339 König CafimirderG®rofre auf alle Anſprüche und 
Rechte Polens. auf Schlefien förmlich Verzicht leiſtete, fo begriff er auch 
nahmentlich das Herzogthum Oswiecim 'hierunter ;: welches alſo ein böhm, 
Leben, wie vor, verblieb, Unter Caſim ir IIL. wurde Zator 1371 
von jenem getrennt, und erhielt gleichfalls von der. Würde ſeines Beil- 
ters Johann, Caſimir's Bruder, dem Zitel.eined Herzogthumsz 
es wurde auch nah Joh ann's unbeerbtemiXode 1407 wieder mit jenem 
vereiniget. Allein nachdem fich ein fpäterer Herzog Johann non Os 
wiecim 1452 in die Krakau'ſche Woymodfchaft ‚Einfälle zu machen er⸗ 
laubte, auch viele Orte dafelbft einnahm.und verwüſtete, ſeo nahm Kör 
nig Cafimir IV. von Polen von dem ‚Lande feines unrubigen Nach— 
bars Beſitz, umd nöthigte ihn, dasfelbe für-50;000 Mark breite Prar 
ger Groſchen abzutreten. Sein Sohn und Nachfolger Johann Ab 
brecht kaufte 1494 auch Zator für 80,000 ungar. Gulden dazu; und 
König Siegmund, des vorigen Bruder und zwepter Nachfolger, vereir 
nigte beyde Herzogthümer, jedoch ohne Rückſicht auf ihren Lebendvers 
band mit Böhmen, gänzlih mit dem Königreiche Polen. Erit in der 
neueften Zeit, ald Polen durch ‚innere politifche Stürme zerrüttet wurde, 
und die angrängenden Mächte Rußland und Preußen, dieß nicht gleichz 
güftig zu betrachten ſchienen, und Mafregeln dagegen ergriffen, machte 
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Dorna Kandreny, Bulowiner Kreis, Geſundbad — Dorf Arye 
Hica; Sandecer Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Lu bien ie, Samborer Kr. 
Schwefelbäder. — Dorf Lubin (Lubrena)y Lemberger Ar. Mine⸗ 
talquelle..— Stadt Mikulinece, Tarnopoler Kr. Schwefelbäder., — 
Dorf Nowpfielce, Brzezaner KriSchwefelbaͤder. — Dorf Mo wo⸗ 
nietla, Zloczower Ari” Schwefelbäder. — Dorf. St, Onupbhryr 
Bukowiner Kr, Schwefelbäder. — Dorf SElo, Przemyſler Ar. Schwe⸗ 
felbäder — Dorf Swofzomwice, Wadowicer Kii Schweielbäderi— 
Dorf Speyanice, Sander. Ar.. Sauerbrunnen. — Markt Tplicz, 
Sandecer Kr. Sauerbrunnen 1° 10 0m Samen nn 
5 Ball, Jof. Ant, Biſchof zu Binz, wargeb. ben 27. März 1746 
in der! ehemahligen frehen Neichsftadt W eilin Schwaben. Er ftudirte 
in Augs bung die Dumanitätsclaffen, ind eidielbergPbhilefophieiund 
einen Theil der Theologia Machdem er aus erſterer Wiſſenſchaft das Doc⸗ 
torat erlangt hatte, kam er in das biſchöfliche Seminar nach Bruchßal, 
wurde nach vollendeten theologiſchen Studien 1771 zum Prieſter geweiht 
und vbeiſte 1773 mit Genehmigung des Ordinariatd nah Wien, ſowohl 
die Merkwürdigkeiten "der Kalferſtadt zu ſehen, als um den damahls ſo 
berüßmten Abs von Sagan, Felbiger, welcher zu dieſer Zeit nach 
Wure nwwerſetzt worden war, um feine Normalſchulmethode in den kaiſerl. 
bſterr. Staaten einzuführen, kennen zu lernen und ſich zugleich mit dieſer 
verböfferten Lehrart bekannt zu machen: Sein Gefallen an der Lehre. und dem 
Wirken dieſes Prälaren hatte eine Bitte um Verlängerung ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Wien und bald darauf ſeine gänzliche Dimiſſion zur Folge, 
da ihm der Praͤlat das Amr eines Catecheten bey der k. k. Mormalſchule 
verfchaffte, welches er ſo chätig und mit ſolchem Eifer verſah, daß 
ihm die Kaiſerinn MeDhereſia, nachdem fie mehreren Prüfungen 
ſeiner Schüler beygewohnt hatte. 1778 den Titel eines k. k. Hofcaplans 
und das“folgende Jahr die landes fürſtliche Pfarre Burgfhleinig ver⸗ 
lieh⸗ Allein kaum hatte er daſelbſt kurze Zeit in treuer Erfüllung ſeiner 
Berufspflichten zugebracht, und war bereits auch als Lehrſchriftſteller 
aufgetreten, ſo wurde er,in Anerkennung feiner vorzüglichen Brauche 
barkeit · im Schulweſen 1780 wieder nah Wien zurückberufen und als 
Oberaufſeher diber alle deutſchen Schulen in Niederöſterreich angeitellt. 
Alle Reformen, welcye feit. diefer Zeit bis 1789 im Schulmefen Statt 
hatten, ‚rühren vorzüglich von ihm her; vor Allem führte. er. die fragmweife 
fogenannte fofratifche Lehrart ein und bewirkte zu dem Ende, daß auch 
Vetordnungen darüber erfloſſen, um fie allgemein anwendbar zu machen. 
Unter ſeiner Direction wurde auch das Maͤdchen- Erziehungsinſtitut bey 
den Urſulinerinnen in Wi en errichtet. Der unvergeßliche Kaiſer Jo fer b, 
alles Gute würdigend And lohnend, ernannte ‚ihn den 10. Apr. 1787 
zum Domherrn und Gcholaftieus bey der Mietropolitanfirche zu Wien 
und 1788 nad Erledigung des bifhöflichen Stuhles in Linz durch den 
Tod des erſten Bifchofs daſelbſt, Ermit.Srafen v. Herberitein, zum 
Bifhof von Binz, mofeldit er den 1. März 1789 feinen feyerlichen Ein= 
zug bielt; "Sein makellofer Rebenswandel, feine unverdroiiene TIhätigkeit 
in feinen bifchöfltchen Berufsarbeiten, feine Herzensgüte und Wohlthätig« 
Beit;; feine Religiofität mußten jedem Unbefangenen das. klarſte Zeugniß 
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feines reinen chriſtlichen Charakters geben und erwarben ihm auch in fpd« 
tern Zeiten allgemeine Hochachtung, Liebe und Verehrung: von Layen 
und ©eiftlichkeit.. Viel und mannigfaltig find die zweckmäßigen Einrich« 
tungen und Berbejferungen, die ihm fein Sprengel während feines faft 
zrvanzigjährigen Epifcopates. zu danken hat; aberivas das Andenken feines 
edlen Charakters vorzüglich verewigt, ift feine wohlthätige Stiftung des 
Linzer Seminars für Cleriker, für weldes er aus feinem Vermögen 
ein fehr wohlgelegenes Haus fammt einem Garten und einer eigenen Ca⸗ 
yelle für 20,000 Gulden erfaufte und noch zur .Heritellung des Ges 
bäubdes einen Beytrag von 10,000 Gulden machte. Zugleich übernahm er 
noch den ge Se von 12 Alumnen auf feine Koſten; auch zeigte erfich 
als wirklicher Vater feiner. Diöcefe dur die thätigfte und liebepollſte 
Bürforge bey Gelegenheit der feindlichen Einfälle 1800. und 1805, und 
des großen Brandes 1800. Nachdem er feine Pflihten auf die würs 
digfte Weife bis an das Ende feiner irdifchen Laufbahn mit freudigem 
Muthe erfüllt hatte, fette er nod. feine Stiftung, dad Geminar, 
jum Univerfalerben feines beträchtlichen Nachlaſſes ein‘ und farb: gotts _ 
ergeben und mit der Ruhe eined Frommen und Weifen den 18. Juny 
1807. Zu feinen binterlajfenen Ecdriften.gebören: Frübpredigten 2 Bbe. 
Wien 2. Aufl. 1782— 84. — Anleitung zur. Kenntniß und Verehrung Gots 
tes für Kinder auf dem Lande, 1793. — Anweifüng zur Glückſeligkeit nad 
tem Leben und ber Lehre Jefu, 1794, dann Parabeln oder Gleichnißreden 
für Junge und Alte; Andahtsübungen, Gebräuche und. Ceremonien une 
ferer kathol. Kirche; Einleitung zum Religionsunterrichte in Gefprächen zc, 
Gallarate, lombard. Marktflecken in der Delegation Mailand, 
ein anſehnlicher Ort mit 5,800 Einw. und. 4 Baumwollmaſchinen⸗Spin⸗ 
nereyen. —* 

Gallas, Matb:, Graf v., aus einem in Böhmen und Schle⸗ 
fien begüterten Geſchlechte, welches aus dem füblichen Tyrol feinen Urs 
fwung bat, war geboren zu Trient 1589.und als Eaiferl, General 
einer der wichtigeren-Xheilnehmer-an dem großen Trauerfpiele des 30jähr 
rigen Krieges. Wir begegnen ihm in der Geſchichte zuerft, da er von 
Wallenſte in abgefchickt wurde, den Provinzen Meißen und Xhürins 
gen jenen furdtbaren Verheerungsfrieg zu bereiten, welcher den fiegreis 
chen Fortſchritten diefes furchtbaren Kriegshelden zum Vorläufer diente, 
Bey dem drohenden Ausbruch der Wallen ſte i n'ſchen Verſchwörung war 
G. unter den wenigen Kriegsoberſten, welche dem Kaiſer unbedingt treu 
blieben; Er erhielt auch zu dieſer Zeit ein offenes kaiſerl. Patent, worin 
die ganze Armee ihrer Pfleht gegen-Wallenftein entlajfen und, bis 
ein neuer Öeneralifiimus aufgeftellt feyn würde, an ihn, den nunmehs 
rigen Öenerallieutenant verwiefen wurde, und täufchte den Herzog v. 
Friedland fo glüdlih, daß ihn diefer unbeforge von Pilfen nad 
Srauenberg ziehen ließ, wo er von dem Eaiferl. Patente ungefäumt 
Gebrauch machte und einen großenTheil des Heeres wieder zur Pflicht zurück⸗ 
führte. Nah W allen jteim’s Tode erfocht er unter dem Erzherzog Herd is 
nand einige VBortheile über die Schweden, zeichnete ſich ‚Jedoch nie befons 
bers als Heerführer aus, wierihn denn Wallenftein felbft öfters einen 
Heewerberber genannt hatte, 1638 erlitt er eine große Niederlagegegen den 
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fhwedifhen General Torftenfon, verlor darüber bie kaiſerl. Gunft 
wie feine Stelle bey der Armee; er wurbe zwar nach einiger Zeit wieder an⸗ 
geftellt, ftarb aber bald darauf fur; vor dem Abfchluffe des weitphälifcher 
Friedens 1647. 
Gallenberg, die Grafen. Diefes edle Geſchlecht ift vielleicht 
das ältefte in Krain; es unterliegt feinem Zweifel, daf dad Haus G. 
aus Deutſchland ftammt, zu welcher Zeit es jedoch in Krain eingewandert, 
ift ſchwer urkundlich zu beftimmen, Deito gewilfer und wichtiger aber ift 
die Verwandtfhaft und Verzweigung diefes Gefchlechted mit jenem der 
Schärfenberge oderDiterberge. Der Meinung einiger Genealogen 
nach, fand die Anfiedblung des Haufes ©. (welches fie von den Herzo⸗ 
gen in Franken ableiten) in Krain- fhon um 930 Statt. Die Fruchtbar⸗ 
Eeit des Ahnenhauſes nöthigte in ber Folge zur Theilung und veranlafite 
neue Erwerbungen. So entftanden wahrfheinlich die verfhiedenen Linien 
der Schärfenberge (alsdieältern), der Gallen: und DOfterberge, 
Ortolph III. aus dem Stamme der leßteren erbaute 1040 das Schloß 
Ballenberg in Krain, von dem er und feine Nachkommen fih O iter: 
bergewon Hallenberg nannten. In der Folge erfcheinen mehrere G. 
auf Urkunden und Qurnieren, darunter Siegfried IIL und Wil- 
beimll. v. ©., von welden noch der Stiftungsbrief des ClarifferinnenElos 
fterd zu Mimkendorf in Oberkrain von 1307 Zeugniß gibt. Auch 
ſcheinen die ©. in der Kirche diefes Klofters ihr Erbbegräbmiß gewählt 
zu haben, wie noch viele Grabfchriften in felber beweifen. Im 14. und 
15. Zahrhunderte muß die Familie ©. nicht nur weit verbreitet, fon: 
dern auch fehr mächtig gewefen feyn. Die Söhne und Töchter derfelben 
beyratheten in die angefehenften Käufer damahliger Zeit, 5.8. der Hin 
Eenberg, Sommered, Fladnitz, Schärfenberg, Wald: 
fee, Windifhgräß, Herberftein, Helfenburg, Stuben 
berg, Paradeifer, Hobenwart, Tfhernahora u.a.m. — 
Ägydius Ofterbergv. ©. war 1389 Oberfthofmeilter des berühmten 
Hermann Grafen v. Cilly unddie Pfalzgrafen von Kärnthen, Grafen 
von Tyrol und Görz befennen in einer. Urkunde von 1409, dem Herrn 
Dfterberger v. ©. 1000 fl. ſchuldig zu feyn, dafür fie ihm,den Zoll 
inAlbenoderPlaninaverfegten. Johannes II. v. G. hatte ſich 1452 
in das Bündniß der Oſterreicher, Ungarn und Böhmen zu Gunſten La— 
dislaus Poftbummsgegen Kaifer Friedrich III. eingelaffen, das 
für mußte er mit dem Verluſte aller feiner Güter büßen. Sein Sohn 
Briedrid II. v. ©. gab 1469 dem Kaifer Friedrich die erſte Madh« 
riht von dem Einfalle- der Türken und er erhielt 1497 von Kaifer 
Marimilian I. wieder einige Entfhädigung duch die Burg Lueg. 
Seit diefer Zeit fheint das Haus wieder zu Gnaden gekommen zu 
feyn. Jodocus III. war 1566 Landesverwefer in Krain. Im 17. 
Jahrhundert erhielt das Geſchlecht bie reihsgräflihe Würde. Altefter 
der Familie ift gegenwärtig: Wenzel Robert Graf v. G., 
Freyherr zum Thurn, Roſſeck und Gallenftein, Edler Herr zu 
Einöd, Erbvogtherr zu Mimkendorfzc. geb. 1783. Er zeichnet fich 
durch ‚feine vielfeitigen Kenntniffe befonders aus, ift jelbit Mufit+ Com 
pofiteur mehrerer Ballete z. B. Alfred's und dirigirte einige Jahre das 
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Hoftheater nächſt dem Kärnthnerthore als Pachtinhaber mit großer Um⸗ 
ſicht und vielem Gefchmade, leider jedoch mit zu befchränften Geld: 
mitteln, die denn auch 1830 die Auflöfung feiner Unternehmuug zur 
Folge hatten. 

GallisBibiena, $erd., berühmter Maler und Architekt, der 
zu Bologna 1653 zur Welt kam. Seine Jugend brachte er in dem _ 
Schulen Julius Trogli's, Maurus Aldrovandini’s und J. 
Anton Mannini's zu, die ald berühmte Meilter in Italien lebe 
ten. Er war in der Fruchtbarkeit der Erfindung, in, der Annehmlichkeit 
der Daritellung der ſchönſten perfpectivifhen Gemälde für die Schaubüh— 
nen fo glücklich, daß ihn die meiften Fürſten Italiens an ihre Höfe 
beriefen, und von ibm viele dergleichen Arbeiten verfertigen ließen. Der 
berzogliche Hof zu Parma wählte ihn zu feinem Hofmaler, und von da 
ward er von Carl VI. nad Wien berufen, der ihn zu feinem erften 
Baumeifter und Perfpectiomaler ernannte, und ihn mit wahrhaft Eaifer- 
lichen Gnaden überhäufte. Das prachtvolle kaiſerl. Theater, welches bey 
Gelegenheit der königlich böhmifhen Krönung auf Befehl Carl's VI. 
in Prag gebaut wurde, ward unter feiner Aufjiht und mad feinen. 
Riffen aufgeführt. Der Fleiß einiger Kupferitecher hinterließ uns die 
Voritelungen desjelben in prachtvollen Blättern. So hat den Grundriß 
dbeifelben van der Bruggen, das Hauptblatt oder die Scenen 
Ant. Birkhardt, die übrigen vier Profpecte Heinrich Mar 
tin, 3. Jacob Lidl, W. Hedenauer, und das Profil des Am⸗ 
phitheaterd Franz und Chriſtoph Dietel in Kupfer geitochen. Nebit 
dem malte G. in Prag alle Decorationen zu dem Krönungsiaale, und 
einen prächtigen Triumphbogen zur Heiligfprehung Jo hann's von Ne: 
poſmul. Die Schwäche feines Gefichtes aber zwang ihn, feine ehren: 
vollen Poften zu verlaffen, und er Eehrte in fein Vaterland zurücd, wo 
er noch 1739 lebte. Peter Carratoli, ein Maler und —— 
von Perugia, war ſein Schüler. Sein Bruder Alexander aber 
hielt ſich als churpfälziſcher Hofmaler und Baumeiſter in München auf. 

Galli-Bibiena, Franz, Bruder Ferdinand B.s, zu 
Bologna 1759 geboren. Dieſer brave Künſtler kam ſchon in ſeiner 
Jugend in die Schule der zwey vortrefflichen Maler, Laur. Pa ſti⸗ 
nelli und Carlo Cignani, wo er ſich in Figuren übte. Dann 
aber widmete er fi der Baufunft, und warb mit der Zeit einer der 
größten Meifter. Er ging mit feinem Bruder nah Wien und Prag, 
und arbeitete mit ihm dafelbft. Dann wurde er vom Kaifer Zofepbl. 
als k. k. Hofarchitekt angeitellt, in welcher Eigenfhaft er ſchon zus 
vor 58H beyden Höfen zu Mantua und Parma mit vielem Ruh— 
me geitanden hatte. In Wien hatte er die zwey merkwürdigen Maͤn— 
ner: Chamant, von Geburt einen Lothringer, und 1760 k. k. Ma- 
ler und Baumeifter, fo au den trefflihen Perfvectivmaler Jofeph 
Eivoli zu feinen Schülern. Er brachte die lebten Jahre feines thätigen 
Lebens in feiner Vaterſtadt zu, wo er 1709 ftarb. 

Galli:Bibienag, Joh., Sohn Ferdinand B.'s, lebte als 
Maler und Baumeifter in Prag, wo er fi bäuslich niederließ, und 
ſich mis einer reichen Böhminn vermäplte, Da er fi in der Kunft fo 
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trefflich hervorthat, und auch einige ſchöne Beweiſe von ſeiner Verwen⸗ 
dung der Akademie zu Bologna verehrte, wählte ihn dieſelbe zu ihrem 
Mitgliede. Er ſtarb in Prag im vorgerückten Alter. Marc Ant. 
Franceschini war ſein Schüler. 

Galſzecſi, Steph., geb. in Ungarn, Anfangs des 16. Jahrhun⸗ 
derts, ſtudirte zuerft auf der Univerfität zu Krakau in Polen und dann 
auf jener zu Wittenberg, und wurde Luther's und Melandhton’s 
Schüler, fo wie einer.der erſten Ungarn, welche der Reformation anhins 
gen. Sein Todesjahr ift nicht bekannt. Er gab eine theologifhe Schrift 
in ungarifcher Sprache unter dem Titel: Kurzes Büchlein über die hrifte 
liche Lehre, Krakau 1531, beraus, welche jetzt zu den älteiten Druckſchrif⸗ 
ten in ungar. Sprache und zu den bibliographifchen Seltenheiten gehört. 

' Galura, Job. Bernh., Doctor der Theologie, Fürſtbiſchof zu 
Brixen,k. k. Gubernialrath, geb. in der Stadt Herbolzheim im 
Breisgau den 21. Aug. 1764. Er ward Priefter zu Wien 1788, Stu⸗ 
dienprafect im vormahbligen Öeneralfeminar zu Freyburg und 1789 
Catechet an den Mädchenfhulen. Nach Aufhebung des Generalfeminars- . 
ward er 1791 Pfarrer. zu Altoberdorf und im nähmlichen Jahre 
Stadtpfarrer am Münfter zu Freyburg, Titulardbomherr zu Cinz 
1797, Schuloberauffeher über Breisgau und Ortenau 1802, Eaiferl. 
 Öfterr. Negierungsrarh 1805, großberjogl. baden’scher geiftliher Re— 

gierungsrath 1807. Nach Aufhebung der Regierung zu Freyburg 1810 
nahm er die Stadtpfarre by St. Martin zu Sreyburg an. Im 
Spätjahre 1815 ward ©. von dem Kaifer Franz ald Gubernialrath und 
Referent in geiftliher und Studienſachen nah Innsbrück berufen. 
Nachdem Kaifer Franz für Vorarlberg ein ‚eigenes Generalvicariat bes 
fhloifen hatte, fiel die Wahl auf G., welche 1819 genehmigt wurde, 
Im nähmlidhen Jahre vom Papfte Pius VII. in diefer Eigenfchaft be— 
flätigt, erfolgte auch die päpfilide Ernennung zum Bifchofe von An— 
tbedon. ©. wurde fodann in der Cathedrallirhe von Briren zum 
Biſchof geweiht und von dem Fürftbifhofe Carl Franz Grafen von. 
Lodron zu feinem Weihbiſchofe für die ganze große Dioceſe Briren 
ernannt, und als fein Generalvicar nad Feldkirch gefande, welchem 
dann auch nach deifen am 10. Auguft 1828 eingetretenem Ableben G. 
als Fürftbifhof folgte. Won feinen zahlreichen trefflihen Schriften 
find bier anzuführen: Grundfäte der ſokratiſchen Catechiſirmethode, 
Freyburg 1793. — Neueite Theologie des Chriftentbums, 6 Bde. 
Augsd. 18004. — Die Religion in biblifhen Bildern und Gfeichnife 
fen fir Prediger, Gatecheten, Schullehrer und einen jeden denfenden 
Ehriften, eb. 1803. — Sturm’s Betrahtungen über die Merke Gottes 
im Reiche der Natur. Für Katholiken herausgegeben, eb. 1804. — Biblis 
fhe Gefchichte der Welterlöfung, eb. 1806. 2. Aufl. eb. 1811. — Cates 
hetifher Unterridht in den b. Sacramenten der Bufe und. des Altars, 
Zum Gebraude der Geelforger, Schullehrer und Altern. Mit 2 Kupf. 
Innsbr. 1820. Von den von ihm new herausgegebenen Ruinarti Acta 
Martyrum in 3 Bdn. Augsb. 1802—3 ift eine 2, Auflage veranftaltet. 

Gamauf, Gottl., war geb. zu Güns inlingarn den 12. Jän. 
1772. Dur 7 Zahre fludirte er in dem evangeliſch⸗lutheriſchen Lyceum 
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zu Ddenburg, bradte dann 33 Jahre auf der Univerfität Göttin» 
gen zu, und ftudirte dafelbit claſſiſche Literatur, Philofophie, Mathe 
matit, Phyſik, Geſchichte und Theologie mit großem Eifer und gleih 
gutem Erfolge, zur bamabligen Zeit des Glanzes diefer berühmten Uni- 
verfität unter den Profeiloren Heyne, Feder, Käftner, Fichten: 
berg, Schlözer, Eihhorn ꝛc. — Nachdem er nach feinet Rück— 
ehr nach Ungarn Eurze Zeit privatifirt hatte, erhielt er eine KHofmeis 
fterftelle in Preßburg, wurde dann Gatechet und Wicar bey der 
proteftantifhen Gemeinde A. C. in Wien und nah Verlauf von 2Yab: 
ren dritter Prediger dafelbft. 1798 erhielt er die Predigerftelle zu®öles 
in der MWiefelburger Gefpanfhaft und wurde 1803 als Prediger nad 
Ddenburg berufen, wo ihm auch in der Folge die Oberleitung des dors 
tigen Rectorates zugetheilt wurde. Seine im Druck erfchienenen Werke find 
treffliche Belege feiner in den claſſiſch⸗ philoſophiſchen, hiſtoriſchen und 
marbematifhephpfikalifchen Wiffenfhaften erlangten gründlichen Gelehr: 
ſamkeit. Die vorzüglichiten find: Erinnerungen aus Lichtenberg’s Bor: 
lefungen über Erxleben's Anfangsgründe aus der Maturlebre, 3 Bde. 
Wien 1808—12. — Erinnerungen aus Lichtenberg's Vorlefungen über 
Aftronomie, eb. 1815. — Erinnerungen aus Lichtenberg's Vorlefungen 
über phufikalifhe Geographie, Meteorologie ıc. eb. 1818. Außerdem 
lieferte er nebit mehreren Gelegenheitsſchriften Beyträge zu den Annalen 
der öfterr. Literatur, den vaterländifchen Blättern und mehreren Jour⸗ 
nalen, und it Mitarbeiter an Erſch's und Gruber’s Encyclopädie im 
Fache der Kirchengeſchichte, kirchlichen Statiſtik fo wie der Literar: Ges 
ſchichte, Chronographie und Statiſtik mehrerer Comitate Ungarnd. Im 
Manufcripte liegt eine umfaſſende politifch = Eirchenbiftorifche, literarifche 
und topographifche Schilderung der königl. Freyſtadt Ddenburg zum 
Drude bereit. 

Gamba, Bartolomeo, wohl der gelehrtefte jetzt lebende Bib— 
liograph Staliens, dabey ein Mann von Geift und Gefhmad, war 1780 
zu Baſſano geboren. Nach vollendeten forgfältigen Etudien, wobey 
er fich befonders Forſchungen der älteren vaterländifchen Geſchichte ange: 
fegen ſeyn lief, wurde ©. ald Vice-Bibliothefar der Marcusbibliothef an« 
geitellt, auf welchem Poften ſich diefer achtbare Gelehrte durch unermü— 
dete Ihätigkeit für Wiſſenſchaft und Literatur auszeichnet. Auch ift ©. 
Mitglied der Akademie zu Florenz. eine bis jetzt erfchienenen vor: 
trefflihen Werke find: Seine und Bonrs italienifhe Bearbeitung vor 
5 arwood’s Werke über die verfchiedenen Ausgaben der Claſſiker, 2 Bbe. 
Venedig, 1793. — De’ Bassanesi illustri, Baff. 1807. (Mit diefer Schrift 
feßte der Verfafler nicht nur feiner Vaterſtadt ein bleibendes Denkmahl, 
fondern leiftete auch der Lirerargefchichte einen mefentlihen Dienft.) — 
Serie dell’ edizioni de’teste di lingua italiana, 2 ®e. Mailand 1812. 
(Mufterhaft genau und überaus reich belehrende Notizen, welche Br us 
net [Manuel du Libraire] nur flüchtig benußt hat.) 2. Ausg. eb. 1828, 
— Galeria dei letteratı ed artistidelle provincie veneziane nel secol. 
XVII, Venedig 1824.— La vita di Dante Allighieri, eb. 1825 (wel: 
ches Buch der berühmte LiterarhiftoriterB aldelli einen koftbaren Edel: 
ftein der italien. Literarur nennt). — Ritratti di donne illustre vene- 
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ziane, eb. 1826. — Delle noyelle italiane in prosa, bibliografia etc. 
con ritratti, eb. 1833. 

Gambos, Mic)., war geboren zu Kaſchau 1714, ftudirte 
dafelbft und zu Prefburg Jurispruden; und Geſchichte, und wurde im 
letzterer Stadt ald Senator und Stadtrichter angeftellt. Bon ihm erfchie- 
nen im Drude Mehrere Iateinifhe und deutſche Gelegenbeitsfchriften , 
meiſtens zu Prefburg 1760, aud hinterließ er einigenicht unwichtige 
Handſchriften über ungarifhe Geſchichte und Nechtöpflege. 

Gamperle, Job. Sranz, böhm. Kammerprocurator und Wi: 
cehoflehenrichter, wurde zu Kaaden in Böhmen am 21. Oct. 1730 
geboren. Sein Vater, Franz ©., war erfter Senator dafelbit. Nach— 
dem er auf der hoben Schule zu Prag feing Studien mit ungemeinem 
Fleife zurückgelegt hatte, wurde er 1762 nach vier firengen Prüfungen 
und. öffentlicher Disputation aus allen Theilen der Rechtswiſſenſchaft nach 
vorläufiger Beförderung zum Licentiaten mit der Doctordwürde der ge— 
fammten Rechtsgelehrſamkeit auf dem Carolinenfaale öffentlich geziert. 
Bey diefer Gelegenheit machte er eine vortreffliche Differtation: De 
justitia dominii eminentis quod in bona subditorum ob necessi- 
tatem vel utilitatem publicam exercetur, dur den Druck bekannt. 
— Nach der Zeit advocırte er bey den untern Juſtizbehörden, bis ber 
Auf feiner gründlichen Gelehrſamkeit ihn in das Appellationg - Collegium 
brachte, wo er 1705 auf der Doctorbanf ald Rath inftallirt wurde. Er 
befleidete bie Stelle eines. Eönigl. Appellationsrathes durch 18 Sabre 
und zeichnete fi in Bearbeitung der Civil-, Criminal-, und Lebens: 
Neferate vorzüglih aus. Vewundernswürbig war fein mündlicher Vor: 
trag, und die Schnelligkeit feiner Denkkraft im Auffaifen der Gegen: 
ftände, welche feine Collegen vortrugen. Eben diefe feltenen Gaben wa 
ven Urfache, daß er zu dem ebemahligen Conſeß in causissummi Prin- 
cipis et commissorum und zu andern Hofcommiffionen häufig zugezo⸗ 
gen wurde, Er arbeitete ald Appellationsrath den berühmten Vecturan— 
ten-Prozefi, welcher fih von dem preufifhen Kriege berfchrieb, und 
durch mehrere Jahre gedauert hatte, mit folcher Gefchieklichkeit und Sach— 
Fenntniß aus, daß Kaifer Joſeph IL ihn defihalb nicht nur durch ein 
eigenes Hofdecret belobte, fondern ihm aud eine Belohnung von 1,500 
Gulden anwies. Der Kaifer beforderte ihn 1783 zum königl. Kammer: 
procurator und Vicehoflehenrichter mit dem Titel und Rang eines 
Eönigl. Gubernialratbhes. Diefes wichtige Amt verwaltete er mit befonbe- 
ver Sefchicklichkeit, Gelehrſamkeit und unermübdetem Fleife, vorzüglich 
aber bearbeitete er die ihm eigens zugewiefenen Gränzgefchäfte ftets fo 
vortrefflich, daß viele mit den benachbarten Staaten entftandenen Gränz: 
ftreitigfeiten zum Vortheile der Krone Böhmen beygelegt wurden. Er 
ftarb 1800, | 

Gang (Ranf) , böhm. Eönigl. Bergſtädtchen im Czaslauer 
Kreife,, ſehr nahe bey KRuttenberg, mit 950 Einwohnern. 

Banöczy, Ant. v., war geboren zu Kafıhau in Ungarn, 
wurde dafelbft ın ben eriten Wiſſenſchaften und der Philofophie abfolvirt 
und widmete ſich dem geiftlichen Stande. Lange Zeit war er Pfarrer in 
dem zum Kirchfprengel Gran gehörigen Marktfleden Erfek:Uivär, 
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wurde dann Domherr des Zipfer Domcapitels, Präfect des geiſtlichen Se— 
minars in Ofen und endlih nah Großwardein von dem damahli— 
gen Bifhofe Adam Freyherrn von Patachüch zu feinem Canonicus a 
latere und apoſtoliſchen ne berufen, welche Würde er bis zu 
feinem Tode in den letzten Jahren des’ 18. Jahrhunderts bekleidete. Seine 
im Drude erfchienenen Schriften find: Humana prudentia, sive ars, 
qua homo se suasque res feliciter provehere potest. Aus dem Engl., 
omas 1760. — Dissertatio controversa historico -theologica de usu 
calicis etc. eb. 1705. — Dissertatio historico - critica de Sto. Ladislao. 
Wien 1775. — Episcopi . Varadinenses. 2 Theile, eb. 1776. dann 
feine polemifhen Schriften gegen Benczur und Pray: Libellus casti- 
gatus sive refutatio 'argutiarum, quas scriptor anonymus (Ben- 
czur)etc. Warasdin 1779, von Jac. Ferdinand von Müller auch ins 
Deutſche überſetzt und zu Großwardein 1780 herausgegeben. —Dispunctio 
diatribae a Georgio Pray in dissertationem de Sto. Ladislao etc. 
Großwardein 1781. Noch ift als merkwürdig anzuführen, daß baupt- 
fählih auf G.'s Antrieb ſich Feß ler entſchloß, ald Geſchichtſchreiber der 
ungar. Nation aufzutreten, wie letzterer ſelbſt in der Vorrede zu ſei— 
nem Werke über Ungarn auf das dankbarſte gefeht. 

Garbitius, Math., war Anfangs des 16. Jaͤhrhunderts in 
Slavonien geboren, ftudirte auf der.Univerfität Tübingen und wurde 
dann als Profeffor der griechiſchen Sprache dafelbft angeitellt. Außer meh— 
reren lateinifhen Gedichten und einer Summlung von Reden Tübingen’: 
ſcher Profeiforen gab er noch einen Commentar und Scholia zu Hefiods 
Opera et dies, und zu Aſchylos's: Prometheus, Bafel 1559 im Drude 
heraus. Die Zeit feines Todes ift nicht genau bekannt, wahrſcheinlich 
um 1570. | a u J un 

Garda, venet. Dorf in der Defeg. Verona, an einer Bucht 
des Sees, der von diefem Dorfe den Nahmen trägt, ift das in den al- 
. ten Heldenliedern berühmte Garten. Uber diefen Ort erhebt ſich die 
Rocca di Garda, Berg mit einer Billa, wo ehemahls ein Camaldulen⸗ 
fer = Klofter fich befand. Der Dlivenbau ift hier beträchtlich. | 

Gardafee (Lago di Garda), in der Lombardie mit der noͤrdli— 
hen Spite in Tyrol gelegen, bat feinen jeßigen Nahınen von dem auf. 
der Oſtſeite desfelben gelegenen Städtchen Garda. Seine Tänge be: 
trägt 35, feine Breite zwifchen 5 und 12 Miglien. Befonders reizend 
find.die Ufer des Sees bey Defenyano. Die den See umringenden Alpen— 
zweige bilden fruchtbare, mit den Erzeugniffern des füdlichen Staliens ver: 
fehene Umgebungen. Der See iſt fehr fifhreich und hat beträchtliche Schiff- 
fahrt. Bey dem Austritte des Mincio aus demſelben ift ein durch die Ci- 
tadellevon Peſchiera gefhüster Hafen. Einige in der Nähe befindliche 
Refte von alten Gebäuden willman als das Haus des Catullus erkennen. 

. Garden, f. Arcieren-, Ungarifche adelige, Trabanten- 
Leibgarde.. —* — | | 

Saregnano (Garigliano), ehemahlige Carthaufe bey Mai—⸗ 
fand in der Lombardie, wegen der überreſte von Petrarca’s kleinem 
Haufe im Thale Linterno merkwürdig, wohin er ſich 1355 nach Lau— 
ra's Tode zurüchjog.. a | — 
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Garelli, Pius Nicol. kaif, Rath und erfter Leibarzt Kaifers 
Cart VI., zugleich mit Al. Riccardi Präfect der kaif. Hofbibliothek, 
war geb. 1670 zu Bologna, Sohn eines berühmten Arztes, welder 
gegen das Ende des 17. Jahrhundertes vom Kaifer Leopold I. nad 
Mien berufen wurde. Pius G. ftudirte ebenfalls die Arzneykunde an 
ber Univerfität zu Wien und zeichnete fih, nachdem er den Doctorgrad 
erhalten hatte, durd viele glüdlihe Euren fo rühmlih aus, daß ihm 
Cart VI. noch als Erzherzog feine Gunit ſchenkte und ihn nad 
Epanien mitnahm, als er zur Erlangung der Krone dieſes Landes bar 
bin abging. Durh die Heilung des Königs von Portugal von einer 
gefährlichen Krankheit erhielt ©. den Ehriftusorden nebft einem anfehnli= 
chen Geldgeſchenke. 1712 Eehrte er mit dem nunmehrigen Kaifer Carl VI. 
wieder nah Wien zurück, der ihn zu feinem Rathe und erften Leibarzte 
ernannte, 1723 fette ihn der Keifer der kaiſ. Hofbibliothek ald Prafect 
vor, da ©. jedoch nicht im Stande war, alle feine Zeit diefem Gefchäfte 
zu widmen, fo wurde ihm Dr. AL. Riccardi, kaiſ. Rath und Fiscal, 
mit gleihem Nange zur Eeite gegeben. Beyde erwarben ſich die größten 
Nerdienfte durch die Bereicherung der KHofbibliothef, durch deren Überſe— 
kung und Einrichtung in da? neuerbaute (heutige) Locale, welches 1726 
Etatt hatte, wie überhaupt durch die Eluge, thätige und uneigennüßige 
Derwaltung desibnen anvertrauten wichtigen Inftituted. 1728 oegleitere 
G. den Kaifer auf deffen Reiſe nach Trieft und liefi fpäter die in Steyer⸗ 
mark und Kärntben aufgefuntenen römifhen Monumente nah Wien 
ſchaffen. Nach langjährigem, eifrigem und höchſt erfolgreichem Wirken ftarb 
G. den 21. July 1739, von dem Kaifer auf das tieffte beklagt. ei: 
nen rühmlichen Eifer für bie Vermehrung und das Gedeihen ter Faif. 
Hofbibliothek bewies G. noch in feinen lekten Tagen, indem er aus ſei— 
ner ſehr zablreihen und gewählten Privarbibliothet alle jene Bücher der 
Hofbibliothek teftamentarifch einzuverleiben verordnete, welche in diefer 
noch fehlen follten. Auf diefe Meife wurden auch nicht weniger ald 1,932 
Werke in diefelbe Übertragen. Ja G.s Cohn, welcher bald nad) feinem 
Vater farb, vermadte die ganze Sammlung, deren Gröfie man ſich 
vorftellen kann, indem ihr die Ausfheidung der oben erwähnten Anzahl 
Bücher Eeine bedeutende Verminderung verurfachte, nebft einem Capitale 
von 10,000 fl., zu deren Erhaltung und Vermehrung, dem Waters 
Iande. Die Kaiferinn MariaXperefia wies diefe werthvolle Samm ⸗ 
lung in der Folge der von ihr geftifteten Thereſ. Nitterafademie zu, in 
deren Befige fie ſich noch heute befindet. Die Garelli’fhe Bücherſamm⸗ 
Iung hat Denis befchrieben unter dem Titel: Merkwürdigkeiten ber 
Sarelli’fhen Bibliothek, Wien 1780, 

Garni, Job., war geboren zu Großwarde in in Ungarn "um 
1550, vollendete dafeldft feine erften Studien, und bezog dann auf Ko— 
ften des damahligen Commantanten von .Örofwarbein, Sieg— 
mund Rakoczy, einige deutiche Univerfitäten. Man hat mehrere” la- 
teinifche gedruckte Gedichte von ibm, unter welchen {ih eine Elegie auf 
den Heldentod des Nicol. Zrinyi bey Szigeth vortheilbaft aus- 
zeichnet. Er ftarb wahrfcheinlic Anfangs des 17. Jahrhunderts, 

Garnifons Artillerie, f. unter Artillerie, 
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Garnifons » Bataillons, T. unter Infanterie. 

Gasbeleuchtung in Wien. Nah dem Benfpiele Englands, wo 
man ſich ſeit 1810 der Steinfohlen zur Gasentwicklung bediente und mit; 
telft derfelben die Beleuchtung der Manufacturen und Straßen zu Stande 
brachte, fo daß fchon 1815 ein großer Theil der Straßen und vorzüglich— 
ften Gebäude London’ fo wie anderer englifcher Städte mit Steinkohs 
lengafe erleuchtet waren, begannen auch mehrere deutfche Städte, diefe . 
Art Beleuchtung einzuführen, welches nahmentlich in Berlin unter 
Gongreve’s Leitung vorzüglich gelang. In den diterr. Staaten wurde 
diefe Art Beleuchtung zuerft 1816 vondem Wiener Apotheker Mofer (So: 
ſephſtadt), einem fehr erfahrnen Chemiker, verfucht, dann im polhtechniſchen 
Inſtitute eingeführt; 1817 folgte in dieſer Beleuchtungsart die Bauniz 
wollen - Mafchinenfpinnfabrik zu Shonau nähft Wien und mehrere 
derley Anftalten nad. Die Gasbeleuhtung der Stadt Wien wurde 
[dom ‚mehrere Mahle vorgefchlagen, ja 1818 führte man unter Leitung des 
verdienitoollen Directorsdes polytehnifhen Inftitutes Abbe Prechtleinen 
Berfuh, der ſich fürerft nur auf 2 Straßen (Kruger: und Wallfiſchgaſſe) 
eritrecfte, aus, um die Anwendbarkeit der Straßenbeleuchtung mit Gag für 
Wien näber zu beurtheilen; 1832 bildere fih eine £. E, priv, Gasbe— 
leuchtungs : Unternehmung auf Actien in Wien, wodurd die Beleuch— 
tung mehrerer Privat: und öffentlicher Gebäude durch aus Harzöhl entwi- 
delted Gas bewirkt, und jedem möglichen Zweifel an der Unausführbarz 
Eeit einer allgemeinen Anwendung diefer Art Beleuchtung practifh und 
theoretifch auf die überzeugendite Weife begegnet wurde, Deßungeachtet 
aber Eonnte diefe Beleuchtungsart bis jest noch nicht allgemeine Anerken— 
nung und Ausführung im Großen finden; liege nun der Grund in ben 
noch nicht gehörig befämpften Vorurtheilen, die fi jeder Art Neuerung 
und oft wohl nicht ohne Grund entgegenftellen, oder in dem in Oſter— 
reich nicht in binreichender Menge vorhandenen Matetiale zur Gasents 
wicklung. Die bis jeßt durch Steinfohlengas erleuchteten Localitäten find: 
Das polytehnifhe Inſtitut und mehrere Fabriks- und Privatgebäude in 
Wien fomohl, ald auch auf dem Lande und in den Provinzen, Durch 
Harzöhlgas werden beleuchtet: Die k. k. Hofmundküche, bie fünf Zeich- 
nenfale der Akademie der bildenden Künfte; Straßen: und Hoflarernen, 
. Souterraing, Küchen, Vorballen, Stiegen und Antihambres des freyb. 
Geymüller'ſchen Palais auf der Wieden, das Wagnerfche Kaffeh- 
haus im Prater; die Nationalbank; die Bureaus der erften öſterr. Brand: 
verficherungs= Sefellfhaft, der Neuitädterkeller in der Prefigaffe, das 
Schottentbor ; die Gewölbslocalitäten der fogenannten alten Feldapothe⸗ 
ke (am Stod im Eifen Plat). Das Gas + Fabriksgebäude felbft ift in der 
Roſſau undwird durchgehends, von den Straßenlaternen bis aufdie Stall⸗ 
(ampe, gleich von ben Gasbehältern aus, durch Nöhrenleitungen be 
leuchtet. | . — 
Gaſtein, Bad: und Dorf:, zwey kleine Orte in einem der ſchön⸗ 
ften füdlihen Ihäler Salzburgs, 84 Poft von der Stadt Salzburg. 
Außer mehreren Alpenwegen über die Naßfelder:, Kaurifer: Tauern, über 
die drey Waller, ift die furchtbar ſchöne Clamſtraße, die einzige ficher 
dahin führende Landitraße, Dorf-Gaftein miteiner Kirche iſt ein un« 
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bedeutender Ort, durch meld, g,hie Strafe über Harbach und Lader 
ding nad dem 13 Poft 5 nten, mit einer Badeanſtalt jedoch erſt 
ſeit 1830 verſehenen Markte Hofgaftein (ſ. d.) führt, ber mitten in 
dem berrlihen Gafteinerthale, nah Koh: Sternfeld:2,718 Fuß über 
der Meeresflüche liegt. Badgaſtein, das Wildbad, liegt eine Stun— 
de von Hofgaſt e in aneinem Bergkeifel. Zwey Straßen, der alte Thalweg 
und der Neüweg, führen dahin. Dieſer Ort beſteht aus einer alten Kirche 
und einigen 20 Haͤufern, unter denen das kaiſerliche Schloß (Cafine), 
das Gebäude des Erzherzogs Johann, des Generals Provencher, dag 
Straubiüger und Krämer Moferfhe Badgebädude und das Ar⸗ 
menfpital die vorzüglichiten find, welche von def Fürftenquelle, Frans 
ensguelle, Und von der ünterften Quelle dag, Badewaſſer, mit einer 
Rärme von beynahe ON. beziehen, Von’ Theophraſtus Para 


theilen aufloft, als andere Waͤſſer, und daß es eın —— * 
aſ⸗ 


Silberwaſchwerken, der Radhausberg mit ſeinen Gold⸗ und Silberminen, die 
Schleyer⸗, Kefel: und Bärenfälle, der Hoch- und Korntauern, Graukogel, 
Bockhart, verſetzen den Wanderer in die Schweiz, deren Thäler fie in orogra⸗ 
phiſcher, geognoftifcher, oryctognoſtiſcher und hydrographiſcher Hinficht weit 
übertreffen. Manfehe darüber Vierthaler's, Schulte’s, Reifen’ und 
MWarderingen, Nitter von Koh «Sternfelb’s Tauern, Emil’s 
Reiſehandbuch, Eble's Bad Gaftein und das Warmbad von Mudar, 
Gaſtls, Sranz, Buchhandlung in Brünn, macht dort nahm 
bafte Sortiments-Geſchaͤfte, doch nicht in dem Grade, wie unter dem 
vorigen Inhaber, dem jetigeh Großhändler in Brünn, Joh. Nep. 
Gaſtl (der die Firma des ausgezeichnet thätigen Vaters Joh: Georg 
Saft! fortführte), beſonders da die neue 8, W. Seidel'ſche Hand— 
lung große Thätigfeit ennvickelt, J — 
Gaßmann, Slorian, Tonſetzer, wurde 1729 zu Brür, in 
Böhmen, geboren. Schon in feinem 7. Jahre wurde er in dem ehe 
mahligen Sefuiten: Colegium, zu Komotau ald Sängerfnabe aufger 
nommen. Er vetrierh Anlage und Vorliebe zur Muſik. Noch ald Knabe 
- faßte er den Entſchluß, ohne Vorwiſſen Fe Altern, ohne Reife: 
geld, ohne Erfährung feine Vaterſtadt zu verlaffen, und fein Heil in der 
Fremde zu fuchen.. Eine. angenehme Stimme war feine Empfehlung, eine 
> 
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Harfe fein Neifegepäcde. Auf diefe vertrauend fetste er, als Bänkelfänger 
fih durdbettelnd, den Weg nah Carlsbad fort. Der zahlreiche Adel 
des In= und Auslandes fchenkte dem kleinen Sänger und Harfenfpieler 
Gehör, Zuneigung und „Geld. In 14 Tagen bradte er die. bedeu— 
ende Summe von 1,000 Ihalern zufammen. Er fafte nun den Ent- 
ſchluß nach Stalien-zu geben, und führte ihn muthig aus. Er langte in 
Benedig an. Ein Pater Martin fuchte mit Eifer ©: zu bilden. Die- 
fer wußte des Lehrers Verwendung zu fihäßen, und zu verdienen. So 
gut feine. Anlagen waren, fo eifern war auch fein Fleiß, fo zwar, daß 
er in einigen Jahren -tüchtig genug erkannt wurde, eine Organiftenftelle 
zu übernehmen, welche ihn die Bekanntſchaft des liberalen Kunſtſchätzers, 
- ded-Örafen Leonardo Vemeri, verſchaffte; dieſer beſchloß, fein Mäcen 
zu werden. In kurzer Zeit hatte es G. ſo weit gebracht, daß ihn ſein Leh— 
rer unter die großen Tonſetzer zählte, und G.'s Portrait in ſeinem Muſeum 
aufſtellte, das für die Bildniſſe der merkwürdigſten Tonſetzer beſtimmt 
war. Bald hatte man in den anſehnlichſten Kirchen Italiens ſeine Werke 
aufgeführt, in den Theatern zu Benedig, Rom und Neapel wur— 
den feine Compoſitionen mit. geofem Benfall aufgenommen , wel: 
- chen man. in Italien nur Fingebornen zu zollen pflegte; und in den 
eriten Paläften ergößte mn fi an: der ‚Production feiner Arbeiten. 
Man buhlte um feineTonftüce, wetteiferteum feine Gegemvart und über- 
bäufte ihn mit-Ehrenbezeigungen. Feinde fuchten ihm zwar zu fehaden, 
vermochten ed jedoch mit aller Anftrengung nicht. Er wurde in Stalien 
nachgeahmt, fein Ruhm drang nun auch bis Wien; man fing an, 
feinen Nahmen in feinem Vaterlande öfterd zu nennen und er wurde 
endlich von Venedig nah Wien verſchrieben. G. trat feine Reife 
und feinen.Dienit 1763 an. Seine Beltimmung war, die Muſik zu 
den Balleten für beyde Hoftheater zu verfajfen, aber fein Genie Eonnte 
ſich nicht auf Berufsarbeiten einſchränken, er fchrieb mehrere komiſche 
und tragifche Opern. Er überrafchte und rührte. Die Seelen der Zuhörer 
wurden mit füßer Wehmuth erfüllt, er wußte die Phantafie zu erwe— 
cken, und das Gemüth zu bezaubern. Feſtigkeit im Gabe war mit Ge- 
ſchmack und tiefem Gefühle verbunden ;er gefiel allgemein. In feine Ariet: 
ten wußte er fo viel-Weichheit und Rundung zu bringen, daß Opern 
von ibm auch nach 20 Jahren mitten unter Overn von den jüngſten Mei: 
ftern und nad dem modernften Geſchmack noch außerordentlich gefielen. 
— Das. fhönfte Lob und die offenbarſte Anerkennung der Verdienfte G.'s 
biegt wohl darin, daß Salieri, als er aus Italien nah Wien kam, 
bey ©. die Compofition lernte, und endlich, auch nach dem Tode feines 
Lehrers, durch den freywilligen, unentgeldlichen mehr als 1Ojährigen 
Unterricht in der Singkunft bey den beyden Töchtern desfelben, Marıa 
Anna und Therefia (vermählte Rofenbaum, eine in früheren 
Zahren gepriefene Sängerinn) den Dank abtrug. — G. machte mit Kai- 
fer Joſeph die Reife nah Mährifh-Meuftadt, wo deu Kaifer mit 
Sriedrich von Preußen zuſammenkam. Bey diefer Gelegenheit fchrieb 
Ö.feine Oper: La Contessina, an welcher der König fo großes Wohlges 
fallen hatte, daß er den Kaifer erfuchte, ihm den Mann zu überlaffen, 
der fo ganz nach feinem Herzen ſchreibe. — Die Theater » Verwaltung 
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batte kaum die große Wirkung, die G's. Muſik mahte, bemerkt, als 
fie ſich auch feiner Arbeiten verfihern wollte. Sie ſchloß mit ihm einen 
Contract, vermöge welhem ©. eine gewiſſe Anzahl Opern liefern mußte, wo⸗ 
für er lebenslaͤnglich jährlih 409 Ducaten zu beziehen hatte. Kaifer J o⸗ 
ſeph, der größte Bewunderer G's., belohnte ihn auf eine noch ausge- 
zeichnetere Art, und ernannte ihn zu feinem wirklihen Hof: und Kams 
mer: Compofiteur. — Die höchſte Ehrenftufe, welche G. in feinem Fade 
erreichen Eonnte, mar die Stelle eines k. k. Hof: Capellmeifterd. ©. ger 
noß einen Gehalt von 800 Ducaten, und Kaifer Joſeph, damahls 
noch Mitregent, verfprah ihm, wenn er zum Alleinregieren kommen 
werde, fein Los noch zu verbeffern. Allein G. wurde nah 2 Jahren 
(1774) der Kunft, feiner Gattinn, und feinen no unmündigen Kindern 
durch den Tod entriffen, im 45. Jahre feines Alters. Er benützte die Gunſt, in 
welche er fih bey Hofe zu fegen gewußt hatte, auf die. edelfte Art, 
legte nebft einigen feiner Freunde den Grund zur Witwen» Societät 
der Tonkünſtler und benüßte den Fingerzeig ded Kaifers, die Bewilli« 
gung zweyer mufikalifhen Akademien (welche noch immer jährlich im 
Advente und in der Faſtenzeit gegeben werden), zu ihrem Vortheile ans 
zuſuchen, und als er diefe durch die Gnade der Monardinn erhielt, war 
ed fein Oratorium: Das befrepte Bethulien, womit diefe wohlthätige 
Stiftung ihren Wirkungskreis begann. Er ift nicht nur der Gründer jes 
ned Inftituts, fondern aud der mittelbare Schöpfer manches entzücken⸗ 
den Genuſſes, den wir durch die Productionen in diefen Akademien 
fo oft fühlen und rühmen, — G. war in jeder Gattung der Tonkunit 
eingeweiht. In feiner Kirhenmufif war ein ganz eigener Styl, und 
eben die Neuheit und Lebhaftigkeit, wie in feinen Eompofitionen für 
die Bühne. Unter feinen Pfalmen, Hymnen und einer beträchtliden 
Anzahl dahin gehöriger Arbeiten zeichnet fich vorzüglich das kurz vor feinem 
Tode ve fertigte aroße Tonwerf: Dies irae aus. — Er hat Opern der 
ernften und Eomifchen Gattung gefchrieben, länger erhielten ſich die der 
leßteren Gattung, Die Eomifchen find: Der verliebte Philoſoph, — die 
Liebe unter den Handwerksleuten, (eine der letztern und beſſeren) — die 
Eritifhe Macht, — das Landhaus, — ein Narr macht hundert, — die 
Ruinirten, — die Fifcher, — der lächerliche Reifende, — die Eleine Oräfinn, 
— die Vogeliteller. Die ernten: Amor und Pſyche, — Achill und Schros, 
— das befreyte Betbulien — die Olymipiade, — Ätius, ferner die Can« 
sate: Amor und Venus (alle diefe Werke in italienifher Sprache). Die 
Zahl feiner Symphonien, Quartetten u. dgl. ift bedeutend, 

Gäti, Steph,, aus Ungarn gebürtig, war Profeffor am refor: 
mirten Gymnaſium zu Szigeth in der Marmarofer Gefpanfhaft. . 
Es erfchienen von ihm im Drude folgende Werke in ungarifcher Sprache: 
Parriotifhe Betrachtungen über die Nothwendigkeit der magyarifchen 
Sprache in Ungarn. Wien 1790. —Naturgefchichte, für die Jugend bes 
ſtimmt. Preßb. 1795. — Joſeph IL in der Marmarofer Hungers: 
noth in den Jahren 1785 — 87; eb.’ 1792. j z 

- Gauermann, Friedr., einer der ausgezeichnetften Künftler im 
Bade der Landfchaftd- und Thiermalerey, war geb. den 20. Sept. 1807 
ju Mieſenbach bey Öutenftein in Oſterreich V. U. W. W., wo 
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ſein Vater Jax. ©., (ſ. d.) gewöhnlichden Sommer über auf einer ihm ges 
börigen Landwirthſchaft zubrachte. — Obfhon es ihm weder an Anleitung 
noch an Beyſpiel fehlte, fo zeigte ©. doch anfangs wenige Neigung für 
bildende Kunſt; erft durch die Leiitungen feines älteren, früh veritorbenen, 
Bruders, der ebenfalld Maier war, und einigeranderen Jugendfreunde aufs 
geregt, entwidelte fi in ihm nad und nad Sinn und Neigung für Zeich- 
nung und Malerey und bald trug fein Talent, obſchon langfam gereift, die 
erfreulichiten Früchte. ©. befuchte nun mit vielem Eifer die Akademie in 
Wien und zeichnete fi bald durch fehnelle und große Fortſchritte aus, 
vorzügliche Neigung faßte er zur Xhiermalerey und er zeichnete daher 
lange Zeit tagelang in der Eaiferl. Hofbibliothek die meiften radirten 
Blaͤtter der berühmteften Meiſter in diefem Genre. Zur Sommerszeit 
zeichnete ©. nach der Natur und unternahm zu diefem Zwecke mehrere 
Eleine Kunftreifen nad; Steyermark, Salzburg und Tyrol, wo er viele 
Studien fammelte, die er in der Folge bey feinen Gemälden benütte. 
Durch angebornes Talent und eifriged Studium bildete ſich G. zu ei— 
nem Künftler-im Bache der Landfchafts und Thiermalerey,- welchen in 
neuerer Zeit wohl nur Wenige zur Seite zu fegen feyn möchten. Eine 
feiner vorzüglichiten Schöpfungen befindet ſich in der kaiſerl. Gemälde: 
gallerie im Belvedere: Eih zum Tode verwundeter Hirfh , von einem 
Geyer angefallen, weldem ein zweyter Geyer, der fi aus der Luft 
berniederläßt, die Beute flreitig machen zu wollen ſcheint. Dieſes fchö- 
ne Bild ift im wahrhaft poetifhen Sinne aufgefaft und’ mit volliter 
Kunſtweihe ausgeführt. Vortrefflihe Arbeiten diefes Künſtlers find noch: 
Die von den Alpen zurückehrende Heerde auf einem Schiffe, vom Stur: 
nie überfallen, ein wahrhaft claififhed Gemälde ; Räuber, einen Wagen 
überfallend, mit herrlich gezeichneten Pferden-in beftigiter- Agitation; 
Einguartirung von Dragonern in einem Dorfe in Tyrol, ein herrliches 
Bild, voll Leben und Wahrheit; Umfpannung eines Eilwagens; Ein 
Adersmann an einem Sommerabend; Wölfe, die einen Hirſch überfaf: 
len, vortrefflih gruppirt; Parforce - Jagd in einem Eichenwalde; Zwey 
Füchſe bey einem Felfen, u. a. m. Mehrere feiner Gemälde find-in dem 
Taſchenbuche Veſta geftohen; einige davon bat der. funftfinnige Unter 
nehmer Aug. RoEert, eigens für felbe beitellt. 
Gauermann, Jac., Hiftorien: und Genremaler, Vater des Vorigen, 
geb. 1772 zu Öffingen, einem Dorfe unweit Stuttgard, follte zu 
Hohenheim das Maurerhandwerk erlernen, fein Genius führte ihn aber 
mächtig zur bildenden Kunft. Er begann in feinen Nebenftunden zu zeichnen 
und zog dadurd bald die Aufmerkfainkeit des Herzogs Carl von Würs 
temberg auf fih, welcher ihn auf der Carl’d: Akademie ftudiren lief. 
Nach Verlauf einiger Jahre Fam G. nah Wien und er wurde feit 1811 
vorzüglich von dem Eunftliebenden Erzherzog Johann befcäftigt, für, 
oder mit demfelben er auch mehrere Reifen in Steyermark machte. Mit 
ungemeinem Geift faßt ©. die Natur auf, feine Aquarellbilder und Zeich— 
nungen find mit genialer Treue dargeftellt. In Erfindung und Ausfüh— 
rung idyllifcher Scenen ift er unerfhöpflich und feine Leiſtungen diefer 
Art feheinen unmittelbar aus der Natur und dem Leben gegriffen. Er ift 
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aud Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien und Land— 
ſchaftsmaler. 

Gaya, mähr. königl. Stadt im Hradiſcher⸗Kreiſe, in einem frucht⸗ 
baren Thale mit 1,800 Einw., worunter 400 Juden; hier haben die 
Piariſten eine Reſidenz und unterhalten eine Hauptſchule. 

| Gazur,. Math. v., geb. Anfangs des 17. Jahrhunderts zu 

Moffocz in der Thuroczer Gefpanfhaft in Niederungarn. Nach voll: 
endeten Studien erhielt er dad Rectorat an der Schule zu Meczpal 
und wurde darauf im Haufe des Edelmannd Stephan DOftrof ich als 
Hofmeifter und Privatlehrer angeftellt, welder fo zufrieden mit der 
Erziehung feiner Kinder war, daß er ihm aus Dankbarkeit vom Kai- 
fer Ferdinand II. den ungarifchen Adel bewirkte, Er ftarb um 1660 
und hinterließ im Drucde: Delineatio insignium Osztrosithianorum 
et Gazurianorum. Trentſin 1652, und verſchieden⸗ ae Gele: 
genheitsgedichte. 

| Gebhard, Franz Kav., aus Ungarn gebürtig, — ſich 
dem Studium der mediciniſchen Wiſſenſchaften und wurde Doctor der 
Medicin, ordentl. Prof. der fpeciellen Pathologie, Therapie und aͤrztli— 
den Praris für Wundärzte an der Eönigl, ungar. Univerſitaͤt zu Peſth. 
Als mediciniſcher Schriftſteller war er verdient durch das Werk.in ungar. 
Sprade: Anweifung zur ärztliden Praris oder Einleitung in den medi— 
ciniſchen Unterricht am Krankenbette, nebſt verſchiedenen Abhandlungen 
in — Zeitblätter 

Gebirge, an Alpen, Tetifches Gebirge, Rarpatben zc.. 

Gebler, Tob. Philipp, Seeyb. v. geboren zu Zeulen⸗ 
roba im Reußiſchen den 2, Nov. 1726, ftudirte zu Jena, Göttin: 
genund Halle, und trat, nachdem er auf Reifen feine Kenntniſſe be⸗ 
reichert hatte, 1748 als Legationsſecretar am Berliner Hofe in hol⸗ 
ländifche Dienfte, die er jedoch. 1753 mit den Eaiferlich »öfterreichifchen 
vertauſchte. Durch feine gründlichen Kenntnife fowohl, ald duch 
Annabıne der Eatholifchen Religion, brachte er es dafelbit bis zum geb. 
Kath und Wicekanzler der böhm. öfterr, Hofkanzley. Mit unermüdlicher 

Thäaͤtigkeit unterzog er ſich bis an feinen-Zod, den 9. Oct. 1786, der 
Verbeſſerung der Schulanſtalten im Oſterreichiſchen, und erwarb ſich durch 
ſeine Theater, 3 Bde. Dresden 1772, unter denen Clementine, und der 

Miniſter vorzüglich genannt zu werden verdienen, unter den dramatiſchen 
Dichtern Deutſchlands eine ehrenwerthe Stelle. Er war mit den meiſten 
deutſchen Gelehrten im Briefwechſel, welche an ©, einen thaͤtigen und 
redlichen Förderer ihres Rufes in Oſterreich fanden. 

Gefallen: und Domaͤnen-Sofbuchhaltung, ſ. General⸗ 
Rechnungs-Directorium. 

Gegö, Joſ. Adolph, a Scto. Josepho, Piariit, Lehrer und 
Schriftſteller der mathematiſchen Wiſſenſchaften, war 1746 aus ed—⸗ 
lem Geſchlechte, zu Maroth in der Neutraer Gefvanfhaft in Ungarn 
geboren. 1761 wurde er in den Orden der frommen Schulen dafelbit auf- 
genommen, und naddem er die Humaniora, Philofophie und Theolo⸗ 
gie abſolvirt hatte, lehrte er zuerſt Grammatik und Poeſie, dann zu St. 

* Georgen und Do tis Poeſie und Rhetorik und — am letztern Orte 
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Pbitofophie. Von feinen Ordensobern nah Siebenbürgen gefandt, er: 
bielt er die Profejfur der Mathematik in dem Fönigl. Lyceum zu Klaus 
fenburg und bekleidete diefe Stelle durdy einen Zeitraum von 40 Jah— 
ren auf das ehrenvollite. Bon ihm erfchien im Drude: Elementa Al- 
gebrae et Geometriae in usum auditorum. 2 Thle. Peſth 1808. 

Geheime Sauss, Sof: und Staatskanzley, k. k. in Wien. 
An die Spitze derſelben iſt der £. k. Haus-⸗, Hof- und Staatslauzler 
geſtellt welcher ugleich Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten iſt; 
gegenwärtig der Zurit von Metternich (ſ. d.) Die G. H.⸗, H. u. St.⸗K. 
beſteht aus 2 Abtheilungen, für die auswärtigen und für die infändis 
ſchen Angelegenheiten. Bey jeder diefer Abtheilungen find ein Staats— 
und Gonferenzrath, dann 4 Hofräthe, welche zugleich den Titel geheimer 
Staats-Officialen führen, ferner bey der. Section für die auswärtigen 
Sefchäfte 2, und bey der Section für die infändifhen Angelegenheiten 3 
Staatskanzleyräthe angeitellt. Übrigens find dererftern Section 4, und der 
andern? Hoffecretäre beygegeben. Endlich werden 6 Hofconcipiiten hier vers 
wendet, Die kik. G. H.⸗, H.⸗ u.©t.:8. hatnebit ihren Hülfsämtern ein eige- 
ned Zablamtund es ftehen unter derfelben die k. k. Bothſchafter und Geſand⸗ 
ten in fremden Staaten; die Agenten in der Moldau und Walachey; die Ge— 
neral⸗ Conſuln, Conſuln, Vice⸗Conſuln und Agenten in auswärtigen Dan: 
delspläßen ; das geh. Hause, Hof: und Staatsardiv ; der k. E. Hofdollmetſch 
der ovientalifchen Sprachen ; endlich die £. k. Hof⸗ und Cabinets-Couriere. 
Auch werden bey der ©, H.⸗, H.⸗ u. St.⸗K. gewöhnlich) einige Indivi— 
. buen im- auferordentlichen Dienfte derfeiben verwendet. Diefelbe leitet 
zugleich die Angelegenheiten des .deutfhen Bundes, welchem Oſterreich 
mit feinen deutfhen Bejigungen beygetreten ift, Mit ihr ſtehen die am 
ka k. Hofe in Wien refidirenden auswärtigen Bothſchafter und Gefands«, 
ten in unmittelbarer Gefdaftsverbindung. Der Wirkungskreis diefer, 
unmittelbar unter dem Monarchen ftebenden Hofbehörde erftrect fi das 
- ber auf-alle Verhandlungen’ mit fremden Staaten, es mögen ſich folde 
auf die ‚unmittelbare, Ausübung der Staatshoheitsrechte gegen Außen, 
oder auf die Unterſtützung beziehen, welche der Staat feinen Unterthanen 
bey ihren Angelegenbeiten in frenıden Ländern angedeihen läftt. Sie iſt 
wirkſam bey dem Abſchluſſe von Staatsverträgen mit fremden Cabineten, 
ertheilt den im Auslande angeſtellten diplomatiſchen Perſonen ſterreichs 
die nöthigen Inſtructionen und empfängt die Berichte derſelben. Ihre 
Wirkſamkeit äußert ſich ferner in Familienangelegenheiten des Kaiſerhau— 
ſes, bey dem Abſchluſſe feiner Semilionverpeige ‚, dem Entwerfen von 
bezüglihen Urkunden cc. 

Gebeimer Ratb, Perfonaltitel, wird in Hſterreich den — 
Staatsbeamten, z. B. Miniſtern, Präfidenten, Vicepraͤſidenten 2c., 
Generaͤlen und auch ſonſt Männern von Verdienſt, Rang und Anſehen 
beygelegt; mit dieſem von dem Kaiſer verliehenen auszeichrienden Titel iſt 
auch das Praͤdicat: Excellenz verbunden. 

Geheimes Cabinet des Raiſers, mit einem Cabinetsdirector, 
drey Cabinetsſecretären (wovon einer ſich in Mailand, bey dem Vice— 
Eönig des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs, gegenwärtig Erzherzog 
Rainer, als Kanzlepdirestor und Sectiond s Referent in der Dienftleis 
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ftung beindet), einem Eabinetsregiftrator und 7 Cabinetsofficialen. Das 
G. C. iſt eigentlih die Kanzley des Monarhen, es übernimmt alle 
an die Perfon ded Monarchen ftylifirten Eingaben und Acten, es bat 
die Cabinetsfchreiben und andere geheime Befehle des Kaiferd an die 
Chefs der Hofftellen und der erften Landesbehörden, an die E. £. geb. 
Käthe zu beforgen. Endlich hat. es die dem’ Kaifer zu eigenen Händen 
überreichten Bittfhriften an die betreffenden Hofitellen zur weitern Ver: 
anlaffung zu vertbeilen; auch haben fich bier diejenigen vormerken zu 
laſſen, welde bey dem Kaifer zur Audienz zugelajfen zu werden wün- 
fen. Das G. €. ift in der k. k. Hofburg. 

Geheimes Sauss, Hof: und Staats - Archiv, F. k., in 
Wien, befand fi, fo weit die Spuren reichen, in der Burgcapelle, feit 
Marimilian I aber im Widmerthurm, und befindet ſich erit feit der 
dur Maria Therefta bewirkten Centralifirung der übrigen Kron— 
archive im einem der geheimen Staatskanzley untergeordneten. Staats, 
Hof; und Mauss Archive, im erften Stocke des, mit der ka k. Burg in 
Verbindung ftehenden Reichskanzley-Palaſtes, in dem Theile bis zur 
Haupteinfahrt, vom Micdaeld- auf den Burgplatz. — Der eigentliche 
Schöpfer eines öfterr. Staatd: Archives war Marimilianl., er liefi 
dur die zahlreichen Gelehrten, die ihn ſtets umgaben, Ehriftoph von 
Stadion, Johann vonDalberg, Wilibald Pirkheimer, 
Neuhlin, Conrad Peutinger, Jaſon Mainus, Conrad 
Geltes, Johann Eufpinian, Ladislaus Suntheim, I 
bann Stabiud, Jacob Manlius ꝛc. nah ünd fern, nach allen 
noch vorhandenen, verlorenen und neu zu entdeckenden Urkunden und 
Denkmahlen fpähen,, fie im Widmer: oder grünen Thurme zuſammen⸗ 
tragen und feste CEufpinian, feinen Anwalt im Rathe zu Wien, zum 
erſten Vorſtande des Archivs. Die Bildung eines Central: Archives 
in der Wiener Burg aus den fämmtlichen Provinzen, wurde erft 1748, 
unter dem Staatskanzler Fürſten Kaunit dur den Archivsdirector 
und geheimen Staats: Meferendar, Freyherrn von Bartenjtein ein: 
geleitet. Die Ausführung wurde dem Hof: und Hausardivar, nachmah⸗ 
ligen Ardivsdirector und Hofrathe Theod. Ant. Zaufow von Rofen- 
thal(ſ. d.)übertragen, welcher 1749—50 in Prag ein böhmifches Arons 
archiv vorzüglih vom Wifchehrad, von Carlftein und aus dem Prager 
Koͤnigshof — ein öfterreichifches, von Innsbruck und Gräb, aus 
der Hofbibfiothek, der Schagkammer und dem Schatzgewölbe in der Burg, 
dann von der böhmifch « öfterr. Kanzley — endlich 1762 —64 ein unga⸗ 
rifches, welches aber unter Joſeph IL. größtentheils wieder an die un«- 
gariihe Hoflammer abgetreten wurde , zufammengeitellt hat. Wäh— 
vend der LOjährigen Regierung Joſſeph's IL. war ed eben nicht die Vor— 
jeit, noch das urkundliche Recht, was ſich einer befondern Beachtung 
zu erfreuen batte; Reopold II. regierte kaum 2 Jahre, wiewoh! ein 
thätiger Freund wiſſenſchaftlicher, erfchönfender Behandlung der Ger 
ihäfte. Das erite Jahrzehend der Regierung des Kaiferd Franz trübte 
ein beyfpiellofer Krieg. Unmittelbar nach dem Lüneviller Frieden erfreute 
jich jedoch das Archiv der größten Aufmerkfamfeit. Seine Centraliſirung, 
der Wille Therefiens, wurde vollendet, und basfelde von 1802—12 
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um mehr als das Dreyfache des vorigen Beſtandes vermehrt, unter 8 Ru⸗ 
briken: Der öſterreichiſchen, ungariſchen, böhmiſchen, italieniſchen, lo⸗ 
thringiſchen und galiziſchen; Miscellen, und die von dem jeweiligen Regen⸗ 
ten der Primogenitur und Chefs des Hauſes, als Souverans über den 
Complex ſaͤmmtlicher Reiche gefertigten Urkunden. — In dieſem Decennium 
vom Lüneviller Frieden bis gegen den Anfang des großen Befreyungskrie⸗ 
get, erhielt das Archiv eine Vermehrung und Umftaltug an Zahl und In— 
balt noch weit bedeutender, als die oberwähnte unter Kaunig zwiſchen 
dem Aachner und Hubertsburger Frieden, nähmlich: 1802 Lorhring:fch- 
Bar’fhe Hausurkunden; 1802 — 4 dieder fchwäbifch-öfterreichifchen Lande, 
1803 — 5 die Archive der ehemahligen Republik Venedig mit den großen 
Handſchriften⸗ und Depefhenfammlungen; viele uralte und aͤußerſt fchäßs 
bare Codices; 1805 die Ardive der fäcularifirten Hodflifte Trient 
und Briren, und eine Auswahl des Wichtigften aus dem Innsbru⸗ 
der » Archive; 1806 jene bis in .die Tage der Chriftianifirung binaufreis - 
chenden und in den vielfältigften Verwiclungen mit Iprol, Kärntben, 
Eteyer und Ofterreich ſtehenden Ardhive von Ealjburg. 1807 erhielt 
das Archiv nad) der Auflöfung der Reichskanzley, ein erweitertes Locale 
und zur. Abhülfe eined noch dringenderen Bedürfniſſes, eine auserler 
fene Bibliothek. 1818 nahm die wilfenihaftlihe Bearbeitung der bid« 
ber .nur auf magere Ertracte befchränften Nepertorien , ihren Ans 
fang. Nach der genaueiten localen Evidenzhaltung wurde jede wichti- 
gere Urkunde nach ihren graphiſchen, ſemiotiſchen und formularen 
Haupteigenheiten befchrieben bis z. J. 1300, wo dieſe Kennzeichen in der 
Regel aufhören für die Diplomanik bedeutend zu feyn; dann folgte ein 
ausführlicher Auszug, mit jedesmahliger, fpecieller Hinweiſung auf den 
geſchichtlichen, ftaatsrechtlichen Lebens: oder fiscalifhen Gebraud des ber 
treffenden Stüdes. Der nunmehrige Staatskanzler, Fürſt Metter 
nic, lief in den Sahren 1810 und 1811 die zerftreuten Urkundenſchaͤtze 
aufgehobener Klöfter fammeln und im Staatd-Ardive centralifiren. Die 
Bereicherung in diefer Rubrik betrug gegen 10,000 Etüde. Die Auffor- 
derung des Fürften Metternich an die noch beftehenden Stifte, geift- 
lihen und weltlihen Körperfchaften , Städte ꝛc. aus ihren Ardiven, 
Abſchriften von den wichtigften Documenten in das Etaatd-Archiv zu hin- 
terlegen, hatte den gunftigften Erfolg, insbefondere für den Awed der 
Verwirklichung der ſchon lange genährten höchſt wichtigen Idee, ein öfterr. 
Corpus diplomaticum , nad dem Borbilde Dumont’d und Rymers 
ju Etande zu bringen. Das 9. H.⸗, Hu. Et.» X. ift bey der reichen 
Mannigfaltigkeit feiner Beſtandtheile eines der bedeutenbdften und feit 
1808 binfigtlid ber wiſſenſchaftlichen Bearbeitung vielleicht das erfte in 
Europa, Es befist die berrlihe Sphragidothek oder Driginals @iegel- 
und Gtampiglienfammlung, von dem gelehrten Pabuaner Sertorio 
Urfato begonnen, nad) feinem Tode 1678 fortgefegt vom hollaͤndiſchen 
Sefandten zu Venedig, Stryder, dann vom Nürnberger Kaufmann 
Geyſel, darauf vom gelehrten Glafey, der fie erbeyratbete und feit 
1772 von Fran; Paul von Smitmer, Wiener Domberrn und Mit: 
glied des Maltheferordens, der mehr als 30 der fhäßbarften Commentare 
und Negifter dazu verfafite und fie auf mehr ald 9000 Stücke bradte. 
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Nah Smitmer’s Tode kam die Sammlung an den geheimen Cabinets- 
Dfficialen Wenzel Löfhner, mit welchem die Direction des Archivs 
in Folge Eaiferl. Befehls darlıber in Unterhandlung trat und diefe fehr 
wichtige Sammlung von feiner Witwe (unter Hormapr) erkaufte. . 

Geisbady im Rauris, oberöfterr. Dorf-im Salzburger Kreife 
im Nauristbale gelegen, bat ein Goldbergwerf und warme Quellen am 
Grubeckberge. 

Geishuͤttner, Joſ., Doctor der Theologie, Regierungsrath, 
Domſcholaſticus, Mitglied des Prälatenftandes und biſchöflicher Conſi— 
ftorialrath zu Linz. Erwardju®munden im Salzfammergute von 
armen Altern 1764 geboren. Ohne alle Unterftügung vom Haufe, muß: 
te er fih in feinen Jugendjahren kümmerlich behelfen. Er erhielt feine 
tbeologifhe Bildung zu Wien in dem Generalfeminarium, und erwarb 
fih da die Liebe und Achtung feines Directors, des nachmahligen Staats⸗ 
und Conferenzrathes von Lorenz, der ihn feinen übrigen Zöglingen 
als Präfecten vorfeßte. Die feelforgliche Laufbahn betrat er ald Coopera- 
tor zu Hürſching. Sein Eifer und feine Talente beförderten ihn bald 
zum Gatecheten an der k. k. Hauptſchule, und als die theologiſchen Stus 
dien in Lin j’eingeführt wurden; zum Profeſſor der Moral: und Pafto- 
ral-Theologie. Er erhielt dann einen Ruf als Lehrer der Dogmatik nach 
Wien, welderer aber aus Liebe für Oberöfterreich ablehnte. Der Bifchof 
zu Linz vertraute ihm die Leitung des Alumnats, ernannte ihn zum 
wirftihen Confiftorialrathe, und brachte ihn 1803 als Negterungsrath, 
geiftlihen Referenten und Domfcholafticus in Vorfchlag, welhe Würden 
ibm auch wirklich verliehen wurden der Tod .entzog ihn jedoch feinem 
thätigen Wirken nur zu bald am 5. Sin. 1805: Schägbarift fein Werk: 
Theologifhe Moral, 3 Thle. Yin; 1805. 

Geisrud, die Grafen, befaßen in Steyermarf mehrere Güter. 
Drtolpbv. G. war ber erfte, welcher aus der Schweiz nad Steyer- 
mark kam. Cie wurden 1638 in den Freyberrnitand, 1679 aber Cart 
Siegmund und Ludwig Freyb. v. ©. in den Grafenftand erhoben. 
Conrad und Erhard ©. lebten um 133060; Niclas Geisruder 
ftarb 1487; er liegt zu Altenmarkt bey Eibiswald begraben. 
Veit und Siegmund ©. waren 1446 bey dem Aufgebothe gegen die 
Ungarn. Jörg Earl v. ©. blieb 1616 gegen die Türken. Georg 
Siegmund Graf v.©., geb. den 24. Apr. 10677, kam den 20. März 
1704 bey Radkersburg durch die Nebellen um. Siegmund Franz 
Graf v. G.mwar E k. General: Feldmarfchall und Commanbdirenderin Sla⸗ 
vonien. Carl Graf v. ©. ift Gardinal und Erzbifchof von Mailand x. 

Geiſtlichkeit. Rußland und Großbritannien ausgenommen, wird 
nirgends wieder in Europa in folder Zahl und Ausdehnung eine gleich 
große Mannigfaltigkeit verfhiedener Religionsgenoffen mit folchen gefeß- 
lihen Begünftigungen angetroffen, . als in der öfter. Monarchie, mo 
von jeber die römifch-Eatholifche Neligion die berrfchende war. Die Re— 
formation ded 16. Jahrhunderts drang auch hierzu den entfernteften Ge⸗ 
genden des Neiches und gab zu Kämpfen, Unterdrüdungen, ‚Wiberfeß- 
lichkeiten und Verfolgungen den Anlaß, die 200 Jahre lang mit offener 
Gewalt, und unter faft fteten Siegen der herrſchenden Kirche dauerten. 
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Später feßte man fie mit größerer Mäfigung, mehr mit politifchen 
Waffen fort, bis Joſeph II. durch Einführung einer gefegmäßigen 
Zoleran; (13. Oct. 1781) allen Glaubensgenoffen in den deutich = gali- 
ziſchen Erblanden erft die volle Garantie für innere Gewiſſensfrey— 
beit und äußere Ruhe gab; für die ungaräfchen aber Leopold II. den 
definitiven Frieden auf dem Neichdtage 1791 abfchlof, nach dem Jo— 
ſeph IL. fhonden 21. Dec. 1781 den Proteftanten und Griechen in den 
ungarifhen und fiebenbürgifchen Ländern, da wo fie nicht fchon im Befig 
der öffentlichen, freyen Religionsübung waren, gleiche Toleranz, wie 
in den übrigen Erblanden zugeftanden hatte, — Durch jenes Toleranz: 
Ediet ward erft in Ba: Steyermark, Kärntben, Mähren, Scle: 
fin, Böhmen und Galizien den chriſtlichen Akatholiken, d. h. den zahl: 
reichen Anhängern der Augsburgifhen und Helvetifchen Confeſſion, fo wie 
den nicht unirten Griechen, Glaubensfreyheit und ungehinderter Antheil 
an früber gefhmälerten bürgerlichen Rechten gefeßlich gefihert. Der Geift 
jenes Edicts ift auch in allen neueren, defihalb erlaffenen Verordnungen 
und getroffenen Verfügungen der vorberrfchende geblieben, und in der 
That haben die Akatholiken alle Urfache, mit den erhaltenen Begüniti: 
gungen und ber ihnen zu Theil werdenden Achtung zufrieden zu feyn, 
wenn fie das Hiftorifche und Pfychologifche der Aufgabe ftärker ins Auge 
faifen, und fo tiefer in das äußerſt Schwierige ihrer Löfung eindringen. 
Die Regierung konnte Vorfhriften geben, aber nicht mit einem Feder: - 
ftriche die Gemüther umftimmen, oder bundertjährige, tief eingewurs 
jelte Meinungen, Vorurtheile, Anſprüche vertilgen. Genug, die Aka— 
tholiken erfreuen fich der freyen und ungebinderten Ausübung ihres Got: 
teädienftes in eigenen Betbhäufern; fie haben eigene oder gemeinfchaftli= 
che Sottesäder, und wo Eite zu ſchwören find, legen fie diefelben nur 
nad den Grundfägen ihrer Religion ab. Sie haben ihre eigenen Schu: 
fen unter der Aufficht ihrer Gemeinden, Genioren, Superintendenten, 
Synoden, Confiftorien und der politifhen Landesitellen, unabhängig 
von der Gewalt der Earholifchen Bifhöfe. Der freye Gebrauch ihrer Re 
ligionsfohriften bleibt ihnen unverwehrt. — Die driftlihen Religions: 

artbeyen find: I. Die römiſch-katholiſche Kirche. Sie iſt die 
— — durch Alter, Priorität, Zahl, Verfaſſung, Macht, Reich: 
thum und diefich zu ihr befennende regierende Familie, und es gebührt ihr 
der auch durch das Toleranz-Geſetz von 1781 erllärte Vorzug ber öffent: 
lichen Religionsausübung. — So wichtig das Jahr 1781 für die San— 
ction der Glaubensfreyheit und Rechte aller Religionsparthegen imöfterr. 
Staate wär, eben fo fehr zeichnete es fich durch den Schuß der Fatholi- 
fhen Kirche gegen die Einmifhungen der Hierarchie, dur Wiederher⸗ 
ftellung der bifhofl. Nechte und durch die genaue Trennung der römi⸗ 
ſchen, geiftlichen und der landesherrlichen, weltlichen Obergewalt aus. Nor 
ne ward in die Graͤnzen der bloß dogmatifchen, und das eigentliche See— 
Ienbeil angehenden Gegenitände verwiefen, indeifen diefe ihr Anſehen und 
ihre Wirkfamkeit in voller Ausdehnung nicht nur behauptete, fondern auch 
ihre Unabhängigkeit vom römifchen Stuhle in allen äußeren Kirchenan— 
gelegenbeiten fireng ausübte. — Seit diefer Zeit ift alſo die Religions: 
verfafung in Oſterreich, infofern fie Staatsangelegenheit ift, völlig ſelbſt⸗ 
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ftändig geworben. Der Landesherr iſt und bleibt die oberſte und letzte 
Behörde in geiftlihen Gegenftanden, die nicht eigentliche Lehr: und Glau⸗ 
bensangelegenheiten betreffen. — Die Annahme oder Befolgung päpftlie 
her und Anderer fremder Verordnungen in geiftlihen Angelegenheiten , 
ohne Zuftimmung des Monarchen, ward verbothen. Eingefchlichene relis 
giöfe Mißbraͤuche wurden abgefchafft und auf forgfältige Trennung des 
MWefentlihen vom Unweſentlichen auch practifch bingearbeiter; öffentliche 
Berunglimpfungen gegenfeitiger Religionspartheyen, insdbefondere die 
Eontrovers- Predigten wurden gleichfalls verbothen ; die geiftlichen Einfies 
deleyen und viele Klöfter aufgehoben, dagegen viele neue Pfarren und 
 Rocalcaplaneyen geftiftet, mehrere neue Bisthümer dotirt; der Mißbrauch 
mit Procejlionen, Wahlfahrten, und die zu häufigen Feyertage abges 
fhafft, dagegen Seminarien und Vriefterhäufer zur Bildung der Theo⸗ 
fogen angelegt, alle fogenannten Bruderfchaften aufgehoben, und die 
Bonds derfelben zum Beiten der Armen verwaltet. Die lateinijchen 
Kirchengeſänge wurden mit deutfchen vertaufcht. — So ftehen nun bie 
Kirchenangelegenbeiten unter der Oberleitung des Monarchen , deffen ver: 
ordneten Behörden eine freye bifchöfl. Verfaſſung theild untergeordnet 
ift, theild zur Seite geht. Die meiften Erzbifhöfe und Biſchöfe, Pröb- 
fte und Abte ernennet, und die wenigen von den Capiteln gewählten, 
beftätigt der Monarch in temporalibus , fo wie der Papft in spirituali- 
bus. Nur der Erzbiſchof von Sal zburg hat das Recht ſeine 3 Suffragan⸗ 
bifchöfe zu Gurk, Seckauund Lavant zu confirmiren. — Dermahlen 
beſtehen nebſt dem Patriarhatzu®enedig, 11 Erzbisthümer : Zu Wien, 
zu Prag (der Erzbifchofift zugleih Primas des Königreichs, der Nuknier 
fer von 9 Herrfchaften, und dehnt feinen Kirchfprengel auf 5 böhmiſche 
Kreife [Kaurzimer, Rakonitzer, Berauner, Pilfener, Elbogner] und 
den Egerifhen Bezirk aus), zu Olmüg (der fehr reich detirte Erzbi⸗ 
fhof, der einzige in der Monarchie, deifen Wahl von dem Domcapıtel 
abhängt, hat die 3 mährifchen Kreife, den Olmüßer, Prerauer und Hradis 
fher unter jih), zu Lemberg, Mailand, Salzburg, Görz, Zara, 
Gran (bier ift der Erzbifhof zugleih Primas von Ungarn und ziebt 
360,000 Gulden Einkünfte), Eolocza und Erlau. — 59 Bisthüs 
mer: Zu St. Pölten, Linz, Sedau; (Drdinariat Qeoben; 
abminiftrirt vom Fürftbifchofe von Seckau zu Gräß; der Eis ift zu 
Göß im Bruder Kreife)g Leitmieritz (für den Leitmeriger, Bunzlauer 
und Saazer Kreis); Königgräg (für den Königgräger, Czaslauer, 
Chrudimer und Bidfhower Kreis); Budweis (für den Budweifer, Pra⸗ 
chiner, Zaborer und Alattauer Kreis); Brünn (für den Iglauer, Znaymer 
und Brünner Kreis); (das General-Vicariat der Breslauer bifhöfl. Diöcefe 
in Ofterreichifch » Schlefien, hat feinen Sitz zu Friedek), Praempfl, 
Zarndw, Bergamo, Brescia, Como, Crema, Cremona, 
Lodi, Mantua, Pavia, Adria, Belluno und Feltre, Cr 
neda, Ehioggia, Concordia, Padua, Trevifo, Udine, 
Verona, Vicenza, Spalato, Ragufa, Sebenico, Le 
fina, Brazza und Liffa, Cattaro, Agram, Bospien oder 
Diakovar und Syrmien, Efanad, Kaſchau, Fünfkir— 
hen, Veſzprim, Waigen, Raab, Neutra, Neufobl, 


u 
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Steinamanger, Stuhlweiffenburg, Großwardein, Zips, 
Roſenau, Zengg und Modruffa, Szathmar, Carlsburg, 
Gurk, Lavant, Laibach, Trieft und Capo d'Iſtria, Pas 
venyo und Pola, Veglia, Trient, Briren (bifhöfl. Brirner 
Generalvisariat für. Vorarlberg zu Feldkirch). Sie haben fümmt- 
lich ihre Domftifte und Eonfiftorien oder Gerichte in eigentlich geiftlichen 
Gegenftänden ‚: theils die der Beiftlichen felbft, theild Schul- und befon- 
ders Ehefachen betreffend, Diefe Eonfiftorien ftehen (mit Ausnahme von 
Ungarn) unter den Landesgubernien. In Ungarn wird aber vom Biſchof 
an den Erzbifchof, an den Primas des Reiches, und von diefem unmittels 
bar an den päpftlihen Stuhl nah Rom appellirt, der dann einen ungar. 
Bifhof delegirt. — Außerdem beſtehen noch fölgende Prälaturen, Abs 
teyen und Probſteyen in: 1) Niederöfterreih: Melk, Klofterneus 
burg, Helligenfreu;j, Göttweih, Zwettel, Herzogen: 
burg, Lilienfeld, zu den Schotten in®ien, Altenburg, Sei— 
ten fetten, Wiener-Meuftadt, Geras, Staatz undEisgarn. 
— 2) Dberöfterreih: Rremsmünfter, St. Florian, Lambach, 

Wilhering, Schlägel, Reichersberg, St. Peter, Michels 
beuern und Schlierbach. — 3) Steyermarf: Admont, Sr. Lam: 
brecht, Rein und Vorau. — 4) Kärnthen:; St. Paul. — 5) Boͤh⸗ 
men: Straho w in Prag, Braunau, Oſſegg, Tepl, Ho— 
henfurt, Emaus in Prag und dad Kreuzherrnſtift inP rag. Außer⸗ 
dem 3 Eollegiatitifte mit Pröbften aufdben Wiſchehr ad und zuAllen 
Heiligen inPragundin Alt: Bunzlau—6) MähreniRaygern, 
Meureifh, Pöltenberg, das Auguftinerftife in Alt» Brünn 
und. die Collegiatſtifte mit PröbitenzuMikolsburgund Aremfier.— 

) Ungarn zähle: 22 Abte mit Bütern und Einfünften , und 124 Titular: 
te, 41 Probfteyen und 29 Titular-Pröbite, 3 Collegiatftifte. — 8) Sie⸗ 
benbürgen bat gegenwärtig nur mehr 3 Titular-Abteyen. Ungarn zählt 

- Überhaupt 5158 Seelforger (darunter 2782 Pfarrer, 448 Localcapläs 

ne und 1928 Cooyeratoren), 147 Mannstlöfter (ohne die von Kaifer 

Jo ſeph aufgehobenen, von Kaifer $ ram; aber wieber hergeftells 

ten), Benedictiner, Prämenftratenfer und Cifterzienfer, darunter 25 Pias 

riſten⸗Collegien, 81 Carmelitere, 11 Minoriter:, 11 Capuziner-, 11 

Barmhderzigen:, 3 Serviten⸗/ 3 Dominicaner- und 11 Srauenklöfter. In 

Siebenbürgen zählt man 153 Pfarren, 36 Mannsklöfter (darunter 27 

Branciscaner:, 2 Piariftenklöfter und 1 Frauenkloſter. — In Galizien 

rechnet man 70 Mannsklöfter mit 8--900 Orbensgeiftlihen, So groß 
das Anſehen der römifch + katholifhen ©. ift (derem höhere Mitglie— 
der faft in allen Provinzen den eriten Rang unter den Fanditänden haben), 
fo gut iſt fie und die höhere felbft reich dotirt. Die Eatholifche ©. theilt 


ſich demnach überhaupt in die Secular⸗ und Regular: G. Die Seculare . 


©, zerfällt wieder indie hohe und niedere; zu jener gehören die Erzbifchöfe, 

Biſchöfe, Übte, Pröbfte, Dom ⸗ und Capitularherren, Titular⸗Biſchöfe, Tiz 

tular:Abte und Titular-Pröbfte ; zu dieſer die Erzprieſter, Dechante, Pfar⸗ 

ver, ‚Localtapläne, Vicare und: Caplaͤne oder Cooperatoren. — II. 

Griechiſch-kathohiſch-unirte Kirche. Sie vereinigte fi im 

16. Jahrhundert (1595) förmlich zur Olaubenseinheis mit der. röm. : 
Oeſterr. Natı Encytl. Bd. IL, 19 
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kathofifchen in Ungarn in den Hauptlehren; weicht aber ab durdy die 
Priefterehe, eine alte Liturgie, den Gebrauch der Mutterfprache bey dem 
Gottesdienfte, und des Julianifchen Kalenders etc. ꝛtc. Sie geniefit gleiche 
Rechte und Vorzüge mis der römifch- Eatholifchen Kirche. Das Haupt 
diefer Kirche ift für Galizien (mo fie die gröfite Zahl der Einwohner iin» 
ter dem Nahmen Rusniafen, Ruthenen ausmadyen) der Erzbifchof zu 
Lemberg (Halicz und Kaminiec) mit einem Confiftorium.’ Unter ihm 
ſteht der Bifchof zu Przem yſl mit einem Eonfiftorium. — In Ungarn 
und Siebenbürgen’ beftehen 5:Bisthümer: a) Zu Munkacs (ein außer: 
ordentlich großes Bisthum von 729 Pfarren und. 550,000 Seelen). b) 
Großmwardein:c)Fagarasleigentlih Sit zu®lafendorf[in@ie: 
benbürgen], gegen 130,000 Seelen ftarf). d) Kreuz. e)’Eperies. 
Diefe Bifchöfe find mit 24,000 Gulden Einkünften dotirt. Die griechiſchen 
Mönche des heil. Bafilius wohnen m 14.Klöftern, aus deren Mitte 
gewöhnlich die Bifchbfe gewählt werden. — III: Armenifd Earth: 
lifhe Kirche. Sie ſtimmt in den Hauptlehren mit der griechifch-unirs 
ten Kirche überein, unterwarf ſich ebenfalls (1666) dem Pryft und erfreut 
ſich ähnlicher Rechte und Vorzüge, Die Armenier zu Elifabetbftadt 
und Szamos:Ujvär in Siebenbürgen haben das Indigenat und das 
Recht, Deputirte auf den Landtag zu ſchicken. Ein Erzbifchof in Lems 


“ berg mit einem Conſiſtorium leitet ihre kirchlichen Angelegenheiten. — 


IV. Orientaliſch-griechiſche nicht unirte Kirche. Diefe 
in Rußland herrſchend, begreift die unter allen Akatholiken zahlreichſten 


- und politifh » wichtigften fogenannten Altgläubigen, oder orthodoren 


- 


Griehen (Schismatifer), weniger im Wefentlichen des Glaubens von den 
römifch = katholifchen (wie fhon bey den Unirteh bemerkt worden), als in 
Folge des alten Rangſtreits zwifden Rom und Eonftantinopel, 
und dur Außerlichkeiten getrennt. Unzählige, zum Theil uralte, Cere⸗ 
monien machen die Hauptfache ihrer Neligion aus, darunter ftehen viele 
und firenge Faſten oben an, der ſonderbaren Leichengebräuche nicht zu 
gedenken. Ihre gottesdienftlihe Echreib- und Bücherſprache iſt die. Gla⸗ 
golitifche, mit einem Alphabet von 45 Buchſtaben. Sie befinden fid 
vorzüglih in der Bukowina, in Siebenbürgen, im Banat, Syrmien, 
Slavonien, Croatien, befonders in der Militärgränze. Fünf Sechstheile 
von ihnen gehören zum Stamme der Slovenoferben oder Illyrier (Raizen); 
ein Sechstheil mag Walachen feyn, meiftens aus Bosnien und Gerbien 
eingewandert. Den unbeträchtlihften Theil machen die aus Macedonien 
eingewanderten National oder Neugriechen aus‘, fie erfreuen fi in Un⸗ 
garn der freyen und. öffentlichen Religionsübung, find amts= und liter 
fähig, und ihr Bürgerrecht iſt nicht wie. das der Proteftanten bloß auf 
das eigentliche Ungarn eingefchränft, fondern auch aufer der Militär: 
gränge in dem fogenannten Provinziale von Eroatien und’ &tavonien 
gültig; ja1792 ward ihren Bifhöfen ſogar Eis und Stimme auf dem 
Keichstage zugeftanden. — Ihr Erzbifchof hat feinen Sitz zu EC arlos 
wis in Ungarn. Ferner befteben 10 Biſchöfe, zu Arab; Bacs, 
Earifiadt, Ofen, Baar Zemeswar und Werfheg in Um: 
garn, zu Hermanſt adt in Giebenbürgen , einer zu Ezernowig in 
der Bukowina, und einer von Dalmatien und Iftrien (zu @ebenico)i 
. re nr rd 
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Der Erjbifchof, allezeit ein Serbler von Geburt, wird von 75 Bevollmädh- 
tigten der illyriſchen Nation gewählt, vom König beftätigt,, ift unab- 
haͤngig von einer fremden Obergemwalt, aber theils an den National: oder 
Kirchencongreß, theild an die Tandesherrlichen Verordnungen gebunden. 
Jaͤhrlich wird am feinem Hofe ein Appellatorium gehalten (aufer ihm aus 
2 Bifhöfen, 2 Proto-Presbytern:[mweltgeiftlichen Erzurieftern], 2 Archi⸗ 
tmandriten und 2 Prieftern beftehend),; wohin der Zug von dem erzbis 
ſchöflichen Conſiſtorium, und dann weiter an den König in Streitigkeis 
ten gehet. Man rechnet 2101 Pfarren, 1505 Mutterfirhen und 1010 
Filiale; 206 Klöfter (davon 42 allein in Syrmien). Aus diefen Klöftern 
gehen die künftigen Bifhöfe hervor; da nur ein ehelofer Kloftergeiftlicher 
(die Weltgeiftlihen dürfen heytathen) den Bifchofitab durch die Wahl der 
Synodal -Verſammlung nach Eönigl, Betätigung erhalten kann. Außer: 
dem zäbfen fie noch 60 Protopopen (Erzpriefter oder Dechante). Bey 
jedem Bifchofe ift ein Diöcefan » Eonfiitorium. Der Negular: Elerus bes 
ſteht / aus Layendrüdern, Prieftern, ‚Arhimandriten (erſte Worfteher der 
Kloͤſter), Igumenen (welche das Okonomiſche zu beforgen haben) und 
Vicaren (welche in den Klöftern, wotin ein: Sgumen die erfte Stelle 
verfieht, die zweyte befleiden). — Die Nation hat einen Bond unter 
dem Nuhmen ded in bonum.,nationis zu verwendenden unangreiflichen 
Vermögens, weldher von den Metropoliten und'drey Affıftenten verwaltet 
wird. Zu demſelben fallen die Hälfte des Werlaifenfchaftsvermögens: von 
jedem verftorbenen Erzbifchofe und Bifchofe, und die Sntercalareinkünfte 
von den erledigten Bisſthümern. — Es mögen in Allem über 2,600,000 
nicht » unixte Griehen feyn , davon 600,000 in Siebenbürgen in 991 
Pfarten vertheilt. Au in Wien ift eine Gemeinde. — V.Evangeli- 
fhe oder proteitantifhe Kirche. Deren Verhältniſſe in den 
deutfchen und galizifchen Erblanden find ſchon unter dem Artikel Akas 
thofifen bemerkt. Noch günftiger find fie in Ungarn und Sieben⸗ 
blrgen, da ihre Religionsübung hier nicht nur frey, fondern auch dffents 
lich it, und ihre Bekenner, auch ohne befondere Dispenfation zu allen 
Staatdäntern, fo wie zum Güterbeſitz gelangen können. Doch find beyde 
letztere Vorrechte nur, auf das eigentliche Ungarn und Siebenbürgen bes 
‚fhränkt, und gelten nicht für Stavonien und Eroatien, wo fein Proteftant 
ein Haus oder Grundftück befigen kann. Überdieß iſt im Verhältniß ihrer 
änfehnlichen Zah! und bey vollfommen gleicher Tragung der bürgerl. Laſten 
ihre- große Minorität in wirklichen Gtaatsämtern nicht mehr fo auffals 
lend, aldin frühern Zeiten, Sie haben die eigene Eenfur ihrer Religionss 
bücher, und ihre Jugend darf aitswärtige Univerfitäten befuchen. Alle evan⸗ 
gelifhen Gemeinden wählen ſich ihre Prediger und Kirchenvorfteber,, wel: 
che beyde vereint die Gemeinde repräfentiren. In Ungarn Bilden die [us 
therifchen Prediger einer jeden Gefpanfchaft ein er ie dem ein 
weltlicher Inſpector und ein Senior-vorfteht, welchen die Prediger un: 
ter ſich wählen. Die Contubernia (oft mit eigenen befondern Statuten) 
fallen in den übrigen Erblanden weg, die Senioren aber werden- hier 
auf Vorfchlag des-Eonfiftoriums vom Hofe eriannf, fo wie die Super: 
intendenten, Aus mehreren Cöntubernien und Seniöraten bildet fich eine 
Superintendenz. In Ungarnıwählen die Gemeinden ihre Superintens 
| | 19 
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denten , welchen weltliche Diftrictual » Infpectoren mit bedeutendcm 
Einflufe zur Seite ftehen. Über fie alle iſt ein weltliher General: In—⸗ 
fpector geſetzt, da für Ungarn Eeine Confiftorien beiteben.. In Gier 
benbürgen iſt eine ähnliche Einrichtung, aber bier find die Pfarrer 
der freyen fähliihen DOrtfchaften zugleich Capitulare, und < haben 
Capitularrechte. Auch die Neformirten haben in Ungarn eine ähnliche 
Verfaſſung. Der Superintendent mit dem Obercurator und.mit den Se— 
nioren und Infpectoren feiner Diöcefe bilden Presbptevien (aud Syno⸗ 
den), und üben die Conſiſtorialrechte aus. Sie fteben. alfo dur eine ge: 
mäßigte presbpterianiihe Verfaſſung in der Mitte zwiſchen den firengen 
Puritanern und der englifchen bifchöfl, Kirche. Als ihre fombolifchen Büt- 
her find die fhweizerifhe Confeſſion und der Heidelberger Catechismus 
ebenfo bekannt, wie die Entfernung der Bilder und aller Inftrumentalmu: 
ſik, aus ihren Kirchen. Einfach ift die Art ihrer Gottesverehrung und es iſt 
‚merkwürdig, daf ſich foft lauter National: Ungarn (Magyaren) in den 
mittlern Gegenden Ungarns, befonders zu beyden Zeiten der Theiß, zu ib? 
rer Religion. bekennen, — Als hoͤchſte Inftanz für beyde Eonfeifionen in den 
deutſch-⸗böhmiſch⸗galiziſchen Erblahden-beftebt ein Eonfifterium in Wiem 
Sonſt unteritehen alle orbihirte Prediger in rechtlichen Angelegenheiten 
eben fo den Landrechten, wie die Fatholifchen Geiſtlichen. Die Augsbur: 
iſchen Confeiliondverwandten find in 10 Guperintendenturen getheilt: 
1 für Niederöſterreich, Steyermark, Illyrien und Venedig; 1 für Ober; 
öfterreich , 1 für Böhmen, 1 für Mähren tind Echlefien, 1 für Gali⸗ 
zien, 1 für Giebenbürgen und 4 für Ungarn ; in welchen Königreiche 
fie die meiften ; nähmlih 451 Mutterkirhen, und 483 Prediger zählen: 
Siebenbürgen zählt 268 Kirchen (darunter 14 ungarifhe und 14 fer: 
bifche) und eben fo viel Pfarrer, deren aber jeder 1—2, ja in Städten 
3— 0 Diacone bat. — Die Neformirten oder Helvetier zählen 9. Su⸗ 
verintendenturen: 1 in Mieberöfterreich, 1 in Böhmen, Kin Mähren ; 
2in Siebenbürgen und 4in Ungarn, wo fich ebenfalls die meiften, naͤhm⸗ 
ich 1,351 Mutterkirchen und 1,384 Prediger befinden, Siebenbürgen 
zählt ihrer 587 mit 594 Pfarretn. In Ungatn ftehen die Qutheraner 
und Reformirten unter der Ctatthaltereh zu Ofen; in Eiebenbürgen 
unter dem Gubernium zu Klaufenburg. Lutbheraner mögen 
überhaupt in ber Monarchie 1 Million feyn, nähmlich gegen 7—800,0 00 
in Ungarn (unter den Deutfhen bauptfählih in der Zips und. iii 
den Städten; unter den Slaven an ben Ufern der Waag, dann 
jwifhen Gran und Saros), 160,000 in Siebenbürgen , 50,000 in 
Schleſien, 15,000 in Galizien, 13,000 in Oſterreich, 12,000: in 
Böhmen, 10,000 in Mähren, 2,350 inder Steyermark. — Reformir: 
ke gegen 1,600,000., nähmlich: 1,500,000 in Ungarn ; :180,000 
in Siebenbürgen, 44,000 in Böhmen ; 14,000 in Mähren, 3—4,000 
in! Galizien und Niederöfterreih, dort 5 Gemeinden, bier nur 1 zu 
Wien mit 800 Seelen. — VI. Die, Unitarier in Siebenbür: 
gen. &ie finden fih nur_unter den Ungarn und Szeklern, machen von 
-jenen etwa z, von biefen etwa 3 aus, find befanntlih Eotinianer , 
genießen aber mit, ben Katholiken und Proteftanten volllommen glei⸗ 
de Rechte und gehören zu ben vier; in Siebenbürgen geſetzlich reti⸗ 
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pirten Neligionsgenoffen. Sie ftehen unter einem Superintendenten 
in-Klaufenburg, der mit den vornehmften Geiftlihen und Welt 
lihen ein Eonfiftorium bilder: Man kann 45,000 &eelen rechnen , 
die in 110 Mutter: und 54 Filialkirchen eingepfarrt find, welchen 111 
Pfarrer vorftehen. — Befondere Secten haben ſich ſowohl ehedem als jeßt, 
unter manderley Nahmen (Abrahamiten,Adamiten, Sioniten) vorzüglich 
in Böhmen häufig gezeigt, fo wie eine Art Mennoniten, die fogenann: 
ten Habanet, fih nurin einigen wenigen Orten Galiziens, und Ungarns, 
dann die Lippowaner, eine eigerre griechifche Secte, diein der Bukowina ſich 
noc aufhalten. Aber die weife Regierung ignorirt ihre allfälligen Ab: 
weihungen in Meinungen und Gebräuchen, fehärft aber der Geiſtlichkeit 
milde Belehrung bey jeder Gelegenheit ein, und dringt darauf, daß jie 
ſich zu einer der gefeglihen Religionen in externis halten, 

- " Gelbgießer: Arbeiten. Die Arbeiter in diefen Gegenftänden be 
fhränken fi meiſt auf kleinere Objecte, z. B. Mörfer, Leuchter, Licht: 
ſcheren, Eleine Glocken und Scellen, Bhüeteifen xc. in gelbem Metall, 
d. i. Meifing oder Tomback. Die Wiener Innung der Gelbgießer 'ers 
hielt 1777 eine eigene Handwerksordnung. Es gibt in allen Städten und 
Provinzen der Monarchie Gelbgießer, da fie zu dem nöthigften Metall» 
arbeitern gehören, außerdem befchäftigen fih such größere Fabriken haupt: 
fählih mit Verfertigung von derley Waaren, worunter in Diterreich 
jene zu Nadelbyrg, ferner jene zu Ebersdoyf die bedeutenditen 
Pibe Der Händel mit Gelbgieferwaaren it im Inlande fehr bedeutend, 

efonders von Wien aus. Auch von Venedig aus werden viele Artikel 
diefer Art nad Dalmatien und dem Kirchenftaat'vorfender, 

Geldſorten. 
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Nebſt dieſen Münzgattungen circuliren aber auch noch die Bankno⸗ 
ten der k. k. öfterr. priv, Nationalbank, welche vollgültigen Silberwerth 
haben, und bey allen Caſſen dafür angenommen werden. Das alte herab⸗ 
geſetzte Papiergeld iſt größtentheild verfhmwunden und nur eine geringe 
Zahl von Einlöfungs: ynd Anticipationsfcheinen ift noch im Umlauf, naͤhm⸗ 
Ti zu 1, 2, 5, 10 und 20 Gulden, deren Werth gegen Conv. Münze 
oder Banknoten 2 beträgt, Alte Kupfernünzen aber cireuliren noch im: 
mer fehr. Diefe mäjfen erit auf den Werth der Einlöfungsfcheine, und aus 
diefen auf Silbermünze reducirt werden. Es eriftiren noh: 1) Die 30 
Kreuzerftüce im Werthe von 6 Er. Papiergeld (Einlöfungs- oder Anticipat.: 
Scheine) und 2; fr. Silber. 2) Die 15 Kreuzerſtücke oder 3 Er. Papier, 
1; Er. Silber. 3) Die Groſchen, 2 Er. Papier, $ Er, Silber, 4) Sämmt: 
liche Kreuzerſtücke gelten I Er, Papier oder 3 kr. Silber. 5) Die neuen 
Groſchen von 1812 gelten 1 Groſchen Papier oder 1} Er, Silber. 

Gelinek, Joſ. Abbe, wurde 1757 zu Selcz in Böhmen 
geboren, und legte dafelbft noch ald Knabe den erften Grund zur Mus 
fit. Als Jüngling fudirte er die Aumaniora zu Pr;ibram bey den Je 
fuiten, und die höheren Wilfenfchaften auf der Univerfität zu Prag, an 
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melden beyden Orten er fi zugleich in der Tonkunft immer mehr 
ausbildete. Sein Lehrmeifter hierin war Joſ. Segert in Prag, 
unter deifen Leitung er es vorzüglich im -Orgelfpielen ſo weit brachte, 
daß er deifen Stelle ald Organift mehrmahl vertrat und einige mufikalis 
ſche Verſuche, die er in der Schule Segert’s niederfhrieb, bekannt zu 
machen anfing. 1783 wurde G. in das Generalfeminarium in Prag aufs 
genommen, und nad) vollendeten theologifhen Studien 1786 zum Pries 
ſter geweihet. Bald darauf kam Mozart nah Prag, in deifen Gegen» 
wart ©. bey dem Grafen Philipp Kinsky auf dem Pianoforte ein 
Ihema- Mozarts mit Beyfall aller Anwefenden ausführte. Von nun 
an fing Mozart an ihn zu fhäsen und empfahl ihn dem Grafen, von 
welchem er auch auf der Stelle ald Hoftaplan und Claviermeifter auf: 
genommen wurde und auf deifen Empfehlung er dann einige Zeit zu 
Ehrauftowig als Cooyerator in ber Geelforge ftand, bis er mit 
demfelben Gönner nah Wien fam, mofelbft er noch zwey Jahre 
in feinem Haufe als Muſikmeiſter blieb. In der naͤhmlichen Eigen: 
fhaft ſtand er nachher bey dem Fürften Joſ. Kinskh 13 volle Jah⸗ 
re, zugleich als Lehrer feiner Familie. Während diefer Zeit wurde das 
Band der Freundfchaft zwifchen ihm und Mozart in Wien noch enger 
geknüpft, und ©. gewann nicht nur durch feinen vertrauten Umgang 
mit demfelben ungemein in ber Seßfunft, fondern verfaßte auch unter feis 
ner Leitung mehrere Variationen über verfchiedene Mo za rt’fche Thema’s, 
die in Wien berausfamen. Auf gleiche Art vervollfommnete er ſich noch 
ferner im Contrapuncte durch den von Albrehtsberger erhaltenen 
Unterricht, und machte fich felbft bey Jof, Haydn nicht wenig dadurch 
beliebt, daß er fih einmahl vor ihm im Beyſeyn des Grafen Kinsty 
in Efterbäz auf dem Fortepiano mit Beyfall hören lief. Er ftarb zu 
Wien 1825. — Zu feinen vorzüglichſten Arbeiten gehören: Varia- 
zioni del Duetto: Làci darem la mano, dell’ opera Don Giovanni, 
per il Clavicembalo o Forte Piano. — 6 Variations pour le Cla- 
vecin sur le Trios: Seyd und zum zweytenmahl willlommen. — 8 Var 
riations sur !’ Air: Wie ftark ift nicht dein Zauberton. —O Variations 
sur !’Air: Ein Mädchen oder Weibchen. — Sonate pour le Clavecin, 
1795. — Variations pour le Pianoforte sur ' Air: Oma chere mu- 
sette.— Sonate pour le Pianoforte. — Variations pour le Clavecin, 
tir6es del’Opera: l’Amor marinaro. — Variationstirees du Ballet: 
Alcine. — -Variations trös faciles. — Sonate pour le Clavecin. — 
12 Bartationen über: Pria che l'impegno. — 6®ariationen über: Ein - 
Mädel und ein Glaſel Wein, —10 Variationen über ein Thema aug der 
Alcefte. — Cadences originales composees par W. A. Mozart, et se 
rapportant & ses Concerts pour leGlavecin ou Pianoforte. — 6 Ras 
riationen und Polonaife für das Pianoforte. — Sonate für das Piano⸗ 
forte mit der Violineund dem Violoncell. — 12 deutfhe Tänze und Coda 
für dad Pianoforte, aufgeführt in den Gefellfchafrsbällen der Prager Mer 
dieiner 1802. — 12 deutfche Tänze und Coda für das Pianoforte. — 
12 Laͤndlertänze und Coda für das Pianoforte 1810. | 

Gelons, Siegm., gelehrter Mediciner, geboren ju Torda in _ 
Biebenbürgen, Anfangs des 16, Jahrhunderts, ftudirte daſelbſt und zu 
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. Eperiesd,im Ungarn, wurbe dann Doctor der Mebicin und Profejlor 
‚um evangeliſch⸗ lutheriſchen Collegium im legten Orte, und ſtarb zu 
Preßburg den 14. März 1069. Von ihm erſchienen im Drucke: Quae- 
‚po, an, honesta natura sint, an vera opinione, Patav, 1549. - 
‚Historia Francisci Spirae Civitatulani; qui ob fidei sanioris ahne- 
‚gationem in summam incidit desperationem. Bafel (ohne, Jahrzahl). 
— Euripidis. Orestes versione latina. eb. 1550.— Galeoti Com- 
‚mentarius,;de Mathiae Coryini, Hungariae Regis, egregie, sa- 
‚pienter, jocose dictis et factis. Wien 1563. Diefi leßtere interejfante 
‚Merk ift dem Kaifer Marimilian II. gewidmet und in. J. ©. 
Schwandtners Sammlung: Scriptores rerum Hungaricarum , 
1. Band neu. abgedruckt. —— 
— von Genczowa, eine alte böhmiſche Ritterfamilie, 
die in den Religionsunruhen ihre Beſitzungen einbüßte. Mit den Grafen 
Colonna Fels verſchwägert, el dieſer Familie 1807 durch den Tod 
des Grafen Philipp Colonna ein Theil feines Nachlaſſes in Preus 
ßiſch· Schleiien zu, der fih über 5 Millionen Thaler belief. Ergriffen 
‚von dem unerwarteten Geſchick, aber zugleich beforgt durch den damahli⸗ 
‚gen franzöfiich « preufiifhen Krieg die Erbſchaft einzubüßen, traten die ſechs 
Genezik'ſchen Gefhwilter, ohne ji viel um den Beitand. und die Lage 
zu kümmern, ihre Anfprüche an den Grafen Sofepb Wratis law in 
N um eine im Verhaͤltniß fehr unbedeutende Summe ab. In der 
Folge kam es darüber zu einem Prozeife, der nad 7 Jahren durd einen 
Vergleich fein Ende nahm und der Kamiie G. noch 185,000 fl. C. M. 
verſchaffte. — on, ER NEE SON. 
»:. . General: Auditor: Lieutenants, haben fowohl bey den Gene: 
‚zals Commanden als bey den Judiciis deleg. ald Juitiz : Referenten zu 
wirken. Ihr Referat erftreckt fich über alle bey dem Generab- Kommando 
‚vorkommenden Eriminals und jene Juſtizſachen, die ‚nicht: als Rechts⸗ 
freitigfeiten oder Gefhäfte des adeligen Richteramtes zum Wirkungskrei⸗ 
fedes Judicii deleg, gehören. Sie werden von dem Kaifer auf Vorſchlag 
des Hofkriegsrathes ernannt und haben in der Armee den Rang eines Jjüng- 
ften Oberſtlieutenants. & Armee:Commando und Armeéee-Ge— 
‚neral:Commando, fo wie auh General:Mil.: Commanden. 
General» Militär- Commanden. Alle in einem ‚Lande des 
oͤſterr, Kaiferitaates befindlichen Truppen und Militär Aptheilungen, 
mit allen dabey angeitellten. Generalen, triegscommiſſariatiſchen und 
ſonſtigen Milttärbeamten, die Feſtungs- und Militärs Odercommandan: 
ten, und Alles, was unter ihnen ftehet, die Militär» Verpflegsämter , 
‚die Monturds DEonomie: Commilfionen und Depots, die Geſtüte- und 
Remontirungs : Commanden, die Invalidenhäufer 2c. find dem in jeder 
‚Provin; aufgeftelten General: Commando untergeordnet, welches aus 
dem Militär » polit.-öfonom. DVerpflegs = und Juſtiz⸗ Departeınent be: 
ſteht. Der, General: Commando: Adjusant, Keldkriegsfecretär, Oben 
kriegs⸗Commiſſär, Verpflegs: Oberverwalter und General: Auditor = Lieus 
tenant, find die betreffenden Departements» Cheis und Referenten. Bon 
diefer allgemeinen Unterordnung find jedoch ausgenommen: Die Wiener 
Neuftüdter Militär: Akademie, die Ingenieurs » Akademie, das Hernal⸗ 
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fer Officierstöchter⸗ Inttitut, die Monturs.» und Remontirungs-In⸗ 
ſpection, der. apoſtoliſche Feld.» Vicar der £..&-Armee,..dev oberite Feld: 
arzt, diecmebicinifh=chirurgifche Dofenbs» Akademie, und die Medicaz 
menten⸗ Regie » Oberdirectiom — Bon diefen unterftebt die Militär: Afas 
demie zu Wien er⸗Neu jtadt ihrem Oberdirector, die Ingenieurss Fade 
miedem General -Genie- Director. und, Haupt: Genieamte,, die uͤhrigen 
aber find-ald allgemeine, für das Militär in derganzen Monarchie gewid⸗ 
mete Inftisute, dem k. E: Hoffriegsratheummittelbaruntergeorbnet. — G⸗ 
M. = €. befteben: folgende: Zu Wien für- Ofterreih ob und. unter, ber 
Enns und Salzburg , zu Graͤtz für Steyermark, Tyrol und Illyrien, 
wPrag für Böhmen, zu Brünn für Mähren und. Schlefien, zu 

emberg für. Oalizien, zu Ofen für Ungarn, zu Verona für 
das lombardiſch⸗ venetianiſche Königreich, zu Petermardein für Sla⸗ 
vonien. und Syrmien, zu Agram für die Militärgränge, das vereis 
nigte Banal⸗, Warasdıners Carlftädter General: Commando, .. ferner 
jened zu Tem es war für das Banat, zu Dermanftabt für Sieben⸗ 
bürgen, und zu Zara für Dalmatien. — Jedes General = Commando 
wird:von "einem commanbdirenden General (in. Wien, und Lemberg 
find Keldmarfhall » Lieutenants ad latus), mit.den obengenannten 5 
Abtheilungen ‚oder Departements geleitet. — Bey jedem, General» Com- 
mando eriftirt auch ein Provinzial Kriegszablamt, ‚aus deſſen Caſſe alle 
Bablungen für das in-diefer Provinz befindliche Militär geleiſtet werden. 
In: ‚Ungarn find auch Diſtricts ⸗Kriegscaſſen zu Preßburg, Kas 
fhau,.Nenfohl, DOdenburg, Bünfktirhen und Debreczin, 
und int Bezirke des inneröfterreihifhen Generals Commando zu „Kl as 
genfurt, Laibah und Innsbruck etablirt. Diefe Kriegtzabläms 
ter und Rriegscaifen werden größtentheils durch eigene ausdem Militär: 
fond-befoldete Beamte, bier und dort aber auch durch Cameralcaife » Bes 
amte, melde dafür eine Zulage aus dem Militär =» Kond genießen, 
verwaltet: — Die Kriegszablämter find auc zugleich mit der Verrech⸗ 
nung der Invalidengelder, und den dieffälligen Zahlungen beauftragt. 
— Für die Militärs Gränzprovinzen beiteben die ‚General: Commanden 
in der :Eigenfhaft einer Militärs und zugleich auch einer Landesitelle.. 
Sie werden, ſo wie die Länder» General: Commanden, in obiged Des 
partements abgetheilt, und haben eben diefelben Perfonen ald Referen— 
ten und-Unterbeamten. Ihr Wirkungskreis in Bezug auf die im, Gene— 
rals Commando» Bezirke verlegten Feldtruppen ift ganz derfelbe wie in 
den übrigen Erbländern. In Anfehung der. Gränztruppen aber und ber. 
gefammten Landesbewohner haben ſie als Militär» und Landesſtelle zus 
gleich ihr Amt zu handeln, woraus von ſelbſt folgt, daß der Gefchäfts: 
Ereis ber Referenten, befonders des Feldkriegsfecretärd und Oberkriegs— 
Commilfärd bier viele aus der Pandesverwaltung enffpringende Ges 
- genftände umfaßt, die bey andern, General: Commanden nit vorkoms 
men. — Das Judicium delegatum militare mixtum in Wien, 
Grüß, Prag, Brünn und Lemberg und das Judicium deleg, 
milit. in Ofen, Verona, Peterwardein, Agram, Temes— 
war, Dermanitadt und Zara, bildet eine befondere Abtheilung 
des. Generals Commando’s, die unter dem Vorfige des commandirenden 
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Generals, oder ſeines Stellvertreters, ihre Geſchaͤfte in beſondern Sitzun⸗ 
gen durch mehrere Referenten (2WLandräthe und 2 General: Auditorz Lieu⸗ 
tenants in Wien; gewöhnlid 2 Landräthe, 1 General⸗Auditor-Lieute— 
nantund I Stabsauditor; im lomb. - venet. Rönigreiche, in Dalmatien, in 
Ungarn, den Neben: und Gränzländern und Giebenbürgen nur bie 
beyden le&ten; oder nur einer von beyden) behandelt; es iſt aber dben- 
nod ein integrirender Theil des General« Commindo’d. Das Judic. 
deleg. ift die Generalgerichtsftelle in bürger!, Streitſachen und in Ges 
fhäften:des adeligen Nichteramtes für alle zur Militär» ©erichtsharr 
Eeit gehörigen Perfonen, welche ſich im Bezirke des General : Comes 
mando aufhalten, und Eeinen befondern- Gerichtsitand haben; über: 
dieß aber find diefer Stelle nocy insbefondere zugewiefen: 1) Alle Regi⸗ 
menter und Corps, wenn fie in corpore belangt werden. 2) Alle comes 
mandirten, beurlaubten und burchreifenden k. 6, Militärperfonen, deren 
Gerichtsſtand ſich nicht im Landesbezirke des General:Commando’s befindet, 
wenn fie in Nechtsangelegenheiten belangt werden. 3) Der landesfürft: 
liche Fiscus, wenn er wegen einer das Militär: Ararium betreffenden 
Forderung als Kläger oder Beklagter auftritt, 4) Die über die Gültig— 
Eeit der. Ehe, oder wegen einer wirklichen Trennung des Ehebandes ent: 
ftebenden Proceife zwiſchen Militärperfonen ohne Unterſchied, ob fie eis 
nen eigenen Gerichtsftand haben, oder nicht, in fo fern nicht bey dem 
erwiefenen Verbrechen der zweyfachen Ehe der Criminal: Richter zu ent⸗ 
fheiden hat, 3) Die Verhandlung der Frage, ob ein durch längere Zeit 
. abmwefender Ehegatte für todt zu erklären, und dem Anweſenden die Er: 
laubniß zur zweyten Ehe zu fhreiten, zu ertheilen fey. 6) Dig Amorti⸗ 
ſirung der öffentlichen Fonds» Obligationen, jedoch mit Ausnahme jener 
inländifhen Staatspapiere, welche nicht auf einen beftimmten Nahmen aus⸗ 
geitellt find.;Dem Judicio delegato in Wien find nod ferner ausfchließend 
jugemwiefen: a) Alle im Auslande fih aufhaltenden Militärperfonen, wenn 
ſie nicht zu einem mit eigener Jurisdiction verfehenen Militärkörper ges 
bören, b) Alte Proceffe, welche Militär-Rechnungsleger aus was immer 
für einem Lande, wenn fie ſich gegen eine Buchhaltereyerledigung beſchwert 
finden, anhängig machen. — Jedes Judic. deleg. ift für die Rechtmä⸗ 
figEeit ber in den Rathsſitzungen vorkommenden Befchlürfe, für die Zweck 
mäßigkeit aller Verfügungen, dann für die genaue Ordnung und Rice 
tigkeit in dem vorgefchriebenen Geſchaͤftsgange in corpore zuerſt und . 
vorzüglid verantwortlich, Die perfönlihe Verantwortlichkeit jedes einzel: 
en Beamten gegen die Stelle feibit aber ift von den, in der für jedes 
Judic. deleg, m. m. oder pure militare erfloffenen Inftruction, ihm 
zugewiefenen Verrichtungen und auferlegten Pflichten abhängig, und in 
fo fern über das Benehmen beym Cinreihungsprotocoll, bey Ausarbei- 
tung der Referate, beym Vortrage, bey der Abftimmung und Führung 
des Rathsprotocolls, dann über die Manipulation der Regiftratur, in 
diefen Inftructionen nicht etwas befonder& verordnet ift, find die Ju- 
dicia delegata zur Befolgung des 3. Abſchnitts der Inftruction für 
das allgemeine Militär = Appellationsgericht (nom 5. Dec. -1802) an: 
gewiefen, und damit aud) dag Obergericht die Überzeugung erlange, daß 
jedes Judic, deleg. in der Verhandlung aller vorkommenden Geſchäfte 
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ben Gefegen gemäß vorgehe, daß Fein Gefchäft verzögert, oder unnd- 
thigen Umtrieben und Weitläufigkeiten Statt gegeben werde, müſſen bie 
Neferarsbögen jeder Sigung an dasfelbe zur Revilion eingejender werden: 
‘ . General : Quartiermeifterftab in Sriedenszeiten. Die 
Häuptbefhäftigung in Friedenszeiten beiteht in der aftromomifch » trigo: 
nometrifcheni Aufnahme folcher Gegenden der Mohardie, die entweder 
noch gar nicht, oder nicht vollſtandig uhd m. aufgenommen find;. in 
ber militärifch = geograpbifch » ſtatiſtiſchen Beſchreibung der verfhiedenen 
Provinzen, in Eitwerfung von Planen und Bearbeitung detaillirter 
Eharten u. dgl: Ferner gehören’ im feinen Wirkungskreis bie Verhandlun⸗ 
den Über den Straßen- und Brückenhau, die Oberleitung des Pionnier 
Corps, die Entwerfung der duf Bewegung und Dislocation der Tkup— 
pen Bezisg nehmenden Anorbhungen, die Beurtheilung, Cenfurirung 
und Anſchaffung militärischer Charten und Werke, die Berfaffung ber 
Kriegsgeichichten , und die Auffiht über das -Kriegsardiv. — Die Bes 
forgung aller vorfommenden und dahin einfbhlagenden Dienfte und Ges 
Ihäfte, ift in 8 Bureaus vertbeilt, diefe find: 1) Das Chef⸗Vüreau 
jur Oberleitung. 2) Marſch- Disiotationd- und militärifch « ſtatiſtiſche 
Abtheifung. 3) iticäeifeh « geograpbifches Inftitut zu Mailand. 4) Zeich 
nungs:Kanzley; 5) Militär » Triangulirungs und. Galcul: Bureau. 6) 
Kriegsgeſchichtliche Abtheilung: 7) Topographiſche und lithographiſche 
Anftalt in Wien. 8) Kriegsarchip. cr 

General = Rechnungs = Directorium in Wien. Diefer 
Hoffielle ift das geſammte Staatsrechnungsweſen untergedrdnet. Cie 
führt nähmlich die Controlle über die fünmtlihen Staats: Einnahmen 
und Ausgaben, unterhält für bie Zwecke des öffentlichen Dienftes ein ei: 
genes ſtatiſtiſches Bureau, in welches alle nöthigen Daten-mit Külfe 
der übrigen Hofbehörden berfhaflt iverden; und beſetzt durchaus alle 
Stellen der Hof: und Provinzial- Buchhaltungen in der ganzen Monar-⸗ 
chie. Als 1801 die 1794 geſchaffene oberſte Staats-Controlle aufgelöſt 
worden war, fand ſich Kaiſer Franz in der heilſamen Abſicht, um der Rech⸗ 
nungs-Cenſur und Buchführung der Staatswirthſchaft einen gründlichen 
und gleichfbrmigen Gang zu geben, beſtimmt das G.R.⸗D. zu errichten, 
woben jedoch die Hofr und Landerbüchhaltungen gegen die adminiftrirens 
ten Hof? und Länderftellen angensiefen blieben, den letztern alle nöthi« 
sen, in das Gebieth der Buchhaltungen einfchlagenden Berichte, Aus: 
fünfte, Calculationen und Nechnungsausweife zu eritatten: Das G.:R.r 
D: bilder ſowohl in Anſehung der Gefchäfte, ald der Perſonen, eine vort 
den abmihiftrivenden Hofftellen ganz unabhängige Hofbehbrde, welcher 
ein Präfident mit einem Vicepräſidenten vorgefeßt ift: "Diefe Hofitelle 
beſteht aus 3 wirffihen Hofräthen und Röfetenten, dann aus”3 Hof: 
commiffionsräthen und Neferenten. Die Stellen der Hoffecretäre und 
Hofconcipiften werden von berfchiedenen , aus den Hofbuchhaltungen 9% 
wählten Individuen, als: Redhnungsofficialen u. f. w. verſehen. Auch 
das unter einem Director ſtehende Hülftperfonale ber Negiftranten und 
Hofkanzelliften wird aus den Hofbuchhaltungen genommen. Die dem 
k. k. G.R.⸗D. untergeordneten Staats-Hofbuhhaltungen find: 1) die 
E £& Staats: Ereditd: und Central: Hofbudhhaltung, 
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(1 Borfteher, J Vicehofbuchhalter, TO Rechnungsräthe, 1 Regiſtrator und 
Expeditor, 46 Rechnungsofficialen, Z1Ingroſſiſten, 16: Accefliften:) — 
2), Die k. k. Cameral⸗Hauptbuchhaltung (1 Hofbuchhalter, 
4 Vicebuchhalter, I2 Rechnungsraͤthe⸗ IRegiſtrator und Erpeditor, 
58 Rechnungsofficialen, 26 Ingröfiften,-21 Acceſſiſten). — 3) Die 
königl. ungerifhe und-Tiebenbürgifde Dof 
buchhaltung (1 Hofbuchhalter, LWicehofbuchhalter, 4 Rech⸗ 
nungsraͤthe, J Regiſtrator und Expeditor, I9 Rechnungsofficialen, 7 
Ingroſſiſten, 5 Acceſſiſten). — 4) Die k. k. Hofſtaats buch hal⸗ 
tung beſteht aus dem Perſonale der &- & -Cameral» Hauptbuhhaltung, 
( 1 Vicehofbuchhalter, 3 Nechnungsräthe, 5 Nechnungsofficialen, 3 Ins 
groſſiſten, 3 Acceſſiſten). — 5) Derf-E.Hofbaurath und die Hof: 
bausudhhaltung (1 Hofbaurathsdirector, zugleih Hofbaubuchhal⸗ 
"tungs » Vorfteher, 3 Hofbauräthe, AXRechnungsräthe, 1 Regiftraror und 
"Erpeditor, 8 Rechnurgsofficialen, -4 Imgroffiften, 11 beeidete Diurni- 
ften). — 6) Die kak. Gefäll en⸗ und Domänet-Hofbuhhak 
tung (1 Hofbuchdalter, 2 Wicehofbuchhafter, 15 Rechnungsrathe, 
1 Regiftrator und Erpeditor, 67 Rechnungsofficialen, 43. Ingroffiiten , 
23 Accefiften). — 7) Die £ £. Münze und Bergmwefens-Hof- 
buchhaltung-EHofbuchhalter, 1 Vicehofbuchhalter, 7 Rechnungs 
"räüthe, 1 Regiftrator und Erpebiter , : 29. Rechnungsofficialen, 12.In- 
groſſiſten, 5 Accefliften). — 8) Die -& Tabak: und’ Stämpel—⸗ 
BHofbuchhaltung (T Hofbuchhalter, 1Witehofbuchhalter, 3 Red: 
"nungsräthe, "I Regiftrater und Erpeditor, „25. Nechnungsöfficialen , 7 
Ingroſſiſten, 6 Aeceſſiſten) — 9) Die k. &-PoftsHofbuhhaltung 
(1 Hofbuchhalter, 1WiteHofbuchhalter,.5 Mehnungsräthe, L-Negiftras 
tor und Expeditor, 2 Hofpoſtamts⸗Reviſoren, 26 Rechnungsofficialen, 
9 Ingroſſiſten, 14 Acceflitten). — 10). Die k. & Lotto: Hofbud- 
haltung (1 Hofbuchhalter, 1 Rechnungsrath, 2 Rechnungsofficia⸗ 
fer, 2 Ingroſſiſten, 2 Acceſſiſten). — 11) Die k. k. Hofbuch hal⸗ 
“tung politiſcher Fonds (1Hofbuchhalter, "I Vicebofbuhhalter, 
"HRechnungsrätbe, 1 Regiſtrator und Erpebitor, 19 Rechnungsofficia⸗ 
len, 12 Ingroſffiſten, 6 Acceffiften). — 12) Die & k. Hofkriegsbuch⸗ 
“haltung (L-difigirender Hofkriegsbuchhalter, 1 zweyter Hofkriegd- 
"buchhalter, 8 Hofkriegs⸗ Vicebuchhalter, 68 Rechnungsraͤthe, 1 Erpedits: 
umd Regiftratursdirector, 1 Protocollsdireotor, 103 Rechnungsofficialen, 
"94 Ingroffiften, 84 Acceſſiſten, 11 zeitliche Ajfittenten). Dabey befindet 
fi ein eigened Departement zur Evidenzhaltung des Armeeftanbet. 
— Bey allen, Hofbuchhaltungen wird eine‘ angemefjene Anzahl von 
Practicanten aufgenommen und: zwedmäßig verwendet, um aus ihnen 
fowehl für die Hof: als für die 12:Provinzial:Buchhaltungen in Wien, 
Linz, Sräß, Prag, Brünn, Lemberg, Mailand, Bene 
dig, Zara, Laibach, Trieft, Innsbrud brauchbare und--ge- 
ſchickte Beamte beranzubilden. Nebſt dieſen find noch 14 Bergwerksbuch⸗ 
"baltungen und 16 Tabakrechnungskanzleyen, ferner. die Cameral - Fa- 
briksbuchhaltung in Linz (für die Linzer Wollenzeug⸗, Tuch⸗ und Tep⸗ 
wich » Babrik), die Porzellan⸗Spiegel⸗ und Schmalte : Manufactur: Buch: 
baltung in Wien, dann die Wiener ſtaͤdt. Buchhaltung , und. endlich 
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bie bey der k. k. Thereflanifchen Ritterafademie beflefende Buchhaltung 
inter das G. RD. geftellt. a 27 
Generſich, Chriftian, evangeliſch⸗ lutheriſcher Prediger zu’ Kaͤs⸗ 
mark, war geboren zu Kabmacrk in der Zipſer Geſpanſchaft in 
Ungarn 1750 aus: einer wohlhabenden proteſtantiſchen Kaufmannsfa— 
milie. Seine erſten Studien abſolvirte er an dem evangeliſch⸗ lutheri⸗ 
ſchen Lyceum in ſeiner Vaterſtadt und bezog dann die Univerſität Gbt⸗ 
tingen, wo er Philoſophie, Philologie und Theologie ſtudirte und ſich 
beſonders des Wohlwollens des berühmten Heyne zu erfreuen hatte. 
Mach feine Zurückkunft ind Vaterland wurde er Nector' des proteftanti=. 
fhen Gymnaſiums zu Saj6-Gömdr, weldhe Stelle er nach Verlauf 
einiger Jahre mit der Profeſſur der Philofophie an dem evangeliſchen Ly⸗ 
veum feiner Waterftadt vertauſchte; mach Furzer Zeit. aber. ward er zwey⸗ 
ter Prediger daſelbſt. Hier brachte er feine Mußeſtunden größtentheils zu⸗ 
feinen  Lieblingsneigungen, der Mineralogie und Topographie nadzubanz 
gen,’ mit welchen: er zugleich das forgfältige Studium der politifchen Kir 
hen: und Gelehrtengeſchichte ſeiner Waterftadt verband, "Er unternahm 
auch mineralogiſche Ausflüge und Beitieg mehrere Mahle das Tarragebirge 
(ein Zweig der Karpathen) und wurde durch häufige Sammlungen und 
Beobachtungen deſſen verlaͤßlicher Topograph, überhauptwar ſeine Samm⸗ 
lung von Zipſer Foſſilien, beſonders von Gebirgsarten, fehr anſehnlich 
und vollſtändig, obſchon feine Kerntnif der Mineralogie, da er fi erſt 
fpät auf deren Studium verlegt hatte, befonders in Rückficht der. Syſtema⸗ 
tifieung, jiemfich unvolltommen war, Doc würde er von der Gefellfchaft 
für die gefarimte Mineraldgie zu Jen a zum correfpondirenden Mitglie- 
de aufgenommen. Ald Prediger wirkte er durch eindringende Beredſam⸗ 
keit und Herzlichkeit des Vortrages. Nachdem er noch das Seniorat in 
feiner Waterftade erhalten hatte, farb er den 9. März '1825, 75 Jahre 
alt. Er hinterließ eine anfehnliche Bibliothek. Seine Schriften im Drus 
de find: Theologia pastoralis, Leutſch. 1790. — Merkwürdigkeiten der 
Eönigl. Sreyftadt Käsmärk, I. Thl., Kaſchau 1804. 2. Thl., Leutſch. 
1804. — Phyſiſch⸗ topogrophiſche Beſchreibung der Zipſer Geſpanſchaft, 
in Bredetzky's Beytraͤgen zur Topographie von Ungarn. — Beſchrei⸗ 
bung des Tatragebirges in der Zips, ed. — Das Danajetzer Schloß und 
feine Umgebungen in der Zips in Dr. Sartori’s malerifchent Ta— 
ſchenbuch 1812. — Der weiße und grüne See in den Karpathen, das 
Schwefelbad und dieLeibitzer Berge, eb.1816. Noch lieferteer, aufier mehrer 
ren Gelegenheitsfihriften und Predigten, Beytraͤge zu dem Göttingen’ 
ſchen Magazin für Gefchichte, Statiſtik und Staatsrecht des öfterr, Kai⸗ 
ferftaates und zu Stäudleim’s und Tſchirner's Kirchengeſchichte. Im 
Manufcript-fand ſich eine ausführliche Befhreibung: der Karpathen vor und 
Bepträge zur Kirchengefhichte, vor deren Beendigung ihn jedoch der 
Tod ibereilte. .- 2 BE 
Generſich, Joh., jüngerer Bruder des Vorigen, einer der 
vorzüglichiten Literatoren Ungarns/ wurde ben 15. Aug: 1761 zw Kaͤs— 
markein der Zins geboren. Seinen erften Unterrichterhielt ertheils inden 
- öffentlihen Schulen feiner Vaterftadt, theils dur Privatlehrer. Auf dem 
reformirten Collegium zu Debrecz'n lernte er die ungariſche und zu 
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FelſoSafo in bei Gömörer Gefpanfcaftdie flavifhe Sprache, Nach 
feiner Rückkehr in feine Vaterſtadt vollendete er das Studium der höhern 
Wiſſenſchaften und befuchte dann noch ein Jahr das Prefburger evangelis 
fihe Lyceum, ‚wo er befonders flelfig.die römiſchen Elaffiker las, Nun bes 
zog er die Univerfität zu Jena, beſuchte dafelbft die Vorleſungen der 
berühmteften Profeiloren und ſtudirte auf das eifrigite die griechiſche Liz. 
teratur, welche ihm durch die Vorlefungen des Hofrathes Schüs über 
Homer lieb geworden war, Nach einem 33 jährigen Aufenthalte dafelbit, 
kehrte G. in fein Vaterland zurüd. und wurde, nachdem. er noch eine 
Zeit lang eine Hofmeiftersftelle verfeben hatte, 1788 als Profeilor- der 
Kumanioren und philologifhen Wiſſenſchaften an den Lyceum zu Käs⸗ 
mark angeitellt. Diefe Stelle bekleidete ex viele Jahre und haste ſich be ⸗ 
reits auch ſchon als, Schriftfteller rühmlich ausgezeichnet, als er 1818 Pros 
feilor der .biftorifchen Wiſſenſchaften an derfelben Lehranftalt wurde, aber 
1821 die Profeflorsftelle der Kirchengeſchlchte und des Kirchenrechtes an 
der proteſtantiſch⸗ tbeologifhen Lehranſtalt in Wien erhielt, die er bi. 
zu feinem Tode mit größtem Erfolge und Nuten bekleidete,. Er ftarb de 
18: May 1823. Unter feinen vielen werthvollen Schriften in verſchiede⸗ 
nen Fächern der Wilfenfchaft find am bemerkenswertheſten“ Über ‚die jer 
Bige Verfaffung der proteftantifhen Schulanftalten in, Ungarn, Wien 
1803. — Wilhelmine, ein Leſebuch für Mädchen, eb. 1811, 2. Aufl 
1816.— Trojan, ein biographifches Gemälde. Wdchn. ed. 1811. — Schüß’s. 
(vfeudon.) Allgemeine. Weltgefchichte (in Verbindung mit- Schwaldopler , 
Schneller xc.). 8 Bde. 3. Aufl. eb. 1811. — Lateinische und deutſche Ger 
fpräche, eb. 111. 2. Aufl. — Götterlehre, eb. 1811. 2. Aufl, — Als 
fred, Lefebucd für Jünglinge, eb. 1812. — Kurze allgemeine Weltger 
fhichte, 3 Bde, eb. 1812. — Gefchichte der Hfterr. Monardie, 8 Be, eb, 
1815—17. — Weltgefchichte für gebildete Frauenzimmer, 5 Thle. eb, 
1816 — 17. — Reden bet vorzüglich wichtige Gegenftände der Religion, 
Peſth 1817. — Sophron, Seitenſtück zu Alfred, 3 Thle. Leipz. 1817, 
— Agathon, Seitenftüd zu Sophron, Brünn 1819, — Cornelia, 
Lehrbuch für reifende Mädchen, Pelth 1819. — Emma, Leben einer glück ⸗ 
lichen Mutter, Kaſchau 1819; — Kurzer Abtiß der Geſchichte von Ofters 
reich, Böhmen und Ungarn, Tyrnau 1824. , Außerdem. erfchienen in 
vielen Zeirfchtiften und anderen Werken Vepträge von ihm, worunter 
in Schedius's Zeitfhriftvon und für Ungarn ein Verſuch eines Idiotikons 
der Zipfer Sprade, in den Annalen der öfter. Literasur wie in den var 
terländifchen Blättern und in. Hormayr's Arhiv gediegehe Aufſaͤtze 
über vaterländifche Literatur und Gefchichte, in dem Kaſchauer Wocens 
blatte von 1818 die Biographie Johann's von Hunyad und merk 
würdiger Frauen ber ungar. Geſchichte, fo wiein Erfh und Grubers all» 
gemeiner Enchklopädie der Willenfchaften mehrere hiſtoriſche Artikel über 
Ungarn und Giebenbürgen. Im Manufcripte hinterließ er eine Ethica, 
mit VBeweisftellen aus röntifhen Elaffikern, ein lateiniſches Compendium 
der ungar. Gefchichte.nah Engelund Feßler, Gleichniſſe und einen 
lyriſchen Blumenkranz zur Erwedung und Belebung des. religibfen- und 
firlihen Gefühls. Ä — 
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- Generfih; Samuel, der jüngſte Bruder des Worigen, war zu 
Käsmarkinder Zips um 1770 geboren , ftudirte dafelbit und fpäter 
im Wien die medicinifhen Wiſſenſchaften, erlangte die Doctorwürde, 
practicirte hierauf einige Zeit it feiner Vaterftädt und wurde dann Als 
Stadtphyſicus zu Leutſchau in der Zips angeſtellt. Im Drucke erſchien 
von ihm: Florae Scepusiensis elenchus, seu enumeratio plantarum 
in comitatu Hungariae Scepusiensi etc, Leutſchau 1798. — Catalo- 
gus plantarum rariorum Scepusii etc. eb. 1801, 

Genie: Corps. Diefes umfaßt 1)- das Ingenieurd:- Corps (mit der 
Sngenieur » Akademie) ; 2) das Mineurs : Corps; 3) dad Sappeurs⸗Corps; 
4) das Pionniers = Corps (f. diefe). Es ſteht unter dem General: Genie- 
Director. Diefer hat auch die Oberleitung über die Fortifications « Dis 
ftrictd- und Local: Directionen , fo wie die Jurisdiction über die Inge: 
nieur- Akademie, 

Genie: Sauptamt. So wie für die Artillerie und alle ihre Ab⸗ 
tbeilungen ein eigenes Hauptamt gewidmet ift, befteht auh in Wien 
unter der Leitung: des General» ®enie « Directord ein eigened Genie: 
Hauptamt, am welches das Ingenieurs-, Mineurd: und Sappeurscorpg, 
fammtliche Fortifications » Dirzctionen, und die Ingenieur: Akademie 
angewiefen find, und bey dem überhaupt alle in das Gebieth des Genie: 
weſens einfchlagenden Bildungsanftalten, die Fortificationen, ſowohl in 
Bezug auf neue Anlagen, ald auf Reparaturen, die Verfehung ber Se: 
ftungen mit allen Bedürfniſſen, im Cinverftändnilfe mit det Artillerie: 
Direction, und in Gemäßheit der vom f. & Hofkriegsratbe erhaltenen 
Aufträge oder Bewilligungen, die Evacuirung der Feftungen, alle Mi— 
litaͤr- Bauangelegenheiten und fonitige dahin einſchlagende Gegenftände, 
geleitet und beforgt werden. — Außer dem General: Genie:-Director find bey 
dem ©: H. U, zwey zum Stande des Ingenieurs-Corps gehörige Gene: 
räle, der Localdirector der Ingenieurs-Akademie, ein Amtsrach. und zwey 
Amtsconcipiiten, mit dem nöthigen Regiſtraturs⸗ und Kanzleyrerfonale ans 
geitellt. Auch hier werden, fo wie bey dem Artillerie » Dauptjeugamte, die 
Geſchaͤfte in wöchentlichen Sißungen, unter dem Worfite des General: 
“ Senie: Directors oder des ihn fupplirenden Generals, verhandelt, und rein 
militärifch : Kientififche Gegenftände von den Generalen, die übrigen aler , 
von dem Amtsratbe bearbeitet und referirt, | 

Gensd’armerie der Lombardie. Sie fteht unter der Juris: . 
diction des lombardi:venet. General: Gommandog, oder im Felde unter jener 
bed commanbdirenden Generals der Armee, und wird nad öfterr. Militär: 
ar behandelt. Da der Gemeine Unterofficierd Achtung genießt, fo fins 

et die Anwendung der Stodfhläge im Disciplinarwege nit Etatt. — 
Der Abgang an Mannſchaft bey der Gensd’armerie wird durch Abgabe 
geeigneter Leute von den italienifhen Negimentern,, von dem Jüger:Re: 
giment Kaifer, und aud von deutfchen Gavallerie: Negimentern erfebt, 
in fo fern Leute aus leßteren die unten angegebene Qualification aus— 
weifen. (Hofkriegstaths⸗ Verordnung vom 9. Jän, 1820.) Leute aus 
dem Civil» Stande werden nur beh befonders eintretenden Rückſichten an: 
genommen, Diefe ımülfen fi) vollftändig equipiren, wenn fie zu Pferd 
dienen wollen, den Betrag des Nemontirungs« Preifes erlegen, und ein 
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Jahr hindurch auf Probedienen ; werden fle untauiglich erfannt, fo haben 
fie auf den Rückerſatz des geleifteten Erlages Eeinen Anfprud. Niemand 
Eann zur Gensd’armerie transferirt oder ajfentirt werden, ber nicht in: 
dem Iombardifch «venetianifchen Königreiche, oder in Südtyrol geboren, 
über 24 und unter 35 Jahren alt, und von ftarkem gefunden Körperbau 
ift, 5 Schub 5 Zoll mißt, Tefen und fehreiben kann, nie eine Regie 
mentsftrafe erbielt , nie in Eriminalunterfuhung war, nie defertirte und 
allenfalls während eines Generalpardons einrüdte, und überhaupt von 
ausgezeichneter Conduite ift. Die Uniform des Gensd'armerie-Regimen⸗ 
tes beitebt aus dunkelgrünen, roth vorgefchoffenen Röcken, rofenrotben 
Paroli, gelben Adhfelfhnüren, gelben Knöpfen und dunkelgrünen Bein- 
Heidern. t 
Genſelius, Job: Adam, Doctor der Medicin, war geboren 
zu Odenburg in Ungarn 1677. Er fludirte dafelbft die Humaniora 
und die philofonhifhen Wilfenfchaften und bezög darauf die Univerfität 
Jena, um fich dafelbft dem Studium der evangel. Tuther. Theologie zu 
widmen, welches er jedoch bald, feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit wegen, 
die ihn zum Predigtamte untauglid madte, mit dem der Mebicin vers 
wechfelte. Nach vollendeten Studien bereifte er Italien, und brachte, nach⸗ 
dem er Florenz, Rom und Venedig gefeben hatte, noch zwey Jahre 
auf der damahls ſehr berühmten Univerſitat Padua zu, wo ihm ſowohl 
in der Medicin als Philoſophie die Doctorwurde ertheiſt wurde. Hierauf 
begab er ſich in ſein Vaterland zurück, wurde zuerſt in Eiſenburg, 
dannin Odenburg practiſcher Arzt und erhielt endlich die Anſtellung als. 
Comitatsphyſicus des Eiſenburger Comitates und Leibarzt des Fürſten 
Efzterbäzy. 1712 ernannte ihn die Societas naturae Curiosorum 
und zwey Jahre darauf die Eönigl. Societät der Wiffenfhaften zu Ber 
fin zum Mitgliede. Er ftarb 1720 und hinterließ erfterer Gefellfchaft 
ein Vermächtnifi von 6000 Reichöthalern. Aufier mehreren Gelegenheits: 
fhriften gab er im Drucke heraus: Theses pro suprema in philoso- 
phiae et medicinae laurea consequenda. Padua 1703, fo wie viele 
intereſſunte medicinifhe Beobachtungen und Entdecfungen inden Ephe- 
meridibus naturae curiosorum. Centuria I— VIII. 

Geng, Sriedr. v., E& £. wirkt. Hofrath im auferordentlichen 
Dienfte der £. E. geheimen Hofe und Staatskanzley, Ritter des Eönigl. 
ungarifhen &t. Stephanordens, Inhaber des filbernen Civil: Ehren: 
Ereuzed, Großkreuz des ruffifch« Eaiferl. St. Annenordens, Dignitär des 
£aif. brafilianifchen Ordens vom füblihen Kreuze, Commandeur des Eön. 
preuf. rotben Adler, des kön. dänifhen Danebrog-, des kön. ſchwedi⸗ 
ſchen Nordftern: , des kön. großbritanniſch-hannbver'ſchen Guelphen » und 
des großiberzoglich baden'ſchen Zähringer » Löwenordens, berühmter poli- 
tifcher und biftorifcher Schriftiteller und eben fo eifriger Gegner des fran: 
zöfifchen als Anhänger des brittifhen Syſtemes während der Revolution: 
und Kaiferzeit Frankreichs. ©. wurde geb. 1764 zu Breslau, worfein 
Bater in Eönigl. preufifchen Dienften ftand, eine Mutter war eine. ge: 
borne Ancillon, weldes ibn früh in Berührung mit dem nachberigen 
geheimen Legationsrath von Ancillon bracte, deſſen Etudien und Anz 
fihten ©. damahls vollkommen theilte. Mach vollendeter forgfältiger Er» 
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ziehung flubirte G.in Königsberg und machte fih fchon früher durch ge: 
Iungene pbilofophifhe und hiſtoriſche Auffäße in Journalen bekannt. 
1786 erhielt er eine Anftellung ald Secretär bey dem Generaldirecto- 
rium in Berlin und vermählte ſich dafelbft mit der Tochter des Ober: 
baurathes Gilly. Mit der erften Kunde von dem Ausbruche der franzöf. 
Revolution zeigte ſich ©. fogleich als deren entjchiedenfter Gegner, trat 
als Commentator Burke’s in deifen Geifte auf und warf fich gleich die⸗ 
fem beredteiten und tiefiten Gegner der Revolution mit ftarkem Ges 
mütbe dem Strome verderbliher Meinungen entgegen. 1800 erhielt G. 
den Titel eines Kriegsrathes, er Eonnte jedoch, da feinen Anſichten man: 
cherley Meinungen entgegenwirkten , im preuf. Staatsdienſte nicht 
emporfommen. Da ihm überdief aud mehrere Mißbraͤuche in der Wer: 
waltung des neu erworbenen Südpreußens mißfielen und auch das Ent- 
fhädigungsgefchäft in Deutfchland nicht mit feinen politifhen Anfichten 
übereinftimmte, fo ging ©. 1802 nah Wien. Hier widerfuhr feinen 
Zaleriten bald volle Gerechtigkeit, indem zugleich feine vertraute Be: 
Eanntfchaft mit den Männern, bie in, England das Staatsruder führten, 
gewürdigt und ihm die Stelle eines kaiſerl. Hofrathes bey der geheimen 
Staatskanzley, jedoch ohne eigentliche Anftellung, erteilt wurde. Noch 
dasfelbe Jahr machte ©. eine Reife nach England, wo er mit ausge⸗ 
eichneter Achtung aufgenommen wurde, fo wie er denn ſteis von den 

gländern in fo hohem Grade gepriefen, als von Frankreich angefod- 
ten wurde. Seine Thätigkeit bewährte fi in der Folge fo genügend, 
daß er bas Vertrauen des Fürften Metternich, fo wie anderer auswmärs 
tiger berühmter Staatsmaͤnner im vollen Grade genoß und ftets in den wich» 
tigiten Angelegenheiten mit dem größten Erfolge verwendet wurde. Als die 
Branzofen 1805 gegen Wien vordrangen, nahm G. feinen Aufenthalt 
in Dresden und blieb dann mit Bewilligung des Wiener Hofes bis 
zur Schlacht bey Jena im Hauptquartier des Königs von Preußen. 
Nach feiner Zurücdkunftnah Wien arbeitete ©. wieder in der gebeimen 
Staatsfanzley, 1814 wurde er einftimmig zum erften Gecretär des Wiener 
Congreſſes gewählt und führte auch bey den Minifter-Conferenzen zu Pa⸗ 

ris 1815, ſo wie bey allen ſpätern Congreſſen, bis zu jenem in Verona, 
als Generalſecretaͤr das Protocoll. Seit dieſer Zeit wurde G. auch von 
mehreren Monarchen mit Orden geſchmückt und auf das ehrenvollſte aus⸗ 
gezeichnet, ſo wie er früher von dem Cabinete zu St. Cloud mit 
Schmähungen überhäuft worden war. Bis zum Ende feines wirkensrei 
pen Lebens, welches den 9. Juny 1832 in feinem Landhaufe zu Wein- 
haus bey Wien erfolgte, war ®. im Dienite der geheimen Staatskanz⸗ 
ley mit ununterbrochenem Eifer befchäftigt und blieb feinem Grundſatze: 
Kampf gegen revolutionäres Princip, getreu. Kein Schriftiteller hat ges 
gen das franzöf. Spftem fo bündig geſchrieben, als G. Niemand Eam ihm 
an Geſchicklichkeit gleich, Thatſachen zu einem politifchen Zweck aufzufaf- 
fen und barzuftellen. In den von ihm verfaßiten Manifeften , befonders 
in jenem Ofterreichd, als es 1813 der Eoalition mit Frankreich beytrat, 
lieferte ©. aud) den Beweis, wie gut er verftehe, nach dem Geſichts⸗ 
puncte, ben Verhaltniſſen und der Würde eines Hofes deifen Gefinnuns 
gen mit Anjtand auszudrüden. Seine im Drude erſchienenen Schriften 
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find: Burke's Betrachtungen über die franzöfifche Revolution, aus dem 
Englifchen mit Anmerk. 2 Thle. Berl. 1793—94. — Mallet du Pan’s 
über das Characteriftifche und die lange Dauer der franzöſ. Mevolution. 
Aus dem Franzöf. eb. 1794. (Beyde zu Wien nachgedruckt.) — Ivernois 
Geſchichte der franzöf.Finanzadminiftration1796. Aus demFranzöſ. und bis 
Ende Apr. 1797 fortgeführt , eb. 1797. — Schreiben an den König 
Friedrich Wilhelm III. bey deſſen Ihronbefteigung , 1797. Neue Aufl. 
fammt Vor: und Nahwort (gegen ©. gerichtet), Leipz. 1820. — Mou⸗ 
niers’s Entwiclungen der Urſachen, welche Frankreich gehindert haben, 
jur Sreyheit zu gelangen. Aus dem Franzöſ. 4 Thle. 1799.— Bon dem 
politifchen Zuftand Europa’s vor und nad der frangöf. Revolution, 1801, 
— Betrachtungen über den Urfprung und Charakter des Krieges gegen 
die franzöf. Revolution, Riga 1801.— Darftellung der Rechtmäßigkeit 
des öfterr. Krieged gegen Sranfreih, 1805. — Fragmente aus der Ge 
ſchichte des politifeben Gleichgewichtes von Europa. Et. Petersb. (Riga) 
1806. — Authentiſche Darfielung des Verbältniffes zwifchen England 
und Spanien vor und bey dem Ausbruche des Krieges, 1806. — Ferner 
war ©. Herausgeber und faft durchaus Verfaſſer bes 1799 und 1800 
zu Braunſchweig erfehienenen : Hiſtoriſchen Idurnales, viele politi- 
ſche und öffentliche Etaatsfchriften find ebenfalls aus feiner geübten Fe: - 
der gefloſſen, ſo z. B. Preußens Kriegsmanifeft gegen Frankreich, 1806, die 
bſterr. Manifefie 1809 und 1813, fo wie auch mehrere Auffäße und 
Discuffionen im öfterr, Beobachter, welche, obſchon nie mit feinem Nah— 
men bezeichnet, doch an feiner eigenthümlichen gewandten po'itifchen Dias 
lektik und feiner lihtvollen Entwichlungsgabe leicht erfennbar find. In den, 
nach feinem Natbe gegründeten Wiener Jahrbüchern der Literatur bes 
finden fich ebenfalls die von ©. verfafiten gediegenen Artikel: Kritik über 
die Profifreybeit in England und tiber den wahren Verfaſſer von Junius's 
Briefen. Weniger ausgezeichnet ift ©. als Hiftoriker; fo ift z. B. feine Bios 
grapbie der unglüclihen Königinn Maria Etuart zu breit ausgeführt; 
die vorangeſchickte weitläufige Auiseinanderfegung des fhottifhben Feudal- 
wefens ermübdet und die Characteriftik ift ziemlich vernadläftigtz demun— 
geachtet enthält auch dieſes Werk viele gute biftorifche Notizen und wurte 
ſelbſt von Schiller bey Abfaſſung feines Trauerſpieles zu Rathe gezogen. 

Geograpbie und Statiftif (überhaupt). Mit dem Erz 
herzogthume Ofterreich , welches das Etammland der öſterr. Monar- 
chie ift, wurden im Laufe der Zeiten viele tbeils gröfiere, theils kleinere 
Laändergebiethe vereiniget, die, dur das Band eine? gemeinfamen Be— 
berrfchers verbunden, ſchon feit Sahrbunderten einen der eriten und mäch— 
tigſten Staaten von Europa bilten. Das Etammland OÖſterreich war bey 
feiner Entftebung 983 eine Marfgraffchaft des deutſchen Reiches; es 
wurde 1085 ein Herzogthum, und ift feit 1453 ein Erzberzogtbum. De⸗ 
zu Famen, der Zeitordnung nad, folgende jeßt damit vereinigte Länder : 
1156 das Land ob der Enns (dur Eaiferl. Belehnung); 1192 dag 
Herzegtbum &teyermark (dur Erbvertrag); 1229 die Mark Krain 
(dur Kauf); 1336 das Herzogthum Kärntben (durch Eaiferl. Beleh— 
nung); 1363 die gefürftete Graffchaft Tyrol (dur Erbſchaft); 1364 
die nintifhe Mark (durch Erbvertrag); 1382 das Triefter Gebieth (durch 
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freywillige Unterwerfung) ; 1485 die gefürftete Graffhaft Cilly (durch 
Erbvertrag); 1500 die gefürftete Grafſchaft Görz (durch Erbvertrag) ; 
1527 die Königreiche Ungarn und Böhmen fammtden Kronländern (durch 
Erbverträge und Heyratb); 1699 die Königreihe Slavonien und Croa— 
tien mit dem Großfürſtenthume Siebenbürgen (dur Wiedereroberung 
von den Türken); 1708 das Herzogthum Mantua (durch Eaiferl. Beled: 
nung); 1714 das Herzogthum Mailand (durch Erbrecht); 1718 das 
Zemeswarer Banat (dur Wiedereroberung von den Türken); 1738 
dad Großherzogthum Toscana und die Herzogthümer Parma und Pia: 
cenza (dur Tauſch); 1772 die Königreihe Galizien und, Lodomer 
rien , fo wie 1773 die Bufowina (dur Abtretung); 1779 das Inn— 
viertel (dur Abtretung); 1797 das Herzogthum Venedig nebit Zitrien 
und Dalmatien (dureh Tauſch für die Niederlande); 1805 Salzburg 
(durh Tauſch); endlich das Militärgränzland (durch Wiedereroberung 
von den Türken zu verfchiedenen Zeiten) (vergl. Geſſcchichte). Diefer 
große KLänderverein erhielt 1804 den 11. Auguft von weil: Kaifer 
Franz I, den Titel des öfterr. Kaifertbums, nachdem das öſterr. Merr: 
ſcherhaus feit Kaifer Albrecht II. (v, 3. 1437) über vierthalb Jahr: 
hunderte im ununterbrochenen Beſitze der römifch = deutfchen Kaiferwür- 
de gewefen war, und auch ſchon früher unter feinen erlauchten Vor: 
fahren die drey deutfchen Kaifer, Rudolph I. von Habsburg, dann - 
Alb recht J. und Friedrich den Schönen von Dfterreich, gezählt 
batte. Das dfterreichifche Kaſſerthum wird auch deröiterr, Kaiferitaat, das 
Kaiſerthum Diterreich und diediterr. Monardie genannt. Dieöiterr. Mo: 
narchie iſt ein untheilbares Erdreich, deſſen Ihronfolge nach dem Gefeße 
ber Erftgeburt beitimmt iſt. Do wiejeder andere Staat hat aud das Biterr, 
Kaiferthum fein befondered Wapen, welches, als ein Sinnbild feiner 
Mahtgröße (f. Wapen) auf den öffentlichen Gigillen und Schildern 
ausgedrückt ift. Das öfterr. Kaiſerthum nimmt den vorzüglichiten Theil 
de3 mittlern Europa’ ein. Es bildet ein, größtentbeild zufammenbängen- 
des Ländergebieth von 11,530 öfterr, (oder 12,055 geogr.) Q. M. und 
dehnt fih, in der Länge don Oſten nad Weiten noch einmahl fo weit 
aus, als nach der Breite von Süden gegen Norden. Man findet ed aufden 
Landcharten nach feiner mathematifchen Rage verzeichnet zwifchen 42° 7/ 
und 51° 4° der nördlichen Breite, dann zwifchen 25° 56 und 44° 10/ 
der öftlichen Range, Eseritreckt fih demnach 9° in die Breite und 18° in 
die Länge, Aus diefer Ausdehnung ift die Verfchiedenbeit des Clima’s zu 
erklären, welches in den verfchiedenen Ländern des öſterr. Kaiſerthums 
beobachtet wird. Man unterfcheider ein dreyfaches Clima; 1) ein füdlich- 
ſtes und wärmftes; 2) ein mittleres, und 3) ein nördliches (j. Clima). 
Das füdlichfte und wärmſte Clima begreift Dalmatien, das Militärgranze 
land, Slavonien und die füdlichiten Gegenden von Ungarn, von Jllyrien 
und vom fombardifch:venetianifchen Königreiche. Hier gedeihen ftrichweife 
felöft die edlern Südfrüchte, ald Citronen und Pomeranzen, im Freyen; 
es kommen Neispflanzungen und der Ohlbaum fort; der Winter iſt kurz 
und duferft gemaͤßigt; der Sommer fehr heiß, und die Ernte fehr frühe. 
Dag mittlere Clima umfaßt den größten Theil von Miederöfterreich , 
Steyermark, Ungarn und Siebenbürgen, nebft einigen Gegenden von 
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Böhmen und Mähren. Hier gedeiht Wein und Mais, die Erntezeit 
fallt vor Ende des July. Das nördliche Elima begreift Böhmen, Mähs 
ren, Schleſien, Oalizien und Nordungarn. Hier kommt zwar Wein und 
Mais nicht fort; aber es gedeiht Obſt, Getreide, Flachs und Hopfen. 
Der Winter ift anhaltender , und die Ernte tritt meiftens erft im Auguft 
ein. Doch macht die Nähe großer Waldungen und Gebirgsfetten mande 
Ausnahmen. — Die Umfangslinie ded ganzen Kaifertbums wird auf 924 
Meil. berechnet, fo daß ein Neifender, der täglich 6 Meil. zurücklegt, 
die Sränzlinien des Kaiferftaates in 5 Monathen umreifen Eann. Die 
Gränzländer des öſterr. Kaifertbums ſind gegen Often und Süden: Die 
- Türkey (vom Austritte des Fluſſes Pruth aus der Bukowina in Galizien 
bis Cattaro in Dalmatien, in einer Länge von 263 Meil.); gegen 
Süden: Außer den türkifhen Gränzländern längs der Donau, Save 
und Unna, in Stalien der Kirchenitaat nebit den Herzogthümern Mo: 
bena und Parma (diefes in einer Länge von 14, jenes von 10 Meil.); 
gegen Welten: a) die Eönigl. fardinifchen Länder (in einer Länge von 20 
Meil.); b) die Schweiz (in einer Länge von 68 Meil.) und c) das Ko- 
nigreih Bayern (in einer Länge von 116 Meil.); gegen Norden a) das 
Koͤnigreich Sachſen (in einer Länge von 53 Meil.); b) Eönigl. preuß. 
Länder (in einer Länge von 67 Meil.) und c) das Kaifertbum Rußland, 
welches vom Austritt des Fluſſes Weichfel aus dem Krakauer Stadtge— 
biethe bis zum Austritte des Fluſſes Pruch im Norden und Nordoſten mit 
dem öfterr. Kaiferthume gränget (in einer Länge von 113 Meil.). Gegen 
diefe Gränzländer bat das öſterr. Kaiferthum folgende natürlihe Grän: 
en, als öftlih: Die Flüſſe Podhorze, Dniefter und Sereth, nebit den 
Febenbürgifchen Karpathen ; ſüdlich: die Save (von Dubicza bis Bel: 
grad), und die Donau (von Belgrad bis Orfowa); ſuͤdöſtlich von 
Illyrien und Dalmatien: Die julifhen, pannonifhen und albanifchen Als 
penfetten, dann das adriatifhe Meer von Cattaro bis zur Mündung 
des Po; endlich in Italien: Den Po (von feiner Mündung in das Meer 
bis zum Einfluffe ded Teſſino bey Pavia); weitfih: Den Zeifin, von fei- 
ner Mündung in den Po bis zum großen See Lago Maggiore; dann 
die Graubündtneralpen, den Rhein und den Bodenfee, die nördlichen Kets 
ten der rhätifchen oder Tyroler- und Salzburgeralpen, bie Flüſſe Saale, - 
Salzach und Inn; weiter den Böhmerwald und das Fichtelgebirge; nörd- 
lih: Das böhmifch» fächfifche Erzgebirge, das Niefen und Qudetengebirge; 
die Flüſſe Weichfel und San. Die großen Gebirgszüge, welche dem öfterr. 
Kaiferftaate zu natürlichen Grängen dienen, erſtrecken auch verfciedene 
ihrer Arme zum Theil fehr weit in das Innere dei Landes, wo fie als 
befondere Gebirgsketten befondere Nahmen erhalten. Man muß bier 
überhaupt drey Hauptgebirgszuge unterfcheiden: 1) die Alpen, 2) das 
böhmifch » mährifche Gebirge, 3) die Karpatben. Die Alpen (ſ. d) bilden 
an der lombardifch = tyrolifchen Gränze im Welten, eines der höchſten eu⸗ 
ropäifchen Hochgebirge. Den zweyten Kauptgebirgszug bilden die Ges 
birgsfetten, welche Böhmen umfchließen. Diefe hängen durch den Mann: 
hartsberg und das mährifhe Gränzgebirge mit den noriſchen Alpen zus 
fammen, und begreifen den Böhmerwald (Montes Hercynii), das Fich- 
tels und Erzgebirge (Montes Sudeti) und das Riefengebirge (Mons 
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Asciburgius), Im Erzgebirge iſt der Schwarzwald bey Joachimsthal, 
3,870 Fuß und kn Rieſengebirge die Schneekuppe 4,980 Fuß hoch. Den 
dritten Hauptgebirgszug bilden die Karpatben (Montes Carpathes), die 
bey Prefiburg anfangen, und in einer Bogenlinie von 140 Meil. Un: 
garn und&iebenbürgen umfchließen; die Karpathen hängen durch. verfchie- 
dene Mebenketten fowohl mit den norifhen Alpen in DOfterreih und 
Steyermark, ald mit dem böhm. Riefengebirge zufammen. Wegen der 
großen Ausdehnung der genannten drey Hauptgebirgszüge ut der Boden 
des öſterr. Kaiſerthums im Ganzen mehr bergig ald eben. Große Ebenen 
gibt es im öfterr. Kaiſerthume nur 4, nähmlih 1) im füdöftlichen Un: 
garn: Die Ebene um Temeswar,- in einer Lange von 30 Meilen, mit 
den beyden HaidenvonDebreczin u. Kecdfemet;2)in Öalizien: Die 
Ebene um Rzeſzow; 3) in&lavonien: Die Ebene an der Save ; 4) inder 
Lombardie: Die Ebene am Po und die fogenannte venetianifche Ebene am 
adriatifchen Meere. Die Abdachung der Gebirge zeigt ſich durch die Nich 
tung der Flüſſe, welche denfelben entftrömen, Die öiterr. Monarchie hat 
16 Hauptflüffe, welche ihre Gewäller drey verfchiedenen Meeren zufüh: 
ven, wovon jedoch nur das adriatifhe Meer in unmittelbarer Verbin: 
dung mit dem öfterr. Kaiſerthume fteht, und durch die Meerbufen von 
Venedig, Trieft und Fiume .oder den Öuarnero tiefe Ein: 
fchnitte in das Land macht. Alle Flüſſe, welche ihre Quellen auf ber 
Südſeite der Alpen haben, führen ihre Gewäſſer dem adriatifchen Meere 
zu. Dahin gehören in Italien: 1) der Po, 2) die Etſch, welche die Al⸗ 
pengewäſſer aus Südtyrol ins adriatiſche Meer führt. Den tridentiniſchen 
Alpen entſtrömen: 3) der Bachiglione, 4) die Brenta und 5) die Piave. 
Auf der Südſeite der carniſchen Alpen entſpringen: 6) der Tagliamento 
und 7) der Iſonzo. In Dalmatien ſtrömen von dem albaneſiſchen Gebir: 
ge in das adriatifhe Meer die Küftenflülfe: 8) Kerka, 9) Cettina und 
10) Narenta. Sene Flüffe, welche auf der Nordſeite der Alpen und auf 
der Südfeite der Sudeten und Karpathen entfpringen, führen ihre Ge— 
wäſſer der Donau zu, Ein anderer Hauptitrom iſt der Dniefter, welcher 
auf der Norbfeite der Karpathen in Öalizien entfpringt, den Stry, die 
Biſtriz und’ den Gränzfluß Podhorze aufnimmt, und oberhalb Ch o: 
tym in das ruflifche Gebieth geht. Die übrigen Hauptitröme der Mo; 
narchie fließen den nördlichen Meeren zu, ald: Die Weichfel in Galizien 
und die Oder in Mähren und Schlefien, welche beyde in die Ditfee ſtrö— 
men. Die Elbe in Böhmen endlich, gehört zu den Hauptſtromen der 
öfterr. Monarchie, auch der Rhein, der diefelbe jedoch nur an der weit: 
lihen Gränze in Tyrol von Feld kirch bis Bregenz berührt, Viele | 
diefer Flüſſe find durch Eünitlihe Candle mit einander verbunden, welche 

ur Erleichterung der Schifffahrt dienen. Außer diefen Gewällern gibt es 
in den Ländern des diterr. Kaiſerthums auch verjchiedene merkwürdige 
Seen. Die meiiten derjelben findet man in der Lombardie und in Ober: 
öfterreich, die größten find in Ungarn. &o wie diefe Seen größtentheils 
in gebirgigen Gegenden zu finden find, fo findet man in den niedrigen 
Gegenden verfciedene zum Theil jehr weit ausgebreitete Sümpfe und 
Morüfte, befonders in Ungarn, Slavonien, Jllyrien und im Venetia— 
‚nifhen, z. ®. in Ungarn die Sümpfe Palisfh und Ludaſch; im Bene: 
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tianifchen die Sümpfe am adriatiichen Meere, Lagunen genannt. — Der 
reichlich gefegnete Boden der öfterr. Monardie bringt in allen drey Na— 
turreichen die mannigfaltigften Erzeugniffe zur Befriedigung der menfd: 
lichen Bedürfniffe' im großen Überfluſſe hervor, Diefer Reichthum des 
Bodens an Narurproducten iit-binreichend, einer Bevölkerung von 33 
Mil. Menfhen, welde jest den Kaiferitaat bewohnen, Nahrung und 
Befchäftigung zu geben, Der bey- weitem größte Theil diefer Volks: 
menge ift bey dem Landbaue und der Viehzucht mit der Gewinnung der 
landwirthſchaftlichen Erzeugniffe beſchaͤftigt. Man nennt diefen Theil 
der Volksmenge den Bauernitand, welcdyer in dem. öiterr. Kaiſerthume 
in 77,957 Dörfern und Weilerit vertbeilt lebt, Derfelbe ernährt ſich im 
flahen Sande, wo der fruchtbarere Boden reihlihd Getreide, Obſt und 
Weine liefert, vorzüglid von dem Feld:, Garten: und Weinbaue; in 
den Gebirgsgegenden, wo das Getreide fuärlicher gedeiht, erſetzt er den 
Mangel desfelben durch den Anbau der Erdäpfel, des Krautes und an- 
derer geniefibarer Gewächfe, und verfhafft fih dur Betreibung des 
Flachsbaues, der Spinnerey und Weberey, oder durch ftärkere Viehzucht 
und Fuhrwerk, oder durd den Bergbau und andere Arbeiten einen nüß« 
lihen Nebenerwerb, Die übrige Volksmenge, welde fih von Handwer— 
Een, Handel und Dienifen ernährt, lebt in 899 Städten und 2,113 
Marktflecken vertyeilt. Ihrer Abſtammung und. Sprache nach unterfcei- 
den ſich die Einwohner des öfterr. Kaiferthumes in vier Hauptnationen 
und mehrere Eleinere Völkerfchaften. Die Hauptnationen des diterr. Kai— 
ſerthums find: I, Deutfche, über 6 Mill. an der Zahl, welche ganz 

fterreich und den größten Theilvon Steyermark, Kärnthen und Tyrol, 
dann die Gränzgegenden Böhmens, Mährens und Schleſiens nebit eis 
nigen Diitristen von Krain, Ungarn und Giebenbürgen bewohnen, 
und verfhiedene deutfhe Mundarten- forechen, II. Slaven, über 15 
Mill. an der Zahl, welche unter verfhiedenen Nahmen und Dialecten 
in den Kaiferfändern ausgedreitet find, wie z. B. als Czechen in Boͤh— 
men; ald Moramczen in Mähren ; ald Polaken und Rufniafen in Gas 
lizien; als ee Croaten, Rufiniafen und Serbler, Sllyrier oder 
Raizen in den ungar. Ländern, und in Dalmatien; endlich als Wenden 
oder Slowenen in Krain und Kärnthen, III. Ungarn, über 4. Mil. 
an der Zahl, weldhe in ihrer Sprache Magyaren genannt, in Ungarn 
und Siebenbürgen anfäßig find. Befondere Zweige derfelben find die Jazy— 
gen und Gumanen in Ungarn, und Szekler in Siebenbürgen, IV. Wälfche 
(Italiani), über 4 Mill. an der Zahl, welche das lombardifch  venetiani: 
fche Königreich, einen großen Theil von Südtyrol und die öfterr, Kür , 
ftengebiethe von Syrien und Dalmatien bewöhnen, Unter den Eleineren 
Völkerfchaften des Kaifertbums find die Walachen am zablreichiten. Sie 
ftammen von den römifchhen Eoloniften ab, welche die alten Römer ein: 
ftensin Dacien und Pannonien anfiedelten, fprechen eine von der lateinifchen 
abftammende Sprache, in der fie ſich Romani nennen, und leben, bey: 
läufig 13 Mill. an der Zahl, in Ungarn, Siebenbürgen und im Militär: 
Granzlande zerſtreut. Minder zablreih find die Juden, Neugriechen, 
Bigeuner, Armenier und Albanefer, die größtentheils unter den übrigen 
Voͤlkerſchaften, theild ald tolerirte Familianten, theils in eigenen Ge— 
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meinden zerftreut leben. Obwohl alle diefe Völkerſchaften ihre eigene un⸗ 
terfcheidende Sprache, Lebensart und zum Theil auch ihre eigenthümliche 
Volkstracht haben (vergl. Bewohner), fo vereinigen ſich doch die ges 
bildeten Claſſen aller Länder des Kaifertbums im allgemeinen Gebrauche 
der deutfchen Sprache. Mit Ausnahme der Juden bekennt fi die ganze 
Volksmenge des öfterr. Kaiſerthums zum Chriſtenthume. Darunter find 
die Katholiken bey weitem am zahlreichiten; denn ihre Anzahl erfttect 
fih über 26 Mill. Seelen. Nebft der Mehrheit des Volkes bekennt ſich 
auch das regierende Kaiferhaus zur Eatholifihen Kirche, und ber Kaifer 
führt, als Eönigl. Nachfolger des heil. Stephan's von Ungarn, den 
Zitel eines apoitolifchen Könige, Die Zahl der nicht Eatholifhen Ehriften 
wird auf 6 Mill. gerechnet, worunter beyläufig 23 Mill. fi zur orien- 
talifch = griehifhen, 2 Mill. zur reformirten und 13 zur evangelifchen 
Kirche bekennen. Die Anzahl der Juden im ganzen Kaifertbume wird 
beyläufig auf 400,000 Individuen gerechnet, wovon ber größte Theil 
in Oalizien, Mähren und Böhmen lebt. In Anfehung der politifhen Ver: 
waltung ift das öfterr. Kaiferthum in 14 Länder oder Provinzen einge— 
tbeilt, deren. jede ihre eigene oberfte Landesbehörde hat, welche in der 
Hauptitade der Provin; ihren Sitz hat, und die Landeäftelle, das Gu— 
bernium oder die Negierung, und in Ungarn die königliche Statthalterey 
genannt wird. Der oberfte Borftand der Landesftelle ift ein Präfident, wel: 
her Gouverneur oder Negierungspräfident, in Böhmen aber Oberftburg- 
graf heiße. In Ungarn fteht der Palatinus, im lombardiſch- venetiani- 
{hen Königreiche der Vicekönig an der Spitze der Landesverwaltung. 
Jede Provinz ift wieder in mehrere Bezirke abgetheilt, welche insgemein 
Kreife, in Diterreih Viertel, im lombarbifch » venetianifchen Königreiche 
Delegationen, in Ungarn Gefpanfchaften und in Siebenbürgen zum Theile 
auch fo und Stühle heißen. Man zählt in dem öfterr, Kaiferftaate 177 folz 
her Kreisbezirke, wovon jeder feine eigene Behörde hat, welche die Leitung 
ber politifchen Gefchäfte beforgt. Der Vorftand derfelben beißt in Ungarn 
Dder: Gefvan (supremus Comes), in der Lombardie und im Venetia— 
nifhen Delegat, in den Übrigen’ Landern Kreishauptmann. Die ſaͤmmt— 
lichen Kreisämter jeder Provinz ftehen unter der unmittelbaren Aufficht 
und ]Oberleitung ihrer Tandesftelle. Die 14 Länderftellen des öfterr, 
Kaiſerthums erhalten die landesfürftlihen Anordnungen, welde fie in 
der Landesverwaltung zu vollziehen haben, von den Hofkanzleyen in 
Wien, welde, wegen Verſchiedenheit der Ländereinrichtungen, in drey 
Hofkanzleyen, unter Sefondern oberiten Kanzlern getbeilt find, als: 
a) die vereinigte (öſterr.-böhmiſche, galizifche und "italienifdye), b) die 
Eönigf, ungarifhe, und c) die fiebenbürgifhe Hofkanzley. Außer diefen 
Hofkanzleyen beftehen in Wien noch einige befondere Hofſtellen, welchen 
die oberfte Leitung beftimmter Staatsverwaltungs : Gefhäfte zugewiefen 
it. Dahin gehört: 1) die allg, Hoſkammer, welche die Ausgaben und 
Einfünfte des Kaiferftaates leitet; 2) dieHoffammer im Münz: und Bergs 
wefen ; 3) die Polizey: und Tenfur -Hofitelle; 4) die Studien» Hofcom: 
miſſion, welcher die oberfte Leitung der öffentlichen Unterrichtsanftalten an: 
vertraut iſt; 5) dae General Rechnungs:Directorium mit den Hofbuch— 
haltereyen. — Zu den Unterrichtsanftalten gehören: 1) die Normalſchu— 
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fenz: dieſe theilen fi: In ſolche, wo die allgemein nothwendigen Kennt- 
niffe, ald-Religion, Lefen, Schreiben und Rechnen gelehrt werden, und 
in Hauptmufter:, Haupt: und Trivialfhulen. 2) Die Gymnafien, in wel: 


- hen die, zu einem höhern Berufe beftimmte Jugend, die erſte gelehrte 


Vorbereitung erhält. 3) Die philofophifhen Lehranftalten, an welden 
die weitern philoſophiſchen Vorbereitungs : Wilfenfhaften, als Religions 
Wiſſenſchaft, Pbilofophie, Phyſik, Mathematik, Geſchichte, Philolo- 
gie u. ſ. w. 4) Die Lyceen, an welchen außer den philoſophiſchen Vorbe⸗ 
reitungs⸗ Wiſſenſchaften, auch Theologie für künftige Geiſtliche und die 


Rechte für künftige Juſtiz- und politiſche Beamte, gelehrt werden. 5) Die, 


Univerfitäten, an welchen alle Wilfenfhaften der vier Facultäten gelehrt 
werben. Außer diefen allgemeinen Unterrichtsanftalten gibt es noch vers 
fhiedene Special: Schulen und Akademien, ald z. B.die Real: und pos 
Iptehnifhen Schulen, zur Bildung geſchickter Fabrikanten und Handels: 
leute; nautifhe Schulen, zur Bildung gefhicter Seeleute; Veterinärſchu⸗ 
len, zur Bildung gefchickter Thierärzte ; Forſtſchulen, zur Bildung geſchickter 
Forſtmänner; Bergbauakademien, zur Bildung geſchickter Bergleute u. ſ.w. 
Das öſterr. Kaiferthum zählt gegenwärtig 9 Univerfitäten, 28 Cyceen, 15 
pbilof. Yehranftalten, über 200 Gymnafien und verfchiedene Specialſchu— 
len oder Akademien. Noch viel zahlreicher find die Volksſchulen. Die Pia: 
riften unterhalten zahlreihe Normal: und Gymnafial-Schulen. Die Urſu— 
Iinerinnen, Öalejianerinnen und englifchen Fräulein haben Maͤdchenſchu⸗ 
len und Penfionate. Zur Beförderung der Willenfchaften und Künite die- 
nen öffentliche Bibliotheken, wilfenfhaftlihe und Kunftfammlungen, 
botanifhe Gärten, Sternwarten, gelehrte Akademien und Geſellſchaf⸗ 
ten u. dgl., deren im öfterr. Kaiferftaate fehr viele beitehen. Die oberfte 
Leitung des Militärs und des gefammten Kriegsivefens beforgt der Hof: 
kriegsrath in Wien. Unter diefem ftehen die General » Commanden , 
welche die Militärangelegenheiten der Provinzen zu beforgen haben. Die 
Gerichtsſachen haben ihre eigenen Behörden, die man Juitizftellen nennt. 
Die Berichtsitellen auf dem Lande heißen Landgerichte oder Gerichtsäms 
ter, auch Juſtiziarate; in den Städten aber Magiftrate. Außerdem 


. gibt es für befondere Geſchaͤfte noch befondere Gerichte; für Handelsſa⸗ 


hen die Merkantil: und Wechfelgerichte, für die Nechtsfachen der Mili- 
tärperfonen die Militärgerichte oder Negiments s Auditoriate; für bie 
Bergleute die Berggerichte; für die Nechtsfachen des Adeld und der 


Geiſtlichkeit jeder Provinz die Landrechte. Alle diefe unteriten Gerichts: 


ftellen jedes Landes ftehen unter der Aufjicht eines Obergerichted, wel 
ches Appellationsgeriht (in Ungarn Eönigl. Tafel) beißt, und gewöhn⸗ 
lich in der Hauptitadt des Landes feinen Sitz har. Die öſterr. Monarchie 
bat 9 ſolche Obergerichte. Die oberite Leitung der Juſtizgeſchaͤfte und 
die oberite Aufjicht über diefe Gerichtöftellen der Monardie beforgt die k. E 
oberſte Juſtizſtelle in Wi en. Für die italienifhen Provinzen befindet fich eine 
eigene Abtheilung der oberiten Zuitizitelle zu ®Berona, und für Ungarn 
ebenfalls eine befondere oberite Zuftizitelle, unter dem Nahmen der Septem⸗ 
viraltafelzu Ofen. Für das Militär befteht ein allgemeines Appellationds 
gericht in Wien als zweyte, und der k. k. Hofkriegsrath bildet die Ne: 
vifionätelle in dritter Inſtanz. Der öfterr, Kaiferfkaat hat auch fehr viele 
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KHumanitäts » Anftalten, wozu Krankenhäufer und Spitäler, Waiſen⸗ 
und Berforgungshäufer u. d. gl. gehören. (&. übrigens bie bejondern 
geographiſchen und ftariftifchen Artikel.) — Aus ber neuern geogra- 
phiſchen und ftatiftifchen Literatur find nebft dem allgemeinen Hof: und 
Staatsfhematismus und den Provinzial» Schematismen zu nennen; 
1) Kaiſerthum überhaupt: Erufius, topographifches Poſtlexicon, 
25 Bde. Wien 1798 — 1828. — Liechtenftern, Handbuch der neues 
ften Geographie ıc., 3 Bde. eb. 1817: — Deifen Eleine Geographie, eb. 
1819. — Deifen Umriß der Statiſtik, Brünn 1820. — Andre, Zah» 
Ienitatiftit, 1. Bd. Stuttg. 1823. — Länder» und Völkerkunde, 18. 
und:19. Bd. (eriterer von Chr. C. Andre), verbeiferte und fortgefeste 
Auflage, Prag 1823—30. — Thielen, alphabet. .topograph. Poitreife- 
bandbuh, Wien 1824.— Rohrer, Statiſtik, 1. (einziger) Bd. eb. 1827. 
— Gräffer, geograph. ſtatiſt. Handwörterbuch, ed. 1827. — Raffels— 
perger Reife-©ecretär, 3 Bde. eb. 1829—3 1. — Blumenbach, Gemälde, 
3 Bde. 1830—33. — Kudler, Organismus, eb. 1834. — Groß, Hands 
buch für Reifende ꝛc., Münden 1834. — Jenny, Handbuch für Reis 
ſende, umgearbeitet von Adolph Schmidl, 3 Bde., Wien 1834— 35. 
— Tſchiſchka, Gefährte auf Reifen ıc., eb. 1835. — 2) Erzber 
jogtbum Öterreic: a) Unter der Enns: Weifkern, Topos 
grapbie, 3 Bde. Wien 1769 — 70. — Kirchliche Topographie, 1—12. 
Bd. ed. Wien 1819—32. — Steinius, topograph. Landfhematismus, 
2Bde. ed. 1822. Schweickhardt, Darftellung, I—11. Bd.eb. 1831— 34. 
— Beytraͤge zur Landeskunde, 4 Bde, eb. 1832—34. — Blumenbach, 
Landeskunde, 2. Aufl., 2 Bde. Güns 1835. — b) Ob der Enns: 
Gielge, Beſchreibung aller Städte ıc., 3 Bde. Wels 1814 — 15. — 
Erufius, topographifches Poftlericon von Salzburg, Wien 1819. * 
Braune, Salzburg und Berchtesgaden, Wien 1829. — Steiner, Reis 
fegefährte durch die öfterr. Schweiz, Linz 1832. — Chezy Norica, Münd 
1833. — Pillwein, Gefhichte, Geographie und Statiſtik von Dfter- 
reich ob der Enns, 1—3. Bd, eb. 1877. — 3) Ungarn, Eroatien, 
Slavonien und Dalmatien: Taube, hiſtor.⸗ geograph. Beſchrei⸗ 
bung von Slavonien ıc., 3 Thle. Wien 1777. — Windifh, Geogra— 
pbie, 3 Bde. Preßb. 1790. — Schwartner, Statiftif, 2. Aufl. 3Thle. 
Dfen 1809-11. — Link (Liechtenftern) Geographie, Wien 1817. — 
Cſaplovies, Eroatien und Slavonien, 2 Bde. Peſth 1819. — Deilen 
topograpb.sftatift. Arhiv, 2 Bde. Wien 1821. —Zavoreo, memorie 
statist. sulla Dalmazia, Vened. 1821. — (Bodman) memorie di 
Trieste etc. della Dalmazia etc. ed. 1821. — Crufius, topograph. 
Poitlericon von Dalmatien, Wien 1822. — Faber compend. stati- 
stico special,, 2 Bde. Wien 1822—23. — Szepeshazy und Xhiele, 
MWegweifer, Kaſchau 1827. — Efaplovics, Gemälde von Ungarn, Wde. 
Peſth 1829. — (Peter, Statiſtik von Dalmatien nad feiner Daritel: 
lung in Sommer's Taſchenbuch ift im Erfcheinen.) —4) Siebenbür— 
gen, Militärgränzerc.: Windifh, Geographie, 3 Bde. Preßb. 1790. 
— Lebrecht, Erpbefhreibung, Hermanſt. 1804. — Stoß, ftatift. = tos 
pographifhe Daritellung, Wien 1812. — Mariendburg, Geographie, 
2 Bde. Hermanft. 1813. — Link (Liechtenftern) Geographie, Wien 
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1817. —Hietzinger, Statiſtik dee Militärgränge, 2Bde. ed. 1817—23. 
—5) Böhmen: Schaller, Topographie, .17. Thle. Prag 1785—91.— 
get ‚ Seograpbie, eb. 1813. — Künigl, Geographie, eb. 1820. — 
iechtenitern, geograpbifch = ftatiftifhe Schilderung , Breslau 1822. 
— Gerle, Böhmen, 3 Thle. Peitb 1823. — Schnabel, ftatiftifche 
Darftellung, Prag 1826. — Sommer, Böhmen, Topographie ꝛc., 1. 
und 2, Bd. eb. 1834-35, — Rainold , Reiſetaſchenbuch für Böhmen, 
eb. 1835. — 6) Mähren und Schleſien: Schwoy, Topogra- 


phie von Mähren, 3 Bde, Wien 119394, — Aneifel, Topographie 


des k. k. Antheils von Schlefien, 4 Thle. Brünn 1804 — 6. — Gjis 
kann, Erdfunde von Mähren, eb. 1814. (Eine neue Topographie :c. von 
Wolny ꝛc. ift im Entſtehen). — 7) Steyermarf: Kindermann, 
Hiftorifher und geographifcher Abriß, Grätz 1787. — ©artori, Geo: 
grapbie, eb. 1816. — Liechtenſtern, ſtatiſtiſch »topograph. Landes: 
Shematismus, Wien 1818. — Schmutz, biftorifch + topograph. Lexi— 
con, 4 Bde, Gräß 1822. — Hiſtor. ftatiit. topograph, Beſchreibung, 
es, 1825. — 8) Galizien: De Luca, Geographie, Wien 1791. 
— (9, übrigens I). — 9) Illyrien: Hoff, hiſtor. topograph. Ge- 
mählde von Krain, 3 Thle, Laibach 1808. — Demian, ftatiftifhe Dar: 
ftellung der illyr. Provinzen, 1. (einziger) Thl. Stuttg. 1810. — Die 
ilyriſchen Provinzen, Wien 1812.— Kreil, Mnemofpne, 2 Thle. Peſth 
1828.—Bodman, memorie di Trieste, d’Istria etc.,Bened. 1821. 
— Mayer, Statiſtik und Topographie von Kärnthen, Klagenf. 1796. 
— 10) Tyrol: De Luca, Geographie von Inneröiterreih, Tyrol zc, 
Wien 1791. — Michaeler, Geftalt und Bevölkerung, eb, 1793. — 
Rohrer, Über die Tyroler, ob. 1796. — Wolf, kurzgefaßte Geſchichte, 
Statiſtik und Topographie von Tyrol, München 1807. — Der Samm— 
ler für Gefchichte und Statiſtik von Tyrol, 4 Bde. Innsbruck 1806—8, 
— Louis, Tyrol, Hamburg 1811. — Merfi, Pfaundler ıc, , Beyträ- 
ge. zur Geſchichte, Statiftif ıc. von Tyrol, 8 Bde. Innsbrud 1825—34. 
— Schaden, Taſchenbuch für Reiſende durch Bayerns undZyrols Hochlande, 
Münch. 1833. — 11) LombardieundV®enedig; Cruſius, topograph. 
Poſtlexicon des lomb. venet, Königreichs, 2Bde. Wien 1826— 28, — His 
ftorifch»geograph. Uberficht von Italien, Leinz. 1826. —Neigebaur, Hand: 
buch fürfeifende in Italien, e6.1834.—Liechtenthal, manuale bibliogr, 
del viaggiatore in Italia, Mailand 1830, — Itineraire d’Italie, eb, 
1833.—Rampoldi, corografia dell’ Italia. 3 Thle,ed. 1832 — 34. — 
(©. übrigens oben 1) (Kaifertbum überhaupt) und, Charten. 
Georch (Görcs) von Ettre Rarcha, Elias, Rechtögelehr: 
ter, in Ungarn gebürtig, murde nach vollendeten Studien zuerftals Pro: 
fefor der ungar. Soprache an der Eönigl. Akademie zu Preßburg, dann 
als Fiscal des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen (jet des Erzher⸗ 
093 Carl) angeftellt; er iſt auch Doctor beyder Rechte. In ungariſcher 
prache erfchienen von ihm im Drucke: Ausgewaͤhltes Meiiterftück der rich- 
zigen magyarifhen Schreibart aus der Ebelka, Prefib. 1800, — Vaterläns 
diſches Recht, 2 Bde, eb. 1804—8. (Diefes Werk erfchien 1807 in latein, 
Uderfeßung) ; danneine Abhandlung uber Orthograpbie, in der Sammlung 
von Preisfchriften aufdie Fragen des ungar. Nationalmufeums 1815—17. 
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Georg von Podiebrad, f. Podiebrad, +, =." . 
Georgen, St., ungar. königl. Freyſtadt im Prefburger Comis 
tat, in einer fehr weinreihen, angenehmen und gefunden Gegend, mit 
einem alten unbewohnten Schloffe auf einer Anhöhe, unter. welcher. daß 
graͤflich Palff y'ſche Neuftift gelegen iſt. Die Stadt zählt 232 Häufer 
mit 3160 Einw., und bat ein Piariften: Collegium mit Oymnafium, 
eine Dauptfchule und ein befuchtes Schwefelbad. Die hiefigen Weineund 
Ausbrüche find berühmt. 2 
Georgen, St., Marktfleden. im St. Georger Regiment der 
Warasdiner Gränze, in der croatifhen Militärgränge, mit 3,570 Einw. 
Geörgenberg, ungar. Kronflecden. im Zipfer Comitat, am Fluſſe 
Popper, mit 1,100 Einw.,*einer kathol. und. luther. Kirche, treibt 
Handel mit Reinwand. — 
Georgen-Orden, St., warvon Kaiſer Friedrich III. wider die 
Tücken geitiftet und unterm 1. Zän. 1468 vom Papſte Paul III 
beftätigt worden. Es war ein weltlicher militärifcher Orden, in allen Rech⸗ 
ten und Privilegien dem deutſchen Nitterorden gleichgeftellt. Er hatte in 
Wien bey St. Nicolai in der Singerſtraße, am Ede gegen den grü— 
nen Anger, ein Ordenshaus und im Lande mehrere Commenden ;; gherim 
beynahe huntertjäbrigen Beftande, ftets arm an Helden, erloſch er, an 
der eigenen tbatlofen Unbedeutenheit fortfiehend, und feine Güter fielch 
meift an die Sefuiten. Am 22. Apr. 1471 vereinigte die eigentliche Dota- 
tionsurfunde des &t. Georgen-Ordens mit felbem das uralte kaͤrnthneri⸗ 
ſche Klofter Millftadt, die Pfarrlirde am Berge Etraden,. das 
Haus Momwrberg und das Spital zu St. Märten by Wien 
 (mabhrfceinlic jenes vor dem Burgthore und Burggarten ‚ anftofend an 
den jogenannten Rrauenfled , in der Näbe der beyden Zrauenbäufer). 
Georgentbal, böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife, an der lauſitz. 
Oränze, mit 1,750 Einw., unter welden es viele Baummollweber gibt. 
Georgifon zu Refztbely , in Ober » Ungarn , ein äuferft 
nützliches und zweckmäßig eingerichteted. theoretifch = practifches landwirth— 
ſchaftliches Infiitut, wurde von dem Stafen Georg Feſteties 
von Tolna ganz auf eigene Koften gegründet und von demfelben at.f 
dasliberalfte erhalten. Das Inſtitut bat alle zu foldem Zwecke nötbigen 
Gebäude, Gärten, Felder, Wiefen, Hutweiden, Weirgärten unt Wol— 
dungen, ein Muſeum in 3 Abtheilungen, einer ökonomiſchen, einer ma: 
tbematifchen und einer naturbiftorifch : pbufifalifch = veterinärifhen ; ferner 
Hornviebzucht, Pferde und Schafe, Bienenzudt, Seidencultur und 
das nöthige Gefchäfts- und Arbeitsrerfonale. Dertheoretifch + practifche Uinz 
terricht im ©. ift für alle Practicanten und Zubörer unentgeldlih. Auch 
haben jene Schüler, welde den nad dem Etudienfpftem feſtgeſetzten phi⸗ 
lofoybifhen Eurs hören, Gelegenheit, damit dad Studium und diellbung 
der Okonomie zu verbinden, indem mit dem Inftitute aud ein philofos 
phifches Lyceum vereinige ift. Auch ift ed mit einer Forſtſchule verbunden. 
In dem ©, geben ferner Theorie und Practit Hand in Hand. Erfiere 
beſchränkt ſich nicht nur auf Landwirthſchaft, ſondern umfaßt aud Natur: 
geſchichte, Phyſik, Phyſiologie, Chemie, Technologie,tie Veterinär: Miffen- 
idhaften, reineund angewandte Mathematik, nahmentlid auch die Feldu cf + 
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Eunft, Wafferbaukfunft, die bürgerliche und Landbankunft, die Buchhal⸗ 
tungskunde. Ein Hauptzweck des G.'s iſt die Bildung nit nur gefchick- 
ter und practifcher Landwirthe, deren ſchon eine große Zahl aus diefem 
Inſtitute hervorgegangen'ift, fondern auch tüchtiger öfonomifcher Beam 
ten, welche nach genügender Vollendung des Lehrcurfes auch fogleich auf 
den gräflichen Gütern angeitellt werden und deren Fortkommen dadurd) 
geſichert it. Allein auch dieniedern fo nothwendigen Claſſen der menſchlichen 
Gefellfchaft werden von diefem nüßlichen Inſtitute bedacht, indem in der 
damit verbundenen populären Iandwirthichaftlihen Schule auch gefchickte 
Meier, landwirthſchaftliche Knete und Arbeiter, Hirten, Winzer und 
fonftige Dienftleute gebildet werden. Zu ordentlihen Mitgliedern des In- 
ſtitutes eignen fi) hauptſächlich practifche Landwirthe, doch wird auch jer 
der Freund der Landwirthſchaft, der den Zweck des Vereines wie immer 
zir befördern im Stande ift, aufgenommen. Das Inftitut hat ſich des 
beſondern Schutzes und der Gunft der Eaiferlichen Prinzen, darunter be« 
ſonders des Erzhetzogs Palatin , der Erzherzoge Earl und Johann 
zu erfreiien. S. Keſzthely. 
Geramb, Ferd. Freyherr v. durch feine ſonderbaren Schick⸗ 
eund Abentheuer merkwürdig. Er wurde geboren 1770 aus einem ungar. 
Adelsgeſchlechte, und genoß feineerfte Erziehung wahrfcheinlih inWien. 
Man * von einem Zwiſte, den er 1800 mit einem engliſchen Ober⸗ 
ſten in Wien gehabt, welcher eine ganz originelle Ausforderung zur Fol⸗ 
ge hatte. Der Kampfplatz mußte naͤhmlich auf dem Atna feyn, und ald Bes 
dingung wurde feftgefeßt, daß der Sieger den Lberwundenen in den 
Krater diefes Vulcans ftürgen follte. Allein obfhon der Engländer Gier 
ger war, ließ er dennoch, die KRampfbedingung unerfüllt. Nach einigen 
Jahren wurde ©. abermahls von einem franzöfifchen Officier wegen beleis 
digenden Bemerkungen über das franzöfifhe Militär gefordert und ſchwer 
verwundet. In den franzöfifchen Feldzügen gegen Diterreich 1805 und ges _ 
gen Preußen 1806 befehligte ©. ein von ihm gebildetes Freycorps und 
ging nah dem Xilfiter Frieden nah Spanien, um daſelbſt gegen die 
Franzoſen zu impfen, nahm aber, als die fpanifchen Streitkräfte durch 
die jiegenden franzöf. Heere nach der Infel Leon zurückgedraͤngt waren, ſei⸗ 
nen Abfchied und ging nad) England, wo erdie Regierung um Unteritügung 
anfuchte, um neue Corps zu befommen, verwicelte fich jedoch durch feine 
Keftigkeit in verdrießliche Händel und kam obendrein in foldhe Geldver⸗ 
legenheiten, daß feine perfönliche Freyheit bedroht war. Obſchon er ſich 
num in dem Landhauſe eines feiner Freunde förmlich verbarricadirte und 
dur 12 Tage vergeblich von den Gerichtsdienern belagert wurde , machte 
doch endlich die Negierung die Fremdenbill gegen ihn geltend. Er wurde troß 
feines heftigſten Widerftandes ergriffen, aus England hinweggeführt und 
anden Küften der Oſtſee ausgefegt. Nun bielt er fich einige Zeit in Ha m⸗ 
burg auf, da eraber leidenfhaftlich gegen die damahlige franzöfifce 
Regierung ſchrieb, ward er verhaftet und nah Valenciennes ge 
bracht, wo er bis zum Einrücken der Allüirten in ftrenger Haft gehalten 
wurde. Man erzähle, die Annäherung des Eriegerifhen Tumultes habe 
ihn fo erfchrecft und entmuthigt, daß er das Gelübde ablegte, in den 
ZrappiftensOrden zu treten, follte er noch einmahl Rettung finden. Auch 


Geras. — Gerygelyifi. 319° 


ging er nach feiner Befreyung unverzüglich nad) Lyon, brachte 15 Mo⸗ 
nathe in dem Moviziate zu, und Iegte fodann in dem Trappiften- Alofter 
Port. du Salut das Gelübde ab, erhielt den DOrdensnahmen Maria 
Joſeph und zeichnete ſich durch ein ſo ſtrenges und eremplarifches Leben 
aus, daß ihn der Orden zu feinen he he Öliedern rechnete, 
und ihm die wichtigften Angelegenheiten, unter "andern auch eme Gen: 
dung nad Palöftina auftrug. Im Druck erſchienen von ihm: Habsburg 
( Gedichte zum Ruhme derHabsburger). Wien 1804. Fol. Dief Werk ift.mit 
aller möglichen Pracht ausgeſtattet, asıf dem ſchönſten BaslersPapier, mit 


vielen herrlichen Vignetten ber beften Künftler, und da es größtentheild zu 


Geſchenken verwendet wurde, findet man es ziemlich häufig vorfommend, 


meift in feidenem oder ſammtenem Einbande mit Stickereyen und im einem: 


eigenen Futterale. Es gibt auch eine Octavautgabe, dienur den Text ent⸗ 


hält. — Sendſchreiben an Lord Moira über die Spanier und überCadiz, Lon⸗ 


don 1810, und Lettre à Sophie, Paris 1814, welche beyde Werke 
ſich durch ergreifende Schilderung des menſchlichen Elends, bey aller dar⸗ 
in herrſchenden uͤberſpannung vortheilhaft auszeichnen. a 

Geras, niederöfterr. Markt im V. ©. M. B., in einer angeneh⸗ 
men und frudtbaren Gegend, zwifchen dem Thumritze und Fugnitzbache, 
mit 401 Einw. , die fich meiftens mit Feldbau befchäftigen.. Es befindet 
fich bier ein 1151 gegründetes Prämonftratenferftift, welches zwar nicht 
groß, aber hübſch gebaut ift und eine nicht unanſehnliche Bibliothek befist; 
» Die Kirche macht durd ihren Marmorftucco viel Effect. 

Gerendi, Nicol., Biſchof von Siebenbürgen und Kronſchatz⸗ 
meifter des Königreichd Ungarn unter Ferdinand I.; warin Ungarn 
in den legten Sahren des 15. Jahrhunderts geboren. König Ferdinand 
hatte ihn auf Verwendung der Witwe Ludwig’sIL, Maria, ‚gegen 
Johann Zapolya, den Öegenkönig, in Schuß genommen und in feiner 
Mürde ald Stuhlweißenburger Domherr und Cuſtos erhalten, darum 
ging er dem König 1527 bey feinem Krönungsjuge entgegen, ‚begleitete 
ihn, wohnte deifen Krönung zu Stuhlweißenburg bey und erhielt 
bey diefer Helegenbeit die Bifhofswürde und die Stelle eines königlichen 
Schatzmeiſters. 1528, als fih Ferdinand auf dem Reichstage nach 
Regensburg begab, nahm er ©. bis Wien mit, um fich feiner als 
Dolmetfcher bey der eben angelangten Gefandtfchaft des Woywoden der 
Walachey zu bedienen und ernannte ihn dann zu einem der Öouverneure 
Ungarns während feiner Abweſenheit. Als folcher hielt er den 21. Sän. 
1529 zu Gerend in Eiebenbürgen einen Landtag mit den Deputirten 
der 3Nationen, Ungarn, Sachſen und Seller, um die Bertheidigung Gier 
benbürgens gegen Zapolya und die Türken zu bewerkftelligen. Er zog 
bierauf felbft an der Spitze des Heeres gegen den Woywoden der Moldau, 
wurde jedoch bey Marienburg in @iebenbürgen vollftändig gefchlagen 
und rettete ſich mit genauer Noth aus dem Getlimmel der Schlacht, fluͤch⸗ 
tete nach Polen und ftarb zu Krakau im Eril in großer Dürftigkeit 
um 1542. 

 Gergelyifi, Andr., Arzt, gebürtig in Siebenbürgen, wurde, 
nachdem er feine Studien abfolvirt hatte, Doctor der Medicin und aus: 


übender Arzt. Er gab in ungar. Sprache heraus: Technologie, oder kurze 


- 


30 Gerbardsberg — Gerie. 
Befchreibung ber Handwerke und einiger Fabriken, Prefb. 1809, dann : 


‚De aquis ‚et thermis naturalibus terrae Siculorum Transylv aniae, 


Wien 1811. 
‚Gerbardsberg,, hoher Berg im Vorarlberger Kreife, by Br er 


PER in Tyrol, mit den Ruinen der ehemahls fo — Burg der 


Graͤfen von Montfort. 

Gerichtsordnung/ wurde auf Befehl Kaiſer Jo ſe — h's IL. durch 
die Juſtizhofräthe von Ke e ß und Froidevo zu Stande gebracht, er: 
ſchien 1781 und trat 1782 in Wirkfamfeit. Diefe ©. fteht no beutzu= 
tage in den öfterr. Gerichtshöfen in Ausübung. Durch die Fürſorge des 
Kaiferd Franz ifbeine neue ©. von dem in der öflerr. Geſetzgebung 
tief bewanderten Juſtizhofrathe und Beyſitzer der Hofcommiſſion in Juſtiz⸗ 
geſetzſachen, Conrad Freyherrn von Gärtner bearbeitet, bey dieſer 
Commiſſion discutirt und bereits ber Faiferlihen Sanction unterzogen 
worden , wodurd ein vollkommener getegeltes Verfahren In Streitſachen 
zu erwarten iſt. Die auf die ©. von 1781 vielfältig Bezug nehmenden 
nadträglichen Verordnungen. hatten dem Appellationsrathe Mid. von 
Ztmmertl.in Wien und dem andesadvocaten Dr. Ferd. Ofner in 
Olmütz Veranlaſſung gegeben, ſehr brauchbare Handbücher hierüber zu 
veranſtalten, wovon beſonders jenes des Erſtern in mehreren wiederbolten 


Auflagen verbreitet worden iſt. Das Werk des Letztern hat jedoch in ſei⸗— 


nem-innern. Werth einen ‚entfchiedenen Vorzug. Kür Weft: Galizien ift 


‚eine eigene ©. bearbeitet und 1796 kundgemacht worden, welche von ber all- 


gemeinen ©. von-1781 einigermaßen abweicht. Die weſtgaliziſche ©. iſt 


auch für Tyrol und Vorarlberg, dann für das illyr. Küftenland in Ans 


wendung. Die italienifhe ©... welche im lombardiſch⸗venet. Konigreiche 
und in Dalmatien 1815 als Geſetz bekannt gemacht wurde, if, einige 
geringe Abweichungen auegenommun/ mit der weſtgaliziſchen G. gleich⸗ 
lautend. 

Gerlach, Sriedr. wilb., Profeſſor der Philoſophie und Ma— 
thematik in der & £. Ingenieur-Akademie zu Wien, geb. am 9. Aug. 
1728: zu Zehle, einem Städten in Thüringen, ſtudirte die Huma⸗ 
— und Philoſophie zu Heiligenſtadt „ die Moraltheologie zu 
Mainz: 1749 kam er in Wien an, und gab Privatunterricht im 


der Logik, Metaphyſik und Erbik, Er verlegte fi vorzüglich auf Geome— 


trie, in der er ed weit brachte. 1756 befam.er das Lehramt der Ge: 


ſchichte un der Ingenieur⸗Akademie, in derer auch Lehrer bis zu feinem Tob, 


am 17. Apr. 1802, geblieben ift. Seine Schriften find unter anderen: Kleine 
mechaniſche Weisheit, Wien 1763; 1764. — Vorſchrift über die Erleuche 
tung einer Ebene, eb“ 1773. — Kurzgefaßte Weltweisheit, 2 Thle. 
ev. 1772. — — der Geſtalt und Größe der Erde, eb. 1782. 

Gerle, ee :Adolph, geboren zu Prag den 9. July 1781, 
fchrieb fchon in ſeinemb. Jahre einen kleinen Roman, deifen Helden Vögel wa⸗ 


ren; der Vater zeigte Junger den Verſuch feines Sohnes, und da die- 


fer viel Talent ın der Eindifchen Arbeit zu entdecken glaubte, fo dichtete 
der Kleine muthig weiter. Im SJünglingsalter wurde er Mitarbeiter an 
mebreren Zeitfchriften, den Annalen der Literatur, Hortmapr's Ars 
iv, der Zeitung für die-elegante Welt, dem Freymüthigen, Selene , 
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u... a., und fehrieb im Laufe weniger Jahre unter dem Nahmen 
Guſtav Erle mehrere Romane, darınter: Korally, oder.die Liebe in 
beißeren Zonen, Leipz. —Aleris und Nadine, Prag. — Lodoiska von 
Sandoval, 2 Thle. Leipz. — Adeline, Gräfinn von Eaftell, 2 Thle. 
eb.— Eugen, Graf von Montpenfier, 2 Ihle. Prag. — 1807 trat ©., 

der fih dem Buchhandel gewidmet hatte, zum erjten Mahle mit feinem 
Mahmen auf, und lieferte die „Korallen,“ Leipz., im welden fi eine 
etwas zu große Dofis Gräcomanie ausſprach, doc wurde das Werkchen 
freundlid aufgenommen, und erhielt 1811 (Prag) eine 2. Auflage. 1810 
übernahm ©. die Nedaction der Prager Zeitung, die er 1811 wieder nies 
derlegte; aber 1815—20 zum zweyten Mahl leitete. 1819 erſchienen feine 
„Volksmährchen der Böhmen,“ Prag, derem erfter Theil ſchon vollendes 
war, ald ©. die Bekanntfhaft Tieck's machte, auf deifen Ermunterung 
er dad Ganze nach den Anfichten; die ihm der erfte Maͤhrchendichter 
Deutſchlands eröffnete, noch einmahl umarbeitete. 1814 wurde G:als Pro- 
feilor der italienifhen Sprache am Prager Eonfervatorium der Mufik ange: 
ftellt, und übernahm 1822 die Nedaction des „Kranzes,“ deifen Mitres 
bactrice 1824 Caroline von Woltmann wurde. Seit Nov. 1833 
redigirt ©: die Prager Zeitung zum dritten Mahle und wurde 1834 Re: 
bacteur ded Prager „Panorama des Univerſums.“ Ale Iheaterdichter er: 
ſchien ©. zuerft-1812 mit einer Bearbeitung des „Eiligbändfers.* 1814 
erfhien von ihm bey Gelegenheit des Friedensſchluſſes ein Feftfpiel : 
„Irenens Feyer,“ mit großer Theilnahme. 1820 ging ein Luftfpiel 
„der blaue Domino“ auf der Prager Bühne in die Scene, dem es aber 
an Lebendigkeit und Iheatereffect mangelte; Größeres Glück hatten: 
„Abentheuer einer Neujahrsnacht,“ Mastenfpiel in 2 Acten nah Zſchok—⸗ 
ke: Dazu 1828 ein Vorfpiel: „Publicum und Recenfenten“ und 1831 
ein Nachſpiel: „Die Wochenſtube“ nah Holberg, in mehreren Staͤdten 
aufgeführt. — Dann folgten Jaromir und Udalrich, Trauerfpiel in 5 Acten. 
— Adam Wiederbauer, rom. Drama in 5 Acten nach Fo uquẽ. — Das 
Liebhaber » Theater; Quftfpiel in 4 Acten, nah van der Velde, in 
mehreren Staͤdten gegeben. — Das Mädchen des Gomez Arias, Dra— 
ma im 3 Acten nah Ealderon. — Der Löwe ſchlummert, Faſtnachts— 
pojle in 3 Acten; — Oheim und Neffe, oder die Liebesborhen, Luſtſpiel 
in 3 Acten. — Der legte April, Poſſe in 1 Aufzuge (im Jahrgang 1832. 
bed Lebrun'ſchen Almanachs dramatifher Epiele abgedrudt). — Der 
Bamilienvertrag, Poſſe in 1 Aufzug. — Die Räuber im Schwarzwal: 
de, romantifhes Drama in 3 Arten. — Der falfhe Prinz, Luftfpiel 
in 4 Acten: — Ge's übrige gedruckte Arbeiten find: König Artus, Brünn 

1820. — Novellen, Erzählungen und Mährchen, 2 Ihle. Leipz. 1821. 

— Der Eleine Phantafus, 2 Thle. eb; 1821; — Schattenriſſe und Mond: 

nadtsbilder, 3 Ihle. eb. 1824. — Die Ließesharfe. 2 Thle: Wien 1825. — 
Neue Erzählungen, Prag 1826. — Hiſtoriſcher Bilderfaal der Vorzeit 

Böhmens, 3 Thle. eb. 1823—24. — Böhmen, Gemählde, 3 Thle. Peſth 

1823. — Örofibritanien und Ireland, nah Depping, 3 Thle. eb. 1824. 

— Böhmens Heilquellen, Prag 1829 (aud einzeln). — Prag und feine 

Merkwürdigkeiten, eb. 1826; 2. Aufl. ed. 1830. — Der Reifegefährte 

in Adersbach, eb. 1833.— Ferner unter dem Nahmen Conrad &pät, 
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genannt Frühauf: Hiftorien und gute Schwänfe des Meifterd Hans 
Sachs, Peſth 1818.— Guckaftenbilder, Brünn 1820. — Ohne Nahe 
men: Tauſend und ein Tag, oder die Mährchen der Solimena, 6 Thle. Prag. 

Gerö, Georg, in Ungarn geboren, lebte als Jeſuit und beliebter 
geiftliher Redner dajelbftin der 2, Hälfte des vergangenen Jahrhunderts. 
Bon ihm erfhien in ungarifher Sprache im Drude: Kriegsthaten des 
hriftlichen Hercules Gotefried von Bouillon, 2 Ihle._Kafchau 1760. 

Gerold's, Carl, Buchhandlung, eine der bedeutenditen Vers 
lags⸗ und Sortiments-Buchhandlungen Wien’s, in letzterer Beziehung 
wohl die ftärkite. In Hinficht des Sortiments bat fie fih von dem Kandel 
mit franzöfifchen und englifhen Werken etwas zurüdgejogen. Zu G.'s vor: 
züglichften Verlagsartiteln gehören: Erufius’s topograph. Poftlericon ; 
Jahrbücher der Literatur; medicinifche Jahrbücher; Prechtl's polytech⸗ 
niſche Jahrbücher und deſſen technologiſche Encyklopädie; das Wiener: 
Kochbuch (das bereits nicht weniger ald 35 Auflagen erlebt); Meiß— 
ner's Chemie; Ruſt's Handbuch der Chirurgie, und Stolberg’ Re 
ligion Jefu (mit den Driginalverlegern unternommen) ; Baumgartner’s ꝛc. 
Zeitfhrift für Phyſik. Won dem ehemahls Geiftingerfhen Verlag 
bat ©. die meiſten Artikel an ſich gebracht. Bemerkenswerth iſt G's 
neues Local im 1. Stocke, in welches man durch den erweiterten Kaufladen 
des Erdgeſchoßes gelangt. Es beſteht aus 10 Gemächern, ſpeciell zu den ver⸗ 
ſchiedenen Expeditionen eingerichtet. Zweckmäßigkeit und Bequemlichkeit 
wetteifern hier mit Eleganz und Geſchmack. Unter den faſt durchaus höchſt 
mittelmäßig beſchaffenen Buchdruckereyen Wien’s ift die G.eſſche eine der 
beſſern. — Der Hof: und Staats⸗Schematismus war früber ein Verlags« 
artikel des Eaif, Reichsbofraths-Buchdruckers Jo ſ. ©. (E. G.'s Vater.) 

Gerolzeck, f. Ruefftein. 

Gerfiner, Franz Ant. Ritter v., geb. zu Prag 1793, Sohn 
des rühmlich befannten Mecanikers und Hydraulikers, Franz Sof. 
Ritter v. ©. (f.d.), empfing von ihm den eriten Unterricht, 1815 Eam er 
in das technifche Inſtitut zu Prag, kildete fich dafelbit vollends aus und 
erhielt 1818 eine Anftellung als Profeflor der Geometrie am polytechnis 
ſchen Inftitute zu Wien. 1824 wurde ©. die Ausführung der von feis 
nem Vater vorgefblagenen Eifenbahn zwifchen der Donau und Moldau 
aufgetragen, welches Auftrages fih ©. aud auf das ehrenvollite entles 
digte. Er ift der privilegirte Unternehmer auf Actien von diefer Eifenbahn 
(f. den Art.), worüber er1824 und 1829 zwey Abhandlungen in Wien 
drucken ließ. Auch befuchte er England zweymahl und brachte daſelbſt den 
gröfiten Theil des Jahres 1829 zu , woben er Feine Gelegenheit uns 
benütt ließ, feine SKenntniffe tbeoretifh und practifh zu bereichern. 
1831 — 34 gab er das vortrefflie Werk feines Waters: Handbuch 
der Mechanik, in 3 Bon. heraus, worin er die von jenem im techniſchen 
Inſtitute zu Prag gehaltenen Vorträge mit vieler Umficht bearbeitete 
und bereicherte. F 

Gerſtner, Franz Joſ. Ritter v., berübmter Mathematiker 
und Mechaniker, wurde geb. zu Komotau in Bohmen, den 22. Fe 
bruarx .1756. Seinen erſten wiſſenſchaftlichen Unterricht genofi er in fet- 
ner Vaterftabt, befontern Reiz hatten für ihn die mathematiſchen Stu: 
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dien. 1772 bezog er die Univerfität zu Prag und vollöndete dafelbft feine 
Studien mit fo glüclihem Erfolge, daf er bereitd 1779 ald Ingenieur 
angeftellt wurde: 1781 wollte er-fih dem Studium der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft widmen und ging deßhalb nah Wien, gab aber diefen Entſchluß 
bold wieder auf und erhielt eine Anftellung bey der Sternwarte inWien, 
die er 1784 mit einer andern bey dem Obfervatoriuin in Prag vertaufchte, 
wo ſelbſt er fich durch mehrere aſtronomiſche Beobachtungen, dieer im Dru- 
cke berausgab, auszeichnete. 1787 erhielt ©. eine Ingenieurftelle bey der 
Cataftralvermeifung Böhmens, wurde 1788 Hülfslehrer, 1789 wirkl. Leh⸗ 
ter der Mathematik bey der Prager Univerſitaͤt, und kam 1795 als Benfiger 
der&tudienrerifiongcommilfion wieder nah Wien. 1801 erhielt ©. den 
ebrenvollen Auftrag, eine technifhe Lehranſtalt in Prag zu gründen, 
welche vorzüglich die Bildung der Vorſteher technifcher Gewerbe zum Zwe⸗ 
ce hatte; im folgenden Jahre wurde ihm von den böhmifchen Ständen, 
welche die weitere Errichtung diefer Anitalt übernommen hatten, deren 
Dberleitung, fo wie die Lehrfächer der Mathematik und Mechanik anvers 
: traut. 1807 erhielt G. auch die Leitung der Arbeiten der bydrotechnifchen 
Privatgefellfchaft und Ibefhäftigte ſich mit vorbereitenden Unterfuchungen 
über eine Verbindung der Donau mit der Moldau durd einen Schifffahrts« 
canal, welche bereits ſchon im 14. Jahrhundert in Anregung gefommen 
war. Da er jedoch die Ausführung dieſes Planes mit zu großen Schwie— 
rigkeiten verknüpft fand, fo ſchlug er vor, jene Verbindung durch eine 
bey weitem wobhlfeilere Eifenbahn berzuftellen, und diefer Plan wurde 
fpäter unter feiner Leitung mit großer Umficht und zu bedeutendem Nus 
ben ausgeführt. 1811 erhielt ©. den Auftrag, mit Beybehaltung feis 
ner übrigen Dienftleiftungen, eine eigene Waſſerbau⸗Direction für Boͤh⸗ 
men einzurichten, und ihm wurde abermahls deren Oberleitung anver: 
traut. In den letztern Zahren veranlaßte ihn fein zunehmendes Alter, 
das Lehramt der Mathematik, fo wie die Waſſerbau⸗Direction, und 1831 
auch das Lehramt der Mechanik niederzulegen, nur die Oberleitung der 
polytechniſchen Anftalt, die feiner Sorgfalt ihr Gedeihen und feit 1827 
ihre Erweiterung verdankte, behielt er noch bey. G.'s ausgezeichnete 
Kenntniſſe fo wie feine Erfahrung wurden überdieß bey Einrichtung grös 
herer Indufteier Anftalten, über Verbeſſerung der böhmifchen Eifen« 
werke und-bey andern Gelegenheiten in Anfpruch genommen, ja es iſt 
feit 50 Sahren faft Eeine bedeutende Unternehmung in Böhmen zu Stan: 
de gebracht worden, ohne daß er'mittelbar oder unmittelbar mitgewirkt 
hätte, Von feinen Schriften find vorzüglich -erwähnenswerth: 2 Abhands 
füngen über Frabtwagen und Straßen, Prag 1813; worin befonders 
die Frage über eine Verbindung der Moldau mit der Donau erörtert 
wird. — Handbuch der Mechanik, 3:Bde. Prag 1831—34, mit 151 Kupf., 
woͤhl fein Hauptwerk, dann einige Schriften geringen Umfanges über 
Gegenftände der Hydrodynamik, worin er befonders Vorfteher landwirth⸗ 
ſchaftlicher und bürgerlicher Gewerbe auf die großen Bortheile mathema- 
tifher Studien aufmerffam macht. 7. | x 
Gefandte, f. Botbfchafter. BEE * 
EGeſchichte des Raiſerthums nad) ihren Zauptmomen⸗ 
ten. — Die ⸗Geſchichte des oͤſterreichiſchen Staats beginnt mit der Ge⸗ 
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ſchichte feines- Stammlandes, eines der Eleindren Beftandtheile des Kaiſer⸗ 
thums, naͤhmlich der Provinz Oſterreich unter der Enns, und dieſe nimmt 
mit den Feldzügen der Römer in Noricum und Pannonien (oder dem ei- 
gentlihen Erzherzogthume Ofterreih, Steyermark, Kärnthen, Krain 
und einem Theile von Ungarn). unter Augufts Regierung i. 3. 16 nad) 
Chriſti Geburt ihren erften Anfang; denn Alles, was hier vor dieſem 
Zeitpuncte gefhab, oder geſchehen feyn foll, beruht nur auf dunkeln 
Sagen, welche vor der Eimmwanderung der Celten 595 vor Chriſtus, 
ſchtbiſche Horden unter dem Nahmen Hyperboraͤer, als Wilde in Dfters 
reich herumirren laſſen. — Allein auch die nachfolgenden Begebenheiten. 
in diefem Lande: find der Etaatögefchichte Dfterreihs fremd, obſchon 
feine Hauptftadtt Wien (Vindobona, auch fpäter Fabiana genannt) 
fhon 390 nad Ebrifti Geburt ein anfehnlicher Ort im römifchen Panno: 
nien, und um 180 Carnunmt in-der Gegend non Petronel bereits 
der Negierungsfig und Hauptort diefes Landftriches, und durch längere 
Zeitdie Reſidenz des gelehrten Kaiferd Marcr Aurel war, ber im letzt⸗ 
genannten Jahre in dem noch kleineren Wien (doch ſchon Stadt und rös 
mifches Municipium) geftorben ift. — Denn erft 791, lange alſo nach des 
weftrömifchen Reiches Untergang; in deſſen Länder fich barbarifche Na: 
tionen getbeilt, und nachdem Carl der Grofie und fein Cohn Pipin 
Ne Avaren,' welche fi) des größeren Theil vom. Pannonien bemächtiget 
hatten, bis über die Raab zurlickgetrieben, wurden ven den fraͤnkiſchen Kö: 
nigen eigene Gränggrafen in det. nenen Oſtmark aufgeftellt; und Gun: 
teramus, Werenbariug, Albbericus, Gotefridus und 
Geroldus, find die erften Nahmen, deren die Geſchichte als ſolchet 
erwähnet, umd unter beren einem ſchon 800 die Peterskirche in Wien 
erbaut wurde. — Durd 84 Sabre (pon 805 bie 899). behaupteten fic) 
bierauf die in das Land unter der Enns eingebrungenen Ungarn in 
folhem, indem auch unter ben deutſchen Markgrafen Rüdiger I. und 
II. und dem Markgrafen Burckhard, der wenigftens von 973 bis 
082 ‚zur Landesverwaltung von dem Kaifer beftellt war, nur ein Heiner 
Theil diefer Provinz im Weften von Mehk zu dem Gebiethe der deutſchen 
Kaifer gehörte, — Nah ihm erhielt das fränkifche edle Geſchlecht der Ba⸗ 
benbergew (Bamberger) die marfgräflihe Würde in der Oftmarf, und 
Leopold der Erlaubte. trat 983 als der erfte Megent aus dieſem 
Stamme die Regierung dieſes Landes. an, deſſen Graͤnzen er und fein 
Eobn dur weitere Verdraͤngung der Ungarn ven Melbebis über das 
Kablengebirg erweiterte. — Unter leßterem (Heinriä-];) ki;umt zuerft 
in einer von Kaifer Otto III. dem Stifte Freiſing en ausgeſtellten 
Urkunde 1043 der Nahme Ostirichi (Öfterreich) ver, was damahls wahr: 
ſcheinlich ſchon lange eine im Volksgebrauche beftandene Benennung dies - 
‘fer Provinz war: Aber erft 1043 wurden dur die glücklich gegen bie 
Ungarn fortgefesten Kriege, für beftändig ihre Graͤnzen hi an die Leitha 
ausgedehnt, umd dort, zwar anfangs ein- eigener Markgraf (Nahmens 
@iegfried) angeftellt, aber 1045. erfcheint fehon wieder der Baben— 
berger Albert I. ald Markgraf auch in diefem Landebtbheile. — Die Ver: 
dienfte dieſes Hauſes um Deutfdland und feine Megenten, der Reid 
ihum besfelben, und die großen sigenthäimlichen Befigungen, weldedie 
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Babenberger in Oſterreich damit erwarben, daß fie ihre’fränkifchen Gü⸗ 
ter dem Kaiſer Hein rich II. zur Ausſtattung des Biſthums Bam: 
berg überließen, endlich auch die Lage dieſer Provinj/ und ihre Be⸗ 
rührung mit den Ländern fremder, unruhiger und feindſelig geſinnter 
Völker, dann die Wichtigkeit, welche eine genanere Landeskenntniß uns 
ter diefen Umftänden für Deutſchland felbft hatte, bewirkte auch bald 
die - Erblichkeit der markgräflichen Würde im diefer Familie, Lie zugleich 
zu einem der älteften deutfchen Adelsgeſchlechter gehörte ,. indem fie von 
den forabifchen Markgrafen abitammt. — Unter dem fünften teopold, 
einem Sohn Leopold des Heilügen, wurde Diterreich durch die Ber 
ſitzungen der bayrifchen Herzoge im Lande ob der Enns vergrößert,. und 
ſelbſt Bayern erhielt er vom Kaifer Conrad III., nad der Achtserklä— 
rung über den bayrifch » fächfifhen Herzog -Heinrih den Stolzen, 
aus dem Gefchlechte der Welfen (Guelfert), aber fein Bruder heinrih 
(Safomirgott), welher Leopolden in der Regierung. folgte, gab 
aufden Keihhitage zu Negensburg (1155) Bayern in die Hände des 
Kaifers wieder zurück und behielt-mMurdie neuen Erwerbungen im Lande os 
der Enns. Dazu ertheilteihmder Kaifer die herzogliche Würde mit großen 
Vorrechten für fih, feine Nachfolger und feinLand welches ſich über 
den größten Theil des heutigen Erzhetzogthums Oſterreichs erſtreckte. 
Denn nur im öftlihen und im füdweftlichen Qandftriche herrſchten die 
traungauifhen Märkgrafen, von der am Zufammeniluife des Steyer— 
fluſſes und der Enns erbauten Stadt und Weite Marchiones de Styra 
genannt; diefe urfprungsverwandt mit den Babenbergern , hatten in 
der. Färnehnerifhen Mark große Beſitzungen erworben, und.Leopold 
ber-Zapfere, ein Sohn des vierten Ottokars von Steper, brachte 
theild durch Erbrecht, theils durch Kauf, und endlich durch kaiſerl. Bes 
fehnung den größten Theil des Landes an ſich, das dann auch den Ge— 
ſchlechtsnahmen feiner neuen Beherrſcher erhielt, und Kaifer Friedrich 
erhob unter dem fechiten Ottokar diefes Land zum Herzogthume. Allein 
Drtokar ftarb unbeerbt, nachdem er zum Regierungsnachfolger feinen 
nächten Verwandten; den öſterr. Herzog Leopold ernannt hatte,. den 
auch Kaiſer Heinrich VI. 11923u Worms feyerlih mit dem Herzog: 
thume Steyermark belehnte. Heinrichis Nachfolger war Leopold 

VI. , und deifen Erbe abermahls fein-Sohn, Friedrich der Katho— 
liſche, unter deſſen Regierung zuerſt beſtimmte Spuren eines Münj: 
regals vorkommen, Sein zweyter Sohn, Leopold der Glorreiche, 
war feinem früh verftorbenen Bruder ald Negent der Öfterreichiihen Län- 
der gefolgt, und ihm verdankte die Stadt Wien, welche ſchon von 
Heinrihb Safomirgott zur Reſidenz der öfterr. Landesfürſten ge: 
wählt worden, und es feit dieſer Zeit geblieben ift, den Sitten feines 
Zeitalters fehr anpaſſende Polizey-⸗, Handlungs : und Civilgeſetze, und 
eine treffliche Randesordnung; er erbaute auch LVO die Gränzfeitung Wie- 
ner:MNeuftadt gegendie Ungarn, und erfauftefür 1640 Goldgulden die 
Güter der iftrifhen Markgrafen in Krain, welche fie als Freyſingiſche 
Lehen beſaßen, wodurch er die nachgefolgte, gänzliche Vereinigung Krains 
mit Oiterreich vorbereitete. — Mit jeinem Sohne und Nachfolger, dem 
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Herzoge Friedrich IE, welcher bey dem zu hisigen Verfolgen ber bes 
reits unweit Men fta dt geſchlagenen Magyaren ‚1245 getbdtet wurde, 
erlofh der Babenberg'ſche Mannsftamm in Dfterreih, und Kaifen 
Friedrich II. zog die öftepe, Provinzen als erledigte Reichslehen ein; 
‚diefes konnte indeifen.die Unordnungen nicht verhindern, welche der Regie—⸗ 
rungsnachfolge.wegen, in den ‚ofterr..Ländern entftanden, und. von den ver⸗ 
fhiedenen. Anſprechern und Bewerbern hierum, unterhalten wurden. — Die 
Dfterreicher ſelbſt erbathen fi anfangs von dem Kaifer feinen Enkel, den 
Sohn des verftorbenen römiſchen Könige Heintih und Margares 
thens, derälteften Schweiter$riedrid’s des Streitbaren zum Res 
genten ; gleichzeitig verſchaffte fih aber auch Markgraf He r man von Bas 
den, der Gemahl Gertrudens, einer zweyten Schweſter des letzten B as 
benberger, einen mädtigen Anhang in den öfterr, Ländern „und gewann 
die Hauptſtadt für ſich, aber er fonnte dem ungarifchen Könige Bela nidt 
widerſtehen, wurde von ihm befiegt und ftarb ſchon 1250. Die Ungarn 
behaupteten ſich in ©teyermiarf; Herzog Otto von. Bayern drang 
in das Land ob der Enns ein, und nachdem der mächtige König Ott o⸗ 
Far ſich mit der bereits Aöjährigen Margaretha von Ofterreid 
1252 .vermählt hatte, befeßte en.mit feinen Böhmen anfangs Ofterreich, 
vertrieb nachmahls 1260 auch ‚die Ungarn aus Steyermark, und nahm 
dem Herzog Philipp Kärnthen und. Krain ab, Alle diefe Unorbnuns 
gen waren größtentheils. eine. Folge des gleichzeitig in Deutfchland eins 
getretenen Interregnums, und konnten auch in den anarchifchen zwanzig 
Jahren von. 1250 — 72 nicht beygelegt werden. Denn niemand fonns 
te bürgerliche: Ordnung, Recht und. Sicherheit ſchützen, niemand 
Zudt und Gehorfam im Reihe handhaben ,„ das ohne gemeinfames 
Oberhaupt war. — Aber auch die mädtigften Fürften Deutſchlands 
wagten es nicht mehr die: fehwierigen Aufgaben zu löſen, welche in 
einem , bereits in fo große Unordnungen verfunkenen Staate, dem 
künftigen Oberhaupte gegeben waren. Ihre Wahl, follte-fie heilbringend 
für Deutſchland feyn, mußte nur auf den, welcher der Tapferſte, Ned: 
lichſte, Gottesfürchtigſte und Klügfte zugleich war, fallen, und jie fiel 
endlich 1273 auf Rudolph-den Habsburger, den Edelſten und 
Würdigſten feiner Zeit, der-Deutfchlands Thron zu befleigen geeignet 
war. — einem, anderen deutihen Kürftengefchlebte an. Alter und Adel 
nachſtehend, behauptete Rudo lph vor den meilten.den Vorzug. Aus 
ber Merovinger Blut verrtinroflen, waren bekanntlich die Herzoge in 
Allemanien und Elſaß, war ed Ethiko, der als folder um das Jahr 690 
geſtorben, auf den Ru dolph ald Stammpater feines Gefhlechtes hin: 
weifen konnte. „Und wenn auch fein reicher Ahnberr Guntram, al 
led, bis. auf. die unbeträchtlihen Stammgliter im Argau, durch Kaifer 
Otto's J. Ungnade lange. verloren hatte, und Rudolph's neuer Nah— 
me nur von dem Kleinen Schloſſe hergeleitet war, was 1020 ob den Trüm⸗ 
mern der alten Bindonsffa, Graf Radbot auf dem Waͤlpelsberg 
erbaut hatte, fo war er doch durh Much, Tugend. und. Weisheit Erüfr 
tig genug, Ordnung in dem gleichfam verwilderten ‚Staate wieder ber: 
zuſtellen, und ihn zu einem neuen befferen Leben zu bringen; fo wie 
durch ihn die vielfältigen Wünſche mit Einem erfüllt wurden, bie der 


8 


Geſchichte des Raiſerthums. 827 


Papit und die Stände Deutfchland’s, jeder Theil feinem Intereſſe ge: 
mäß hatte. — Nun follte ſich Ot to kar vor feinem Oberhaupte verant: 
worten, feinen Rechtstitel auf das Erbe des mit dem zweyten Fried: 
rich erlofhenen Babenberger Stammes ausweifen; aberOttofarer 
ſchien nicht auf die Ladung, und Deutfchlands Stände flimmten für tie 
von ihrem Kaifer gegen den ftolzen Ottokar auszuſprechende Achtser— 
klärung. — Noch ließ es diejer, übermüthig vertrauend auf die Hülfsmit-— 
tel , die ihm feine Länder als dem mädtigiten deurfchen Fürsten darbo: 
then , feldit auf die Achtsvollziehung ankommen, bevor er Diterreichs 
Länder räumen wollte; aber Rudohph's denkwirdiger Steg über Dt: 
toEar bey Marchegg im Auguft 1278 entrifi ihm mit dem Leben einen 
ungerechten Bejig, wodurch dem Reiche wieder wurde, was des Reiches 
gewefen war. — Der Ehurfürften Willbriefe ftellten dem Exiferlichen 
Befinden anheim, zu:verleiben das erledigte.und aus feindlicher Gewalt 
ſelbſt eroberte Reichslehen, und auf einem der feyerlihiten Reichshöfe 
ju Augsburg belehnte der Kaifer am 27. Dec. 1282 aud) feine Sohb— 
ne Albrecht (geboren 1248) und Rudolph damit, und legte den 
Grund. eines Staatsgebäudes, das fein Stamm durd; die rechtlicyite Er- 
werbungsweife zu jener Macht und Größe erhob, die es möglich mad 
ten, Europa mehr..ald ein Mahl vor dem ihm nahe gedrohten Unter— 
gange feiner Eultur, und: dem Umſturze feiner Verfaſſungen zu ſchü— 
ßen. Albrecht erhielt 1282 nach der väterlichen Hausordnung, den Al: 
leinbefis von Oſterreich gegen bedungene Entihädigung feines mitbelehn: 
ten Bruders. — Kärnthen aber wurde 1286 von den öfterr. Ländern zu 
-Gunften Meinbard’s von Tyrol, Albrecht's Schwiegervater ge: 
trennt, welchen Kaifet Rudolph damit befehnte. Der einſtmahlige Rück⸗ 
fall diefer Provinz an Ofterreih blieb durch einen Erbverbrüderungsver: 
trag vorbehalten; und ein folder kam 1306 auch zwiſchen den böhm. und 
öfterr,. Regenten zur Sicherung der gegenfeitigen Regierungsnachfolge zu 
©tande, wenn die eine oder die andere Dynaftie ausiterben follte. — 
Mit Kärnthen trat diefer Fall bereits 1335 nad dem Tode des letzten 
unbeerbten Herzogs Heinrich ein, worauf Kaiſer Ludwig der Baner 
den öfterr, Herzogen die Belehnung mit diefem Lande ertheilte, und 1363 
wurde von.der legten Erbinn Tyrold, Margarethe, genannt Maul: 
tafche, Tochter des legten kaͤrnthneriſchen Herzogs Heinrich, in einen 
Mermächtnißdriefe, den der römische Kaifer Cart IV. zu Botzen 1364 
beitätigte, die Graffhaft Tyrol an Oſterreich überlaſſen, wobey auch 
Trient, dur einen Bergleih, mit Tyrol in Verbindung gefeßt wurde, 
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denberg’fhen und Montfort'ſchen Häuſer, noch mehrere andere ver: 
bunden, weiche gegenwärtig zu dem vorarlbergifhen;Kreife von Tyrol ge: 
bören, aber vormahls unter der Negierung der vorderöfterreichifchen Lan— 
de ftanden, als noch anfehnliche Länder in Schwaben unter diefem Nah: 
men, Beitandtheile des öfterreichiihen Staatskörpers ausmachren, — 
Dann kam 1364 die Windifhe Mark und ein Theil von Iſtrien durch 
Erbvertrag mit den Görzer Grafen, und Trieft 1382 durch freywillige 
Unterwerfung an das ölterr. Haus. Um diefe Zeit wurden auch die älte— 
ſten öſterr. Freyheitsbriefe, die verfchiedene römiſch-deutſche Kaifer den 
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degenten dieſer Laͤnder ertheilt hatten, durch Erzherzog RudbolphIV,, 
bes oritten Albrecht's Bruder, in Gebrauch gebracht, und dieſer 
war auch der erite, welcher den ergberzoglichen Titel annahm, ben nad: 
mahls Raifer $riedrich III. 1453 durd) ein befonderes Privilegium förm⸗ 
lih und für immer in dem öfterr. Haufe eingeführt hat. — Die bit: 
ber vereinigten öſterr. Länder wurden indeifen ſchon dur des bdrit- 
‚ten Albrecht's Söhne wieder getheilt, wodurch zwey eder eigent« 
lich drey öiterr. Linien entitanden, nähmlich die öſterreichiſche, welche 
das eigentlihe Erzherzogthum diefes Namens erhielt; die ſteyermärki⸗ 
fhe, welche anfangs alle inner:, ober: und vorderöfterreihifhen Laͤn— 
ber mit den Reiten der Elfaßer und Schweizer Stammgüter bekam, ſich 
aber wieder in die inneröfterreichifche und Tyroler Linie theilte. Die erfte 
Hauptlinie erwarb für eine kurze Zeit Böhmen und Ungarn; es kam aber 
bey ihrem Erlöfchen mit dem nadhgebornen Könige Ladislaus (1457) 
nur Öfterreich an die fteyermärfifche Linie, welche inzwifchen mit ihren 
urfprünglichen Ländern Steyermark, Kärnthen und Krain 1456 die ges 
fürftete Grafſchaft Eilly nah Ausiterben feiner Negenten vereinigt hatte. 
Der Tproler Alt der zweyten diterr. Hauptlinie aber hat bis zu feinem 
Erlöſchen 1496 von den noch zu Ofterreich gehörigen Provinzen nur eie 
nige Güter im Vorarlbergifchen durch Kauf erworben. Seit 1493 beſaß 
Kaiſer Marimilian bereits die aus den.nieder= und inneröſterreichi— 
ſchen Rändern beitandene väterlihe Erbfchaft, ald im erwähnten Jahre 
auch die der Tprofer Linie hinzukam, und dev ganze Beſitz feines Haus 
ſes unter ibm wieder vereiniget war. Obfchon nun mande feiner wohlge: 
meinten Entwürfe miflangen, und die von ihm geführten Kriege nicht 
zu dem gewünfchten und gebofften Ziele führten, fo gehört er doch we— 
nen feiner vielfeitigen Kenntniffe, feines ritterlich + Eriegerifhen Geiſtes, 
‚feiner großen politifhen Anfichten, verbunden mit einem patriotifchen Eis 
fer, und einer grängenlofen Sorgfalt, das Gute zu befördern und zu 
rollbringen, zu den größten Regenten; und insbeſondere bat ihm Deutſch⸗ 
land viele nugliche Einrichtungen, Dfterreich aber die Grundlage feiner 
nadhmahligen Größe zu verdanken, — Bon den zu diefein: Staate noch 
gehörigen Ländern, hat Marimilian 1500 Görz und Friaul nebſt der 
Schirmvogtey über den Beſitz der Patriarchen von Aquileja, nad Abs 
gang des zweyten Leonhard's, mit welchem die Görzer Dynaftie erlor 
fden ift, Kraft alter Erbverträge mit feinen Stammländern vereiniget, 
im Frieden mit Bayern 1503 die früher von Tyrol abgetretenen Ger 
richte, Kuefitein, Kitzbühel und Mattenberg wieder an diefe Provinz 
zurückgebracht, und die Herrſchaft Mondfee an den weftlichen Gränzen 
Oſterreichs nebit mehreren andern erworben; endlich kurze Zeit vor ſei— 
nem Tode, näbmlich 1518, die wälfhen Confinien Iyrold oder das 
Roveredaner Gebieth und feine Umgebung durch Abtretung von Venedig 
erhalten. — Inter feinem Enkel und Regierungsnachfolger Carl V. ger 
langte Ofterreich zur höchſten Stufe von Macht; denn er vereinigte mit 
den öiterr. Erblanden feines Großvaters, das Erbe feiner Großmutter 
Mariens von Burgund, und alle Macht Ferdinand’s des 
Katbolifhen in Spanien, Neapel und Sicilien, dann die durd 
glückliche Abentheurer unlängst entdeckten, theild erft unter Carl dufger 
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fundenen und eroberten een in Amerika, Afrika und 
Aften. — Aber nach einem kurzen Befiße-des ungeheuern Reiches, in wel⸗ 
chem die Sonne nie. unterging, trat Carl feinem Bruder Ferdinand 
1522 die öfter. beutfchen Staaten gänzlid ab, welcher nebit anderen 
größeren fchwäbifchen Ländern aud die zweyte Hälfte der Grafſchaft Bre- 
gen; 1523 von den Montforter Grafen erkaufte, und bereits 1526 nad 
König Ludwig’s Tode durch freye Wahl der Stände von Böhmen und 
‚eines Theiles der von Ungarn die Throne beyder Königreiche beſtieg. — 
Noch war die Untheilbarkeit ber öfterr,. Exblande Fein Grundgeſetz des 
Staates, oder war doch nur auf einzelne Provinzen beſchraͤnkt, und die 
Vorliebe Ferdinand’s für feine nachgebornen Sohne, bewog ihn, eine 
neue Landertheilung zu verordnen, die auch nach feinem Tode 1564 durch 
einen befondern Vertrag. von 1565 in Vollzug gefegt wurde, fo daß nad: 
mahls drey regierende Linien des Öfterr, Haufes (in Wien, Grüß und 
Innsbruſck) entſtanden. — Dieältere Linie erlofh 1619 mie Mathias, 
dem Sohne ihres Stifterd, Raifer Marimilian II. Von der dritten 
oder tyrolifchen Linie hinterließ ihr Stifter Ferdinand Feine fllccef- 
fionsfähigen männfichen Erben , da nur Söhne aus feiner erfteren Ehe, 
‚mit der berühmten Philippine Welfer nad feinem Ableben vorhan _ 
den waren; bie ſteyermaͤrkiſche Linie vereinigte:älfo unter Ferdinand, 
dem Sohne Earl’s, und Enkel deserften Ferdinand's, nochmahls alle 
Öfterr. Länder untereinem Beſitze. Aber Erzherzog Leopold erhielt frey⸗ 
willig von feinem Bruder, Kaifer Ferdinand II, die Abtretung von 
Tyrol und Vorderöoͤſterreich, welche Länder erft wieder unter Kaifer Leo⸗ 
pold L, dem Enkel des letztern, nad Erlöfchen der Tyroler Linie mit 
Erzherzog Siegmund Fran; 1665 an das Stammhaus zurück 
fielen. — Später’ (bis 1699) wurde der Theil von Ungarn’ mit: feinen 
Mebenländern Ervatien und Slavonien, welder bereits durch mehr als 
ein Ja rhundert in der Gewalt der Türker war, von diefen wieder zus 
rütferobert, auch das Großfürſtenthum Siebenbürgen, das Tängft von lin: 
garn abhängig war, wieder dem Staate einverleibt, und im bem füd- 
weſtlichſten und füdlichiten Landſtriche eine beitändige Wilitärgränge orga⸗ 
nifirt. — 1708 verlieh Kaifer Jofenb I. das Herzogtum Mantua , 
nach der Reichsachterklaͤrung gegen deifen Herzog, Carl IV, aus dem 
Haufe Gonzaga, feinen Bruder Car! zum Erfage für die Kriegsko— 
ften, welcdes alfo, nachdem Earl den öftere, Thron 1711 ſelbſt beftieg , 
mit dem Staate pereiniget worden ift. Der Utrechter Friede fügte diefer 
Beſitzung Öfterreichd noch das angrängende Herzogthum Mailand, wel: 
ches bereits 1535 Kaifer Carf-V., als ein, durch den Tod des unbeerbs 
ben Herzoges Sforza, erledigtes Reichsiehen, feinem Sohne Phifipp 
verliehen hatte, nebſt anderen Leben 1713 hinzu, und 1717 fiel auch 
Gradiska in Friaul nach dem Ausiterben des Eggenberg’fhen Manns 
ftammes wieder an Dfterreich zurück. — Einen noch größeren Länderzus 
wachs verfchafften dem Staate Eugen’s Siege Über die Türken, welche 
im Paflarowiger Brieden dad einen Theil von Ungarn ausmachende Temes: 
warer Banat mit anderen dieſes Königreich gegen Süden begränzen⸗ 
den Gebiethen abtraten. — Die nähfte hierauf gefolgte Erwerbungd ge: 
ſchah durch die Feine Neichsgraffchaft Hohenems zwifchen bem Rhein 


330 Gefhichte des Raifertbume. 


und den porarlbergifchen Herrſchaften gelegen; diefe. fiel als erfedigted Leben 
nad dem. Tode de3 Grafen Franz Wilhelm Mar, 1759 dem Kaifer 
und dem Reiche anheim, und Franz J. verlieh ſie nach einem Conclu⸗ 
fum bes. Reichshofrathes im Mär; 1765 feinen-Gemahlinn Maria 
herefia, Tochter Carl's VI. und Regentinn des öfterr. Staated. — 
Unter der Regierung eben diefer großen. Frau. kam auch das Königreich 
Galizien, ein Theil des. alten Königreiches Polen, an Diterreih, wäh— 
rend durch den fiebenjährigen Krieg.ein Theil Schleſiens an Preußen verloren 
ging. — Bon der Pforte erhielt Ofterreih 1773 die Bufowina; durch 
den Teſchner Frieden aber, welder den bayerifchen Exbfolgekrieg 1779 
beendigte, zum erften Mahle das jetzt fogemannte öfterr. Inn-Viertel 
und in Folge des Friedens von Campo Formio 1797 den gröfiten 
Theil der; ander der Republik Venedig ſowohl auf der fogenannten terra 
ferma, als aud Iſtrien, das: Konigreihd Dalmatien, und den venetia- 
nifchen Antheil von Albanien; endjich durch den Preßburger Frieden 1805 , 
das bereits, durch den Reichsdeputationsſchluß 1803, zu Gunſten- der 
dfterr, Secundogenitur und zur, Entjehädigung für andere von folder ab- 
getretene Lande fäcularifirge Erzitift und Derzogehum Salzburg. — Zwar 
erlitt Ofterreich im beynahe jährigen Kampfe mit dem übermächtigen 
Frankreich manchen großen, Verluſt, aber es rettete auch in dieſem feinen 
Ehrfurcht gebiethenden Rang unter den europaͤiſchen Staaten, und er: 
warb endlich den Lohn feiner Ausdauer mit dem Ruhme, den vorzüglich- 
ſten Antheil an Ser Erhaltung des ganzen europäifhen Staatenfyitems, 
und an der Nestung feiner eigenen und der Selbititändigkeit der übrigen 
Staaten unferes Erbrheiles zu haben. Für die grofien-Abtretungen, wel⸗ 
che von Ofterreich theild ſchon im Frieden ‚von Campo Formio (mit 
den Niederlanden, der Grafſchaft Falfenitein, und feinen älteren italie- 
nifhen Erblanden Mailand: und. Mantua) — in jenem von Yirneville 
1801. (mit Breisgau und dem Frikthale), in dem von Preßburg (mit 
den früher erworbenen Antheilen.an den Ländern,ber Republik Venedig, 
Tyrol und den nod übrig verbliebenen Beſitzungen in Schwaben und auf 
dem linken Ufer des Inn-Fluſſes), und in dem von Wien 1809 (mit 
dem 1795 erworbenen Weit: Galizien, Theilen des. älteren Königreiches 
Salizien, Salzburg und Berchtesgaden, mit Theilen vom Lande ob der 
Enns, dem Inn « Viertel und Parzellen des Hausruck- Vierteld, dem ' 
Färnthnerifhen Villacher Kreife, dann Krain, Görz, Trieft, und dem 
auf dem rechten Save = Ufer gelegenen Theile von Groatien), dem Ruhe— 
ftande zum Opfer gebracht hatte, erhielt es ſowohl 1813 und 1814 durch 
“ Eroberungen- der franzöf. Länder in Illyrien und Ober : Stalien, als in 
Folge der Beilimmungen des Wiener » Congreifes 1815, und der in den 
Jahren 1813, 1814 und 1816 mis Bayern gefchloifenen Staassverträge, 
dann im Folge der zu Frankfurt 1816 verhandelten deutfchen Terri- 
torial= Ausgleihungen : Die früher abgetretenen Landesbezirke in Inner: 
öfterreih, Croatien und Dalmatien mit dem Zuwacfe des Lanpditriches 
ber ebemahligen Republik Ragufa; das venetianifhe Iſtrien, und das 
ganze, Gebieth der vormahligen Republik Venedig auf der terra ferma, 
dann das fogenannte Veltlin an der Gräme Graubündtens, und die Her: 
zogthümer Mailand und Mantua in Italien, Tyrol mit den Herr⸗ 


* 
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foaften vor bem Arlberger(jebod ohne das Landgericht Weiler); Salz: 
urg (ohne Berchtesgaden und den Landſtrich auf dem linken Saal: und 
Salja : Ufer) ;_dag diterr, Inns Biertel, und die abgetretenen Theile des 
Hausruck-Viertels, und in Galizien von den dafelbit abgetretenen Yans 
destheilen den Diftrice der Wieliczkaer Salzbergwerke und den Tarnopo- 
fer Kreis mit den Parzellen der anffoßenden Kreife. So mädtig trat 
Diterreich aus dem legten Weltkampfe in den Ruheſtand zurück. — Die 
Geſchichte der einzelnen Provinzen |, bey ihren Artikeln. — Vergl. auch 
Franzöſ. Kriege 

Folgendes iſt eine geſchichtliche Überfiht dab Anwachſes des öfferr. 
Kaiſerthums: 

Bis zu Ende des 9. Jahrhunderts blieben die öfterr. Markgrafen 
Bayern untergeordnet ; feitdem aber nur noch eine Zeitlang i in militäriſcher 
Rücdfihr, da fiein politifcher unmittelbare Reichsfuͤrſten geworden, — Le o⸗ 
poldder Erlaudte, Graf von Babenpberg (Bamberg), erhielt 
984 die markgräflihe Würdezuerit erblich. Seine Familie regierte dritthalb 
hundert Sabre und vereinigte Steyermarf und Krain mit Niederöfterreich, 
erweiterte dieß nach Oſten bis an die Leitha, konnte jvar Bayern nicht bes 
baupten; vergrößerte aber jenes mit dem heutigen Dberöiterreich. Beydes 
ward in der zweyten Haͤlfte des 12. Jahrhunderts zu einem Herzogthume 
erhoben. — Nach dem Tode Friedrich's des Streitbaren-des letz⸗ 
tern Babenbergers, (1246) wurde Oſterreich abwechſelnd eine Beute feiner“ 
Gränzfürften, und kam zuletzt unter Ottofar Il. König von Böhmen, 
der nad) und nad auch Steyermark, Kärnthen, Krain, durch Gewalt 
an fich brachte. — Jetzt riefen die deutichen Zürften ben landerarmen, aber 
an Qugenden reichen Rudolph, den Verwandten des Lothringiſchen Fürs 
ftenhaufes, aus einem Winkel der Schweiz den Kaiferthron. 


, +t J:Ermwers 1 Geffios | Länderbos 
— = dungen nen fand 
| J — D. Tin geograph. D, Meilen. 
Katfer Rudolph I. 173 — 9L-- - 


1273 Rudolph I. von Oase || 
199. 





Dynaft in der’ Sgweiß, Herr des Turgau, des 
Aargau, der Städte Lu zern, Glarus und 
Zug, der Graffhaften Kyburg, Lenzbura und 
Baden, wie der Waldftädte, Baum auf deutfchen 
Königsthrom gerufen, zieht Ottofar, wegen 
des an fich geriffenen Erbes zur Rechenſchaft. 
Diefer antwortete mit dem Schwerte, und ver- 
liert bey Marced das Reben. Rudolph be 
lehnte mit Öfterreih, Steyermark und Krain, 
als offen gewordenen Reichslehen, feine Söhne 
Albrecht und Rudolph 1282, mit Kärn— 
then aber 1286 Mainhard, Grafen von Ty: 
rol, mitBorbehalt des Rückfallg an fein Haus. 
Zugleich ficherte er Böhmen mit den Nebenlän: 
dern für die Zukunft feinem Haufe, und er— 
Härte Ungarn fhon-von Kaifer Friedrichs Zeit 
ber als Reichslehen. Erſter Anfang der künfti— 
gen Größe feines Hauſes. 1291 — 
ae lee bey feinem Tode. .‘. 


‚332 Seiatän. des — 






— | ie Linderbe 
"dungen | nen ER 


‚m 212 Q. Deilen 


Kaifer Albrecht I. 12821308, 


1282 Albre&t I. empfängt nebft feinem 
Bruder Rudolph us den väterlichen Händen . 
die Herzogthümer Dfterreih, Steyermark, 
Krain und die windifhe Mark, und wird nad 
Rudolph's Refignation alleiniger Befiger von 

1291 verbindet er damit die väterlichen 
Stammgüter. . » 

130L und. nad den Tode des Einderlofen 
Markgrafen Heinrih’d von Burgau, | 
deſſen Sand mit Zubehör als eröffnetes Reiche: 
lehen, doch erhält Bayern das Alod . . 
1308 Albrecht 4. Hinterläßt bey feinem 
gewaltfamen Tode feinen- Söhnen  .- » 

Herzog Albrecht II., mit feinen Brüdern, 
König Friedrid dem Schönen, eo: 
— I, Heinrich und MED, von 1308 


“sa. Die Walditädte teennen fich nad dem 
Diese von Mo rsa rten.vom Daufe Hab: 


ra f 
"13a. Herjog Albrecht It. erwirbt durch 
feine Heirath mit Ulrich’ von Pfirt Erb- 
tochter die Grafihaft Pfirt . . 
"1336. König Friedrich ber Schöne 
zieht die Kühburg’fhen Güter ein, und verleis 


— — 1,226,. 6 


bet folche feinen Brüdern — 18 — — 
1340. Herzog Leopold I. erpält im Fries 

den zu Hagenau die Städte Breifad, 

Schaffpaufen, Rheinfelden und Neu— 

‘burg von König Ludwig dem Bayer 1. — — 


1332. Stadt und Ort Luzern entzieht ſich 
der Herrfchaft der Habsburger . . 

1335. König Ludwig der Wayer ber 
lehnt, nach dem Tode des unbeerbten Herzogs 
Deinrih das Haus Dfterreih mit Kärnthen 

1351. Der Ort Zürich tritt zu der Gidges 
noffenihaft, fo wie . . 2 2 0. 6 0 

1351 Glarus und 88 

1358. Die öfterr, taaten. betragen bey 
Albrecht's II. Tode . .. 

Herzog Albrecht IH. mit feinen Brüdern 
Rudolph IV, Sriedrid AII. und Leo- 
pold II. von 1358—95. 

1363. Die Graffchaft Throlmwird von Mars 
garetba Maultafche dem Haufe Oſterreich 
vermadht, und das Vermädtnif 1364 von Kai: 
fer Gar IV. beftätigt - 

1365. Herzog Geopeid "erkäuft die Grat 
Schaft Feldkirch von — Roi 1. en 
denbe Id... * 


x 


Geſchichte des Kalfertyiine. 


> 
? 


1367. Ankauf des Bräsgen mit Bubehör 
von dem Grafen von. Fürftenbera . . 
1374. Die aörzifhen Güter in rain fal: 


Ien, traft des Grbvertrags von, 1364, an * 


Haus . 
1376. Ankauf der Graffgaft Blude n3 von 
dem Grafen von Werdenberg. . . 

1379. Ankauf der ſchwäbiſchen Landvogtey 
von König Wenzel. . 

1380. Das Triefter Gesierh untermirft nö 
dem Haufe. . 

1381. Hohenberg. Died. vom Grafen Rus 
doſph und . 

1387. — von gi 0 b a n n von 
Habsbu F erkauft .. 

1395. — Te gungen bey a I: 
brechts 11. Tod.«. . — 


Theilung ber PETER Staaten 
1395 — %. 


a, ee Rinie: 

1395. Herzog Albredt IV. erhält in der 
Theiluna des päterlicjen Erbes das — 
Öfterreih . - 

1404. Sein Sohn Albr echt v. wird nad 
Sieamund’s Tode 1437, als des legtern Ei: 
Kaifer von Deutihland, König von Uns 
garn und Böhmen : 

1439. . Mit König da disia v, Ar 


brecht's V. nachgebornem Sohne, erliſcht 1457 


dieſe Linie. Ungarn und —— gehen an an⸗ 
dere Dynaſtien »- — bleibt den 
Agnaten . ce ea 


b, Stepeimärtitgetinie in zwey 


aa, Tyrdler Aſt. 


1395. Herzog Friedrich IV. hält aus | 


Albredt'sill. Verlaſſenſchaft Tyrol, die Vor: 
länder in Schwaben mit Elſaß, und die Güter 
der Schweiz. 
1401 8* bey dem Ausgange, der Habeburg: 
— — Linie die Grafſchaft Seckin—⸗ 
us verliert durch den unbedachtfamen, 
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dem Papfte Johann verliehenen Schug den |, 


Aargau und 
1416, in der Echmeizerfehde Bremgar: 
ten, Mellingen, Eurfee und Baden 
1423. Verpfaͤndet Kyburg den ! Zürichern . 
1439 und —— m: Sohne ein — 
don . 


1451. Herzog Si i e 8 'm u nd erkauft yon- 
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Eliſabeth von Montfort MEDaM von 
Bregenz 

1452 verliert im Schweizerkriege die Graf 
fhaft Kyburg . 

1458 erhält mit feinem Haufe von Kaifer 
Sriedrid IM, die erzhergoglihe Würde 
’ — muß den ———— den En über: 
aſſen . - 

1465 erkauft vom Grafen Hans v. Then 
gen die Landgraffhaft Nellenburg . . 
1474 giebt die Graffhaft Sonnenberg "ein 
und findet fih mit dem alten Eigenthümer ab .. 

1477. Ewige Union zwiſchen Ofterreich und 
der, Schweiz, Stegmund verzichtet auf alle 
Schweizergüter 

1481 erkauft das Schloß Meydberg von 
MWürtemberg . . 

1486 töfet daß verſette Altorf mit Ra 
vensburg wieder ein 

1496 ftirbt ohne Söhne; feine — 
fallen an die Steyrer Agnaten. . . 


bb. Steyermärkifger Auf. 


1395. Herzog Ernft erhält aus Al: 
brech t's III. AR Steyermark, Kärnthen 
und’ frain . 

1424. Kaiſer Sriedrid IH. und Grjher: 
zog Albrecht vereinigen damit 

1456 die Grafſchaft Gilly nad Abfterben des 
unbeerbten Grafen BEIM 8, Eraft ah 
von 1443, 

1457 und die Erbſchaft von Ladislav dem 
a A 

1485. Sriedri ch LIT. verliert in dem Kriege 
mitMathias Eorvineinen Theil von Dfter: 
reih, Steyermark und Krain . . 

1491 gewinnt es jedoch im Frieden nicht 
allein wieder, fondern erhält auch die Anwart⸗ 
ſchaft auf Ungarn . 

1493 und binterläßt feinem Sopne war 
ein Areal von . . 


Raifer leiten 1 1aos — 1513. 


1477. Marimilianl. heirathet die reiche 
Burgundifhe Erbinn Maria 
1482 nimmt für feinen Sohn Philipp 
nah Marien’ Tode die burgundiſchen Staa: 
ten in Befik . 
1488 Meie die bayriſchen Güter im Bur: 
gauifhen .'. 
1493 folgt feinem Vater Fri edri ch IN. in 
ſterteich Steyermark/ Karnthen und Krain 1 
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1496 —— damit die angefallene Tyros 
ler Erbſchaft .. 

und verheirathet feinen Sohn P hi i Tipp mit 
der Infantinn Iſabella von Gaftilien 

- 1500. Nah dem Tode Leonard’s,. des 
legten Grafen von Görz, kömmt die Grafichaft 
Görz, die windifhe Mark, Möttling, Hifter: 
reich, und das Pufterthal, in Folge der Ber: 
träge von 1359, 1361, 1364, 1436 und 1490 
andas Haus. . 

1503 eryält durch den grieden mit Bayern, 
Rattenberg, SKuefitein, Kigbühel, Neuburg, 
Rannaried, Kirchberg mit Weißenhorn, Mond 
fee und die völlige Dberherrfhaft über Burgau 

1516. Der Friede mit Venedig gibt ihm 
die wälfhen Gonfinien,, die vier icarlate 
und Peitelftein. . 

1516. In eben dem Fahre folgt fein. Enkei 
Carl V. in der ſpaniſchen Monarchie, beyden 
Sicilien, Sardinien 

1519 hinterläßt feinem Enkel Gar! V. ein 
BEGEBEN s 5 0.0 ee er oe 


Kaifer Earl V. 1519. 


1519. Garl V, Herr der fpanifchen Mo 


narchie oder der Kronen Gaftilien, Aragonien, 
Navarra, Neapel, Eicilien und Sardinien, der 
Niederlande, Mailandse, Hocburgunds und 
der neuen Welt, in an mit einem Areale 
von. 

wird nach dem Tode feines Vaters 1519 
deutfcher Kaiſer, und tritt hierauf feinem Bru: 
der Ferdinand die deutfihen Staaten ab 


Kaifer Ferdinand I. 1522 — 64. 


1519. Ferdinand I. erfauft die Grafs 
fhaft Würtemberg vom fhmwäbifhen Bunde 

1522 erhält durch die brüderliche Ceſſion, 
die deutfchen Staaten ſeines Haufes, und . 

1523 die zweyte Hälfte von Bregenz vom 
Grafen Zohann von Montfort und 
Bregenz 

1527 *— durch die Wahl der Stände als 
Gemapl der ungarischen Prinzeffinn Anna, 
König von Ungarn und Groafien, fo wie von 
Böhmen, wozu der größere Theil von Schle- 
fin, gang Mähren und die Laufig gehören, 
doch bleibe 3apolya im Beſitze von halb Un: 
garn und Ziebenbürgen . . 

1534 cedirt Würtemberg an ‚Herzog Urid 

1540 erbt zwar nach Zapolna's Tode den 


Reft don Ungarn und Sichemargen, aber 
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der osmanifhe Padiſchah So TimanI, nimmt 
beydes für den Cohn Japoly a's in Befig - 

1542 erkauft Die Herridaft ur von 
ipren alten Befigern 

1548 zwingt Die Reichejtadt R o n ft a 13 zur 
Unterwerfung . 

1562. Waffenſtlüſtand mit den —— 
Diefen bleibt Oberungarn, Zapoly a's Soh— 
ne, Johann Sigismund, Siebenbürgen, 


und Ferdinand muß für den Reſt von Uns - 


— einen Tribut von 30,000 Goldgulden ver: 

prechen 

= 1564. Länderbeftand bey DIE ANNE I. 
ode “ ” [2 » * " 


KaiferMarimilian n. N feineBcä: 
der, 156976, Kaiſer Rudolphll. und 
feine Bettern, 1576 — 1612 

1598. Siegmund Bathory übergibt 
* —— freywillig an Ungarn, aber 
on. 


1606 wird dieß Sand und einige Somitate 
Ungarns von Neuem an Bocskay abgetre⸗ 


en 
1612. Gänderbeftand bey Rudo 1 p hs ii. 


Tote . 

Kaifer Mathias und feine Tyroler 

Vettern 1612 — 19. Kaiſer Jerdis 
nand H. 1619 — 37 


1623. Tyrol und gang Vorderöfterreich wer: 


den dem Erzherzog x. old zu Iunsbrud 
überlaffen . . 

1623. Letziere Theliung des oͤſierr. Hauſes. 

1635. Ferdinan d ceditt die — Lauſitz 
an Eadfen . 

1637, Landerbefiand bey * e x inand'sil. 


ode . on oe 8 4 .r 00. dd 


Kaifer Ferdinand a. — — Bet: 
ters in Tyrol 1637 — 57: 


1648 cedirt im weftphälifchen Frieden El: 
faß, Sundgau, und Breisgau an Sranfreid . 

— verleihet Gradiska der sn Ga 
geribe 

1653 überfäßt Thengen gegen die Ober: 
— von Mitterburg der — Auer 
pe 


Tode 


Kaifer &eogorn I: — — Betten 
n Tprol 1657 — 1704 


1664.' a mit br Diane 






| 1657.  Länderbeftänd ben 5 er d in an ve un. | 
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Diefe behalten ipre Groberungen, und den Sie- 
benbürgern wird das Recht der freyen Fürften: 
wahl a ee — |Als| — 
1663. Die Tyroler Linie ſtirbt aus, und | 
dieß Land fällt an den Hauptftamm zurüch. . | (415) | — — 
1675. Einziehung der Fürſtenthümer Brieg, 
Liegnitz und Wohlau, nach dem Äbſterben des 
letzten Fürſten. — erhält für feine 
. Anfprüde den Schwiebufer Kreis . . . . 
— Ungarn wird ein öſterreichiſches Erb⸗ 
reich. 
1690. Leopold J. ſchenkt die Ortenau 
an den Markgraf Lud wig von Baden . . — 7 — 
1695. Brandenburg gibt den Schwiebuſer 
REUE INEBE 5 — 
1699. Der Garlowiger Frieden gibt ſter⸗ 
reih den Reft von Ungarn, Slavonien und 
Siebenbürgen . 2 2 2 2 2 22007 12 — — 
1704. Länderbeftand bey Leopold's I. 
Tode u ner 8 T Tre —— ir: 9,069,,: 
Kaifer Joſeph I 1704 — 11. 


1707 überläßt Alerandria,Qumellina . 

und das ee an as — — 3a) — 
1708 verleihet das eingezogene Herzogthum * 

Mantua feinem Bruder Sart .. * 20 
1711. Länderbeſtand bey Joſeph'e I 
BE ee a ee — — J9M3,. 

IRaifer Carl VI. 1711 — 40. 


1714. Der Friede zu Raftadet endigt den 
foanifchen Erbfolgetrieg. Carl VI. erhält die 
Niederlande, Mayland, Neapel, Sardinien 
und Breyſachch... 

1717. Gradisca fällt, nad — der 
or. von Eggenberg, an Oſterreich zu⸗ 

1718. Im Frieden zu Paffaromwig er 
wirbt Dfterreiy die Banate Temeswar und 
Krajoma, den größten Theil von Serbien, und 
von Bosnien den Bezirk bis zur Save. . . 11,738] — — 

1720 wird Sardinien von dem Haufe Sas 
voyen gegen Sicilien überlaffen . . . . „| 5,875] 430, — 

1731, Oſterreich erhält die Anwariſchaft auf 
Falkenſtein. 

1735. Wiener Friede. Carl VI. tritt an | 
Don Carhos beyde Sicilien, und an Sar: 
Dinien die Diftricte Tortona und Novara ab, 

— — Parma und Piacenza ihm cedirt wer⸗ 
1 . . . . . a 3 . .. 

1736, Die öfterr. Erbtochter Maria The 

refia.wird an Franz Stephan, Herzog | 
Defterr. Rat. Enchyti. Bd. I. 22 


115 10 — 


35,30 ed * 


» 


103,9,/2090,..| — 
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von * en —8 et indeß Lothrin⸗ 
gen gegen Toscana vertaufch 

1739. Friede zu in rad. Öfterreich 
cedirt den im Paffarowitzer Frieden erworbe: 
nen Antheil an Serbien, Bosnien und das 
Banat Krajowa . - 
u. Cänderbeftand bey gaifer Garl VI. 


Silferinn: Marie Sperefia 


1742. — — Maria The— 
reſia cedirt Schleſien und Glatz an Preußen 

1743 überläßt Vigevano und Siccomaria 
an Sardinien . . 

1748 teitt im Aachner Srieden Parma und 
Piacenza an Don Phili 

1757 erkauft die —— Domanialgü- 
ter von dem Herjoge von Modena 


1759 erhält die Grafſchaft Hohenems als | 


eröffnetes Neichslehen . 

1765. Kaifer Franz J. tritt feinem ohne 
8 —— old Toscana als Secundogenitur ab . 

65. Öfterreich nimmt Befig von der — 

föaft Faltenftein — 

1771. Rüdfall der Ortenau an ferreich 

1772 fordert Galizien und Lodomerien, als 
vormahlige Zubehörungen Ungarns, von Polen 
urüd, und diefe Krone fieht ſich genöthigt, in 
eren Abtretung zu willigen 

1777. Die Pforte - cebiet die Bukowina an 

erreih, und . 

1779 Bayern im Tefchner Frieden das Inne 
viertel . . 
1780. Tettnang und Argen werden durch Ans 
kauf erworben . . 

1780. Länderbeftand bep Maria There 
TORE EB ee 


B. Dynaftie —— von 1780 bis 
e$t. 


Kaiſer Sofepb IL 1780 — 90, " 


1784. Joſe ph II. verbindet die Fürften- 
thümer Gaftiglione und Solferino, fo wie die 
Herrſchaft Afh mit feinen Staaten. . 

1785 verkauft an die päpftliche Rammer Pie 
1757 erworbenen Domainen in Ferrara für 
1,800,000 Gulden und taufcht einige Diftricte 
in den Niederlanden an Frankreich aus. 

17%. Länderbeftand bey Joſeph's U. 


e . » ° * . ® . . * . » . . 
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Kaiſer Leopold II. 1790 — 92. 
1790 vereinigt Toscana mit dem Staate, 


Doch dergeitalt, daß es nad feinem Tode die. 


Dotation der Secundogenitur bilden fol . 
1791. Die Pforte cedirt den Diftriet von Alt 
BIENEN: au van a a a Ber a an 
1792. Länderbeftand bey Leopold’ LI. 
Tode . z . . - . ” . . . = . ° . . 
Kaifer Franz IH. 1792—1806, und 
als Franz I. 1806 — 35. 


1792. Toscana wird an Erzherzog Ferdir 
nand III, übergeben . - . » u e,e..» 
1795. Auflöfung der Republik Polen. Öfter- 
reich erhält Weftgalien -. - » : 2 2 2. 
1795. Der Herzog von Modena tritt feis 
nem Sidam, Erzherzog Ferdinand, Mode 
na, Maſſa und Garrara 5 . x. 2... 
1797. Friede m Campo Formio,. 
ſterreich cedirt die Niederlande, Falkenftein, 
Lombardie und Modena, und erhält dagegen 
Benedig, Yitrien, Dalmatien und den Golf 
von Gala. 2 “a a an a nee. 
1801. Friede zu Lüneville. Öfterreich 
cedirt Toscana, das Frikthal und den Etfchbes 
zirk, und erwirbt dafür Salzburg, Berchtess 
gaden und einen Theil von Paffau . . . . 
1802, Der Entſchädigungsreceß überläßt 
an Öfterreih Trient und Briren, für die Ges 
eundogenitur einen Theil von Eichſtädt . . 
1303. Anlauf von Lindau und Rothenfels . 
1804, Eintaufb von Blumened und ande 
ven Weigarten’ihen Parzellen . . . ... 
1805. Friede zu Preßburg. Diter 
reich verliert Venedig , Iſtrien, Dalmatien, 
den Golf von Gattaro, Tyrol mit Vorarlberg, 
Breisgau und alle fhwäbifhen Herrſchaften, 
und gewinnt dafür Würzburg für die Secundor 
‚genitur , das Deutihmeiltertbum für einen 
Öferr. Prinzen und die Zufiherung einer Ents 
fhädigung für das Haus Diterreih »Efie . 
1806. Franz; II. entfagt der deutfchen Rats 
ferfrone und nimmt dagegen den Titel eines 
Kaifers von Dfterreih an. Auflöfung von 
Deutſchland. Oſterreich- Würgburg tritt zum 
Rheinbunde und erwirbt die Reichörittergüter 
‚in ee . e — 5 2 i > * 
7. Grängreceß m talien, der Iſonzo 
wird Dfterreiche 0 bay 
1809. Friede zu Wien. Öfterreih ce 
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dirt ganz Krain, Friaul, Trieſt, einen Theil 
von Groatien und Kärntben,, die Herrſchaft 
Nezuns, Calzburg, Berchteögaden, Paflau, 
das Innviertel, einen Theil des Hausrud: 
Freifes, ganz Weftgalizien, den Kreis Zamöſe, 
den Rayon von Krakau, und an Nufland eis 
a. noch zu beftimmenden Theil von Dftga- 
ER ee oe, ice a 

1810. Ruffifh -»- Ofterreidifde 
Gränzreaulirung: Rußland erhält Tar— 
nopol und einen Theil.von Zalefzit .-. 

1810; Ofterreit -Rürzburgerbält Schwein: 
furt und andere Parzellen, und tritt dagegen 
einige En:laven an Bayern bb . .... 

1813. Die Schlacht bey Leipzig endigt 
Frankreichs Continentalherrſchaft. Ofterreich fegt 
fih wieder in den Beſitz der meiften verlor: 
nen Ränder, 

- 1814, Gränzregulirung mit Bayern. Die 
Eecundogenitur cedirt Würzburg an Bayern, 
und diefe Krone gibt Tyrol und Votarlberg, 
jedoch mit Ausnahme von Bild und Weiler, 
1 u a 

1815. Ende des Miener Gongrefles. Ofter: 
reich nimmt zurück: rain, den Villacher Kreis 
von Kärnthen, Friaul, Trieft, Groatien, Dals 
matien, mit Albanien und Ragufa, Cüdtyrol, 
Benedig, Mailand, Mantua, Beltlin, den 
Rayon von Krakau und Tarnopol, dann zur 
Austaufhung Iſenburg, Hohengeroldsegg, ei: 
nige Stücke von Fulda, und der Departements 
der Saar und des Donnersbergs für fih, Tos— 
cana mit dem Präfidienftaat für die Secundo— 
genitur, Modena, Moffa "und Gärrara für J, 
Dfterreih: Efte und Parma und Piacenza für 
die Erzherzoginn Marie Louife; aud er: 
hält Dfterreih das Beſatzungsrecht in Ferra- 
ra, Gomadia und Main . 2... 

1815. Zwenter Patifer Friede. Oſterreich 
feßt fi in den Befig von Landau und des im 
Departement Niederrhein von Frankreich cedir: 
en DIR 5.5.0008 0 een a 

1815. Die Inſel Elba wird mit Toscana 
a Re 

„.1816. Zweyter Grängvertrag mit Bayern. 
Dfterreich cedirt die Theile von Donneröberg, 
Saar und Niederrhein, fo wie das Etüd von 
Fulda, Iſenburg, Hohengeroldsegg, und erhält 
Dafür das Hausrucdviertel, das Amt Bild und 
ben größeren Theil von Salzburg, mit Ang: 
nahme von vier Ämtern serhd, „ons 
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1818. Vertrag züber Parma, Nach * ee 
dem Abiterben der Erzherzoginn Marie Loui— 
fe wird diefes Land an die Fnfantinn Herzoginn 
Marie Louifevon Lucca und deren Sohn 
fallen, wogegen Lucra der Großherzog von 
Toscana erhält, der dafür demnächſt die Lui— 
giniana an Modena abtreten wird. Der Her: 
zog von Reihitadt ward durch böhmifche 
Herefchaften entihädigt, und Öfterreich bepält 
auf ewige Zeiten das Befagungsrecht in Pia: 


enza, 

1835. Kaifer Ferdinand I, übernimmt 
bey Franz 1. Tode . oo 2 0 0... — — J12863,66 

Aus der neuern geſchichtlichen Literatur ſind zu nennen: 1) Kai— 
ſerthum überhaupt: Schrötter und Rauch, öſterreichiſche Ge— 
ſchichte, 3 Bde, Wien 1779. — Diſchendorfer, krit. Staatsgeſchich— 
te, 2Ihle. eb. 1783. — Reiſſer, Geſchichte der oͤſterr Monarchie, 4 Bde, 
eb. 1802. — Generfih, Geſchichte der öfterr. Monardie, 8 Bde. eb. 
1815—17. — Deifen Abriß der Gefchichte von Dfterreih, Böhmen ıc., 
Tyrnau 1824. — Core, Gefihichtedes Haufes Habsburg (bie Leop. IL.) 
4 Bde. Leipz. 1817. — Polis, Handbuch der Gefchichte der fouveränen 
Staaten, 1. Thl. eb. 1817 (mitfelbititändigem Titel nachgedruckt, Wien 
1818). — Schels, Gefhichte der Länder des öfterr. Kaiſerthums, 9 
Bde. und Regiſt. Wien 1819 —28. — Schneller, Gtaatengefhichte 
des Kaiſerthums Ofterreih, 4 Bde. Graͤtz 1817—19. — Mailath, 
Geſchichte von Diterreid in 4 Bdn., Hamb. (feither 1. Bd.) 1834. — 
2) Erzherzogthum DOfterreidh: a) Unter der Enns: Kauz, 
pragmat. Gefhichte des Markgrafenthums Dfterreih, 2 Bde. Wien 1792. 
— Kirhlihe Topographie, 1.12. Bd. eb, 1819—32. — Hormapr, 
Geſchichte Wiens m. Rupf., I Bde. eb. 1823—25.— Weſchel, die Leopold: 
ftade nebit Landesgefchichte, eb, 1824. — Schweickhardt, Darftellung, 
mit Rupf., 1, —I1. Bd, eb. 183134. — b) Ob der Enns: Zau— 
ner und Gärtner, Chronik von Salzburg, 11 Bde. Salzb. 1797 — 
1826. — Pillwein, Geſchichte, Geographie und Statiſtik von Oſter— 
reih ob der Enns x, 1.—3. Bd. Linz 1827. — 3) Ungarn, 
Groatien, Slavonien, Dalmatien: Engel, Geſchichte von 
Pannonien, Dalmatien, Croatien, Slavonien, 4 Bde. Halle 1797 
— 1804. — Gebhardi , Gefchichte von Dalmatien, Slavonien, Croa⸗ 
tien 2c., Peſth 1805. — Engel, Geſchichte des ungrifchen! Reichs, 5 Bde. 
Wien 1814, — Fehler, Gefhichte der Ungarn, 10 Bde. Leipzig 1815 
— 1825. — Schneller, Ungarns Schickſal und Ihatkraft ꝛc., Gräß 
. 1817. — Meailäth, Gefhichte der Magyaren, 5 Bde. Wien.1828—30. 
— 4) Siebenbürgen, Militärgränge: Haner, bas Eönigl. 
Siebenbürgen, Erlang. 1763.— Grifelini, Gefhichte des Temeswarer 
Banates, 2 Thle. Wien 1780. — Sulzer, Gefhichte des transalpini⸗ 
ſchen Daciend, 3 Bde. eb. 1781—82. — Bethlen, historia derebus 
Transylvanicis,6 Thle.Sermanit.1782—93.—Benkö, Transylvania,‘ 
2 Bde. Wien 1798. — Gebhardi, Geſchichte von Siebenbürgen ꝛc., 
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Peſth 1803. — Marienburg, Heine fiebendürg. Gefhichte, eb. 1806. 
— 5), Böhmen: Pubitfhka, chronolog. Gefhichte von Böhmen, 10 
Bde. Leipz. 1770—1801. — Strandky, Staatvon Böhmen, überſetzt 
und ergänzt von Cornova, 7 Thle. Prag 1792— 1803. — Mehler, 
urfprüngl. chronologiſche Geſchichte Böhmens, 3 Bde. eb. 1807. — 
MWoltmann, Inbegriff, 2 Bde. eb. 1815. — Peljel, Geſchichte der 
Böhmen, 2 Thle. eb. 1817. — Schneller, Böhmens Schidfale und 
Thatkraft, Grüß 1817. — Deſſen Gefchichte von Böhmen, Dresden 
18238. —0) Mähren und Schleſien: Steinbach vı Kranichſtein, 
Geſchichte von Mähren, Prag 1783. — Monfe, Verſuch einer politis 
fen Landesgeſchichte Mährend, 2 Bde. Brünn 1785. — Pilarz et 
Moravetz, Moraviae historia etc. 3 Bde. eb. 1785 87. — Schwoy, 
Geſchichte des Landes Mähren, eb. 1788. — Gebhardi, Geſchichte von 
. Mähren und Schlefien (Gefhichte aller wendifch:flavifchen Staaten), 4 
Bde. Halle 1797. — 7) Steyermark: Baumeilter, Staatsgeſchichte 
von Öteyermark, ‚Wien 1780. — Cäfar, Staats: und Kirchengeſchich⸗ 
te von Steyermark, 7 Bde. Grüß 1786—88. — Schmutz, hiſtoriſch⸗ 
topographifches Lericon von Steyermark, 4 Bde. eb. 1822. — Wartinger, 
Eurzgefaßte Gefchichte von Steyermark, eb. 1827. — Schneller, Geſchichte 
von Dfterreich und Steyermark, 4 Bdchen. Dresd. 1828, — 8)S alizien: 
Engel, Geſchichte von Halicd und Wladimir, 2 Thle. Wien 1792—93. 
— Hoppe, ältere und neuere Gefichte von Galizien, Wien 1792.— 
Seel, Polens Staatsveränderung, 4 Thle. eb. 18003. — Gebharbi, 
Gefchichte von Siebenbürgen und Galizien, Peſth 1803. — 9 Illyrien: 
Zaube, biftor. und geograph. Befchreibung von &lavonien und von den 
Illyriern, 3 Ihle. Wien 1777. — Mayer, Geſchichte der Kärntbner, 
Eilly 1785. — Linhardt, Geſchichte von Krain, 2Thle. Laibach 1791. 
— Geſchichte von Krain, Trieft und Görz, Wien 1807. — Hoff, bie 
ftor., ftatift. und topograph. Gemählde von Krain, 3 Thle. Laibach 1808, 
— 10) Tyrol: Rofhmann, Geſchichte von Tyrol, 2 Bde. Innsbruck 
1792—1802. — Der Sammler für Geſchichte und Statiſtik von Ty⸗ 
vol, 4 Bde. ed. 18058. — Wolf, kurzgefaßte Geſchichte, Stati⸗ 
ſtik ac. von Tyrol, Münd. 1807. — Seel, Geſchichte von Tyrol, 3 
Thle. eb. 1818. — Hormayr, Geſchichte von Tyrol, 2 Bde. Tübing. 
1808. — Deifen fünmtliche Werke, 1.3. Bd. Gtuttg.1820—22. — 
Merfi, Pfaundler, ıc. Bepträge zur Geſchichte, Statiſtik zc. von Tyrol, 
8 Bde. Innsbrud 1825—34. — 11) Lombardies Venedig:las 
baume, Geſchichte von Venedig, (Überfekt von Benzel: Sternau) Franff. 
1812. — Rosmini, storia di Milano, 4 Thle. Mailand 1820—21. 
— Diacono, storia dei fatti de’ Longobardi, Udine 1826. — Les 
bret, Staatsgeſchichte der Republik Venedig, 3 Bde. Leipz. 1769—77. 
Daru, histoire de Venise, 8 Bde. Paris 1821. ©. übrigens 1) Kai⸗ 
ferchbum überhaupt und Charten, fo wie Geographie x. ' 
Geſellſchaft, patriotifcher Runftfreunde und patriotifch: 
éôkonomiſche, f. Patriotifche zc. Geſellſchaft 
Geſellſchaft —— Frauen zur Befoͤrderung des Guten 
und Nuͤtzlichen. Das Entſtehen dieſes wohlthätigen Vereins in Wien 
ſchreibt fi von 1810 und kam auf Anregung der Fürſtinn Caroline 
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von Lobkowitz, gebornen Fürftinn von Schwarzenberg, zu tanz, 
de, welde fodann auch von den 12 ftatutenmäfiigen Gliedern des Aus: 
ſchuſſes einſtimmig zur erften Vorfteherinn gewählte wurde. Der Plan und 
die Einrichtung diefer höchit fobenswerthen, humanen Anftalt,, nad 
deren Muiter ſich mehrere ſolche Anftalten, wie ſie noch inPrag, Peſth 
und Ofen ꝛc. beſtehen, bilderen, find wie folgt: Jedes Geſellſchaftsmit⸗ 
glied leitet einen jährlichen Beytrag, welchen es jedoch felbit nach feinen 
eigenen Kräften beftimmen kann und übernimmt einmahl im Jahre unter 
ihren männlihen Verwandten eine Sammlung zum Beiten des Vereins. 
Bon den gefammten Vereinsgliedern werden ferner 12 Damen als Aus: 
ſchuß erwählt und ihre Wirkfamkeit auf 3 Jahre feftgefett; diefen Das 
mei wird ein eigener Bezirk angemwiefen, innerhalb welchem fie auch Bey- 
träge von Perfonen annehmen können, welche der Geſellſchaft nicht ein⸗ 
verleibt oder mit Einverfeibten nicht verwandt find. Über die Verwendung 
der eingegangenen Beyträge wird nach der Stimmenmehrheit von der 
Boriteherinn und dem Ausſchuß entſchieden, welchen es auch frey ſteht, 
fih noch überdieß bey moralifchen und patriotifhen Männern darüber 
Raths zu erhohlen. Die Geſellſchaft wählt einen permanenten Secretär 
(gegenwärtig der kak. Regierungsrath und Hofagent Joſ. Sonnleith: 
ner), deſſen Obliegenheit iſt, den Geſchäftsgang in Ordnung zu erhalten, 
mit den Behörden zu correſpondiren, die Entſcheidungen des Geſellſchafs— 
rathes auszuführen und allenfalls erforderliche Auffchlüffe einzubohlen, fo 
wie den Zufammentretungen beyzumohnen und an den Berathungen 
Theil zu nehmen, auch Anträge zur Verwendung der eingehenden Bey: 
sräge zu machen, worüber jedoch der Gefeilfchaft die Entjcheidung bleibt. 
. Die Verwaltung des Secretariatd wird als ein Ehrenamt beachtet und 
bat folglich auf Beine Vergutung oder NRemuneration Anfprud. Sowohl 
das Eincaſſiren ald auch die Verwendung der fubferibirten Summen ge: 
fhieht auf die einfachite und zweckmaͤßigſte Weiſe. Obſchon es Grund- 
princip der Geſellſchaft ift, keinen Fond zu gründen, indem die wohl: 
shäatigen Beyträge niemahls auf beitimmte Summen befchränkt werden 
follen, fo wird doch, falls nicht fihon vorläufig ausgemacht it, welchem 
Zwecke irgend ein eingehender Betrag gewidmer feyn fol, das Capi— 
tal in einem foliden Handelshaufe bis zur Verwendung fruchtbringend 
angelegt, einige Eleine Beträge ausgenommen, welche immer zur Be: 
freitung augenblicklicyer Bedürfniffe in Händeder jeweiligen Vorſteherinn 

bleiben. Die Controlle wird von 2 erprobten Freunden der- Woplthätigkeit 

unentgeldlich beforge. Ein befonderes Geſetz beiteht auch, daß die Gefell: 

ſchaft nicht nur bloß irgend einer augenblicklichen Noth abheife, fondern 

es muß ein feftgefetes Ziel im Auge behalten werden , wodurd ſich die 

wohlchätige Handlung auch in der Folge fegenbringend bewähre. Aus 

diefem Grunde foll, wenn die Quellen der Gefellichart nicht hinreichen, 

vielfeitig dauernden Mugen zu ſtiften, lieber ein einzelner Fall be- 

rückſichtigt, als die Mittel dur mannigfaltige, aber vorübergehende 

Berwendung nußlos verfplittert werden. Bald nad dem Entitehen diefer 

fegensreichen Anitalt, regte ſich der lebhafteite Wetteifer unter den Frauen 

aller Stände, auch für den wohlshätigen Zweck mitzuwirken, und fo 

bildeten ſich, zueritin Klofterneuburg, dann an mehreren Orten 
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Filiale; ed wurden Concerte, Bälle, theotralifche Vorftellungen u.f.w. 
u ihrem Beften gegeben, edeldenkende patriotifche Schriftfteller traten 
ihren Ehrenfold ab, und anfehnlidhe Geſchenke floffen aus dem In» und 
Auslande der Gefellfchaftscaife zu, welde denn aud bald dadurch in den 
Stand gefeßt wurde, ihren Wirkungskreis erweitern zu Eönnen. Unver⸗ 
geßlich bleibt in den vaterländifhen Annalen die Sorgfalt und rhätige 
Hülfe, welche die Gefellfhaft der Findelanftalt widmete, deren Zuitand 
damahls wenig beruhigend war, und durch dieſe menfcenfreundliche 
Ihätigkeit, dur Hülfeleiftung waderer Ärzte, fo wie durch die väter: 
liche Fürforge des Kaiferd Franz iſt diefe Anftalt nunmehr zu einem 
Grade der Vollkommenheit gediehen‘, daf fie jeder ähnlichen zum Muſter 
dienen kann. Gleiches wurde für andere wohlthätige Anftalten geleiftet; 
unvergänglichen Ruhm, den Ruhm des wahren Verdienites, erwarb fich 
bie Geſellſchaft unter vielen andern Gelegenheiten, befonders zur Zeit 
der großen Überſchwemmung mehrerer Wiener Vorftädte 1830, wo viele 
Hunderte Berunglücter durd fie dem äußeriten Elend, den Qualen des 
Hungers, ja der Verzweiflung entrifen wurden, und hier iftes beſonders 
am Orte eines der thätigiten Mitglieder diefer Gefellfchaft, der edien Freyinn 
HenriettePereira, mit Würdigung zu gedenken. Dod nicht nur bey 
außerordentlihen Gelegenheiten, jondern fortwährend bewahrt fich das fer 
gensreiche Wirken der Geſellſchaft. Sie verpflegt unter andern im Taub⸗ 
ſtummeninſtitute 6, im Blindeninſtitute 5, im Waiſenhauſe 5, in ans 
dern öffentlichen Anftalten 2 Zöglinge, vertheilt Prämien in Schulen, 
an Dienftbotben und an Lehrer, welche Taubſtumme unterrichten ꝛc., fers 
ner gründete fie das fchöne und wohleingerichtete Marienfpital fir Arme 
in Baden, in weldhemalljährlih an 300 Kranke aufgenommen und uns 
entgeldlich verpflegt und behandelt werden. Der Kaifer begünftigt diefe 
wohlthätige Anftalt mit vorzügliher Huld, er geftattet, in zweifelhaf« 
sen Fällen oder Anftänden ſich unmittelbar an feine Perfon zu wens 
den. Zum Schluife jedes Jahres legt die Ober-Boriteherinn (jet Fürſtinn 
HenrietteDdescaldi, geb. Gräfinn Zichh-Ferraris) zu Händen 
des Kaiferd Rechenſchaft über den Stand der Gefellfhaftsglieder und über 
deren Wirken ab, wovon dann die Nefultate öffentlich Eund gegeben wer: 
den. So ift denn, wenn auch in andern Ländern ähnlihe Anitalten 
beſtehen, doch diefe in Wien burd ihre Aumanität, die zweckmaßige 
Verwendung und Centro der Barſchaft, und ihren ausgebreiteten 
Wirkungskreis, wahrhafteinzig in ihrer Art zunennen, und ihr immerwaͤh⸗ 
rended Gedeihen zu wünſchen, welches wohl ohnediehi der angeborne Wohl: 
thätigkeitstrieb der öfter. Damen von felbft hinlänglich verbürgt. (©. 
Frauen-Vereine.) 

Gefellfhaft der Mufikfreunde und Confervatorium der. 
Mufif in Wien. Diefer achtenswerthe und wirkungsreihe Verein 
wurdel8l2gegründet. Erverdanft feinEntftehen einigen ehrenvollen Mäns 
nern (morunter der verdienftvolle £. E, Regierungsrath, ZJof.v. Sonne 
leithner, befonderd auszeichnend zu nennen ift), welde die unerihöpf: 
lichen Kräftedazu, den Enthufiasmus und die zu Gebothe ftehenden Hülfs⸗ 
mittel Eannten; es war demnach nur eine Eleine Anregung nöthig, alles 
was Muſik ausübte, oder liebte, plöglich für diefe Idee zu begeiftern,, 
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und ſchon nad wenigen Wochen wurde Händel’s Aleranderfeituon mehr 
als 630 Individuen, umd zwar dem Werthe des Werkes fo entfpres 
hend aufgeführt, daß diefe Production in den Annalen der Muſik fters 
eine der größten und impofanteften bleiben wird. 1813 wurde dieſes Ora⸗ 
torium wieder 2 Mahl, 1814 Händeld Samfon, 1815 der Meſſias, 
1816 Stadler's befreytes Jeruſalem immer von mehr ald 500 Mits 
gliedern, 1817 Maumann's Vater unfer, d. J. neuerdings das Ales 
zanderfeft mit immer gleich gutem Erfolge, von der ganzen Kunftwelt 
dankbar anerkannt, gegeben. — Schon bey Aufführung des Samfon 1814 
erhielt diefer Verein unter dem Nahmen: „Geſellſchaft der Mukſifreunde 
des öfterr. Kaiferftaates“ eigene Statuten und ward förmlich organijirt, 
Außer 2 ähnlichen Productionen in jedem Jahre zum Bellen der Geſell⸗ 
fhaft, werden während der Winter-Gaifon noch 4 große Geſellſchafts⸗ 
concerte im großen Redoutenfaale unter einer befondern Comité gegeben. 
Sämmtlihe ausübende Mitglieder wirken hier wechfelweife, erecutiren 
fowohl die älteren ald neueren Werke bedeutender Componiften, die 
unterftüßenden Mitglieder verfammeln fi jedesmahl zahlreih und 
glänzend, fo zwar, daß man beftimme behaupten kann, diefe Gefellfchafts« 
Concerte find in dem Eaiferlich « decorirten Saale gewiß, außer dem hohen 
Intereſſe, welches ihnen in muſikaliſcher Hinſicht anklebs, die brillante: 
ften, die es jemahls bier gegeben hat und nicht leicht irgend wo geben 
wird. Da fich die Geſellſchaft zum Zwede fegte, die Mufik in allen ihren 
Zweigen emporzubringen und die Beyträge der Mitglieder, den Er 
trag von öffentlichen Productionen, fo großmüthige Geſchenke, nah Abs 
flag der unausweichlichen Unkoften zur muſikaliſchen Bildung der Ju— 
gend, zur Unterflügung von Talenten 2c. zu verwenden, fo entftand bes 
reits 1818 dur tie Bemühungen der Vereinsmitglieder das vaterländis 
ſche Confervatorium der Mufik durd eigene fehsjährige Subſcription, fo 
wie durch Privarbeyträge von Kunftfreunden. Gegenwärtig befteht die 
G. d. M. aus einem Protector, einem Prüfes, deifen Stellvertreter, einem 
©ecretär, 12 Ausfhuß:, 50 Repräfentanten:, bey 400 ausübenden, bey 600 
unterftügenden und L4Ehrenmitgliedern, dad Conſervat. der Muſik wird von 
einem Boriteher und 24 Infpectoren geleitet, in welchem von 20 Profeiforen 
(aus ben vorzügliditen Künftlern Wien’s beitehend) Über 300 Schüler 
im Gefange, auf verfhiedenen Initrumenten, fo wie im Generalbaſſe und 
in der italieniihen Sprache Unterricht erhalten. Die Mädchen haben 
eine Gefangslehrerinm. Nebſt den Lehritunden haben die Schüler auch noch 
wöchentlih 2 Mahl Chor: und Orcheſter⸗Ubung. Gegen die Verpflichtung 
jedes Zöglings, die Anitalt dur 6 Jahre zu beſuchen, wird der Unters 
richt in allen Lehrgegenftänden unentgeldlich ertheilt, Im Monath July 
jedes Jahres ift öffentliche Prüfung, wobey den Zöglihngen von der ‚Ans 
ſtalt legalifirte Zeugniife ausgeitellt werden. Seit einiger Zeit wird aud) 
das Muſikchor der Auguſtiner⸗Hoftirche durch Zöglinge der G. d. M, bes 
fest, und jeden Sonntag um 11 Uhr wird dafelbit eine Vocalmeſſe, an 
hohen Feittagen aber werden große Muſikwerke unter Mitwirkung vieler 
Mitglieder der ©. d. M. ausgeführt, Der Fond der G. d. M. beiteht ge- 
genwärtig zum größten Theile in ihrem großen, neu und gefhmadvoll er⸗ 
bauten Haufe, in dev Stadt unter den Tuchlauben, worin ſich zugleich 
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der einzige, eigentlich acuflifch gebaute Concertſaal Wien’s befindet, der 
uber 600 Menfchen faßt und auch fremden Künſtlern überlaifen wird. 
Gefellfchaft der Miufiffreunde in Wien, Sammlungen. 
Diefe beitehen :I. Aus einer vortrefflich geordneten Bibliothek, fie hat aus⸗ 
Ychließend die Literatur der Tonkunſt zum Gegenſtande und beiteht aus 1,240 
„ Bänden, welche noch immer vermehrt werden. Ihre Grundlage bildet die von 
der Geſellſchaft der Mufikfreunde um 200 Friedrichsd'or angefaufte Bücher⸗ 
jammlung des berühmten mufikalifchen Theoretikers und Enchklopädiſten J. 
Gerber; ſie enthält außer allen gewöhnlichenlehrfchriften mehrere äußerft 
feltene und koſtbare Werke, worunter eine vollftändige&ammlung derMar: 
purg’fhen und Matheſo n'ſchen Schriften vorzüglich zu erwähnen find. 
Uberdief finden ſich hier auch alle deutfchen mufitalifchen Zeitſchriften in ihrer 
Reihenfolge bis auf die gegenwärtige Zeit ununterbrochen fortgefekt ; ferner 
eine Menge der feltenften Abhandlungen der älteiten Zeit, von welden 
von mancher fehwerlich ein zwenteds Eremplar aufzufinden feyn möchte; 
endlich viele ſchätzbare, größtentheils noch ungedruckte Handſchriften, 
Er von Klein, Knecht, Adelung, Eramer, FZubtmann, 
isler, Walther zc., welde gröfitentheild in der Urfchrift viele 
fehr intereilante Auffäge enthalten, die bisher nicht zur OffentlichFeit ges 
langten, befonders wichtig find darunter Materialien zur Fortfekung 
des Gerber'ſchen Künſtlerlexicons, von der Hand diefes gefchickten Lite⸗ 
rators aufgezeichnet. — II. Das Archiv practifcher mufikalifher Werke. 
Diefes enthält eine Maſſe von mehr ald 8000 Compofitionen, vonnabe 
an 1000 Zonfünftlern, die in einem alpbaberifchen und thematiſchen 
Verzeichniſſe ſehr genau einregiftrire find, Beſonders reichhaltig ift die 
Abtheilung der Kirhenmufif, wozu die Gefellfchaft von der Stadt Lü— 
beck wefentliche Beyträge erbielt. — IIT. Ein Muſeum von verfbiedenen 
Kunitgegenitänden im Fache der Mufif, worunter ein Portefeuille mit 
Kupferitihen, z. B. feltene Orgelprofvecte u. dgl., eine große Samınlung 
von Porträts berühmter Tonkünitler, Muſikgelehrter ıc., mehrere muſikali⸗ 
ſche Seltenheiten, z. B. türfifche und andere feltene Mujik:Inftrumente, 
Zactmeifer, Münzen, Gypsabdrücke, antike Handſchriften u.f.ıv. Beſonders 
merfmürdig find die türkiſchen Injtrumente, welche Sreyb.v. Stürmer 
der Geſellſchaft zum Geſchenke machte. Eine eigene Comite beichäftigt ſich 
fortwährend mit Abfaſſung von Biographien berühmter Tondichter, deren 
bereits über 100 mit 60Autograpben befteben. Die fümmtl. Kunftfammiun: 
gen wurden durd den Eunitfinnigen Bern bh. Freyh. Anorr, welder frür 
ber die Oberleitung als Archivar und Bibliorhekar führte, zwechmäßig geord⸗ 
net und vermehren fich fortwährend; ihre Erhaltung und Vermehrung 
findet durch Beytrage von Freunden der Tonkunft und der Vereinsmit⸗ 
glieder Statt. Der Aufftelungsort diefer Kunitgegenftände ift im Gebaͤude 
der Gefellfhaft der Mujikfreunde (unter den Tuchlauben). 
Gefellfchaft der Simmmeringer Pferderennen in Wien. 
Aum Vergnügen, fo wie in der Abfiche die höhere Pferdezucht zu beför: 
dern, befteht in Wien feit 1826 eine Actiengefellfpaft, welche alljähr- 
lich auf der fogenannten Simmeringer Haide (aufer der St. Marrer- 
linie, auf der Straße gegen Ungarn) mehrere Pferderennen veranftaltet. 
— Oegenwärtig zählt die Gefellfchaft bereitd 163 Mitglieder, worunter 
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ein regierender Herzog, 37 Fürſten, 93 Grafen, 1 Marquis, 18 Frey: 
berren zc. fich befinden. Eine Actie koftet 15 Gulden Conv. Münze. — 
Im Jaͤnner jeden Jahres wird von den Actionären, durch Mehrheit der 
Stimmen, welde verfiegelt abgegeben werden, ein Ausfhuf von neun 
Mitgliedern gewählt, welche im laufenden Jahre tie nähern Anordnun⸗ 
gen zu treffen haben, und die Angelegenheiten der Gefellihaft ſchlich⸗ 
ten. — Durd eine Subfcription der Herren Actionäre Graf ©. Ba: 
thyany, Fürft Ferd. Bretzenheim, Fürft Adolph Bretzen—⸗ 
beim, Graf Edm. Coudenhoven, Graf Carl Eſterhazy, Graf 
Mich. Eſterhazy, Graf Ign. Eſterhazy, GrafFranz Harrach, 
Graf Joh. Hunyady, GrafFranz Hunyady, Graf Franz Ka— 
rolyi, GrafL. Ka rohhi, Fürſt Aloys Liechtenſtein, Fürſt Franz 
Liechtenſtein, FürſtFriedr. Liechtenſtein, Suri@arlliedten- 
ftein, Graf Theod. Madasdy, Graf Ant. Starhemberg, Graf A. 
Traun, Graf Fr. Traun, Graf Ferd. Traut manns dorf, Marquis 


MWellesley und Graf P. Zichy wurden, bis einſchließig 1836, 4 


große Preife geſichert. — Der erite Preis befteht in einem goldenen Be: 
cher, 100 Ducaten im Werth, die Einlage für jedes, um diefen Preis 
mitwerbende Pferd beträge 5 Ducaten, wovon 25 Ducaten dem zweyten 
Pferde gehören, das Übrige aber zwiſchen dem erften und zweyten ges 
theilt wird. Eine ähnliche Einrichtung ift auch bey den andern Preijen 
getroffen. Der zweyte Preis it ein filberner Becher mit 80 Trucaten; 
der dritte und vierte beſtehen in Geld, und zwar erſterer in 40, der andere im 
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dieß iftvon der Actiengefellfchaft ein fogenannter Kampfbecher, 140 Ducaten 
im Werth, geitiftet. Um dieſen Becher zu gewinnen, muß an den Bejiger 
desfelben 6 Wochen vor dem früher beitimmten erſten Nenntage eine Heraus⸗ 
forderung gefchehen. Diefer nimmt die Herausforderung alfogleich an, oder 
er muß den Becher dem Herausfordernden übergeben. Jeder Herausfordern⸗ 
de zahlt eine Einlage von 50 Ducaten. Nur ein Pferd desfelbenBefigers darf 
laufen, und dieſes muß gleich bey der Herausforderung bezeichnet werden. 
Wer denBecher durch 5 Jahre ununterbrochen im Beſitz erhält, wird vollftäns 
diger Eigenthüimer desfelben. Seit 1832 iſt Graf Franz; Harrad Bes 
figer diefes Bechers. Noch andere 4 Preife, welche in einer Goldſchale, 
in Ge!d und in einer Peitſche befteben, desgleihen Sweepßstakes find 
von der Actiengeſellſchaft. — Auch werden Werten zwiſchen Eigenthüs 
mern ausgezeichneter Pferde geſchloſſen. — Während her Kennzeit kom⸗ 
men immer noch viele Privatwerten und Sweepstakes zufammen. Die 
Bahn mißt 2 Meilen, weniger einige Klafter; ihre Wendungen und ges 
raden Linien laffen nicht viek zu wünfchen übrig, der QTurf (wie ed der 
Engländer nennt) ift aber nicht fo gut; da der Boden durch Wägen, Ars 
tilerie:Manövers, Vieh ꝛc., oft verdorben wird, — Alle, freylich noch 
zu geringen Preife, find durch Privat-Subfcription gededt. — Es bes 
ſteht aud eine Subfeription von 14 Theilnehmern feit 1829 mit jährlis 
den 20 Ducaten auf 8 Jahre, zur Aufmunterung der Einfuhrund Zucht 
ausgezeichneter Hengfteund Stuten (unter 7Jahren). Der Gewinner dieſes 
Preiſes von 280 Ducaten, kann um denfelben Preis nicht mehr laufen, 
(die eriten 6 Jahre für Pferde jedes Landes, für die Nachkömmlinge ders 
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ſelben im Inlande geboren, mit 6 Pfund Erleichterung ; die leuten Jahre 
aber für diefe leßtern allein). Dieſes Wettrennen findet abwecfelnd im 
Wien und Peſth Statt. Die Bahn mißt 24 Meilen. 10 Ducaten find 
Einlage für die Subferibenten, 40 für andere. Aud in Garndorf, 4 
Stunden von Wien, in Ungarn, nähft dem Schloſſe Prugg, dem 
Grafen Harrach gehörig, finden Wettrennen Statt; dafelbft befindet fich 
aud die Fuchshund » Meute bes Grafen Harrach, fo wie auf der 
Sarndorfer Haide das ganze Jahr viele Pferde dreſſirt werden, 
Für das Frühjahr 1835 wurden dur die genannte Comité die Preife 
anſehnlich vermehrt. Es beftanden für diefed Jahr deren 10 und zwar: 
1) 30 Ducaten für alle im Inlande gebornen, nicht mehr als 6 Jahre 
zäblenden Pferde, welche weder auf der Simmeringer, nod auf ber 
Peſther Bahn einen Preis oder eine Geldwette gewonnen haben; Bahn, 
- 18 engl. Meile, Einlage 12 Ducaten. 2) 80 Ducaten für alle im In— 
lande von inländifhen Stuten gezogenen Pferde; Bahn 2 Meil., Ein 
fage 9 Ducaten. 3) 45 Ducaten für alle nit mehr ald 3 Jahre zäh- 
lenden inländifhen Pferde, Bahn 1 Meile, Einlage 12 Ducaten. 4) Die 
Kaͤrolyi⸗Stakes, ein dur des Grafen Sterran Kärolyi Subſcrip— 
tion mit 200 Ducaten eröffneter, durch die Anreihung mehrerer andes 
rer Freunde der Pferdezucht vermehrter Preis von jährfih 1000 Ducat., 
für 12 Jahre abwechfelnd auf der Simmeringer und Peſther Bahn, 
Henufte* und Stuten jedes Landes beitimmt; Bahn 24 Meilen, Einlage 
50 Ducaten. Zweyter Preis 100 Ducaten. 5) 100 Ducaten in einem 
ſilbernen Becher für alle im Inlande erzeugten und gezogenen Pferde; 
Bahn 2 Meilen, Einlage 12 Ducaten. 6) 280 Ducaten für die in: 
läandifhen Nachkommen der Hengite und Stuten, welche in den frühern 
Sahren an den feit 1829 beitehenden, abwechfelnd auf der Simmeringer 
und Peſther Bahn abgehaltenen Rennen für denfelben Betrag Theil ge— 
nommen haben, Bahn 24 Meilen, Einlage 10 Ducaten für die Sube _ 
feribenten, 40 Ducaten für die Nichtſubſcribenten. 7) Ein Armleuch« 
ter von Silber, im Werthe von 1209 Ducaten, allen aufer England ges 
bornen Pferden beftimmt; Bahn 3 Meilen, Einlage 50 Ducaten. 
8) Eine in Gold verzierte Peitfhe, von dem Simmeringer Bahn—⸗ 
Ausfhuffe gegeben, Pferden jedes Landes gewidmet; Bahn 1 Meile, 
Einlage 30 Ducaten. 9) Der bereitd benannte Kampfbedber; Bahn 
4 Meit. 10) Als Schlufrennen ein Preis in Silber von wenigſtens 20 Dur 
‚ caten im Werthe für alle aufer England gebornen Pferde, Bahn 3 Meit,, 
Einlage 12 Ducaten. Außer den hier angeführten 10 Preisrennen, wel« 
che in 4 Tagen (22. Apr., 25. Apt., 4. May und 7, May) Statt fin: 
ben wurde auch noch zu dem unter dem Nahmen Biel-Stakes bekannten 
Subfcriptionsrennen der 22. Apr. für alle, außer England gebor- 
nen Pferde anderaumt; Bahn 14 Meile, Einlage 60 Ducaten. 
Gefelfchaften der Wiffenfchaften und Rünfte, Diefe fo 
aͤußerſt nügliche vaterländifche Induftrie-und Kunftfleiß fördernden Vereine 
entftanden gröfitentheild unter der Negierung ded Kaiſers Franz; die 
bemerkenswertheiten “find: Die E k. Landwirthſchafts-Geſell— 
fhaft in Wien, entftand 1812 und beiteht aus einem Präfes ges 
genwärtig Peter Graf v. Go&Ef), 9 Ausfhülfen, 1 Secretär, 450 
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wirklichen und 39 correfpondirenden Mitgliedern. Das Bureau der 
Geſellſchaft ift im Heiligenkreuzerhof in der Stadt. Cie befitt eine 
ausgezeichnete Sammlung landwirehfhaftlider Modelle. — Die k.k. 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu Gras mir 25 Filiaien, 
bat in allen 100 Ausſchüſſe und 2567 wirkliche und correfponbirende Mits 
glieder. Sie wurde 1819 von dem Erzberjog Johann gegründet, wels _ 
cher auch Präfident derfelben ift. — Die patriotifh-ofonomifde 
-Gefellfhaft zu Prag (f. d.), mir 21 Ehren-, 47 wirkf. und 120 
correfvond. Mitgliedern. — Die fönigl. Geſellſchaft der Wiſ— 
fenfhbaften dafelbit, wurde gefüifter 1784 und von Kaifer Jos 
fepb II. in demfelben Zahre beitätigt. Die Verfammlungen finden in eis 
nem der Säle des liniverfitätsgebäudes Statt. Die Zahl der Mitglieder 
beläuft fih in allen auf 32 unter. einem Präfidenten (gewöhnlich der 
Oberſtburggraf, jebt der Staats- und Gonferenzminiftier Graf Kolos 
wrat). Die gefammelten Abhandlungen der Gefellfchaft (f. d.) belaufen ſich 
‚über 20 Bände und enthalten Auffäge von den ausgezeichnesiten Gelehr: 
ten und Schriftitellern Böhmens, von der Zeit ihrer Oründung bis auf die 
. gegenwärtige. — Die Gefellfhaftdesböhmifhen National: 
Mufeums zu Prag entftand 1818 durch Begünftigung und thätis 
ge Verwendung des damahligen Oberftburggrafen, jekigen Staats: und 
Eonferenjminifters, Grafen von Kolowrat-Liebſteinsky. Diefes 
Mufeum wurde beitimmt, alle in das Gebieth der National » Literatur 
und National: Production gehörigen Gegenftände zu umfaſſen, und eis 
ne Uberſicht alles deifen zu liefern, was Natur, Kunft, Willen, In— 
buftrie und Fleiß im Vaterlande hervorgebracht. Es befteht aus folgenden 
.Abtbeilungen: 1) Eine vaterländifhe Urkunden : Sammlung, 2) Ab» 
fpriften oder Zeichnungen von Denkmaͤhlern, Infchriften, Grabfteinen, ° 
Basreliefs ıc.3) Wapen, Eiegel und Münzen, im Original oder in Abs 
brüden. 4) Landdarten und Pläne, ſowohl in geograpbifc = ftatiftifcher 
Hinfiht, ald in Bezug auf den älteren Bergbau. 5) Eine Bibliothek, 
weldye fi auf Bohemica im ftrengiten Einne und auf die fogenannten 
Sciences exactes ald Hülfswerfe befchräntt. 6) Ein Productenfaal, in 
‚welchem alle vaterländiihen Manufacturs Erzeugnijfe, Kunſtwerke und 
Erfindungen oder deren Modelle aufgeitellt find. Dur reichen Bentrag, 
fowohl höchſten und höhern Orts, als auch aller Elajfen der Bewohner 
Boöhmens liefen. bald Materialien von allen Rubriken ein. Die verfcie: 
denen Sammlungen find im Erdgeſchoß des gräflid Sternberg'ſchen 
Hauſes aufbewahrt, vorzüglich wichtig und reichhaltig find unter den Zwei⸗ 
:gen die Petrefacten, die. zoologifhe und oryctognoſtiſche Sammlung, die 
Bibliothek, welche gegenwärtig über 12,000 Bde. Druckwerke und ge: 
gen 600-Bde. Handſchriften beſitzt. Unter leßtern ift die berühmte Könis 
ginhofer Handſchrift befonderd merkwürdig, dad Münzcabinet, mit eis 
ner Sammlung über 6000 meiftens vaterländ. Münzen und ber Gar: 
‘ ten mit verfähiedenen intereifanten Herbarien. Die Mitglieder diefer Ges 
fellfhaft werden nad) den Etatuten in ftiftende und wirkende und leßtere 
noch überdieß in verwaltende und correfpondirende eingetheilt.-Keine Be: 
dingungen als. die eines guten Rufes und die Leiftung eines beitimmten 
Beytrages zur Gründung und Vergrößerung des Muſeums, bedingen 
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die Aufnahme zum ftiftenden Mitgliede. Die Aufnahme zum wirkenden 
erbeifcht das böhmiſche Bürgerrecht und einen zu leitenden Beytrag von 
20 fl. E. M. jährlih oder wenigftens 200 fl. C. M. ein für allemapl. 
Ein verwaltendes Mitglied muß in Prag anfänig feyn. Der von den 
wirkenden Mitgliedern gewählte Verwaltungsausfchuß befteht aus einem 
Präjidenten, deut Gejchäftdleiter, dem Caſſier und ſechs Ausfdufimite 
gliedern. Das Amt des Präfidenten und des Caſſiers dauert 6 Sabre, 
von ben übrigen Ausfhußmitgliedern treten alle 2 Jahre 2 nach Loosbe⸗ 
ſtimmung aus, und werden dur Wahl wieder erfegt oder können auch 
wieder neu gewählt werden. Den Befchlüffen des Ausſchuſſes it die Eins 
richtung des Locald, die Aufftelung, Erhaltung und Vermehrung der 
Sammlungen, die Verwaltung und Anwendung des Vermögens ber 
Geſellſchaft, die Anitelung und Befoldung des nöthigen Perfonales, 
die Verfaffung der Inſtructionen für dasfelbe, die Ordnung im Haufe ꝛc., 
unterworfen. In der jährfihen Generalverfammlung legt der Aus⸗ 
ſchuß vom Zuftande der Cafe, von den Arbeiten und dem Gedeihen bes 
Inſtitutes ſummariſchen Bericht ab. Die Rechnungen werden von einer 
durch die Verfammlung gewählten Comite geprüft -und dann im Ars 
chive aufbewahrt. Diefelbe Verfammlung hat aud das Recht, auf Vor⸗ 
fhlag des Ausſchuſſes oder einzelner wirkender Mitglieder, Ehrenmit · 
glieder zu ernennen, die dann den wirkenden zugezählt werben. Gegen: 
wärtig zaͤhlt diefe Gefellfhaft 34 Ehren-, 57 beytragende und 124 wirs 
fende Mitglieder. Sie gab von 1827—29 heraus: Monathſchrift der 
Gefellfhaft des vaterländifhen Mufeums in Böhmen, der Jahrg. in 
12 Heft. ein werthvolles Inſtitut, welches von 1830 an unter dem Titel: 
Jahrbücher des böhmiſchen Mufeums ꝛc. jährlih 4 Stücke fortgeſetzt wird. 
(S.Monatbfhrift.)—DiePrivatgefellfhaftpatriotifdher 
Kunftfreunde in Prag — Die. E mähriſch-ſchleſiſche 
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tur und Landeskunde in Brünn mit 34 Ehren⸗, 17 orbentlis 
hen, 6 auferordentlichen und 306 correfpondirenden Mitgliedern. — Da $ 
& k. ital, Inſtitut der Wiffenfhaften und Künfte n Mais 
land, — das Atheneum der Wiffenfhaftenund Künfte,w 
Bresciaund Bergamo, — die Virgilianiſche Alademiezu 
Mantua, — das Atheneum zu Venedig, jenes zu Treviſo, — 
die Akademiedes Ackerbaues, desHandels und der Künſte 
zu Veronaꝛc., — bie k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
zu Laibach, fo wie die philharmoniſche Geſellſchaft eben- 
bafelbit, d a8 Cabinet der Minerva zu- Trieft mit 4 Ehren⸗ 
und 30 wirkt. Mitgliedern, — die & E Gefellfhaft des Ader- 
baues J dr; mit 105 wirklichen und 111 Ehren- und correfpondis 
renden Mitgliedern, — bie gelehrte Geſellſchaft zu Roveredo, 
endlich die ungar. gelehrte Gefellfhaft (ſ. d.)— S. auch 
Aderbaugefellfhaften, Akademien, Atheneen. x. 
Gefenfe, f. Debrata. i 
Geſetzbuch über Verbrechen und ſchwere Poliseyüber: 
tretungen. Auf mildere Anfihten gebaut, erfchien zwar ſchon unter 
Sofeph L. ein allgemeines Strafgefegbuh am 13. Yan. 1787, und 
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die bazu gehörige Eriminals Gerichtsordnung vom 17. Juny 1788, wor: 

in die Verbrechen auch ſchon nach ihrer Unterfeidung in Criminal: und 
politifchen Verbrechen behandelt wurden. Unter Franz I. erſchien aber 
zuerit ein neues Strafgefegbuch für Weſtgalizien v. 17. Juny 1796 und 
auf die Grundlage desjelben das jegt für den Civilſtand allgemein geltende 
©. ü. V. u. fd. P. v. 3. Sept. 1803, welches v. 1. Jaͤn. 1804 in Wirk: 
ſamkeit trat. Diefes Strafgeſetzbuch zerfällt in 2 Abtheilungen, wovon die 
eine die Verbrechen und deren Beitrafung, die andere die ſchweren Polizey— 
übertretungen mit Beitrafung derfelben zum Gegenitande hat. In dem 1. 
Abſchnitt der l. Abtheilung werdenals Verbrechen erklärt: 1) Hochverrath 
und anderedie öffentliche Ruhe ſtörende Handlungen ; 2) Aufitand und Auf: 
ruhr, 3) Offentliche Gewaltthätigkeit, 4) Rückkehr eines Verwiefenen, 
5) Mißbrauch der Amtsgewalt, 6) Verfälſchung der öffentlichen Ereditd- 
papiere, 7) Münzverfülfhung, 8) Religionsitorung, 9) Nothzucht und 
andere Unzucesfülle, 10) Mord und Todtſchlag, 11) Abtreibung der 
Leibesfrucht, 12) Weglegung eines Kindes, 13) Verwundung oder an⸗ 
bere Eörperliche Verlegungen „ 14) ‚Zweyfampf , 15) Brandlegung, 
16) Diebſtahl und Verunsreuungen, 17) Raub, 18) Betrug, 19) zwenfa« 
che Ehe, 20) Verläumbung, 21) dem Verbrechen geleiiteter VBorfhub. — 
Der 2. Abfhnitt handelt von dem rechtlichen. Verfahren über Verbrechen. 
Sn dem 1. Abſchnitt der 2, Abtheilung werden die ſchweren Poligepübers 
tretungen nach Verhaältniß ihres verfchiedenartigen nadhtheiligen Einflufe 
ſes unter folgende Gattungen gebraht, als: 1) Übertretungen gegen 
die öffentliche Sicherheit, nähmlich gegen die Sicherheit des gemeins 
ſchaftlichen Staatsbandes und den öffentlichen Ruheſtand, gegen. öffent: 
liche Anſtalten und Vorkehrungen zur gemeinfhaftlihen Sicherheit, und 
gegen die Pflichten eines öffentlichen Amtes; 2) lbertretungen die der 
Sicherheit einzelner Menfchen, nämlich der perfonlihen Sicherheit am 
Leben, an der Gefurdheit oder fonit am Körper, die der Sicherheit bed 
Eigenthums oder der Erwerbung, der Sicherheit der Ehre und des guten 
Rufes, oder irgend ber Sicherheit der Rechte, Gefahr oder Nachtheil 
bringen; 3) Übertretungen, welche die öffentliche Sicherheit verlegen. — 
Der 2. Abſchnitt behandelt das Verfahren bey den ſchweren Polizeyüber⸗ 
tretungen. — Kürze, Deutlichkeit und Beftimmtheit find die großen äußern 
Vorzüge diefes Geſetzbuches, noch größer aber find feine inneren Vors 
jüge. Die Gränzlinie eigentlicher Verbrechen von ſchweren Polizeyübers - 
tretungen iſt mit feltener Conſequenz fowohl in Anfehung der Strafen 
als der Verfahrungsart durchgeführt. Won der erften Auflage (Wien, 
1803) erfhienen im nähmlichen Jahre Uberfeßungen in lateinifcher, itas 
lieniſcher, böhmifcher und polnifher Sprache. Eine zweyte Auflage mit 
angehängten neueren Vorſchriften, welde auf diefes Geſetzbuch Bezug 
nehmen, wurde von der Hof: und Staats» Ararials Drucdereyg 1815 be= 
forgt; der Anhang wurde auch in lateinifcher und polnifcher Sprache aus 
gegeben. Eine neue officielle Überfegung in italienifcher Sprache iſt zu 
Mailand 1815 gedruckt. Ald Commentatoren traten die Profeiforen J e= 
null und Kudler (erfterer über die Verbrechen, leßterer über die ſchwe⸗ 
ten Polizepübertretungen) mit rühmlichem Erfolge auf, und die ſaͤmmt⸗ 
lichen nachträglich Eundgemadten Verordnungen, welche das Geſetzbuch 
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über Verbrechen berühren, bat ber Criminal: Actuar Vifiniin Wien 
1832 in ein practifches Werk zufammengeitellt. Zur Revifion des Strafe 
gefegbuches ift auf Faif. Befehl vom 7. Oct. 1828 unter dem Vorjige Pra= 
tobevera’s, DBicepräjidenten des niederöjterr. Appellationsgerichts, mie 
Beyziehung Jenull's und mehrerer gediegener Gefhäftdmänner eine eis 
gene Hofcommiffion unter der Oberleitung des Prafidiums der Hofcoms 
miſſion in Juſtizgeſetzſachen zufammengefebt. 

Gefegfammlungen. Die officiellen, unter der Aufſicht der Hof: 
ftellen herausgegebenen und ununterbrochen: fortgefeßten ©. theilen ſich 
in die des politifchen und bes Zuftizfaches. Die erfteren führen den Titel: 
„Politiſche Gefeße und Verordnungen Er. £. k. Majeftät Franz I. für 
fammtliche Provinzen des öfter. Kaiferftaates; auf allerhöchſten Befehl 
und unter Aufficht der höchſten Hofitellen herausgegeben. „Der erfte Band 
biefer Sammlung (Wien 1792) begann mit den Verordnungen vom 
2. März bis legten Dec. 1792 undreicht gegenwärtig mit dem 60. Band 
(Wien 1834) bis zum Schluß 1832. — Die Juftizgefeßfammlung reicht 
bis zum Schluß 1830, hat unter der Regierung Joſeph's II. begons 
nen und führt den Titel?‘ „Geſetze und Verfaffungen im Juftizfache,“ der: 
mahlen 10 Bände (Wien 1780-1834 Fol.), und ein Band Haupt: 
repertorium (Wien, 1823); Tleßtered unter dem Titel: „NRepertorium 
über fämmtlidhe, unter den Regierungen Ihrer Majeftäten Sofepb IL, 
Leopold II., und unter der Regierung ©. M. Franz I. erfloffenen 
und in diefer Geſetzſammlung enthaltenen Geſetze und Verfaffungen im 
Juſtizfache, von 1780 bis Ente 1820.“ Der legte Band diefer Sammlung 
enthält die Verordnungen bis zum Schluß d. J. 1830. — Im Fache der 
Militaͤrverwaltung beſtehen 13 Jahrgänge der Sammlung der hierin er 
gangenen Geſetze und Normal Verordnungen, herausgegeben auf aller: 
böditen Befehl, Wien 1818—30. 4. Die älteren Öefeße find überhaupt 
im Codex austriacus (ſ. d.) gefammelt; bie älteren peinlichen Gefeke 
in der Constitutio criminalis Theresiana oder Maria Therefiä 
peinlibe Gerichtsordnung, Wien 1769, mit vielen Kupf. (auch latei— 
nifh und böhmiſch), enthalten. Diefes Strafgeſetzbuch, welches unter 
dem gewöhnlichen Nahmen: „Theresiana“ befannt ift, hat bey dem 
dfterr. Militär noch gegenmwärtig , jedoch mit fehr vielen milderen Modi: 
ficationen, feine Anwendung. Andere Geſetze find in Privatfammlungen 
foitematifch geordnet. — Die geiftlihen Verordnungen, zurlcreichend 
bis 1518, find ſowohl in einer officiellen Ausgabe begonnen zu Wien in 
Fol. 1785 enthalten, als auch in der Shwerdling’fdhen Sammlung, 
und die Medicinalgefeße in den Fer ro'ſchen und John’fhen Sammlun: 
gen zufammengeftellt. Zu den’ allgemeineren ‚Privat : Gefekfammlungen 
gehört vorzüglich die Aropatfhel: Goutta’fhe Sammlung der 
ſaͤmmtlichen politifhen und Juftizgefete (dermahlen bis zum Schluß 
1832 reichend). Wien 1785 — 1834 in 58 Bänden. Der I. Band ter 
Goutt a'ſchen Fortfegung (angefangen von 1809), ift 1812 erfchienen. 
Als 1818 auf Anregung des Staats: und Conferen; : Minifters, Grafen 
von Wallis, die Hofcommiſſion in politifhen Geſetzſachen aufgelöft 
wurde, ift verordnet worden, Sammlungen ber für jede Provinz Fund: 
gemachten politifchen und Juſtizgeſetze unter der Aufficht der Fra Dar 
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zu veranſtalten. So erſchienen die Provinzial-Geſetzſammlungen von 
1819 an für dag Erzberzogthum Oſterreich unter der Enns in Wien: 
für das Erzherzogthum Oſterreich ob ver Enns in Linz; für das Kö— 
nigreih Böhmen in Prag; fürdas Herzogthum Steyermarkin Gräß, 
für das Königreich Illyrien in Laibach; für die gefürftete Grafſchaft 
Zyrol in Innsbrud; für das Königreich Galizien und Lodomerien 
in Lembergz für das Moarkgraftbum Mähren und Schleſien in 
Brünn; für die Lombardie unter dem Titel: Raccolta degli Atti del 
Governo e delle disposizioni generali, emanate dalle diverse au- 
toritä in oggetti siamministrativi che giudiziarj, zu Mailand; für 
Menedig, unter dem Titel: Collezione di leggi e regolamenti pub- 
blicati dall’ Imp. Regio Governo delle provincie Venete, zu Ve⸗ 
nedig. Von vorzüglicher Brauchbarkeit iſt die eben fo vollſtändige als 
genaue alphabetiſch-chronologiſche Uberficht der E. k. Geſetze und Verord⸗ 
nungen von 1740— 1821, als Sauptrevertorium über die unter ber 
Aufſicht der Hofftellen erfchienenen politifhen G., welche der (kürzlich ver- 
ftorbene) Hofſecretaͤr J.. F. von Hempel-Kürfinger, (f.d.) feit 1825 
in Wien berausgab. Zunähft fol deifen Sammlung der neueften 
politifhen und Aujtizgefeße unter dem Titel: „Chronik,“ zu Gräß 
und zwar in Quartalen beftweife zur fchnelleren Bekanntmachung mit 
Sachregiſtern und chronolog. Inder über jeden Jahrgang berausfommen.— 
An Ungarn find die Befchlüffe der Neichdtage (Decreta comitiorum, 
Articuli diaetales) officielle ©. Sie bilden die wahre und einzig recht- 
lihe Hauptquelle alles ungarifchen Etaatd-, Privat: und Eriminalrechts. 
Das corpus juris hungarici und das auch darin enthaltene fogenannte 
Tripartitum opus juris consuetudinarii Regni Hungariae, von 
Werböcz fhon unter Wladislav II. verfaßt und auf den Reichsta⸗— 
gen zwifchen 1518 und 1519 fanctionirt, haben noch heute verbindliche 
Kraft. Das Obfervanzrecht lief Maria Thereſia 1769 unter dem 
Titel Planum volgare fammeln. In Siebenbürgen haben die Sachſen 
ihre‘ statuta juriom municipalium ; übrigens bilden überhaupt in @te: 
benbürgen das Tripartitum und die Landtagsartifel die ©. 

Gefpanfhaft (Tomitat) , it die Benennung einer jeden 
größern oder-Hleinern Provinz, in welche das Königrei Ungarn fammt 
Slavonien und Croatien, eingetheilt ift, die wieder aus mehreren Die 
ftricten oder Proceifen beftehbt, und ihre befondere Gerichtäbarkeit hat, 
die Kraft königlicher Autorität in Bezug auf das bürgerliche, rechtliche 
und oͤkonomiſche Weſen, jur Förderung des allgemeinen Staatswohls, 
ihre Rechte ausübt. Dergleichen ne jr werden auch Graffchaften 
(ſat.Comitatus), oder wie vor Alters Palatinatus, genannt. Eigentlich 
aber nach der Wortbedeutung, follten fie nit Geſpanſchaften fondern 
Iſpanſchaften heißen, von dem ungarifshen ispäny ober flavifchen span. 
Zur Bezeichnung und Unterſcheidung diefer Provinzen find von jeber als 
Gränzlinien die 2 Hauptflüffe Ungarns , die Donau und die Theiß, 
genommen worden ; es entitanden daher 4 Hauptkreiſe, in weldyen die Ges 
franfchaften liegen, nähmlid die Kreife dieffeits und jenfeits der Donau; 
dießſeits und jenfeits der Theiß. — Als Kaifer Carl der Große, nach 
der Beftegung der Avaren in Pannonien, dem avarifchen Fürſten Zotan 
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das Land wegnahm, zertheilte er es in 5 Grafſchaften oder Comitate. 
Sn dem nähmlichen Theile von Pannonien, wo einſt jene 5 Grafſchaften 
lagen, find jeßt 1 Gefpanfchaften. Stephan, der Sohn destapfern Her: 
zogs Geyſa, theilte das ganze Land in Gefpan: oder Grafſchuften. Dies 
fe Eintheilung ded Reichs in Geſpanſchaften hat König Stephan, nad eis 
nem vonder abendland. Staatsverfaſſung entlehnten Mufter vorgenommen. 
Hier ift der eigentliche Lrfprung der ungarifehen Gefpanfhaften zu ſuchen. 
Die erfte Perfon einer jeden ©. ift der Obergefpan (f. d.). In bleiben 
der Abwefenbeit oder Verbinderung besfelben wird ein Adminiftrater aufs 
geitelit. Nach dieſem folgt der Vicegefvan, diefe Würde bekleiten gewöhnz 
Jih 2 Perfonen. Der erfte wird Vice-Comes Ordinarius, und ber 
andere Vice - Comes Substitutusgenannt. Diefen beyden kommt uns 
ter andern aud vorzüglich das Recht zu, in Abwefenheit des Oberges 
ſpans, oder des Adminiftrators die Congregationen anzukündigen, und 
in denfelben die Geſchaͤfte zu leiten. Nach diefen folgen 2 Notare, melde 
die königl. Mandate vorlefen, und diefe nebit allen Verhandlungen der 
Geſoanſchaften zu Papier bringen. Dann fommen die Stuhlrichter (Judices 
Nobilıum), deren Zahl nad Verfchiedenheit der Diftricte oder Proceſſe auch 
verfchieden ift. Ein jeder Diftrict bat feinen Ober- und Unterftublricter. 
Ihre Verpflichtung ift hauptfählih, dem Adel und dem Volke das Recht 
zu fprechen. Diefe Stublrichter haben wieder ihre befonderen Jurassores 
oder Geſchworne zur Eeite, die ihnen bey dem Schlichten der Rechts-⸗ 
händel, als Aundige der vaterländifchen Rechte, behülflich find. Außer 
diefen Beamten find dann noch 2 Fiscale mit mehreren Notaren, Kanz 
zelliften und Regiftratoren. Die Fiscale müſſen insbefondere über die 
Rechte des Königs und ded Comitard wachen. Ferner gebört noch zu dem 
Perfonale einer Komirarsjurisdiction ein General-Perceptor mit mebreren 
ParticularsPerceptoren, welche die Steuern von den Bauern eincaffiren. 
Weil es in jedem Comitat gewöhnlich 2 Caſſen gibt, im melde die einge: 
fammelten Steuern fließen, die theild zur Beſoldung der Comitatäber 
amten, theild aber zu andern öffentlihen Etaatdausgaben verwendet 
werden; fo werden einige diefer Particular-Einnehmer aud Perceptores 
domestici, und andere bellici aerarii genannt, Diefe müffen dem Co» 
mitate ihre Rechnungen abiegen. Meben tiefen bereits genannten Beam— 
ten find auch noch andere, welche den Nabmen der Comitatd : Affeiloren 
oder Beyſitzer der Öerichtstafel (Assessores Tabulae Judicariae) führen. 
Hiezu werden gewöhnlich die verdienftvollften Männer, aus der Claſſe 
des erjten Adels, gewählt, Berner gehören zu den Comitatsbeamten 
noch die Comitats-Arzte und Chirurgen , mehrere Comitats = Coms 
miſſare, ein Ingenieur und mehrere Strafeninfpectoren. Zuletzt trifft 
man aud nod bey jedem Comitate 2 oder mehrere Sufaren, und 
24 — 30 Hayduken an. Ungarn zählt mit Einfluß von Elavonien und 
Eroatien, 52 Geſpanſchaften und diefe find nad alphabetifcher Ordnung 
folgente: Abaujvärer, Agramer, Arader, Arvaer, Bäcfer, Baränper, 
Barſer, Békeſer, Beregher, Biharer, Bodrogher, Borfoter , 
Comorner, Cſanader, Cſongraͤder, Eiſenburger, Gömoͤrer, Gra— 
ner, Honther, Hévreſer, Kraſſower, Kreuzer, Liptauer, Mär 
maroſer, Neograäder, Neutraer, Odenburger, Peſther vereinigt: mit 
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der Pilifer und Solther, Pofeganer , Prefburger, Raaber, Eärofer, 
Eimegber, Gempliner (Zempliner), Sirmier, Sohler, Stubhlweißen: 
burger, Szabolcſer, Szaläder, Szathmarer, Temeſer, Ihuroczer, 
Tolnaer, Tornaer, Torontaler, Trencſiner, Ugocfer, Unghvärer, 
Veröczer, Veſprimer, Warasdiner, Wieſelburger, Zipſer. 

Geſtuͤte, militaͤriſche, k. F. Beſchaͤl⸗-(Candgeſtuͤts⸗) und 
Remontirungs-Departements, beſtehen in Oſterreich zu Wien, 
in Mähren und Schleſien zu Brünn, in Böhmen zu Nimburg, in 

Galizien zu Drohowyze, in der Bukowina zu Radautz, in Uns 
garn zu Mezöhegyes und Babolna, in Inneröfterreich und Illy⸗ 
rien zu Gräß, in ©iebenbürgen zu Meſchen, in der Lombardie und 
im Venetianifhen zu Crema. Jedes diefer Nemontirungs » Deyarte: 
ments, mit Ausnahme des fiebenbürgifhen und italieniſchen, (fo wie 
auch jeded der zwey Geftüts » Etabliifements in Ungarn) bat einen 
Ctabsofficier zum Commandanten. Der Stand bderfelben ift in jeder 
Provinz nad dem Locale und der Größe des Landes, und nad der An« 
. zahl der untergeordneten Poften firirt, daher nirgends glei. — Der 
Wirkungskreis der Nemontirungs: Departements ift, jenachdem mit fol- 
chen auch Geftüts: Etabliffements verbunden find oder nicht, mehr oder 
minder ausgedehnt. Das wichtigfte diefer Erabliffements ift das zu Mes 
zöhegyes in Ungarn, einer Pufzta von 27,500 deutfchen Jochen, deſſen 
Stand allmählig auf 1000 Mutterftuten gebracht wurde. &o wie zu 
Mezöbegyes der große Umfang der mit diefem Etabliffement verbun: 
denen Grundſtücke eine eigene Wirchſchafts-Direction erfordert, fo ift 
auch eine folhe Direction dem Geftütd: Commando zu Babolna, 
und dem Nemontirungs: Departement zu Radautz untergeordnet. — 
Die zum Behufe des mit dem leßtern Departement vereinigten großen 
Geftüted gewidmete Herrfchaft hat einen Flächenraum von mehr als 27 
D. M., daher diefem Departement nebft der ökonom. auch die polit. Ad: 
miniftration im ganzen Umfange obliegt. Außer dieſen drey G.n von 
größerer Bedeutung, befinden fich noch kleinere in Böhmen, Inneröfterreich 
und Syrien, näbmlih: Zu Nemoſchitz in Böhmen, zu Biber und 
Lankowis in Öteyermark, zu Offiad, Arnoldftein umd auf 
den Tauern in Kärnthben. — Sämmtliche ©., Beſchaͤl- und Remon— 
tirungs =» Departements ftehen unter ber,OÖberleitung und Aufſicht der 
Remontirungs = Infpection in Wien. ©. Pferdezucdt. 

Gefzti, eine berühmte ungar. Familie aus dem 16. Jahrh., wovon 
ſich folgende Glieder derfelben als Feldherrn bemerfenswerth machten: Jo h. 
G. ftritt 1562 unter dem Ban von Slavonien Peter Erdödyh rühm— 
Iichft gegen die Türken. Franz; ©., deſſen Sohn, im Dienfte Königs 
Marimilian Il. flug 1580 ald Commandant von Diosgyör die 
Türken, wobey 300 derfelben fielen, 400 gefangen genommen und 13 
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willigung in die Dienfte des Giebenbürger Fürften, Chriſtoph Bas 
thory, mit weldhem er von mütterlicher Seite verwandt war. Er trug 
vieles zur Ausführung der Abficht des gürften SiegmundBathorpbey, 
Siebenbürgen von dem Bündnijfe mit den Türken zu befreyen. Als 1594 der 
wanfelmüthige Siegm. Bathory Siebenbürgen ie wollte: 
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fuchte ©. vor Allen, dieſen Entſchluß wieder zu hintertreiben und es ger 
lang ihm auch, des Fürſten Zorn zu befhwictigen, welder einige Gro- 
fe, die ihm Urfache zur Unzufriedenheit gegeben und ihn zu dem Entſchluſſe 
feiner Abreiſe gebracht hatten, binrichten laffen wollte. Bald darauf 
flug er als Obergeneral die Zartaren bey Lugos, und kehrte mit 
großer. Beute nah Carlsburg zurück. Dasfelbe Jahr noch ſchloß Fürſt 
Siegmund ein Friedensbündniß mit Kaifer Rudolph II., wobey 
ausdrückliche Amneftie und Belaffung feiner Güter in Ungarn für ©. 
bedungen wurde. Demungeactet aber mußte G. den 11. May 1595 fein 
Leben auf dem Marktplatze zu Szaszvaros enden. 

. Getreidemaß. 1 öfterr. Muth hat 30 Megen. Der Megen wird 
in, Halbe, Viertel, Achtel u. f. w. getheilt, und hält 1,47 Wiener 
Aubik: Fuß, oder 3364,58, Wiener Kub. Zoll. 16 Mäßchen machen 1 
Meken, 10,000 Wiener Meben = 19,471 Wiener Kub. Fuß. — 1 ga= 
liziſcher Korſchetz halt 6165,, franz. Kub. Zoll, 100 = 198,56 Wiener 

etzen. Nad) einer andern Beftimmung foll er 59313 franz. Kub. Zoll, 
nad einer drittenvon VB ega.aber nur 2578 enthalten. Nach jener wären 
100 Korſchetz = 101,3, Wiener Metzen, nad diefer 83,,;. Er hält 
4 Wiert, 32 Garniez, oder 128 Kwart. — 1 mährifher Metzen hält 
3559,, franz. Kub. Zoll, 100 — 114,5, Wiener Metzen. — Der alte 
böhm. Strich enthält 4 Viertel, 16 Maßel, oder 192 Seitel, und 
100 = 152,, Wiener Megen. — 1 böhm. Kor (im Egerdiftrict) hält 
8 Mäßel, und 1 Möfel 4Napf. Es ift gleich 4 niederöſterr. Metzen 
- und 12 Mäßeln (bey Weisen, Roggen, Gerfte). und 5 niederöfterr. 
Metzen und + Mafel bey Hafer. — Der böhm. Strid hält in Prag 
4759 franz. Kub. Zoll, oder faft 4961 Wiener, auf dem Lande aber 
nur 4600 franz. Kub. Zoll, oder 4797 Wiener, oder in Prag 253 
Wiener Kub. Schub, oder 2 KRub. Schuh 1549 Kub. Zoll, 100 böhm. 
-Randftrihe find 289 Wiener Kub. Schub und 1108 Kub, Zoll. — 
1 fhlefifher Scheffel hält 3850,5 Franz. Kub. Zoll und 100 124,1, 
Wiener Metzen. — Der Prefburger Metzen it = 1,457 Wiener Megen, 
und enthält 3133,65; franz. Kub. Zoll, 100 = 101,., Wiener Meten. 
— 1 Peſther Megen ift um & größer, ald der Prefburger. — Der Kübel 
oder Kamp iſt ungefähr 2 Wiener Megen in den Ebenen , in den nörd« 
lihen Gebirgsgegenden nur 1 Meten, Er ift in Ungarn und Sieben: 
bürgen das gangbarfte Fruchtmaß, hält 4 Viertel und 1 Viertel 16 
Achtel oder Siebenbürger Maß. Der Giebenbürger Kübel verhält ſich 
um Wiener Meben wie 2,36;# zu Iygyzı. — Im Banat berechnen die 
alahen 1 Prefburger Meben Korn und Weizen zu 40 Oka (4% 
Pfund), 1 Peſther zu 60, 1 Schinek zu 80.— Das alte fteyermärk, - 
Getreidemaß, oder das Gräßer Viertel verhielt fich zum Wiener Metzen 
faft wie 4 zu 3, und halt 4370, 19 Wiener Kub, Zoll. — 15,220 Wie 
ner Meten = 10,000 Prager Strich. 12,419 Wiener Meben — 10,000 
ſchleſiſche Scheffel. 11,482 Wiener Metzen = 10,000 mähr, Megen. 
20,000 Wiener Megen — 10,000 galiz. Korſchez. 29,213 Wiener 
Mesen = 22,288 Gräger Viertel. 992,907 Wiener Metzen — 745,912 ; 
Kärnthner Viertling. ER | 
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„Getteideproduction des Raifertbums. Naächſtehendes iſt 
Bie Überſicht derfelben nach den einzelnen Ländern; 1) Böhmen erntet 
im jährlihen Durchſchnitte 1,874,241 Meten Weizen, 10,007,145 
Metzen Roggen, 4,149,429 Meten Gerfte, und 8,278,546 Metzen 
Hafer, zufammen eine Maſſe von 24,369,361 niederöfterr. Meten. 
Da nun der Flächeninhalt ded zum Acderbau verwendeten Bodens 
2,828,427 Joch, und nach Abrechnung des dritten Theils für die 
Brache noch 1,885,618 Joch beträgt, fo beläuft fi der Durchſchnitts— 
ertrag jedes Joches nach der geringften Annahme auf 13 Meten. — 2) In 
Mähren wurde der Mittelertrag berechnet auf 1,581,101 Metzen 
Weisen, 4,471,605 Megen Roggen, 2,104,152 Meten Gerſte und 
9,291,146 Metzen Hafer, auf 1,714,942 Joch Ackerlandes 17,718,004 
niederöfterr. Metzen. Nach Abzug von 571,647 Soc für die Brache, 
trägt jedes der übrigen 1,143,295 Joche im Durchſchnitte 15: Mepen. 
—3) Schleſien hat 356,520 Joch Getreideland, Zieht man den 
"dritten Theil als Brachland ab, fo bleiben noch 237,680 Jod. Jedes 
derfelben wegen minderer Fruchtbarkeit nur zu zehn Meben des Jahres 
angefchlagen, wird fi eine Summe ergeben von 2,376,800 nieder: 
öfterr. Metzen. — 4) Niederöſterreich's ©etreide-Ertrag wird auf 
855,000 Messen Weizen , 1,450,000 Meben Roggen, 256,000 
Metzen Gerfte, und 3,470,000 Metzen Hafer, zufammen auf 
6,121,000 Meten angegeben. Allein dieje Angabe fcheint viel zu ge: 

ring zu feyn; denn wenn der Flächenraum alles Getreidelanded im 
Jahr 1789 1,282,576 Joh, 388 Quadratklafter betrug, fo würde 
auf den nach Abzug der brach liegenden Acer noch erüßrigenden 855,051 _ 
Joch nur etwa fieben Metzen für jedes Joch entfallen. Wir wollen aber 
des Jahres nicht mehr als 600,000 Zoch mit Getreide beftellen laſſen, 
fo wird bei der gewöhnlichen Ausfaat von drey Metzen und bey dem 
ſechsfachen Durchſchnittsertrag jedes Korns das Gefammterzeugniß nad) 
Abzug des Saatkorns nicht weniger betragen als 9,000,000 niederöfterr. 
Metzen. — 5) Oberöfterreich mag auf feinem Getreidelande, das 
nah der Meifung vom Jahre 1789 655,274 Joch betrug, und 
fih durch die Brache auf 436,849. Joch vermindert, dad Jod zu 12 
Metzen gerechnet, die Summe abwerfen von 5,242,188 niederöfterr. 
Metzen. — 6) Steyermark bat im Sabre 1789 auf 610,417 Jod 
Aderlandes, an Weizen 664,811 Meten, an Roggen 1,386,441 
Metzen, an Gerfte 522,486, umd an Hafer 1,906,825 Meben, zu: 
fammen alfo nur 4,480,563 Meten getragen. Etwas genauer find. die 
Angaben Kindermann’d, nad welchen Steyermark auf feinen Adern 
664,671. Meten Weizen, 1,364,008 Meben Roggen , 522,368 
Meten Gerite, und 1,899,370 Mesen Hafer, außerdem aber nod 
auf Brachfeldern uno Teihgründen 824 Mesen Weizen, 23,837 
Meten Roggen, 773 Meben Gerfte, 8,481 Meben Safer erzeugen 
fol. Der Mittelertrag des angebauten Jochs betrüge fomir 11 Meben, 
und die ganze Ernte. nicht mehr ald 4,484,332 niederöfterreichifche 
Meben. — 7) Kärnthen hatte 1789 205,608 Jod und warf ba: 
mahls einen Mittelertrag ab von 154,690 Meten Weijen, 557,966 
Metzen Roggen, 223,010 Mesen Gerfte, und 821,119 Meben Hafer, 
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ufammen von 1,756,785 niederöiterr. Metzen, ſo daß nach Abzug des 
rachlandes jedes der übrig bleibenden 137,072" Joche ungefähr 12% 
Metzen gab. —8) Krain hatte in der nähmlichen Zeit 257,595 So 
Pluglandes, und trug an Weizen 256,918, an Roggen 244,353, 
an Gerfte 370,679, und an Hafer 754,947 Metzen, zufammen nicht 
mehr ald 1,626,897 niederöfterr, Meßen. Hier war alfo der Mitteler: 
trag eines angebauten Joches, deren im Ganzen 171,730 übrig bleiben, 
nicht einmahl volle 10 Metzen. —9) Wie groß der Flächeninhalt aller 
Getreidefelder in dem neugebildeten Küftenlande fey, können wir 
nit mit Beitiinmtheit angebeh. Nach der geringften von jenen Berech— 
‚ nungen, welde darüber angeftellt wurden, und die fih auf Vers 
gleihungen mit andern benachbarten Provinzen gründen, dürfte dass 
felbe ohne den von Krain abgetretenen Landestheil, der ſchon bey diefem 
Lande mitgerechnet wurde Awenigitens 183,975 Joch Pfluglandes ent- 
halten, die durch die Brache wieder auf 122,650 Zoch vermindert wer: 
den. Laffen wir nun jedes Jod) 12 Meten abwerfen, fo beläuft ſich der 
ganze Ertrag auf 1,471,800 niederöfterr. Metzen. — 10) Nach dem Vers 
bältniffe, das vormahls im Herzogthum Wenedig Statt fand, müſſen 
wir die Ackerfläche des lombardifh-venetianifhen Königreichs 
zu berechnen ſuchen. Das Herzogthum Venedig hatte auf 310 Qua: 
dratmeilen beiläufig 800,000 Joch Acderlandes, oder auf jeder Qua⸗ 
dratmeile 2,580 Joch, das ganze Königreich dürfte ſonach, auf feinen 
781 Quabdratmeilen wenigitend 2,014,980 Joch, und nad Abzug von 
671,660 für die Brache 1,343,320 Joch enthalten. Den Mittelertrag 
diefer fruchtbaren Grundftücke wollen wir, wie in Mähren, auf 15: 
Metzen vom Joche anfhlagen, und das ganze Getreidequantum wird 
ſich belaufen auf 20,821,460 niederbſterr. Metzen. — 11) Tyrol und 
Vorarlberg follen zufammen nach einer handfhriftlihen, aber uns 
verbürgten Nachricht, die indeß eber zu gering als zu hoch angefekt zu 
feyn ſcheint, bey 212,000 Joch Ackeriandes enthalten, 141,334 Jod, 
bie nach Abzug von einem Drittel für die Brache übrig bleiben, nur 
zu zwölf Mesen gerechnet, würden jährlih eine Ernte geben von 
1,696,008 niederdfterr. Meten. 12) Galiziens zum Feldbau be: 
ftimmte Ländereyen mafien unter Jofenh’s II. Regierung 5,547,808 
Jod an Adern, 75,368 Jod an Deichfeldern, und 21,024 Joch an 
mit Adern verglichenen Teichen, zufammen 5,644,200 Soc, fomit auf 
jeder feiner damahligen 1,6323 Quadratmeilen ungefähr 3,457 Jod. 
Zieht man die Abtretungen an Polen mit 106 Quadratmeilen ab, und 
nimmt man für jede diefer Quadratmeilen in dem fruchtbaren Zamoszer 
reife in runder Zahl 4,000 Joche an, fo find von obiger Summe 
424,000 Joche abzuziehen, und.bleiben folglich für Galizien in feinem 
gegenwärtigen Umfange no 5,220,200, und nach Abzug der Brache 
3,480,150 Joch übrig. Wenn nım jedes Joch auch nicht mehr als 10 
Meten trüqe, fo würde doch der Betrag der ganzen Ernte ſich belaufen 
auf 34,801,500 niederöfterr. Metzen. —13) Ungarns Ertrag wird 
verfchieben angegeben. Nah Szabo hätte der Bauer in Ungarn 
217,017 &eifionen oder 5,551,598 Joch, ber geiftliche und weltliche 
Adel, und bie Eönigl. freyen Städte und Gemeinden beyläufig eben fo 
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viel; man könne alfo annehmen, daß in Ungarn 11,103,196 Joch 
Her zu 1,900 Quadratklafter wären; davon nun läge ein Drittel 
brach, zwei Drittel oder 7,402,130 Zoch würden angebaut; die Hälfte 
würde im Herbit, die andere im Frühjahre beftellt, von der Herbitfaat 
könne man auf jedem Joche 10, von der Frühlingsfaat 12 Meten ers 
warten, und der fümmtliche Ertrag wäre alfo 81 Mil. Meten. Wir 
wollen uns lieber an die geringere Angabe des Profeilord von 
Schwartner baften, und wie er anfeßen, 60,000,000 nieberöfterr. 
Mesen. — 14) Nach derfelben Methode laͤßt fih auch der Ertrag Sies 
benbürgens berechnen. Es foll bier jede Quadratmeile nur 12,000 
Metzen tragen, in Ungarn iſt dag mittlere Erträgniß 12,262, fo wers 
den jene 7945 Quadratmeilen, welche das Prodinziale Siebenbürgens, 
fo weit ſich feine Grängen mit einiger Wahrfcheinlichfeit angeben laſſen, 
mißt, beyfäufig abwerfen 9,534,000 niederditerr. Metzen. — 15) Von 
“ mehreren Militärgrängbezirken Eennt man die Größe des jähr— 
lihen Erträgniifes aus aͤmtlichen Berichten. Es belief fib naͤhmlich im 
MWaraddiner Generalate 1801 bey einer Aderfläche von 256,145 Jod, 
der Ertrag nur auf 621,021 Prefburger Metzen, im der flavoniichen 
Gränze 1801 auf 310,378 Job, betrug diefelbe 1,169,757 Preh: 
burger Metzen, im Tſchaikiſten-Bataillons-Diſtricte 1802 auf 45,261 
Soh 306,985 folher Messen, im Banat 1801 auf 244,160 Joch 
978,259 folder Meken, und in der fiebenbürg. Gränze 1807 auf 
122,907 % Joch, 623,422; Meten. Das Carlftädter Generalat- mifit 
282,244: Joch, und trägt, wenn von jedem Zoch ohne Abrehnung 
der Brachfelder nur drey Meben geerntet wilden, doch des Qabres 
846,733 Metzen, und wenn man die Adergründe der beyden Banals 
Regimenter, die zufammen 50,000 Joch betragen mögen, mit einem 
Ertrage von 4 Metzen in Rechnung bringt, fo werden auch bier wieder 
200,000 Meten geerntet, und die gefammte Ernte in fimmtlichen Mis 
fitärgränzen wird fich belaufen auf mehr als 4,746,177 nieberditerr. 
Metzen. — 16) Der Ertrag Dalmatiens und fümmtlicher zu diefem 
Gouvernement geböriger Inſeln, die zufammen an 360: Quadrate 
meilen umfaifen, ift wegen Mangel an Daten nicht leicht auszumitreln. 
Mir laſſen hier auf der Quadratmeile nicht mebr als 6,000 Mesen wach⸗ 
fen, und bas ganze Souvernement wird ded Jahres ernten 2,163,000 
niederöfterr. Metzen. Eine Zufammenzäblung einzelner Summen gibt 
das jährfihe Erträgnif des öfterr. Staates an den vorzüglichiten Ge— 
treidegattungen , ald Meisen, Noagen, Gerfte und Hafer anf 
201,808,312 nieberöfterr. Metzen. Wäre man im Stande, auch das 
Erträgniß an Mais, befonderd häufig in Stalien und im üblichen 
Ungarn, in Syrmien allein 730,000 Metzen, des Neifies in Italien 
und Ungarn, um Temeswar 17 bis 18,000 Eentner, des Hirfed, in 
Ungarn, Kärntben, Mäbren ꝛc., des Buchmweizend oder Heidekorns, 
in Galizien allein 2,978,710 Metzen und andere Getreidegattungen 
genauer zu beitimmen, fo könnte die Anzahl der Metzen ausgemittelt 
werden, um welche die jährliche Ernte über oder unter 210 Millionen 
ſteht. Bis dahin wollen wir alle bier genannten Getreidegattungen 
mit Einfchluß derjenigen Quantitäten, um welde wir bier und ba zu 


860 Geufeu. 


wenig angefeßt haben, auf 8,191,678 Mesen angeben, um die jäbr- 


- liche Ernte des öfterr. Kaiferftaates auf dierunde Summe von 210 Mid. 
" Meben zu bringen. 


Geufau, Ant. Ferd. Edler v., des beil. römifhen Neiches 


Ritter und Magiftratsbeamter der Stadt Wien, war geboren den 19, 
Dec. 1746 zu Hochſtädtt an der Donau in derMeupfalz, Sohn eines 
k. k. Offizierd. In Dillingen ftudirte ©. die Humanioren, in Re 
gensburg Poetik, in Salzburg Rhetorik und.in Augsburg 
Philofophie. Sein Vater wollte ihn dem Militäritande widmen und ©. 
trat auch wirklich als Unterlieutenant in Eaiferlihe Dienite; er gab jedody 
diefe Stelle nach des erfteren Tode wieder auf und feste feine Studien auf 
das eifrigite fort. Nach verfhiedenem Ungemache, worunter befonders 
feine voreilige Vermählung auf das Verfprechen einer Anftellung, wel: 
ches fich jedoch nicht realijirte, zu rechnen war, und nachdem G. lange 
Zeit ſich nebit feiner Familie durch Abfehreiben Eümmerlih ernähren 
mußte, nahm- ihn endlich 1773 der Eaiferlihe Feldmarſchall-Lieutenant 
Graf von Gianini ald Secretär in feine Dienfte. Als diefer 1775 
ftarb, wurde G. jedoch wieder brodlos. 1778 wurde er dem damabligen 
Director der Hofbibliorhel, Kollar, empfohlen, der ihn zu verſchiede— 
nen literarifchenArbeizen verwendete und auf eineAnitellung vertröftete, die 
jedoch wieder nicht erfolgte. Nach deifen Tode 1783 mußte ſich ©. abermahls 
durch verfihiedene Schreiberarbeiten kaͤrglich ernähren, bis es ihm endlich 

gelang, 1287 als Diurnift bey dem Wiener Stadtmagiitrate einzutreten, bey 
Wwelcher Stelle er 1792 als beeideter Beamter angeitellt wurde. Seine Mus 
ßeſtunden widmete ©. literarifchen Arbeiten und abgefeben von feinem 
etwas nachlaͤſſigen Style’ baben wir feinem Fleiße im Fache der vater: 
ländifhen Geſchichtsforſchung, befonderd Wien betreffend, Mandes 
zu danken. Er ftarb zu Wien den 25. Aug. 1809. Unter feinen zahls 
reichen Werken find befonders erwähnenswerth: Unterricht zur Bewah: 
rung oder Wiederherftellung einer wahren und inbrünitigen Gottfelig: 
keit, Wien 1771; 2. Auflage in demfelben Jahre. (Erſchien anonym.) 
— Nachricht vom Conclave oder der Papitwahl, ed. 1774. — Etwas 
für Allerc., eb. 3. Aufl. 1776, 1777 und 1779. — Hiftorifches Tage- 
buch des durchlauchtigſten Erzhaufes Ofterreih, ed. 1781.— Hiftorifche 
Befchreibung der Sct. Magdalenencapelle auf dem Stephansfreythofe, 
eb. 1781. — Die Reformation zu Ende des 18. Jahrhunderts ‚4 Auf⸗ 
lagen und mehrere Nachdrücke, eb. 1781. — Hiſtoriſche Nachricht von 
den aufgehobenen Garthäufer: und Nonnenklöftern, 2. Aufl. eb. 1783.— 
Hiſtoriſch⸗chronologiſche Gefhichte der Päpfte von Petrus bis Pius VL, 
2 Thle. eb. 1782. — Verzeichniß der während der Preffreyheitin Wien 
erfhienenen Brofhüren, 1. Sammlung, eb. 1782. — Hiſtoriſch⸗chrono⸗ 
logifhe Nachricht von den in den öſterr. Erbländern aufgehobenen Trini« 
tarierkföftern. (Unter dem Pfeudonamen Schwarz huber) eb. 1784. — 
Geographiſche Beſchreibung der geſammten Niederlande (Anonym) 1784. 
— Geſchichte der Beherrſcher Oſterreichs, 1785. — Nützliche Unterhal⸗ 
tungen für Oſterreichs Bürger, 2 Bde. (Anonym) 1786. — Kurze Ge⸗ 
ſchichte Ofterreichs unter den Babenbergern und Habsburgern bis auf den 
Tod Maria. Therejiens (Anonym) 1787. — Taſchenbuch des weiblichen 
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Adels in Wien, 1788. — Gefchichte der E. k. Haupt: und Reſidenzſtadt 
MWie , 4 Ihle. in 5 Bon. mit Kupf. „178992. (Gs Hauptwerk, 2. 
Aufl., 6 Thle. in 7 Bden. [der legte enthält unter einem felbititändigen 
Titel: Hiftorifches Tagebuch zc., von 1809] 1792—1810).— Geſchlechts⸗ 
folge der Beherrſcher Oſterreichs, babenbergifh-, babsburgifh=, und 
lothringifhen Stammes, eb. 1795. — Marimilian Held, Hof. 
Altronomen , chronologifch-, genealogiſch- und hiftorifhes Handbuch ıc. 
Aus dem Lateinifhen mit Verböferungen und Vermehrungen, eb. 1797. 
— Ausführlide Nachricht von dem niederöfterr. Rändifchen Freycorps ıc. 
(Anonym) eb. 1797. — Geſchichte Diterreichs von den älteſten bis auf 
gegenwärtige Zeiten, 2 Bde. ed, 1800—1. — Hiftorifch = topographi= 
ſche Befchreibung der landesfürfil. Stade Baden x., eb. und Baden, 
1802. — Gedichte eines Dorfes Set. Johann am Als, oder Siechen⸗ 
als, heute Freygrund Thury zc. (Anonym) eb. 1802. — Geſchichte der 
Stiftungen, Erziehungs und Unterridtsanftalten in Wien von den 
älteften Zeiten. bis auf gegenwärtige Jahr, eb. 1803. — Geſchichte der rom. 
Kaifer mitiprenBildniffen, geſtochen vonQuir. Mark. 5 Bde. eb. 1303 - 14. 
— Kurze Beſchreibung der Haupt: und Reſidenzſtadt Wien inOſterreich etc., 
Wien und Prag 1803. Außerdem nahm ©. Antheilan mehreren Monath⸗ 
und Wocenfhriften, gab jelbit 177.4 — 75 eine Wocenfhrift unter dem 
bizarren Titel: Der hungerige Gelehrte, heraus und hinterließ mehrere 
Schriften im Manuferipte, worunter eine Befchreibung der kak. Haupt⸗ 
und Nejidenztadt Wien, derfelben Vorftädte und der umliegenden Orter. 

Gewaͤſſer des öfterreichifhen Raiſerthums. — I. Meer 
und Seen. Nur ein Meer, das Adriätifhe, umfließt die Küſten Ve— 
nedigd, des Trieiter Gouvernements, Lroatiend und Dalmatiens, 
und bilder große Bufen. Es hat kaum bemerkbare Ebbe und Fluch. Auf 
der dalmatinifhen Seite hat es feftere Ankergründe, und eine Menge 
E.einer Eilande gewähret Schuß vor den gewaltigen Windftürmen. — 
Yandfeen hat Dfterreih in Menge, einige davon gehören zu den größten 
in Europa. — 1. In Ungarn: Der Neufiedlerfee, 8 Q. M. groß. Hier 
findet man häufig mineralifches Laugenfalj. — Der 24 Q. M. große 
Plattenſee. — 2. In Siebenbürgen: Der Hodoss oder Cſogerſee. — 3. 
Sn (Eroatien: Der Kraspatrizar, Tſuntrazer- und die 8 Plitwiczerfeen. 
—]4. In Dalmatien: Der Roftol und das Movigrader Meer. — 5. In 
den ital. Zändern: Der Lago maggiore, di Lugano, di Como, 
d’Iseo,d’Idro, di Garda. — 6. In Vorarlberg: Der die Monarchie berüh⸗ 
rende Bodeniee. — 7. Im Laibadhergouvernement: Der Zirknigerfee; 
ter Worth =, Oſſiacher- und Millſtädterſee. — 8, In Steyermarf: 
Der Grundel: und Altenauerfee. — 9. In Oberöiterreih: Der Traun, 
QAtter:, Aber, Mond:, Halitädters, Mattig- und Wallerjee. — 10. 
In Böhmen: Der Tefchniter: und Kummerfee. Größere und Heinere 
Zeiche gibt ed in diefer Provinz, in Mähren und Galizien in Menge. 
— IL Slüffe. Die widtigften: Die Donau (in einem Laufe von bey: 
nahe 400. Meilen), des Staates größter, für die innere Schifffahre 
wictigfter Strom, der ihn 140 Meil, lang durchſtrömt, und die Traun 
(aus Steyermark), die Enns (aus dem Lande ob der Enns), die March 
eMährens Hauptfluß), die Leycha (im Lande u. d. Enns), die Raab 
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. (deren Quelle in Steyermarkift), die Wang (a. d. Karpathen), bie 
Gran, die Eipel (aus den Gebirgen Nord: Ungarns), die) Sarwitz 
(Quelle im Bakonyer Walde), die lange und fhiffbare Drau (aus Tyrol, 
vereinigt fi in Ungarn mit der fteyermärkfifhen Mur), die Iheiß (ein 
Hauptfluß Ungarns und der fifchreichite in Europa) und die aus Krain foms 
mende Save in fih aufnimmt. — 2. Der Inn, in Graubündten ent» 
fpringend, geht durch Tyrol, nimmt die Salza auf, it fhiffbar, und 
gebt bey Palau in die Donau. — Der Lech, die Iſar, der Alt(Aluta) 
entfpringen auch auf öfterr. Gebiethe, gehen aber außerhalb desfelben in 
die Donau. — 3. Die Etſch, aus Tyrol, gebt in das lombardifch » vene⸗ 
tianifche Königreich und in dasadriatifhe Meer. — 4. Der Po, ausdem 
Sardiniſchen, ſchiffbar, ‚gebt ebenfalls durch das lombardiſch- venetianie 
fhe Konigreich, nimmt den aus der Schweiz kommenden Ticino, diein 
der Landſchaft Worms entitebende Adda, den Oglio, den Mintio auf, 
und ergieft ſich in das adriatifche Meer, welches auch die italien. Kü— 
ſtenflüſſe Beenta, Piave und Tagliamento aufnimmt, deren Quellen 
an der Tyroler Gränze find. — 5. Die Elbe, aus dem Niefengebirge in 
Böhmen, nimmt die auf dem Iſerkamm entfpringende Ifer, die im Böh— 
merwalde entfpringende Moldau, und die aus Bayern vom Fichtelgebirs 
ge kommende Eger auf, wird bey Leitmeritz fohiffbar, und drängt ſich 
nördlich durch die Sränsfelfen nah Sachſen. —6. Die Oder aus Mähren 
wird bey Ratibor in Schlejien fchiffbar, und geht in das Preufifche. — 
7. Die Weichſel aus öfterr. Schleſien( Teſchen) verftärkt fi mit den aus 
den Karpathen kommenden Flüfen Dunajec, San und Bug. Sie wird 
bey Krakau ſchiffbar. — 8. Der Dnieiter in Galizien, unweit der 
Quelle ded San in den Karpathen entfpringend, ſtrömt ſüdlich durch das 
ruſſiſche Neih dem ſchwarzen Meere zu. — Auch berührt der Rhein die 
Monarchie, macht Vorarldergs Gränge mit Bündten, zieht die Bregenzer 
Aach und den Ill an ſich. — S. die ©. (Flüſſe) als ſelbſtſtaͤndige Artikel, 

Gewerbs-Produeten⸗Ausſtellung, allgemeine in Wien. 
Nah einem Beſchluß des Kaiferd Franz wird von 3 zu 3 Jahren eine 
öffentliche Ausftellung von Mufterftücen der Erzeugnijfe aller Fabriks-, 
Muanufacturs: und Gewerbszweige der gefammten Monarchie in Wien 
veranftaltet, und hiermit 1835 der Anfang gemacht. Der Zweck diefer 
Öffentlichen periodiſchen Ausitellungen der Erzeugniife aller Gewerbs—⸗ 
zweige der Monarchie ift dahin gerichtet, die Verbreitung einer genaue: 
ren Kenntniß der inländifchen Gewerbsbetriebfamkeit und ibrer Forts 
fhritte zu bewirken, und durd die hierdurch möglich gemachte nähere 
Kenntniß und genauere DVergleihung aller Erzeugnife des inländis 
fhen Kunftfleißes die Verkehrs » Verbindungen zwifchen den Gewerb: 
treibenden und Handelsleuten zu erweitern , zu vervielfältigen und 
fo dem Abfag der inländifhen Fabrikate einen höheren Auffhwung im 
Ins und Auslande zu verfchaffen. Zur Leitung und Ausführung der 
Ausitellung ift eine eigene Commilfion zufammengefeßt, deren Mitglie: 
ber wenigitens zu 2 Drittheilen aus Individuen des Gewerbs⸗ und Han« 
delsſtandes, der liberreft aber tbeild aus Beamten der E. k. niederöfterr. 
Landesregierung, theild aus Mitgliedern des k. k. polytechnifhen Inſti⸗ 
tuts zu beftehen hat. Die 1835 zu veranftaltende erfte Ausftellung der 
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inlaͤndiſchen Gewerbsproducte wird am 1. ©eptember eröffnet, und 
mit legten desfelben Monathes gefchloffen. Für die Ausftellung find alle 
Erzeugniffe der inländifchen Induftrie geeignet, welche im täglichen Ver— 
Eehre vorkommen. Selbſt die Erzeugniſſe der einfachſten Fabrikation find 
biervon nicht ausgefchloffen. Auch Producte, welche der einen oder ans 
dern Provinz ganz eigenthümlich find , verdienen ſchon deßhalb einen 
Platz in der Ausſtellung. Die einheimiſchen, zur Fabrikation dienlichen 
Urftoffe, als z. B. Flachs, Hanf, Schafwolle, Seide, Fäͤrbeſtoffe u. 
dal., die ſich in ihrer weiteren Verarbeitung zu wichtigen Zweigen der 
National-Beſchaͤftigung und eines ausgebreiteten Handelsverkehrs bilden, 
ſind eben ſo geeignet, einen Platz in der Ausſtellung einzunehmen, als 
dieſes auch bey Gegenſtaͤnden von größerem Umfange, als Wagen, Ma: 
ſchinen, Modellen u. dgl. der Fall feyn kann. Die Ausitellungen follen 
veriodiſch eine Liberficht der verfchiedenen, für den Verkehr beitimmten 
Erzeugniffe des gefammten inländifchen Gewerbsbetriebes darbiethen. Es 
veritebt fi daher, daf unter den einzujendenden Muſterſtücken dieſer 
Fabrifate nicht Eleine Proben, wie man fie allenfalls für Mufterkarten 
anwendet, fondern vollitändige Waarenartikel gemeint find, wie fie zum 
wirklihen Verbrauche dienen, oder im großen Verkehre vorkommen. 
Alfo z. ©. von Geweben ganze Stüde oder doc Kleider, Tücher 
oder Shawls, oder von Meubeln ganze Stuhl: und Sofa-liberzüge- 
Dem ungeachtet wird die Aufnahme von Mufterkarten folcher Gewerbsin⸗ 
baber, welchen vielleicht zeitweilige Verhältniife die Einfendung vollſtän⸗ 
iger Gegenitände nicht geftatten dürften, auch nicht ausgefchloifen. Fer⸗ 
ner genügt ed, von großen oder ſchweren Gegenftänden des Mafchinen- 
baues, deren Transport aus weiter Entfernung dem Erfinder oder Eigen: 
thümer vielleicht zu große Koften verurfacdhen würde, als z. B. von bes 
fonders finnreihen Mühlwerken, Wafferrädern, Dampfmaſchinen u. f. w. 
richtig gearbeitete Modelle einzufenden. Bey Proben ſolcher Urſtoffe, 
weldye das unmittelbare Verbindungsglied der inländifcben Landwirth⸗ 
‚ Schaft und der Gewerbs-Induſtrie find, werden'nur ſolche Quantitäten ge- 
wünſcht, welche zur Beurtheilung und Wergleichung ibrer verfchiedenen. 
Dualitäten binreihen. Alle inländifchen Babrifen-, Manufacturd: und 
Gewerbsinhaber, welche mit ihren Fabrikaten an der Ausftellung Theil 
zu nehmen beabfidhtigen, haben die einzufendenden Gegenftände mit dop⸗ 
pelten ’gleichlautenden Werzeichniffen zu begleitem, worin der Nabme 
und Wohnort des Erzeugers, der Nahme ihres in Wien beftellten Com: 
miffionärs, die Anzahl und wo nöthig, auch die Mafte und Gewichte 
nebit den Preifen und Benennungen der eingefendeten Waarenforten ge: 
nau und deutlich anzugeben find. Die Inhaber gröfierer Fabriken und 
Manufacturen haben den Verzeichniſſen ihrer eingefendeten Auditellungs: 
artikel zugleich eine befondere, mehr oder minder ausführliche Motiz über 
ben Umfang ihrer Fabrikation, über die Zahl ihrer Arbeiten, die baunt- _ 
fächlichften Mafchinen , Auparate oder fonftigen Beförberungsmittel ih— 
res Betriebes u. ſ. w. beyzuſchließen. Die Commiſſion itt ermächtigt, die 
eingelangten Ausftellungs » Artikel von dem Tage der Übernahme an, bis 
zum Tageder Rückſtellung nach gefchloifener Ausitelung auf Koften des 
Ärars bey ber erften oͤſterr. Brandverfiherungs « Gefellfhaft nach ihrem 
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angegebenen Werthe gegen Feuersgefahr verſichern zu laſſen und. hat 
die eingeräumte Localität der k. k. Reitfhule auf dem Joſephsplatze 
auf das vortheilhafteite zu benügen, jeden Gegenftand an den Plaß 
zu itellen, wo er die meiſte Aufmerkfamkeit des Publicums an- fich zu 
ziehen vermag und überhaupt alle billigen Anforderungen in Bezug 
auf guten Beſchmack, fo wie auch eine dem Ganzen entfpredende Ele— 
ganz zu befriedigen. Denjenigen, weldye voraus erklären, daß lie ihre 
eingefendeten Artikel jelbft anzworbnen wünſchen, ift diefes freygeftellt 
und ed wird ihnen nur von der Leitungs-Commiſſion der erforderliche 
Platz hierzu angemwiefen. Die öffentlichen Ausitellungen haben nicht die 
Erzielung eines unmittelbaren Abſatzes der aufgeftellten Gewerbser: 
zeugniffe zum Zwede; die zur Leitung bdiefer Ausitelung beitimmte 
Commiſſion kann fich daher nicht mit der Veräußerung der eingefendeten 
Artikel befaffen. Es ift jedoch den Eigenthümern der ausgeftellten Gegen 
ftände unbenommen , diefelben in eigener Perfon oder durch ihre Com: 
miffionäre zw verkaufen, nur bürfen diefe Artikel nicht während der 
Dauer der Ausſtellung, fondern exit nad dem Schluſſe berfelben hin— 
weggenommen werben. Uber die Reſultate der Ausftellung wird von 
der Leitungs = Commiffion ein ausführlicher, in das Einzelne einge: 
bender zur öffentlichen Kundmachung geigneter Bericht verfallet, wo— 
bey diejenigen Fabriks⸗, Manufacturs: und Gewerbsinhaber nahmbafı 
gemacht werden, die ſich durch Schönheit, befondere Vollendung oder 
Preiswürdigkeit der eingefendeten Erzeugnijfe einen vorzüglichen Anſpruch 
auf eine ehrenvolle Anerkennung ihrer Leiſtungen erworben haben. Zu 
bereitwilligen Förderern in Auskunften, Ubernahme von Eanfendungen 
u. f. w. haben fib Christian Georg Hornboſtel (Deidenzeug - 
Fabrikant) und Mid. Spörlin (Hof: Papiertapeten : Fabrikant) in 
Wien, Mitglieder der Ausitellungs » Commirfion, auf das uneigenmüßig- 
fte öffentlich angebothen. — Mit Exiferl. Entfhliefung von 13. May 1835 
ift für- diefe erfte auf den Monath Sept. 1835 in der Hofreitfchule der 
k. & Burg feſtgeſetzte Induftrial - Ausitellung auch eine feyerlihe Ver: 
theilung goldener, filderner und bronzener Ehrenmedaillen bewilliget, um 
jene Fabrikls-, Manufacturs » und Gewerbsunrernehmer aufjumuntern 
und zu belohnen, welde ſich nach dem gewilfenhaften Befunde der aus 
allen Iheilen der öſterr. Monardie gewählten zur Zeit der Ausftellung 
bier anwefenden Sadveritändigen, durch ihre Gewerbserzeugniſſe einer 
ebrenvollen Auszeichnung am würdigiten gemacht haben. ©. Ausitel- 
lungs: Bureau. 

Gewey, Sranz Carl, talentvoller Wiener Rocalfıhriftiteller, 
wurde 1774 in Wien geboren, begann und vollendete dafelbit feine Stu: 
dien. Nachdem er eine Zeitlang practicirt und fich in allen Zweigen des 
Gefhäftsganges wohl eingeübt hatte, wurde er bey der £. k. vereinigten 
Hofkanzley ald Hofkanzelliſt angeftellt. — Schon ın feiner frühiten Ju— 
gend zeigte ſich fein entſchiedener Beruf zum Face der Parodie und 
komifden Daritellungen des Wiener Volkslebens und feine eriten Verſu—⸗ 
he diefer Art, z. B. Die Modefisten, Pygmalion x. wurden auf das 
günftigite aufgenommen. Befonders gelungen aber ift feine luſtige Pa- 
rodie auf Blum aue r's langweiliges Trauerſpiel: Erwinev. Steinheim, 
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zu bäufige Anfpielungen auf nun fange verfchollene fiterarifhe Zänfes 
reyen abgerechnet. Auch fein durch den intereflanten Stoff, wie durd 
eine glückliche Behandlung anziehendes, nur etwas zu bürgerlich = lars 
moyantes Schaufpiel: Der feltene Proceß, fand Benfall. Am meiften 
Lob verdient ©. jedoch durch feine treffliche Fortſetzung der durch Joſeph 
Richter begonnenen einit fo beliebten Eiveldauerbriefe (f. Brie- 
fezc.), in denen er wirklich beſſer öſterreichiſch ſprach als alle nachfolgenden 
Dichter und Proſaiſten in dieſer Mundart. Nicht etwa die Gemeinheit 
des Stoffes, wie uns kränkliche Überbildung glauben machen mödte, 
fondern die Schwierigkeit feinen richtig getroffenen Ton und den dur) 
ihn gebildeten ganz eigenen Geiſt diefer Wolkefchrift- aufzufaflen und 
fortzuführen, war Urface des endlichen Unterganges diefes luftigen und 
beliebten Blattes. G.'s (Tvärerhin Meist’) komiſche Gedichte über bie 
Vorſtädte Wiens, Wien 1812 zeichnen fich durch glückliche Laune aus. 
G. ftarb den 18. Oct. 1819. 

Be bie vorzüglichten er in: bas — re⸗ 
ducirt. 
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Gewina, Dictorin, a Sta. Cruce, wurde zu Raudnig in 
Böhmen 1672 geboren. Er ftudirte zu Leutomiſchl und widmete ſich 
dafelbit 1695 dem Orden der frommen Schulen. Zange Zeit docirte er 
mit Erfolg die Humanitätswilfenfhaften, wurde dann Prediger , Novis 
zenmeifter, hierauf Prorector und endlich Rector des Ordenscollegiums, 
Nachdem er diefem Amte durch längere Zeit auf das ehrenvollfte vorges 
ftanden hatte, ftarb er 1730. Im Drude hat ereine Biographie des heil. 
Sohannesvon Nepomud, Prag 1722 in böhm. Sprache herausgegeben, 
ferner überfetste er die böhmifche en agefs ins Lateinifche und ver—⸗ 
mehrte fie mit vielen Zufäten, diefe UÜUberſetzung wurde durch Gelafius 
Dobner(f. d.) mit eigenen Eritifhen Supplementen in 6 Bd. Prag 1761 

um Drucke befördert. 

Gewitſch (Gewiczko), mähr. Städtchen im Dlmüger Kreife, 
unter deifen 2,000 Einw. es viele Weber gibt. 

Geymüller, Job. Seint. und Job. Jacob, Erfterer den 17. 
May 1754, Letzterer den 6; Sept. 1760 zu Bafel geboren. Der Ältere 
war beftimmt in die Zußitapfen feines Vaters, eines viel gereiften, wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildeten Arztes zu treten; der allzufrühe Tod desfelben und 
die Mittellofigkeit, in welcher er feine Familie hinterließ, gefkattete die 
Bortfegung koftfpieliger Studien nicht. Ihr Wormund, der felbft früher 
in Wien gewefen war, placirte alfo 1772 den ältern und nach kurzer 
Zeit aud) den jüngern Sohn feines Freundes nah Wien. Der ältere 
ſchwang ſich bald durch raftfofen Fleiß und unermüdlihe Thätigkeit zum 
Gefellfchafter feines Chefs Peter Ochs empor, und Eonnte- (1781) 
feinem jüngern Bruder auch Eintritt in dasfelbe verſchaffen, bis Ochs in 
Anerkennung der ihm von beyden geleifteten Dienfte in einer Notizj über 
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das durch fie bedeutend vermehrte Vermögen ihnen die Gefchäfte ganz 
überließ, obichon er noch big zu feinem 1804 erfolgten Tode mit dem Nah⸗ 
men in der Firma figurirte. Zu diefer Zeit’affociirten fich ihrerfeits die bey- 
den Brüder mit ihrem Neffen Joh. Heinrich (Falkner) Geymüller 
(Sohn einer Echwefter, der aber ſchon in der Schweiz feinen mütterli— 
hen Nahmen auf ihre VWeranlaffung durch einen gerichtlüthen Act ange 
nommen hatte), welcher zu Bafelden 12. Apr. 1781 geb., von frübes 
iter Jugend zu ihrem Gefchäfte gebildet und feit 1796 in dem’elben uns 
unterbrochen thätig gewefen war. — Alle drey vereint bildeten von 1305 
an das Haus Geymüller u.Corp., und wenn Joh. Jacob ſich 1812 
bewogen fand den Gefchäften zu entfagen, fo geſchah ed nur um den ver: 
heyratheten Bruder und Neffen feinen Antheil daran zu überlaffen, denn 
er blieb immer mit Rath unt Ihat in dem freundfchaftlichiten Verhaͤltniß 
zu ihnen. — Das Haus'tnahm an allen feit 1797 ſich ergebenden öffent- 
Iihen Geld: und Creditägefhäften bedeutenden Antbheil; 1810 wurden die 
drey Eig enthümek desſelben vom Kaifer Franz aus eigenem Antrieb in den 
öfterr. Ritter: und 1824 in den Freyberrnitand erhoben ; an dem Notifica⸗ 
tionstag e diefer. Auszeichnung farb der ältere (1. Apr. 1824), nachdem er kurz 
vorber feinen jüngften Sohn verloren hatte. Seiner Witwe, Bruder und 
Meffen hinterließ er die Vormundſchaft über I Sohn amd 8 Töchter, von 
denen ihm die jüngfte in das Grab folgte, die 7 andern find fümmtlich 
glücklich verheyrathet, und bewähren als Sattinnenund Mütter die Sorg— 
falt, die auf ihre. Erziehung und Bildung verwendet worden ift; ben 
Sohn beitimmte der fterbende Vater zur Handlung, in welcher Abfiht 
auc die: Societätsverhältniffe mit der Witwe, deſſen Mutter, erneuert 
wurden „ um ibm den ungefchmälerten Eintritt in dasfelbe offen zu bals 
ten. 1834 (am 10. May) ftarb auch der Freyh. Job. Jacob ©, kinderlos, 
binterliefi aber fein Vermögen den Kindern feines ältern Bruders, indem 
beyde bey) Lebzeiten fowohl für ihre längft verftorbene Mutter, eine ges 
borne Schaub aus der Familie des Bürgermeifterd Wert itein (vom Well: 
phaͤl. Fr. Congreß bekannt) gebürtig, alF auch für ihre Schweitern und der 
Einen Kind reichlich geforgt hatten; das felbft gewählte Motto in ihrem 
Waven: in adversis constans dürfte faft die beite Rebensbefchreibung der 
Verjtorberien ſeyn, denn zu nod ruhigen Zeiten hatten jie Mittellofig- 
Eeit und Kummer zu befümpfen und diefen enthoben, waren fie in ftürmis 
ſchen Zeiten berufen fi andern Sorgen zu'widmen und fie gingen ihren 
Weg mit Eifer, Standhaftigfeit und Redlichkeit, daher fie denn auch ims 
mer. fich der perfönlichen Zuneigung ihrer Freunde, des Vertrauens ber 
Geſchäftsleute und der Würdigung ihrer reinen Abjichten von Seite ber 
Behörden zuerfreuen hatten. Sreyb. Joh. Hein rich ©. ward in Folge 
derfelben bey. Errichtung.der k. k. privil. Nationalbank zum Gouverneurs 
Stellvertreter diefes Inflitutd ernannt, und als kurz vor feinem Ables 
ben er Krankheitsbalber.refigniren mufite, wurde fein Neffe ald Director 
der Verwaltung beygezogen, welde Stelle er noch bekleidet. X 

Gepyfſa/ Großherzog der Ungarn ,. Sohn des Ungarfürſten Ta 
fony-, geberen um 950, wurde dur feine Gemablinn Saralta, 
Tochter des Herzogs Gy.ula von Siebenbürgen, und durch feine eigenen 
milden Gejinnungen zuerſt zur Taufe und zu dem Verſprechen bewogen, 
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das Chriftentbum in feinem Reiche zu begünftigen. Seinen Sohn, den 
nachherigen erften Ungarkonig Stephan, lief er in der chriftlichen Ne- 
figion erziehen und vermählte ihn mit der Prinzeilinn Gifela von 
Bayern, woburd in der Folge die chriſtliche Neligion zur herrſchenden 
in Ungarn erhoben wurde. 

Geyfa I., König von Ungarn, geb. um 1050, Sohn Königs 
8 elal., deifen Bruder Salomon enttbront worden war und am Hofe 
des deutfhen Kaiferd Heinrich lebte. Nach dem Tode Bela’ nahm 
Salomon zwar wieder Beſitz vom Throne, es bildeten fich jedoch Par: 
theyen wegen der Nachfolge. G., der nah Polen geflohen war und das 
felbft ein Heer gefammelt hatte, erzwang von Salomon einen Ver- 
gleich, welcher diefem zwar das Neid, dem Herzog ©. jedoch einige Län» 
dertbeile an der Theiß ficherte. 1074 erneuerte fich der Zwift bey Gelegen⸗ 
heit der Belagerung von Belgrad, da der König dem Herzog den ihm 
gebührenden Antheil der Beute entzog. Die beyberfeitige Erbitterung 
wurde immer größer, bis fie endlich in offenen Krieg ausbradh. G. fiegte, 
vom Papfte Gregor VII. unterflügt, in einer Schlacht an den Ufern 
der Theiß, Salomon flühtete nah Prefiburg und ©. lief fi mit 
einer von dem griechiſchen Kaifer erhaltenen Krone Erönen und nannte 
ſich erft Großherzog, dann König von Ungarn. Er wurde zwar durch 
den Erzbifchof von Colocza dahin gebracht, fih mit Salomon wie 
der auszuföhnen und Legterem die Krone wieder abzutreten, allein ©. 
ftarb 1077 während der Unterhandlungen, fein Bruder Ladislaus 
nahm, auf dringende Vorftellung der Stände, von dem Throne Befig 
und fo blieb Salomon für immer ausgefchloifen. . 
Geyfall., König von Ungarn, geb. um 1130, Sohn des Un: 
garfönigs Bela des Blinden und Helenens, Prinzeffinn von 
Servien, beftieg nad dem Tode feined Waters 1141 unter der Vor: - 
mundfchaft feiner Mutter den Thron, welche lettere fich durch die Beru⸗ 
fung fächfifcher Coloniſten nad Siebenbürgen und der Zins um bie Eul: 
tur des Meiches großes Verdienft erwarb. In feinen fpätern Jahren führte 
©. Kriege mit Ofterreih, dann mit dem Fürften von Rothrußland, von 
dem er jährlichen Tribut erzwang, ferner mit den Griechen und mit fei- 
nen eigenen Brüdern Stephan und Ladislaus. Er vergrößerte noch 
fein Reich durch die Erwerbung Serbiens und ftarb nad zwanzigjähriger 
ruhmvoller Regierung den 31. May 1161. 

Gfall, Ant., Maler und Architekt, war geb. 1725 im Oberinn- 
tbaler Kreife Tyrols. Frübzeitig widmete er fich der bildenden Kunft an 
der Akademie zu Wien, die ihn 1757 zu ihrem Mitgliede ernannte. 
Hierauf bereifte er Deutſchland, Branfreih und Stalien, dann ging er, 
einen Ruf als Theatermaler nah Petersburg ausfchlagend, nah Wien 
zurück, wo er aud um 1770 farb. Vorzüglich geſchätzt war ©. als Thea- 
ter: und Arditefturmaler , von feiner Hand ift die Capelle auf dem 
Schloſſe zu Preßburg ausgeführt, auch malte er mehrere Altarblätter, 
unter andern jenes des Hochaltars zu Herrnals. Er verfertigte auch ei· 
nen herrlichen Plan zur Verſchönerung und Erweiterung der kaiſerl. Hof⸗ 
burg in Wien, wodurch dieſe, wäre er ausgeführt worden, nad dem 
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Urtheile Eunftverftändiger Zeitgenoſſen, eine-der fhönften Refidenzen. in 


Europa. geworden wäre, 

-  Gbelen,: Edle von. Unter diefer Firma entftand 1672 die 
bedeutendfte Buchdruckerey Wiens, welche ſich befonderd durch die erfte 
Herausgabe einer deutfchen politifchen Zeitung: vieled Verdienſt erwarb. 
Ahr Gründer war Johann von Ghelen, welder 1645, aus alt: 
abelig = weſtphaͤliſchem Geſchlechte zu Antwerpen geboren, um 1670 
aus ben ‚Niederlanden nah Wien kam, 1672 die Buchdrucderey des 
Joh. Bapt. Haquet faufte und fi durd eifriges Streben folden 
Ruhm erwarb, daß er nit nur für den erften Buchdrucker in ganz DOfter: 
reich gehalten, fondern auch vom Kaifer Leopold I. das Diplom als 
k.k. italienifcher Hofbuchdrucker erhielt, und durch Privilegium ermächtigt 
wurde, eine italienische und eine lateinifche Zeitung herauszugeben. Später 
verfuchte ed G. auch, eine deutfche Zeitfhrift zu gründen, welde in 
unbeftimmter Zeitfolge, fo oft fich etwas politiſch Wichtiges ereignete, 
berausgegeben wurde. Den 31. Sänn. 1703 endlih gab ©. die erite 
regelmäßige Zeitung unter dem Titel: Pofttägliher Mercurius, alle 
Mittwodhe und Sonnabende, einen Bogen ftark in Quartformas bers 
aus. Diefe Unternehmung erfolgte ald Wirkung eines öffentlichen ‚Ans 
fchlages, in welchem die Negierung zu einer folden Herausgabe auffors 
derte, und demjenigen, welcher fich dazu entfchlöfe, fehr einladende Vor: 
theile zufagte. Schon den 8. Aug. besfelben Jahres gab G. eine zweyte 
politifhe Zeitung: Das Wienerifhe Diarium, ebenfalls pofttäglidh im 
Quartformate heraus, welche in der Folge allein fortbeitand, dad Or: 
gan der officiellen Verlautbarungen wurde, darauf ihren Titel in E. E, priv, 
Wiener Zeitung verwandelte, und feit 1813 in Folio, Sonn: und Fey- 
ertage ausgenommen, unter dem Titel: ‚Diterreichifch = Kaiferliche. pris 
vilegirte Wiener-Zeitung täglich erfcheint. Nach dem Ausfterben des maͤnn⸗ 
lichen Stammes der betriebfamen G.fhen Familie wird die Buddrus 
ckerey unterder Firma: Ghelen'ſche Erbenvondiefen nıit vieler Energie 
fortgeführt. 1832 wurden. zum Drude der Wiener Zeitung, die feit 
diefem Jahre aud in noch gröfierem Formate erfcheint, zwey Mafcdinen- 
preifen aufgeſtellt, die erften, deren fi eine Wiener Buchdruckerey bes 
diente. ©. Wiener Zeitung. 

.  Gbirla, lombard.. Dorf in der Delegation Como, hat eine Mas 
jolica-Gefchirrfabrif. ; | 

Ghymes, ungar. Flecken im Neutraer Comitat, mit einem 
gräfl. For gacs'ſchen Bergfhlofe und Kaftaniemwaldungen. 

Gielge, Ign., it zu Poß nitz in Preußifh:Schlefien den 21, 
Mär; 1765 geboren. Er ftudirte zu Troppau und Wien. Von 1786 
bis 1795 war er bey verfchiedenen Herrſchaften in Niederöfterreih im) 
Kanzley: und Wirthſchaftsfache bedienitet, und kam 1796 als Pflegever- 
wefer nah Warenberg in Ofterreih ob*der Enns. 1797 wurde er 
Pfleger, Bezirkscommiſſaͤr, Juſtiz- und Landgerichtöverwalter zu Wim s- 
bad. 1814 Fam er ald Hofrichter der Herrfchaft nah Lambach, trat 
1824 aus, und lebt jegt als beeideter Güter-Schaͤtzmeiſter in Lin z. 1815 
‚erhielt er vom Kaifer Franzwegender im Kriege 1813 und 1814 dem 
Staate geleifteten vorzüglichen Dienfte das filberne Civil: Ehrenkreu;. 
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Er ſchrieb: Topogr. hiſtor. Beſchreibung aller Städte, Märkte, Schlöf: 
fer ic. des Landes ob der Enns. 3 Bde. Wels 1814 — 15. 

Giefede, Carl Ludw. Ritter v., eigentlih Megler, Ritter 
des Danebrog » Ordens, berühmter Mineralog, früher dramatifcher 
Schriftſteller, war geb. 1775 zu Augsburg. Sein Vater, ein geſchickter 
und wohlhabender Kleidermader, Nahmens N eg ler, beftimmte ihn, feis 
ner ausgezeichneten Talente wegen, welche ſich ſchon in frühefter Jugend 
bemerkbar machten, zum Studiren. ©. eröffnete feine akademiſche Laufbahn 
auf.der Univerſität zu Altdorf und follte fi vorzugsmweife der Jurisprus 
den; widmen. Allein diefe Wilfenfchaft harte keinen ſonderlichen Reiz für ihn. 
Dagegen befhäftigte er fich viel angelegentlicher mir Dichtkunſt, Yiteratur 
und Naturkunde ; befonders aber war damahls feine Neigung für die Bühne 
vorherrſchend. Nach nothdürftig vollendeten Studien ging ©. um 1790 
nah Wien, um feiner Fieblingsneigung ungeftört folgen zu fönnen, 
betrat dafeldft mit Leyfall die Bühne und wurde, nachdem er den Nah: 
men Gieſecke angenommen hatte, duf dem Wiednerthearer unter 
Schikaneder's Direction engagirt. Hier ſchrieb er auch einige Thea— 
terftücke, welche damahls ziemlihen Beyfall fanden, und erhielt aud) 
den Titel eines Theaterdichters. Nebitbey vernadläfigte ©. jedoch ernit« 
baftere Wilfenfchaften nicht. Die herrlihen Sammlungen Wien’s gas 
ben ihm Gelegenheit, fih mit allem Fleiß auf fein Lieblingoſtudium, 
die Mineralogie, zu legen. Um 1804 gab ©. fein Engagement auf, wid⸗ 
mete ſich ausfchließend diefer Willenfhaft, machte. viele Reifen und er- 
langte endlih ausgezeichnete Berühmtheit im Fache der Mineralogie. 
Mehr als 7 Jahre brachte er feit 1805 in Grönland und Island zu, 
welche Länder er anfänglich mit einer dänifch » norwegifchen Geſellſchaft 
befuchte, und in mineralogifher Hinfiht weit glücliher, als alle 
feine Vorgänger durchforfhte. Ein von ihm in Gronland neu entdeckter 
Mineralkorper, welchen, dem Entdeder zu Ehren, die Naturforfcher: 

Gieſeckit“ nannten, pflanze feinen Nahmen nebft ‚feinen Verdien: 
ften auf die Nachwelt fort. 1819 brachte G. mehrere grönländifhe Na- 
tur: und technifche Merkwürdigkeiten nah Wien, die dafelbft öffentlicy 
gezeigt wurden, und nun der &. E, esbnographifhen Sammlung einverleibt 
find. Eigentlich fammelte ©. auf des Directors von Schreibers ausdrüd: 
liches und eifriges Verwenden fir dag Wiener Naturaliens Cabinet. ©. 
ftarb Anfangs 1833 zu Dublin, als Profeffor der Mineralogie. Unter 
feinen im Druck erfhienenen tbeatralifhen Werken find die bemerfens- 
wertheiten: Der traveftirte Hamlet, Burleske mit Arien und Chören. 
Wien 1798. — Lutz von Unterftein, ritterliches Schaufpiel. Wien und 
Leipzig 1792. — Die Pfaueninfel, Oper, Wien 1799. — Der traveftirte 
Änead, Wien 1799, Ietteres ift nahmentlich ein fehr heiteres Erzeng- 
niß feiner Qaune u, a. m. | ‘ 

Giefefe, Nicol. Theod., eigentlich Kbs zeg hi, beliebter deut- 
fher Dichter und geiftlicher Redner, war geboren zu Güns inder. Eifen- 
burger Geſpanſchaft Ungarns, von proteftantifchen Altern den 20. Feb. 
1724. Bald nad feiner Geburt ftarb fein Vater, feine Mutter reifte mit ihm 
nah Hamburg. Hier fudirte er die erften Schulen mit gutem Erfolge 
und erwarb fich die Gunſt des berühmten Bro cdes fo wie Hagedorms. 

" 24 * 
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1745 bezog er die Univerfität zu Leipzig und widmete ſich mit Eifer 
den tbeologifhen Wiffenfhaften, feine — Stunden hingegen waren 
der Dichtkunſt geweiht, zu welcher ihn ein unwiderſtehlicher Trieb hin-⸗ 
209. Die Derfaffer der bekannten: Bremifhen Beyträge wurden bald 
feine Sreunde, und er widmete ihren Blättern mande ſchöne Blüthe feines 
Seiftes. 1748 verließ er Leipzig, übernahm in Braunſchweig und 
Hannoverdie Erziehung einiger Jünglinge, unter andern auch die des jun- 
gen Jeruſal em, tragifhen Andenkens. 1753 erbielter die Predigersftelle 
wu Zrautenftein in Blankenburg, wurde nah 3. A. Eramers To- 
de Oberhofprediger in Quedlinburg und ward 1760 vom Fürften 
von Schwarzburg zum Superintendenten in Sondershbaufen 
ernannt. Nachdem er diefe Stelle durch 2 Zahre auf das ehrenvollfte 
bekleidet hatte, ftarb er am 23. Feb. 1765. Nach feinem Tode erfchier 
nen im Drude: G.'s poetifhe Werke, nebit des Dichters Leben, berauds 
gegeben von E. Chr. Gärtner, Braunfhw. 1767. In feinen Gedich— 
ten find der fanfte Fluß der Gedanfen und Worte, gefällige Moral, 
edle Einfalt, und Eunftlofe Leichtigkeit im Ausdrucke fehr zu loben, be— 
fonders wenn man bedenkt, daß G.'s Bildung in die Zeit des erft aufblü— 
benden deutſchen Geſchmackes fiel. Am glücdlichften war er im erzählen: 
den und im Lehrgedichte ; von Begeiſterung, oder wohl gar Wik und 
Laune ift indeifen feine Spur in feinen Werken zu finden. Im Manus 
feript binterließ er eine Abhandlung über den- deutfchen Hexameter, eine 
Überferung fchöner Schilderungen aus Milton's verlornem Paradiefe, 
eine llberfekung bes erften Actes von Nacine’s feindlihen Brüdern, 
nebft vielen Predigten und geiftlichen Reden. a —— 
Gießhuͤbel, böhm. Herrſchaft im Elbogner Kreiſe, wo ber im 
An: und Auslande bekannte, ſeit beyläufig 40 Jahren in Aufnahme gebrach⸗ 
te, Gießhübler Sauerbrunnen, aud Nodisfurter Buchfäuerling genannt, 
3 Stunden dftlih von Carlsbad, nädhft dem, Dorfe Rodisfurt, 
aus einem Bafalt: und Granitfelfen bervorauilit. Eine Mauer umgibt die 
Quelle im Innern, verfchliefit das Eoblenfaure Gag derfelben und verbindert 
zugleich den Beytritt fremder Wäſſer; ein artiger Tempel, liber die: 
felbe hingebaut, fchüßt fie vor bem Regen und bineinfallenden Unreiriige 
keiten. Vor'dem Tempel ift eine Allee angelegt, die zum Gebäude des 
Brunnenauffehers führt. Unweit davon befindet ſich das Flaſchenmaga— 
zin mit zweckmäßigen Bädern, und nächſt diefem der Brennofen, wor« 
in die nöthigen Flaſchen zum Werfenden des Heilwaſſers bereitet wer: . 
den. ‘ or 
Giftſchuͤtz, Carl, Weltpriefter, ka k. Rath, Baccalaureus und 
Licentiat der tbeologifchen Facultät an der Wiener Hochſchule, Director 
an der Zo Ilerfhben Hauptſchule in der Vorftadt Neubau, wurde 
geb. zu Wien den 13. Feb. 1753. Nah vollendetem Studium der 
Aumanitätswiflenfhaften, ftudirte ©. Pbilofopbie, Naturrecht, und 
die Anfangsgründe des bürgerl. Nechtes an der Wiener Univerſität und 
trat fodann 1772 in das Priefterhaus bey &t. Stephan in Wien, 
wo er auch die theologiſchen Studien abfolvirte, und 1777 die Prieiter: 
weihe erhielt. Noch dasfelbe Jahr Fam G. ald Cooperator nah &t. 
Veit!, welche Stelle er durch 8 Jahre, und dann in Tulln durch 4 
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Sabre dieſelbe Stelle befleidete. 1789 wurde ©. ald Director an die 
3Z0llerfhe Hauptſchule berufen, welcher Stelle er über 40 Jahre mir 
vieler Ihätigkeit voritand. 1803 wurde er Director eines Armenbezir- 
Ees bey den £. k. Wohlthätigkeitsanſtalten, und erhielt 1816 ein Eaifer- 
liches Belobungsdecret über fein vieljähriges eifriges Wirken in diefem Amte. 
1818 erhielt ©. den k. k. Rathstitel. 1823 wurde er zum Lohne feiner . 
befondern Verdienfte um das Schulwefen mit der großen goldenen Ver: 
bienft: Medaille fammt Kette feyerlich betheilt. Er ftarb, allgemein bes 
trguert, den 3. Jän. 1831. Im Drucde hatte er herausgegeben: Ger 
bethbuch zum Gebrauche für kath. Chriſten, Wien?. Aufl. 1814. — Er: 
fter Unterricht der Kinder in der hriftl. Religion, eb. 3. Aufl. 1814.— 
Die Eathol. Religionslehre dargeftellt, 2 Bändchen, eb. 2. Aufl. 1814. — 
Saminlung verfhiedener Gedichte mit Anmerkungen ıc., eb. 5. Aufl. 
1815. — Leitfaden zum katechetiſchen Religionsunterricht für die erwach— 
fene Jugend, eb. 5. Aufl. 1816. — Kurze Betrachtungen eines nachden: 
Eenden Chriiten, eb. 3. Aufl. 1816. — Das Leben Zefu für Kinder, 
ed. 3. Aufl. 1816. — Muiter von Briefen verſchiedenen Inhaltes, 
ed. 3. Aufl. 1817. — Erklärung der fonntägl. Evangelien, und jener 
der höhern Feſte, eb. 1818. — Davids Bufßpfalmen umfhrieden, eb. 
1819. — Prämiendbud für Shüler in den Wiederholungsfihtilen,, eb. 
1820. — Kurze Belehrungen von den Pflichten der Ältern gegen ihre 
Kinder und der Kinder gegen ihre Altern, eb. 1820. — Erklärung der 
Evangelien an allen gebothenen Fehertagen, eb. 1820. — Kurzgefaßte 
Geſchichte von dem Urfprunge und der Verfafung der von Zollerfhen 
Hauptſchule, ed. 2. Aufl. 1822. — Erbauungsbudh für Kinder, nebitden 
gewöhnlihen Andahtsübungen zc. eb. 2. Aufl. 1822. — Bibliſche Erzäht 
lungen des alten Teſtamentes mit beygefügten Anmerkungen und Sit— 
tenlebren für Kinder, eb. 5. Aufl. 1824. — Sammlung verſchie⸗ 
dener Gedichte zum Gebrauche für die gewöhnlichen Gedächtniß- und Ver: 
ftandesübungen in deutfhen Schulen, ed. 2. Aufl. 1824. — Vermiſch— 
te Auffüge zum Vergnügen und zur Belehrung junger Leute, eb. 1824, 

Giftfhüg, Franz, Weltprieiter, Profeffor der Paftoraltheo- 
fogie an der Univerjität zu Wien, wurde dafeldit geb. den 10. April 
1748. Nach forgfältig vollendeten Voritudien fam G. 1764 in das von 
den Cardinal Migajzi errichtete geiftlihe Erziehungshaus bey St. 
Stephan, ſtudirte dafeibſt durh 7 Jahre und zeichnete fih während 
diefer Zeit ſowohl durch die thätigſte Verwendung, als aud durd un— 
fträflihen Wundel auf das vortheilhafteite aus. Nach feinem Austritte 
1771 war ©. einige Zeit fogenannter Supplens, dann Cantor auf der 
erzbifhöflihen Chur, und feste das Studium der heil. Schrift und aller 
andern Wiſſenſchaften, welhe auf Theologie, vorzüglih auf Partoral: 
theologie Bezug hatten, eifrig fort, erhielt dann die Stelle eines Frühpre⸗ 
digers bey St. Stephan, Vorzüglich begünſtigt wurde er durch den 
damahligen Director der theologiſchen Facultät an der Wiener Hoch— 
ſchule, Abbe Rautenſtrauch, auf deſſen Verwendung G. auch das 
Lehramt der Paſtoraltheologie erhielt, welche von ihm zum erſten 
Mahle in deutſcher Sprache vorgetragen wurde. G. ſtarb den 10. Aug. 
1788. Verdient machte er fich durch feinen Verſuch eines Leitfaden zu 
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den Vorlefungen über deutfche Paftoraliheologie, 2 Bde. in mehreren Auf⸗ 
lagen, Wien, 1. Aufl., 1785 ; legte, 1797 ; weldye im In⸗ und Auslande mit 
allgemeinem Beyfall aufgenommen wurde. Sonft lieferte ©. einige Uber⸗ 
ſetzungen aus dem Franzöſiſchen, fo z.B. Dugnets und Thiers. 

Giovane, Julie gerzoginn von, feit 1795 Oberfthofmeifterinn 
bey der Erzberzoginn Maria Louife, und Sternkreuz-Ordens— 
dame zu Wien, Ehrenmitglied der Akademie der Wilfenfhaften und 
Künfte zu Stodbolm, und der Akademie der Wiffenfhaften zu Ber: 
lin, war durd ihre Werke eine Zierde der Literatur in Wien und ihr 
Beyſpiel trug nicht wenig dazu bey, in dem ſchönen Geſchlechte diefer 
Stadt den Gefhmad für Willenfhaften zu erwecken. Ihre vier "Welt: 
alter nad dem Dvid, in vier Idyllen, erbielten felbit von. Geßner 
die fchmeichelhafteften Lobſprüche. Die erftere diefer Idyllen ward von 
Abbe Fort is in italienifche Verſe überfegt, und kam zu Neapel im 
Drucd heraus. Sie fhrieb: Über die Aufhebung der Leibeigenfhaft in 
Böhmen, eine Idylle. — Die vier Weltalter nah dem Dvid in vier 
Idyllen. Wien 1784. — Abhandlung über die Frage: Welche dauer- 
bafte Mittel gibt ed, die Menfchen ohne äuferliche Gewalt zum Guten 
zu führen? Würzburg 1785. — Lettera di una Dama sul codice 
delle leggi di S. Leucio, Neapel 1790. — Lettres sur l’edication 
des Princesses, Wien 1791. — Gefammelte Schriften , beraudger 
geben von Neger, eb, 1793. — Plan pour faire servir les voyages à 
la culture des ‚eunes gens, qui se youent au service de l’etat 
dans la carriere politique etc. Jeh. 1797. Die Herzoginn ©, ftarb zu 
. Dfen 1805. . 

Giovine Italia (das junge Italien), eine ftaatsgefährlidhe im 
Laufe der neuen Zeitereigniffe gebildete Gefellfhaft. Die Tendenz biefer 
Vereinigung it der Umſturz der beitebenden Regierungen und der ges 
fammten bürgerlihen Ordnung Italiens; die Mittel, deren fie ſich be= 
dient, find die Verführung und felbft der durch geheime Obere in Form 
von Vehmgerichten ausgefprohene Mord. Sie ftellt fih dadurd in ei— 
nen noch mehr gefteigerten Grad der Gefährlichkeit, als felbit die Secte 
ber 1821 den Umſturz Italiens bedrohenden Carbonari (f. d.) bar. Nach 
den im July 1833 in Ofterreih erlafenen Beſtimmungen wird jeder, 
welcher daraus nunmehr die bochverrätherifchen Zwecke der Gefellihaft uns 
ter der Benennung G. I. fennen foll, und dem ungeachtet ſeit diefem 
Erlaffe in diefelbe eintritt, dem $. 52 des Strafgefegbuches über Ders 
brechen gemäß, des Hochverratbes [huldig, und zufolge $. 53 die Todes⸗ 
ftrafe verhängt; auch wird jeder, welder die Kortfchritte diefer verderb: 
lichen Verbindung feitdem nicht binderte, oder die Mitglieder berfelben 
anzuzeigen unterließ, nad den $$. 54 und 55, ald Mitfchuldiger diefes 
Verbrechens beftraft. Wer fih in die Verbindung eingelaffen, in der 
Holge aber die Mitglieder und ihre Unternehmungen zu gehöriger Zeit, 
wo die f[hätlihen Folgen noch verhindert werden Eonnten, entdeckt, dem 
— gänzliche Strafloſigkeit und Geheimhaltung der Anzeige zuge— 
ichert. 

Girardoni, Bartolomeo, gebürtig aus dem ſüdlichen Tyrol, 
rühmlich bekannter Maler, Optiker und Mechaniker. Sein Vater, eben: 
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falls ausgezeichneter Mechaniker und Erfinder der ſehr zwechmäßigen 
Aderlaf : Lanzettmafhine, hatte vertrauten Umgang mit dem vortheil- 
baft befannten Hiftorienmaler Unterberger, welcher die früh reifen 
den Talente G.'s erkannte und mit Liede pflegte, auch den ſchon lange 
im Stillen gehegten Vorſatz des bereits in der Mechanik fehr vor⸗ 
gefhrittenen Jünglings, eine Gravirmaſchine für Schabkünſtler zu ver: 
fertigen, zur Reife brachte. Diefe gelang denn auch fo gut, daß er von 
der £. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien eine Nemuneration 
von 700 fl. dafür erhielt, Bald darauf "wurde er ald Mafchinift des 
Iheaterd an der Wien von dem damabligen Director Schikaneder 
angeitellt, und übernahm mit diefem die Leitung der inneren Bühnen: 
einrichtung, bey welder Gelegenheit er die nüßlichiten Erfahrungen über 
ſceniſche und ovtifche Wirkungen machte, welche ihm fpäter fo vortheil- 
haft zu Starten kamen. Die Auflöfung diefer Direction brachte ihn in 
derfelben Eigenfhaft nah Brünn. Da fih indei auch diefe Unterneh: 
mung bald wieder zerſchlug, faßte G., der fih ſchon früher mit Wer: 
fertigung ovtifher Gegenitäande befhäftigt hatte, den Entihluß, opti— 
fbe Daritellungen zu verfertigen und fie öffentlich zu produciren. Ohne 
eigentlihen Unterriht genoſſen zu haben, brachte er aus dem reichen 
Shas feiner Erfahrungen und durch die glücklichſte Nahahmungsgabe 
wahre Eleine Wunderwerke diefer Art zu Stande, welche alle, was 
frühere Künstler in diefem Fache leifteten, weit hinter ſich zurückließen. 
In feinen zoophyſiſchen Darftellungen, wie er fie nannte, waren die 
fhönften Gegenden mit treuem, wahrhaft täufhenden Pinfel der Na— 
tur gleihfam aus dem Spiegel geftohlen. So z. B. Prag mit der be 
rühmten Brüde, Trieft mir dem Hafen, Brünn, der Paß Finftermünz 
in ZTprol,, Schweizergegenden , See- und Gebirgsanfichten , alte 
Burgen ıc., alles fo trefflich gemalt und fo richtig optifch zufammenges 
ftellt, daß jeder, dem diefe Gegenden bekannt waren, ſich wie durch ei— 
nen Zauberfchlag dabin verfeßt glaubte, der Fremde aber eine treue Anz 
ficht erhielt, deren Wahrheit ihm auch das fhönfte Gemälde nicht zu ges 
ben im Stande war, dabey waren die Figuren, mit denen er feine Ge— 
genden belebte, allen ähnlichen durch ihre leichte, runde und wahrhaft 
natürliche Bewegung weit vorzuziehen. Leicht hätte G. noch mande an- 
dere brauchdare Kenntnife , die er 5. B. befonders im Fache der Architec— 
tur beſaß, zu wahrhaft nützlichen Zwecken verwenden Fönnen, allein ed 
fehlte ihm in fpatern Jahren an Unterſtützung und Aufmunterung, deren 
er bey feiner angebornen Blödigkeit am metiten bedurfte; an Schulzeug- 
niffen, um die er fih nie bewarb, und hauvtfähhlich an der Gabe, über 
das, was er vractifih zu leiten im Stande war, auch fich theoretifch aus— 
fprehen zu können. Er gehörte ganz gewiß zu jenen Tafenten, die, wis 
ren fie vom Schickſal begünitigt. gewefen, auch im Großen Wefentliches 
würden geleitet haben, mie ſie ed im Kleinen leiſteten. Sein Bruder 
Giovanni ©, , ebenfalld ein ausgezeichneter Mechaniker, erbaute die 
vortrefliche Baummollfpinnmafhine in der Manufactur des Freyb. von 
Puthon in Teesdorf und wurde dann Werkführer diefer Anitalt, 
Gisfra, Joh. Brandeis v., ein berühmter böhmifcher Held, 
war ein Huſſit und wurde von der Königinn Eliſabeth, Mutter des 
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Ladislaus Poſthumus nach Ungarn berufen, um fie und ihr Kind wi- 
ber den polnifhen König Wladislaus J. zu fhügen. Er that dieß mit 
großer Tapferkeit, unterwarf viele Städte und gerieth auf dem Reiches 
tag zu Ofen 1444 in Gefahr, zum Lohn feiner Treue für den Prinzen 
Lapdislaus, von den ungar. Größen niedergefäbelt zu werden. Als 
Ladislaus zur Regierung gekommen war, fchenkte er ©. fein größe 
tes Zutrauen. Nach dem Tode diefes Königs leiftete ©. dem König Mas 
tbias Hunyad den Eid der Treue (1458), doch ſchon nad einigen 
Wochen ftrebte er, den polnifhen König Ca fimir zum König von Uns 
garn zu erheben. Die Heerführer des Könige Mathias nahmen ihm nun 
einige Schlöffer ab; allein er blieb noch immer fo mächtig, daß Kaifer 
Fried rich in feinem Kriege gegen Mathias und den Herzog Albert 
von DOfterreich es für gut fand, ©. auf feiner Seite zu baben , ı$n 
daher zu ſich berief und ihn zum Anführer des gegen Herzog Albert ſte— 
benden Heeres machte, worauf ©. diefen nad einer Iftüundigen Schlacht 
in die Flucht ſchlug. Die Folgen davon waren, daß Albert mit Kaifer 
Friedrich (1462) Frieden ſchloß. Doch nun war ©. wieder ganz al: 
fein den Feindfeligkeiten des Königs Mathias ausgefekt und er fah 
wohl ein, daf er diefer Macht nicht lange würde widerftehen können. Da⸗ 
ber fendete er Abgeordnete an den König und verfprach die Schlöffer frey: 
‚willig zu übergeben. Diefes geſchah au wirklih, und als die Schlöſſer 
in ben Händen der königl. Abgefandten waren , wollten diefe ©. nicht 

ieben lailen, fondern führten ihn vor ihren König, weldyer ihn mit 30,000 
er und den Schlojfern Zolyom und Lippa befhenkte, und ihn 
in feine Dienfte nahm. Gerührt von-diefer Großmuth verfprah G. wei: 
nend dem Könige ewige Treue, die er auch bielt. 

Gitfhin, böhm. Municivalftadt im Bidfchower Kreife, Sitz des 
Kreisamtes, ift reizend zwifchen Bergen gelegen, und hat ein fürftl. 
Zrautmansdorfffhes, von Wallenftein 1610 erbautes prächtis 
ged Schloß. Die Zahl der Einwohner beträgt 3,800. Es beiteht bier 
ein Gymnaſium, eine Hauptfhule und ein Militär: Anabenerziehungs- 
haus. Von allen Seiten ift ©. von nahen und entferntern Spaziergäns 
* — auch erhebt ſich in der Mähe der merkwürdige Berg 

elifd. 

Giunta, k.ek., zur Ausführung des ftabilen Grundfteuer: 
Cataſters in dem Iombardifcdy: venetianifhen Rönigreiche zu 
Mailand. Präfident it der WVicefönig des lombard. = venet. Könige 
reihe, welchem ein Dicepräfident »beygegeben ift. Das übrige Perſo— 
nale bilden 2 Gubernialräthe, 2 FZiscal: Procuratoren, 3 Sachverſtän— 
dige (Ingenieure), woyon einer Voriteher ift, 1 Secretär und 2 Vice: 
fecretäre. Das Rechnungs : Departement befteht aus einem Rechnungs: 
rathe und einem Zabelliften, das übrige Hülfsperfonale aus den gewöhn— 
lichen Beamten des Einreihungs » Protocolls, des Erpeditd (mit 8 Kanz: 
liften) und der Regiſtratur. 

Biuppana, eine der, zum Kreife Ragufa in Dalmatien gehö— 
‚rigen elaphitifchen Inſeln, zahlte 850 Einw., die fih zum Theile mit 
dem Sardellenfange befchäftigen, und har mehrere Häfen. 
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Glasfabrifation und Handel. Die Slasfabrikation iftin dem 
öfterr. Kaiferftaate ein höchſt wichtiger, bedeutender und ſchon feit Jahr: 
hunderten einheimiſcher Induftriezweig. Die meiften und gröfiten Glas— 
fabriten hat Böhmen; böhmifches Glas ift das beite und mwohlfeilfte in 
Europa und fteht an Reinheit der Maffe und an Kunft bes Schliffes, 
nur England ausgenommen, noch immer unübertroffin"dba. Ungeachtet 
die Zahl der Glashütten ſich in neuerer Zeit vermindert hat, fo werden 
in den holzreichen Iheilen des Landes noch immer 58 betrieben, welde 
in Anfehung der Vollkommenheit keine Rückfchritte gemacht haben. — Die 
vorzüglichiten Glasfabriken B oh mens find: Die graflih B ucq uo y'ſchen 
Hütten zu®ilberberg, Bonaventura, Paulina, Georgen: 
tbal und Johanniséthal aufderHerrfhaft Gratzen; die gräflid 
Harrach'ſche Fabrif zu Neuwelt auf der Herrihaft Starfens 
bad; die 3 fürſtlich Schwarzenberg’fhen Hütten zu®&ucdenthal, 
Adolphhütte und Ernftbrunn;z ferner die dem Örafen Desfours 
gehörigen 2 Hütten zu Morchenſtern, die gröflih Kinsky'ſche zu 
Ruhenburg, die Ölashütre zu Taſſitz im Czaslauer Kreife und nod 
viele andere. Befonderer Erwähnung verdienen die in der Nähe vom 
Haida gefhliffenen und gefhnittenen Glaswaaren, welde zu den 
vorzüglichiten diefer Art gehören. Seht mannigfaltig find die gemalten 
und vergoldeten Glasgeräthe, die Lufterfteine, die Glascompoſitionen 
und unechten Edelſteine, Schmelzperlen ıc. welde in Böhmen erzeuge 
werden. Meuere Artikel von feltener Schönheit find: Die Hyalithgläfer 
von®ilberberg unddie Lirhyalinwaaren aus Plottendorf. — In 
Dfterreih unter der Enns beftehen folgende bedeutende Glashüt: 
ten: Die landgräfl. Fürftenberg’fhen Hütten zu JZoahimsthal, 
Schwarzau und Sophienwald, die freyherrl. Hackelberg'ſche 
zu Hirſchenſtein, die fürftl. Palffy’ihen zu Alt: und Neu-Mas 
gelberg und zu Langeck, dann die dem Stifte Lilienfeld zuges 
börige zu Zirnig. Die meiften öfterr. Hütten find mit Glasſchleifern 
und Ölasfchneidern verfehen, und fiebeitreben ſich ſammtlich, durch eine 
genaue Wahl der Materialien und große Sorgfalt in der Bearbeitung 
immer reineres und fchöneres Glas zu erzeugen. — In DO fterreid ob 
der Enns find mehrere Glasfabriken, obſchon nicht von großem Um— 
fange, nahmentlich die Hütten zu Sonnenwald und Schwarzen: 
berg, dann jene zu Weißenbach, im Redl- und Frauenthale, 
zu Eich bey Mondfee, zu Freiftadt, endlih zuSchneegattern 
und St. Gilgen im Salzburger Kreife, die jedoch meiit gemeinere 
Warren und nur zum Theil gefchliffene Hoblgläfer erzeugen. — In 
Steyermark find die vorzüglichften Glashütten zu Gairoch, Li— 
boje, Robitfh, Ofterwis, Weitenftein, Puchenſtein, 
am Bachergebirge, zu@ibiswald, zu Graden in der Saloch undam 
Wechſel, welche nicht allein alle Gattungen gemeiner Gläfer und Glas— 

‚waaren erzeugen, fondern zum Theil auch ſchön gefchliffene feine Glaͤ— 
fer liefern, in welcher —8 ſich die gräflih Attt em s'ſche Glasfabrik zu 
Roſhitſch beſonders anszeihner. —Kärnthenhat Glashütten in der 
St. Pauler Alpe und zu Hermagor. — In Krain befteht eine 
nen errichtete Glasfabrik bey ZirEnig, nachdem die E, k. Glasfabrik zu 
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Sagor aufgelajfen wurde, —InCroatien befteht eine Glashütte zu 
Merfzlavodicze, welche gute und reine Gläſer liefert. — Tyrol bat 
eine Ölasfabrif zuKranzad beyRatten berg, wo nurordinäre Waas 
re erzeugt wird, dann zu Hörbrunn nähft Hopfgarten, welde 
reinere und beſſere Waare liefert, ferner zu Andel im NRonsberge, zu 
Spaur nähft Pergine und zu Pinzolo, welde fehr geſchätzte 
Hohigläfer und Tafeln aller Art erzeugen. In Trient werden aus einges 
ſchmolzenen Glasſcherben grüne Glaͤſer geblafen. — In Mähren beitehen 
bie fürſtl. Liehtenitein’fhen Glasfabriken zu Blumenbach und En- 
gelsthal, die Ölashütte zu®oskomwiß, zu Brumow, zu Cze— 
Eow und die Babrifen zuKoritfhan und Oſtra. —In Galizien 
find in mehreren holzreihen Gegenden Slashütten, nahmentlich zu P oe 
gon, Bozanow, Kaminieca, Goremba wielfa, Skole 
und Maydan,bannzuPutna,Krasna und Fürftenthalinder 
Bukowina, welhe Hohl: und Tafelgläfer von mittelmäfiger Güte, größ— 
tentheils ganz ordinäre Waareverferrigen. — In Ungarn beftehen meh: 
rere bedeutende Ölashütten, morunter jene im Trencſiner Gomitate, 
die Babrifen zu Cſabragh im Honther , zu Franzensthal im 
Miärmarofer, zu Salang und Regecz im Abaujvärer, zu Bro— 
ven im Meograder , zu Sorbo, Riva, Bartfeld und Zeben 
im Sarofer, zu Vitgen und Rath im Szalader, zu Fargack 
afva im Gomörer, zu Schleining im Eifenburger und zu 
latniE im NeutraerComitate angeführt zu werden verdienen. — In 
der Lombardie iftdie ©. F. nicht erheblich, indem dort meiſtens 
nur gemeine Senitertafein und Hoblgläfer, und diefe nit hinreichend 
für das Bedürfniß des Landes, verfertigt werden. In Mailand felbit 
erzeugt man gemeine Hoblwaare und Tafelglas, in Mantua ifteine 
Heine Fabrik, die bloß Glasſcherben zu Tafelglas verarbeitet, die Fa— 
brifen zu Brescia, Cremona, Cafalmaggiore, Bergamo, 
jo wie die 3 Eleinen Fabriken in der Provinz; Pavia liefern ebenfalls 
nur die gemeinften Erzeugnijfe. Die einzige Zabrit zu Porto Val 
Sravaglia in der Provinz Como erzeugt feine und fhöne Kryitallgläs 
fer nach böhmifcher Art und zwar ſowohi Tafel: als Hohlglas. — Im DV es 
netianifchen find nur die Glasfabriken aufder Infel Murano bemer: 
kenswerth, welche fehr ſchöne Hohlwaare liefern. — Der Handel mit Glas— 
waaren, welder unter dem Drucke der Zeitverhältniffe etwas gelitten 
batte, hat ficy feit einigen Jahren wieder bedeutend gehoben. Den meiiten 
Verkehr haben die böhmiſchen Glasfabriken, deren Erzeugniffe wegen ihrer 
Güte und Wohlfeilheit allenthalben gefucht werden. Der Hauptſitz des 
böhmifchen Glashaͤndels ift auf den Herrfhaften Bürgftein, Neu: 
ſchloß, Böhmiſch-Kamnitz und Oberliebih, von wo aus 
derfelbe nicht nur in alle Provinzen des öfterr. Kaiferftaates, fondern aud) 
nad gan; Deutfihland, nad Holland, Belgien, Italien, Dänemark, 
Schweden, ja bis nah Spanien, Portugal, in die europäiſche und 
aſiatiſche Türkey umd fekbft nad Nord » und Südamerika getrieben wird, 
Die zahlreihen Händler betreiben diefen Handel theils einzeln, theils in 
Heinern oder größern Compagnien ganz felbititändig, indem fie in den 
Häfen und Handelsſtädten der genannten Länder ihre eigene Bactoreyen 
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und Niederlagen haben, welche durch Mitglieder der Handelsgeſellſchaft 
und dur eigene Commis beforgt werden. Lektere werden gewöhnlich 
fhon im Knabenalter mitgenommen, um die Sprache und die Gefchäfte 
des Landes Eennen zu lernen, Auch die öfterr, Fabriken machen bedeu— 
tende Gefchäfte in andern Provinzen des Inlandes, fo. wie auch im 
Auslande. Die fteyermärkifhen Glashütten haben Abſatz nad Italien 
und Croatien, jenezu Merfzlavodicze felbit nah Amerika. Obſchon 
die Ausfuhr im Allgemeinen neuerer Zeit nach dem Oriente und befonderd 
nad Rußland, der fteigenden Induſtrie in dDiefem Lande zu Folge, be: 
deutend abgenommen hat, -fo hat fich Hingegen dem Glashandel ein neues 
bedeutendes Feld der Speculation im öfterreichifchen Italien, befonders in 
der Lombardie geöffnet, wo viele feine Släfer verlangt werden, dieman 
fonft aus England und Frankreich bezog. Die Einfuhr ſowohl desgemei- 
nen, als des feinen Kryſtall- und gefchliffenen Glaſes ift zur Begünſti— 
gung des inländifhen Handels, in den Zolltariffen verbothen und wird 
nur in einzelnen Fällen gegen hohen Zoll geftattet, fie ift daher, ver- 
glihen mit der Ausfuhr, hoͤchſt unbedeutend zu nennen, fo betrug z. B. 
1826 die Ausfuhr an Glas- und Thonwaaren zufammen2,424,000 Sul: 
den, die Einfuhr-hingegen nur 75,456 Gulden, überdieß beitand er: 
fiere faft gänzlih aus Glas, der größte Theil der eingeführten Gegen: 
ftände hingegen aus rohem Thon und Ihonwaaren, 

Blasmalerey. Seit Wiedererfindung diefer fhönen und gefälligen 
Kunft madte fie befonders in Ofterreih die erfreulichiten Fortſchritte. 
Große Verdienite erwarb fih um dieſen Kunftzweig der im Nov. 1825 
verftorbene Slasmaler Gottlied Sam. Mohn (f. d.) wie die von 
ihm hinterlaſſenen Arbeiten im Eaiferl. Nitterfchloffe zu Laxenburg, 
an mehreren Kirchenfenitern ꝛc. hinreichend darthun. Die Arbeiten in 
Larenburg wurden nah Mohn’s Tode von dem Slasmaler Wild. 
VBiertel mit dem günftigiten Erfolge fortgefegt. Auch der Glasmaler 
Anton Kothgaffer (f. d.)in Wien lieferte viele fehr gefchmackvolte 
und gelungene Arbeiten, worunter befonders die für den Dom in T us 
rin gemalten Kirchenfenfter die ehrenvollfte Erwähnung verdienen, 
Mehrere Fabriken Wenedig's zeichnen fich auch durch herrliche gefärbte 
Glaͤſer und Glaspaſten, zum Theil für den orientalifchen Handel, ans, 
In der Fabrik Dolmiftro auf Murano werden die ſchönſten fünfttis 
chen Avanturine im Großen gemacht und die daraus verfertigren Arbeis 
ten fowohl nad, Amerika ald nach den Inſeln des ftillen Meeres abgefett. 
In Böhmen werden auf mehreren Glashütten gefärbte Glastafeln, far 
biges und gemaltes Glasgeſchirr sc. erzeugt. Auch die gräfih Karo lyi’s 
fhe Glasfabrik zu Zeieftye in Ungarn liefert ausgezeichnet ſchöne 
Arbeiten. 

Glas, Jac., wurde den 17. Nov. 1776 zu Poprad in Ungarn, 
einer der Zipferftäbte, von dbeutfchen proteitantifchen Altern geboren. Den 
erften Unterricht erhielt er in feiner Waterftadt und kam 1788 auf da 
proteſtantiſche Gymnaſium zu Kasmarf, begab ſich daraufnah Miss 
Folcz, um die ungarifche Sprache zu erlernen und kam nad) einem Jahre 
Aufenthalt daſelbſt an das Gymnaſium in Preßburg, wo er ſich durch 
beynahe 3 Jahre unter den geſchickten Profeiforen Stretsko, Sabel, 
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Fabri vollends ausbildete und während diefer Zeit in ber umliegenden 
Gegend häufig ald Kanzelredner auftrat, Bereits hatte er fih dur ger 
wählte Lectüre und Ubung zum Volks- und Lehrfchriftiteller vorgebildet, 
und den ſehnlichen Wunfh nährend, einit in feinem Vaterlande ein 
ähnliches Initisut zu gründen, wie dad Salzmann’fhe in Schne- 
pfentbal, fid mit diefem berühmten Pädagogen in Gorrefponden; ge= 
ſetzt. Nach beendigten Vorftudien bezog ©. die Univerſität Jena zu 
Anfang 1796 und lebte ‚mit ganzer Seele den wiſſenſchaftlichen Fors 
ſchungen, bis er 1797 von Salzmann den Antrag erhielt, eine Erzie— 
beritelle zu Schnepfenthal zu übernehmen. Er nahm ihn mit dem 
Vorfage an, fih dafeldit nur ein halbes Jahr zu verweilen und dann 
noch ein Jahr auf der Hochſchule zu Göttingen zuzubringen, allein 
auf Salzmann’! freundjhaftlihes Dringen blieb er bis 1803 unter 
den annehmbarften Bedingungen, und von Jedermann hochgeachtet, 
zuSchnepfenthal und machte aud auf ſeinen Reiſen durch mehrere Ge: 
genden Deutſchlands die perfönliche Bekanntfhaft der ausgezeichnetiten 
. Männer feiner Zeit. Ald er zu Ende 1803 einen Rufnah Wien jumober: 
ften Lehrer der dajigen proteitantiihen Schulgnitalt erhielt, vermochten 
ihn Vaterlandsliebe, und das Verlangen, feine Altern wiederzufeben, den- 
felden gegen einen zwepten, der ihn unter fehr vortheilhaften Bedingungen 
als Prediger nad) preuß. Schlejien berief, anzunehmen und nachdem er 
feine Vaterſtadt und feine Angehörigen befucht hatte, begab er fih im 
May 1804 auf feinen Poſten nah Wien, nahm aber feiner vorberrs 
fhenden Neigung zum Predigeritande folgend, die im nächſten Jahre 
erledigte dritte Predigeritelle bey der evangelifchen Gemeinde X, C. dafeldft 
an, wurde fhon nad einigen Monathen von derfelben zum zweyten 
Prediger gewählt und kurze Zeitdarauf vom Kaifer Franz zumgeiitlihen _ 
Käthe bey dem landesfürftlihen Conſiſtorium A. E. ernannt. Nachdem er 
nun in diefem ebrenden und ausgedehnten Wirkungskreife durch 11 Fahre 
auf das thätigfte zu dem Wohl des proteitantifchen Kirchen: und Schul: 
weſens beygetragen hatte, äußerten die Befchwerden, die mit feiner Anitels 
lung als Prediger verbunden waren, nachtheiligen Einfluß auf feine 
Geſundheitsumſtände, er fagte fih daher 1816 von den Partoralgefchäf- 
ten gan; los und wollte auch die Stelle im Conſiſtorium niederlegen. 
Der Wunſch feine Söhne in Ungarn erziehen zu laifen, bewog ©. 1824 
feine Familie nah Preßburg zu überfiedeln, und er lebte von dieſer 
Zeit an abwechfelnd bald dafelbit, bald inWien, je nachdem feine Amts: 
pfliht und feine zunehmende Kränklichkeit es erforderten. Seine Berufss. 
geſchäfte als Conſiſtorialrath hatten fich feit dem im April 1827 erfolgten 
Zode des würdigen Buperintendenten und Conſiſtorialraths od. Wächter 
bedeutend vermehrt, doch beforgre er fie mit ftrenger Pünctlichkeit und 
unermüdetem Eifer, man darf behaupten mit Hintanſetzung feiner Ges 
fundheit, big an fein Lebensende. Er ftarb am 25. Sept. 1831 im 59. 
Sabre feines Alterd.— G.war als Shriftiteller den Orundfägen einer reinen 
Sisten: und Religionslehre mit Begeiiterung ohne Partherfucht gefolgt 
und hatte dadurd das Glück erlangt, eine fehr wohlmwollende Aufnahme 
und ein zahlreiches Puslicum unter allen Ständen und Religionspartheyen 
ju finden. Die meiften feiner Schriften haben wiederholt neue Ori— 
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ginalauflagen erlebt, fo manden Nachdruck ungerechnet, und viele der⸗ 
felben find in fremde Sprachen und zwar ins Franzoͤſiſche, Englifche, Stalies 
nifhe, Holländifhe, Ungarifche, Slaviſche und Serbifche überfeßt worden. 
Die Zahl derfelben ift fehr groß, die Vorzüiglichiten find: Bamiliengemälde 
und Erzählungen für die Sugend, 2 Bde. Gotha 1799. — Unterhal: 
tungsbuch der Eleinen Familie von Grünthal, 3 Thle. Leipz. 2 Aufl. — 
Das rotbe Buch, oder Unterhaltungsbuch für Knaben und Mädchen, 4 
Bdch. Leipz. 2 Aufl. — Iduna, moralifches Unterhaltungsbuc für die Ju: 

end, Frankf. a. M.2Bdchn. 5 Aufl. — Theone, ein Geſchenk für gute 

öchter, Feinz. 2 Bde. 4 Aufl. — Minona, für jüngere Mädchen, Leipz. 
4 Aufl. — Theodor und Emiliens Lefebuh, Wien 2 Ausg. — Die frohen 
Kinder, deutfch und franzöf. 2 Hfte. 2 Aufl. — Der weife Chriſt in 
böfen Zeiten, Wien 2 Site, 3 Aufl. — Woldemar's Vermaͤchtniß an 
feinen Sohn, Stuttg. 2 Aufl. — Andachtsbuch für die Jugend bey- 
derley Geſchlechts, Leipz. 3 Aufl. — Handbuch für Kinder vom 4. bis 
7. Jahr, 3 Bdchn. Leipz. — Rofaliens Vermähtniß an ihre Tochter, 
Leipz. 3 Aufl. — Gutmann's Magazin von moralifhen Erzählungen, 
2 Ihle, Wien. — Franz von Lilienfeld, oder der Familienbund, Wien 
2 Aufl. — Die erzählende Mutter, 2 Thle. Leipz. 2 Aufl. — Die Kin: 
derwelt in Bildern und Erzählungen, eb. — Die froben Abende, 3 Thle. 
eb. — Die Familie Carldberg, 2 Thle. ed. 2 Aufl. — Die guten Kin: 
der, Frankf, a. M. — Wilhelms erſtes und zweytes Lefebuh, 2 Thle. 
eb. — Selmar, Wien 2 Aufl. — Ida, eb. 2 Aufl. — Jacob Stil: 
le's Gratulationsbüchlein, eb. 3 Aufl. — Jac. Stille's Fabeln und Er- 
zäblungen, eb. 2 Aufl. — Troftdud für Leidende, eb. 3 Aufl. — 
Benfviele von Leidenden und Unglüdlihen, Wien 2 Aufl. — An: 
dachtsbuch für gebildete Familien, ed. 5 Aufl. — Neue Jugendbiblio: 
thek, 6. Bdchn. mit Kupf. ed. — Eduard und Mathilde, Franff. a. M. 
— Beidht: und Communionsbucd für evangelifhe Chriſten Wien. — Haus: 
poftille für religiös gefinnte Samilien, ed. — Gebethbuch für den evans 
gelifhen Vürger und Landmann, eb. — Nofaliens Erinnerungen aus 
ihrem Leben. Leipz. 2 Aufl. — Das grüne Buch, Belehrungs: und Un: 
terhaltungsbuch für Knaben und Mädchen, Wien. — Evangeliſch-chriſtl. 
Geſangbuch, eb. 2 Aufl. — Kirchenagende für die evangelifdhe Ge: 
meinde des öfterr. Kaiferftaates, ed. — Gefänge über Tod und Grab, 
und Unſterblichkeit, eb. 3 Aufl. ꝛc. 

Glatziſches Gebirge, im äußerſten Oſten, Böhmens, macht 
den Schluß des Sudetengebirges, trennt Böhmen von oſterreich und Maͤh⸗ 
ren, und erſtreckt ſich bis an die Anhöhen bey Grulich. Der nördl. Theil 
des ©. G.'s beſteht aus feinkörnigem Sandſtein, der ſich in großen Maſ— 
fen verklüftet und abenteuerliche Formen, alten Thürmen ähnlich, an- 
nimmt. Dieſer Gebirgscharakter iſt am auffallendſten in dem zu dieſem 
Gebirgszuge gehörigen Adersbacher Steingebilde. 

Gleditfeh, Daul, Kupferfteher, war geb. den 27. Nov. 1793 
zu Wien. Er befuhte, bey entfchiedenem Hange zur Kunft, frühzeitig _ 
die Akademie, übte ſich vorerit mit großem Fleiße im Zeichnen und wid» 
mete fi dann unter Profeffor Friedr. Leybold der Kupferfiecherfunft 
mit vielem Eifer und angefirengtem Studium. 1819 erhielt ©. für fein 


882 3 G Leid. F 


großes, von ihm ſelbſt verlegtes Blatt: Madonna mit dem ſchlafenden Je⸗ 
fuskinde, den erſten großen Preis in einer goldenen Medaille mit dem Bruſt⸗ 
bilde des Kaiſers Franz, 24 Duc. ſchwer, beitehend, In der Folge wurde 
©. durch den Eunitliebenden Erzherzog Anton als Penfionär unteritügt 
und er fuhr nun fort, fi mit lobenswerthem Fleiße der Ausübung feiner 
Kunft zu widmen. ©eine gelungeniten Arbeiten find: Portrait nad) Edes 
find; Madonnanad Sajfoferato; heil. Agnes, nah Guercino; Madonna 
mit dem Sefuskinde auf den rechten Arm und einem Buche in der linken 
Hand, nad Andrea del Sarto; die heil. Familie, nah Raphael’; dann lies 
ferte ©. aud einige Blätter zu dem Haas' ſchen Gallerieiderke, z. B. Phir 
iemon und Baucis, nach Jordaens, die Taufe Chriſti nach Guido Nenizc, 
Gleich, Joſ. Aloys, Theaterdichter und Romanſchriftſteller, 
wurde geboren zu Wien den 14. Sept. 1772. Nach vollendeten Studien 
der. Humanioren bey den Piariiten in der Joſephſtadt, abfolwirte er 
auf der Lniverfität die damahls üblichen 3 Curſe der Philofophie, mach: 
te fich die franzöf. und ital. Sprache eigen, ftudirte die Staatsrechnungs⸗ 
wijlenfchaft und wurde bereits in feinem 18. Jahre als k. k. Staatsbeam⸗ 
ter angeftellt. Durch 40 Sabre leiitete ©. als folder erfprießliche Dien⸗ 
fie; 1830 trat er, feiner gefhwächten Gefundheit wegen, zwar in einen 
ehrenvollen Ruheſtand, wobey ihm der ganze Gehalt belajfen wurde, 
da er jedoch in Zeit von 2 Jahren feine Geſundheit fo ziemlich wieder 
——— hatte, trat er, um nicht dem Staate unthätig zur Laſt zu fal 
en, aufs Neue mehrere einem kaiſerl. Hofbeamten obliegende Beſchaͤf⸗ 
tigungen an. Schon in früher Jugend verſuchte ſich ©. als Romanſchrift⸗ 
fteller, er wählte das damahls eben im Schwung gehende Fach der Nit: 
ter⸗, Geifter: und Schauergeſchichten, mit vielem Glücke und erhob fi 
bald, obſchon immer pfeudonym auftretend, zu eimem der beliebteiten 
Kepräfentanten diefes Faches. Seine unbeftreitbarreihe Einbildungskraft 
und glüdlihe Durftellungsgabe, fo wie die Dankbarkeit des Vorwurfes 
und die Empfänglichkeit der Lefewelt, die ähnlihen Producten wohl auf 
halbem Wege entgegenkam, erklaͤren dieMenge feiner derartigen Erzeug: 
niſſe, deren Zahl in nicht langer Zeit 130 liberftieg, wovon einige wirk- 
lich recht gelungen waren und als Species den endlih, Gottlob erfölg- 
ten Fall des ganjen Genus, geraume Zeit überlebten, Als der Gefhmad 
des Publicums endlich wohl auch durch llberfättigung an Producten 
diefer Art abnahm, widmete ih ©. theatralifchen Arbeiten, deren er vie 
le und darunter ebenfalld mehrere ſeht gelungene lieferte , befonders 
glücklich ift er in diefem Felde in Wahl und Behandlung des Stoffes, 
fein Dialog ift gewandt und oft fehr wißig, die Situationen hingegen 
größtentheild mager und die Verkettung loſe. Mehrere derfelben werden 
jedoch noch heute mit Vergnügen gefehen. Die beſten feiner Ritterromane, 
die er, wie gefagt, gewöhnlich unter fremder Firma z. B. Vom Verfa ffer 
des ſchwarzen Ritters, von Ludw. Dellarofa, Heinr. Walden u. a. m. her: 
ausgab, find: Bey Haas in Wien: Zauberinn Jetta; — Guntrams Schat⸗ 
ten um Mitternacht; — Wendelin von Höllenftein ; — Brüder Markenſtein; 
— Die Sternenwandlerinn; — Die Todtenfadel oder die Höhle der Sie— 
benſchlaͤfer; — Die 300jährige Wandlerinn.— Bey Mi ftl in Krems: Der 
ſchwarze Ritter; —MutterIrmentraud ; —Nrtiger, der graue Wanderer ;— 
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Rinfried vonTodtentein; — Bodo, und feine Brüder; — Marno der Schre⸗ 
ckenvolle, Bellido Dolfos. — Bey Ant. Dollin Wien: Pierre Soucis 5 
— Winfried der Zwerg vom Löwenthafe; — Edmund Wefterbolm; — Walt 
brafder Wandrer; — diebeyden Spencer. — Bey Rehm in Wien : Die 
Brüder v. Staufenberg; — Fridolin v. Eifenfeld ; — der Grafv.Varennes; 
— TIheodorih der Große. — Bey Hartleben in Peſth: Wippo v. Kö— 
nigitein ; —Roſa das Bettlermädhen Bey Wallishaufferin Wien! 
Mettchens Entführung a. d. Serail; — Pauline v. Saligna; — ber 
Geiſt Gelaor. — Bey Pichler in Wien: Werno der Kühne; — die 
Zwillinge vom Wolfsberge; — Andolin v. Grauenfels; — Fri v. Fan⸗ 
—naur. — Bey Bauer in Wien: Peter Schwalbe; — Ferdinand und 
Louife. Die gelungenften feiner theatraliſchen Leiftungen ſind: Der Berg: 
geiſt oder die 3 Wünſche; — Vbgr der Wanderer aus bem Waſſer— 
reihe; — der Hölle Zäaubergaben ; — Pächter Valentin ;— Peter @tieg- 
litz; — Adler, Fiſch und Bar; — die Mufifanten am Hobenmarft; 
— der luftige Fritz zc. — Seit 1831 gibt ©. eine Art’ Fortfeßung der 
ebemahls fo beliebt geweſenen Eipeldauerbriefe unter dem Titel: Komifche 
Briefe des Hanns Zörgelvon Gumpoldskirchen zc. in zwanglos erfcheinens 
den Heften heraus, wovon bereits 34 erfhienen find, welche mit ziem⸗ 
lihem Beyfall aufgenommen wurden. FI EN 
Gleicdyenberg, ſteyermärk. Dorf im Bräger Kreife, iſt des Johannis: 
brunnens wegen bemerkenswerth, welcher dem Selterwaſſer nahe kommt. 
Gleisbad), die Grafen von, in Steyermarf. Siegmund Fried— 
rib von G. wurde 1625 fammt feinen Erben in den Freyherrnitand 
und Hand Siegmund Freyh. v. ©. 1677 fammt feinen Erben inden 
Grafenitand erhoben. Rudolvh®. lebteum 1209, Siegmund 1240, 
Rudolph 1270, Ulrid 1330, Hanns 1370, ein anderer Hanns 
von ©. 1529. Wilhelm von ©. war unter den Abgefandten, welde 
1578 an Erzherzog Carl gefandt waren, um Religionsfrepheit zu er: 
langen. Cafpar von ©. blieb 1607 gegen die, Türken bey Kaniſa. 
Siegm. Friedr. Freyh. v. G. war um 1644 inneröſterr. Hofkriege- 
rath. Joh. Siegm. Graf v. ©. geboren zu Gräß den 6. Sept. 1660 
war Jeſuit. Er ſchrieb lateinifhe Gedichte. 2 | 
Gleisdorf, ſteyermaͤrk. Marktfleden im Graͤtzer Kreife an der ungar. 
Poſtſtraße, in fruchtbarer Gegend an der Raab gelegen, hät ein 1746 
errichtetes Piariftencollegium, 800 Einw. und eine Hauptfchule. 
Glina, Marktflecken und Stabsort des eriten Banalregiments in 
‚der Bänalgränzedercroatifchen Militärgränze, am Flüßchen gleiches Nabe 
mens, in einer von Hügeln umſchloſſenen Ebene, hat 1600 Einw. ‚eine 
Haupt: und Maͤdchenſchule, beträchtliche Viehmärkte und Poſtenwechſel. 
Gliniany, galiz. Stadt im Zloczöwer Kreife, mit 443 Haͤuſern 
und 2,200 Einwohnern. 
Glinsko, galiz. Dorf im Zolkiewer Kreife, mit einer Geſchirr⸗ 
fabrif, die aus dem in der Mühe ded Ortes gegrabenen Thone fhönes 
Fayencegefchirr und rothes und ſchwarzes Wegdwood erzeugt. 
Glockengießer-Arbeiten. 1784 wurde die Öloden: und Roth- 
giefierey in der öſterr. Monarchie für eine freye Kunft erfiärr, und von 
aller zunftmäßigen Verfaſſung befreyt. Außer den bedeutenden Glocken⸗ 
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gießereyen in Wien, find die vorzüglichſten in Prag, Pilfen, Bud: 
weis, Gräß, Linz, Dfen, Peſth, Venedig und Mailand. 
Die Glockengießer verfertigen auch gewöhnlich Feuerfprigen, Drud- und 
Spielwalzen, fo wie verfchiedene andere Maſchinen. Ausgenommen mit 
Eleinen Sloden, kann von einem eigentlihen Kandel mit Glocdengier 
ßer⸗Arbeiten nicht die Rede feyn. Größere, befonders aber Kirchenglocken, 
werden nur auf Beftellung gearbeitet. Der. gefammte Abfaß diefer Er— 
zeugniſſe beſchraͤnkt ſich nur auf das Inland, die Einfuhr dieſer Artikel 
iſt nur in befondern Fällen gegen den hoben Zoll von 60 fl. E.M. pr. 
Gentner geitattet. 

Glodnig (Gloggnitz), alter niederöfterr. Marktflecken im V. U. 
W. W., an der Hauptftraße nah Steyermarf, mit 520 Einw. Das 
biefige Schloß war ehemahis ein Benedictiner:Kloftergebäude und hat 
noch je&t einen befeftigten Eingang. In der fchönen Kirche. fieht man 
Grabdenkmähler der Grafen Wurmbrand. In ©. hielt Ulrich von 
Liehtenftein ald König Artus Turnier. Es befinden fi bier eine 
Bleyweißfabrik, 2 Hammerwerke und 2 Steinbrüde, und höher hin- 
auf an der Schwarza, in der Schlegelmühle, beftebt ein E. k. Blaufars 
benwerf und feit Kurzem die grofie ärarifhe Gußſpiegelfabrik. 

Glöggl, Sranz Xaver, Domcapellmeifter zu Linz, tbeores 
tifcher Mufifgelehrter, ift geb. zu Linzden 21. Feb. 1764. Nad erlang⸗ 
tem Unterricht in’den Humanioren und der Muſik, wozu er ſchon als 
Knabe große Neigung hatte, Fam G. ald Sopranift in das Muſik-Se— 
minar zu Linz, 1784 ſchickte ihn fein Vater nah Wien, um dafelbft 
feine mufifalifhen Studien fortzufegen und ſich aud im Niolinfpiele aus— 
zubilden. 1787 wurde ©. ald Ordefter-Director beym Linzertheater an- 
-geftelt und übernahm 1790, durd Gönner unterftüßt, die Direction 
diefer Bühne, zugleich erhielt er auch die Stadtmuſik-Directorsſtelle, 
mit welcher die Beſetzung der Kirchen-Inſtrumentalmuſik verbunden war, 
und bekleidete dieſe Stellen mit ſo günſtigem Erfolge, daß er 1795 auch 
das Hoftheater in Salzburg übernehmen konnte. 1797 erhielt ©. die 
Domcapellmeiitersitelle in Linz, worauf er 1798 die Theater» Entre- 
prife aufgab, um fih ganz dem Muſikfache widmen zu Eönnen, audy er: 
richtete er eine Mufif: und Kunftbandlung welche er jedoch nach man: 
chen Unannehmlichkeiten wieder aufgab. 1830 hielt er in der Domkirche 
zu Linz die Feyer feiner 50jährigen Dienftleiftung, welcher die anfehn: 
‚lichten Einwohner aus allen Ständen beywohnten. Folgende feiner theo- 
retifchen Werke erfchienen im Drucke: Kurzgefaßtes Schulbuch der Ton: 
Eunft, Linz 1797. — Verſuch zu einem muſik. Kunſtwörterbuch, eb. 
1798. — Mufikal. Monathſchrift, ed. 1803. — Mufifal. Blaͤttchen 
zur Zeit, eb. 1810. — Mufikal. Hauptzirkel in Kupfer mit Erklärung, 
eb. 1810. — Mufikal. Notizen, 1812. — Mufifal. Zeitung für die öfterr. 
Staaten, eb. 1812— 13. — Kurze Geſchichte der gotteedienftl. Mus 
fit, im Bürgerblatt Nr. 85. — Der mufifal. Gottesdienft, Lin; 1822. — 
‚Kirhenmufifordnung, erklärendes Handbuch ꝛc., Wien 1828. Noch ge: 
genwärtig arbeitet ©. an dem fehon vor mehreren Nahren angefangenen 
‚großen Werke: Mufifal. Kunftfammlung für Mufikfreunde, wie für pracz 
tifhe und mechanifche Künftler mit mehr als 1000 Zeichnungen von Ins 
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firumenten und viele Abfchriften von Nationalmufiten aus allen Welt 
theilen. Schließlich beſitzt ©. eine nicht unbedeutende muſikaliſche Bi— 
bliothe£ theoretifher und practifcher Werke, fo wie eine bedeutende Zahl 
verfchiedener Initrumente: | 

Glogovacs, ungar. Dorf im Arader Comitat, mit 2,100 Einw., 
auf den Trümmern der zerftörten Stadt Orod. ° | 

Glofius, Job., proteftantifher Prediger, war geb. zu Jalsva 
in Ungarn 1764. Seine Studien begann er zu Kövi, Gömör und 
Modern, und wurde in dem evangelifch = lutheriichen Lyceum zu Käs: 
mark inder Philofophie und Theologie abfolvirt: Nach zweyjährigem Aufs 
enthalt dafelbit, Eehrte er wieder nah Gömör zurüd, um fih die uns 
gariſche Sprache vollends eigen zu machen und wollte eben aud eine deut⸗ 
ſche Univerfität beziehen, als ihm die evangeliſch-luth. Gemeinde zu es 
ftir die vacante Predigersftelle anboth, die er annahm und bis zu feis 
nem Tode im July 1794 aufs eifrigfte verwaltete, In feinen freyen Stuns 
den hatte er jich mit literarifchen Arbeiten befhäftigt und in ſlaviſcher 
Soprache im Drude herausgegeben: Obfa) potrzebnich Navernj 2, Neu: 
ſohl 1792. 

Glofius, Sam., Arzt; wurde um 1740 in der Neograder Ge: 
fpanfchaft Ungarns aus adeliger proteftantifcher" Familie geboren, und 
widmete jih dem Studium der Arzneywiſſenſchaft auf der Univerfität in 
Wien, wo er 1764 auch den Doctorhut erhielt. In der Folge wurde 
er Comitatsphyſikus der Meograder und endlich der. Peitber Geſpanſchaft, 
fo wie Stadtphyſikus der Eönigl. Freyſtadt Pefth. Außer feiner Inaus 
gural= Dijfertation, die eine Diagnosis morborum Systematis bili- 
feri et uropoetici enthält, verfaßte er auch ein Werk über die Mineral: 
wäjler ded Meograder Comitates. | 

Glud, Chriftoph Ritter von, einer der berühmteſten Tonfeger 
im edleren und wahrhaft dramatifchen Style, wurde 1714 auf dem 
Dorfe Weifenwangen in der Oberofalz an der böhmifhen Gränze 
geboren. Sein Vater war Jägermetiter im Dienfte des Fürften Lob Eos 
witz, und ließ ihn die Mufif in Prag lernen, wo er im Chore mit: 
* fang; mehrere Inftrumente, nahmentlich das Violoncell trefflich fpielte 
und überhaupt die bedeutenditen Anlagen zeigte. 1738 ging er nad) Ita: 

lien, wo er unter dem Gapellmeitter San Martini die Compofition 
ftudirte, und feine erfte Over: Artarerred componirte, welde 1740 in 
Mailand aufgeführe wurde, 1742 wurde feine zweyte: Demerrius, 
in Venedig gegeben. 1745 folgte er einem Ruf nad) London, und 
ſchrieb für, die italienifche Oper dafelbit eine dritte: Der Sturz der Gis 
ganten. Überhaupt war die bisherige Periode feine fruchtbarjte, und er 
fhrieb in dem Zeitraume von 18 Jahren 1740 bis 1758 an 45 Opern, 
in welchen er jedody nur dem damahls herrſchenden Styl und Geſchmack 
der italienifchen Opernmuſik buldigte, und wohl felbit am beiten fühlen 
mochte, wie wenig diefe Art Mufik auf eigentlichen dramatifchen Werth 
Anſpruch machen konnte, woran jedody auch größtentheils die Seichtig— 
Eeit und Gehaltloſigkeit der damahligem (leider auch noch jetzigen) italienis 
fhen Opernterte mit Schuld war: 1762 ging ©. nah, Wien, hier er: 
Oeſterr. Nat. Encoft. Do. I. 25 


886 GG ıIu d 


bieft er endlich durd den Eunftverftändigen Florentiner, Nanieri di 
Calzabigi eine Reihe beiferer Opernterte, worin die Dandlung ges 
börig motivirt und der Zufammenbang genau beobachtet erſchien, und 
fo war ed denn- auch bier die kunſtſinnige Kaiferftadt, die Wiege und 
Pflanzſchule fo manches großen Talentes, welche auch dem Genie diejes 
großen Meifters den rechten Schwung gab, und ihm die gehörige Babn 
anwies. Nah richtiaen Grundjäten und mit gereinigtem Geſchmacke 
eomponirte bier ©. feine herrlichen Werke: Alcefte, Orpheus, und Hes 
fena und Paris, welche dafelbit au inkStiche erfchienen, und in ihrer 
großartigen Neuheit ungeheures Auffehen erregten, fo wie auch den un 
fterblichesn Ruhm des großen Meifters zuerit begründeten. Auch ſchrieb er 
1765 jenes berühmte Drama zur Vermaͤhlungsfeyer Kaifer Joſeph's II., 
in welchem die Erzherzoginn Amalie den Apollo, die Erzberjoginnen 
Elifabetb, Iofepbine und Caroline bie drey Grazien vor: 
ftellten. Nun erfcholl fein Ruhm auch in Stalien, und der Benfall, den 
diefe Opern felbit in diefem, durch lofe Epeife verwöhnten Lande fan- 
den, war fo groß, daß die Bühne in Bologna allein in einer Win« 
terfaifon mit feinem Orpheus 900,000 Lire einnahm. 1772 compo- 
- nirte ©. in Anregung feines Freundes Baillide Rollet für die gror 
fe Over in Paris fein” herrliches Meifterwerk: Ipbigenie in Aulis. 
1774 ging er ſelbſt nah Paris, und obſchon die allezeit vorurtheils« 
dolle franzöfifche Eitelkeit fi der Aufführung mit allen Kräften wider: 
fette und felbe nur durd einen eigenen VBefehl der Königinn Maria 
Antonia, B.s Schülerinn und Gönnerinn von Wien aus, bewirkt wer: 
den Eonnte, fo war doc der Eindruck, den diefe Muſik hervorbrachte, 
beyſpiellos. Schon die Duverture mußte, ein bisher in Frankreich 
unerbörter Fall, wiederholt werden, mit jedem Mufikitücke fteigerte ſich 
der Enthufiadmus des Publicums und die Oper wurde in Zeitvon? Jah— 
ven 170 Mal gegeben. 1777 comnenirte er für dasfelbe Theater: Armiz ‘ 
da, und 1779 fein größtes Meifterwerk, die noch heute in ewiger Ju— 
gendfrifche blühende Oper: Ipbigenie in Tauris. — Um diefe Zeit ers 
bob jih auf Veranlaffung der Neform, welche ©. durch feine grofiartis 
gen Compofitionen in der Mufik bewirkte, jener merkwürdige Streit zwi⸗ 
fhen feinen Verehrern und den Anhängern der ältern italienifchen Schu« 
le, an deren Spitze der ebenfalls auch geniale Tonfeßer Piccini ftand. 
Ganz Pa ris nahm Theil daran, man ftritt mündlich und ſchriftlich, die 
Partbeyen nannten ih SG lu Fiften und Picciniften, und feine 
deten ſich mit einer Bitterkeit an, wie nur in der Folge die Secten der 
Ariftofraten und Demokraten. Doc hatten beyde Meiiter felbft nur Eurs 
“je Zeit an diefem Zwiſte Theil genommen, und waren ſchon längit Freun⸗ 
de, als ihre Bewunderer noch immer auf dus erbittertite gegen einan« 
der zu Felde zogen, ja G. warf den Entwurf der angefangenen Oper: 
Roland ind Feuer, da er vernahm, daß Piccini dasfelbe Eujet zu 
componiren vorbatte. Nachdem er noch fein letztes vollendetes Werk: Ehe 
und Narciß gefchrieben hatte, Eehrte &. 1782 nah Wien zurüd, 
und jtarb dafelbit den 15. Mov. 1787 mit Hinterlaffung eines anfehnlie 
chen Vermögens, welches auf 360,000 fl. angegeben wird. Unvollendet 
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binterließ er eine Oper! Die Danaiden, deren Ausarbeitung Salieri 
übernahm und nicht ohne Glück vollbrachte. Ein Jahr nach feinem Tode 
wurde feine von dem berühmten Künftfer Houdon in Marmor verfer: 
tigte Büfte auf Befehl Lud wig's XVI. im Foyer des Parifer Overns 
theaters aufgeſtellt. G. war der Erfte, welher den mäßigen Gebrauch 
der Trompete im Orchefter einführte, worin man aber heut zu Tage fo 
viel Übriges getdan hat, daß wir die Obren unferer glücklichen Bors 
ältern wohl beneiden dürfen. Außer bereitd oben genannten iſt G. Ver: 
faifer folgender Werke: Cythere assiegee, Over 1775. — Briefe über _ 
feine Muſik im Mercure de France und der Gazette de literature. — 
Sechs Arietteri mit einer Symphonie aus der: Unvorgefebenen Zufammens» 
funft, gezogen. — Il Trionfo di Clelia — Artomenis, Semiramis, 
11 Parnasso confuso. — Die Pilgrime von Mekka. Letztere fünf Opern 
wurden zuerſt in Wien aufgeführt, und find nur im Manufeript bes 
kannt. — Die Herrmannsſchlacht. — Ein Stabat mater, Melodien zu 
Gellerr's geiftlichen Liedern, und endlid 7 Lieder fürs Clavier, welche 
bey Artariain Wien erfchienen. | 

Glüdfelig, f. Legis. 

Glurnss tyrol. Städtchen im Kreife Oberinnthal und Obervintich- 
gau, ander Etſch gelegen und mit hohen Mauern und Thürmen um— 
geben. - I..." ’ 
. Gmeiner, Franz Kar. ; Weltprieiter, Doctor der Philoſophie 
und Theolsgie, k. k. Director der philoſophiſchen Studien, 8. 0. Profefs 
for der Kirchengefchichte und des Kirchenrechtes am Lyceum zu Gräß,- 
war geb. zu Studenigim Steyermarf den 6: Jän. 1752. Nachdem 
er feine Studien vollendet hatte, nahm er die Doctorwürde der Phi: 
loſophie und Theologie , Tehrte dann durd ſechs Jahre als aufierordent: 
ficher Profeifor die canonifhen Rechte, und gab auch außerordentliche 
Borlefungen über deutfhe Literatur; 1784 wurde er ordentlicher Pro: 
fefor der Kircyengefhichte, dann“ f. k. Rath und endlid Studiendirec- 
tor, ©. zeichnete fih unter den deutſchen Gelehrten durch feine gründli— 
de, tiefe Benrtbeilungskraft und feine wahrhaft aufgeflärte Denkungs⸗ 
art aus; Mebrere feiner Lehrbücher wurden auch auf ausländifchen Uni— 
verfitäten, habmentlih zu Lan'd'shut, Bamberg und in den: Nie 
derlanden benülst, ja 1807 wurden mehrere hundert Eremplare derfelben 
nad Coimbra in Portugal verfandt. ©. ftarb allgemein betrauert zu 
Gräß den 27. Febr. 1824. Seine vorzüigficheren im Drucke erfcehienenen 
Schriften find: Trauerrede auf M. Tbereſia, Gräß 1781. — Beweis, 
daß die Ordendgelübde jener Orden , die der Randesfürit in feinen Staa: 
ten nicht mehr dulden will’, obne vorhergehende Disvenfation ihre Vers 
bindlichkeit verfieren, Wien und Gräß, 1782. Schema Encyclope- 
diae theologicae per terräs Austriae, Grätz, eb. 1786. — Epitome 
historiae ecclesiasticae, Nov. Test. etc. , eb. 1787. — Literaͤrgeſchichte 
des Urfurunges und Fortganges der Philofonbie ıc., 2 Bde. eh. 1789, 
— Institutiones juris ecclesiastici methodo scientifica etc. , 
3 Bde. 4 Aufl. eb. 1792 — 1808. Deutſch, 3 Aufl. eb. 180. — 
Theologia dogmatica in systema redacta et methodo scientifica 
' pröposita, 2Bde.' 3 Aufl. eb. 1790 — 1807. — Das allgemeine deuk: 
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ſche Lehenrecht, 3 Bde. eb. 1795. — Gelegenheitsreden, eb. 1804. — 
Anweifung, wie Jünglinge ven beifern Talenten die Anfangsgründe der 
Buchſtabenrechnung von felbft lernen Eönnen,eb. 1805. Außerdem ſchrieb 
©. auch die Biographien der fteyermärkifchen Kandesfürften, welche in dem 
fteyermärf, Volksblatte: Der Aufmerkfame von 1819— 20 abgedruckt 
und mit vielem Beyfalle gelefen wurden. DE 

Gmünd (Gemund), illyr. Städtchen im Villacher Kreife des 
Herzogthums Kärntden, Hauptort einer gleihnahmigen gräfl. Yodron- 
fhen Herrfchaft, liegt am rechten Ufer der Liſer, am Fuße hoher Alpen, 
hat ein unbewohntes Schloß, 700 Einw., und einen Sauerbrunnen 
beym Dorfe Nadel; die Eifenwerke find in Verfall gerathen. Im na» 
ben gegen Nordweit gelegenen Maltathale ift ein praͤchtiger Waſſerfall 

feben, der ih in 2Abſätzen über eine 300 Fuß hohe Felfenwand 
———— und ſich in den feinſten Staub auflöft. Den Weg von Spit al 
nach ©. zählt man zu den fhönften Parthien Kärntbens. 

Gmunden, oberöſterr. Stadt im, Traunfreife, am Traun⸗ oder 
Gmundnerfee, wurde 1626 durd den damahligen wüthenden Bauern: 
Erieg fehr ftarf mitgenommen. Eine Abtheilung von- 10,000 Bauern 
flug bey ©. ihr Yager auf. Die Stadt und, 6 Vorftädte find von 3,500 
Einw. bewohnt; bier it das Salzoberamt, und nebit der Pfarr: und 
©pitalfirche das, vom Kaiſer Ferdinand Il. 1636 geftiftete Kapuzi: 
nerElofter. Das Klofter der Carmelitinerinnen ift eine neue Stiftung. 

Gmundnerfee, f. Traunfee.. 7 

Göbel, Larl Pet., SHiftorienmaler, wurde 1791 zu Würz 
burg geboren und kam in noch früher Jugend nah Wien um in der 
k. k. Akademie der bildenden Künfte die Malerkunft zu ſtudiren. Er bil- 
dete fi) in diefer berühmten Kunitanftalt mit vielem Fleiße aus, und 
erhielt mehrere SPreife. Nach vollendeter Ausbildung begann er die Mei: 
iterwerfe der Eaiferl. Gemäldegallerie zu copiren, in welcher Arbeit er 
zwar anfangs nur langfame Fortſchritte machte, doch nachdem er erit 
zum Elaren Bewußtſeyn feines Kunitlerberufes gefommen war ; entwi— 
celten fih auf ein Mahl feine Talente um fo ſchneller und ergab den voll: 
Eommenften Beweis feiner Tüchtigkeit durch das ſchöne Bild; Jacob feg- 
net feine Söhne, weldes jest die Eaiferl. Gallerie beſitzt, zu. erkennen. 
Erfindung und Anordnung find in diefem Gemälde glücklich und zweckma— 
ßig, fo wie Colorit, Pinfelführung und Auftrag der Farben gleich vor: 
trefflich zu nennen. Leider wurde der wadere Künitler fhen in der Blü— 
the des männlichen Alters, da er eben die fchönften Hoffnungen gegeben 
hatte, dur den Tod der Kunft entriffen. Er flarb zu Wien 1823 im 
32. Jahre feines Alters. | 

Goͤding, mähr, Stadt und Hauptort einer k. k. Familienherr⸗ 
fhaft im Brunner: Kreife, mit 3,000 Einw., einem weitläuftigen 
Schloſſe, welches merkwürdige Schickſale erlitten hat, und der mähr. 
Tabakfabrik, welche 1821 von Kloſter-Bruck hieher überfeßt wurde. 

Goͤdoͤllõö, ungar. Marktfleden im vereinigten Pefther, Pilifer 
und Soltber Gomitat, gehört dem Fürften Graffalkowics, und 
zählt 2,200 Einwohner. Das Schloß ift herrlich gebaut, koſtbar eingerich⸗ 
tet, und hat ein Theater und eine Reitſchule. Die ſchöne Schloßkirche 
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ift nach römifcher Art mit 4 Kuppeln gedeckt. Der Luft: und Thiergarten 
bat beynahe I Meilen im Umfange: Außerdem beſitzt der Orr eine ka— 
tholiſche und eine reformirte Kirche. 

Goͤldlin, Pet. Chriftoph, Reichsfreyherr v., E. E. Gene: 
ral : Feldmarfchall » Lieutenant, ftammte aus der berühmten adeligen Fa— 
milie diefes Nahmens von Luzern, und war geb. 1663. Kaifer Leo: 
pold’I., in deſſen Dienften fein Water geftorben war, beforgte feine 
Erziehung und Ausbildung zum gefhidten Offizier. Er erhielt 1699 eine 
Compagnie bey der Herberftein’fhen Legion, war 1718 Oberftlieute: 
nant und 1723 Commandant des Regiments Königs eck, welches er 1731 
eigenthümlich erhielt. Sowohl in dem fpanifchen Erkfolgefrieg, als 
auch in dem Krieg gegen die Türken und in Sicilien, gab er fo viele 
‚und fhöne Proben einer rühmlichen Tapferkeit und Kriegserfahrenheit, 
daß er 1732 zum Reichsbaron, dann zum Primas oder Oberbefehlshaber 
bed Königreidb Serbien erhoben wurde. In dem ungar. Feldzuge von 
1739 deckte er bey und nach der verhängnißvollen Schladht bey Groska 
den Rückzug der kaiſerl. Armee mit vieler Klugheit. Er commanbdirte 1741 
bey dem berühmten Treffen bey Molwik den linken Flügel des öfterr. 
Kriegsheers, empfing dabey eine tödtliche Wunde, und ftarb den Helden- 
tod. Er wär einer der beften deutfchen Generäle. 

Goͤlis, Keop. Ant., der Heilfunde Doctor,’ E. k. Sanitäts: 
rath, Leibarzt des Herzogs von Keichftadt, Director des Anftitutes 
für Eranke Kinder in Wien, aud Mitglied mehrerer gelehrter Gefell: 
fhaften, war geboren den 19. Oct. 1764 zu Weißenbach, einem 
Dorfe in Steyermarf. Schon in frühefter Jugend zeigte ©. große Luft 
* Studiren, lernte die Anfangsgründe der deutſchen und lateiniſchen 

prache in der Piariſtenſchule zu Gleisdorf und empfing dann feine 
weitere Ausbildung auf dem Gymnaſium und Cyceum zu Grät. 1788 
ging er nah Wien, um dafeldft die Heilkunde zu ftüdiren und erhielt 
1793 auf der hohen Schule die Doctorswürde der mebdicinifchen Willen: 
f&yaften. 1794 begann ©. als practifcher Arzt zu wirken, er widmete fid 
mit theilweife glüdlihem Erfolge der Eur von Kinderfrankheiten und 
erwarb fih in diefem Bade bald vorzüglihen Ruf. Nah dem Tode 
des edlen Arztes Joh. Joſ. Maſtal,ier, welcher zuerft bie 
fhöne Idee ausführte, kranke Kinder armerAftern unentgeldlich zu cu: 
riren, übernahm ©. die Fortfegung beifen Privat - Ordinationen und 
erhob fie unter dem Schutze der Landesitelle bald zu einem Anftitute, 
welchem er mit ebler Uneigennützigkeit und ſegensreichem Wirken durch 
volle 32 Jahre ald Director voritand ‚während welcher Zeit fich die 
Zahl der dafelbit ärztlich und wundaͤrztlich behandelten Kinder, laut 
‚jährlichen Answeifes, auf 159,566 belief. 1816 ertheilte ihm Kaiſer 
Franz in Nüdficht auf feine ausgezeichneten Verdienſte den Titel 
eines FE. E. Sanitätsrathes. 1821 ernannte ihn die Erzherzoginn 
Maria Louife zum Leibarzt ded Herzogs von Reich ſtadt, wel: 
ched ehrenvolle Amt ©. bis zu feinem Tode, welcher den 20. Februar 
1827 in Wien erfolgte, bekleidete. Seine im Drude erfdienenen 
Werke find: Uber die hautige Bräune, Wien 1807. — Vorfchläge zur 
Verbeiferung der körperlichen Kindererziehung in den erften Lebenspe— 
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rioden , mit Warnung vor tückiſchen Krankheiten ,. fhadlihen Ge- 
brauchen und verberblien Kleidungsitücden, eb. 1B117.2%: verb. Aufl. 
1823. — Tractatus de rile cognoscenda et sananda angina mem- 
branacea, eb. 1813. — Practiſche Abhandlung über die. vorzügliches 
ren Krankheiten des Eindlihen Organismus I. Theil, enthaltend eine 
Monographie der bigigen Gehirnhoöhlenwaſſerſucht, eb. 1815, 2% 
Auflage 1820. IL. Theil, enthaltend eine Abhandlung vom inneren chro- 
nifchen Waiferfopf und von den verjdiedenen Arten des aͤußern Waſſer— 
kopfes, eb. 1818, 2. Aufl. 1824. 02:7 0220274, ——— 

Goͤlnitz, ungar. Marktflecken im Zipſer Comitat, am Fluſſe gl. 
M., it der Sitz eines Bergamtes und Berggerichtes, und bat 58000 
Einw., eine kathol. Pfarre, und eine reformirte Kirche, wichtige Eiſen— 
und Kupferbergwerke, Eiſenhaͤmmer, Meſſer- und Drahtfabriken. In— 
der Naͤhe befinden ſich die Ruinen eines alten Schloſſes. 2 

Bömörer Gefpanfchaft, mit der feit 1802 vereinigten. Ge: 
fpanfhaft Klein-Honth, in Ungarn. Diefe grängen mit dem dieß— 
feitigen Donau = Kreife, ‚dann mir der Zipſer, Tornaer, Borfoder und 
Hevejer Geſpanſchaft, und breiten ſich über einen Flachenraum von 76% 
geogr. Q. M. Die Anzahl der Wohnorte beläuft fich in diefen Comita- 
ten auf 13 Marftfleden , 286 Dörfer und 35 Praͤdien, welde von 
147,900 Seelen bewohnt und in 4 Gerichtöbezirke (Proceſſe) eingetbeilt 
werden, Der obere Theil diefer Geſpanſchaften it größtentheils bergig. 
der untere Theil iſt durdaus eben. Flüſſe: Der Hernad, die Göllnitz, 
Gran, Sajo, Rima, Ballog, Joldva, Hronyecz, und Thurocz. 
Sonſt ift unter den Seen der Värgederfee der beträchtlichſte. Producte: 
Gold.,. Silber, Eifen, Kupfer, Quedfilder, Salpeter, Zinnober, 
Steinkohlen, Korn, Holz, Flachs, Mohn, Schafe. Auch finden ſich 
bier mehrere Sauerbrunnen und Stahlwailer. .. | 

Göncz (Ging), ungar. Markifleden im Abaujvärer Comitat, 
mit 3870 Einw., einer Eathol. Pfarre und einer reformirten Kirche. 
Das bey diefem Ort befindliche Bergſchloß Bar ebemahls ſtark befeftigt, 
diegt aber jegt in Ruinen. ae 

Gönczer- (Ginger) Faß, ein ungar. Weinmaß, welches von 
dem Marktflecken Göncz (Ging) in Oberungarn, wo dieſe Faͤſſer ver- 
muthlich zuerit verfertigt wurden, feinen. Nahmen bat Die Gönczerfäf- 
fer jind die gewöhnlichen Tokayer Weinfäller und enthalten 23 Ofner Ei- 
mer oder ein Doppel: Antal, d. i. 86 bis 88 Maß. Es gibt aud halbe 
Gönczfäfchen, melde fonady einen Antal, alfo 15 Ofner Eimer oder bey 
45 Mafi enthalten. er 

Görgen’s, Dr. Bruno, Privat:geilanftalt für Gemuͤths— 
Franfe bey Wien. Als Primar: Arzt bey der öffentlichen Irrenanſtalt 
zu Wien angeltellt, erhielt G. 1813 den ämtlihen Auftrag, ſich mit- 
relft motivirten Gutachtens über die Nothwendigkeit der Errichtung von 
PrivatsIrrenanftalten in den öfterr. Staaten zu äufiern, da die Staats⸗ 
verwaltung ſchon lange fowohl dem Locale als der innern Einrichtung 
des öffentlichen SSrrenhaufes in Wien ihren Beyfall verfagt hatte, Dr. 
©. ſprach ſich in feinem amtlichen Berichte fogleich ſehr nachdrücklich für 
die Nothwendigkeit folcher Anftalten aus, der eigentlichen Ausführung 
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des Unternehmens ftellten fich jedoch noch verſchiedene Hinderniſſe entgegen, 
und erit 1819 erhielt ©. von der Landesregierung die Bewilligung, nad) 
dem von ihm vorgelegten Plane, eine. Privat:Irrenanitalt zu errichten. 
Diefe befand ſich anfangs in Gumpendorf Nr. 173 in einem eigens 
dazu bergerichteten Haufe und wurde darauf in das fchöne ehemahls Heni ke 
ft ein’fhe Gebäude in Döbling, wobey ſich aud ein großer Park befindet, 
übertragen. Die Einrihtung der Zocalität, fo wie die Verpflegung und- 
Behandlung der Kranken iftmufterhaft zu.nennen. Die Behandlung der 
Gemiüthskranken it für alle durchaus gleich und obſchon die Verpflegungs« 
beträge verſchieden jind, fo berubt:diefe Verfchiedenheit lediglich auf Ges 
genitanden größerer Bequemlichkeit und den befondern Bedürfniffen einzels 
ner Parthepen. Eine eigene große Abtheilung des pallaftähnlihen Gebaͤu⸗ 
des bat die Beilimmung, durch forgfältig geleitete Converfation, Spie- 
le, befonders auch durch Mufif und paifende Lectüre auf die Gemüths— 
Eranfen zu wirken, eben fo benützt Dr. ©. den Park auf dus zweckmä⸗— 
' igite zur Zerftreuung feiner Patienten, bey welchen er überhaupt eine 
durchaus liebevolle Führung mittelit freundfchaftlichen Umgangs, ernitlis 
her Mahnung, Ernſt mis Nachdruck, allenfalls Drohung, höchſtens 
etwas Strenge aber niemahls Gewalt anwendet, auch find bey diefer An« 
ftalt noch mehrere verftändige Perfonen, ſowohl Ärzte ald Nichtarzte ans 
geitellt, welche theild durch Umgang, theils durch Unterricht, theils 
durch Bepfpiel nah Worfchrift Dr. G.'s auf die Gemüthskranken zu wire 
Een haben, fo wie überhaupt feine Behandlungsart fih auf ununterbror 
chene Aufmerkfamkeit und Einwirkung auf die pſychiſchen Erſcheinungen 

im Gemüthe eines Kranken gründet. Die Patienten ſchlafen in matt bes 

leuchteten Zimmern, damit das Licht fie einestheild nicht am Schlaf hin: 

dere, anderntheils jedoch auch die wache habenden Wärter ihre Kranken 

immer beobadten können. Die Aufnahmspreife jind in 3 Claſſens, 4 

und 3 Gulden Conventiondg » Münze täglih; die Zahlung des Ver« 

pflegebetrages gefhieht monathlich vorhinein , und für folhe Kranke, 

die nicht in Wien ſeßhaft find, muß angemeifene Bürgſchaft geitellt 

werden. Für die Waͤſche, Kleidungsitücke und Effecten jeder Art, welche 

von den Kranken mitgebracht werden, haftet der Unternehmer dergeitalt, 

daß beym Eintritte eine Inventarslibernahme, fo wie beym Austritte 

oder Ableben eined Kranken eine Inventar s lldergabe Statt findet. Eine 

unerläßlihe Bedingung zur. Aufnahme eines Gemüthskranken in diefe 

Anſtalt iſt, daß ein ärztliches Zeugnif über feinen Irrſinn, nebft einer 

umitändlichen Krankheitsgeſchichte desfelben beygebradht werde, gegen | 
1ätägige Auffündigung kann jeder Kranke auch wieder (felbit ungeheilt) 
übernommen werden und wer den 14tägigen Verpflegsbetrag erlegt, kann 
feinen Kranken auch zu jeder Stunde übernehmen. 

Görgeny-Szent, Imreb, fiebenbürg. Marktflecken im Thor- 
daer Comitat, am linken Ufer des Fluifed Görgeny, mit einer Papier: 
mühle und Glasfabrif. In der Nähe find die Triummer der alten Burg. 
Görgeny, des ehemabligen Sites der ſiebenbürgiſchen Fürften. 

Börög, Demeter v., k. k. Hofrath, Commandeur des ungar. 
St. Stephanordens, ward von griechifch:Eatholifhen Altern zuDorog im 
S;abolcfer Comitat in Ungarn den I. Febr. 1760 geboren. Ein in mehreren 
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Hinſichten verdienftreiher Mann. Nachdem er in Ungvar, Groß: 
wardein und in Wien feine Studien vollendet hatte, ward er Er- 
zieber des Grafen LadislausKollonitfc, fuäter, 1795, des Für: 
ften Paul Eſzterhäzy; erfamdann nah Hof, war von 1803 Erzie: 
ber des Erzberzogs Joſeph, feit 1807 des Kronprinzen, jetzigen Kai— 
erd Ferdinand; und feit 1809 des Erzherzogs Franz, in welder 
igenfchaft und weiterhin als Vorſteher der Kammer des Erzherzogs 
Franz, ©. bis 1824 vorzügliche Dieniteleiftete. Seine Nebenftunden wid» 
mete er literarifchen Arbeiten und fpäter dEonomifchen Verſuchen in feiner 
freundlihen Villa im Dorfe Grinzing nähft Wien. 1789 vereinigte 
er fih mit Kerekes zur Herausgabe einer magyarifchen Zeitung : Hadi 
€s mäs nevezeres Jörtenezek (Kriegs⸗ und andere merkwürdige Ange: 
legenheiten), feit 1791 aber unter dem Titel: Magyar Hirmendg 
(Magyarifcher Nachrichtgeber). Überdieß legte er fich als fürftlih Eſz ter: 
haz y'ſcher Erzieher auf die Herausgabe eines Special» Arlaffes des Könige 
reich8 Ungarn, und wußte ſich Specialcharten von allen Comitaten und 
Gränzregimentern zu verfhaffen. Die meiften (41 unter 62) kamen auf. 
Koften des Grafen Georg von Feftetics and Licht; die Herausgabe 
fing 1795 an, und dauerte bis 1811, vollendet vom Profeſſor Mär: 
ton,dem ©. ſchon 1808 alle gefammelten Materialien und Behelfe dazu 
großmüthig fhenkte, und ihn auch in der Folge wefentlich dabey unterftüßte, 
— Menfchenfreundlich unterftügte er auch mehrere andere gute Köpfe, 
theils mit Geld, theils mit Vertretung und Empfehlung. Dahin gehö— 
ren bie fpäter geſchickten Scähriftfteher Fa Ea in Ofen, und Sunfer 
in Wien; die Kupferftecher Ezetter und Dikfalis, der ArztBi: 
fzaniku. ſ. w. Auf feiner Orinzinger Villa legte er eine überaus merk: 
würdige Nebenfchule an. Er wußte fih dazu aus allen Laͤndern des Erd: 
bodend Neben zu verfchaffen, und betheilte aus feiner Pflanzung im 
Verlaufe von 8—9 Sahren viele Weingebirgsbefiger mit Taufender von 
Nebenfvrößlingen. Er ftarb in Wien den 5. Sept. 1833. 

Goͤrz, Kreisitadt des Görzer Kreifes, im illyr. Küftenlande, hat 
eine ungemein freundliche und gefunde Lage. Um den fogenannten Schloß- 
berg, die Nefidenz der alten Grafen von Görz, ausgebreitet, nimmt 
fie fih, fammt ihren Umgebungen, von dort odervonCoftagnoviza, 
einft Garmeliter- nun Sranciscanerflofter, vorzüglich gut aus. Die 
Hügel rings herum find terraffenförmig angebaut und mit Bäumen ein- 
geſaͤumt, um welche der Weinftock fih ranket. Gegen Norden iftdie ©e- 
gend von kahlen Felſenbergen eingeſchloſſen, hinter welchen die Schnee: 
berge ihre Scheitel erheben. Das malerifhe Salcagno, am Fuße des 
Monte Santo, St. Catharina, dahin! von einigen dad alte No: 
reja verfeßt wird, find gefällige Nubepuncte für das Auge. Auf der. 
Abend: und Südſeite öffnet fich die Ebene, und der Blick, dem Iſonzo 
und dem Torre folgend, ſchweift in die weiten Ebenen des alten Bene: 
tiens, fait bis an die Geftade des adriatifhen Meeres hinab, und kann 
ſich nicht trennen von den muntern Dörfern und Randbäufern ringsumber., 
Zunädft an die alte Burg, worin jeßt die Sträflinge untergebradht find, 
ftößt die alte obere Stadt, wo einſt die Hofleute und Minifterialen der 
alten Grafen von Goͤr z wohnten. Die unteke oder neue Stadt ift für. 
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eine Provinzialftadt vom zweyten Range weitläufig genug und auch ver: 
bältnigmäßig gut bevölkert, Die vorzüglichiten Kirchen find: Die Dom: 
fire, mit einem ſchönen Sacrarium und dem fteinernen Denkmahl des 
legten Örafen von Görz: Lienhartz; die ehemahlige Jeſuitenkirche, 
mit einer imponirenden DVorderfeite auf den Hauptplatze Travnik. Das 
baranftoßende Sefuitencollegium dient jeßt zur Caferne, Inter den öffent: 
lichen Gebäuden zeichnen ſich no aus: Das Landhaus und die Munici= 
palität, die casa della beneficenza, das Klofter der barınherzigen Brü- 
der, nmächft dem geſchmackvollen Theater in der Vorſtadt Studeniß; 
wo auch eine fchöne Allee; das Schulhaus (Kyceum, Gymnaſium und 
Normalfhulen), einft gräflich Werdenber g'ſches Seminar, 1636erbaut; 
das Alumnat, wo auch die theologifchen Hörjäle angebracht find. Schöne 
Gebäude find ferner noch der Bifhofshof mit dem daranftoßenden ar: 
ten, die Herrfhaftshäufer der Görzifchen Edelgeſchlechter d'Orzon, 
Thunn, Formentini, Egkh, Lanthieriu. f. w, und Attems 
in welchem der berühmte Römerſtein zu figden iſt, welcher die Beweiſe 
enthält, daß Moreja in der Nähe von G. geſtanden. — Endlich find 
die Zuderfabrifen noch bemerkenswert. — Kann man auh G. keine re— 
gelmäßig angelegte Stadt nennen, fo find do die meiften Häufer in 
Neuerem Style gebaut, die Bajfen reinlih und mit Trottoits verſehen. 

Goͤrzer Areig, im illyr. Küftenlande, grän;t füblih mit dem 
Triefter Kreife, öftlih mit Krain, gegen Norden mit Kärnthen und ges 
gen Werften mit der venetianifhen Delegation Friaul. Er ift gröften- 
theils ein Gebirgsland, deſſen nördliche Gegenden die höheren Sud-Kalk- 
Alpen einnehmen, wie auch der Terglou unmittelbar dajelbft diefes Ge: 
bieth öſtlich begränzt. Seinen Nahmen hat diefer Kreis von der Graf: 
ſchaft Gorz, deren gleihnahmiger Hauptort zugleich die größte Stadt 
biefer ehemahligen Provinz ift, und mit welcher nad) und nad) alle übri- 
gen Beftandtheile derfelben vereinigt worden find, nachdem fhon lange 
das große Ganze zerriffen und getheilt war , zu welchem diefer Erdftrich 
überhaupt gehörte, Die erften Landesbewohner waren die Euganer; ihnen 
folgten die Garner, unter welchen ſich die römifche Herrfhaft ausbreitete 
und Tergefte und Aquileja (Forum Juli) erbaut wurden. Der 
lateinifhe Nahme des letztern Ortes gab zu dem Nahmen Friaul bie 
Veranlaflung, einer Provinz, welde nah dem Verfall des römifhen 
Weltreihes zu Carl des Großen italienifhem Reiche gehörte. 
.B dr; dagegen gehörte zu dem alten Illyrieum und theilte mit diefem, 
mit Friaul und Krain die Schickſale, bis es von Kaifer Heinrid IV, 
zur eigenen Graffchaft erhoben wurde, und an die Grafen von Tyrol 
erblich überging. Bald war nun Görz mit Tyrol vereint, bald getrennt. 
Kaifer Marimilian I. ererdte Görz nad Ausfterben der Grafen von- 
Görz in Folge alter Verträge, welches nun bis 1809 bey Oſterreich 
blieb, dann an Frankreich abgetreten, 1814 aber wieder an Dfterreich 
zurücdgefommen war, — Die Größe des G. K.es beträgt 434 geograph. 
Q. M., worauf fih in 5 Städten, 2 Marktfleden und 316 Dörfern 
114,350 Einwohner befinden. Er ift ein großes von den Alpen einge: 
ſchloſſenes Thal, mit den Flüſſen Ifonze und Idriza, und wird in 3 
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Diſtricte eingetheilt: Görz, Gradisca und Canale. Hier gedeihen Wein, 
Dbft und Seide, En 
Göfting, ein in Ruinen liegendes Zelfenfhloß bey Gräg in 
Öteyermark, auf einem bewaldeten Berge, gewährt Ausſichten in die 
Gegenden der Oberftegermarf und in die Feldflähe um Gräs bis anden 
MWildonerberg. Am Fuße des Berges iſt das neue Schloß mit einem ſchö⸗ 
nen Garten. | a 
Goß, ſteyermärk. Dorfim Brucer Kreife an der Mur, mit 600 
Einwohnern. Das 1004 geitiftete, unter Kaifer Jo fephLl. aufgehobene 





Benedictinerftift dient zur Reſidenz des Biſchofs von Leoben und des 


Domcapiteld, und die Stiftskirche zur Kathedrale. Das hiefige Senſen— 
hammer: und Eifenblehmwalzwerk hat bedeutenden Abſatz, beſonders nach 
Polen und Rußland, | IE. 
Goðsgß, die Srafen, ſtammen aus den fovanifchen Niederlanden, 
und wurden vom Kaifer Qeopold I. am 2. Augujt 1693 in den Reidys- 
grafenftand erhoben. Joh. Peter Graf von G., ged. den 23. März 1667, 
war geb. Rath, Landeshauptmann und Burggraf ded Herzogthums Kaͤrn— 
then, ftarb den 13. Mär; 1716. Der Sohn desfelben, Joh. Anton 
Graf von G., geb. Kath und Landeshauptmann. in Kärnthen, wurde 
am 3. Nov. 1699 geb. und ftarb am 16. Aug. 1768. Seine Söhne war . 
ven Joh. Carl Anton und Joh. Siegmund Rudolph. Eriterer 
geb. am 18. Auguft 1728, widmete fih dem Militärftande, war k. £. 
Generalmajor, und früher Garde: Capitan zu Slorenz; er ſtarb den 
Il, May 1798, Sein älterer obengenannter Bruder, geb. den 1. Aug.’ 
1723, des konigl. ungar. St. Stephan:DOrdens Großkreuz, k.k. geb. Rath 
und Oberithofmeifter der Erzherzoge Ferdinand und Marimilian, 
ftarb den 15. July 1796. Der Sohn Joh. Carl Anton’s iſt der ver« 
- dienftreihe Joh. Peter Graf von G., Freyherr zu Garlsberg und 
— Mosburg, Ritter des goldenen Vließes und des öfterr, Eaiferl. Ordens 
der eijernen Krone 1. Elaffe; Commandeur des öfterr. Eaiferl. Leopold⸗ 
Drdens; Beſitzer des goldenen Civil-Ehrenkreuzes, Nifter des ruif. Faif. 
©t. Alexander-Newsky- und des königl. polnifhen weißen Adler⸗Ordens, 
Großkreuz des Civil» Verdienitordens der königl. baher. Arone, dann des 
conftantinifhen &t. Georg + Drdens von Parma; k. N wirkl. geh. Rath 
und niederefterr. Candmarfhall, Präfident der k. k. niederöfterr. Erb⸗ 
fteuer : Hofcommijfion und der niederöfterr. Steuerregulirungs + Provin« 
ial-Commiſſion; Präfes der kak. Landwirthfchafts:Gejelfhaft in Wien, 
hrenmitglied der &, E, Akademie der bildenden Künfte zu Wien; der 
£. k. Akademie der fhönen Künfte zu Venedig, der k. k. Geſellſchaft 
zur Beförderung des Aderbaues der Natur: und Landeskunde in Mäh— 
ren und Schlefien, der Landwirthſchaft-Geſellſchaften in Kärnthen und 
Krain, dann Obercurator der diterr., mit der allgemeinen Verſorgungs— 
anftalt vereinigten Sparcajfe; geb. den 8. Febr. 1774, war Goupvers 
neur in Oftgalizien, in Steyermark, dann zu Venedig, wurde bierauf 
lombarbifch = venetianifcher Hofkanzler bey der vereinigten Hofkanzley im 
Wien, dann niederöfterr. Landmarſchall. Er bekleidete zugleich das Eh» 
renamt als Oberfthofmeifter des Erzherzogs Fran z Carl. 1834 (11. 
Mov.) ward er Oberfthofmarfchall, 
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Soͤttweih, eine große Benedictinerabtey im V. O. W. W. in 
Niederoͤſterreich, auf einem Berge, auf welder dad Waſſer durch eine 
Maſchine am Fiadnitzbache in Röhren getrieben wird. Das Klofter ftifr 
tete Altmann, Bilhof von Paffau, 1072. Mehrere gelehrte Mäns 
ner jind aus diefem Stifte hervorgegangen. (Bergl.den Art. Abteyen). 
Befonders widrig für die Gefhichtsforfhung iſt das Stiftsardiv; die 
Bibliothek, die Kupferftih:, Münzen: und Mineralienfammlung find 
reich an fehenswürdigen Gegenitänden. Durch Feuersbrünfte und bie 
franzöjtihen Invafionen in feinen Kräften erfchöpft, konnte dad Kloſter 
nur allmählig, dur "eine Dfonomie wieder in einen beiferen Zuftand 
gelangen. — Über dag Chronicon Gottvicense ſ. B effel. " 

Goͤtze (Goͤtz), Job. Graf v., Eaiferl. General im 30jähris 
gen Kriege, war 1599 in Böhmen geboren. 1615 trat er bey den böh— 
miſchen Ständen in Kriegspienfte und focht inter dem berühmten Grafen 
von Mannsfeld, welder ihn zum Oberftlietitenant beförderte. Mad 
dem Tode diefes großen Partheygaͤngers 1625, trat ©. in kaiſerl. Dienfte, 
über-und Wallenftein ernannte ihn zum Oberften. Nach der Befagung 
und Verheerung Rügen s durch die Kaiferlihen, wurde G. Sratthals 
ter diefer Infel, uud zeichnete fich mehrmahls rühmlich gegen die Schweden 
aus, weßhalb ihm vom Kaifer Ferdinand II. 1633 der Titel eines 
Freyherrn ertheilt wurde, Das folgende Jahr commanbdirte er in Schle⸗ 
fien und führte bey der Schladt bey Nördlingen den rechten Flügel der 
Eaiferl. Armee an, dur weiche zuerft der glüdlihe Ausgang des Trefr 
fens. berbeygeführt wurde. 1635 wurde er zur Belohnung fo vieler Wers 
dienjte in den Reichsgrafenſtand erhoben, und focht dasfelbe und das fols 
gende Jahr auf das glüdlichite in Weitphalen gegen den Landgrafen 
Wilhelm von Heſſen und in Pommern gegen General Banner. 1638 
wurde er zum Feldmarſchall ernannt. "Sein Verſuch, die befagerte Feftung 
Breifac zu entfegen, ſchlug jedoch fehl und er büßte fat feine ganze 
Armee dabey ein. Seine Neider, denen feine ſchnell wachſende Größe 
ſchon lange ein Dorn im Auge gewefen war, benugten diefen Umftarid, 
er ward ded Hochverraths befchuldigt, ded Commando’s entfeßt und eine 
große Unterfuhung gegen ihn eingeleitet, welche ſich jedoch zu feinem 
Vortheile endigte. Er ward unfchuldig befunden und erhielt feine Frey: 
beit wieder. 1643 erhielt er auf's Neue den Oberbefehl über die fchlefifche 
Armee, befämpfte in Ungarn den Fürften Räkoczy bey deifen Einfall 
aus Siebenbürgen. 1645 wurde er bey dem neuen Einfalle der Schwer 
den unter Torſtenſon nah Böhmen beordert, fand jedoch ſchon den 
24. Febr. desfelben Jahres feinen Tod in dem unglücklichen Treffen bey 
Jaukow. Er war aud Inhaber eines Regimentes (jet Palombini Nr, 
36) gewefen. ’ 

Goz, Jof. Franz Freyh. v., Maler und’ Kupferftecher, geb. 
ben. 28. Febr. 1754 zu Hermannftadt in Siebenbürgen, vollendete in 
Bräs feine Studien und zeigte fchon frübzeitig entfchiedene Neigung und 
‚Zalent zuden ſchoͤnenWiſſenſchaften. Er verfuchte fich zuerftin der Dichtkunſt 
uſchuf aus Bürger's: Lenardo undBlandine, ein anfprehendesMelodram, 
deifen Hauptmomente er fpäter in radirten Blättern barzuftellen ver: 
ſuchte. Seine vorzüglichite Stärke aber war in der Miniaturmalerey, er 
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befaß ausgezeichnetes Talent fürgenaue Ähnlichkeit. ©. drivätiffrte Tängere 
Zeitin Münden und Augsburg, wo erfih mit Malen und Radiren 


befchäftigte und ftarb zu Regensburg den 16. Sept. 1815. Außer obi- 


gen radirten Blättern, deren über 100 find, und welche er unter dem Ti- 
tel: Verſuch einer zahlreichen Folge leidenfhaftliher Entwürfe für em: 
pfindfame Kunſt- und Schaufpielfreunde; erfunden, gezeichnet, geäßt 


- und mit Anmerkungen begleitet, Augsb. 1784 mit Tert in deutſcher und fran⸗ 


301. Sprache herausgab, hat man noch mehrere mit leichter feiner Nadel ge: 
zeichnete Blätter, befonders Porträte, zj. B. Pius VL, König Gu: 
ſtia von Schweden ac. von ihm. . | 

Gold, f. unter Bergwerfe. _ een 

Boldenes Dließ. Der erfte und vornehmfte Orden des öfterr. 
Hauſes, fo wie überhaupt einer der angefeheniten und älteften weltlichen 
Ritterorden, wurde 1430 von Herzog Philipp dem Guten von 
Burgund bey Gelegenheit feiner Vermählung mit feiner dritten Gemah— 
lin, Iſabella von Portugal, geftiftet und die Zahl der Nitter auf 
24 feftgefeßt. Durch Kaifer Carl V., deffen Großſohn, kam der Orden 
an Spanien und die Konige diefed Landes übten das Amt eined Großmei- 
fterd aus, bisRaifer Car VI., welder nad) Endigung des fpanifchen Erbfol⸗ 
gekrieges die fpan. (nachher öfterr.) Niederlaride erhielt, fein Recht auf 
diefe Würde gegen Spanien behauptete, obfchon die Könige von Spanien 
no immer fortfupren, den Orden ausjutheilen. Nach der Stiftung follte 
die eigentliche Ordensdecorasion, dieaus Feueriteinen und Feuereifen ab: 
wechfelnd zufammengefekteDrdenskette,in deren Mitte das gold. Vließ hing, 
von den Rittern beftändig getragen werden, body erlitt diefe Beftimmung 
fhon: unter Carl V. eine Abänderung und gegenwärtig ift die Orbens: 
Eette ausfchliefend die Decoration des Ordenschefs. Die Ritter erhalten 
bloß das Ordenszeichen, das fie an einem rothfeidenen, ungefähr 2 Zoll 
breiten um den Hals gehenden Bande auf der Bruft tragen. Es beiteht 
aus 3 Theilen, oben ift das fogenannte Feuereifen, in der Mitte befin- 
den fih 6 aus einem Zirkel hervorgehende Flammen oder Strahlen unb 
unten bängt das goldene Vließ. Das Ordenszeihen, welches der ſpan. 
Hof ertheilt, untericheidet fih durch die auf dem Rande des Feuereifend 
befindliche Inſchrift: Pretium laborum non vitae, und die darunter 
befindlihe Figur eines Ritters, der einen Draden tödtet. Das Feſt die: 
fed Ordens wird in Wien alljährlih am eriten Sonntag nah Andreas 
gefeyert, wobey ſich alle Ritter in der Rathsſtube der Eaiferl. Burg ver: 
fammeln, fie tragen bey diefer Gelegenheit das Orbenskleid von carmoifinro: 
tbem®ammt, aus einem talarähnlichenlinterkfeide und einem mantefartigen 
Dberkleite beftehend, aufdem Kopfe tragen fie eine befondere geftichte Muͤtze 
und über bie Schultern die Orbensdecoration, Das Feftfelbft wird imgros 
Gen Ritterfaale unter dem Vorfise'des Kaifers, welcher ebenfalls in vollem 
Drnate als Ehef und Souverain des Ordens gekleidet ift, nefeyert. Den 22. 
May 1830 wurde das 400jährige Säcufarfeft des Ordens in einem General: 
capitel begangen, wobey der Kaiſer Franz eine Stiftung für 12Perfonen 
bes alten Herrn⸗ oder Nitterftandes aus dem Kaiferftaate machte, welche 
durch Kriegsunfälle oder andere Art in Dürftigkeit gerathen. Der Ritter: 
orden des G.B.es wird als höchſte Hofehre nur fparfam ertheilt, gegen: " 
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wärtig befigen denſelben nad) Zeitordnung der Ernennung : 1790 Anton 
König von Sachſen — die Erzberzoge: Carl Ludw., Joſeph, 
$ranz;IV.(v. Modena); —1792 Erzd.SobannBapt.—1801 Joh. 
Fürft v. Liehtenftein;— 1805 die Erzherzoge: Rainer, Ludwig; 
Clem. Fürſt v. Metternid;— 1808 Erzh. Ferdinand (v. Eite); 
Stephan Graf v. Jlleshäzy, Deiner Srafv. Bellegarde;— 
1810 Erzh.-Großh. Leopold II. (v. Zoscana); — 1813 Franz 
Graf v. Kolowrat:Liebfteinsfp; — 1815 Joh. Eman. Graf 
zu Khevenhüller; — 1816 Joh. Peter Grafv. Goäf, Heinr. 
Bundader Grafv. Wurmbrand; — 1817 Erzh. Fran; Carl; 
Paul Bürft Eſzterhäzy; — 1819 Prinz Friedr. Aug. v. Sad: 
fen;— 1823 Carl Babriel Prinz v. Rohan-Guemener; Joh. 
Rudolph Graf v. Czernin. — 1825 Gisbert Graf v. Borro- 
meo; — 1826 Ludwig König v. Bayern; Fried. Fran; Zav. 
Prinz v. ———— echingen; — 1830 Joſ. Fürſt v. Ro— 
ſpiglioſi; die Erzherzoge Albrecht und Stephan; Carl Fürſt 
dv. Löwenſtein-Werthheim-Roſenberg, Rud. Fürſt v. Col—⸗ 
loredo-Mansfeld, Alphons Fürſt v. Porcia, Aloys Graf 
v. Contarini, Alfred Fürftv. Windiſchgrätz. 

Goldenftein, mähr. Städtchen im nördlichſten gebirgigen Theile 
ded Olmüger Kreifes am Waller Bord, mit den Trümmern der alten 
Burg Koldsſtein und 900 Einwohnern. 

Goldmünzen, f. unter Geldforten. 

Goldfcyläger » Arbeiten. Das Goldfhlagen wird feit einiger 
"Zeit häufigin Wien, Venedig und andern großen Städten der Mo— 
narchie betrieben, nachdem noch vor einigen Jahrzehenden das meifte 
gefchlagene Gold und Silber aus Nürnberg eingeführt worden war. 
In Wiengibt es 8 bürger!. und einen befugten Goldfhläger. Der ftärf: 
fie Verbrauch der Goldfhlägerarbeiten durch Vergolder, Buchbinder, 
Draptzieher ꝛc. ift natürlich in den großen Städten der Monardie, wo 
die meiſten diefer Profejlioniiten anfäßig find. Bon Wien- werben viel 
Bold», Zwifchengold: und Silberblätter in mehrere Provinzen der Mo: 
narchie, auch wohl in die Turkey, nad Rußland verfendet; im Süden 
bat jedoh Venedig im Handel die Oberhand. Eingeführt werden nur 
noch große. ©ilperblätter aus Nürnberg. 

Gold: und Silber: Kinlöfungsämter, find theils felbitftän- 
dige Amter, — jene nähmlih, welche an Orten beftehen, wo ſich frü— 
ber eigene Münzämter befanden, wie zu Salzburg ud Hall, — 
theils unterfteben fie in technifcher Beziehung dem Abiener Hauptmünz = und 
dem Hauptpunzirungsamte und bilden Filiale derfelben. In Hinſicht der 
Disciplin und der Handhabung der Einlöfungs- und Punzirungsgefeße 
find fie der Landesitelle der Provinz untergeordnet, in der fie beſtehen. 

Golling, oberöfterr, Marktflecken im Salzburger Kreife in ans 
genehmer Gegend am rechten Ufer der Salzach, in der Nähe der ſehens— 
wertben drey Waſſerfälle des Schwarzbachs, Guringfall genannt, mit 
1600 Einwohnern, einem Schloſſe und dem Pfleggerichte, 

Gomez de Parientos, Moriz, E. k. Feldmarfhall » Lieu: 
tenant , Nitter des Leopold: Ordens und Director ded Kriegsarchives , 
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ausgezeichneter Taktifer, wurde geboren zu Nieuport in den Nieder: 
landen den 26. Dec. 1744 aus altfpanifcher Familie, Sohn eines E. k. 
Hauptmanned. Nach vollendeten Militärftudien in der Milttärafademie 
zu Wiener-Neuſtadt trat G. als Cadet in dad Regiment Caprara 
und bezeugte ſo viel Dienſteifer und militäriſche Kenntniſſe, daß er nach 
kurzer Zeit bey jener Akademie mit Hauptmannsrange als Profeſſor der 
Taktik angeſtellt wurde. 1788 ward er als Major zum Generalſtabe be- 
rufen, bald nachher wurde er zum Oberftlieutenant bey dem Regimente 
Toscana befördert, und ihm zugleih das Referat bey der damahls 
beftandenen Feldkriegscommiſſion zugewiefen, deren’ Leitung von dem 
General der Cavallerie Graf Noſtitz beforgt wurde. Eine befondere 
Umſicht bewies er damahld in der Wahl des Terraind , wobey ihm 
fein unbegränzter Eifer im Necognosciren die wefentlichiten Dienfte 
leiftete, und wodurd es ihm allein möglich wurbe, das ſogenannte 
Burzenland (ein Theil von Siebenbürgen), dann Haromſzék, Eſik, und 
Gorgan, gegen die feindlihen Anfälle der Türken zu behaupten, fo 
daß ein großer Theil des 1788 und 1789 erfochtenen Ruhmes auf fei- 
ne Rechnung fam. Eben fo werkthätig erprobte er fein Eriegerifches Talent 
im folgenden Sabre, wo erden Landſtrich zwifhen & hu und der Donan 
“während der furdtbaren Kälte der Wintermonatbhe beritt, und den glück: 
lihen Entwurf madte, das Lager zwifhen Redowan und Caraul 
u ſchlagen, von wo aus fodann der Feind im Schad gehalten, und die 
heine — ohne große Schwierigkeit gegen den Feind ſicher geſtellt 
werden konnte. — Im nähmlichen Jahre hatte er auch Gelegenheit, 
feinen perſönlichen Muth zu bewähren, denn indem Treffen bey Ralafat 
bielt er unter dem wüthendſten Kugelregen aus und befeuertefeine, bereits 
zagbaft werdende Mannſchaft durch das Beyſpiel feiner eigenen, gläns 
zenden Bravour zum wiederholten muthigen Angriffe, welches ihm 
dur ein eigenbändiges, von dem Feldzeugmeifter, Grafen von -Eler: 
fayt ausgeftellted Document beftätigt wurde. — Aber auch bey andern 
Anlaͤſſen gab ©. fprechende Beweiſe feiner Unerfchrocenheit und feines 
Muthes, nahmentlih bey Moudin in den Niederlanden, bey Cam: 
bray und beym Entfage der Feſtung Charleroi 1794, wo feine Mit- 
wirkung entfheidend zu dem glüctihen Erfolge beygetragen hatte. 1794 
war er DOberft geworden, und 6 Jahre fpäter erhielt er den Charakter 
eines Öeneralmajord, verbunden mit dem Directoriate des k. k. Kriegs: 
archive. — Dieß war die Sphäre, wo feine Kräfte ſich erfpriefilich ent: 
wiceln Eonnten. Seine Tenden; war auf die Herftellung eines kenntniß— 
reihen, wiſſenſchaftlich gebildeten Offiziercorps. gerichtet und er ftrebte mit 
dem regften Eifer dad Kriegsweſen auf eine intellectuellere E rufe ju ers 
beben. Die erite Frucht feiner Bemühungen war ein von ihm verfafites 
Handbuch der Terrainlehre. Daß diefed Buch nech gegenwärtig als Lehr⸗ 
und Hülfsbuch der k. k. Armee befteht, dürfte übrigens den beften Probier: 
ftein für den Gehalt desfelben abgeben. — 1823 erfchien (zu Wien) be: 
reits die 32. Aufl. (mit 17 Plänen). Zu dieſer Zeit entftand auch die 
von ihm begründete und rebigirte milit. Zeitfchrift. Auch das chalcogra— 
pbifche Bureau des Generalguartiermeifter: Etabes verdankt feinen Ur: 
fprung G.'s begründerer Anfiht von der Wichtigkeit folder Hülfsmittel. 


* 
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Um diefe Zeit ward G. mit ber Bearbeitung des Syitemifirungsplans 
der von den Ständen des Königreichs Ungarn errichteten Academia Lu- 
dovicea beauftragt. Er löfte die ſchwierige Aufgabe auf reine Art, welche 
allgemeinen Beyfall fand, einmütbig von der zuihrer Prüfung aufgeftell- 
ten Commiffion approbirt, und unter die Beſchlüſſe der Landtagsverſamm⸗ 
lung aufgenommen ward. — 1801 zeichnete Raifer Franz die Verdienfte 
G.'s durch die Verleihung des Indigenates im Königreiche Ungarn aus, 
betheilte ihn mit dem Ritterkreuze des Leopold-Ordens, und ernannte ihn 
- 1808 zum FBeldmarfchall » Lieutenant. Beym Ausbruche des Krieges 
mit Frankreich 1809, wurde ©. ald Generalquartiermeifter an die 
Spike der ungar. Infurgenten geftellt, doch feine zunehmende pby: 
fiihe Schwäche binderte ibn an der Entwicklung feiner fontigen Energie. 
Von einem gefährlichen Typhus befallen, ftarb er am 10. Jän. 1810 zu 
Dfen im 66. Jahre. er 

Gonomwig, fteyermärk. Marktflecken im Eillier Kreife, mit 600 
Einw., bat guten Weinbau, ein filberhältiged Bleybergwerk, Stein« 
Eoblenbrüce und einen Gefundbrunnen. Ä 

Gons, Joh., Beichtvater des Kaiſers Ferdinand IIL, war 
geboren zu Würzburg 1591, trat zu Wien inden Orden der Ge 
fellfhaft Jeſu und ftarb dafelbit 1662. Außer mehreren Predigten und 
Leichenreden binterliefi er im Drude: Arboretum genealogicum,, ex- 
hibens omnes principes, qui linea recta a Rudolpho I. Impera- 

tore Äustriae descendunt, Cöln 1630—38. 

| Goralen. &o beifien die Bewohner der karvathiſchen Gebirgein 
Galizien. Sie find zwar auch, wie die Polen überhaupt, flavifchen 
Stammes, doch ſcheinen fie ſich nicht zur Zeit der allgemeinen Einwande- 
rung, fondern erft im 14. Jahrhundert, vorzüglich unter König Siſeg⸗ 


mund’s Regierung bier niedergelaffen zu haben, benn erſt unter diefem 


Regenten wurden die wuldigen, menfcdenleeren, nur von ftreifendem 
. Raubgefindel befuchten Gebirgsgegenden dur Ertbeilung großer Frey: 
beiten forgfältig gelichtet, und durch Eoftfpielige Bauten nad und nad 
“ bevölkert. Dadurd wurde denn auch fowohl die Verbindung der ungar. 
Bergftädte mit Krakau, als auch befonders der von To kay aus nad 
Polen in bedeutender Ausdehnung betriebene Weinbandel wefentlich bes 
fördert, In jetiger Zeit gehören diefe Gebirgsgegenden zu den bevölferts 
ften in Galizien, es wohnen auf einer Quadrat » Meile nach Abfchlag der 
unbewohnten Waldungen und hoben Gebirge über 3700 Dienfchen, folge 
lich übertrifft die Bevölkerung ngh jene in Ofterreich unter der Enns. 
Die Sprache der ©. ift die polnifche, welde jedoch im Gebirge nicht 
ganz fo rein, wie auf flachem Lande geſprochen wird. Sonſt unterfceis 
den fie fich aber wefentlich von dem gewöhnlichen Schlag der polniſchen 
Landleuie. Sie zeichnen ſich in beyden Geſchlechtern durd einen fhönen 
und ſtarken Körperbau, volles rundes Geficht, feuriged Auge, durch 
große Sewandtheit und eine aͤußerſt mäfiige und einfache Lebensweife aus, 
Da fie von frühefter Jugend an gewohnt find, in hoben Gehirgen, oft 
wochenlang, ohne einen andern Menſchen zu feben, ihre Heerden zu 
weiden, ſcheuen fie feine Gefahr, weder im Bergfteigen nod ‚auf der 
Jagd, noch im Kampf mis wilden Thieren; kühn, gewandt und lebend 
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luſtig find fie, aber auch Iornbegierig und zum thätigen Leben geneigt, 
und geben gewöhnlich gute Soldaten: Freylich gibt ed auch hier Ausnab- 
men. Die Befchwerden des bürftigen ©ebirgsiebens und das häufige 
Branntweintrinken bildet in manden Gegenden, nahmentlih auf der 
Herrfhaft Neumark, viele ungeftaltete, Erüppelbafte, Exropfige und 
cretinartige Menfchen. Die meiften Eretins findet man auf der erwähn- 
ten Herrfhaft Neumark, im Rabathale und in den Gebirgsthälern 
des Jasloer Kreifed. Die Kleidung der G. beiteht bey den Männern 
gewöhnlidy aus einem braunen Koßenmantel, der bis an die Anie reicht, 
einem groben Hemde, langen weißen Hofen und ledernen Bundſchuhen. 
Ihre ftark behaarte Bruft ſieht man immer, felbft in der größten Kälte 
offen. Das weiblihe Geflecht trägt weiße, kaum bis an die Knie reis 
chende Röcke, rothe oder gelbe Stiefeln und an hoben Feittagen wohl 
auch) lange rothe, mit Gold» oder Silbertreſſen beſetzte Pelze. Die Kopf⸗ 
bedeckung befteht aus einem, gleich einem Nonnenſchleyer gefalteten weis 
fen Tuche. Das in Polen einheimifche eckelhafte Übel des fogenannten 
Weichfelzopfes ift in dieſen Gebirgsländern wenig oder gar nicht anzutreffen; 

Gorani, Jof. Grafv., politifher Schriftiteller von ziemlich 
damagogifcher Farbe, war geboren zu Mailand 1740. Er flammte 
aus alter Familie, war von der Natur mit vortrefflihen Gaben. ausge: 
rüftet und ſehr wilfenfchaftlich gebildet, nur hatte er die Kunft nicht er« 
lernt, fein leidenfchaftliches und unrubiges Gemüth zu bezwingen. Nach 
feinen forgfältig vollendeten Studien trat ©. mit Voltaire, Dide 
rot, D'Alembert u. a, in Briefwechjel und redigirte eine politifche 
Zeitfchrift unter dem Titel Le Cafe, welche größtentheild Raiſonnements 
über bürgerliche Verwaltung enthielt. Beym Ausbruche der franzojifcpen 
Revolution war ©. einer ihrer beftigften Vertheidiger und gab ſich ihren 
Lehren und Grundfägen mit ganzer Seele hin. Von nun an declamirte 
. er in feinem Club zu Mailand nichts mehr als von Volksrechten und 
von Abfhaffung der erblihen Gewalt, auch in feinen Schriften aus dies 
fer Periode, athmet ein ungebändigter demokratifcher Geiſt. Seine mit 
großer Leidenfchaftlichkeit und wenig Schonung öffentlicd ausgefprochenen 
Grundfäge über Freyheit und Gleichheit u. f. w. hatten feine Ausitrei= 
hung aus der Lifte des mailändifchen Adeld und die Confiscation feines 
Vermögens zur Folge; bald darauf wurde er auch des Landes verwiefen. 
1792 begab ſich G. nach Frankreich, wo er mehrere politiiche Werke her— 
ausgab, verlief diefes Land jedoch wieder 1794 noch vor dem Sturze 
der Briffotiner, zu deren Parthey er eigentlich gebörte, und machte eine 
Reife nah Marocco, von welder er ein pünctlic) geführtes Tagebuch, 
jedoch in Chiffern und Abbreviaturen fchried, die jede Copie von frem— 
der Hand unmöglich macht, und bey feinem entfchiedenen Widerwillen 
gegen Abfchreiben und Dietiren, auch unentziffert blieb. Nach feiner Rüd- 
kehr führte er ein wahrhaft anachoretifhes Leben zu Nyon am Gen: 
ferfee. G.'s wichtigſte, wiewohl zur Zeit feiner höchſten Aufregung ges 
ſchriebenen Werke find: Traite S despotisme, recherches sur la 
science du gouvernement, 2de. — Me&moires secretes et critiques 
sur les cours d’Italie, 3 Bde, Paris 1798, Deutſch, 3 Thle. Frankf. 
1794. In letzterem Werke findet man, betailliste und intereſſante Nach⸗ 


Borgonzola. — Goffarpi. 401 


rechten Aber bie Höfe Italiens, befonders diber Neapel. Das Werk iſt 
wahrſcheinlich noch in Stalien verfaßt worden. J 

Gorgonzola, lombard. Marktfleden in der Delegation Mais 
land, erzeugt den meiften Strachinokäfe und hat eine Baummwollvaa- 
rendruckerey. 

Gorlice (Goͤrlitz), anſehnlicher galiz. Marktflecken im Jasloer 
Kreiſe, auf einer Anhöhe am Fluſſe Ropa, und zum Theil an Felſen 
angebaut, mit 2,550 Einw., bedeutenden Wochenmärften und mehreren 
Leinwandbleichen, Der Ort treibt einigen Handel mit Leinwand und Uns 
garwein; noc mehr ‚aber mit Getreide ins Gebirge und nach dem nörd— 
lichen Ungarn, weßhalb man denfelben auch das kleine Danzig genannt 
bat: Eine 50 Klftr. ange hölzerne Jochbrücke führt bier über die Mopa. 

Goro von — — Ludw., kek. SIE — 
wurde zu Do va in Siebenbürgen den 14. Juny 1786 geboren, 1802 
trat er als Zögling in die k. k. Ingenieur⸗Akademie in Wien, vollendete 
feinen Curs mit. Auszeichnung, wurde im Augenblicke des großen Kam— 
pfes 1809 bey der Armee angeſtellt und zeichnete ſich bereits in der Schlacht 
bey Aspern, fo wie bey der Vertheidigung des Brückenkopfes bey Prefr 
burg auf das rühmlichſte aus. In den glorreichen Feldzügen 1813—14 
diente er bey der Armee in Stalien uhd erhielt nach hergeſtelltem Frieden 
eine Anftellung in Dalmatien. Hier widmete er jich in feinen freyen Stuns 
den dem Studium der Archäologie, wozu ihm die ſchönen Überreſte rö- 
mifcher Kunft in Salona, Spalato u. a. D. die fhönfte Gelegen— 
beit bothen. Beym Feldzuge 1821 lernte er die claffifchen Ruinen von 
Pompeji kennen, welde ihn zu dem Gedanken begeifterten, ein volls 
ftändiges ſyſtematiſches Werk über dieſe merkwürdige Stade zu ſchreiben. 
Es erſchien unter dem Titel: Wanderungen durch Pompeji, Bien 1824, 
ald Prachtausgabe mit vielen Kupfern. Mebft dieſem gefchägten Werte, 
welches mit großem Beyfalle aufgenommen und in mehreren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Blättern des In= und Auslandes auf das günftigftebeurtheilt wurs 
de, lieferte er noch viele gehaltwolle Beyträge in die ausgezeichnetjten 
diterr. Zeitfchriften, z.B: in Hormayr's Arhiv und in die Wiener 
Jahrbücher der Literatur. 

Gorové, Kadisl. v., Beyſitzer der Gerichtötafel des Hevefer 
Comitates, vaterländifcher Geſchichtsforſcher und Schaufpieltichter, war 
in Siebenbürgen geboren und vollendete feine Studien zu Erlau in 
Ungarn, Es erfchienen von ibm im Drude in ungar: Sprache: Der 
verdiente Kaufmann, ein auf eine vaterländifche Begebenheit gegründes 
tes Driginalfpaufpiel in 5 Acten; Ofen 1807. — Die Verlobten zu 
Carthago, Peſth 1810, 

Goſpich (Gozpich), Marktflecken und Stabsort des Liccaner 
Regiments in der Carlitädter Gränze der croatiſchen Militärgränze, hat 
1,100 Einw,, eine Haupt: und Maͤdchenſchule. 

Goflarpi, Math., geboren in Siebenbürgen, ungefähr in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts, war Dreyfigfi-Einnehmer zu Hunyad. 
Er gab eine fleißig gearbeitete, jedoch nicht ſehr verläßliche Reimchroͤnik, 
wie fhon aus dem Titel erfichtlied ift, über Ungarns erfte Bevölke— 

"rung in ungar. Sprache heraus. Sie heißt: Erſte Geſchichte der alten 
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Megyaren (?), wie fie mit Attila fih im Sicambrien nieberliefen und 
mit welchem Blurvergiefen fie fih in Pannonien eindrängten. Klaufen« 
burg 1579. FEINE | 

Gotſch, Marcus Ant, Profeffor der politifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und der Statiſtik auf der Univerfität zu Lemberg. Er ivar 1769 
zu Prag geboren, wurde 1796 Profeifor der deutfchen Reichs = und 
allgemeinen Weltgefchichte an dem Lyceum zu Linz, kam von da nad) 
Lemberg, und ftarb dafelbft am 5, Nov. 1802. Er fehrieb: Ideen 
über die Sefchichte der Eultur des Menſchengeſchlechtes, Wien 1796. 
— Materialien zum philoſophiſchen Studium ıc., 1: Heft eb.-1799.— 
Geſchichte der Cultur des Menfhengefchlechtes, 3 Thle. eb. 1808. 

Gott erhalte Franz den Raifer! die feyerliche erhebende Volks⸗ 
bymneder Ofterreicher zu Ehren ihres geliebten Monarchen $r any J., wel: 
che bey befonderen Anläffen z. ®. vor dem Geburts: und Nahmenstage 
des Kaiſers und der. Kaiferinn, Öffentlich (meiftens in den Schauſpiel⸗ 
haͤuſern) abgefungen und immer mit Enthuſiasmus aufgenonmen wir: 
de. Verfaſſer des einfachen und herzlichen Gedichtes ift der befannte 
Lyriker Lorenz Leopold Hafdhka (f.d.); die wirbevolle, feyer- 
liche Melodie ift von dem unſterblichen Joſeph Haydn und bat ſich 
bereits allentbalben fo berühmt und beliebt gemacht als das God save 
the King der Engländer. Von den berühmteften Componiften wurde fie 
unzählige Mahle variirt und bildete bey vielen mufikalifchen Productionen 
den würdigften Schlußſtein. Kunftfinn und Patriotismus fichern biefer 
ihönen Weife jederzeit den ſchönſten Erfolg. Nah der TIhronbefteigung 
des Kaiſers Ferdin and I. wurde diefe Hymne in Bezug auf den neuen 
Monarchen angemeffen abgeändert. 

Gottesgab, böhm. königl. Vergitadt des Eibogner Kreiſes, liegt 
in Ober-Erzgebirge,* am Urfprung des Bades Schwarzwaſſer, in einer‘ 
ſehr kalten und unfruchtbaren Gegend, die man das böhm. Eibirien ges 
nannte bat. Es find bier Zinngruben und ein Epital. Viele der 1,200 
Einw. befhäftigen fi mit Spitzenk!eppeln, viele ziehen auch in Gefell- 
fhaft ald Mufiter herum. 

Gottbard, Sranz Edler v., Rechnungsrath der k. f Ger 
füllen: und Demanen-Hofbuchhaltung, geboren zu Wien am]. Mär; 
1797, leg:e feine Etudien bis in den pkilofopbifhen Eurs auf den un-. 
teren und höheren Schulanftalten Wien’s zurück, und vollendete diefelben 
im Privatwege. Seine ämtliche Laufbahn begann G. 1815 bey der eher 
mahligen niederöfterr. Zollgefellen-Adminiſtration, und trat 1816 in die 
- Dienftleiftung der erwähnten Hofbuchbaltung, we er in der Kolgefeiner 
ausgezeichneren Verwendung wegen, früßer ald gewöhnlich und zwar am 2. 
Jan. 1834, die Etelle eines Ratbes erbielt. Dur Kenntniſſe und Ge: 
wandtheit gelang es ihm, eine gänzliche wertbvollellmarbeitung des ur: 
forünglih von dem Hofrathe Xof. Oberbaufer verfoften Werkes: 
Darftellung der öfterr. Zollverfaflung, Wien 1832, zu liefern. 

Gottbard, St., ungar. Marktfleden im Eifenburger Comitat, 
in einem weiten Thale am linken Ufer der Raab, ift berühmt durd die 

tiederlage der Türken im J. 1664. | 
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Gottfchee, illyriſche Stadt im Meuftädeler Kreife des Herzog« 
thumse Krain, auf einer Infel des weiter abwärts ſich in die Erde ver 
lierenden Rieſebaches. Die Heine Stadt zähle nur 1700 Einwohner; 
fie ift aber der Hauptort eines dem Fürſten von Auersperg gehörigen 
Gebiets (ded Gottfcheerlandes) , welches feit 1823 unter dem Titel einer 
Grafſchaft vorfam und 1791 zum Herzogthume ©. erhoben wurde. Es 
ift das Vaterland der ald Haufirer befannten Gottſcheer (f. d.). Der 
Bezirk ©. ift zugleich der größte unter allen Bezirken Kraing: 

Gottſcheer, aus dem illyriſchen Herzogthum Gottfchee, gleich 
fam die Juden der Wenden, find in der ganzen öſterr. Monardie als 
Berumziebende Krämer und Hauflrer mit Nofinen, Datteln, Mandeln, 
Feigen ıc. bekannt. Sie find eigentlich nicht ſiaviſchen Urſprungs, fondern 
Nahkömmlinge der alten Gothen, eines deutfchen Volkes, das fih uns 
ter den Krainern niedergelaffen hatte. Indeſſen bat diefer Eleine Volks: 
ſtamm, , wie er ſich beur zu Tage befinder, für fi etwas ganz Eigenes, 
aus feinem ganzen Thun und Laflen Bann der Gottſcheer ald der Jude 
der Wenden betrachtet werden, denn ein Ssraelit wird unter ihnen 
nicht geduldet. — Der heutige Gottfcheer ift zum Militärleben gar nicht 
geneigt, denn dazu fehlt ed ihm an Gerzbaft keit; fein ganzer Hang 
ift zum Handeln und Wandeln, womit er fein Leben nicht auf die gläns 
zendite Art zubringt, noch weniger aber feine Zamilie, die er ſtets; 
Haufe läßt; welche den wenigen Aderbau, ivenn er einen bat, betreis 
ben muß. Der Boden ift in diefem alten Zapidien fo ftiefmütterlich, daß 
man oft nur zwey Körner für einen der Ausfaat erhält. Die ländliche 
Handthierung diefes fo ziemlich fleifigen Volkes befteht in verfchieder 
nen Holzarbeiten, als: Siebe, Fäſſer, Trinkgeſchirre u. dal. aud 
Vorhaͤngeſchloͤſſer ꝛc. zu verfertigen, welche ind angrängende Land und 
über die See geführe werden. Indeſſen alles dieſes ift das Hauptge—⸗ 
werde diefer Leute nicht, fondern, wie ſchon erwähnt worden, Handel 
und Wandel und alles mie Packroſſen, denn da das ganze Land mei: 
ftens einen unfruchtbaren Felfenboden bat, fo kann man mit Fuhr« 
were nur mit großer VBefchwerlichkeit oder wohl gar nicht forttommen. 
Der Gottſcheer ziebt mit feinen geringen Waaren nicht allein in den 
angränzenden Provinzen herum, wo er ſich ben dort herrſchenden 
fhledhten deutfhen Dialect angewöhnt bat, fondern auch entfernt 
davon. Hac quet fand fogar einige in der Moldau bey den Armeen im 
legten Türkenkriege 1788 und das folgende Jahr auch in der Walas 
hey: Ihre Waaren find: Jtalienifhe candirte Früchte, Citronen, 
Pomeranzen, Oliven, Mandeln, Datteln u. dgl:; dann auch Baum⸗ 
hl, ausländifche koſtbare Weine in Bouteillen, und Rofoglio di Trie— 
ite, in den nahe gelegenen Provinzen allerley Keine Eifenwaaren, tie 
in Krain verfertigt werden. Mit diefem Eleinen Handel bleiben die ©. 
oft Jahre lang von ihren Familien abweſend, wobey fie nicht die ber 
Ken Sitten nah Hauſe bringen, und gegen Weib und Kind zulect 
Hleichgliltig werden. Ihre Kleitung iſt gewohnkich ein Hemd von grober 
Leinwand , lange Beinkieider , ein glatter Rock von weißem Jude 
und Stiefeln. Die zo. verjtehen fih, mie überall, vortrefflich dar⸗ 
auf, den einfachen Stoff ihrer Kleidung durch bunte Zuthaten gefälli— 
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ger zu machen. Wie unanſehnlich fi auch die portative Krambude ſolch 
eines perennirenden Mercurgeweihter darftellt, fo hat man doch berech— 
net, daß durch diefen Handelsbetrieb jährlich im Durchſchnitte bey 80,000 
Gulden dem Gottſcheerlaͤndchen zufliefen. = 

Gouverneur, beift der Landeschef und Präfident eine Guber- 
niums. In Jllyrien it ein G. zu' Lai bach und ein ©. zu Trieft, im 
Mähren und Schleſien zu Brünn, in Steyermark zu Gräg, in Tyh— 
rol und Vorarlberg zu * ck. Der Praͤſident des Guberniums in 
der Lombardie zu Maihand, und des Guberniums in den venetiani— 
ſchen Provinzen zu Venedig, wird ebenfalls G. genannt. (Landes— 
chef des lombard.⸗ venet. Königreichs iſt der Vicelbnig Erzherzog Rai: 
ner [f. d.].) An Dalmatien, fo wie in Galizien ift ein Civil- und Mi: 
litär⸗G. (An Böhmen heißt der Landeschef und Präfident des uber: 
niums Oberfiburggraf [f.d.].) — Vergl. Regierungen indem Er;- 
berzogthbum Ofterreih u.d. Enns undo. db. Enns. — Seter 
G. bar zur Behandlung ber eigentlichen Präfitialgefchäfte eine eigene 
Praͤſidialkanzley, zumahl derfelbe auch die Ausübung der Landespolizey 
im ganzen Umfange zu leiten bat, weßhalb ihm die Polizendirection der 
Provinzial: Hauptftadt unmittelbar untergeordnet ift. 

Gradi, Steph., war geboren zu Ragufa, um 1620, ftu- 
dirte daſelbſt, widmete fih dem geiftlihen Stande, wurde Abt und 
zeichnete fich durch feine Gelehrfamkeit, befonderd als Bibliograph und 
Archaͤolog fo vorzüglich aus, daf er als Cuſtos der vaticanifchen Biblio: 
thek nah Rom berufen wurde, wo er 1683 ftarb. Im Drucke erſchien 
von ihm: Carmen de laudibus reipublicae Venetae etsuae pa- 
triae cladibus. Venedig 1675, und ein Fragment aus einer Hand— 
fhrift von Appiani Alexandrini historia romana de bellis illyri- 
cis (wurde in Schwandtner's Collectio Scriptorum rerum hungari- 
carum abgedrudt). Diatribae antiquitatum Ragusanarum fammt ei: 
nem Commentariolus de origine et incremento Urbis Ragusanae 
und einer Befchreibung des großen Erbbebens zu Raguſa, dafelbft gedruckt 
erichienen nach feinem Tode 1690. Sandfchriftlich bewahrt von ihm noch 
das Archiv feiner Vaterſtadt: Massime politiche del buon governo 
della Repubblica di Ragusa. | | 

Gradisca, illyr. Etadı Im Görzer Kreife des Eüftenländifchen Ge- 
biethes, liegt am rechten Ufer des Sfonzo, war ehemahls (feit 1472) 
befeftigt, und gewährt mir feinen antiken Thürmen einen maleriſchen 
Anblick. ©. hat 800 Einw., eine Hauptſchule, ‚ein allgemeines Strafs 
haus und Seidenſpinnerey. | | 

Gradiftie (Värhelly), fiebenblrg. Dorf im Hunyader Comi- 
tat des Landes der Ungarn, in der Nähe des eifernen Thorpaſſes. Beym 
Eingange bes Ortes find die Liberrefte einer Arena, und meiterbin fiebt 
man die Zrümmer eines Tempels, einer Waſſerleitung, eines Bades zc. 
und neuerlic wurden auf einer Anhöhe viele griechiſche und römifche 
Münzen ausgegraben und andere Alterthümer entdeckt. 

Grado, Marktfleden im Görzer Kreife des illyr. Küftenlander , 
‚nahe am Ausfluffe des Anfora, der bier Patoan genannt wird, ins 
Meer, zähle 2,150 Einwohner. 
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Gräffer, Auguft, Buchhändler in Wien, war 1762 in Schle— 
fien geboren, und jtudirte zu Wien. Seraume Zeit verlegte er fich vor— 
züglich auf militärifche Schriften, weßhalb feine Buchhandlung nebitbey 
auch: Militärifhe Buchhandlung firmirt war. 1790 gründete er den 
öfterr. Militäralmanah oder Schematismus der k. k. Armee. Er re 
digirte ihn und gab ihn durch; 14 Jahre in eigenem Verlage bis 1814 
incluftve heraus, von wo an er felben der £. k. Staatsdruckerey abtrat. 
Stets für die vaterländifche militär = wiſſenſchaftliche Literatur thätig, 
bearbeitete er noch folgende, fünmtlih in feinem Verlage anonyın 
erſchienene Shriften : Gefhichte der E, E. NRegimenter 1792. Neue 
Aufl, 2 Bde. 1799— 1804. 3. Aufl. 3 Bde. in 5 Thln. 1812, — 
Geſchichte des Maria Iherelien - Orden! mit Kupf. 1796, — Beytrag. 
zu den Annalen der öſterr. Ritterorden mit illum. Kupf. 3 u. 1796 — 
1802. Neue Aufl. 1809. — Belohnungsgefhichte der k. k. obligaten 
Mannihaft,.2 Bdchn. 1797. Er ſtarb 1816 zu Wien. — Rudolph 
G. fein älterer Bruder, machte ald Buchhändler in Wien,. befonders 
als Verleger der gediegeniten Werke : berühmter ſelbſt ausivärtiger Ger 
lehrten, Evoche. Er war fehr Eenntnifreih, ja gelehrt, fabricirte in 
Oſtrreich der Erſte das Velinpapier, zu welchem Behufe er Reiſen nach 
Holland und England unternommen, und erwarb ſich um die Aufnahme 
der Literatur und des Buchhandel! in Dilerreich große Verdienfte. Seine 
Handlungsgefellihaft mit dem Dichter Blumauer war die Haupturs 
fache der unguͤnſtigen Wendung feiner Verhäftnife; gleichwohl blieb er 
- felbit unter feinen Truͤnmern jtet3 ehrwürdig. i 

Gräffer, Scanz, Sohn Auguſt G.'s, Antiquar-Buchhändler in 
Wien, geb. dafelbit den 6. Jän. 1785, abfolvirte die Humanioren und 
die Real-Handlungsakademie in jeiner Vaterſtadt. Bon Jügend auf 
widmete er fi dem Studium der Literargefhichte und Bibliographie, 
in welcher Hinſicht er ſich nicht unvortheilhaft veröffentlichte. Er war eis 
nige Zeit im Dienite ded Grafen St. Leu (Ludw. Napoleon); 
dann Bibliothekar des Fuͤrſten Mor. Liehtenitein und des Grafen 
- Carl Harrad in Wien. 1819 gründete er die encyclopädiſche Zeitz 
fhrift: Converfationsblatt, und redigirte fie bis Anfangs des 3. Jahr: 
ganges. Fürdie Gründung der eriten Sparcaſſe Wien's war er beſon— 
ders auch dadurch thütig, daß er fih aus England und Frankreich die 
bezüglicden Shriften, Statuten zc. verfhaffte, um fie, aneifernd, in 
feinem Blatte mitzutheilen. 1822 vedigirte er (ſtatt M. Schmidl) den 
literarifhen Anzeiger (Wien); 1821 war er Mitredacteir der Zeitfhrift 
Pannonia in Peſth. Mit Beyfesung feines Nahmens erfhienen von ihm 
unter Anden: Andeutungen über Leben zc., Gräg 1812. — Arabesken 
für Freunde der Combination zc., Wien 1813. — Der Buchhandel, bi: 
ſtoriſch, ed. 1813. — Cabinet hiſtor. Trauergemälde, 2 Thle. ed. 1813. 
— Hiftor. Raritäten, eb. 1814; 2. Aufl. 1819.— Clio's Curioſitaͤten- 
Cabinet, ed. 1814. — Hiller. Unterhaltungen, eb. 1823. — Perfien, 
2 Thle. mit Kupf. Peith 1823. —Hiſtor. Libliograpb. Bunterley, Brünn 
1824. — Geogr. ftat. Handwörterbuch des öfterr. Kaiferth. Wien 1827. — 
Nebenftunden, geſchichtl. u. literar. eb. 1828. — Momus, eb. 1829. — 
Reliquienfhas der Chriftenheit, ed. 1829. Mit feinem Nahmen gab er 
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als gefammele und redigirt heraus: Ceres, DOriginalien 2c.; 2Thle. Wien 
18233 — 24. Die Tafhenbücher: Philomele , Brünn 1825 —2%. — 
Aurora, Wien 1825>—27. Unter dem Nahmen Rittgräff: Hiſtor. An⸗ 
tiquitäten, 2 Thle. Wien 1815. — Gallerie von Abentheurern, 4 Thle. 
Graͤtz 1817—19, — Romant. Dentiteine, 2 Ihle. Wien 1823; ferner 
axonym:Erfte Nachleſe zu Schiller, eb. 1810. — Kotzebue's Gedichte, 
zum eriten Mahle gefammelt, 2 Thle. eb. 1818. — Sonſt .erfihienen 
aud unter dem Nahmen : Contde, Fergar, Bötrtgerzc. an 20 verfcie- 
denartige Werfen von ihm. In viele auswärtige und die meiften öfterr. 
Zeitfchriften und Almanache hat er gefhichrliche, bibliographifche undibelle: 
triſtiſche Beyträge geliefert. Sein Bukiviet: Die Encyclopädiftinn wurde 
mit Beyfall gegeben. Seine buchhandlerifche Unternehmung der Biblio- 
theca austriaca (f. d.) findet Eingang. Mehrere Jahre befchäftigre er fich 
mit Vorarbeiten zu einem vaterländifhen Lericon. Er beſitzt eine nicht 
‚ unmerkwürdige Autographen » Sammlung von Gelehrten und Künftlern. 
Gränz: Cordon, f. Tordon. Ä 

. Granz= Infanterie: Regimenter, f. Apmee und Infan— 
terie. . 
Graͤnzkaͤmmerer, in Galizien, find zwar beeidet, beziehen aber " 
keine Befoldung, fondern nur Diäten bey Gelegenheit der Commiffionen, 
welche fie im Nahmen der FE, £, Landrechte vornehmen. Diefe Commiifionen 
betreffen entweder gerichtliche Erecntionen überhaupt, oder Grän;- und an— 
dere Streitigkeiten der Dominien und zur Aurisdiction des Landrechts ge: 
börige Verlaſſenſchaftsabhandlungen, wohin fie auch ihre Berichte er- 
ftarten, Rechnungen ablegen und die Depofiten abführen. Die ©. itellen 
daher gewiſſermaßen Commiſſaͤre der Landrechte vor. 

Eränze Ssigetb, ungar. Marktflecken an der öftl. Gränze des 

ümegher Comitates auf einer Heinen Infel am Fluſſe Almäs gelegen, bat 
3,100 Einwohner. Der Ort zerfällt in die Zeitung, den eigentlihen Markt 
und die fogengnnte Vorſtadt, und ift noch mir Schanzen und Gräben 
ujmſchloſſen. Ein Damm und eine hölzerne Brücke führen in die Zeitung, 
welche durch die heldenmüthige Wertheidigung des Grafen Ni Elas 
3riny 1566 berühmte wurde. Hier beftand einft eine vom Grafen Na— 
dasdy errichtete Buchdruckerey, in welcher ſchon 1541 eine ungar. Bibel 
gedruckt worden ift, 

Graͤnzwache (Gefaͤllenwache). In den deutfchen, galiz. und ital. 
zen Diterreihd wurde 1830 die Aufitellung eines bewaffneten 
Sorps unter der Benennung ©. (f. k. Gränzjäger) angeordnet, welches 
zur Bewachung der Gränze gegen das Ausland, dann der jene Länder 
von den ungar. trennenden Zwifchenlinte beitimmt ift. Bey der allmähli- 
chen Errichtung diefer ©. in den einzelnen Provinzen wurden die bisher 
beitandenen -Abtheilungen der Gränzauffiht, als: Militär: Gränz- Cor⸗ 
don, die Zoll», Tabak- und Salz; » Gränzauffeher, dann die an der 
Granze aufgeftellte Forza attiva di finanza jm lomb. = venet. König: 
reiche aufgelofet. Im Wefentlichen ift die G. beftimmt, den Scleichhan- 
del und die Übertretungen der Finanzgefetze zu verhindern; verbächtige, 
mit den erforderlichen Auzweiſen nicht verfebene Leute von dem Eintritte 
in dad Land abzuhalten; den Austritt ber Militär: Aydreißer, der Aus: 
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wanderer oder anderer Perjonen in dad Ausland zu hindern, die ſich da⸗ 
bin ohne die erforderlihen Befugniffe begeben wollen; endlich iſt fie ver: 
pflitet , in den durch die Vorſchrift beitimmten Ballen auf die vorlaufi: 
ge Aufforderung der dazu’ beitimmten Behörden zur Vollitreslung der 
Vorkehrungen für die öffentliche Sicherheit in dem ihr zugewieſenen Be: 
zirke Hülfe zu deiſten. — Zunächſt unterſtehen die Abtheilungen dev ©. 
"in ben Bezirken. den Cameral: Bezirki:, in den Provinzen den Came— 
wel» Öefüllen: Verwaltungen , in höchſter Inſtanz aber der ‚allgemeinen 
" Hoflammer, In allen Nechtsamgelegenbeiten find die Individuen der. _ 
der Surisdiction des -Eivilitandes ‚unterworfen. Der Gerichtsitand für 
die G. (Gefällenwache) bey ſchweren Polizeyvergehen iſt dad Kreisamt, 
in Dauptitödten der polit. Magiſtrat. — Die Erfordernife zum Eintritte in 
ben Dienit der ©. find: der Bewerber muß die öſterr. Staatsbürgerſchaft 
befigen, einen rüſtigen, volllommen gefunden Korperbau baben, un: 
verehlicht und in fo weit ed fi um Witwer handelt, Einderlos feyn, im 
Lebensalter über 19 und nicht über 30 Jahre fteben, daher künftig aus) 
Leute, obfhon fie ein Alter unter 22 Jahren haben, wenn ſie nur das 
19. Lebensjahr bereits zurückiegten, in den Dienit der ©. eintreten Eönnen. 
Diejenigen, welche aus dem activen Dienſte der &, £. Armee unmittelbar, 
oder doch vor Ablauf eines. Jahres nah Erlangung des Militär» Abjchier 
dei zur ©. übertreten, genießen die Begünstigung, daß diefelben bis 
zum vollendeten Alter von 35 Jahren aufgenommen werden dürfen. Der 
Aufzunehmende muß der in dem Lande, wo er zur G. eintritt, üblichen 
oder verwandten Sprache, auf jeden Fall aber im lomb. = venet. Künig- 
reiche der italienischen, unden übeigen Provinzen ber deutſchen Sprache Eundig 
feyn. — Zur zwecdhmäßigen Oberleitang der Aufihtsgefbäfte wird den 
Eameral « Gefällen: Berwaltungen und Cameral: Magıitraten für bie. 
Geſchäfte der G. (Gefällenwadhe) ein zum Grande derfelben geboren: 
der Beamter, mir der Benennung: Oberinfpector der G. beygegeben. 
Diefor iſt der Gehülfe des Cameralrathes und Neferenten in der Füh— 
rung des bezüglichen Meferates, und ſteht im diejer Beziebung zu ihm 
in dem Verhältniffe eines Secretärs zum Mathe, mir dev Verpflihtung 
ihn im Kalle der Abweſenheit oder Verhinderung zu vertreten. Ferner 
bar er in jedem Jahre die Muiterung in’ einem Theile. der Provinz; ab- 
wechjelnd mit dem Meferenten nad; der Beſtimmung des Vorſtehers der 
Cameral-⸗Landesbehörde, vorzunebmen. 

Greg, die Hauptſtadt des Herzogthums Steyermark. — Ge: 
ſch i chte. Obſchon aus den in der Gegend dieſer Stadt gefundenen römi— 
ſchen Denkſteinen mit Grund zı vermuthen iſt, daß ©. nicht nur den 
Römern bekannt war, ‚jondern fogar von ihnen erbaut worden it, ſo 
Tiegt doch die Geſchichte der Erbauung diefer Stadt in einem unentwirrba: 
ren Dunkel. Der Mahme derfelben (von dem flavifchen Worte Grade;, 
Bergſchloß) ſcheint auf flauifhen Urſprung zu deuten und die Benen- 
nung:-Bayrifh:-&räß, welder diefer Stade noch im 15. Jahrhun— 
derte im Gegenfabe zu Windifh - Gräß jenfeitd der Dran gegeben 
wurde , auf bayrifbe Anſiedler nach der Vertreibung der windifchen 
Bolksitämme durch die Stege Carl des Grofen ſchließen zu laifen. 
Zum eriten Mahle komme ©. ir einer Urkunde vom 21. Oct. 88L als ein 
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bekannter angefehener Ort vor. Um 900 wurde diefe Stadt von ben Un⸗ 


garn erobert und zerftört, welche fi in 7 Zahren darauf durd den Sieg 
uber den Bayerherzog Euitpold Steyermark auf 40 Sabre zinsbar 
machten. 994 fiedelten fich aud die Juden dafelbit an und hatten in der 
Garlau einen eigenen Judenrichter. 1127 verlegte Markgraf Leopold 
aus dem Hauſe der Traungauer feinen Regierungsfig vom Schloſſe Steyer 
in Oberöfterreich nad) der Burg in G., welche fodann eine geraume Zeit 
Sit der eigenen Landesfürften Steyermarks blieb. In der noch vorhande⸗ 
nen Siftungsurkunde des Klofterd Borau dur den Markgrafen DO tt o⸗ 
far V. wird ©. zuerft eine landesfürftlihe Stadt genannt. Den 29. 
Juny 1180 wurde Markgraf Ottofar VI. von Kaifer Friedrich J. 
zum Herzoge und Steyermark zum Herzogthume erhoben. 1186 übere 
trug der kinderlofe Herzog Ottofar aus eigener Macht unter wichtigen 
Bedingniffen und unter dem Berfprechen der Aufrechthaltung aller Rechte 
ber Stände bie Erbfolge an Herzog Leopold VI. den Zugendhaften 
von Oſterreich-⸗Babenberg, welcher auch nad deſſen Tode 1192 die Re— 
Hiertung diefes Landes antrat, wodurd Steyermark das erite Mahl mit 
fterreich vereinigt wurde und es big zum Ausfterben des Stammes Ba- 
benberg mit Friedrich dem Streitbaren blieb, wo ed dann die 
Schickſale der öfterr. Länder theilte. Mach der kurzen Herrſchaft Otto: 
kar's von Böhmen wurde die Öteyermark unter Albrecht I. aus dem 
Haufe Habsburg zum zweyten Mahle mit Oſterreich vereinigt und blieb 
fortan bey diefen Haufe. — 1348 war ein ſtarkes Erdbeben in ©. 1360 
ließ fih Herzog Rudolph IV. dafeldft mit großer Pracht buldigen und 
ertheilte bey diefer Gelegenheit im Lehenhofe mehrere Lehen, das fols 
gende Jahr beitätigte diefer Furft der Stadt G. die Niederlage der Kauf- 
mannsglter, das Bruckrecht über die Mur mir? Gräßer: Pfennig für 
einen geladenen Wagen und beitimmte ihre. Gerichtsbarkeit auch außer 
der Stadt. 1373 wurden die Kaufleute zu G. von allen Mauthen und 
Zöllen im ganzen Lande, bis auf Widerruf befreyt, 1379 wurde durch 
den Iheilungsvertrag zwifchen den Herzogen Albrecht III. und Leo— 
pold den Biederen, letzterer alleiniger Herr von Steyermark, wo⸗ 
durch dieſes Herzogthum wieder von Dfterreich getrennt und G. aufs 
Meue Nefidenz der habsburgifhen Fürften der Leopoldinifchen Linie wurs 
de und ed blieb, bis Kaifer Fried rich III. nach dem Tode feines Neffen 
Ladislaus Poftbumus 1457 beyde Lünder wieder vereinigte. Ders 
felbe Kaifer gab auch der Stadt neue feitere Mauern und Schanzgraben, 
führte mehrere Gebäude auf, fo z. B. das Vicedomhaus, 1463 ein 
Branciscanerklofter, ein Dominicanerklofter, die Domkirche zu St. Aghd, 
u. a. m. und reſidirte felbit eine Zeitlang bdafelbit, Den 23. Apr. 1471 
fiel der unverantwortliche Mord des wadern Andreas Baumkircher 
(f. d.) unter dem Murthore zu ©. vor. 1480 fireiften die Ungarn und 
Türken verheerend bis an die Thore von G., legten die Voritadt St. 
Leonhard, mehrere Schlöſſer in Schutt und Aſche und zerftörten die 
Kirche zum heil. Kreuz oder Landestroft re a a 1496 ver: 
bannte KRaifer Marimilian I. nad dem allgemeinen Wunſche der lan: _ 
deseinwohner, die Juden auf immer aus ©. und dem ganzen Lande. 
1515 führte diefer Kaifer dafelbft die erften Dicaftgrien und Polizeyan⸗ 
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falten und die erite Armenanitals ein, 1530-gewann Lußbers Lehre 
in’®. vorzüglid- durch die Brüder von Eggenberg großen Anhang. 
1532 kamen die Türken neuerdings in die Nähe von G., eroberten und 
plünderten die Stadt, beftürmten auch die Feſtung, mworein die. Bürger 
fi geflüchtet hatten, jedoch vergebens, und wurden bald darauf auf dem 
Sernigerfelde durd die wackern Kriegäbelden Joh. Katziane r und den 
Ritter von Auersperg gefhlagen und zum Rückzuge gezwungen, 1564 
wurde Erzherzog. Earl, zweytgeborner Sohn des fr pre I. 
nach deilen Tode, Alleinregent von Steyermark, wählte ©. jur Rejl- 
ben; und führte dafelbit fon, Pracht ein. — A565 errichtete dieſer Fürſt den 
fogenannten geheimen Rath, nun das Gubernium genannt, --fo wie 
auch-eine Hofkammer und eine inneröftere. Negierung, jebt das Appella— 
tionigeriche. 1573 berief er die Sefuiten nach G., ließ L574 das foge- 
nannte eiferne: Thor und ‚das Sefuitencollegium bauen, auch erließ er 
eine befondere Gerichtsordnung, eine peinliche Landesgerichtsordnung und 
viele andere Gefeße zur Wohlfahrt des Landes, auch führte er 1576die 
böheren Wälle und: Gräben um die Stadt auf und umftaltete Das alte 
Bergſchloß dafelbit in eine förmliche Feltung nah der neueren. Defelti- 
gungskunft. 1577 :erließ Carl eine eigene Kleiderordnung. 1586 ewrid: 
tete. er in ©. eine liniverfität, welche den Jeſuiten übergeben ward und 
ließ ein ſcharfes Geboth gegen die Lutheraner ergeben, 1590 ſtarb Erz« 
berzog Carl und deifen-12jähriger Sohn, der nachherige Kaifer Her 
dinand II, trat unter Vormundſchaft die Regierung an. 1508 .erließ 
er ein Decvet mit dem Befehle, daß aller lutheriſcher Gottesdienſt auf 
jubören babe und verordnete, daß alle Prediger: binnen 8 Tagen die erz⸗ 
berzoglichen Länder verlaffen müßten; die gewefene lutheriſche Schule und 
Kirche zu G. wurde in ein Klofter der Clariſſerinnen umgemandelt. 1607 
brannte.der ganze dritte Sad ab, die. größte Feuersbrunſt, die man in 
diefer Stadt kennt. Mit dem Tode des Kaiferd Mathias, 1619 wurde 
Ferdinand II. Kaifer, und Steyermark auf immer mit Offerreish ver 
eint. ©. hörte auf,. bie Refidenz der ſteyerm. Landesfürften zu-feynund 
die höchſten Negierungsitellen wurden nah: Wien übertragen 1625 
wurde ©. durch. den Earmeliterplat erweitert, 1634 wüthete-die Peit in 
diefer Stadt. 1637 ſtarb Kaifer Ferdinand IL. im Wien. Seine Leis 
che wurde, feinem Willen gemäß, nad G. geführt und in dem von ihm 
erbauten Maufoleum beygefett. 1670: wurde die große Verfihworung 
bes Grafen Tattenbad mit den ungariichen Rebellen entdeckt, in bei: 
fen Haufe man für 6000 Mann Warten fand, Der Graf wurde den 
1. Dec. 1671 vor dem Rathhauſe in Gs enthauptet. 1680 wüthete bie 
Peit aufs Neue furchtbar in ©. 1683 flüchteten fih wegen Annäherung 
der Türken alle Bewohner der Stadt mit ihrer Habe ind Gebirge. 1724 
eititand das Armenhaus dafelbit, 1732 das Strafhaus. 1737 fand ein 
großer Bauernaufitand um G. Statt, “der dur den Feldmarſchall, 
Prinzen von Hildburghbanfen gedämpft ‚wurde. 1756 mwurben die 
Zrinitarier dafelbit eingeführt, 1769 wurde auf Befehl der Kaiferinn 
Maria Therefia ein Arbeitshaus in der Carlau errichter, 1773 den 
16. Oct. hatte in ©. der feyerliche Einzug des fogenannten Paters Nies 
demptor mit 93 aus türkifcher Sclaverey befreyten Ehriften Statt. 1770 


410 G vu. 


war ein jo ſtarkes Erdbeben, daß fich die Feſtungsmauern fpalteten. 1775 
wurde die Normalſchule zu ©. feyerlich eröffnet und auch das Nedouten: 
und Schaufpielhaus gebaut, 1781 geitattete Kaifer Jo ſeph IL den 
Juden wieder die G.er Jahrmärkte zu befuchen. Das folgende Jahr kam 
Papſt Pius VI. auf feiner Wienerreife durch G., dasfelbe Jahr wurden 
daſelbſt die Sarmeliterininen und die Clarifferinnen aufgehoben und vie Uni⸗— 
verfität in ein Lyceum verwandelt. 1783 wurden die Trinitavie., Kapu— 
jiner und Dominicanerinnen - aufgehoben. 1786. erbaute Lafp. v. Ja: 
comin i den fohönen, feinen Nahmen führenden Platz. 1787 war große 
Überſchwemmung der Mur in G., das Waſſer kam’ in den Stadtgraben 
bis oberhalb des eifernen Thores. 1797 den 10. Apr: rückten die Franzo-⸗ 
fen zum erften Mahle in ©. ein, Napoleon Bonaparte bewohnte 
das Stubenberg'ihe Haus in derHerrengaffe; die Hauptſtadt blieb 18 
Tage in den Händen derfelben. 1805 ftard Maria Thereſia, Grä— 
finn von Artois, Gemahlinn des nachherigen Königs von Frank: 
reih, Carl X,, in G. und wurde im Maufoleum des Kaifers Ferdi— 
nand II. beygefegt. Den 144. Nov. desfelben Jahres rüdten die Fran— 
jofen zum zweyten Mable in ©. ein, und hielten diefe Stadt bis 15, Jan. 
1806 befett, während welcher Zeit ihrr jtarfe Eontributichen aufgelegt 
und Requirarionen gemacht wurden. Den 30. May 1809 dritte franzö— 
fiihe Invaſion, der Schloßberg wurde vom 13. bis 21. Juny auf das hef: 
tigite bombarbdirt und in den Vorftädten mir den berannahenden öſterrei⸗ 
chiſchen Eorps unter Gyulayh erbittere gefochten. Den 23. wurde bie Se: 
fiung übergeben und im November von den Branzofen gänzlich zeritörs. 
Den 4. Jan. 1810 Abzug der Franzoſen. 1811 entitand das ſchoͤne va— 
terländ. Inſtitut: Soannäum, (f. d.) durch Erzherzog Johann, den 
großen Freund und Gönner der Steyermark, gegründet. 1813 uner- 

örte UÜberſchwemmung der Mur durch anhaltende Regenguſſe, Die gederkte 
Murbrüce ftürzte ein. 1816 Bildung des Mufitvereind; 1817. des Woht: 
tbätigkeitvereins zur Unterſtützung armer Untertbanen. Den 31. Aug. 
1821 hatte die große Pulvererplofion in dem. Spejerepymagazine des 
gräfl. Breunerfchen Haufes in der Stemofergaſſe Statt, die Gewalt 
bes Pulvers flug die Mauern diejed und eines nebenſtehenden Hauſes 
mit folcher Heftigkeit durch, daß fogleich die beyden Stockwerke über dem 
Magazine einftürzten und 5 Menſchen unter dem Schutte begraben wur- 
ben. 1823 in der hriſtnacht brannte das Theater und Redoutengebäude 
ganz ab, wurde jedoch in den folgenden Jahren wieder ſchöner' hergeſtellt. 
Den 27. Aug. 1824 war eine bedeutende überſchwemmung in G., eine 
Ede der lirfuliner : Baftey wurde von der wüthenden Mur biumwegge- 
tifen. Den 19. Apr. 1827 wurde das Lyceum zu G. neuerdings zur 
Univerfität erhoben. 1827 im Jung hatte neuerdings eine furdtbare 
Überſchwemmung Statt, wodurd die 30 Klafter lange, auf Pfeilerm 
von Drraderfteinen ruhende Murbrüce großentheild weggeriſſen wurde. — 
Topographie ©. iſt nach eu A, die blühendfte und volk⸗ 
reihite Stadt in den öſterr. Erblanden. Es liegt unterın 47°, 4, 13° 
der nördl. Breite und 33”, 58°, und 34 öfttich. Länge fehr reizend an 
beyden Ufern des raufıhenden Bergftromes Mir. Naht Salzburg 
wur Innsbruck dürfte G. unter dei deutſchen Stätten dei öſterr. 
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Staates wohl die angenehmiten Umgebungen haben. Die Ebene, -in-beren 
nördl. Theilen ſich G. mit feinen Vorftädten ausbreitet, beſteht aus anf: 
geſchwemmten Sanditeinen, die Hügel und Berge rings umher aus Thon: 
fhiefer, Ralkgefteine und Sandfteinen, hinter diefem Hügel erheben ſich 
gegen Norden und Weften maferifch die höheren Gebirgevon DOberfteyermark 
und Kärnthen. Die durch die Nähe ſchneebedeckter Gebirge felbft oft im 
Sommer erzeugten Ealten Windeund den dadurd herbeygeführten ſchnel⸗ 
len Wechſel der Temperatur abgerechnet, ift das Clima von G. böchſt 
angenehm und gemäßigt zu nennen, der mittlere Wärmegrad in ©. ift 
beylaung 7‘, 5 Neaum., der Boden dofelbft iſt fehr fruchtbar, die Ve: 
getation üppig. — ©. befteht aus der eigentlichen oder innern Stadt am 
öftlichen Ufer der Mur und aus 3 Vorftädten. Die innere Stade ift nich: 
groß, ihre größte Länge vom eifernen bis zum Sackthor beträgt 520, 
die größte Breite vom Mur: bis zum Paulusthor 420 Alafter. Einſchlüßig 
jedoch der Borftädte und des zu ©. gerechneten Dorfes Geisdorf, bares 
einen Umfang von mehr ala 1& deurfche Meilen. G. zählt in Allem 2,690 
Käufer mit 41,500 Bewohnern, das Militär und die Fremden mit ges 
rechnet. Überhaupt hat ©. in Allem 22 Kirchen und öffentliche Capellen, 
worunter 10 Parrfirheu, 5 Mönchs- und 2 Nonnenktöfter, 28 Glo— 
ckenthürme und 10 Thurmuhren mit jener des Schloßberges. — In G. 
befindet fi auch der Sit des fteyermärkiihen Guberniums, des Kreis: 
amtes für den G.er Kreis, und vieler die Eentralverwaltung diefer Pro- 
pin; leitenden politiſchen Cameral:, Juſtiz- und Militärbehörden, fer: 
ner des Fürftbifchufes von Secau mit feinem Domcapitel, endlich hat ©: 
aud zahlreiche Bildungs:, Humanitärs- und Induftrieanftalten: Die 
Univerfitat, mehrere Lehr» und Erziehungs, Wohlthätigkeits - und 
Berforgungsinftitute, Fabriken und Manüfacturen. Die Häuferzahl 
der innern Stadt beläuft ſich nur auf 427. mit 30 Gäffen und Pläs 
gen, Die Vorſtadt Münzgraben mit Einfhluß des Jacominiplatzes 
zäble 480 Käufer, 21 Sajfen. und Pläße, die Leonhardervorftadt über 
600 Häufer mit 17 Gaſſen und Plägen, die Murvorftadt, die anfehn: 
lichte von allen, fammt der dazu gehörigen Lend und dem Gries bay 
bey 1,100 Häufer, 49 Gaffen und Päte. — Die Stadt ift von ei- 
nem ſchönen, mit Kaftanienbäumen befesten Glacid umgeben; 6 Ihore, 
das Murthor, Neutbor, Eiſenthor, Burgthor, Paulusthor und Sad: 
thor führen aus der Stadt in die Vorſtädte, wovon erftered durch die 
oben erwähnte Enthauptung Andreas Baumfirder’s, welche un: 
ter demſelben Statt fand‘, befonderd merkwürdig ift. Die innere Stadt 
it nach altem Geſchmacke gebaut, die Gaffen find meiftens krumm und 
unregelmäßig, der Boden uneben und die Prlafterung läft noch fehr viel - 
zu wünfhen übrig, auch an unterirbifhen Unratbscanälen mangelt 
es noch zum großen Machtbeile der Reinlichkeit. G. hat einige anfehn- 
lihe und merkwürdige Gebäude, fo z. B. die gothiſche Domkirche zu 
St. Agydi, das ſchoͤne Mauſoleum Kaiſer Ferdinand's II. die eher 
mahlige landesfürſtliche Burg, jetzt die Wohnung des Gouverneurs mit 
einem Thurme, in welchem mehrere antike Steine mit Inſchriften einge— 
mauert find; das Univerſitaͤtsgebäͤude mit dem anſtoßenden Convicte, 
das Landhaus mit dem großen und ſchönen Ritterſaale und den Vorraͤ— 
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then alter Waffen; das 1807 neu erbaute- Rathhaus, das Zeughaus, 
das Theater und Nedoutengebäude, die Palaͤſte der Grafen Saurau, 
Herberfiein, Attems u.a. Der Schlofiberg, nachdem das darauf 
befindliche alte Schloß 1809 von den Franzofen bis auf den Glocken- und 
Uhethurm und das Gebaude der Feuerwache .zeritort worden war, iſt 
jeßt zum Theil in Gärten und fonitige Anlagen umgewandelt, und zeich— 
net ſich durch eine reizende. Ausjicht über die. Umgebungen der Hauptſtadt 
und auf die. benachbarten Gebirge aus. Unter den Toriiädten iſt, wie be: 
reitö erwähnt, die Murvorftadt .die größte und anſehnlichſte, die Mün;: 
grabenvorjtadt aber mit dem ſchönen Jacominiplatz die fhonfte, fie hat 
viele anſehnliche Gebäude und Gartenanlagen und wir) wegen ihrer ans 
genehmen Spaziergänge am bäufigiten befucht. Die weitläufige Leonhar— 
dervorſtadt breitet fich auf der Mord: und Nordoſtſeite bed Schloßberges 
in einer. Ebene aus, die zufegt in Hügel und Eleing, Berge übergeht. Die 
ihonfte Gaſſe dieſer Vorftadt, der Graben genaunt, iſt mit artigen Ge: 
bäuden und Gärten geziert. Zu den beſuchteſten Unterhaltungsorten in 
G. und der Umgebung gehören das neu und fehr--geihinadvoll erbaute 
Theater, die Zanzfäle, die Schießſtaͤtte, eine der ſchoͤnſten und bequem— 
ften in der ganzen Menarchie, der Feuerwerksplatz im fogenannten Pra: 
ter, die zahlreichen Gaſthöfe und Kaffehhäufer, viele ſchöne Gärten, vorzüg- 
li aber eine große Zahl niedlicher und beguemer Landhäufer und öffentliche 
Belufligungsorter inden ſchoͤnen und freundlichen Umgebungen der Stadt, 
welche zwiſchen Wäldern und Gebüſchen die angenehmen Hügel bedecken, 
+ Brager. Kreis, im Herzogthum Steyermark, bat.eine Ausbdeh: 
nang von 978 geogr. Q. M., und zählt 286,500 Einw, „- welde in 6 
Srädten, 24 Märkten und 775 Dörfern vertheilt leben. In Nordwe- 
fien gränzt diefer Kreis an den Bruder Kreis,inNordoiten an Nieder: 
diterreih, in Diten an Ungarn, in Süden an den Marburger Kreis, 
in Südweiten an Illyrien, und in Wellen au den Judenburger Kreis. 
Die Mur durchfließt den ©. K. Derjelde hat mehr mittelmaäßige, als 
babe Gebirge, die fih nur-in Nordoſten, „an der öſterr. Graͤnze, zu 
böhern Mailen aufthürmen, und umfaßt das große reizende und bach 
fruchtbare Murthal, hat guten Korn: und Flachsboden, viele und große 
Sichtenwaldungen, und in der ſüdlichen Halfte mittelmäßigen Weinwachs. 

Graf, Conr., &£ Hof: Intrumentenmacer, it geb. den 17. 
Nov. 1783 zu Riedlingen im ehemapligen Vorder » Oiterreichifchen. 
Er. erlernte die Tiſchler⸗Profeſſion und ging nach vollendeter Lehrzeit 1796 
in die Fremde, kam 1799 nah Wien und alsbald. zu dem damahls 
errichteten Jaͤgerfreycorps. Nach erhaltenem Abſchied verwendete er ih 
1801 bey dem Elaviermaher Schelkle in Währing nächſt Wie. 
1804 war ©. ſchon felbititändiger Clavier » Zabrikant. Seine Anftalt breis 
tete fih rafh aus, Seine Inſtrumente fanden wohlverdienten vortheil— 
haften Ruf und ©. erhielt auch aus fernen Gegenden zahlreihe Beſtel— 
lungen. 1824 wurde ihm nad) mehreren Lieferungen an den Kaifer: Hof 
der. Zitel-eineds Hof⸗Inſtrumentenmachers ertheilt. 1830 erhielt er zum 
Andenken für ein an den Herzog Maximilian in Bayern geliefertes 
Pianoforte die ſilberne Medaille mit des Her,ogd Bildniß als befondere 
Anerkennung. G.'s Inftrumente zeichnen fih durch fonoren effectvollen 
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Zon, durch ſolide Stimmhaltung, dauerhaften und geſchmackvollen Bau aus. 

G. macht mit feinen trefflichen Inſtrumenten ſehr bedeutende Geſchaͤfte 

in die fernſten Gegenden Europa's; feine Fabrik iſt die gröfite und renom— 

mirteſte Wiens und des Kaiſerthums. -Er- iſt ein ſprechender Beweis, 

* weit man es durch Anlage, Eifer, Thätigkeit und Umſicht bringen 
nhe. Zu re | 

Grafeneck, nieveröfterr. Dorf im V. U. M. B., mit einem 
Schloffe und ſchönen Gartenanlagen. 

Gran, Daniel, berühmter Fresfenmaler, geb. 1694 in Maͤh— 
ren, Fam nad vollendeten Studien und einigen vorgenommenen Reifen 
nah Wien, wo er fi fortan bleibend aufbielt und von dem Eunft: 
liebenden Kaifer Carl VI. vielfach befchäftigt und Eaiferlich belohnt 
wurde. ©o erhielt er z. B. fo langeer in Hetzendorf arbeitete, für jes 
den Tag der Arbeit nicht weniger als 100 Duc. und wurde überdieß jedes 
Mahl dur eine Hofequipage mit 4 Pferden dahin und wieder zurück 
gefahren. Leider aber war G. eben fo leihtfinnig und verfchwenderifch 
als funftreich; er vergeudete in Eurger Zeit wieder die reichen Früchte feis 
nes Talentes, darbte in vorgerücktem Alter und ftarb zu St.P 5 Iten 1757. 


Folgende feiner Arbeiten find ald vorzüglich anzuführen: Die Frescoge⸗ 


mälde in der Faiferl. Bibliothek zu Wien, wovon befonders die Dede 
der Kuppel ein Meifterftück zu nennen ift; das Altarblatt, die heil. Elifas 
Beth, in der Carlskirche zu Wien; die herrlichen Decengemälde im 
großen Saale zu Hetzendorf, endlich aud die Dede der Schlofica- 
pele zu Schönbrunn. 
Gran, ungar. königl. Freyſtadt in der Graner Geſpanſchaft, am 
rechten Ufer der Donau, wo ſich der Granfluß in dieſelbe ergießt. G. 
beſteht: I) aus der königlichen Freyſtadt ſelbſt, in einer angenehmen und 
geſunden Gegend liegend, mit einer katholiſchen Pfarrkirche und der 
St. Annenkirche, die zu dem Franciscanerkloſter gehört, dann 5 Capel: 
len der nichtunirten Griechen, nebit einer Pfarrkirche diefer Glaubensge— 
noſſen, deren Bilialefich bisnach Lera erſtrecken; das Comitat bat in diefem 
Stadttheile feine Congregationen undalle Gerichte ihren Sit. Mitten auf 
dem P abe »t das Rathhaus, und vor demfelben erhebt fich eine prächtige 
Dreyfaltigkeitsfäule. Die Stadt hat auch ein fon. Gymnaſium, in welchem 
die Benedictiner ber Nugend Unterricht ertheilen ; dann ein Mädchen-Inſti— 
tut, welches vom Ararium unterhalten wird ; ein wohl eingerichtetes Spital 
für arme Blirger ; ein fon. Provianthaus, und eine gut eingerichtete Buch— 
druckerey. Die Einwohner find Ungarn und Deutfche, deren Anzahl ſich 
auf 6,100 beläuft. Ein großer Nahrungszweig ift der Weinhandel. 2) 
aus den Marktflecken St. Thomas und St. Georg, wovon 
ber erite dem erzbifchöflichen Capitel gehört, und 1,680 Einw. zählt. 
St. Georg bat eine Kirche und 1,660 Einw,, die ſich reichlich vom 
Adler: und Weinbau nähren. 3) gehört zu ©. die fogenannte Feftung , 
die auf der Höhe eined Berges, dicht an der Donau gelegen ift, und 
von welcher noch mehrere. Reftungswerke ftehen. Am Buße des Berges 
breitet ficy die Waſſerſtadt aus, welche dem Erzbifchofe gehört. — Auch 
iſtin G.der Sitz des 1001 vom heil. Stephan geflifteten Erztisthunig. 
Dieſes wurde beym Einbruche der Türken nad Tyrnam, die Reſidenz 


* 
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des Erzbifchofes aber nach Preßburg verlegt, bis beyde endlich 1820 
durch den Reiche » Primasund Erzbiihof, Fürften Aler. v. Rubnapy, 
wieder hierher verfeßt wurden. Der jedesmahlige Erzbiſchof von Ge iſt 
zugleich Fürſt und Primas des Reichs, welche Würde E hriftian Aug. 


Herzog von Sachſen, ald ehemahliger Erzbiſchof von ©. 1716 vom Kaifer | 


Cart VI für alle feine Nachfolger erwirkte. Am 23. April 1822 ift hier 

bie feherliche Grunditeinlegung zur neuen Metropolitankirche, einem Baus 

werkim großen Style, durd den Reichöpalatin, Erzherzog Jofenb vors 

genommen worden: Der Fürſt Primas, Aler. v. Rudnap, lief bier 

zu gleicher Zeit eine merkwürdige und woblshätige Waſſerkunſtmaſchine 

, mit Roftenauffvände errichten, die am 22: Nov; 1822 zum eriten Maple 
zur Benutzung angelaffen wurde. 

Graner Gefpanfchaft, eine der Eleiniten in Ungarn, indem ihr 
Areal nur 205 Q. M. beträgt. Es werden bier 1 Stadt (die Eönigl. 
Freyſtadt Gran), 4 Märkte, 45 Dörfer und 8 Prädien gezähft. Die 
Bevölkerung beläuft fi auf 46,600 Seelen: Diefe Sefpanfhaft granzt 
an die Comorner, Barfer, Honther / Stuhlweißenburger und Peliher, 
wird von der Donau durchfchnitten, iſt meiſtens gebirgig und die weni- 
gen Ebenen wechfeln niit weinreihen Hügeln. 

Granit. Diefes ältefte Glied der Urgebirge befist Ofterreich in 
größter Menge und inden mannigfaltigiten Abwechslungen. Zu Maut be 
baufen in Oberöfterreic wird grauer Granit; eime etwas grebförnige 
Barietät gebrochen, die man feit einiger Zeit zum Strafienpflafter nach 
Wien bringt. Früber erhielt die Hauptitadt von dortber aud grauen 
ſehr feinkörnigen Granit, wie man noch an den ſchönen Trottoirs dafelbit 
ſehen kann. (Der Höfleiner Steinbruch iſt von dem f. & Waſſerbauamt 
gepachtet und liefert das Material für den Waſſer- und Brüdenbau.) 
Mauthhauſen liefert auch rörhlichen feinförnigen G:;, welder, fo 
wie der graue, da fie eine fehöne Politur annehmen, zu vielen Stein- 
ichneider-Arbeiten, z. B. Fußgeſtellen von Statuen, Uhrkaͤſten, Zijch- 
blättern; Dofen sc. verwendet wird. In Oberöfterreih ift ©. in gres 
fer Menge, ſowohl im füdlihen Gebirge als uber der Tonau vor« 
handen, Zu Krieg lach in Steyermark wird bimmelblauer grobfornie 
ger, G. gegraben, welcher zur Steinfchneiderey ſehr verwendbar ift. In 
Tyrol find die Steinbrüde auf ©. fehr zahlreich und durd dad ganze 
Yand verbreitet. Im nördlichen Kärnthen findet fich ebenfalls G., ob: 
ihon nicht in fehr bedeutehder Menge. Bortrefflich ift der feinkörnige 
und dichte lombardifhe G., welder einen großen Theil des Sees von Chia⸗ 
venna umgibt. Mailand befiet aus diefem G., welder an Schön— 
beit dem örientalifchen wenig nachſteht, viele hundert prachtvolle Saͤu⸗ 
fen, aud bey Novata findet man große ©. : Mailen. Das Fußgeſtell 
der Statue ded Raiferd Joſeph II. in Wien ift von ſchwarzgrauem, fein: 
polirten ®;, welder zumauthhauſen gebroden wurbe. : 

Grapbit (Reißbley) , findet fi gemengt in mehreren Ländern 
der diterr. Monarchie. Es wird entweder Durch ordentlichen Bergbau oder 
durch bloßen Tagbau gewonnen, und am Orte felbft zuBlepitiften, Schmel;« 
gefäßen u. dgl. verarbeitet oder atıch roh in andere Gegenden verhandelt. 
In Unteröſterreich finder fih der ©. zu Nieder:Ranna, Mar 
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bad und Perfenbeug im Kreife Obermanbartsberg und am rechten 
Donalufer zu Shönbühel unter Meik, doc ift er von vielen 
Thone verunreinigt umd wird deßhalb meiftens bloß zu ſchwarzem Geſchirre 
verwendet. In Obersfterreich iſt ein Graphitlager in der Gegend von 
Kloiter Schlägel. Man benukt denfelben zu mittelfeinen und groben 
Bleyſtiften, auch wird er.in Verbindung mitz Thon zu Schwarzgeſchirr 
und Schmelztiegeln verarbeitet. In Böhmen findet man G. bey Swo— 
janow und in ver Gegend bes Dorfes Stuben aufderfüril. Schwar- 
zenberg'ſchen Herrſchaft Arummau. Diefe Sorte iſt, was das Mate: 
rial betrifft, die befte.im öfterr. Staate. Schon feit langer Zeit wurden 
von dem böhmiſchen G. jäbhriih bey 600 Centner über Paffau nad) 
Frankfurt a. M. verſchickt. Seit 1810 wird derfelbe au in der 
Hardtmuth'ſchen Steingut- und Graphititiften: Babrif zu Wien 
und in mehreren andern Blepitiftfabrifen verwendet. Ungeachtet der eng: 
liſche Graphit zu Bleyſtiften viel vorzäglicher ift, fo können doch audy 
aus dem böhmiſchen fehr gute Stifte verfevtiget werden, und ed it bes 
Eannt, daß die Wiener Bleyftifte nach den engliſchen die beiten in Eu- 
ropa find. Vergl. Bleyftifte. 

Gras, Tafpar, gefbicter Bildhauer, war geboren zu Mer- 
gentheim in Franken um 1560. Seine erite Kunftbildung erhielt er 
in feinem Vaterlande, er zeigte bald ausgezeichnetes Talent und wurde 
um 1600 von Erzherzog Marimilian, dem Deutſchmeiſter, an deifen 
Hofnad Innsbruck gezogen, wo er viele Kunſtwerke verfertigte, und 
in einem Alter von 90 Jahren zu Schwatz ſtarb, und Nachkommen hinter: 
lief, die in der Folge geadelt wurden und-das Prädicat von Graſegg 
erhielten: Seine berühmteiten Arbeiten find : Die am Nennplage zu Inms⸗ 
bruck befindliche Statue des Erjherjogs Leopold zu Pferde, dann die das 
felbit und im Hofgarten befindlichen 8 Statuen in Lebensgröße, Meer: 
götter, Göttinnen und Genien vorftellend; das in der Pfarrkirche zu 
Innsbruck befindliche, aus Er; verfertigte prachtvolle Grabmahl te3 
Erzherzogs Marimilian, dann ein vortrefflihes Bruftbild des Er;- 
berzogs Ferdinand von Tyrol und ein anderes, etwas über einen Schub 
hohes Stück, weldhes den Hercules ald Bejieger ded Anteus mir. 
vollfommen richtiger Musculatur vorftellt. Endlich befinden fih noch mande 
Fleinere Stücke von diefem Künftler in den Händen von Privatperjonen. 

Grasmayr , Job. Georg Dan., geb. 1690 zu Brixen, 
eined Glockengießers Sohn. Er lernte die Malerey bey Sof. Alberti 
in Fleims, von dem er das Brandige in der Carnation immer beybe- 
hielt; dann übte er fh zu Venedig und Rom bey Carl Loth und 
Zrevifani und hielt fih 7 Jahre lang in Stalien auf. Sodann reiite 
er in Deutfchland und Lothringen herum, flug das ihm angetragene 
Bürgerrecht zu Straßburg aus, hielt fich einige Zeit zu Mannheim 
als Hofmaler auf, malte Die Für ſtenberg'ſche Reſidenz zu Donau: 
efhingen, und kam endlich nach Tyrol zurüc, wo er fih zu Wiltau 
1724 niederließ, und dafelbit 1751 im 61. Jahre feines Alters ſtarb. — 
Bon den Gemälden feiner Hand find zu Innsbruck befonders fehenswür: 
dig: In der Pfarrkirche das Maria» Himmelfasrt : Nltarblatt, jenes des 
b. Sebaftian und ein anderes des b. Johann von Nepomuf. In 
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dein kaiſerl. Bibliothekſaale zu Wien ein großes Dedengemälbe in 
Ohl, Maria: Himmelfahrt. Bey den Serviten das Altarblatt det: 7 Wü: 
ter, und in der dortigen Capelle der heil. Peregrim und mehrere in 
ben Speiſezimmer; in der Eapelie des landſchaftlichen Palaftes eim ſchö— 
ner heil. Georg und zu Wiltan- in der Pfarefiche die Altarblätter 
des heil. Apoftel Andreas und der heil, Catharina. In ſeinem Ge: 
burtsorte Brixen ift ein einziges offentlicjes Gemäldevon ihm, nähm— 
lich das Altarblättchen ber heil. Schußengel in der Efeinen Kirche zu Stu— 
fels, und in feinem väterlichen Haufe die meifterhaften Porrräte feines 
Vaters und feiner Mutter. Er hat mehr als 50 Alrarblätter in Tyrol ges 
malt, fehr viele biftorifhe Staffeleygemälde und-viele Randfchaften, de 
ven Profpect immer vortrefflich , wiewoh! das Colorit oft unangenehm iſt. 
Graflalfovics von Gyaraf, ein angefehenes im Ungarn ber 
glitertes, gräffiches, feit 1784 aber in den Reichsfürſtenſtand erbobenes 
eſchlecht, welche Würde ſich jeböch nur immer auf den Majoratöherrn 
der Familie einfhränkt. Der Wohnfig desfelben it Prefiburg oder 
Wien. Der jekige Fürft Anton (ged. 12. Eeyt. 1771) it Großfreu; 
des Eöniglih ungarifben Et. Stephanordens und geheimer Rath, 
fo wie des Cſongrader Comitates wirklicher Obergefpan; feine Gemahlinn 
it Maria Leopoldine, geborne Fürſtinn Eſzterhazy, ihre Ehe 
iſt jedoch Einderlos. ER 
Graffy, Ant., Bildhauer. Der Vater diefes gefchickten Kuͤnſt⸗ 
lers war ein tälentooller Gälanteriearbeiter zu Wien. ©. wurde dafelbft 
1755 geboren ; fon im zarten Alter wurde er für die. Kunft be— 
flimmt , und nad dem gewöhnlichen Elementarunterrichte als Zeich— 
nenfchtiler auf die k. k. Akademie der bildenden Künite gejchieft, wo 
Mefferfh midt, damahls Profeffor der Bilthauerey, fo viel 
Gefallen an dem fleifigen und anfprudslofen Anaben fand, baf er 
ihn in einem Alter von 13 Jahren in fein Haus nahm und, ihm be: 
deutende Kenntniffe in feinem Face beybradte. Dadurd hatte ih ©. 
eine folhe Kunfifertigkeit angeeignet, daß er nicht lange nachher ven 
dem geſchickten Hofftatuar Bayer zur Vollendung der Statuen, 
welche den Hofgarten von Schönbrunn zu ſchmücken beflimmt waren, 
auserjehen wurde, Zu diefem Ende machten fie eine Reife nad) Iy- 
rol und fingen an, bie Modelle In den Gteinbrüchen zu entwer: 
fen, welche fpäterbin zu Wien ausgeführt wurden. — Der Eunitfin- 
nige Fürſt Joh. ®. von Dietrichſtein-Proskau lernte, nah ©.’s 
Heimkehr ans Tyrol, diefen bey dem Director Hagenauer kennen, 
und wußte fein Talent dem Director der F. E. Manufacturen, dem Hof—⸗ 
rathe von Keßler, fo dringend anzuempfehlen, daß ihn dieſer bey der 
Porzellanfabrik ald Modellirer anftellte, welche Stelle er 6 Jahre fpäter 
mit jener bed Modellenmeifterd vertaufchte und in beyden Eigenfhaften 
zum Ruhm und Vortheil diefer k. k. Manufactur wirkte, welches 1790 
von der Akademie der bildenden Künfte dadurch gewürdigt ward, daß fie ° 
ihn zu ihrem Mitgliede erwählte. — Endlih, 1792 unternahm er, wor: 
nad) feit feiner frübeften Jugend die glühendſte Sehuſucht feiner Wün— 
ſche geitrebt hatte, die Neife nah Stalien. Er wurd auf Rechnung 
der Porzellan Manufactur nah Rom gefandt, wo er aber wegen tu: 
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multuarifcher VWolkderceffe, nur neun Monathe verweilte, diefe Friſt 
aber auf das befte zu benüßen verftand. Die Ausbeute feines Aufenthalts 
in Rom maren eine trefflibe Copie der - berühmten "Gruppe der 
Niobe, eine Menge Reliefs, Bülten, Antiken und Statuen, wel: 
che er nach feiner Vaterſtadt fandte, dann eine reihe Sammlung 
von Zeichnungen, welche fein Skizzenbuch zu einem böchft intereffan: 
ten Gegenftande machten. — 1794 erhielt ©. die Beförderung zum 
Directorate der höheren Kunitclaffen, nahmentlich der Hiftorien- und 
Landſchaftsmalerey, in welcher Stelle erimmer auferordentliheTpätigkeit 
an den Tag legte und welche felbit dann nicht erkaltete, als zunehmente 
Altersfhwäche und phnfliche Leiden ihn binderten, durch eigene Reiftungen 
bie Ehre der Anftaft zu fördern. — G.'s vorzüglichſte Kunſterzeugniſſe 
ftammen aus der Periode nad feiner Wiederkehr aus Italien. Die ber 
Eannteften feiner Arbeiten Mind die Porträts Franz J., des Erzherzogs 
Carl, Eanova’% ꝛc. Er ſtarb den 31. Dec. 1807. | 

Graßlitz, böhm. Municivalitadt im Elbogner Kreife, zur gleich- 
nabmigen Herrſchaft gehörig , liegt am Silber- und Zwodabache, in 
einem angenehmen Thale zwiſchen hoben Bergen und zähle 4,700 fleißi— 
ge Einw., welche mufifalifhe Inftrumente aller Art verfertigen, 2 Baum: 
mwollgarnfuinnereyen betreiben, jviele rohe Katune und Tüchel weben, 
Spitzen Eöpveln xc. 

Graüpen, böhm. Feine Bergftadt im Leitmeriger Kreife, bat 
Ainngruben und viefea&trumpfwirfer unter ihren 1,400 Einwohnern. 
In der Vorftadt fteht das Luftfchloh Heinrichsruhe. 

Gravedona, lombard. Flecken in der Delegation Co mo, am Co- 
merjee mit 3,200 Einwohnern. Sehenswürdig find bier die alten Sn- 
fhriften und Rrescogemälde in der Kirche und’der Marmorpalaft des 
Herzogs von Apite. 

Gravoſa (Santa Croce), dalmat. Dorf im Kreiſe Nagufa , 
eigentlich der Hafen von Ragufa und der gewöhnliche Spaziergang der 
Raguſaner, mit einer Schiffswerfte, welche die einzige in Dalmatien 
ift, auf welcher Hochſeeſchiffe gebaut werden. 

‚ Gredig , oberöfterr. Dorf im Salzburger Kreife, hat Marmor: 
brüche mit großen Marmorfägen. : 

Gregus, Mich., Profeifor der Philoſophie, Afthetif, Mathe: 
matif und claflifchen Literatur an dem evangelifchen Diſtrictual-Colle-⸗ 
gium zu Eperies in Ungarn. Er war bafelbft geboren, begann feine ' 
Studien in dem Collegium, feßte fie im Lyceum A. E. zuPrefburg 
fort, vollendete fie auf der Univerſität zu Jena und erhielt nad fei: 
ner Zurückkunft obige Anftellung. In der deutſchen, ſlaviſchen und un« 
gariſchen Fiteratur ift er gleich bewandert. Er. gab im Drude heraus: 
Durch welche Mittel kann die Wirkfamkeit des Kanzelrednerd zweckmaͤßig 
erböbt werden? (Gefrönte Preisfchrift) Peſtb 1821.— Compendium 
Aestheticae, usui Auditorum suorum edidit. Kaſchau 1826. Aus 
fierdem erfchienen von ibm noch mehrere zum Theil polemifche Aufſaͤtze 
und Gedichte in der Peither deutfchen Zeitfchrift Sris, 1826 und 1877. 

Greifenftein, eine uralte, durch häufige Heritellungen des Ve: 
figers Fürften von Liechtenſt ein gut erhaltene, jedoch dadurch fa 
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ganz umgeftaltete, Vefte im V. O. W. W. in Niederöfterreih an ber 
Donau. Diefe Burg ift romantifch gelegen; und führt zu den Höhen von 
Hadersfeld, wo ein Obelisk ftebt. | 
Greil, Phil. Iac., Maler, geboren zu Pfunds in Tyrol 
729, lernte anfänglih bey Joh. Zangerle zu Vendels, 
dann ging we nah Münden zu einem Sranzofen mit Mabmen 
Franz Sumier. Nah zurücgelegten Lehrjahren bielt er ſich 16 
Sabre lang im Vayerifchen , meiftens in Klöftern auf. Er ftarb zu 
Pfunds 1787. Von feiner Sand findet fich zu Greit nächſt Pfunds 
ein Altarblatt, die beil. Familie; zu Töfens Gericht Lande: das 
Hochaltarblatt des h. Lorenz; zu Servaus ift ſowohl das Fresco der 
Kirche als das Altarblatt von ihm. In der Gemeinde KRaplen daß 
Frescogemälde der Kirhe, auch im Pitzthal die Kirche; und in ber 
Et. Johannkirche zu Imſt die Urlaubnehmung Chrifti; in der Ger 
meinde E pi die Kirche, und in der Pfatrkirde zu Glurns das 
Sochaltarblatt des heil. Pancratiug; zu Latſch finden ſich bey der 
Familie Berdroß und dem Grafen Mohr mehrere Etüde. Auch ın 
Sraubündten. 

Grein, oberöfterr. Städten im Mühlviertel mit 800 Einw., 
die fi bloß von Edifffahre und Feldbau nähren. Auf einer felfigen An- 
höhe fteht das Schloß Greinburg, worin man nebft andern Anti: 
quitäten einige Glieder der Kette vorjeigt, womit einft im Banernkrie: 
ge die Donan am Wirbel und Strudel gefperrt wurde. 

Greiner, Franz von, Nitter des ungarifhen Et. Stephan— 
ordens, wirkt. Kofrath bey der E. k. böhm. zöfterr. Hofkanzley und Bey: 
ſitzer der k. k. Akademie ber bildenden Künfte, war geboren zu Wien 
1730. Nach vollendeten Studien betrat ©. die öffentliche Geſchaͤftsbahn 
und zeichnete fich befonders im Schul- und Etudienfade aut. So war er 
z. DB. durd 25 Jahre Referent der allgemeinen Schul- und Studienſa— 
chen und erwarb ſich während diefer Zeit die Zufriedenheit und das Wer: 
trauenvon vier Monarchen. G.'s Haus war ftets ein Vereinigungsort der 
bedeutendſten Echriftfteller Wien’s, in deren Kreife fi) die ausgezeich- 
neten Dalente feiner Tochter, ber rühmlich befannten und gefeherten 
Schriftſtellerinn Caroline Pichler (f. d.) zuerft entwidelten. G. 
ftarb den 2. Suny 1798 zu Hernals bey Wien. 

Grefta, Ant., geſchickter Hiftorien- und Freskenmaler, war geb. 
1671 zu Ala in Süd-Tyrol. Nach erhaltener vortrefiliher Erziehung 
ging er 1689 nah Verona, wo er unter der Leitung guter Meiiterdie 
Malerkunft mit Eifer ftudirte und dabey fleifiig die dortige Maler: Aka- 
demie befuchte. 1697 Fam er nad Ala zurücd und verfertigte dafelbft 
mehrere Gemälde, die von Kennern gewürdigt wurden. Um fi in feis 
ner Kunſt noch mehr auszubilden, ging er 1701 nah Venedig und 
ſtudirte die dafelbit befindlichen Meijterwerfe der Zeihnung und Architee— 
tur mit dem befien Erfolge. Mit vielen Kenntniffen bereichert, Eebrte er 
in fein Gebursort zjurüd und erhielt bier zablreihe Aufträge. 1720 wur— 
de er ald Hofmaler des Grafen Schönborn, Bilhofs von Spener, 
dahin berufen, erftarb jedoch fhon das folgende Jahr aus Kränfung über 
verschiedene Hofcabalen. Non feiner Hand ift die Malerey eines Zim- 
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merd und Plafonds über der Hofcavelle zu Briren, fo wie aud eine 
Kreuzigung, dann die Kirche del Carmine in Trient, ein Theil der 
Kirche della Trinita zu Secco, endlid mehrere Oblgemälde, worunter 
ſich Sufanna im Bade, Joſeph im Kerker und Saul auszeichnen, 
woran Reichthum der Erfindung, Lebhafrigkeit der Farben, Anmuth und 
Leichtigkeit des Ausdrucks gelobt werden. 

Gretſch, Adrian, aus vier Brüdern, die ſich alle dem geiftlichen 
Stande widmeten, der jüngfte; ward 1753am11, Oct: in Wien deboren. 
Seine erite Geifted: und Herzensbildung hat er den Jefuiten zu verdan⸗ 
Een. Unvergeflich blieben: ipm die Nahmen: Maftalier, Storbenau, 
Walher, Schneller, Wurz ı., denn biefe Männer trugen fehr 
viel zu feiner Bildung bey. 1770 srat er ald Noviz in das Benedictiners 
Stift zu den Schotten in Wien; 1772 legte er die Drdensgelübde 
ab, und widmete fib ganz den theologifhen Studien. 1784 wurde 
er mit der theolog. Doctordwürde und mit Sitz und Stimme bey der 
theologs Hacultät beebrt, und 1792 duch Hofentichließung zum E, k. 
Eraminator für die rigorofen Prüfungen pro gradu ernannt, fo wie 
1796 zum Decan der theolog. Facultat gewählt. — Er war 10 Zahre 
in feiner Stiftskirche Pfarrcurat, wo er fi im Predigen übte und gerne 
gehört wurde. 1786 wurde ihm die Kanzel in feiner Stiftskirche ganz 
überlaffen, auf der er durch 21 Jahre das Wort Gottes verkündete. 
1804 ward er in feinem Stifte Prior und bald darauf wurde ihm die 
Stadtpfarre ju den Schotten anvertraut, die er beforgte, bis ihm 
fein Prälat 1807 die Vorftadtpfarre Gumpendorf ertheilte. — 
Obwohl er nah Aufhebung der Kloſterſtudien ganz der Seelſorge und 
dem Predigtamte lebte, gab er doch außer einzelnen Predigten, die ihm 
Freunde abnötbigten, nichts in den Druck, bis in der Faſten 1796 die 
Erzherzoginn Maria Anna, Schweiter des Kaiferd Franz, nah 
Anhörung einer feiner Predigten ihn zur Herausgabe derfelben aufs 
munterte, Nun entjchloß er fih, feine Sammlung von Gonn:, Feſt— 
tags⸗ und-Faftenpredigten in 8 Bänden in den Drud zu geben. Es wur: 
de auch eine zweyte Auflage veranftaltet, die eben zur Hälfte fertig war, 
als 1809 Wien beſchoſſen und felbe ein, Raub der Flammen wurde. — 
1832—33 erfhien eine neue Ausgabe in 8 Bänden zu Gräß, und 
von 2. Scherlich unter dem Titel: Homiletifcher Nahlaf,; Wien 
1834 — 35 in 10 Bänden. 
| Grianta, lombard, Dorf in der Deleg; Como, bekannt we- 
gen der großen, mit Ammoniten und andern DVerfteinerungen gefüll 
ten Kalkiteingrotten. 

Griechen im oͤſterr. Kaiſerthume; Literafur und Gandel 
derfelben. Die ©. (Neugriechen) bilden zwar feine fehr bedeutende Ru: 
brik in den Bevölferungsliften des öfterr. Kaiferftaates, indeſſen befindet fich 
"immer eine beträchtliche Anzahl derfelben innerhalb deilen Gränzen und 
unter dem Schutze feiner Geſetze, welde theild wegen Handelsgefchäften, 
theild wegen der Bewegungen in ihrem Waterlande dasſelbe verlajfen ha— 
ben. Die wichtigften griedifchen Gemeinden in dem öfterr. Staate find 
zu Trieft, Semlin, Venedig, Peſth, m Ketske— 


/ 


r 


420 Griechen im öfterr. Raijerthume. 


met, Erlau, TZemeswar, Neuſatz, Hermanſtadt und Aron- 
ſtadt, in welch' jeder diefer Städte ſich eine griech. Kirche und Lehr— 
anftalt befinden, erſtere zweh find die bedeutendfien. In Wien ift der 
Hauptſitz ſowohl des Handels als auch der Fiteratur derfelben, obſchon 
die Zahl der dafelbft wohnenden Individuen in neuerer Zeit bedei:tend 
abgenommen bat. Hier befinden fi aud 2 Kirchen für den griech. Ritus, 
eine für die öfterr. Untertbanen, mit einer Lehranftalt, worin die Zus 
gend ſowohl in der: alt: und neugriech. ald auch in der deutfchen Sprache - 
unentgeldlichen Unterricht erhält und einer ziemlich bändereichen Biblio: 
thek, die zweyte Kirche ift für die auswärtigen Unterthanen beftimmt, end; 
lich ift auch noch die ruſſiſche Gefanttfchaftscapelle in Wien. Außerdem 
befinden fich auch no zu Agram und Czernowitz gried. Kirchen, - 
und endlich in einigen Städten Ungarns zerftreute Individuen. — Die neu: 
griech. Literatur bat in den neueften Zeiten einen ungemein bedeutenden 
und fehnellen Aufſchwung genommen. Anfangs befhränktefich diefelbe faft 
ausſchließend auf llberfeßungen, der Mebrbeit nah willenfhaftliche Be— 
lehrung bezweckend, doch bald dehnte fie ſich auf andere Fächer bes Wiſ— 
fens aus und endlich erfchienen audy Originalwerfe über Theologie, Phi: 
fologie und Gefchichte‘, vorzüglich aber über Poefie. Viele literarifch ge: 
bildete ©. fuchten , wenn auch fern von ihrem Waterlande, aufdie Bil: 
dung ihrer Landsleute durch Herausgabe neugriech. Druckſchriften einzu: 
wirken. Wien, benfeldben näher ald Leipzig und Paris, diente 
auch, feiner trefflichen Külfsquellen, befonders in der Hofbibliothef, 
wegen , zur Vervolllommnung ihrer Kenntniffe. So entftanden zu: 
vörderft in Wien viele Producte neugrieh. Echriftfteller, die auch bier 
bey den wohl eingerichteten Buchdruckereyen, ebenfo wie in Venedig, 
Zrieftu.a.D. der Preffe übergeben wurden, und dann in ganzen Auf: 
lagen nach Griechenland gingen, wo fie häufig aufgekauft. oder unent⸗ 
geldlich vertbeilt, in jedem Falle aber vielfach verbreitet wurden. Auf 
diefe Weife bildete fich die fehr bedeutende Epoche der neugriech. Literatur 
in Hſterreich. Vorzligliches Werdienft um diefelbe erwarb ſich der 1823 in 
Wien verftorbene Gelehrte: Demeter Nicol. Darvar (f.d.)durd 
Herautgabe von zweckmäßigen Elementar: und Schulbüchern, welche be: 
deutenden Einfluß auf die Bildung der griech. Jugend hatten und deſſen 
Merkdin Griechenland fehr vortheilbaft befapnt find. Er verortnete in 
feinem Teftamente, daß der Nachlaß der von ibm verfaften und auf 
feine Koften gedruckten neugriech. Schulbücher, 17,250 Exempl. an der 
‚Zahl, unentgeldlich an die Nationalfchulen der öfterr. Staaten nad dem 
Verhältniſſe der Schüleranzahl vertbeilt werden follten. Aufierdem war 
D. noch Verfaifer mebrerer moralifcher und wiffenfchaftlicher Werke. In 
früherer Zeit gab ed in Wien 3 grieh. Buchdrudereyen, des Georg 
Vendoti, der Brüder Markides Pouliou und des Serbiers 
Demeter Davidovich, melde jedoch fammtlich eingegangen find. 
Außerdem aber gaben fich manche deurfche Buchdruckereyen mit dem Dru⸗ 
ce griech. Werke ab, fo z. B. die von Kurzbeck, Baumeifter, 
Gerold, Pichler, in neuerer Zeit Haykul, Zwed und zum 
Theil sub Grund und lberreuter. 1811 unternahm ber thätige 
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Anthimos Gazi die Herausgabe der Zeitfchrift: Logtos Hermes, zu 
welcder berfelbe alle feine gelehrten Landsleute ‚aufgefordert hatte, bie 
ihm auch reichliche Unterftügung, ſowohl an Geld, ald an literarifchen 
Beyträgen zu Theil werden ließen. Diefes Blatt wirkte ungemein viel 
Berdienitlihes zur Bildung und Veredlung ber Neugriechen, hörte je: 
doch, nachdem die Redactionan Theokli des Formachid i und Kon« 
ftantin Kokinakki übergegangen war, mit, dem Ausbruche der 
griech. Infurrection gänzlich auf. Bald darauf erfihien in Wien ein 
anderes Blatt: Hellenifcher Telegraph, welches noch "gegenwärtig bey 
Zweck ausgegeben wird. Außer obigen Zeitblättern erfhien aud eine 
pbilologifche Zeitfhrift: Kalliove, vom 1. Sänner 1819 bis 31. May 
1821, welche der gelehrte Arhanas Stagirites, Lehrer bey der 
Wiener orientalifhen Akademie herausgab. Die wictigiten im öfterr. 
Kaiferitaate gedruckten Werke in neugriech. Sprache find: Moralphilofo« 
pbie von Zof, Möftodor, 2 Thle. Venedig 1761. — Geſchichte des Krie: 
ges zwifhen den Türken und Rufen , von Spiridion Papadopulo, 
6 Ihle. eb. 1770. — Eurfus der Mathematik, von Balanos Vaſilo— 
pulo, 3 Thle. eb. 1775. — Geographie Aspandlungen, nebft Ber 
merkungen über die neue Infel bey Santorini von demf. eb. 1775. — 
Theater (Schauplag) der Könige oder die Gefchichte verfhiedener Mor 
narchen, von Konft. Daponti, Ben. 1780. — Reifen des Cyrus, von 
Mich. Dukas, 2 Bde. Wien 1783. — Chronologiſche Geſchichte von Cy⸗ 
pern, von deſſen frübeften Zeiten bis zum Jahre 1780, von Kyprianos, 
Arhimandriten von Cypern, eb. 1788. — Lericon, in franz. ital. und 
neugrieh. Sprache, v. Georg Vendoti, griehifhen Buhdruder in Wien, 
3 Thle. Wien, 1790. — Wahre Gfückfeligkeit oder die Grundlage aller 
Religionen, von Athon Pfalida, eb. 1791. — Diätetik, nebſt einem 
Aufjage über das Steigen und Fortfchreiten der Arzneykunde und Mes 
moiren berühmter Arjte, von Konſt. Michael, eb. 1794. — Geſchichte von 
Amerika, von Georg VBendoti, 4 Thle. eb. 1794. — Griechiſche Archaͤolo⸗ 
gie, von Georg Sabellarios, eb. 1796.— Grammatik der altgriech. Spra- 
che, von Konit. Karairanna, mit Zufägen von Polyzoi Kontos, 2 Thle. 
Dfen 1796. — Die Schriften 8. M. Kuma’s (f. d.) — Beſchichte von 
Altgriehenland von Greg. Palinura. 2 Thle. Wen. 1806. — Hellenifcher 
Spiegel oder Eurze Lebensbefchreibungen berühmter griech. Schriftiteller bis 
zum 15. Zahrhundert, von Dem. Alerandrides, ed. 1806. — Thukydides, 
mit einer romaifhen Paraphrafe und Anmerkungen, und der Fortſetzung 
des pelopon. Krieges von Kenophon, von Neophytes Dukas, 10 Thle. 

Wien 1806. — Lprifhe Gedichte in gemein: grieh. Dialect, von Ath. 
Chriſtopulo, eb. 1811. — Wörterbuh der türf, und neugriech. Spra— 
che, von Dem, Alerandrides, 2Thle. eb. 1812. — Geſchichte der Geogra: 
phie der Moldau oder Roumounia, von Dan. Philippides, ed. 1816. Au: 
fier diefen hier berührten Werken erfchienen nob in Wien, Venedig 
und Ofen viele llberfegungen, Lehrbücher, wifenfhaftliche und Unterhal⸗ 
tungsbücer, die der Raum nicht geftättet, hier fämmtlih anzuführen. Im 
Manufcripte befinden ſich noch in der Bibliothek der griech. Schule zu 
Peſth die wichtigen Werke des Georgios Zavira: Hellenifches Thea: 
ter, enthaltend die Geſchichte aller gelehrten Griechen feit dem Falle der Na: 
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tion. Auszug aus der Gefchichte von Griechenland, von den fräheften 
Zeiten bis zum Tode ber Cleopatra; kirchliche und politifche Chronologie , 
bauptfählih in Bezug auf die griehifhe Kirche. Patriarchengeſchichte 
von Conftantinopel bis zum Jahre 1600. Einige diefer Werke werden 
jet zum Drude vorbereitet. — Handel, Bereits unter Kaifer Leo- 
pold I. war ein großer Theil des oriengalifhen Handels in den Händen 
der Griechen (oder Raizen), deren fi immer mehrere in der Stadt Wien 
. und den Voritädten, vorzüglich am alten Fleiſchmarkt und in deifen Nähe, 
anfiedelten. Bereits 1667 errichtete diefer Kaifer in Wien eine eigene 
orientalifhe Handeldscompagnie und befahl die Anftellung eines Lehrers, 
der morgenländifchen Sprachen an der Univerſität. Aber diefe hoffnungs⸗ 
reihen Vorkehrungen zerfielen im Gewirre der ungar. Unruhen, Mehrere 
©. wurden bedenklicher Einveritändniife verdächtig und diejenigen, wel: 
che Eeine befondere Hoffreyheit hatten, weggewiefen. Eine günjligere 
‚Epoche trat bereitd unter Maria Therefia ein, feit dem Zoleranzs 
edicte3ofeph’3-IL. aber gründete fihder eigentliche Glanzpunct des Han⸗ 
dels der G., der in neuerer Zeit nur durd die Unruhen in Griechen: 
land, fo wie durch die Zeitverhältniffe etwas weniger bedeutend gemwor: 
den iſt, von dem fich jedoch in der Folge durch die Wiedergeburt Grie: 
chenlands vieleicht bedeutende Reſultate erwarten lajfen, Die gegenwärtig 
in Wien befindlichen griechiſchen Handelsleute gehören ſaͤmmtlich zur Claſſe 
der tolerirten und ſind entweder kaiſerl. Unterthanen, welche mit türkiſchen 
Waaren im Großen Handel treiben und ihre Firmen bey dem Mercantil⸗ 
und Wechfelgerichte eingelegt haben, oder türkifche Unterthanen, welche 
mit ihren Firmen profvcollirt find, Erſtere Claſſe ift gegenwärtig nicht 
fehr zahlreich und beſchraͤnkt fih auf 4 Individuen, letztere hingegen 
zählt an 80, 

Grirsfel, Aug. Franz Wenzel, geboren 1783 zu Prag, ſtu— 
dirte daſelbſt, und beftimmte fih nad abfolvirger Philofophie für den 
Buchhandel, den er 1811—14 betrieb, ſich jedoch fodann zurückzog, 
und bloß als beeideter Bücherſchaͤtzmeiſter verwendete. Er ſchrieb: An: 
giolina, ein Roman; Leipz. 1807. — Aldreht Dürer; Drama, Prag 
1820. — Maͤhrchen- und- Sagenbuch der Böhmen, eb. 1821, — Mo: 
naldeſchi, Trauerſpiel, eb, 1821. — Gemölde von Prag, eb. 1823, mit 
Kupf. Sonſt Auffäge und Gedichte in den Zeitfhriften: Aurora, 
Abendzeitung, Gefellfhafter, Friedensblätter, Heſperus zc. Gedichte 
und Erzählungen im Taſchenbuch Aurora (Prag 1812); vedigirte ger 
meinfcaftlih mit Gerle(f.d.)das Unterhaltungeblatt„der Kran;*1823, 

Grigely, Jof., Dr. der Philofophie und der freyen Künfte, 
emeritirter Senior der Humanitaͤtsprofeſſoren und Prodirector des kön, 

Archigymnaſiums zu Ofen, war geboren i7GL in der Arvaer Geſpau— 
fhaft Ungarns, vollendete feine Studien in Dfen, und lehrte ſodann 
durch 32 Jahre als Profeifor der Grammatifund ber Humanioren an ver: 
fhiedenen Gymnaſien Ungarns, ‚bis er endli h obgenannte Stelle erbielt, 
die er big an feinen Tod mit Auszeichnung bekleidete. Er ftarb den 31. May 
1818. Im Drucke erfhienen von ihm aufier mehreren lat, Gelegenheits: 
fhriften: De concordia philosophiae cum religione, Ofen 1796, 
daun eine latein fche uͤberſetzung van Stög er's Philoſophie und endlich 
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mehrere auf Eönigl. Auftrag für die.Eathol. Gymnaſien verfaßte lateini- 
fche Schulbücher. ! 
Grillparzer, Franz, war geboren zu. Wien ben 15. Jän. 
1791, vollendete daſelbſt 1811 feine Studien, trat 1813 feine öf— 
fentlihe Laufbahn an, und ward 1824 Hofconcipift bey der £. £, allge: 
meinen Hofkammer. Nach dem Tode des k. k. Rathes und Archivdirec- 
tors dieſer Hofſtelle, J. G. Meg erle v. Muplfeld, erhielt G. 1833 
deſſen Platz. 1816 erſchien ſein erſtes dramatiſches Werk: Die Ahnfrau, 
auf dem Theater an der Wien und erregte durch die Kraft der Schilde— 
rungen, ſo wie durch die echt poetiſche und muſikaliſche Sprache allgemeinen 
Enthuſiasmus. Dieſes Stück, trotz allen unläugbaren Mängeln, ein echt 
geniales Product, wurde feitdem auf allen deutfchen Bühnen mit großer 
Wirkung gegeben und in verfchiedenen Auflagen (1832 die 5.) geler 
fen. 1818 trat G. mit feiner „Sappho“ auf, einem Werke, welches jich 
durch blühende Sprache und großartige Behandlung des einfach antiken 
Stoffes gleich vortheilhaft auszeichnet. Sappho ift eine Hauptrolle ber 
berühmten Schröder. Auch diefed Drama wurde mit dem größten Bey: 
fall aufden erften deutfchen Bühnen aufgenommen (davon erfchien die 3. 
Aufl. 1822). Eine Reife, welche G. 1819 nad) Stalien unternahm, um feine 
ſchwankende Gefundheit wieder zu befeftigen, hemmte zwar feine dramas 
tiſche Wirkfamkeit eine Zeitlang, doch bejigen wir ald Frucht derfeiden 
mebrere feiner gelungeniten lyriſchen Gedichte im Taſchenbuch Aglaja. Als 
befonders ausgezeichnet find: der Abſchied von Gaftein ; ber Bann ; vorzüg⸗ 
lich aber das wunderlieslihe: Am Morgen nad einem Sturm, und das im 
Jahrgang 1820 abgedruckte Gediht: Die Ruinen des Campo vaccino zu 
nennen. 1822 erfhien feine Trilogie: Das goldene Vließ, welche zwar weni— 
ger Bühnenwirkung, als feine früheren Erzeugniffe bewies, deifen dritte 
Abtheilung;: Medea, jedoch auferdervorzüglichen poetifchen auch große tragis 
fhe Bedeurfamfeit bejist. 1824 erfhien zumjerften Mahl im Burgtheater - 
das vaterländifche Trauerfpiel: Ottokar's Glück und Ende (gedrudt 1825), 
welchesjich durch eigentbiimlihe Qüchtigfeit in Anlage und Ausführung 
auszeichnet, und von echt dramatiſchem Leben durchdrungen ift, Ganz Herr 
feines Stoffes zeigte ih ©, in dem 1830 erfchienenen, ebenfalls varerlandi« 
fhen ZTrauerfpiele: Ein treuer Diener feines Herrn, welches befonders im 
dritten Acte die größte dramatiſche Wirkung hervorbringt. Sein 1831 er— 
fhienenes Product: Des Meeres und der Liebe Wellen, die Geſchichte 
Hero's und Leander's behandelnd, iſt zwar ebenfalls, von echt poetiſchem 


Geiſte durchdrungen, erfreute ſich jedoch nicht 'gleihen dramatifchen Er: 


fected. Sein neueftes Erzeugniß: Der Traum ein Leben, ein, obzwar 
aus verfhiedenen Elementen zuſammengeſetztes, jedoch fehr geiitreich be: 
handeltes und wirkungsvolles Phantafiegemälde, welches das geheimniß— 
volle Leben im Traume mit reicher pſychologiſcher Kenntniß behandelt, wurde 
jedoch allenthalben auf das günſtigſte qufgenommen; obwohl es auch 
nicht an Stimmen dagegen fehlte. Außer den obengenannten Werken und 
mehreren Iyrifchen Gedichten in verfhiedenen Tafchenbüchern und emigen 
Zeitſchriften kennen wir nur noch „des Lebens Schattenbild,“ ein dra— 
matifches Fragment, erfter Entwurf des leßtgenannten Stückes, in Lem— 
berrs dramatiſchem Taſchenbuche für 1821, dann die Oper Melufine, von 
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Eonradin Kreugerin Mufik geſetzt. Ald Profaiit trat ©. mit einer 
einzigen Erzählung: Das Klofter bey Sendomir, im Taſchenbuche Aglaja 
1828 ohne fonderlihen Erfolg auf. Einen unvellendeten Auffag über 
dramat. Kunſt lieferte ©. in Kaltenbaed’s öfterr. Zeitjchrift. 
Grinzing, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., in der Umge- 
bung von Wien am Fuße des Kahlenberges, mit vorzüglihem Wein: 
bau und fchöner Lage. Beachtung verdienen die veredelten Traubenforten 
dur die Görög'ſchen Neben, von beynahe allen europäifhen Weinen. 
©. hat artige Gebäude ‚welche von den Wienern den Sommer hindurch 
‚bewohnt werden, und gehört zu den befuchteften Parthien der Umgebun⸗ 
gen Wien’s.. Zur biefigen Pfarrkirche ift auch das nahe Schloß auf dem 
fogenannten Cobenziberg eingepfarrt. Schon auf den Vorhügeln des Kah— 
tenberges fieht man zum Theil das Marchfeld und die Stadt Wien, gegen 
die rechte Seite hin Mödling und die ganze halbrunde Kette des 
Kahlengebirges; welche Ausſicht noch reizender wird, wenn man ben 
Weg bergan zu dem fogenannten Krapfenwäldchen einſchlägt, eis 
nem allgemein bekannten Unterhaltungsorte der Wiener, wo ein gut 
eingerichteted Gaſthaus fich befindet, | 
Grippe (Influenza) in Wien und den öfterr. Staaten. Kaum’ 
war die Furcht vor der Cholera morbus mit dem allmähligen Verſchwinden 
diefer verheerenden Seuche in der öſterr. Monarchie gewichen, als ſich im 
Frühjahre 1833 ein neues, zwar nicht in fo hohem Grade gefährlich, doch 
durch feine allgemeine Ausbreitung und wegen mehrerer Nebenumitände 
ſehr laͤſtiges, und keineswegs gefahrlofes Übel zeigte. Ed war dieſes die foges 
nannte Grippe, ein epidemijch - Eatarrhalifches Leiden, weldes man in 
Europa zwar ſchon feit langer Zeit unter verfchiedenen Nahmen z. B. 
engliſch: the late Infiuenza, franzöf.: Grippe, folette, ital.: Maz- 
zucchi, fpan.: Coceulaccus;, ruſſiſch: die dinefifche Krankheit u. f. m. 
Eannte, welches jedoch, begünitige durch den ploötzlichen und fchnell auf‘ 
einander folgenden Wisterungswechfel zu Anfange des genannten Jah— 
red, fo bedeutend eintrar, daß es durch bie großel Schnelligkeit, mit wels 
cher ed von Morden nad Süden hin;og, fo wie durch feine große Verbreitung 
und ſchnellen Verlauf die Aufmerkfamkeit Aller, befonders aberder Natur: 
forfcher und Arzte erregte. Anfangs März 1833 brach diefe Epidemie in 
Wien und zwar mit folcher Heftigkeit aus, daß fie, was ohne Übertrei— 
bung behauptet werden Eann, 3 Viertheile der Einwohner diefer Stade 
in höherem oder minderem Grade an ſich erfuhren und nuräuferft wenige 
Häufer ganz davon verfhont blieben. Dod war die Krankheit in den 
meiften Fällen gutartig zu nennen. Nur fhwace Kinder oder jehr bes 
jahrte und chroniſch Kranke wurden meiſtens entwerer das Opfer derfels 
ben, oder hatten mehr von den Folgen als von der Krankheit felbit zu 
fürdten. Im geringiten Grade äuferte fich die G. nur durch Müdigkeit, 
Schnupfen, Huſten, tauben Kopfſchmerz und Beklemmungen auf ber 
Bruft; in beftigeren Fällen, befonders wo ſchon eine entzümdliche Reizung 
der Organe des Kopfes oder der Bruft zugegen war, zeigten fih aud 
bedenklichere Erfheinungen. So ftellte ſich z. B. oft auch ein ftarker, 
der Gehirnentzündung ſich nähernder Kopfſchmerz mit Deliriren ꝛc. 
in, auch kam die G; manchmahl verlarvt in Geſtalt anderer Krank— 
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beiten vor, z. ®. der Kolik, Bruſtkrämpfe, der Rheumatismen, zc. 
endlih aud in Verbindung mit andern Krankdeiten z. B. Rheuma— 
tismen , Wechfelfiebern , Ausſchlagskrankheiten, Augenentzündung y 
Schlundentzündung u. a. m. Nachdem diefe Seuche die meiften Pro: 
vinzen der oflerr. Staaten durchzogen und ſich nahmentlih in Wien 
über 3 Monathe aufgehalten hatte, wanderte fie nach England und 
Frankreich, hinterließ aber bey vielen Individuen von ſchwacher Eörper: 
licher Conſtitution, oder ſolchen, die mit chroniſchen Leiden behaftet 
waren, die unangenehmiten Folgen, welche vielleicht noch durch längere 


‚Zeit gefühlt werden dürften. 


Grifelini, Franz, geb. 1740, wurde nad Vollendung feiner 
Studien bey der £. k. Adminiftration des Temeswarer Banates angeitellt 


‚und zeigte fo ausgezeichnete öfonom. und techniſche Kenntnijfe, daß er 


Secretärder£. k. Mailänder Geſellſchaft zur Aufnahme des Aderbaues, der 
Künfte und Manufacturen, fo wie Ehrenmitglied mehrerer anderer Geſell⸗ 
fhaften und Akademien wurde. Im Drucke gab er heraus: Verſuch einer 
polit. und natürl. Gefchihte ded Terneswarer Banates, 2 Thle. Wien 1780. 
— Briefe über allerley Gegenftände aus der Natur und Okonomie. In 
der ital. Bibliothek. Leipg. 1778. — Die Breyheit des Handels mit Le⸗ 
bensmitteln, als eine Quelle des Wohlftandes der Nationen; eb.’ 1779. 

Grobnif, Dorf und Schloß im ungar. Küftenlande, in deifen 
Nähe das fogenannte Grobnikerfeld, mit kleinem Gerölle fo dicht bes 
det, daß es wie befäet erſcheint. Vielleicht ftand hier einftein Binnen- 
fee. Die Bauern diefes Dorfes find weit umber bekannt durch ihre Ge: 
ſchicklichkeit in Verfertigung zierliher Einrihtungsftüce aus Nußbaumholz. 

Groͤdek (Grudek), galiz. königl. Stadt im Lemberger Kreife, 
auf einer Heinen Anhöhe zwifchen zwey Seen, mit 3,800 Einw. (wor: 
unter über 1,100 Juden), die etwas Flachshandel treiben. , 

Gröden, ein 3 Stunden langes und 1 Stunde breites Thalim 
Botzener Kreife Tyrold, vorzüglich wegen der Bildfehnigereyen bekannt, 
welche von den Einw. aus dem Holze der Zirbelnußkiefer meift an Win: 
terabenden gefchnigt und in mehreren hundert Kiften verjendet werden. 

Grobmann, Joh. Jof., Staats: und Conferenz- Rath in in 
ländifchen Gefhäften, Kanzler des Leopold -DOrdens, war dm 1. Aug: 
1753 zu Schönlinde in- Böhmen geboren. Seine erlangte Fertigkeit 
in der Muſik verfchaffte ihm im 10. Jahre feines Alters einen Stiftungsplatz 
ald Singknabe bey den regulirten Chorherren zu Sagan in Preußifch- 
Schleſien, wo er bey den dortigen Sefuiten die Humanitäts-Claſſen flus 
dirte, dann ging er auf die Univerjität nah Prag, und wollte fi dem 
geiftlihen Stande, und zwar jenem der regulirten Chorherren des heil. 
Augustin widmen, wie er denn auch zwey Jahrgänge des theologifchen 
Studiums wirklich vollendete. Allein nad und nad erkaltete feihe Neis 
gung für das Kloiterleben, und er beſchloß, fich den Staatsdieniten im 
politifchen Fache zu widmen. Er trat 1773 bey der böhm. Lardesitelle ein, 
ward 1775 dafelbit als Acceifift beeidet und zeichnete ſich durd Pracijlon 
in feinen Arbeiten fo aus, daß er bey der damahls in Prag errichteten Stif⸗ 
tungs⸗-Commiſſion ald Actuar, und auch bey der unter dem Präfidium 
ded damahligen Oberftburggrafen Fürſten v. Fürſtenberg beftandenen 


126 Grolı 
Urbarials Regulirungs: Commijfion mit befonderem Beyfalle verwender 
wurde. Zu jener Zeit lernte der damahlige Gubernialratd v, Mar: 
gelik feine ausgezeichneten Eigenſchaften kennen, und ald diefer von der 
Kaiferinn Maria Therefia zur Hofkanzleynah Wien berufen, und 
ihm das Deferat in Urbarial-Gegenftänden bey diefer Hofſtelle anvertraut 
wurde, verlangte er von der Kaiferinn die Beygebung G.'s als Mitar; 
beiter bey feinem befhwerlihen Referate. Diefe wurde ihm gewährt, 
und fo G. zur Hofitelle nah Wien überfest. Dier arbeitete ex bis 1782, 
wurde vom Kaifer Joſeph IL., welcher mit feinem gewohnten Scharf: 
blicke Arbeiten und Menfchen zu würdigen wußte, hecausgehoben, und 
ihm ‚1782 eine Staatsraths-Concipiſtenſtelle verliehen, In diefer 
Eigenfhaft zeichnete er fich fo fehr aus, daf ihm 1787 der Rang eines 
wirkl. Hofiecretärd bey dem Staatsrathe und 1789 eine Gubernialraths⸗ 
ftelle bey dem böhm. Gubernium verliehen wurde, Hier entwidelte ©. 
feine gründliche Kenntniß der böhm. Landesverfaffung und feinen beſchei— 
denen Charakter bey dem bekannten Rücktritte zur alten Steuerverfaſſung 
unter der Regierung Katjer Leopold's 11.1790 und bey den Verband: 
lungen der damahligen ſtändiſchen Defiderien, wo er die Nechte feines 
Monarchen, und die Verfafung feines Vaterlandes mit ſolchem Eifer ver: 
theidigte, daß Kaifer Leopold bewogen wurde, ihn zur Belohnung fo 
ausgezeichneter- Dienfte 1791 zum Hofrathe bey der bohm. » öfterr. Hof: 
Fanzley zu ernennen, und ihm das Referat von Mähren und Schleſien anzu- 
vertrauen. — Als Hofrath hatte ©. im Unterthansfache viel Lobenswürdi— 
ges geleitet; mehrere Unterthanen Mährens und Schleſiens verdanken 
feinen gründlichen Kenntnijfen in diefem wichtigen Zweige der Staate— 
verwaltung und feinem ftrengen Sinne für Recht und Billigkeit den 
Schutz bey ihren verfaffungsmaßigen Freyheiten und Rechten, ja manche 
fogar die Wiedererlangung der ihnen durch gefeßwidrige Vorgänge obrig- 
Eeitliher Beamten, entzogenen väterlichen Grundftüfe und Befisungen. 
1796 ward er zum Kanzleydirector ded Staatsrathes in inländifhen Ge: 
fdhäften, und 1800 zum wirkl. Staatsrath ernannt. Seine in diefer 
Eigenfhaftan Tag gelegte Geſchaͤftskenntniß, feine treuen und cifrigen 
Dienite, fo wie feine Anhänglichkeit für die Perfon des Monarchen und 
das Wohl des Staates, beftimmten den Kaifer Sranz ihn 1801 bey dem 
neu errichteten Staats» und Eonferenz;Minifterium, ald Staats» und Con⸗ 
ferenzrach anzuftellen, welche Würde er unter mancherley VBeränderun: 
gen dieſes Minifteriums und ungünftigen Ereigniffen durch volle LO Jahre 
mit allgemeinem Beyfalle bis an das Ende feines Lebens bebielr; -ja 
noch mehr, der Kaifer übertrug ihm ſogar noch in feinem legten für ihn 
wegen fortmährender. Kranklichkeit trüben Lebensjahre zum Beweiſe bes 
fonderer Zufriedenheit mit feinen Dienften die Kanzlerwürde des neuge- 
ftifteten öfterr. Eaiferl. Zeopoldordend, und nach dem letzten verhäng: 
nißvollen Kriege 1809 das Directorium über das ganze Staats: und 
Eonferenz= Departement in inländifhen Gefchäften, welches er bis zu fei: 
nem Tode, den 5. Anril 1811, geführt hat. 

Groll, Adolph a Sto, Georgio, Bifhof von Raab, ein eben 
fo gelehrter als humaner Prafat, war geb, 1681 zu Kremfier in 
Mähren, Nachdem die Grundlage zu feinen Studien gelegt wur, trat 
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er im 16. Sabre in den Piariſtenorden, bocirte nach abgelegter Profeß 
in vielen Collegien ded Ordens, und wurde dann Mector des Collegiums 
in der Sofephftade zu Wien. Er ließ dafelbft .die fehöne noch fiebende 
Piariftenkirche erbanen, in welcher er oft mit großem Beyfalle predigte. 
Bald darauf wurde er Beichtvater des damahligen Biſchofs von Wien, 
Ferdinand von Rummel, und nad der Erhebung des Bisihumes 
zum Erzbisthume, Theolog und Gewiſſensrath des erſten Erzbifchofes 
Siegmund GrafenvonKollonitfcd. 1724 reifte ev nah Rom und 
wurde dafelbit in dem Generalcapitel feines Ordens einftimmig zum Gene: 
val des gefammten Ordens der frommen Schulen eynannt. Kaifer Carl VI. 
hatte ihn bereits zum Bifchof von Neu ftadet beftimme, als er bey feiner 
Rückkehr 1733 durd die Erledigung des biſchöfl. Stuhles von Raab, auffels 
ben berufen wurde. Obſchon er faft aller lebenden Sprachen Europa’s, dann 
der griechiſchen undvieler morgenländ. Sprachen Eundig war, fo hielt eres 
bey diefer Gelegenheit doch für feine Pflicht, in feinem vorgerlickten Alter auch 
nod) dieungar, Sprache zu Iernen, um alsBiſchof in felber beifer auf das Volk 
in eifrigen Reden wirken zu können. Er hatte feinen hoben Poften durch [0 
Fahre auf das rühmlichite bekleidet, fich bey jeder Gelegenheit als Eiferer für 
Kirchenzucht, gelehrter Iheolog, treuer Rathgeber feines Monarchen und 
Wohlthaͤter feiner Didcefe und feines Ordens bewiefen (wie er denn über 
90,000 Gulden zur Unterftügung armer Pfarren verwendete und aud) die 
Zöglingeder Piariften im Raaber Seminar reichlich bedachte), als er 1743 
zum größten Leidweſen feiner Diöcefanen ſtarb. Er hinterließ mehrere werth⸗ 
volle tbeologiihe Schriften, 

Grofling, Jof. Edler v., 1751’ in Ungarn geboren, war ein 
Mann von Kenntnifen, Talent und-Ihätigkeit, die er aber nicht felten 
mifibrauchte. So Fam ed, daß Kaifer Joſeph ihn in feinem GCabinete 
anftellte, ihn jedoch als einen unzuverläjligen Diener entfernte. ©. ward 
penfionirt und lebte dann zu Gras, wo er ben 12. Oct. 1830 ftard. Er 
veritand 7 Sprachen, darunter hebräifh und türkifh. Seine Mufe wid- 
mete er denn Studium und literarifher Befhäftigung. Unter andern hats 
te er an einem Polyglotten-Lericon gearbeitet, 

Groflinger, Job. Bapt., geboren in Oberungarn in der zwey⸗ 
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts , ftudirte zu Raab und lebtedann als 
MWeitprieffer zu Comorn. Ergab im Drude heraus: Univarsa histo- 
ria physica regni Hungariae etc., 5 Bde. Preßb. 1793 — 97, — 
Lessus ac luctus in praecox fatum Alexandri Leopoldi , Archidu- 
cis Austriae, regni Hungariae Palatini eic., Comorn 1795. — Ta- 
bulae chronologicae, quibus regaum primatum, Palatinorym etc., 
Prefburg 1806. 

Groß: Alefch), ſiebenbürg. Dorf im Schäßdurger Stuhle des Lan 
des der Szekler mit 900 Einw,, bat eine auf dem Felde ftehende Gäu: 
le, zum Andenken des im Handgemenge gegen die Türken 1662 gefulle: 
nen Sürften Sobann Kemeny, 

Groß: Apfelfeld,, fiebenbürg. Dorf in der Hunyader Geſpan— 
ſchaft des Landes der Ungarn, mit einem Goldbergwerf. 

Groß⸗Arl, oberöfterr. Dorf und Schloß im Salzburger Kreife, 
mit 2,030 Einw., Kupfer: ynd Schmelzhütten, und einem großen Ku: 


* 
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pferbergwerke, welches eine jährliche Ausbeute von 450 Etr. Kupfer 
und 1500 Etr. Schwefel gibt. 

Groß: Aftdorf, fiebenbürg. Dorf in der Hunyader Gefpanfchaft 
des Landes der Ungarn, in deffen Nähe fich ein Goldbergwerf, dann 
Silber-, Arfenik: und Antimoniummerke befinden, 

Großau, anfehnliches fiebenbürg. Dorf im Hermanftädter Stuhle, 
in der Miste einer fruchtbaren Ebene am Fluſſe Eibin gelegen, meift mit 
Ziegeldaͤchern verfehen und mit oberöfterr. Auswanderern befeßt. 

Groß: Becsferef, ungar. Marktfleden und Hauptort ded To- 
rontaler Comitats am VBegacanale , über welchen bier eine hohe 
fhöne Brüde führt, zähle 12,623 Einwohner, ift der Sitz eines 
griechifchen Protopopen und hat ein Comitathbaus , eine griechifche 
Pfarre, ein in Ruinen liegendeds Schloß, und eine Maulbeerbaum: 
plantage. 

Groß: Bitefch, mähr. Stadt in der nördlichiten Ecke des Znai— 
mer Kreifes, ift ummauert, hat 2,200 Einw. und eine mit Wallgräben 
umgebene Pfarrkirche, eine der ätteften Mährens. 

Groß-Ganna, ungar. Dorf im Veſzprimer Comitat, mit der 
1816 von Marmor erbauten prächrigen$amiliengruft der Grafen Eſzt er⸗ 
ba;y und einer ſchönen neuen Kirche. 

Großglodner, Berg der norifchen Alpenkette. An der ſüdlichen 
Spitze des Yandes Ditrrreich 05 der Enns, erhebt fich der riefige Gränz: 
block zwiſchen Salzburg, Tyrol und Kärnthen. Des G.'s höchſte Spitze 
in Kärntben, aus ewigem Eis und Schnee gebildet, hat eine Seehöhe 
von 11,782 Wiener Fuß. Diefer Gletſcher wurde von Schultes und 
A. und noch neuerlich (1828) von Groß eritiegen. Die Gebirgsart des 
G.'“s ift Thonſchiefer, der meiftens in grauen mit Quarz durchzogenen 
Slimmerfchiefer übergeht. 

Großhändler in Wien. 1774 wurde dur ein Patent der Kais 
ferinn Maria Therefia anftatt der bisherigen fogenannten Nieberle- 
ger das Gremium der ©. in W., errichtet und dasfelbe mit befonderen 
Srepbeiten und Begünftigungen betheilt. Die damahls noch vorhandenen 
Niederleger behielten zwar die ihnen ertheilten Privilegien, allein von 
diefer Zeit an wurde Feine Niederlagsfrepheit mehr ertheilt. Gegenwär: 
tig find die .Wien’s von viererlen Art: I) K. K. privilegirte, 2) bür- 
gerlihe, 3) griechifhe und 4) tolerirte ifraelitifche. Erftere find bes 
rechtigt, alle Wechſel- und Commijfionsgefchäfte ohne Unterfchied zu be: 
treiben und ihre Waaren im Grofien zu verkaufen, fie genießen auch noch 
“ einige beſondere Vorrechte (Privilegien), nur mit dem Kleinhandel dür— 
fen fie ſich nicht befaifen. Sie bilden ein eigenes Gremium, welchem auch 
Israeliten einverleibt werden Eönnen. Der Aufzunehmende muß einen 
fhuldenfreven Vermögensftand von 50,000 Gulden ausweifen. Die Zahl ° 
der Großhändler ift nicht beſchränkt und beträgt gegenwärtig 91. Mehrer 
re derfelben find auch Wechsler. Die bekannteften und bedeutenditen 
Großhandlungs: und Wechfelhäufer in Wien find nah afpbabetifcher 
Ordnung: Arnftein und Edkeles, Thaddäus Berger, Sep: 
müllerund Comp. Henikſtein und Gomp., 3. 3. Löwenthal, 
I. ©. Schufleriund Comp, Simon d. Sina, Stimen und 
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Eomp., Steiner und Comp, Wayna und Comp, Herr— 
man von Wertbeimftein Söhne x. Die Claſſe der bürgerlichen 
Großhändler ift zwar auch befugt, Großhandel zu treiben, fie find jedoch 
dem Kandelsftande einverleibt, genießen daher nicht die Privilegien der 
privilegisten Großhändler und haben audy nur einen Fond von 15— 20,000 
Gulden, auszuweiſen, die bedeutendften berfeiben find gegenwärtig: 8. 
M. Miller und Comp., Benvenutiund Comp., Sof. Leop. 
Sripel, Joh. Friedr. Kohaut, U. Part! und Comp., J. 
Pickel, 3. 3. Pummererz. Die griehifhen ©. zerfallen: 1) 
in Griechen, welche öfterreichifche, und 2) in Griechen, welche türkifche 
Unterthanen find. Letztere treiben ihren Großhandel entweder bloß mit 
tückiſchen Waaren, oder mit in- und ausländifhen Waaren nad der Tür⸗ 
key, in Folge der mit der Pforte gefhloifenen Verträge, erftere können 
jedoch noch ausgedehntere Befugniffe erhalten ; beyde Elajfen find verbunden 
einen Dandlungsfond von 10,000 Gulden auszuweiſen, lektere ift die 
bey weitem zablreichere. Die Zahl der hier tölerirten ifraelitifchen Hans 
dels leute beläuft fih gegenwärtig in Wien auf 47, weldye meiitens mit 
Baumwolle, Robproducten aller Art, Seidenwaaren, Juwelen ꝛc. im 
Großen Handel treiben und aub Geld: und Wechfelgeihäfte machen. — 
In den Provinzen , wo für die G. Fein eigenes Gremium errichtet 
worden ift, find fie entweder dem übrigen Handelsſtande einverleibt, 
oder zu gar keinem Gremium gehörig, indem ihnen die 1775 er- 
tbeilten Vorzüge eine ſolche Einverleibung nicht auferlegen. Die eriteren 


pflegen fi in Böhmen, wegen des zur Incorporation erforderlichen Büre 
gerrechtes, bürgerliche, die leßtern aber privilegirte ©. zunennen. Durch. 


Patent vom 23. May 1774 und Hofverordnung vom 23. San. 1775 
ift den G.’n das Recht eingeräumt, alle Wechfel: und Commiifiond: Mes 
aotien obne Unterſchied je führen und ihre Waaren im Großen zu vers 
kaufen. In Trie ft find überdieß die von dem Mercantil: und Wechfelges 
richte genehmigten ©. allein berechtigt, die Aufnahme in die Börfe an« 
zuſuchen. In Ungarn ift der Handel im Großen überhaupt in den Hän- 
den der Griechen, Zinzaren (eigentli Walachen), und Juden. 

Groß:Zöflein, ungar. Marktflefen im Odenburger Comitat, 
bat 1,200 Einw., eine Eatholifhe Pfarre, eine Poftitation und eine an: 
fehnliche Rofoglio: und Eifigfabrif. Auch ift hier ein Schwefelbad, welches 
mittelit eines Dampfkeſſels geheizt wird. 

Groß :Kallo, ungar. Fleden und Hauptort des Szabolcſer Co- 
mitats, zwifchen Sümpfen gelegen, mit 684 Käufern und 5,350 Einw., 
dem Comitathaufe und einer Salpeterfiederey. Bon bier- führt ein fchnurger 
rader Damm nad dem 5—600 Schritt entlegenen Dorfe Klein:Kallo. 

Groß: Ranifa, ungar. Marftfleden im Sjaläder Comitat, am 
Flüßchen gleiches Nahmens, war ehemapls eine ftarke Zeitung, deren 
Werke auf Befehl Kaifer Leopold's I. 1702 gefchleift wurden, und 
von der jeßt nur mehr die Trümmer zu feben find. G.K. ift ein bedeuten- 
der Ort mit 5,900 Einwohnern. Die Piariften haben bier ein Collegium 
und ein Gymnaſium. Außerdem bat der Ort eine katholiſche Pfarrkirche, 
ein Franciscanerkloſter, ein Eönigl: Salzamt, eine Poftftation, ftarken 
Handel und berühmte Wiehmärkte. 
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Groß: Raroly, ungar. Marktileten und Hauptort des Szath» 

märer Comitats, ift lebhaft und von anfehnlihem Umfange, bat einen 
großen Platz, ein ſchönes großes gräfl. Karol y'ſches Luſiſchloß mir ſe— 
henswerthen Gaͤrten, ein Comitathaus, Rathhaus, mehrere Kirchen— 
und Bethhäuſer, 1,247 Häuſ. und 11,060 Einw., welche Wein, vor: 
trefflihes Korn, Mais und Tabak baren, Leinwand und Baumwoll- 
zeuge weben und in großer Menge Stiefel und Schuhe verfrrtigen. In 
G.-K. ift auch ein Piariften » Collegiutin mit einem Gymnafium undeine 
Primarſchule. In der Nähe trifft man einer mit Wildſchweinen, Dam— 
hirſchen, Faſanen zc. beſetzten Xhiergarten. 
Groß-Rikinda, ungar. Marktflecken im Torontaler Comitate, 
ein großer Ort von 1,671 Käufern und 12,350 Einwohnern. Diefer Flecken 
bildet mit 9 andern DOrtfchaften den privil. Kikindaer Diftrict, def 
fen Bewohner von ihren Gründen Eigenthüimer find, wie die Jazygen 
und Kumanen. Sie ftehen unter der Leitung einet CameralAdminiftras 
tion, bängen aber übrigens vom Comitat ab. -- e 

Groß: Rörds, ungar. Marftfiecden im vereinigten Peſther⸗, Pi⸗ 
(ifer und Solther Comitate, mit 16,420 meift reformirten Einw., eini— 
gen hübſchen Gebäuden, worunter die große reformirte Kirche das vors 
züglichſte ift. Die Neformirten haben ein Gymnaſium und treiben Mind: 
bieh- und Schafzucht, Wollhandel ıc. 

Groß-Rumanien, Diſtrict in Ungarn. Diefer hat einerley 
Vorrechte mit dem Jazyger Diſtrict, und ſteht wie jener unter dem 

alatin. Er gränzt an die Heveſer, Sabolcſer, Békeſer, Biharer und 

fongräder Geſpanſchaft, wird vor den Flüſſen Berettyo und Hortoba— 
59 bewaͤſſert, hat einen Flaͤcheninhalt von 20 geogr. Q. M., und eine 
Bevölkerung von 42,100 Individuen. An Wohnplaͤtzen hat diefer Di- 
firict 2 Marktflecken, 4 Dörfer und 16 Prädien. Die Einwohner find Kuma⸗ 
nen, Uzen, Nachkommen eines eingewanderten Tartarenitammes vom 
Ufer des Kumma, fprehen nun ungarifh, und find freye Leute. Ihrer 
Religion nad find fie größtentheils Reformirte, deren man 36,400 zählt, 
und 5,600 Katholiken. In diefem Diftrict ift der Getreidebau vortrefflich, 
befonderd Weizen, und zwar im UÜberflufi; der Kukurutzbau it bedeu— 
tend, und die fchönften fhmachafteften Melonen gedeihen in großer 
Menge. Auch wird guter Tabak gebaut und der Weinbau ift nicht under 
träcptlih. Dagegen find wenig — daher Mangel an Holz, das 
durch eine Art Torf aus Stroh und Viehmiſt erſetzt wird. Die Weiden 
find ſehr gut, dadurch Hornvieh⸗ und Pferdezucht vorzüglich. Die Bie— 
nenzucht ift häufig, und an Fifchen ein Überfluß. Mit den meiften dies 
fer Producte wird großer Handel gefrieben. 
“Groß: Latein (SIetinig), mähr. Dorf im Olmüger Kreife, 
bat ein, fhon feit dem 16. Zahrh. befanmtes ſchwefeliges Badewaſſer. 

Groß: Lufaweg, böhm. Dorf im Ehrudimer Kreife, mit einem 
ausgedehnten fürftl. Auersperg’fhen Mineralmerke, in welchem Schwe: 
fel, Sarben, Vitriol, Gyns, Glauberſalz und Säuren erzeugt werben. 

Broß: Magendorf, ungar. Marktfl. im Preßburger Comitate, 
ift der Geburtsort des großen ungar. Kanzlerd GrafenNiclas Illes: 
bäzp. | 
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Groß: Meferitfch, mähr. Municipalſtadt im Iglauer Kreiſe, 
zwifchen Bergen in einem engen Thale an der Oflawa mit 3,500 Einw., 
worunter bey 900 Juden, bat ein nach ältem Geſchmacke erbautes 
Schloß auf einer Anhöhe, ein Spital, mehrere TZuchweber und bedeuten» 
de Kornmärfte. Durch einige Zeit hatte das Kreisamt bier feinen Gig. 

- Groß:Dedlarn (aub Stadt Pehlarn genannt), Eleines 
niederöfterr. Städtchen und Schloß im V. DO. W. W,, mit einer Vor: 
ftadt in ebener Lage an der Donau, unter der Mündung der Exlaf, 
ohne die Vorſtadt aus 52 Käufern mit 383 Einwohnern beſtehend, 
bat -2 alte Baftionen , UÜberreite feiner ebemahligen Befeftigung und 
wird- für das römifche Arelape gehalten, — Im Miebelungenliede 
kömmt das Städtchen unter dem Nahmen Bechelarn vor, indem einer - 
der Helden diefes Liedes, Rudiger v. Bechelarn, hier feinen Eis 
batte. 

Groß» Petersdorf, ungar. Maärktfleden. im, Eifenburger Co: 
mitate, in einer Ebene gelegen,. mit einer kathol. Pfarre und berühmten 
Viehmärkten. 

Groß-Pirawart, niederbſterr. Dorf im V. U. M. B. an ber 
Poſtſtraße von Wien nach Brünn in einem Thale ſeitwärts von ® ol: 
kersdorf, mit. 1,300 Einw.; das hiefige Schwefelbad wird fehr befucht 
und feine Kräfte beweifen fich befonders in weiblichen Krankheiten fehr 
beilfam. Ein grofier Vorzug des Wajlers, welches gewärmt zu Bädern ges 
braucht wird, it; daß es ſich als Trinkwaſſer in Krügen lange aufbewahren 
und weit verführen läßt, obne feine innere Wirkjamkeit, und ſtlbſt feine 
äußeren Eigenfihaften, als die der frpftallhellen Klarheit, des Geruchs und 
Geſchmacks zu verlieren. So heil das Waſſer in feinem natürlichen Zus 
ftande ift, eben fo wird es bey der Feuerhitze vollig milchtrübe. Die che— 
mifche Analyfe fand bey diefem Quellwaller nebit etwas freyer-Roblenfäure 
in 1000 Theilen 1,3745 Iheile fire Veftandtbeile und zwar kohlenſau⸗ 
res Eiſen-Oxydul, Eoblenfaures Mangan: Orydul, Eohlenfaures Lithion, 
kohlenſauren Etrontian, Eohlenfauren Kalk, falzfaures Natron, falzs 
faure Magnefia und Eiefelfaure Ihonerde. Diefe Quelle reiht fich daher 
den Eifenbrunnen beiten Rufes an. -Diefem chemiſch-analytiſchen Be: 
funde entfpricht auch therapeutifch die jährlich fich zeigende Wirkung des 
Bade: und Trinkgebrauches diefed Quellwaſſers auf den menſchlichen Or: 
Hanismus, ald allgemein ftärkend, lebenaufregend und erfchlafften Organen 
neue Spannkraft gebend. Die Heilquelle biethet daher ein ficheres Mittel 
dar, gegen das große Heer der frankhaften Erfheinungen, die in allge 
meiner Nerven: und Muskelihwädhe, in Erſchlaffung des Häute und 
Bändergewebet, dann in geſchwächtem Wirkungssermögen einzelner or» 
ganifher Zunctionen ihren Gruud haben. 

Groß-Pohlom, ſchleſ. Dorf im Teſchener Kreife, mit einem 
Alaunwerke, welches guten Alaun, Vitriol und rothe Farbe erzeugt. 

Groß-GSäros, ungar; Marktflecken im Saͤroſer Comitate, am 
Sluffe Tarcza, ein großer ziemlich volfreiher Ort, mit mehreren Car 
ftellen und einer kath. Pfarre. Das dabey befindliche Schloß, von dem die 
Geſpanſchaft den Nahmen bat, war ehemahls eine anſehnliche Feſtung 
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und eine Zeit lang die Reſidenz des Königs Bela IIL. liegt aber jegt 
gänzlich in Ruinen. 

Groß:Schenfer Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbür— 
gen, bat eine Größe von 113 Q. M., und 8,100 Bewohner. Sein Bo: 
den ift fruchtbar und trägt den beiten Weizen, guten Roggen und über 
aus viel Hafer. Einige Ortfchaften haben auch den Vortheil des Mein: 
wachfes. Die Einwohner können ganz von den Erzeugniſſen ihres Bodens 
(eben, befonders da viele derfelben die Bienenzucht vorzüglich vflegen. 

Groß-Schlagendorf, ungar. Dorf im Zipfer Comitat, mit ei: 
ner Papiermüble. Auf dem Gebiethe diefes Ortes quillt am Fuße der 
Karpatben, 3,014 P. F. über dem Meere, ein vortreffliher Sauer: 
Brunnen, welcher unter dem Nahmen Schmeds oder Karpathen— 
bad bekannt ift. 

Groß:Schlatten, .f. Abrudbänya. 

Groß: Senig, mähr. Dorf im Olmüßer Kreife, mit 800 Einw., 
merkwürdig durch ſeine fiebenjährige Vertheidigung gegen die Schweden 
im 30jäbrigen Kriege. 

Groß-Siegbards, nieterditerr. Marktfledden im V. O. M. ©. , 
mit ftarker Schafwoll⸗ und Leinenbandweberen. 

Groß : Steffelsdorf, ungar. Marktfleden in dem, dem Gö— 
mörer Comitate einverleibten Comitate Kleinhonth, liegt am Fluſſe Rima, 
über welchen eine gemauerte Brücke führt, hat 8,030 Einw. , melde 
fih mit vielem Weizenbau befchäftigen und mit Leinwand und Viehhäu: 
ten handeln. Es ift bier eine kath. Pfarre und eine reformirte Kirche. 
Groß: St. Yliclas, ungar. Marktfleden im Torontaler Comi: 
tate, mit 14,230 Einw., und einer landwirthfchaftlihen Lehranſtalt mit 
einem fhönen Garten. | 

Groß-Tapolcfän, ungar. Marktfleden im Neutraer Comitat, 
am Fluffe Neutra, früher eine königl. Freyftadt, mit 353 Häufern und 
2,550 Einw. Die Einwohner brauen gutes Bier, weben grobes, weißes, 
licht: und dunfelblaues Tuch und treiben einigen Handel. 

Großwardein, ungar. bifhöfl. Stadt im Biharer Comitat, 
am Fluſſe Körös, mit 10,000 Einw., ift der Sitz eines Eatholifchen und 
eines griechiſch⸗ unirten Biſchofs; eines griechifchen Protopopen; der Ge: 
neralverfammlungen des Biharer Comitats; eines Kriegscommiſſariats 
und eines Hauptdrepfigftamtes. Ferner ift hier eine koͤnigl. Akademie 
” mit einem Diftrictwal - Convict; ein Arhigymnafium; ein biſchöfl. Semi— 
narium; eine ſchöne Domkirche; ein Hofpital der barmberzigen Brüder; 
ein Nonnenklofter der Urfulinerinnen; eine griechifch - unirte und einere: 
formirte Kirche; eine Normal: Hauptfhule. ©. beiteht aus der Feftung 
und Neumwardein, weldes, von ber Feſtung abgefondert und in 3 
Theile oder Vorſtaͤdte abgetheilt ift. : 

Groß: Zinfendorf, ungar. .Marktfleden im Odenburger Comi: 
tat, mit 800 Einw., einem gräfl. Széchén yi'ſchen Luſtſchloß und 
Garten, bat eine Eatb. Pfarrkirche, ein Spital für verarmte Untertba: 
nen und ein Pferdgeftüte. 

Gruber v. Grubenfels, Carl Ant., auiesc. Bibliothekar der 
gräfl. Apponpifcen Bibliothek zu Preßburg, und Bepfiger der Ger 
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richtstafel des Sümegher Comitates, wargeb. um 1770 zu Szegedin 
in Ungarn. Nachdem er feine&tudien vollendet und einige Zeit in Wien 
privatifirt hatte, wurde er als Scriptor der Szoͤch enyi’fcen ungar. 
Reichsbibliothek und endlich als Bibliothekar der gräfl. Apponyifchen Bi: - 
bliothek angeftellt, kam mit diefer nah Prefburg und wurde 1833 
quiescirt. Er gabim Drude unter andern heraus: Die Neger, Schauſpiel 
in 3 Acten. 1790. — Idyllen. 2. Ausg. Wien 1800. — Über Iffland's Mis 
mik, eb. 1801. — Hymnus an Pallas Athene. Preßb. 1802. — Die Für: 
fterfamilie, eb. 1803. (Eine liebliche idylifche Erzählung.) — Hymnus an 
Pannonia, eb. 1804. — Das Ideal. Penig, 1804.— Elogia et Epi- 
graphica, quibusaccedit diagnosis librorum ab arte typographica 
inventa etc. Prefb. 1805. — Pannonia's Sprache, unfern erhabenen . 
Mätern des Waterlanded, wegen ber zur berrfchenden erhobenen vater: 
Tändifhen Sprache geweiht. Peſth, 1800. Das osmanifche Reich geogr. 
ftariftifh und gefhichtlich dargeftellt. Wien 1811.— Saul, Tragödie im 
5 Acten, eb. 1820.— Margit, Drama, Prefb. 1833. Außerdem ifter noch 
Verfaſſer der Befchreibung der Saline zu Ronaſzek in Bredetzly's Beys 
trägen, Mitarbeiter an der Wiener: Zeitfchrift für Kunft, Literatur, 
Theater und Mode, fo wie an mehreren andern Zeitfchriften, und lieferte 
viele Selegenbeitsgedichte und Beyträge zu Almanaden. 

Gruber, Öregor „Profeſſor an der Univerfirät zu Wien, war 
zu Horn in Miederöfterreih 1739 geboren, und 1755 in den Dr- 
den der frommen Schulen getreten, wo er fi) ganz dem Studium, 
anfangs der fhönen Willenfhaften und.bierauf der Gefhichte widmete, 
welde ihn auf die Diplomatif führte. Er erhielt daher 1775 aud an 
der damahligen E. E. Savoy’fchen Nitterafademie das Lehramt der allge 
meinen Weltgefchichte, wurde 1781 an ber vereinigten Xhereflanifch- 
Savoy'ſchen Nitterafademie Lehrer der Diplomatik, und endlich 1785 
bey eben diefem Lehrfache als öffentlicher Profeflor an der Wiener hoben 
Schule angeftellt. Er ftarb den 20. Apr. 1799. ©. fehrieb : Lehrſyſtem der 
Diplomatik, 3 Bde. mit Kupf. Wien 1783 — 84. — Auszug aus dens 
felben, eb. 1789. — Abrif akadem. Vorlefungen über die fpndronift. 
Univerfalhiftorie, eb. 1777. Sein vortreffliches diplomatifches Lehrſyſtem 
ift noch jetzt faft das befte Handbuch, nicht mehr im Handel, und doch 
nicht wieder im Drucke. 

Grüfte der öfterr. Landesfürften. Eine der älteften, welche 
ir Aufnahme des ganzen Fürftenftammes beftimmt wurbe, ift jene in ber 

t. Stephanskirche am Ende der alten Chorftühle unterdem Hoch—⸗ 
altare. Sie wurde 1363 von Herzog Rudo lphlV. laut einer noch vorhan⸗ 
denen Urkunde für fich und feine Nachfolger geftiftet, nachdem feine Vors 
gänger in verfchiedenen Orten und Kirchen beygefegt worden waren. Diefe 
Gruft wurde big 1576 benußt und die Hergoge: Ru dolph IV. (ft.1365), 
Georg, Sohn Alberts V.(ft. 1435), AlbertIIl. (ft. 1404), Leo: 
pold(ft.1411), Albert VI. (ft.1463) und noch mehrere find darin begras 
ben. Allmählig kam diefe Gruft jedoch der vielen Kriegs: und bürgerlichen 
Unruben in Ofterreich wegen gänzlich in Vergeſſenheit, fo daß fie 1645 nur 
durd einen Zufall (da ſich ein Kammerdiener des Kaiſers Ferdin andIII. 
Nahmens Schnepfunmweit davon eine Familiengruft erbauen lieh) wies 

Oeſterr. Nat. Encyti. Bd. IL ı 28 


134 Grüun,Ana ft. 


der entdeckt ward. Seit diefer Zeit werden, da ſchon die neue Fürſten— 
gruft bey den Kapuzinern erbaut war, nur die Eingeweide aller verftor- 
benen Mitglieder des Eaiferl. Haufes in Eupfernen Urnen bier aufbewahrt. 
1754 ließ die KaiferinnMaria Therefia diefe®rufe bis zum Endeder 
Kirche erweitern und die Öebeine ihrer Vorfahren in eichene Saäͤrge, wel- 
che Eupferne umfchließen, überfeßen ; auch die Gebeine Friedrich's des 
Schönen fammt jener feiner Tochter Elifabetbwurden 1783 aus deſſen 
felditgewählten Ruheſtätte, in der von ihm geftifteten Carthaufe zu 
Mauerbah, nah Aufhebung derielben in diefe Gruft übertragen. — 
Die alte Gruft hat die Form eines länglichen Viereckes, die neue er: 
weiterte, welche mit fchöner Stucdaturarbeit verziert ift, und wovon die 
Fenſter außerhalb unter dem Bruſtbilde des Erlöfers zu fehen find, die 
eined Ovales. Man gelangt in diefelbe auf 14 Stufen dur den Ein- 
gangvon außen, neben der Kanzel des heil. Capiftrans. — Die Eaiferl. Fa: 
miliengruft bey den Kapuzinern auf dem neuen Markte wurde nebit 
deren Klofter und Kirche von Kaifer Ferdinand II. dur eine fromme 
Stiftung der Kaiferinn Anna und des Kaifers Mathias, deren Gemahl, 
1622 gegründet. Mitdem Sahre 1632 ftanden Klofter, Kirche und Gruft 
in ihrer urfprünglichen Einfachheit da’und 1633 nad dem Dfterfefte wur: 
den die Leichname der hohen Gründer aus dem Königskloiter feyerlich 
bieber übertragen. Die alte Gruft ift ein langes düfteres Gewölbe , 
worin ein Gang mitten durch die, rechts und links ftehenden, oft ſehr 
koftbaren Särge führt, die von eifernen Gittern umſchloſſen find. Mit 
Ausnahme Kaifers Ferdinand II., welcher nad feiner legten Anord- 
nung, an ber ©eite feiner eriten Gemahlinn Maria, in Graß zu ruben 
begehrte, find hier alle Glieder des Haufes Habsburg von Kaifer Ma: 
tbias bis Carl VI. beygefegt. 1745 ließ die Kaiferinn Maria There- 
fia diefe Gruft durch einen neuen Zubau erweitern und beftimmte den: 
felben für den Habsburgiſch⸗-Lothringiſchen Fürftenftamm. Das große ge: 
meinfchaftlihe Grabmahl der Kaiferinn Maria Therefia und ihres 
Gemahls ift ein vorzügliches Prachtwerk, feit Kaifer Jo ſeph II. wurde 
jedoch jeder neue äußere Sarg bloß von Kupfer und einfach gearbeitet. Der 
innere ift von Holz, für die regierenden Kaifer und deren Gemablinnen 
mit [hwarzem Sammt und Golditoff, für die Erzherzoge und Erzberzo: 
ginnen mit rotbem Sammt und ©ilber überzogen, und mit in Feuer 
vergoldeten Befchlägen verfeben. In der alten Gruft befindet ſich auch 
das Grabmahl der Gräfinn Caroline von Fuchs; fie war Erzieherinn 
der Kaiferinn Maria Therefia und die erbabene Frau widmete ihr 
aus Danibarkeit tiefen böcit ebrenvollen Rubeplat. Am 2. Nov. jeden 
Jahres ald am Allerfeelentage ift die Gruft für jedermann geöffner, dody 
wird die Befichtigung derfelben fehr leicht auch aufer diefer Zeit geftattet. 

Grün, Anaftafius, vfeudongmer Nabme Ant. Aleranders 
Grafen von Auerfperg, geboren zu Qaibad den 11, Apr. 1806. Er 
privatifirt auf feiner Befisung Thurn am Hart in Krain; ein echter 
Didter, voll Beruf, Innigfeit, Phantafie und Originalität, dabey 
febr wilfenfchaftlich gebildet. Zeugnif davon find: Blatter der Liebe, 
Stuttg. 1830. — Der legte Ritter (Mar I. ein Heldengedicht), Münd. 
1231, welches in Deutfchland rühmliches Auffehen macht. In der Wie: 
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ner Zeitfchrift, dem Morgenblatte, und der&pindlerfden Damenzei⸗ 
tung, in Hormay r's Taſchenbuche, in dem von Wendt gegründeten deut: 
fhen Muſenalmanach, dem Berliner Muſenalmanach befinden fih Ge: 
dichte von ihm. Daf die anonym gedructen: Spaziergänge eines Wie: 
ner Poeten, Hamb. 1831, 2. Aufl. eb. 1832, nicht ihn zum Ver: 
faffer haben, ift legal erwiefen. 

Grün, Milo Job. YIep., Abt des Prämonftratenferftiftes 
Sttrahow zu Prag, wurde geboren zu Flöhau im Saazer Kreife 
Böhmens den 11.Nov. 1751. Die untern Schulen ftudirte er in Saaz, 
und die Philoſophie an der Univerfität zu Prag, von welder'er mit 
der philofopbifchen und theologifhen Doctorswürde beehtt wurde. 1769 
nahm er das Ordenskleid an, 1776 wurde er zum Priefter geweiht. 
Nachdem er längere Zeit Dechant und Probft zu Iglau und früher 
durch 10 Jahre Secretär feines Vorfahrers war, welche Amter er mit 
Eifer bekleidete, wurde er 1804 zum Abte des Stifted Strahow er- 
wählt. Ihm hat das Stift die Einführung des theol. häuslichen Studiums 
zu verdanken, und dur feine Verwendung kam das Gpmnafium zu 
Saaz, dem feine Ordensbrüder vorftehen, emvor. Als ſchon erwählter 
Abt lehrte er nod 3 Jahre die Moral: und Paftorals Theologie mit vie 
fem Nuten und Beyfall im Stifte. Seiner großen Verdienfte wegen 
ernannteihn Kaiſer Franz 1799 zum Probft, und beſchenkte ihn 1809 mit 
dem Nitterkreuge des neu errichteten Leopold: Ordens. Er war auch mehre- 
re Jahre Director des philofophifhen Studiums an der Prager Univer- 
fität und Beyſitzer des Iandftändifchen Ausfhuffes im Königreihe Böhmen. 
1812 war er Nector Magnificus der Univerfität zu Prag. G. ftarb 
-am 20. Zän. 1816. Unter feinen vielen Eleinen Schriften find zu nennen: 
De laudibus angelici ecclesiae Doctoris Divi Thomae Aquinatis, 
Prag 1779. — Sätze aus der Moral: und Paftoraltheologie, eb. 1805, 
1806 und 1807. — Eine pragmatifche Gefchichte Böhmens unter der 
Negierung Joſeph's II. mit befonderer Rückſicht auf die Anftalten der 
Religion und die Geiftlichkeit, und Annales Strahovienses lief er in . 
der Handſchrift zurück. 

Grulich, böhm. Feine Schutzſtadt, ganz, an der öſtlichen Gränze 
des Königgratzer Kreiſes und Böhmens, mit 2,300 Einw., welche mans 
cherley Gewerbe betreiben. 

Grundſteuer, ſ. unter Steuern. 

Grybow, galiz. Stadt im Sandecer Kreiſe, mit 1,400 Ein⸗ 
wohnern. . 

Gſelhofer, Tarl, Profeilor der Zeichnenkünft ander E. E. Akader 
mie der bildenden Künfte zu Wien, Hiftorien- und Porträtmaler, 
durch feine gediegenen Kenntniffe, wie durch feinen vortrefflihen Cha: 
rafter gleich ausgezeichnet, ift den 28. Oct. 1779 zu Wien geboren. 
Bon frühefter Jugend an Neigung zur bildenden Kunft fühlend, lernte 
er die Anfangsgründe der Zeichnenkunft in der £. k. Akademie und Fam 
"dann in die Schule Füger’s, unter deifen unmittelbarer Leitung er in 
allen Theilen der Kunft, befonders in der Mintaturmalerey bedeutende. 
Fortſchritte machte. Bald darauf erhielt ©. die Stelle eined Kammers 
malerd bey dem Erzherzog Ludwig, 1819 wurde er ium Profeifor der 
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k. k. Akademie in Wien ernannt, welche Stelle er noch gegenwärtig 
auf das verdienftvollfte bekleidet. Die erwähnenswertbeften feiner Wer: 
ke find: Das Altarblatt Sr. Martin vorftellend, in der Kirche zu 
Afpern an derDonau; dielebensgroßen Bildniffe des Erzberzogs Ru: 
dolph, Eardinals zu Olmük, bes Grafen von Almafy u.a. In Land⸗ 
fhaften hatte ©. ebenfalls viel Geſchmack und die Erzherzoge Carl und 
Ludwig befisen mandes Gelungene in biefem Bade von ihm , 
auch veriteht er die Nadiernadel befondersd gut zu führen, obfhon nicht 
mebr als 2 Blätter, nah Cignani, von feiner Hand vorhanden find; 
endlich ift er auch ein eifriger Sammler von werthvollen Gemälden und 
Kupferftihen. Im Ganzen find G.'s Compofitionen edel, feine Zeich- 
nung richtig und die Ausführung fo gewiſſenhaft, daß er Andern immer 
leichter genügte, als fich felbft und daher mande Gegenftände mehrmahls 
abänderte, hingegen vermißt man die Architektur bey ihm ganz und fei- 
ne Farbengebung erfheint etwas matt. , 

Guadänyi, Jof., Graf, Enkel des Marquis Aler. di Gua— 
dagni, der als Eaiferl. General unter Leopold I. in den Grafenſtand 
erhoben wurde. ©. wurde den 16. Oct. 1725 zu Rudabänya im Bor: 
foder Comitat geboren, genoß den erften Schulunterriht zu Erlau, 
wo er fi vor Allen in der Poefie auszeichnete; hörte an der Tyrnauer 
Univerfirät Philofophie, 1744 trat er ald Fahnenjunker ins Infanterie 
Regiment Szirm ay, und madıte mit diefem 2 Schlachten wider die Preu⸗ 
fen in Schleſien, 5 wider die Sranzofen und Spanier in Böhmen 
und Stalien mit; und warb 1747, als tie ungarifchen Truppen über 
den Var, in die Provence einfielen, von den Branzofen gefangen, nad 
Zoulon gebracht, nad einem Monath aber fon ausgelöft. Als nadhe 
ber die Armee ſich zurückziehen mufite, empfing ©. bey Gelegenheit der 
Einnahme der Varbrüde, am Fuß eine Schußwunde, ward nah Sa— 
vona gebradht, von wo er, wieder hergeitellt, nah 13 Wochen ins 
Lager bey Genua zog und zum Hauptmann befördert wurde. 1752 
trat er als Escadrond-Rittmeifter zur Gavallerie über. Nachdem er den 
fiebenjährigen Krieg mitgemadt, und fi bis 1773 fhon zum General 
emporgefhwungen hatte, trat er 10 Jahre darauf ald General der Ga: 
vallerie in Ruheſtand, und lebte von nun an in feinem Sansſouci zu 
Skalitz in Ungarn. nur fih und den Wiffenfhaften. Seine poe- 
tifhen und hiſtoriſchen Werke, ſämmtlich in diefem Zeitraume gefchries 
ben , belaufen fih über 20 Bände , befibalb werden außer feiner 
Weltgefhichte (Prefburg 1796 — 1813 , 9 Bände), nur die be 
beutenden poetiſchen Schriften, unter welchen ihm zuerſt ein äußerft 
großes Publicum und ausgebreiteten Ruf fein Peleskei notärius ers 
warb, angeführt: Falusi notärius Budai utazäsa, Prefb. 1790,2. Ausg. 
eb. 1822. — Falusi notärius’ pokolba menetele, Bafel 1792. — 
Falusi notärius’ elmelkedesei, betegsége és halala, eb. 1796, 2. 
Aufl. 1822. Gleichen oder noch größern Beyfall fand: Rontö Päl &s 
Gr. Benyovsky Moriz törteneteik , Prefb. 1793, 2. Aufl. 1816. 
Außerordentliche Senfation aber machte feine f>tyrifche Beſchreibung des 
Dfner Reichstages von 1790. (A’ inostan folyo’ orszäg’ gyuldsenek. .. 
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leiräsa , Leipz. (Preßb.) 1791. Nach Eurger Krankheit ftarb der heitere 
und unermüdliche Greis den 21. Dec. 1801 zu Skalitz. 

Bualdo Priorato, Galea330, Eaiferl. Hiftoriograph, war 
1608 zu VBicenza aus einer alten Familie geboren. Er genoß eine 
forgfältige wifenfhaftliche Erziehung und widmete fi dem Kriegsdien- 
fte, in welchem er in Deutſchland und in Flandern thätig war. Wieder 
in der Heimath, lebte er den Studien und begann feine biftorifchen Arbei⸗ 
ten. Er lebte dann zu Venedig, wofelbit er zum Eaijerl. Hiſtoriogra— 
pben ernannt wurde. Er war bey Hofe fehr in Gunft und Anfehen und 
ftarb zu Vicenza 1678. Zu feinen Werfen gehören: Istoria delle 
guerre di Ferdinando II. e Ferdinando III. 2 Bde. Venedig 1640. 
— Istoria della vita d’Alberto di Wallenstein , &yon 1643. — 
Istoria di Leopoldo I. m. &., 3 Bde. Wien 1670—74. — Isto- 
ria di Ferdinando III. m. &., eb. 1672. — Vite edazioni di per- 
sonaggi milit. e polit. Aldringer, Colloredo, Eszterhazy, Her- 
berstein, Montecucoli, Wallenstein m. &., eb. 1074.— Vita ed 
imperio di Leopoldo I. m. &., 4 Bde. Mailand 1696. 

Gubernath, Ant. von, Profeilor der ungar. Sprache und 
Literatur an der Eönigl. Akademie zu Preßburg, war in Ungarn um 
1760 geboren, ftudirte zu Preßburg, erhielt obige Anitellung 1795 
und farb dafelbit den 2. Nov. 1814. Es erfchienen von ihm im Drude: Ans 
eiferungsgedicht an die Ungarn bey Gelegenheit des 1796 gehaltenen 
Reichstages (in ungar. Sprade), Preßb. 1796. — Die Römer in Öries 
chenland, aus dem Stalienifhen ind Ungarifche überſetzt, Preßb. und 
Peith 1798. — Institutiones linguae et litteraturae hungaricae etc., 
Preßb. 1802und 1803, einvon Sprach⸗, Styl: und logifchen Fehlern wim⸗ 
melnded Werk, und endlich; Ungariſches Aufmunterungsgediht, dem 
Erzherzog Palatin gewidmet, eb. 1805. 

Gubernium, beißt die oberfte Landesbehörde in Böhmen, Dal: 
matien, Galizien, Illyrien, der Lombardie und Venedig, in Mähren 
und Schleiien, Steyermark, Tyrol und Vorarlberg, Siebenbürgen und 
im ungar. Küftenlande (f. Regierung). Den Gubernien oder Re: 
gierungen, auch die politifhen Landesftellen genannt, ift die politifche 
Verwaltung ded Landes übertragen, welche alle Zweige der Civil: Ver: 
waltung, mit Ausnahme der eigentlichen Juftizgefchäfte (welche jedoch in 
Siebenbürgen auh zum Wirkungskreife des G.'s gehören), umfcließt, 
Sie. ſtehen daher mit mehreren Hofitellen, ald mit der k. k. vereinigten 
Hofkanzley, Studien-Hofcommilfion, allgemeinen Hofkammer und mit 
der Polizey: und Eenfur-Hofitelle, in unmittelbarer Gefchäftsverbindung. 
Sie vereinigen daher bey der Provinzial-Berwaltung einigermaßen den 
Geſchäftskreis aller diefer Hofitellen ın fi. Die Hauptgegenftände für 
den Wirkungskreis der Gubernien und für die gefammte politifche Lan⸗ 
desverwaltung find demnach: 1) Diejenigen politifhen Angelegenheiten, 
welche in der Gefhäftsfpradhe publico-politica genannt werden; naͤhm⸗ 
lich die geiftlihen, Studiens, Stiftungs- und Verforgungs:, die Sani- 
täts- und Medicinals, die gemiſcht militärifhen Angelegenheiten und 
die politifchen Streitigkeiten. 2) Die ftaatswirthfhaftlihen und finans 
jiellen Angelegenheiten. 3) Die Polizeyfachen. Diefe verfchiedenen Ber: 
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waltungsgeſchäfte werden bey den Gubernien großentheils collegialifh, 
d. i. in der vollen Verfammlung feiner Räthe (Gubernialräthe), oderin 
einem Eleineren Rathe derfelben, außerdem bureaumäßig alle unter Prä- 
fidial: Approbation behandelt und zwar fo, daß denfelben einzelne Mate- 
rien zum ordentlichen Referate zugewiefen find. Mehreren Gubernien 
find Bicepräfidenten, und außer diefen wenigitend ein Hofrath, wenn 
nicht zwey, font auch nur ein Hofrath ohne Vicepräjidenten beygege- 
ben. & Galizien, wo der Landeshef gegenwärtig ein General - Civil: 
und Milttär- Gouverneur ift , ſteht demfelben nebit dem Vicepräſiden— 
ten und 2 Hofräthen, ein Gubernialpräfident zur Seite. Den Guber- 
nialräthen find übrigens mehrere Gubernialfecreräre „ Concipiften und 
Practicanten zugetheilt und zur Ausfertigung der Erläffe, fo wie zur 
Annahme-und Aufbewahrung der verfohiedenen Acten die nöthigen Kanz— 
legen oder Hülfsämter vorhanden. — Bey dem G. des ungarifchen Kuͤ— 
ftenlandes in Fiume werden die Raͤthe Alfeiforen genannt. Diefe Aifef: 
foren jind zugleich Beyfiger des Mercantil: und Wehfelgerihtes zweyter 
Inſtanz zu Fiume, und der Gouverneur ift zugleih der Präfes desſel⸗ 
ben. — Das königl. fiebenbürgifhe ©. zu Klauſenburg hat unter dem 
Präfidenten eine gleiche Anzahl von Gubernialräthen aus den 3 Haupt: 
nationen, Ungarn, Szeklern und Sachſen und den 4 recipirten Reli». 
gionen der Eatholifhen, reformirten, evangeliſch-lutheriſchen und uni: 
tarifhen. Es it als die höchſte Verwaltungsbehörde des Landes anzufe- 
ben, und zwar nice bloß in Hinſicht der politifchen, fondern auch der 
Juſtizverwaltung, indem es in allen Civil: und Criminal-Rechtsſachen, 
welche von den Juftizbehörden des Landes an dasfelbe gelangen, in höch— 
fter Inſtanz entfcpeidet, fo daß von ihren Urtheilen nur uncer gewilfen 
Bedingungen no an den Landesfürften felbitappellirt werden kann. Das 
Eönigl. fiebenbürgifh e G. vereinigt daher gewifermaßen jeiie Functio— 
nen in fih, welche in Ungarn die Statthalterey und Septemviral-Tafel 
getrennt ausüben. Cingefegt wurde ed von Leopold I. 1693 und hatte 
feinen Sitz anfänglih zu Carlsburg, dann in Hermannjtadt und 
feit 1790 zu Klaufenburg. 

Budenus, ein adeliged und feit 1696 zum Theil reichsfreyherr⸗ 
liches Geſchlecht, niederländifher Abkunft, von wo bey den dortigen ge« 
gen die Krone Spaniens ausgebrohenen Unruhen Johann Godine$ 
der Jüngere, aus Seeland gebürtig (ein Sohn Johannes des 
älteren and Marianens von Lyskerken, und Enkel Andreas's, 
welcher 1480 ald Hauptmann ftarb) ein eifriger Caloiniſt und Anhänger 
der oranifchen Parthey 1507 ſammt feinen mit Negina Story von 
Streithooff erzeugten Söhnen, dem Prinzen Wilhelm von Or a— 
nien nad Ober » Deutfäland folgte, — wo fein dem oberdeutfdhen 
Dhre fremd Elingender Nahme, nah damahligem, die Nahmen häufig 
latinifirenden Zeitgeiite, bald den lateinifchen Zufchnitt erhielt. — Bein 
älterer Sohn Mathias Bartholomäus diente dem Haufe Oſter— 
reich unter Kaifer Rudolph LI., und ftarb 1602 als Oderſter in Hei: 
fen, mit feiner Gemaplinn Elifabeth von Hade eine Descenden; 
binterlaffend. Der jüngere Sohn Christoph diente in dem wegen der 
Trone Polen zwiſchen Siegmund III. aus Schweden und. Erzher— 
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zog Marimilian aus Difterreich 1587 entitandenen Kriege als Rittmeis 
ſter und ftarb 1618 als fürftlich Heſſen'ſcher Amtshauptmann zu Sonne 
era. Bon feiner eriten Gemahlinn Urfula von Lucke, Martins von 
LudeundBarbaravon$rankenberg’sTochter, hinterließ ereinen 
Sohn Moriz. Diefer war geb. am21. Apr. 1596, ftarb den 20. Febr. 
1680 und hinterließ 5 Söhne, von welchen 3, nähmlich Johann Chri— 
ftoph auf Hartenſtein und Hohenftein in Dfterreih V.O. M.B., 
Urban Ferdinand auf Lamsheim in der Pfalz am Rhein, und 
Johann Moriz auf Mühlberg in Thüringen, ıhr, der veihsun« 
mittelbaren freyen Ritterſchaft in Franken, Schwaben und am Rheinftros 
mie einverleibtes Geſchlecht, in 3 Linien, naͤhmlich in Dfterreih, am 
Rheinſtrome und in Thüringen fortpflanzten. — Ferdinand Sieg— 
mund Balentin Heinrich von G., geboren den 27. Nov. 1755, 
wandte fi) 1806 gänzlich in die öfterr. Monarchie, wo nun aud) feine 
Linie dem niederöfterr. alten Herrenſtande einverleibt worden ift. 

Guͤns, ungar. konigl. Freyſtadt im Eifenburger Comitat, in einer 
an Wein, Getreide und Baumfrücten fehr reihen und ſchönen Gegend, 
zwiſchen Hügeln am Fluſſe gl. Nahmens. Die SOradt,an ſich iſt Flein, und 
enthält nur 90 Käufer ; deito größer aber find die Borftädte. Diefe be 
greifen 560 größtentheils mitfhönen Gärten verfehene Käufer. Seit 1723 
iſt hier der ©iß der königl. Diftrictualtafel. Die an Umfang nicht bedeu« 
tende Pfarrkirche wurde 1620 erbaut; die Sefuitenkirhe aber, welde 
ein ſehr anſehnliches Gebäude ift, zu Anfang des 15. Jahrhunderts von 
dem damahligen Reichs: Palarin Nicolaus Sara, welder zugleich 
Herr und Befiger von G. war, errichtet, und nach Aufhebung des Je: 
fuiten:Ordens nebit dem Collegium und Gymnaſium, den Piariften, 
1816 aber den Benedictinern übergeben. Auch befindet fich hier eine Zeich- 
nenjhule und Mädchen Lehranftalt, nebft einem großen gut eingerich— 
teten Waifenhaufe. Auch die Evangelifhen find dur die Eaiferl. Milde 
in den Stand geſetzt worden, ein eigenes Bethhaus nebſt einer Schule 
zu erbauen, wo die Jugend in der lateinifhen, ungarifchen und deut: 
ſchen Sprache unterrichrer wird. Beyde Religionsverwandte haben ihr 
eigenes Hofpital für alte abgelebte Perfonen. Am nördlichen Ende der 
Stadt fteht das fürſtlich Eſzterhä zy'ſche Schloß, zu weldem eine 
anfehnlicye Herrfchaft gehört. Eine nicpt geringe Zierde dieſes Ortes iſt 
der nahe gelegene, mit Neben bepflanzte Calvarienberg, deifen Kirche mit 
3 Thürmen pranget, die auf mehrere Meilen weit gefeben werden. — 
Die hieſigen Einwohner find meiftens Deutfhe, mit wenigen. Ungarn 
vermifcht und belaufen fih im Ganzen auf 5,400. — In den Kriegen 
Ferdinand's von Diterreich gegen Johann Zapolya hielt Sultan 
Sol iman ald Bundesgenofje des Letzten, die nur von 700 waffenfähi— 
gen Männern unter dem wackern Anführer Inreſſich beſetzte Stadt ©. 
vom3l. July 1532 durd 22 Zage lang umſchloſſen, und unternahm meh: 
vere Stürme, die jedoch alle auf das tapferıteabgefhlagen wurden. Die 
Zürken untergruben und forengten die Mauern, die Belagerten ftellten 
fie jedoch mit vaftlofer Anjtrengung ftets wieder her, ja die Janitfcharen 
drangen beveitd durch 4 große Dffnungen, deren eine 16 Ellen breit 
war,Zin die Stadt, wurden jedod nah mörderifheın Gefechte wie 
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der binausgebrängt. Schon waren mehr als die Hälfte dertapferen Ver 
theidiger gefallen, doch war jede Aufforderung, fo wie jeder erneuerte 
Angriff vergeblich ; der. Sultan wurde es endlich felbit müde, um fomehr, 
da er erfuhr, daß Andreas Doria, Admiral Carl's V., mit einer 
ftark bemannten Flotte Morea bedrohe, er befhlof den Rückzug; um 
jedoch einigen Schein von Ehre zu behaupten, ließ er fih mit Suref- 
ſich in Unterhandlungen ein, der nach langem Zögern endlich bewilligte, 
daß 10 Zanitjcharen in die Stadt kommen und eine türkifhe Fahne auf 
die Mauer pflanzen, fodann aber fogleih abziehen follten. Unter dem 
Thore empfing Sureffich dielO Zanitfharen, trank ihnen wader zu, 
nahm ihnen die Sahne ab und ließ diefelbe durch feine eigenen, als Türken 
verEleideten Leute unter lautem Allabrufe aufitecden. Den 28. Aug. trat 
der Sultan, befriedigt Durch diefed Gaukelfpiel, den Rückzug an, die 
Sahne aber ward noch lange in der Pfarrkirche zu G. aufbewahrt. 

Büntber, Ant., Weltprieiter in Wien, merkwürdiger philofo- 
phifher Shriftiteiler, ift geboren den 17.Nov. 1783 zu Lindenau im 
Leitmeriger Kreife Böhmens. Sein Vater, ein nicht unbemittelter Pro— 
feſſioniſt, ließ ihm eine forgfältige Erziehung angedeihen und ſchickte ihn 
fodann auf dad Gymnaſium zu Zeitmerig, wo ©. die Gymnaſialſtu— 
dien mit vieler Auszeichnung zurücklegte; darauf ftudirte er Philoſophie 
und die Rechte an der Univerficät zu Prag. 1811 kam ©. nah Wien 
und wurde ald Erzieher im fürſtl. Bretze nh ei m'ſchen Haufe angeitellt ; 
1821 ließ er fih nad abfoloirter Theologie zum Priefter weihen und pris 
vatifirt feitdiefer Zeit in Wien. Ald Schriftiteller im Fache der »bilofos 
phifhen Theologie hat G. mit Recht ausgebreiteten Ruhm erworben. Als 
Beweife der Anerkennung des Auslandes erhielt er 1832 einen (jedoch 
nicht angenommenen) Ruf als Profeifor der Dogmatik an dieliniverfität 
zu Bonn und gleichzeitig ald Profeifor der Moral an jene u Mün— 
hen, deren theologiſche Facultät ihm zugleich das Doctorsdiplom übers 
fardte. G.'s bis jetzt im Drucke erfohienenen vortrefflihen Schriften find : 
Vorſchule zur fpeculativen Theologie, 1. Thl.: Creationstheorie, Wien 
1828; 2. Thl.: Incarnationstheorie, ed. 1829, — Peregrin’s Gaſt⸗ 
mahl, eb. 1830. — Süd- und Nordlichter am Horizonte fpeculativer 
Theologie, eb. 1832. — Janusköpfe. Zur Philofophie und Theologie, 
(Semeinfhaftlih mit Dr, J. H. Pabſt.) ed. 1834. — Der legte Sym⸗ 
bolifer, eb. 1834. Außerdem lieferte ev mehrere Abhandlungen, Necen: 
fionen und andere Auffäße in die Wiener Jahrbücher der Literatur, in 
bie Eatholifhe Rirchenzeitung von Kerz; und Besnard und end 
ih in die zu Bonn erfheinende philoſophiſch⸗-theologiſche Zeitfhrift. 
Bula. So wird in Ungarn eine Viehheerde genannt, welche im 
Sommer über Tag und Nacht im Freyen bleibt. Da deren Hirten meis 
ftens von mit Zwiebeln, Salz und Kümmel bereitetem Fleiſche leben, 
fo nennt man das beliebte auf ähnliche Art in den Küchen zubereitete, 
Rindfleiſch auch Gulasfleifh (Hirtenfleiſch). 

Guldener von Lobes, Vinc. Eduard, k. kE niederöſterr. 
Regierungsrath, Doctor der Medicin, geboren zu Pilfen, war län« 
gere Zeit practifcher Arzt in Prag. Er kam 1802 nah Wien, warb 
1814 Protomedicus und ſtarb daſelbſt den 30, Mär; 1827, Er ſchrieb aus 
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ßer einigen kleinen Aufſaͤtzen in periodiſchen Werken: Beobachtungen über 
die Kraͤtze, Prag 1793; 2. Aufl. eb. 1795. — Plenciz's Krankenge: 
fhichten , aus dem Yarein. mit Anmerkungen, eb. 1793. 

Gump, Georg Ant. , Eaiferl. Hofbaumeifter zu Innsbrud, 
wurde um 1670 dafelbft aus einer rühmlich befannten Künftlerfamilie 
geboren, ftudirte daſelbſt und in Stalien, und erhielt feiner ausgezeich- 
neten Talente wegen die Stelle eines Eaiferl. Hofbaumeiſters, als wel: 
cher er um 1730 ftarb. Nach feinen Planen wurde das Landhaus, das 
Spymnafialgebäude und die Epitallivhe zu Innsbruck erbaut. Auch 
entwarf er das Modell zur neuen Pfarrkirche ‚ welches jedoch mit einem 
minder Eoftfpieligen, von Wien eingeſchickten, vertaufcht wurde. 

Gumpoldsfircden, niederöfterr. landesfürſtl. Marktflecken im 
V. U. W. W. mit einer Pfarrkirche, 1,200 Einw., vorzüglich gutem 
Gebirgswein, Dhl: und Seidenfabriken. . Ä 

Guns, Simon, Lehrer der Rechnenkunit an der ifraelitifhen Haupt⸗ 
fhule zu Prag. geboren zu Augsburg 1743, ward zum Rabbiner, 
welches Amt fein Vater und Grofvater in feinem Geburtsorte verjehen 
hatten, erzogen. Er itudirte den Talmud in Fürth und Frankfurt 
a. M. (wo er im 20. Jahre deutſch lefen lernte). 1767 begab er- fi 
nah Berlin, wo er fi auf Wiſſenſchaft und Spraden legte und 
fih die Mathematik zur Lieblingswiſſenſchaft wählte. 1782 ward er 
Lehrer der Rechnenkunſt an der iſraelitiſchen Hauptſchule in Prag. Ergab 
heraus: Practifhe Bemerkungen und Vorfchläge zur Verbeſſerung des 
Lehrfaches für angehende Haus: und Schullehrer, vorzüglich jene der jü- 
difhen Jugend. Prag 1792. — Handbuch für Kaufleute. ed. 1792 — Rer: 
bältnißtabellen des niederöfterr. Gewichts,"naffen und trocdenen Maßes, 
der Elle und Klafter gegen das altböhmifhe und umgekehrt, des altböhmi⸗ 
ſchen ‚gegen das niederöfterr., von den kleinſten Unterabtbeilungen bis zu 
1000. eb. 1793. — Theoretifchvractifches Rechnenbuch für Lehrer und Ler- 
nende, eb. 1802, 2. Aufl. 1804, 3, miteinem 3, Thl. vermehrte Aufl. 1807, 
4. 1810, 5. 1815. — Cours und Wechfeltabellen 1. Abth. Prag 1807. 
— Dergleihen für Banquiers und Kaufleute. Wien 1807. — Der Arbis 
trageur. Prag 1813. — Tabelle zur Überſicht des Standes der Obligatio- 
nen 1818. — Nelkenbrecher's Taſchenbuch für Banquiers und Kaufleute‘, 
für die öfterr. Staaten brauchbar gemacht, eb. 1808. — Der Lehrer der 
Mathematik 3 Bde. eb. 6. Aufl. 1832. Er ftarb zu Prag den 11. Jän. 1824. 

Gurk, ein ziemlich bedeutender Fluß, der aus einem fehr tiefen 
Keſſel entfpringt, Unterkrain durchfließt, und gegenüber der fteyermärk. 
Stadt Ran in die Save fällt. 

Gurf, illyr. Marktflecken am Fluſſe gl. N. im Klagenfurter Kreife 
bes Herzogthums Kärnthen mit500 Einw, und der merkwürdigſten Kirche 
diefed Landes. Der Sitz des Bisthums von ©. iftzu Klagenfurt. 

Gurkfeld, illyr. Stade im Neuftädtler Kreife des Herzogthums 
Krain, mit 650 Einw,, die fih vom Weinbau und Weinhandel näbren. 

Guftav, Prinz von Wafa, Sohn bes abdicirten Königs © u- 
ftav IV. von Schweden, Großkreuz des Johanniter» Ordens, Ritter 
des ruff. Eaiferl. St. Andreass:, St. Alexander-Newsky und des &t, 
Annen-Ordens L, Elaffe, des Eönigl. bayer. St. Hubert: und des groß: 
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berzogl. baden’fyen Ordens der Treue, Großkreuz des großherzogl. baden’s 
fhen Ordens vom Zähringer: Löwen ıc., E, k. Generalmajor und Inhaber des 
Infanteri = Regimentes Nr. 60. Er iſt Igeboren zu Stockhohm dei 
9. Oct. 1799, ſtadirte in Yaufanneund Edinburgh, reifte fodann 
nah Wien, und zur Zeit des Congreſſes 1822 nach Verona. 1825 
trac er ald Dveritlieutenant von Kaifer Uhlanen in kaiſerl. öſterr. Dienfte. 
Er nannte fih Prinz von Schweden und verlobte ſich als ſolcher 1828 mit 
der niederländijgen Prinzefinn Marianne, Der Konig von Schweden 
widerjprach jedoch diefem Titel und die Berinablung kam nicht zu Stande. 
Seit diefer Zeit führt der Prinz den oben erwähnten, mit dem Prüdicate 
Eönigl. Hoheit, Er lebt gewöhnlih in Wien. Den 10. Nov. 1830 ver: 
wählte er ſich mit der Prinzeilinn Louifelmalie®tephanie von Ba: 
den, älteiten Tochter des 1818 verftorbenen Großherzogs Carl Ludwig. 
GBujtermann, Ant. Wilh., Profeifor der Rechte an der k. k. 
Thereſianiſchen Ritterafademie, k.k. Buxpercenfor, geboren in Wien, 
widmete fih mir unermüdlicher Anitrengung der wilfenfhaftlihen Lauf: 
bahn, erward fi mir Unterricht ein beſchranktes Auskommen, und ward 
von dem öffentlichen Yedrer des Staats: und Lehenrechts an der Wie: 
ner Univerſität, Job. Heinr. van der Heyden, durch B Jahre 
als Fiscus und Correpetent verwender. Anfänglich verfah er das Lehr— 
amt aus dieſen Fächern und den öffentlichen Kirchenrechte bey der ga: 
liz. Abtheilung der k. k. Leivgarde unentgeldlich; dann erhielt er 179% 
die Gorrepetitoräitelle aus dem Kirchenrechte an der k. k. Thereſianiſchen 
Ritterakademie, endlich 1797, ald dem Zeitpuncte der Reitauration Dies 
fer Öffentlichen Erziehungsanitalt, das ordentliche Lehramt an derjelben, 
wo er bis an feinen Tod verfhiedene Zweige der Mechtswiſſenſchaft ad- 
wechſelnd lehrte. 1803 ward ibm wegen feinen literarifden Kenntniſſen 
in dem Gebiethe der Jurisprudenz und der Gefhichte das Amt eines Len- 
fors übertragen. Er itard zu Wien den 24. Jän. 1823. — Seine Schrif⸗ 
sen find: Kurze Geſchichte Preußens mit Urkunden und Anmerkungen. 
Wien 1786, — Verſuch eines vollitändigen öfterr. Staatsrechts, 1 Thl. 
eb. 1793. — Ungar. Staatsrecht, 1. Bd. eb. 1816.— Oſterr. Kirchenreche* 
in den deutſchen, ungar. nnd galiz. Erbitaaten. 3Bde. ed. 1807,2. Aufl. 
eb. 1822. — Die Ausbildung der Verfaffung des Königreichs Ungarn. 
2 Thle. eb. 1811. — Formularbuch der practiſchen und gerichtlichen Auf: 
ſatze für Gefbäftsmänner. 2 Thle, ed. 1812. — Diterr. Pridatrechts⸗ 
Praxis, enthaltend das gerichtliche Verfahren in bürgerlichen Rechtsſa— 
chen und den Juſtiz-Geſchaͤftsſtyl. 3. Ausg. 2 Bde. eb. 1823. 
Gutenſtein, niederöſterr. Marktflecken im V. U. W. W., wel— 
cher in einem vom Geiersberg, Schneeberg und Oller umgebenen Thale 
liegt, welches von der Pieſting und dem Ollerbache durchſtrömt wird, 
Zu dem einen Hofe der alten Veſte führen Leitern Über eine Mauer, an 
welcher noh Spuren der vormahligen Treppe fich befinden. Das Schloß 
mag in der Mitte des 17. Jahrh. erneuert worden ſeyn. Merkwürdig ift 
auch der Mariahülfberg mir dem Klofter und einer ſtark beſuchten Wall: 
fahrtskirche. Man braucht eine Stunde zu feiner Bpfteigung. Der Stif⸗ 
ter des Servitenklofters it Johann Balthafar Graf von Hohos 
(1661), Die 1,400 Einwohner von ©. find arm; ihr Haupterwerb bez 
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ſteht in Verfertigung von Fäſſern, mit welchen fie bedeutenden - Handel 
treiben; fonit find fie meiftens Koblendrenner. Die Erbauung der Beite 
füllt wahrſcheinlich in die Epoche der Babenberger; Friedrich II. 
wählte das einfame G. zu feinem Aufenthalte und farb hier 1330. 
Friedrich IV. wurde hier geboren. Jetzt gehört G. dem Grafen von 
Hoyos. Das Neufhloß iſt von einem Parke umgeben. 

Gutsmann, Öswald, wurde geboren zu Grafenitein in 
Kärnthen im Aug. 1727. Zu Krems in Dfterreih abfolvirte er die - 
Humanioren und trat zu Wien bey&t. Anna in die Gefellihaft Jeſu 
im Oct. 1745. Nach zuruckgelegtem Noviziate war er Repetens humanio- 
rum zu Leoben in Öteyermark, lehrte die Örammaticalclaffen zu Gräß 
3 Jahre, hörte die Philofophie und Theologie zu Gräs,-war Präfeet 
in Zherefianum zu Wien, unterzog ſich der dritten Ordensprüfung zu N eus 
fo hl und wurde Profeifor 1761. Nach Aufhebung der Jefuiten lebte er in 
Kärntden, und ftarb zu Klagenfurt 1790. Er gab heraus: Windi- 
fches Wörterbuch) , mit einer Sammlung der verdeutfchten windiſchen 
Stammmörter und einiger vorzüglicheren abitammenden Wörter. Klagenf. 
1789. — Windifhe Spradlehre eb. 1777. — Gründlide Anleitung 
die windifhe Sprade in Eurzer Zeit und auf die leichtefte Art zu er— 
fernen, Eilly 1786. — WindifheSprachlehre.4. verb. Aufl. Klagenf. 1799. 

Gwozdziec, galiz. Marktflecken im Kolomeaer Kreife, mit einer 
fhönen kath. Kirche, und einem Bernbardinerklofter. 

Gyarmatbhy, Samuel, Doctor der Medicin zuZila hin Sieben: 
bürgen, war daſeldſt geboren und bekleidete nach vollendeten Studien durch 
längere Zeitdie Stelle eines Hofmeiſters bey den jungen Grafen Bethlen 
auf derliniverfitätzu Göttingen.‘ Ergab im Drude heraus: Alfıni- 
tas linguae hungaricae cum linguis fi.wicae originis grammatice 
demonstrata etc. Gottingen 1799, ferner in ungarifcher Sprade: Der 
pbilofophifch » lehrende ungarifche Sprachlehrer, mit einem Eleinen Wörters 
buche. 2Thl. Klaufend. 1794. — Campe's Robinfon der Jüngere, 
überf. ed.1794. — Wörterbuch, in welchem viele den magyariſthen ähnlich 
lautende fremde Wörter verzeichnet find. Wien 1816. 

Gymnafien und Gymnafialftudien. Als Vorbereitungsans 
ftalten zu den höhern, fogenannten Facultätsſtudien beitehen gegenwars 
tig im ganzen Umfange des diterr. Kaiferftaared 230 ©. nähmlich: 
201 katholiſche, 2 griehifh = Eatbolifhe, A illyriihes, 15 lutheri— 
(de, 10 reformirte und 1 unitarifches. Alle ©. in den deutfch « ojterr. 
Erbländern haben 6 Claſſen oder Zahrgange, eben fo in Ungarn die 
Achigymnafien. Lebhrgegenitande der ©. jind: Die Tateinifhe Sprache, 
die Theorie ded Styls oder Poetik und Rhetorik, die Religionslehre, 
griechiſche Sprade, Geographie, Geſchichte, Mathematif. In jedem 
Regierungsbezirke führt ein Generaldirector die Oberleitung über die 
G., jedes einzelne Gymnajium aber fteht unter einem Präfecten oder Die 
rector. Allenchalben wird dafür geforgt, daß der nöthige literarijche Av: 
parat für Maturgefchichte, Narurlehre, Geographie und Mathematit 
derbeygeſchafft werde, vorzüglich aber wird auf religiöfe Bildung und 
gute Sittlichkeit geſehen. Zur Handhabung der Schulpisciplin find ange: 


u meſſene Lorrectionsmittel, deren ſchaͤrfſtes die Ausſchließung von der 





4411 Gymnafien und Gyinnaftaljtudien. 


| Lehranftaft ift, feſtgeſetzt, Pörperlihe Strafen find ganz befeitigt. Die 


Symnaflalprofeilorsitellen werden theild von der Staatsverwaltung durch 
MWeltprieiter und Lehrer aus dem weltlihen Stande befegt, theils von 
geitlichen GCorporationen, worunter vorzuglic die Orden der Piariften, 
der Benedictiner, Cüterzienfer, Prämonitratenfer ꝛt. Die Kinder der 
Iſraeliten und Akatholiken überhaupt befuchen, wo für diefe nicht ei- 
gene Lehranitalten beiteben, ebenfalls die Fatholifhen, mit Ausnab: 
me der dem Meligionsunterrihte gewidmeten runden, welche fie 
von ihren Religionslehrern erhalten und auszjumweifen baben. Überdieñ 
it ed Stiften und Klöitern geftattet, ihre Sing: oder Chorknaben in 
den Örammaticalclaifen zu unterrichten, doc müſſen diefelben vor der 
nachherigen Aufnahme in eine Öffentliche Lehranſtalt fi einer ordent⸗ 
lihen Prüfung unterwerfen. Dasfelbe Befugniß haben auch die Yand- 
dechante und Pfarrer in Anfehung der in ihren Gemeinden befindlichen, 
boffnungsvollen, zum Studiren befonders geeigneten Jünglinge, wenn 
fie Eein Stipendium geniefen, wie auch die Piariſten an jenen Orten, 
wo früher ©, beitanden. Unmittelbar aus den G. treten die Jünglinge 
zum Studium der Philofonhie über. Die wihtigiten diefer Gymnaftal« 
Lebranitalten find: In Dfterreih unter der Enns: Akademifhes 
Gymnaſium an der Univericät zu Wien mit I Präfecten, 7 Profefloren 
und 1 Supplenten aus dem Piariften » Orden. Gymnaſium bey den Schot- 
ten in Wien mit l Präfecten, 7 Profeiforen und 1 Supplenten aus dem Or: 
den der Benedictiner. Gymnaſium in der Joſephſtadt zu Wien mit 1 Prä« 
fecten und 7 Profeiforen aus dem Piariften- Orden. Gymnafium zu Krems 
mit Director, 1 Bicedirecter, 1 Präfesten und 7 Profeſſoren aus dem Pia- 
riften» Orden Gymnaſium zu Horn, mitdem gleihen Perfonalftand aus 
demfelben Orden. Gymnaſium ; Melk mit 1 Director, L Rocaldirector, 
1 Präfecten und 7 Profeiforen aus dem Benedictiner-Orden. Gyınnaflum 
zu Seitenitetten mitgleihen Perfonale aus demfelben Orden. Gym: 
naſium zu Wiener-Neuſtadt, mit Jl Director, 1 Localvicedirector,, 
1 Präfecten und 7 Profejforen aus dem EiiterzienfersOrden. — In Diter: 


reich ob der Enns: Akademifhes Gymnafium zu Linz unter 1 Di: 
‚rector, 1Bicedirector, 1 Präfecten und 8 Profeforen aus dem Orden der 


regul.Chorheren von St. Florian. Gymnafium zu Sal zburg mit l Dis 
vector, 1 Localdirector, 1 Präfecten und 7 Profefforen aus dem Benedicti⸗ 
ner: Orden. Gy nnaſium zu Kremsmünſt er mit gleichem Perſonalſtande 
aus denfelben Orden. — In Steyermark: Gymnaſium zu Gräß un: 
ter 1 Director und Profelforen aus den Benedictiner: Orden. Gymnaſium 
zu Eilly unter I Directo‘, 1 Vicedirector, 1 Präfecten, l geiſtl. und 6 
weltl. Profeforen. Gynnaltın zu Ju den burq mit l Director, 1 Vice⸗ 
director, 1 Präfecten mit 7 Profeſſoren aus den Benedictiner Orden. Gym⸗ 
naſium zu Marburgmit I Director, 1 Vicedirector, 1 Präfecten mit 1 
geiſtl. und 6 weltl. Profeforen. — In Böhmen find 25 G., worunter 3, 
das Altſtädter, das Kleinfeitner und dad Meuftädter ih in 
Prag befinden; dieübrigen aber in Benefhau, Braunau, Brür, 
Budmweis, Deutfhbrod, Duppau, Eger, Gitfhin, Jung: 
bunzlau, Klattau, KRomotau, Königgräß, Leippa, Leit: 
mersg, Leutomifhl, Neuhaus, Pilfen, Pifel, Reihenan, 
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Saaz, Schlackenwerth und Schlan. Der fümmtliche Stand des 
Lebrperfonafes in den böhm. ©. beträgt mit Einfchluß der Präfecten 220. — 
In Mahren und Schleſien find I®.: ZuBrünn, Iglau, Kreim: 
fier, Nikolsburg, Olmütz, Straßnitz, Teſchen, Troppau 
und Znaim mit einem Perſonalſtande von 89 Profeſſoren mit Einſchluß 
der Directionen. — In Galizien ift die Zahl der ©. 13, worunter 2, 
das afademifhe Gymnafium und jenesbey den Dominicanern in Lem— 
bergfind, die übrigen zu Bochnia, Brzezan, Buczacz, Czerno— 
wiß, Pryemifl, Rzeſzow, Sambor, Sandec, Stanit: 
fawow, Tarnow und das ber Sefuiten zu Tarnopol. Die Zahl 
ded’gefammten Perfonalftandes derfelben ift 130. — In der Combar: 
‘die beftehen 11. G., nähmlich , das des Inſtitutes der ſchönen Miffen- 
ſchaften, dasbey St.Alerander und jenes bey St. Martha zu Mai— 
land, dann zu Pavia, Bergamo, Brescia, Como, Ere 
mona, Lodi, Mantua und Sondrio mit einem Perfonalftande 
von 107 Individuen, auferdem find noch mehrere Gemeinde: G. — 
Am Venetianiſchen find 19 G., wovon 3, zum heil. Procolo, 
zur St. Catharina und dasPatriarchat-GymnaſiumzuVenedig, fer: 
ner bie bifhöfl. ©. zu Chioggia, Concordia, Padua, Vicenza, 
Rovigo, Verona, Trevifo, Ceneda, Udine und Feltre, 
die ka k. ©. zu Padua, St. Anaſtaſio in Verona und endlid die 
Stadt-G. zu Bicenza, Baffano, Str. Sebaftianin®erona 
und zu Udine. Die Ey bes gefammten Perfonalftantes ift über 150. 
— In Dalmatien befinden ih 3 ©., zu Zara mit 1 Director, 1 
Praͤfecten und 9 Profefforen, zu Spalato mit Director, Vicedirec⸗ 
tor, Präfect und 8 Profefloren, und zu Ragufa mit Director, Vice 
director, Praͤfect und 8 Profeiforen. — In Illyrien find 6 ©. zu 
Laibach, Klagenfurt, der Benebdictiner zu St. Paul, ber 
Franciscaner zu Meuftadtl, dannzu Görz und Capodiftria.Per- 
fonalftand: 57. — In Tyrol find 8 ©.: Zu Innsbrud, Briren, 
Feldkirch, Meran, Roveredo, Trient und jene der Francisca⸗ 
ner zu Boßenund Hallmit einem 81 Individuen ftarken Perfonal: 
ftand. — In Ungarn beftehen in 5 Literars Diftricten: Agram, 
Kaſchau, Grofwarbein, Prefburg und Raab, aufer den 5 
Archi⸗G. in den Vezirksftädten 62 Eatholifhe G., deren jedes einen Dis 
rector und 4—7 Profefforen hat, in Allem zählen fie 458 Individuen 
Perfonale. Außerdem ift ein illyr. Gymnaſium mit 1 Director, 8Profefforen 
in Neufas, 3 evangelifch : Tutherifhe ©. zu Modern mit 1 Infpec- 
tor, 1 Rector und 3 en, zu Schemnitz mit 1 Infpector, 1 Rector 
und 6 Profefforen, zu Leutſchau mit 1 Inſpector, 1 Rector und 
9 Profeſſoren, mehrere Keine Lehranitalten diefer Art ungerechnet, 
welche fih zu Peſth, Neufohl, Mez6:Berenyg, Rofenau, 
Dobfhan und Gömör befinden, dann aud mehrere mittlere ©. 
der Neformirten zu Szigeth in der Mermorog, Lofoncy, En 
morn, Miskolcz, Ketskemer, Nagy-Körds und Efurgo. 
— In Siebenbürgen find 9 katboliſche ©. zu Klaufenburg, 
Carlsburg, Neumarkt, Udvarbely, Hermanftadt, Za— 
lathna, Biftricz, Ezil: Somlyo und Kanta mit einem Per: 
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fonalftande von 48 Individuen. Ferner ein griechiſch-kathol. Gymnafium 
zu Blafendorf mit 1 Präfecten und 5 Profeiloren, dann 4 ©. ber 
belvetiihen Confeflionsverwandten zu Broos, Dees, Kezdi-Va— 
farbely und Zilah mit einem Lebritande von 12 Perfonen, 5 ©. 
der Augsburgifhen Confeffionsverwandten zu Hermanftadt, Kron- 
ſtadt, Medias, Shäfburg und Biftricz, Lehrverfonal: 57, und 
endlich 2 ©. der Unitarier, zu Thorenburg unter einem Rector und 
Profeffor und zu Szekely Keresftur mit gleihem Lehrperfonal. — 
An der Milttärgränge befindet fih ein Gymnaſium zu Vin 
Eovcze inder flavonifhen Gränze unter 1 Director, 1 Präfecten, 1 Kas 
techeten und 6 Profeſſoren. 

Gyöngyss, anſehnlicher ungar. Marktfleken im Hevefer Comi- 
tat, in einer fhönen Gegend am füdlichen Fuße der Mätra, mit 4 Earth. 
Kirchen und 14,720 Einwohnern. Es beiteht hier ein Gymnafium der Fran: 
ziscaner und eine Eatholifhe Hauptfchule; auch hat der Ort beträcht: 
lihen Kandel. 

Gyöngyöfi, Stepb., 1620 geboren, erwarb ſich frühzeitig 
fhon eine audgezeichnete Bildung, die ihm, verbunden mit poetiſchem 
Talente, die Zuneigung bed Grafen Franz Vefelenyi, nahmahligen 
Reichspalatins, in folhem Mafe gewann, daß er 1640 als deſſen Kam: 
merjunker auch wirklich ein Mitglied feines Hofes wurde. Um diefem Gön- 
ner und deſſen Gattinn, der Grafinn Szécſi, ſich erfenntlic zu zeis 
gen, verbherrlichte er durch ein Gedicht die Einnahme der Feſte Muräny, 
welche die fhöne Gräfinn Maria Szécſi felbft gegen die Königlichen 
vertbeitigte, endlich aber in Liebe gegen den General Vefelenpi 
erglübend, ibm in die Hände fpielte, und feine Oattinn wurde. G.'s 
Gedicht beitebt aus 4 Gefängen und führt den Titel: Märssal täralko- 
dö Muränji Venus. Kafhau 1664. — Seine Herrinn beſchenkte ihn da= 
für mit dem Dorfe Babaluska, welhes StephanKohäri 1095 
als zu feinen Ländereyen gebörig, um die Ablöfungsfumme von 1,200 
ungar. Gulden abnahm. 1653 verlieh G. Vefelenpyi’s Hof, vereh— 
lichte fich, und trat ald Gerichtstafelbenfiger der Gömörer Geſpanſchaft ins 
öffentliche Leben; ward 1681 mit Unterhandlungen an die Hevefer Stände 
beauftragt und dasfelbe Jahr noch ald Deputirter auf den Odenburger 
Reichstag abgefandt. Hier ſchrieb ernah Paul Eſzterhazy's Er: 
wählung zum Palatin, feine: Palinodia Hungariae, az, az, a’ maga 

ämoltälänsägän kesergö, es abban a’ Kardos grissnek szärnya 
ala folyamodo Nympha , Leutfhau 1695, ein Gelegenheitsgedicht, 
worin er Ungarns damahligen Zuftand befchreibt, und eg Efzjterbäzy's 
mädtigem Schutze anempfiehlt. 1683 wurde er bey der Amtswahl des 
Comitats vom DObergefpan zum erften Wicegefpan, doc ohne Erfolg vors 
geſchlagen. 1685 befand er fi als Abgefandter feines Comitats bey Ca- 
raffa, Das folgende Jahr wählten ibn die Stände von Gömör fon 
einftimmig zumerften Vicegefpan und deputirten ihn 1687 abermahls auf 
den Reichstag, der damabls zu Preßburg abgehalten wurde. 1688 
entfagte er feinem, in jener Zeit ſehr fphwierigen Amte, um fo mebr, 
da er öfters Fränfelnd, ſich nad Ruhe fehnte; aber auf dringendes Ver: 
“angen des Dbergefpand und. der Etände unterzog er ji) demjelben neuer: 
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dinge, und fo bekleidete er diefe Würde bis an feinen Tod, obwohl er jie 
bey jeder Amtswahl immer dringender ablehnte. 1690 gab er zu Leut— 
ibau einen Kranz geiftliher Lieder: Rözsakoszäru , und die Ke- 
medyiade, ein epiſches Gedicht in vier Büchern und 30 Gefüngen 
beraus. 1695 erſchien: A’ csalärd Cupidönak kegyetlenseget me- 
gesmerö, es meryes ugilait kerulö. tiszta eletnek Geniusa. Ofen 
1772 ein didactifches Gedicht in 4 Gefängen. Endlich 1700 zu Leut— 
ſchau Chariflia, ein verfificirter Roman in 13 Büchern, nah He 
liodors Athiopica. Dieß war G.'s letztes Werk. Geliebt und ge- 
jhäßt von feinen Mitbürgern, allgemein gefeyert ald Dichter, ftarb 
der gelehrte und biedere S4jäbrige Greis im Sept. 1704. Sein Ruhm 
verdunfelte den aller feiner Vorgänger in der ungar. Poefie, und fein 
bloßer Nahme ſchien hinreichend für die Trefflichkeit eines Werkes zu 
bürgen. Daher nicht nur feine Schriften ſehr oft nachgedruckt, fondern 
ibm auch fremde zugefchrieben wurden. 1706 veranftalteteQanderer in 
Prefiburg eine fhöne Sefammtausgabe von G.'s Werken, welche vom 
Prof. Dugonius nad allen Handfchriften und Ausgaben gefichtet, mit 
G.'s Biographie und einem literarifchen Commentar über feine Werke ver: 
mebrt, und mitfeinem und VeſelsNn yi's Bildnif geziert, folgenden Titel 
führt: Gyöngyösyi Istvanak költemenyes maradvanyai ; 2ftarfe Oc- 
tapbände. Dennoch geräth ©. feit 2 Decennien immer mehr in Vergeifenbeit. 

Gyrowes, Adalb., penfionirter Capellmeifter der F. E. Hof: 
theater in Wien, einer der vorzüglicheren neuen deutſchen Operncom— 
peniften im leichtern italienifchen Style, wurde geboren den 19. Febr. 
1763 zu Budweis in Böhmen. Sein Water, der dafelbit das Amt 
eines Öemeindeälteften bekleidete, hatte auch zugleich die Chordirection bey 
der Stadtkirche zu beforgen. Hier ftudirte auch der junge ©. die Huma- 
nitötsclaffen mit dem beiten Erfolge und begab fih dann nah Prag, 
wo er Philofophie und Rechtsgelehrſamkeit mit gleicher Auszeichnung bör- 
te. Die Zeit, welche ihm zu feiner Erholung übrig blieb, widmete er 
ganz der Mufik, fo daß er feine gute Anlage, mit welcher er bereits 
in feinem 8. Sabre einige Heine Verfuche in der Compofition machte, da⸗ 
durch ungemein entwickelte. Nachdem er feine juridifchen Studien vollen- 
det hatte, zwang ihn eine gefährliche Krankheit Prag zu verlaffen und 
zu feinen Altern nah Budweis zurücjufehren, wo er nunmehr das 
Studium der Compofition zu feinem KHauptgefhäfte machte. Auf G.'s 
glückliches Talent aufmerkffam gemadht, nahm ihn bald Graf Franz 
von Fünfkirchen, welcher unweit Budwe is ein Landgut befaß und ein 
befonderer Freund der Muſik war, zu fi, und verfhaffte ihm Gelegen- 
beit, ſich nicht nur in diefem Fade, fondern auch in dconomifchen und 
Secretärsgeſchäften auszubilden. Hier componirte ©. nebft mehreren an: 
dern Inſtrumentalſtücken aud feine erſten Symphonien, weldye damahls 
allgemeinen Beyfall erhielten, ja gröfitentheild ohne fein Wiffen zum 
Drucke befördert und felbft ing Ausland verfendet wurden. Die hiedurch er- 
langten Vortheile ferten den jungen Componiften in den Stand, eine 
Reiſe nach Stalien unternehmen zu können. Nebſt mehreren Städten die: 
ſes Landes befuchte er befondere Neapel, wo er unterder Anleitung des 
Gapellmeifters Sala durd 2 Jahre hindurch die italienifhe Methode 
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ftudirte und in diefem Studium fo gute Fortſchritte machte, daß ſich 
der König von Meapel von ihm zwölf große Concertferenaden come 
poniren ließ, bey deren Aufführung er auch in eigener Perfon die or: 
ganifirte Leyer fpielte. Won da reifte ©. über Mailand nach Paris 
und nachdem er in diefer Stadt einige Zeit.verweilte, nah London. 
Hier blieb er dur 3 volle Jahre, feiner mannigfadhen Talente wegen 
allgemeine Achtung geniefend. Er ſchrieb auch dafelbit nebit mehreren 
Cantaten und andern Muſikſtücken eine große Oper: La Sem’ramide, 
welche damahls mit ungetheiltem Beyfall aufgenommen wurde. Da er 
indeifen bald einfah, daß ihm das Clima Englands in die Länge nicht zu— 
fagen werde, fo ſchiffte er fih zu Dover nah Dftende ein und ging 
von da über Brüffel, Lüttich und Wefel nah Berlin und 
Dresden, von ba begab er ſich fofort über Prag nah Wien, woer 
den 11. Mär; 1793 ankam. Auf feinen Reifen hatte fih ©. die vollfom- 
mene Kenntniß der italienifchen, franzöfifchen und englifhen Sprache 
nebft mehreren nützlichen wiffenfchaftlihen Kenntnijfen erworben und er: 
bielt deßhalb bald eine Anftellung als Legationsfecretär bey der Eaiferl. 
Sefandefhaft in Münden. In diefer Eigenſchaft brachte er in Müns 
ben, Schwetzingen, Mannheim und Heidelberg einige Zeit 
zu. Nach Auflöfung diefer Gefandtfhaft Eehrte er nah Wien zurüd und 
widmete fi ganz dem Fache der Compofition, in welchem er Vieles und 
Rühmliches geleiſtet hat. 1804 wurde ihm die Stelle eined Capellmei: 
fterd der beyden k. k. Hoftheater zu Theil, welche er bis 1827 auf das 
lobenswertheſte bekleidete. Seine vorzüglichiten Compofitionen find: A) 
Große deutfhe Opern: Eelico, in? Acten; — Agnes Corel, 
in 3 Aufzügen; eine durch Lieblichkeit, Einfachheit und Characteriftik 
gleich ausgezeichnete Muſik; —Ida, die Büßende, in 5Acten ;— Helene, in 
ZActen; — Die Prüfung, in 2 Acten ; — Der Augenarzt in? Acten, wohl 
feine vorzüglichfie Operncompofition ; — Selinde, in 2 Acten; — Hans 
Sachs ‚in 2 Acten. — B) StalienifheQOpern: Semiramide, comp. 
in London; — Federiga e Adolfo;— Adele,comp. in Wien und I 
finto Stanislao, comp. in Mailand für das Theater alla Scala. — 
C. Kleinere Opern: Die Pagen des Herzogs von Vendome, fpäter 
zur Balletmufik verwendet. — Der betrogene Betrüger. — Das zugemauers 
te Senfter. — Der Sammtrod. — Die Sunggefellenwirtbfhaft. — Alads 
din oder das Nothwendige. — Das Winterguartierin Amerika. — Das 
Ständchen. — Der dreyzehnte Mantel. — La Femme en colere. — 
Der blinde Harfner ꝛc. — Mirina, ein Melodram von Holbein. D) Bal: 
letmuſik. In Allem erfhienen 47 Ballete, deren Muſik von ©. theils 
ganz neu componirt, theild neu arrangirt wurde. Auch componirte ©. 
mehrere Duverturen, fo z. ®. zur Oper Selico, zur Semiramis zc. und 
ein characteriftifhes Tongemälde: Wermählungsfeyer des Kaifers von 
Dfterreich Franz I. 1808. In der Kirchenmuſik zeichnete fih ©. vor: 
züglich durch 12 Meilen, ein Te Deum laudamus, Offertorien ꝛc. aus, 
welche an großen Felttagen in verfhiedenen Kirchen fehr oft und mit Bey: 
fall aufgeführt werden. Außerdem componirte G. noch mehrere vieritim- 
mige Chöre für den Wiener Mufilverein , welche bey deren Auffüh— 
rung jedes Mahl auf allgemeines Werlangen wiederhohlt werden 
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mußten, feine zahlreichen Cfavier« Compofitionen, Quartetten, Trios 
und Lieder werden noch immer fehr gefhäßtz; feine 15 großen Sympho— 
nien enthalten wohl Verdienſtliches, ftehen jedoch, des vielen Vortreffli— 
chen wegen, welches wir in diefem Genre befigen, mehr im Schatten, 
Ein großer Theil [per Yandwehrlieder Colin ’s wurde ebenfalls von ©. 
mit vielem Berdienfte in Mufik geſetzt. 

Gyüjtemeny, Tudomiänios, eine magyarifhe Monathſchrift; 
diefes fogenannte wiſſenſchaftliche Magazin fing 1817 Trattner in 
Peſth in 8. zu druden an. Der Hauptredacteur war der Profeilor, 
jest Propit und Umiverfitätd + Bibliothekar, Georg Feier in Peſth, 
deifen auch das Verdienſt it, diefelde in Anregung, und durd) feine flei: 
fige und umfichtige Redaction, in Aufnahme gebracht zu haben. Er legte 
die Redaction 1818 nieder; dann beforgte diefelbe 8 Jahre lang bis Ende 
1827 Andr. v. Thaiß, Peſther Tabularadvocat; feit 1828 Mic. 
v. Vörösmarty, ebenfalls Advocat; feit 1833 redigirt fie der be: 
rühmte Stepb. v. Horvath und erhöht ihren Inhalt fortwährend. 
Der Inhalt breitet ſich über philofopbifche, moralifhe, biftorifche, topo— 
graphiſche, ftatiftifche, juridifhe, phyſikaliſche, medicinifhe, ökonomi« 
ſche, technologiſche, mathematiſche, pädagogiſche, philologiſche, äſthe— 
tiſche Gegenſtände in Original-Abhandlungen aus; Recenſionen, und 
literariſche Nachrichten über Literatur und Kunſt im Ins und Auslande 
bilden den übrigen Inhalt diefer interejlanten Monathſchrift, welde 
beftweife 3—9 Bogen ftark erfcheint; feit 1821 eine befondere Zus 
gabe, erweitert unter dem Titel: Szepli terasurai Ajändeh (Schö— 
ne Literatur, ein Geſchenk), dem feit 1828 noch das Wort: Koszorü 
(Kranz) vorgefeßt wird, monathlih 1 Bogen Eleiner Gedichte, Epi« 
gramme und Erzählungen. Der Jahrgang Eoftete anfangs 18, fpäter 
14 fl. W. W. in loco; mit -der -Poftverfendung 22 und 18 fl. — 
Sie ift die einzige unter den magyarifchen Zeitfchriften , die fich einer fo 


günftigen Aufnahme.rühmen kann, daß die Zahl der Abnehmer jährlich 


im Durchſchnitte 800 beträgt, und daß fie jegt (1835) den 19. Jahr: 
gang zählt. Es it nur zu bedauern, daß nicht ein vollftändiges Realre— 
giſter geliefert wird, denn der monathliche Inder ift fehr unvolllommen. 
— Die Vorzüge diefer Zeitfchrift find im Hefperus 28. Bd. Beyl. Nr. 
87 auseinandergefeßt. 

Gyula, ungar. Marktleken und Hauptort bed Befejer Comi« 
tatd, mit 13,760 Einw. Diefer Ort wird dur den weißen Körös in? 
Flecken getheilt, von denen der am linken Ufer gelegene Ung ariſch— 
Gyula, der amrechten Ufer gelegerie Deutfh: Gyula genannt wird. 
In dem legtern war einit ein berühmtes feited Schloß, und, jest befin- 
detjich hier das Comitathaus. Der Ort hatmehrere Kirchen, 2 Ohlmühlen, 
2 :Ihiergärten, fruchtbare Ader, ftarke Viehzucht und viele Schildkröten. 

Gyulay v. Maros⸗Nemeth und Nadaska, Ignaz Graf, 
k. k. Feldzeugmeifter und Hofkriegsrashspräfident, Ritter des goldenen 
Vließes, Großkreuz des St. Stephan: und Reovold: , Commandeur 
des Maria Therejien » Ordens, Ritter des ruf. St. Alerander » News: 
Eye und Großkreuz des bayer. milit. Mar = Joſeph » Ordens , dann 
Ritter des rothen preußifchen Adler: Ordens 1. Claſſe, wurde den 11, 
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Septemb. 1763 zu Hermannſtadt geboren; fein Vater war Feld- 
marſchall⸗Lieutenant und hatte fich im Tjährigen Kriege fehr ausgezeich: 
net. Der junge ©. trat 1781 ald Cadet ind Regiment feines Waters, 
durchlief fehnell die unteren Officierdgrade und war 1789 bereits erfter 
Major im 2. Banal- Granz: Infanterieregimente. In diefer Eigenfchaft - 
wohnte er dein Feldzuge gegen die Türken bey, ward den 29. Jan. 1790 
Oberſtlieutenant und Befehlshaber eines Freycorps, das feinen Nah— 
men führte, und zeichnete fi bey der Einnahme von Ezettin durd 
feine Anordnungen aus. Da G.'s Regiment 1792 nicht mobil gemadt 
wurde, veifteer imMov. nah Wien und erbath ſich beymKaiſer Franz eine 
Anftellung im Felde, wurde auch 1793 mit einem Bataillon zur Armee 
des Generald Wurmfer an den Rhein geſchickt, wo er fich bald be- 
merkbar machte, nahmentlich bey Erftürmung der Weißenburger Li— 
nien (13. Oct.). In Folge des Gefechtes bey Schweizenhbeim (1794) 
erhielt ©. das Ritterkreuz des Maria: Therefien: Ordens; au wurde 
ibm die Führung eines kleinen Freycorps übertragen, weldes jedoch meift 
zum Vorpoftendienft verwendet wurde; er blieb auch dann noch in diefem 
Verbältmiß, als er 1795 zum Oberiten des 31. Linien = Infanterieregi- 
ments ernannt ward, und leiftete in den Gefechten bey Kaiferslautern 
wefentlide Dienfte. Im Feldzuge 1796 hielt G.'s Freycorps im Juny 
die Gegend zwifchen Stillhofen und Bifhofshbeim befegt, und 
deckte nach More au' s Übergange bey Kehl den Rückzug ber ſchwäbi— 
ſchen Kreistruppen in das Kinzigthal. ©. befand ſich damahls in der 
mißlichen Lage, fowohl von Latour, aldvon Fürftenberg Befehle 
zu erhalten, denen nicht gut nachzukommen war. Etwas fpärer erhielt 
G. vom Erzherzog Öeneraliffimus den fehwierigen Auftrag, die Verbin- 
dung zwifchen ihm und dem General Fröhlich zu unterhalten, deſſen 
Eorps am obern Rhein und im Schwarzwalde operirend, von der Haupt⸗ 
armee durch einen großen Zwifhenraum getrennt war, entledigte ſich defz 
fen aber mit vieler Einfiht. ‚Bey dem Rückzuge in das Innere befebligte 
©. die Arrieregarte Fröhlich's, deifen Corps er den ganzen Feldzug 
bindurch zugetheilt blieb. In demfelben Jahre wurde G. auch mit befon- 
deren Aufträgen nah Stalien gefendet, um Wurmſer's militärifche 
Lage an Ort und Stelle Eennen zu lernen, und deſſen Bericht nöthigen 
Falld zu commentiren. Ald Beweis von G.'s richtigem Tact muß noch bes 
merkt werden, daß General Fröhlich deifen Abberufung aus dem 
Grunde bintertrieb, weil er Eeinen fähigen Vorpoften - Commandanten 
finden konnte. G. rechtfertigte diefes ehrenvolle Vertrauen bey einer bald 
nachher erfolgten Necognoscirung gegen Memmingen, wo er mit 1,200 
Mann nad Sftundigem Kampfe gegen 6000 Sranzofen das Feld behaup- 
tete. Ein Eturz mit dem Pferde nöthigte ihn auf einige Zeit die Armee 
zu verlaſſen; doch traf er fhon den 18. Oct. im Hauptquartiere des Erz⸗ 
berzogs Earl ein, wohnte mit feinem Regiment der Belagerung des Brü⸗ 
ckenkopfs von Kehl bey und erwarb fi) die volle Zufriedenheit des Erz⸗ 
berzogs. 1797 zum Generalmajor ernannt, ward ihm erft im Feldzuge 
1799 die Gelegenheit, ſich in einem größeren Wirkungekreife zu verſu⸗ 
chen. In den Berichten über die Schlachten bey Oſterach und Stock— 
ac wurde G.'s Nahme mit Auszeichnung genannt. Einige Monathe 
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fpäter überfiel er eine franzöſ. Abtheilung von 3 Bataillons und 4 Schwas 
dronen bey Gündlingen und trieb fie mit Verluft in den: Brückenkopf 
von Hüningen zurüd. 1800 wurde ihm die Organifirung des Land- 
fturms im Breisgau übertragen. Bey Ausbruch der Feindfeligkeiten ftand 
G. mit feinen Truppen Breifach gegenüber, vereinigte fie bey Grey: 
burg und erfchwerte das Vordringen Moreau’s durd feine imponiren- 
de Haltung. Nach den Gefechten bey Eupen, Stodahund Mös kirch 
deckte ©. den Rückzug des rechten Flügels und zeigte dabey viel Ge: 
wandtheit, fiel den 24. May bey Günzburg einer franzöf. Colonne 
in den Rücken, zerfprengte eine Halbbrigade, ein, Chaffeurregiment und 
nahm den Sranzofen viele Gefangene ab. Ein Überfall der Franzoſen 
bey Krumbach, den 11. Zuny, batte ebenfalls glüclichen Erfolg. 
Nah der Schlacht bey Ho chitädt mußte ©. abermahl die Arrieregarde 
führen , Eam bey Nereshbeim und Nördlingen zwifchen zwey 
feindlihe Colonnen, ſchlug ſich aber glücklich durch. Der Kaifer belohnte 
die wichtigen Dienfte G.'s durch die Verleihung des Commandeurkreu⸗ 
zes des Maria » Therefien Ordens und durch die Beförderung zum Feld: 
marfchall » Lieutenant. In der Schlacht bey Hobenlinden befand fich 
G. mit feiner Divifion in der Eolonne bed Generald Riſeſch, ftieß im 
Vorrücken auf die franz. Divifion Rich evanfe, durchbrach fie und drängte 
einen Theil derfelben bis St. Chriſtoph zurüd, Eonnte jedoch die bald 
darauf eingetretene Cataftrophe nicht verhindern, deckte aber wenigftens den 
Rückzug. Im Felbzuge 1805 ftand G. bey der Armee des Erzherzogs $ er: 
dinand; 1806 warb er geh. Rath, Banus von Croatien, Dalmatien 
und &lavonien und widmete der Verwaltung der Militärgränze große 
Sorgfalt. 1809 befehligte erdas 9. Armeecorps und focht in Stalien mit 
Auszeihnung. Als der Erzherzog Johann in Folge der unglücklichen 
Wendung ber Dinge in Deutfchland Befehl erhielt, den Rückzug anzu: 
treten, deckte ©. abermahls denfelben und rettete am Zagliamento die Ar: 
mee durch feine Entfchloffenheit aus großer Verlegeubeit, indem er an ber 
Spiße einer Compagnie in den damahls angefhwollenen Fluß fprang und 
für Herftellung der Brüden forgte. Später mit der Vertheidigung von 
Krain beauftragt, entwicelte G. große Thätigkeit, doch machte der Waf- 
fenftillftand dem Rampfe bald ein Ende. Die Zeit bis zum Feldzuge 1813 
widmete er den Gefchäften ald Banus und Commanbdirender, Vor Eröff- 
nung besfelben wurde er zum Feldzeugmeifter ernannt. In der Schlacht 
beyDresden befehligte ©. das aus 3 Divifionen beftehende 3. Armeecorps, 
welches den linken Flügel bildete, und hatte ſonach einen harten Stand. 
Bey Leipzig follte er die Verbindung zwiſchen der Hauptarmee und 
Blücher unterhalten und die Angriffe der Übrigen Colonnen erleichtern. 
Liebenau war ibm ald Angriffspunct bezeichnet , konnte aber den 
Franzoſen nicht entriffen werben, obgleich Schen au, LeutſchundKlein— 
Zſocher erobert wurden. Ald die Franzoſen den 19. Oct. den Rückzug 
antraten, erbielt G. Befehl, ihnen in ber Beſetzung ded Defildes bey Ne us 
Köfen zuvorzulommen. Am 21. erfpann ſich ein beftiges Gefecht mit 
dem Corps des Generald Bertramd, welches zum Machtheil der Dfter: 
reicher geendet haben würde, wenn nicht ©. im Fritifchen Momente an der 
Spitze eines Bataillong fich den Franzoſen auffder Brücke entgegengeworfen 
29 
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bätte, als biefe feinen linken Flügel mit uͤbermacht angreifen wollten. 
Im Verlauf des ferneren Rückzuges der Franzoſen eroberte ©. Ho dr 
beim mit Sturm und blodirte Ca ffel, worin ihm jedoch die Gene— 
räle Vork und Saden fpäter ablöften. Im nächſten Feldzuge rückte 
er mit feinem-Eorps über Bafel bis Langres vor, welche Stadt 
den 18. Jän. rapitulirte, wandte fi) dann gegen Bar fur Aube und 
verhinderte die Franzoſen an der liberfchreitung des Fluſſes. Die Schlacht 
bey Brienne fegte G.'s Verdienſten gleihjam die Krone auf und erwarb 
ihm das Großkreuz des Leopoldordens, dem bald ähnliche Auszeichnungen 
von Seite der Monarchen Ruflands, Preußens und Bayerns folgten. 
Noch ein Mahl fhlug ©. die Franzofen bey la Ferté fur Aube und 
folgte dann dem allgemeinen ©iegesjuge nah Paris. Während der Ers 
eigniffe 1815 führte ©. das Generalcommando in Oſterreich ad interim, 
Eehrte aber nad dem Frieden in fein Banat zurüd, erhielt 1823 das 
Generalcommando in Böhmen, wo er fi die allgemeine Achtung er= 
warb, und ward 1829 in gleicher Eigenfhaft nah Wien berufen, je- 
doc) ſchon im folgenden Sabre zum Präfidenten des Hofkriegsrathes er: 
nannt. Die Huld des Kaifers verlieh ihm den Orden des goldenen 
Vließes und den 5. Sept. 1830 zur Belohnung 5Ojähriger Dienfte das 
Großkreuz des St. Stephanordens, welchen der Monarch durch ein ei- 
genhändiges Schreiben begleitete. ©. war durd regen Eifer für das all: 
gemeine Beſte und durd raftlofe Ihätigkeit feinen Untergebenen ein 
ſchönes Vorbild. Er ftarb den 11. Nov. 1831. 

‚Gyurifovits Edler von Jvanog, Georg, Gerichtstafel: 
beyfißer der Preßburger, Meutraer, Trencfiner, Raaber, Wiefelbur: 
ger Sefvanfhaften, Magiftratsrath der königl. Freyſtadt Prefburg, 
correfpondirendes Mitglied der ungarifchen gelehrten Gefellichaft, geach- 
teter Literator im Fache der ungarifchen Gefhichte und Landeskunde, ift 
geboren den 12. Zuly 1783 zu. Jvanötz im Trencfiner Comitate. Sei⸗ 
ne Studien vollendete er im evangel. Lyceum zu Prefiburg und widmete 
fi fodann feit 1802 theils der ökonomischen , theils der juridifchen Pra- 
is; 1809 wurde er Wirthfchaftsbeamter bey dem Grafen Franz Zichy 
in Preßburg, 1812 Stuhlgeſchworner des Prefburger Comitats, 
1818 wurde ihm die Stelle des Magiftratsrathes bey der Krönungsftadt 
Preßburg zu Theil, welcder ed zur Ehre gereicht, daf ihr in dem 
Magiftrate nie Männer gefehlt haben, die das Gebieth der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu bereichern fuchten. Seine ausgebreiteten juridifchen, politifchen 
und biftorifchen Renntniffe erwarben ihm bey der Stadtgemeinde das Zur 
trauen, daß er dreymabl, als 1819, 1822 und 1833 zum ftädtifchen Ober⸗ 
Appellationsgeriht, QIavernical : Stuhl genannt, und dreymahl, als 
1825, 1830 und 1832 zum ungar. Reichstag als Deputirter im Nahmen 
der Stadt Prefburg abgefandt wurde. 1828, 1829 und 1830 war er 
Abgeordneter derfelben bey der fpitemarifchen Reichsdeputation zu Peftb. 
Höchſt ſchaͤtzenswerth find feine Forſchungen in der Gefchichte-und Lan— 
besfunde Ungarns, fo wie feine Sammlungen an gedrucdten und unge: 
drucken vaterländifchen Werken, Neichtags-Diarien und Acten, Urkun: 
ben, Actenſtücken, diplomatiſchen Auszügen, Landcharten, Proſpecten, 
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Abbildungen, Porträten, Wapen und Denkmälern aller Art. Diefe 
Bibliothek it unfreitig die anfehnlichite, veichhaltigfte und wichtigfte für 
die Vaterlandskur.e unter den mehreren fowohl öffentlihen ald Privat- 
Bibliotheken za Preſtburg, indem fie alles Treffliche und Nusgezeich- 

nete enthält, was auf die Landes: und Volkskunde, Geſchichte, Statis 
fit, Stemmatographie u. f. w. des Königreichs Ungarn Berug bat; fie 
if fortan durch Vermehrung mit werthuollen neuen Werfen im iteigen- 
den Wahsthume und es dürften ihr in jemer vaterländifchen Beziehung an 
Vollkommenheit unter. den Privat-Bibliothefen. Ungarns gar wenige an 
die Seite geſtellt werden. Bon feinen eigenen bandfchriftlihen Werken 
und Abhandlungen „-ald wichtigen Beyträgen zur Gefhichte, Topo— 
graphie, Statiftif und Stemmatograpbie Ungarns lefe man die: „Andeus 
tungen über die literarifhen Arbeiten G.'s im Hefperus, Jahrg. 1820 
Bd. XXV.S. 113,Bd. XXVIII. Heft 1. S. 7. Beylage — Tudom. 
Gyüjt. Jahrg. 1819, Bd. XI: Heft 116. ©. 827., Heft 3. ©. 60. 

Seine vielfältigen, ftatiftifchen, geograpbifhen, hiſtoriſchen, genealos 
gifhen diplomatifhen, gedrudten Auffäge find in folgenden Zeirfchrifs 
ten, ald: Heſperus, feit 1318 — 21.- und Archiv. für Geſchichte feit 
1825 — 29. — In der ungar. wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift Tudomä- 
nyos Gyüjtemeny feit 1819.— 35, ‚Prefburger AÄhrenleſe feit 1825 
und Tudomänytär feit 1834 rühmlich bekannt. Er bat aus ‚wahrer 
Liebe für die Verbreitung ‚der Gefchichtsfunde, dem wackern Heraus⸗ 
geber des für Ungarn wahrhaft verdienitlihen diplomatiſchen Wers 
fes: „Codex diplomaticus Hung, eceles. et civil. 1829—35 (27 
Bde.) den. Probſt Georg von Feiér ſämmtliche darin. vorfommende 
Urkunden des I2., 13. und 14. Jahrhunderts aus feiner reichhaltigen feit 
1804 größtentheild eigenbändig abgefchriebenen, wie auch mir nahmhaf— 
ten Koiten copirten Urkunden » Sammlung mit nachahmungswerther Bes 
reitwilligfeit zum Drucke mitgetheilt. Von feinen eigenen. Werken liegt 
handſchriftlich zum Drucke bereit: Geographie und Geſchichte der Arvaer 
Geſpanſchaft. — Geographiſche und ſtatiſtiſche Beſchreibung der Trencſi⸗ 
ner Geſpanſchaft. — Geographiſche und hiſtoriſche Befchreibung: der Wie⸗ 


felburger Geſpanſchaft. —Topographiſche Beſchreibung und Geſchichte des 


Marktfleckens Papa. — Topographiſche Beſchreibung und Geſchichte des 
berühmten Weingebirges und des Schloſſes Nagy »Somlo (Schomlau). 
— Hiſtoriſche und geographiſche Beyträge zur Kunde der Baranyer Ge— 
ſpanſchaft. — Diplomatarium Comitatus Posoniensis. — Diploma- 
tarium Lib. Regiae Givitatis Posoniensis. — Topographiſche pitto: 
reske uͤberſicht des in der Preßburger Geſpanſchaft fih hinziehenden Earpatbis 
ſchen Gebirges. — Topographiſch⸗okonomiſche Beſchreibung des Weingebir⸗ 
ges in der Preſiburger Geſpanſchaft. — Topographiſch⸗ und chemiſch⸗ phyſi⸗ 
kaliſche Beſchreibung aller Mineralquellen in der Preßburger Geſpanſchaft. 
— Kritiſche Abhandlung von den Obergeſpanen des Preßburger Comi— 
tates und den: Preßburger Schloßcapitaͤnen. — Genealogiſche Deduc⸗ 
tionen berühmter ungariſcher, theils noch lebender, theils — aus⸗ 
geitorbener-adeliger Familien. 
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H „bedeutet auf Münzen (den ehemahligen vorderöfterr.) Münzort 
Günzburg (Bayern). | 

Saagır von Alenfteig, das Geſchlecht. Die H. v. U. find 
eine der wenigen, noch bis auf unfere Tage gefommenen, altöfterr. Fa— 
milien. — Sie haben mehrere reihe Gefchlechter aufgeerbt, die Pot: 
tenbrunn, die Steger von St. Veit und die Geyler. Die Ur 
Eunden von ©t. Florian, Wilhering und Lilienfeld zeigen 
uns die H. in den Tagen des großen Zwifchenreiche& unter König 
Dttokar und deilen Beendigung durh Rudolph von Habsburg. 
Albredt H. wurde mitgefangen in der Mübldorfer Schlacht zwifchen 
den Gegenkönigen Ludwig von Bayern und Friedrich dem 
Schönen, wo die 23 Trautmannsdorfer fohten und Helwig 
von Wurmbrand zeigte, „wie er's meine.“ Georg H., Pfleger zu 
Marchegg, ift eine vielgenannte Perfon in dem unglückſeligen Bür- 
gerkrieg und Bruderzwift zwifhen Albrecht VI. und Friedrid III. 
Siegmund. zuWidelberg, Hauptmann zu Krems, Oberamts 
mann des Donau » Schlüffellandes und Landesuntermarſchall, erwarb das 
Städtchen Alenfteig und hinterließ 24 Kinder. Siegmund's Enkel, 
der Obderfälkenmeifter, Franz H. verfchwägerte fi) mit des Kaiſers 
berühmten Feldherrn Lazarus Schwendi. Früh:ivendete dad Ge: 
ſchlecht fich zur evangelifchen Lehre und gerieth dadurch ih mehrfache um: 
glückliche und blutige Verwicklungen. Sebaftian H. Oberfter zu Pfers 
de, verdiente feine erften Sporen unter dem unvergeßlichen Helden Ni: 
clas Salm in der Schlacht von Pavia, wo jener Franz. von 
Frankreich gefangen nahm, in den. Schlachten, wodurd er Johann 
von Zapolya, ©egenkönig in Ungarn, nach Polen verjagte und in 
feiner löwenkühnen Vertheidigung Wien’s wider.den großen Solis 
man. Darauf -ftritt er unter Leyva und dem Marquis del Vaſto 
in Stalien wider die Branzofen, in Ungarn wider die Türken, in Deutſch⸗ 
fand wider die Genoſſen des fhmalkaldifchen Bundes und wider den füche 
ſiſchen Ehurfürften Johann Friedrich. Sebaftian P. hatte .17 
Kinder und blütwenig Vermögen. Er wußte gar nicht wovon fih ſtan⸗ 
desmäßig zu ernähren. Am meiſten Angſt machte ihm der Wildfang Sieg: 
mund H.e, dem das väterliche Haus viel zu enge war, und der in dem 
felben ein Unheil nach dem andern anftellte, bevot ev noch das jehnte Le: 
bensjahr erreicht hatte. Voll Verzweiflung ſchenkte der duͤrftige Vater 
den unbändigen lOjährigen Knaben einem Anverwandten, der ihn befuche 
te, einem reichen Edelmann-aus Böhmen, Etibor Od rawsky, ber 
nur bereits erwachfene Töchter hatte, ihn freudig mit fih nahm und in 
Allem unterrichten ließ, was jene Zeiten zur Erziehung eines-Edelmanns 
begehrten. Aber fo-war es beym wilden Siegmund nit gemeint. Ihn 
trieb es ins Weite hinaus. Er fühlte einen unmwiderftehlihen Hang für 
2 Waffen und zwar nicht bloß zu Schimpf und Scherz, in Carouſſel 
und Turnier, fondern zu blutigem Ernft, der über das Schickſal gans 
zer Reiche entfcheidet. Die Zeit war unruhvoll genug dazu und eine ganze 
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Welt in Flammen. Siegmund H. diente zuerſt in Oſterreich, den 
Prüſchenk, welche großentheils Nahmen und Wapen, Land und 
Leute der alten Grafen von Harded, Burggrafen zu Magdeburg 
erlangt, darauf den mächtigen böhmifhen Dpnaften von Schwam— 
berg. Aus Böhmen zog er nah Sachfen zum Grafen Günther von 
Schwarzburg, der zu guter Vorbedeurung den Nahmen feines ritter: 
lichen Ahnherrn führte, des Gegenkönigs wider Carl IV., der ſich tod: 
Erank und anallen Gliedern gelähmt, noch ald.Kaifer umbertragen lieh. 
Unter den Helden Carl's V.hatte Siegmunden H.e vorzüglich ange: 
zogen der Ruf Wilhelm’s von Oranien, der von Kindheit an Cars 
Liebling , der gefährlichfte Feind feines ihm fo unähnlichen Sohnes Pb i- 
fipp Il. wurde, Er hatte zuerft unter dein Herzog von Alba’ gegen 
die infurgirten Niederlande und gegen Dranien gefodten, dann aber 
fleitt er unter Oranien wider Alb as Nachfolger, Requieſens, Don 
Juan von Ofterreih und Alerander Farneſe, Prinz von Parma. 
Als Oranien endlich doc der Dolch des Meuchelmörders Gerard ge: 
troffen hatte, nachdem ihn ein Manifeft des Königs von Spanien für 
vogelfvey erklärt, ging H. nad England, wo eben dad Haupt Mas 
viens&®tuart auf dem Blutgerüfte gefällen war, diente, wie Hanns 
Traun, auch zu Schiffe und focht mir inHoward’s glücklichem Wag⸗ 
ip auf-Cadir. Darauf ging er in die nordifchen Konigreihe, wo in 
Schweden König Siegmund von Polen des Thrones entfeßt und 
Earl von Südermannland König ward. Ungern genug’ wurde H. in 
Siegmund's Miederlage und Flucht bey⸗Stangebrov mit ver: 
wickelt, 1598, mififiel ih gar fehr in dem zerriffenen Polen und kehrte 
durch Schlefien und Mähren wieder in feine ofterreichifche Heimath zu: 
rück. Seit 7: Jahren hatte er zu Haufe für todt gegolten. Augenzeugen 
hatten es dargerhan, daß jie ihn unter den Schwertern der Schweden 
fallen geſehen. Frau und Kinder hatten Trawer uni ihn gefragen und nun 
kam H. wieder auf einmahl nah Wien und nach Alenfteig, nahm 
Dienſte unter-den Eitraffieren. Sein Gönner Adolvb Schwarzen: 
berg, der Wiedereroberer R-a a b's, übergab ihm gar bald ein Faͤhnlein, 
nachdem er auf eigene Koften 60 Knechte zur Burghuth und Befakung nad) 
Raab geworben und geftellt — und nun ftrite er wieder jugendlich kräf: 
tig und unverzägt wider die Türken, bald an der Drau, bald an der 

Waag, bald an den Karpathen. — Er brachte es wieder bis zum Com: 
mandanten von Kaſchau und: Oberfeldheren in Ungarn, bis auf 3 
Brauen und 21 Kinder. So treuer Krieger feines Kaifers er ſich bewähr- 
ve, war.er dennoch Depütirter des Corporis Evangelicorum im ande 
ob der Enns, eine Haupttriebfeder der Conföderation der'proteftantifchen 
Stände zu Horn und verblich Böjährig, 1610, immitten der traurigen 
Händel zwifchen Ru do loh und Mia td ia 8, als viele ihn ſchon für ein 
Seitenſtück des ewigen Juden hielten und halb im Ernfte zweifelten, ob den 
der uralte Sieg mund H.wirklich ſterben würde? ein Erftgeborner aber, 
Sebaſtian Günther, Herr zu Alenfteig und Wegdorf, Hof: 
kriegsrath und Plagoberfter in Wien, einer-der beftigften Gegner F er: 
dinand’s II, wurde, nachdem er zum Feind übergegangen und mit 
den Waffen im der Hand gefangen worden, im kaiſerl. Feldlager am lin: 
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Een Donauufer durch Kriegsrecht verurtbeilt und gerichtet. Sein Sohn 
Hans Sepfried trat zur katholiſchen Lebre über, und wurde von 
Leopold I. in den Freyberrnitand am 12. San. 1671 erhoben. Otto 
®iegmund war der letzte Burggraf der E. £. Burg zu Wien, feine 
Tochter, Carolina, fpäterhin vermählte von Trautfon, Hofdame 
der großen Therefia, noch ald Erzberzoginn und Grofiberzoginn von 
Zoscana, dann Oberithofmeilterinn der älteren Erzberjoginnen , 
ibr Bruder Franz; Aloys, Freyherr v. H. auf A. , der Vete— 
ran der öfterr. Armee, geb. 1721. Er focht in den legten Feldzügen des 
großen Eugen am Rhein und in jenen unglüclichen- in Ungarn , weldye 
den Belgrader Frieden berbeyführten, und Carl VI, den Tod braten; 
von welchem er Ur-Urgroßenkel erlebt bat. Er ſtarb im 91, Sabre feines 
Alters den 26. Dec. 1812, ale, Dberftbofmeifter des Erzherjogs Rai— 
ner, Feldmarſchall-Lieutenant ſeit 1758, wo eine im preufiifchen Kriege 
zu wiederholtem Mable erhaltene aäͤußerſt fhwere Verwundung, welde 
fein Leben nur wie durch ein Wunder übrig ließ, ihn genöthigt hatte, 
dem Kelddienite zu entfagen.. Am, 20. Sept. 1753 vermähblte er, fich- mit 
. der Grafinn Mariane von Schlid. ge Ä 
Haager von Alenfteig, Franz Sreyb. vi, Präfident der k. k. 
oberften Polizey: und Eenfur: Hofitelle, geb. Rath, des öſterr.- Eaiferl. 
Leopold : Ordene Großkreuʒz, Sohn des Franz Aloys Freyb. v. Dr 
war in Wien 1750 geboren. Er erbielt feine Bildung in ‚der Therefia- 
nifhen Ritterafademie. Als’ er 1783 diefelbe verließ , weibte er fich dem 
Militärdienfte und wurde Lieutenant bey dem Cüraſſier-Regimente E a- 
ramelli, er zog als folcher- unter dem damahligen ‚Oberftlieutenant , 
nachberigem Feldzeugmeiiter, Paul Freyherrn v. Aray, wider Dor- 
jab und Kloska und'die von ihnen aufgeregten und verführten Wa- 
laden. Ein unglüclicher Pferdefturz bey der großen Revue des nächſten 
Sommers zwang ibn, dem Militärftande gänzlich zu entfagen. 1786 
wurde er Feldfriegs-Commilfar zu Korneuburg und 2 Monatbe dar 
auf Untercommilfär bey der von Jo ſep h I. foeifrigbetriebenen Steners 
regulirung, 1789 rückte er zum erften Kreiscommiflar vor; 1795 ward er 
Kreishauptinann zu Traiskirchen. In ‚diefer - Gefchäftsverwaltung 
zeichndte er fich durch eine Reihe yon Jahren vorzüglich aus. Seine Ar: 
beiten im landeswirtbfhaftlichen, ſtädtiſchen, Municival⸗Unterthans⸗, Mi⸗ 
kitär: und, Schulmwefen verdienten, mehrfach, als Muſter gründlicher und er⸗ 
fhöpfender Würdigung , gefunden. Blickes und zarten Billigkeitgefübles 
gepriefen. zu. werden. Der Zeitpunct feiner Gefchäftsleitung in diefem 
Kreife war mehrmahl wichtig. 1797 und 1800 war in demfelben der gröfite 
Sheil der Hauptarmee, das freywillige Aufgeboth, die ungar. Infurec- 
tion, Jedesmahl leitete er perfonlih die Verfchanzungen, am © em.m es 
ring und am MWienerberge, jene als Bonaparte in Steyermark, 
diefe als Mor eau nach dem Unglüdstage by Hohenlinden gegen 
Melk vordrang, jeher nur dur die Sriedenspräliminarien von. Lens 
ben, biefer burch den Waffenttillftand von Stenper.aufgebalten wurde, 
H. weihte aud dem Wiener» Meuftädter Schifffahrtscanal die angeftreng- 
tefte Sorgfalt. 1802 wurde er als wirkf. Negierungsrarh bey der damahls 
neu errichteten Hofcommiffion in Woblfeilbeits: Angelegenheiten ernannt. 
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Bey der Auflöfung diefer Hofcommiffion (17.Nov. 1802) würde er wer 
gen feiner künftigen Verwendung an den Negierungspräfidenten, Freyh. 
von Sumeraw, verwieſen, im Jän. 1803 von’dem Staats⸗-, Eon« 
ferenz- und Polizegminifter ,. Grafen von Pergen, zur oberften Polis . 
zey und Cenſur-Hofſtelle berufen und fcyon am 28. Apr. 1803 ebendas 
feldft zum wirkt. Hofrath befördert. Mit dem Austritte des Freyh. v. Sur 
mer.am, aus dem Präfidium der PolizeycHofitelle 1808, übernahm H. als 
Vicepräfident, ausſchließend die oberite Leitung des Polizeywefens. Im 
Febr. 1809 wurde er geh Rath. Keinem Vaterlandsfreunde ift es unbe— 
Eannt, wie audy.er auf Geiſt und Stimmung des Volkes indem unver: 
geflichen Jahre der Landwehr, in dem- Jahre von Aſperm binarbeite: 
te. Mad dem Frieden, feinem wichtigen -Beruf mit erneuerter Kraft 
bingegeben, wurde er im März 1813 Präfident deroberften Polizey: und 
Cenſur⸗ Hofitelle. Während des Wiener Congreifed begann ein bedenk- 
liches oft wiederkehrendes Nervenübel die Wurzel feines Lebens zu bena= 
gen.. Lange wollte er feinen Anftrengungen nicht entſagen, bis die immer 
zunehmende Schwäche feines Körpers ihn nöthigte, feine Erholung in 
dem mildern Clima Italiens zu fuchen. Allein in der Nacht vom 31. Jus 
Ip auf den 1. Aug. 1816 ftarb H. zu Sera bey Venedig an einem 
Mervenſchlage. Ar a2 I; 
Saan, die Edlen von, einealte, in den öfterr. Staaten an: 
fäßige Familie aus Elſaß ftammend. Deren Ahnherr, Michael'von 
H., erhielt 1566 vom Kaiſer Maximilian IT. einen adeligen Wapen: 
brief, welchem bie Familie, ohne irgend einen Zufaß, als jehem der ers 
höhten Adelsftufen, noch heut zu Tage führt. Ein Urenkel dieſes Mi— 
cha els, Nahmens Mathias Wilhelm von H., geb. 1664, Fam 
als Doctor der Philofophie und Medicin nad Wien , und vereheligte fich 
dafelbft. Sein älterer Sohn, Joh. Georg'ven H. war Hofrath der 
oberſten Juſtizſtelle und hinterließ 4 Söhne, Mathias Wilh., Leo 
pold, Zofeuh nnd Ignaz von H., die 1779 den Nitterftand er: 
hielten. Der jüngere Sohn Mich aels von H,; Math. Wilhe, -(f.d:) 
wurde von Carl: VI. in den Meichsritterftand erhoben. 1752: beftäfigte‘ 
auch Kaifer Kranz. I. diefe Erhebung ‚mit dem Prädicate Edter von. Er 
ftarb als Reichsbofrath ohne männlihe Erben, ur 0 eu ne 07 
Haan, Mathias Wilb. von, geboren zu Wien den N. Nov. 
1737, widmete fi" nad forgfältig vollendeten Studien der öffentlithen 
Geſchäftslaufbahn, 1775 wurde er zum Hofrathe der oberſten Juftigitelle 
befördert und. 1779: zugleidy mit feinen 3 Brüdern: in den erbländifchen 
Ritterftand erhoben: Unter der Regierung Kaiſer Joſe ph's IE. nahm er 
an den wichtigen Juſtizreformen Antheit und trat 1790 in die damahls or- 
ganifirte Geſetzcompilations⸗Hofcommiſſion. Kaifer Franz beehrte ihn 
ebenfalls mit feinem volliten Vertrauen und ernannte ihn 1792 um Bis 
cepräftdenten des nieberöfterr. Appellationsgerichtes, und 1795 zum ober: 
ften Landrichter und Präfidenten des niederöſterr. Landrechtes, womit 
ihm zugleich die Würde eines geh. Rathes zu Theil und die ftatutenmä- 
fige Oberaufſicht über das herzogl. Savoy'ſche Damenitift übertragen 
wurde, zugleich wurde er auch zu abgefonderten wichtigen Angelegenbeis 
sen verwendet.‘ 1797 wurde er Vicepräfident der damahls noch vereinig« 
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ten Hofcommiffion der politiihen und Juſtizgeſetzſachen und führte das 
Prafidium der legteren von 1809 bis an fein Ende mit vielem Ruhme. 
Er ftarb den 10. Dec. 1816 im 80. Zahre in- Wien. Unter feinen Ar: 
beiten im Sache der Gefeßgebung find die vorzüglichſten: Das weilgalis 
ziſche Criminalgefegbuh, 1796. — Die Grundlage des gegenwärtig gel: 
tenden allgemeinen Strafgeſetzbuches, 1803. — Das allgemeine bür— 
gerlihe Geſetzbuch, 1811, Schon 1804 hatte er das Commandeurkreu; 
des St. Stephan» Drdens erhalten, 1811 wurde ihm das Großfreu; 
desfelben Ordens zu Theil. 

. Haan, Keop. Freyh. v., geboren zu Wien 1743, war 1777 
Hofrath bey der fiedenbürgifhen Hofkanzley, 1782 wurde er zu der 
damahls vereinigten galizifhen und Cameral-Hofitelle ald Hofrath übers 
ſetzt, dann bey der zu jener Zeit errichteten geiftlichen Hofcommiſſion 
ald Referent angeſtellt. 1787 ertheilte ihm Kaifer Joſeph II. den un: 
gar. St, Stephan:Drden, Mac mehreren wit Auszeichnung geführten 
Amtsverrichtungen und Referaten, übernahm er auch bey Errichtung des 
Direstoriums in cameralıbus und publico - politicis das politifche De: 
partement von Oftgalizien und aud jenes von Weſtgalizien, nad er: 
folgter Bejignahme diefes Landes. In Anerkennung feiner großen Ver: 
diente in jo verfchiedenen Geſchaͤftszweigen ertheilte ihm Kaifer Framz 
1796 ‚tarfrey den Freyherrnſtand, wodurd er zugleich auch niederöfterr. 
Herr und Landınann wurde, 1807 fuchte er, feiner ſchwaͤchlichen Geſund⸗ 
beit und ſeines vorgerüchten- Alters wegen um Zubilirung an, bey wel: 
her Gelegenheit ihn der Magiſtrat der Stadt Wien zum Ehrenbürger 
ernannte. Er ftarb 1828. « — | | 

.. 9008, Tarl, Buchhändler in Wien, hat ſich durch feine lobens⸗ 
werthe Unternehmung: des ſchönen Kupferftichwerkes von der Wiener: 
“ Bildergallerie im Belvedere, nach den Zeichnungen des £. E. Hofmalers und 
Gallerie⸗ Cuſtos, Siegm:v. Perger(f. d.) von verfchiedenen Künitlern, 
nebit Erklärungen in artiſt. hiſtor. Hinfiht verdient gemacht. Der ge 
nannte thäuge Buchhändler wurde dabey von der. Abficht geleitet , 
die zahlreichen Kunſtſchaͤtze der kaiſerl. Gemälbegallerie in gelungenen 
Gopien jedem Künftler und Kunftfreunde für mäßigen Preis zur Erinne- 
rung und Naceiferung mitzutheilen. Das Werk erſchien im Wege der 
Pramumeration in Heften zu 4. Blättern, und. wurde 1833 mit dem 60. 
Hefte gefhloifen ,. enthält alfo nur 240 Copien, mithin kaum das Zehn: 
theil dieſer herrlichen Sammlung. Auch laſſen fowohl Zeichnung als Aus: 
führung derfelben noch Vieles zu wünfchen übrig, indeſſen geſchah doch 
immer, eim wichtiger Schritt. zum Ziele, einem gefühlten Bedürfniſſe 
wurde dadurch entgegengefommen und mehrere. Blätter dieſes Wer— 
kes find auch immerhin in artiftifher Hinſicht lobenswürdig. Es: war 
fhon ſelbſt das Befchäftigen mehrerer vaterlänidifcher. Künſtler in eis 
ner, an Künftferpraris unſtreitig dürftigen Zeit, verbienftooll zu nennen. 
Die meiften Leiftungen der rühmlich bekannten Küpferiteher ;. B. Ark 
mann,‚Paffini, Kowatſch, Hyrtl, Krepp-Guſt. Leybold, 
Blaſ. Höfel, Steinmüller, u. a. zeichnen ſich durch Nettigkeit, 
Fleiß und einer mitunter muſterhaften Technik vortheilhaft aus; deu 
Beſitzer diefer Copien : Sammlung kann fi) wenigftend eines Uberbfichs 
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der meiften vorzüglichen Werke unter den Kunftfchägen der Eaiferl. Gallerie 
erfreuen und es bliebe eine Fortfegung dieſes verdienitvollen Unterneh⸗ 
mens nach guten Zeichnungen, mit Kraft und Wärme ausgeführt, immer 
höchſt wünfcdenswerth. Fehlt es.doh Wien keineswegs an Künſtlern, 
die einer ſolchen höchſt erfprießlichen Unternehmung volllommen gewad): 
fen find, wovon ung der geniale Kriehuber mit feinen, leider nur aus 
wenigen Blättern beſtehenden, vortrefflichen lithographirten Copien (wor⸗ 
unter befondersPordenone’sherrliche Zuftina höchſt ausgezeichnet), fo 
wie auhZohn in feinen warm empfundenen Aglajabildern, fo fhöne Ber 
weife lieferten. — Gegenwärtig ift das H.’fche Galleriewerk auch in ein: 
zelnen Blättern zu haben. — Der am24. Zuly 1826 verftorbene H. war 
ein wiſſenſchaftlicher, Eunftverftändiger und überhaupt ein gebildeter Dann. 
Seine Buchhandlung wird von der Witwe fortbetrieben. 

Haafe (Gottl.), Söhne in Prag. Ihre Buchdruckerey ift 
eine der befteingerichteten und größten der Monarchie. Ihre Lertern find 
geſchmackvoll, ihre Schwärze iſt nicht fo öhlig, daß jeder Buchitabe eis 
nen gelben Umkreis hat, wie in mander andern inländifhen Druckerey; 
und fie drucken correct. Eine auszeichnende Erwähnung aber verdienen die 
Eongreve-Drude, welche fie liefern. In diefer Gattung gehen aus der H.⸗ 
ſchen Officin ſehr ſchoͤne Arbeiten hervor, wie fo viele Titel, Bud 
umfcläge, Affihen, Adreilen ꝛc. bezeugen. Die H. find jetzt Pächter der 
Pragerzeitung. Ihre Buchhandlung hat mande intereffante Berlagsarti- 
Bel, z. B. Bundſchuh militär. -ökonom. Werke und ziemlich viel Böh⸗ 
miſches. Ihr neues Pfennig: Magazin: Panorama des Univerſums, bes 
währt in Zerr, Drud und Papier, nicht aber durdgäungig in Holz⸗ 
—— iſt jedoch augenſcheinlich auch darin ſchon auf dem Wege zum 

eſſern. — — 
Babermann, Carl, Bruder Franz Johann H. des aͤltern, 
(f. d.) ward zu Königswarth in Böhmen 17129eboren. Er war ein 
guter&omponift, deſſen Meilen und Offertorien als claſſiſch gelten. Ex war 
ugleih ein eracter Pofaunift, und brachte das Inſtrument in Böhmen 
in folhen Schwung, daß man es fowohl in den Kirchen, als in andern 
pathetifch« mufikalifhen Collegien brauchte. Er ftarb in Prag den 4. 
Mär; 1766. | BEE 

Sabermann, Franz Job., des vorigen Sohn, wurde in Prag 
1750 geboren, ftudirte dafeloit auf dem Kleinfeitner Gymnaſium, dann 
auch auf derliniverficät die Philofophie. Er bekam ſchon in feiner Jugend 
den beften Unterricht in der Mufik von feinem Vater, der ihn aud zum 
Gontrapunctiften und Organiiten ausbildet, Nah dem Tode -desfelben 
übernahm er die Chorregensitelle in Eger, und hielt fi noch 1799 das 
felbft auf. Er hat mehrere Meilen, Graduale, Arien und DOffertorien 
im Manufcripte bekannt gemacht. ix 

Sabermann, Stanz Joh., bedeutender Consrapunctift und 
Eomponift, zu Königswart in Böhmen 1706 geboren. Er fiudirte 
die Dumaniora in Klattau, und die Philofophie, aus derer bie 
Magifterwürde erhielt, hörte er in Prag. Schon damahls trieb er die 
Muſik, und machte mande gute Verſuche in derfelben, ‚Um. fi) aber 
auch mit dem italienifchen Style bekannt zu machen, unternahm er eine 
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Reife nach Stalien, und fuchte bey den berühmteiten Capellmeiftern um 
Unterridt an, den er auch fowohl in Rom, aldin Neapel und ans 
deren Städten Italiens erhielt. Hierauf reifte er nah Frankreich und 
Spanien, und bielt-fi einige Zeit in beyden Neichen auf. Seine mus 
ſikaliſchen Schriften und die Kenntnifi der fremden Sprachen babnten 
ibm den Weg zu beifern Aussichten. Prinz -Conde ernannte ihn 1731 
mit einem anſehnlichen Gehalte zu feinem Capellmeifter. Nach dem Tode 
diefes Prinzen begab fih H. nah Florenz, wo er beym Großherzog 
wieder ald Eapellmeifter angeftellt wurde. Diefe Stelle bekleidete er mit 
vielem Ruhme, verließ fie erit, als fein Mäcen geftorben war, und 
kehrte wieder in fein Vaterland zurück. Gerade zu diefer Zeit ging bie 
Krönung Maria Thereſiens in Prag vor fih, bey welcher Gele: 
genbeit er für die Altftädter- Zefniten eine Oper fehreiben mußte, welche 
in Gegenwart.diefer von allen Böhmen angebetheten Monarchinn mit vies 
lem Benfall aufgeführt wurde. Der Ruf, ‘den er dadurd erworben, 
fheint den böhmifchen Adel, fo wie andere feiner Landsleute bewo⸗ 
gen zu haben, ibn zu ihrem Meifter zu. wählen. So gab:er einem Öras 
fen Herzan, Czegka, Morzin, Pahta, dem Freyberrn Mar: 
sell von Senne, und dem nach der Zeit fehr verdienten Capellmei- 
fter DuffeE Unterriht; und bildete die Tonfeter Myfliwecxe k 
und Cajetan Vogel aus dem Serviten-Orden im Generalbaſſe. 
Bald-darauf trug man ihm auch die. Chorregensſtelle an der Theatiner⸗, 
dann 1750 an der Maltheferkirche auf, die er mit vielem Ruhme durch 
mehr als.30 Jahre verwaltete. 1773 aber wurde er nach Eger beru- 
fen, wo er die Direction der Muſik an der Decanatkirche mit einem ans 
fehnlihen Gehalte. übernahm , und fein verdienftvolles Leben am 7. Apr. 
1783 im hohen Alter beſchloß. Er gab folgende Kirchencompofitionen im 
Stiche heraus: 12:Meilen; Prag 1746. — 6 Litaneyen, ‚eb. -1747. 
Viele Sonaten, Somphonien, Meilen, Litänenen, Vefvern, Salve 
Regina, wie auch Miferere, Stabat mater dolorosa und Kequiem 
find von ihm, jedoch nur im Manuſcripte bekannt. 1749 ſchrieb er ein 
großes Oratorium : Conversio peccatoris betitelt, welches in der Mino- 
ritenkirche zu St. Jacob in Prag mit Beyfall aufgeführe wurde. 
Als Chorregens an der Maltbeferkirche in Prag fehrieb er ebenfalls. ein 
großes Oratorium: 'Deodatus A Gazzone $. Joann. Hierosolimit. 
ordinis, 'pestiferi dratonis Rhodensis interfector betitelt, welches 
er 1754 dafelbft mit Benfall aufgeführt bat. In allen feinen muſikali⸗ 
ſchen Schriften zeigte er feine Stärke im Corttrapuncte. 
'» er Sabichtftein ; böhm. Flecken im Leitmeriser Kreife, an einem 
großen Teiche gelegen, it den Trümmiern der.alten Veſte gleiches Nah: 
mens, auf einem überbängenden Felfen von feltfamer Geftalt. 
Babrich, Alerius, ein gelebrter Benedictiner zu. Raygern 
in Mähren, ‚und Tonkünftfer, wurde zu Bufau in Mähren am 
26. July 1736 geboren. Mach zurückgelegten philoſophiſchen Stu⸗ 
dien traf er in den Benedictiner - Orden; die Ordensgelübde legte er am 
+1. Jän. 1758 ab, 'und las am 14, Mär; 1763-feine erfte Meile: 1766 
dertrat er die Ehorregensftelle an der Kirche feines Stiftes, und bildete 
mehrere Jünglinge zu guten Tonkünſtlern. Ex felbft fpielte die Orgel 
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und Violine fehr gut, und machte ſich durch einige gute mufikalifche Pro⸗ 
ducte in Mähren bekannt. Seindamahliger Abt Bonaventura Pit 
ter, ein in ber literarifchen Welt rühmlich befannter Mann, führte H. 
in die Geheimniffe der Diplomatik und Gefhichte ein. In beyden legte 
er Beweife ab, die ihn allen Gelehrten Böhmens und Mäahrens ſchaͤtz— 
bar gemadt haben. Gaßmann, Diwifd u. a. waren feine Freun— 
de in Nücfiht der Muſik, mit denen er über diefelbe manchen kri— 
tischen Brief gewechfelt hatte. So [hästen ihn aub Dobner, Monje, 
MWokaunius, Pelzel, Dobrowsky, Gerromi, dieer mit wich: 
tigen, gelehrten Beyträgen zu unteritüßen pflegte, wegen feiner raftlojen 
Verwendung fir die Gefchichte. Er itarb als Prior. feines Stiftes den 
27. März; 1794. Auf Cerroni’s Aneiferung gab er aus Originalquel⸗ 
len und Hanbdfchriften des Stiftes Naygern heraus: Jura primaeva 
Moraviae, Brünn 1781. Er waraud ein thätiger Mitarbeiter an Pit: 
ter's Monasticon historico - diplomaticum omnium Moraviae mo- 
nasteriorum. ' 

Sabsburg, Dynaftie. Wenn gleich mehrere genealogifhe Schrift: 
fteller verfucht haben, das Haus H. bald von der römifchen Familie der 
Perleonen, bald von den Merovingern, bald von den Carlo- 
vingern, bald von den alten praefectis Helvetiae, und bald von 
den Grafen von Thierfteim abzuleiten; fo führt doc die beglaufigte 
Genealogie diefer Dynaftie, in welcher aber immer einige Dunfelbeiten 
im dem 8. bis 10. Jahrhunderte noch nit ganz gehoben find, nur big 
auf Herzog Etbico von Alemannien zurück, der 693 farb. Bey der An- 
nahme diefer Abſtammung ergibt ſich der gemeinſchaftliche Urſprung der 
Häufer H., Lothringen und Baden, — Die Familienbeſitzungen des 
Haufes H., das feinen Nahmen von dem Schloffe Habsburg erhielt, 
welches der Bifhof Werner von Strafburg aus diefer Dynaſtie 
ums Jahr 1027 auf einer Anhöhe bey Windifh an der Aar im 
jegigen Canton Aargau baute; zum erſten Mahle wird diefes Schloſ— 
fes , deifen Ruinen noch jeßt ſtehen, in einer Urkunde von 1099 ge: 
dacht; waren im Elſaß, in Helvetien und in Schwaben bedeutend, und 
wurden durch Vermählungen, Eaiferl. Schenkungen und durch das Vogs 
teyrecht über benachbarte Gantone und geiftliche Stifte anfehnlich ver: 
mehrt. Schon der Urgroßvater Rudolph’s von A., der Graf von 
Habsburg, Albredt der Reiche, der 1199 ftarb, nahm den Ti: 
tel Landgraf von Elfaß (eigentlich vom ebern Elſaß oder Sundgau, im 
Gegenfage des Nordgau's) an, der ihn feiner Familie vererbte. Ihm 
folgte fein Sohn Rudolph (ft. 1232), und diefem folgten feine Söhne 
Albrecht IV.(ſt. I240, der Vater des nachmahligen römifh:deutfchen 
Kaifers Rudolph J.), und Rudolph II. Beyde theilten (1239) die 
Belisungen ihres Haufes, fo daß Albrecht, außer dem Schloſſe Ha bs— 
burg, die Ländereyen im Aargau und Elfafi, Rudolph die ®raf- 
fhaft Klettgau, die Örafihaften Rheinfelden und Laufen 
burg unddie Bejigungen im Breisgau erhielt. Nach dem Regierungs— 
fige diefer jüngern Linie zu Laufenburg hieß fie die Laufenburg’ 
ſche Linie. Diefe helvetifhe von Rudolph LI. abftammende, Seitenli- 
nie des H.'ſchen Hauſes theilte fih wieder in 2 Linien von welchen 
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die eine mit dem Grafen Johann IV. 1408, die andere aber mit dem 
Grafen Eggo 1415 erloſch. Laufenburg Fam dadurch an Öfterreich, 
das fchon früher (1359) Rappersweil von demfelben gekauft hatte; 
allein die Candgraffchaft Klettgau ging durch Jo bann’s IV. Erbtoch⸗ 
ter Urſula auf die Grafen Sulz, und von diefen, durch Heyrath, 
1687 auf das Haus Schwarzenberg über. Albrecht aber vergrö- 
Berte die Befigungen feiner Linie durch feine Bermählung mit Hedwig, 
der Tochter des Grafen Ulrich von Kyburg, Lenzburg und Ba: 
den (der von den Herzogen von Zähringen abftammte, und mit dem Ho— 
benftaufen'fchen Kaifer Friedrich II. verwandt war). Albredt's 
Sohn, Rudolph, der nahmahlige Kaifer , erbte von feinem War 
ter die Landgrafſchaft Oberelfaß und Rheinfelden; gemeinfchaftlic mit 
feinen Brüdern befafi er die Sraffhaft Habsburg, die Vogtey über 
einige benachbarte Etädte und Cantone, und bie in dem Breisgau und 
in Schwaben zerftreut liegenden amilienbefigungen. Wenn gleich der 
damahlige Umfang der Sraffhaft Habsburg nicht genau angegeben wer: 
den Eann, weil man fpäter die gefammten öſterr. Befigungen in der Schweiz 
darunter begriff, fo gehörten doch entfdieden die Städte Brud, Win 
difch und Aarau zu derfelben, und ihre Bafis berubte auf einem bes 
trächtlichen Theile des Aargan’d. — Bey feinem Antheile an den gleich⸗ 
zeitigen Fehden der Grafen und Ritter während der lebten Regierungs⸗ 
zeit der Hobenftenftaufen’ihen Kaifer und während des Zwiſchenrei— 
es, hatte Rudolph durd Kühnheit, Tapferkeit und Klugheit fich be: 
fonderd ausgezeichnet. Wahrfcheinlich kämpfte er aud in dem Heere des 
Königs Ottokar von Böhmen gegen die preußifchen Stämme und gegen 
die Ungarn. Auf den Vorſchlag und die klugen Unterhandlungen des Erzbi⸗ 
fchofes Werner von Mainz, beftieger durch die Wahl der Churfürften 
am29. Oct. 1273, den deutfchen Thron, wovon ihn fein Vetter, ber Burg- 
graf Friedrich von Nürnberg, zuerſt benadridtigte. Anerkannt 
von dem Papfte Gregor X., ben er (1275) zu Caufanne perfönlid 
ſprach, ftand er mit dem römifhen Stuhle in freundlihem Vernehmen, 
wenn er gleich die übernommene Verpflihtung zu einem Kreuzzuge nicht 
erfüllte. Als deutfcher Kaifer ſuchte er Ordnung und Recht berzuftel: 
fen; viele Raubſchlöſſer wurden nad feinem Willen zeritört, und brey 
feiner Töchter vermählten fib mit den Ehurfürften von Pfalz, Sad: 
fen und Brandenburg. Der Kampf mit Ottofar von Böhmen aber 
verfehaffte feinem Haufe das ſchöne Dfterreih, wodurch er den Grund 
zur bleibenden Macht und fteigenden Größe feiner Dynaftie in Deutfch- 
(and felbft legte. — Won den Befigungen feines Hauſes hingegen gin⸗ 
gen in den folgenden Zeiten die beivetifchen an die zur Unabhängigkeit 
gelangte Eidgenoflenfhaft, und die im Elſaß an Frankreich verloren, 
nur Ir in Schwaben blieben bey feinem Haufe. — Eine nähere Überſicht 
von Oſterreichs Negenten aus ber H’fhen Dynaftie gewährt die beyfol- 
gende genealog. Tabelle. — ©. übrigens :Rudolpbvon Habsburg, 
fo wie die andern Nahmen unter ihren felbftffändigen Artikeln. 
Sadelberg (Backhlberg), die Freyherren, ein altadeliges 
öfterr. Geſchlecht, welches im Lande ob der Enns feinen Uxfprung hatte, 
ſich aber in der Folge in jenes unter der Enns wandte. Als erften Ahn— 
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beren nennt man einen Sacob Hackhlberger, welcher 1488 Hof- 
Diener des Erzherzoss Siegmund von Tyrol, dann Kaifer Mari 
milian’s I. war. Deſſen Sohn Erasmus war 1538 Landfchreiber 
in Ofterreich ob der Enns, dann Verweſer des Vicedomamtes, Eaifer!. 
Kath und feit 1544 Landesanwalt ob der Enns. Er wurde auch in dem 
erbläntifhen Adelfiand mit dem Prädicate zu Höchenberg erhoben 
und alfo für den Stammvater der adeligen Familie erkannt. Achatz H. 
zu 9. war 1590 Hauptmann über 2 Fähnlein deutſchen Fußvolkes gegen 
die Türken, Marim. H.v. Höch enberg deilen jüngerer Bruder, ver- ' 
mehrte durch Ankauf die Stammgüter. Ah as H. zu H. war 1687 Raths⸗ 
berr des Landes ob der Enns. Rudolph H. zu H. vermehrte die Fa— 
miliengüter durch den Ankauf von Kehrbach und Wiefenreutb und 
ftarb 1711. Earl H. zu H. wurde Stifter der älteren, fo wie fein Brus 
der Gottfried der jüngern Linie dieſes Gefchlechtes. Erſterer war 1668 
Landrechtsbeyſitzer, 1677 niederöfterr. Negierungsratb, 1681 Verord⸗ 
neter des Ritteritandes der niederdfterr, Landſchaft und erwarb fich als 
folcher 1683 während der türkifchen Belagerung Wien’s durch feine klu— 
gen Anftalten zur Vertheidigung und Erhaltung der 2 Landesviertel jen- 
feit4 der Donau fo große Verdienfte, daß er 1688 in ben Neiche- 
Frey: und Panier- Herrenftand erhoben wurde. Zugleih nahm er ben 
durch die Heyrath feines Vetterd Johann Rudolph miteiner Freyinn 
von Landau erworbenen Beynahmen von Landau an. Auch vermehrte 
er die Güter feines Haufes beträchtlich. Sonft find noch inderältern Linie 
bemerfenswertb: Marimil. Erasmus, Frey: und Panierherr von 
Landau, war’1703 MWerordneter des Herrenitandes der niederöfterr. 
Candfchaft, 1718 Landesausfhuß. Joſeph Ladislaus war 1711 
Eaiferl. Oberft und Regiments « Commandant. Die weiteren Nachkom⸗ 
men: Friedrich Alerander, geſt. 1720, Ernſt Siegmund, 
geft. 1728, Earl Joſeph, geft. 1776und Joh. Ehrenreic,geft. 
1784, waren ohne öffentliche Anftellung, vermehrten jedoch die Erbgü— 
ter immer mehr. Rudolph Zof. Frey. v. A. Landau war 1785 
Anvellationsrarh im Königreihe Böhmen und errichtete auch die große 
Glasfabrik zu Hirfhenftein auf feiner Herrſchaft Großbertholds 
im V. U. W. W. in Niederöfterreih, welde noch heute ihre Niederla— 
ge in Wien bat. Jetziger Befiger ift: Leopold Freyberr von H.⸗ 
Landau. — Jüngere Linie, welde von dem erwähnten Öo tt: 
fried H. zu H. abftammt, erwarb mit deifen Sohne Johann Ru- 
do!pb, welder Faiferl. Officier war und mehrere Feldzüge in Ungarn 
mirmachte, durch Heyrath das vormahls Landa u'ſche Out Rottenb ad 
und zugleich Geſchlechtsnahmen und Wapen der ausgeftorbenen freyherrl. 
Familie diefes Rahmens, welche von Kaiſer Jo ſeph I. 1708 dem gan— 
zen Geſchlechte ber H. zugelegt wurden. Ehrenreich Gottlieb v. H. 
und Landau war 1710 kaiferl. Hauptmann und ſtarb unvermaͤhlt 1713. 
Joſeph v. H. und Landau war ebenfalls in kaiſerl. Kriegsdienſten 
und erlangte durch Heyratb mit einer Freyinn von Hackelberg aus der 
ältern Linie das Gut Kehrbach, welches aber nunmehr wieder ber aͤl⸗ 
tern Linie zugefallen ift. — Der obige Rud. Joſ. Freyh. v. H. war 1800 
Hofrath der vereinigten Hofſtelle in Wien, dann Negierungspräfident 
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in Diterreich od der Enns, geheimer Kath und Commandeur des ungar. 
St. Stephan » Orden. 
sadenfchmied, Job. Aloys, ein gelehrter Pramonitratenfers 
Ehorherr aus dem Stifte Tepl, wurde zu Falkenau in Böhmen 
am 11. Jaͤn. 1626 geboren. Daſelbſt erhielt er fchon in feiner eriten Jugend 
in der Singkunſt fo trefflichen Unterricht, daß er zu den Sefuiten nad 
Eger als Chorfänger aufgenommen wurde, und nad 4 Jahren von 
dort in eine mufifalifhe Stiftung des &t. Wenzelfeminariumsin Prag 
untergebracht wurde. Mit der Mufik verband er das Studium der latei: 
nifhen Literatur und der Philofopbie, und erhielt die Magiiterwürde 
aus der letzterr. Nun trat er in den Prämonftratenferorden zu Tepl 
1656, wurde Priefter am 12. May 1658, und itarb dafelbit den 6. Apr. 
1683. Im Manuferipte hinterließ er mehrere Arbeiten zur Geſchichte 
Böhmens und befonders der Prämonftratenferkföfter. An den Miscell. hi- 
stor. Bohemiae, die Balbin berausgab, hatte H. großen Antbeil. 
Sadber zu Sart. Der Nahme der 5. erfcheint in den älteften 
bey den n. d. Landftänden vorhandenen Nitterftandes-Matrikeln. Ihr 
Stammſitz mit feiner alten Bauart war der freye Edelhof Hart, in der 
Nähe von St. Pölten am fogenannten Steinfelde gelegen, von 
dem fie fih zu Hart fehreiben, und weßwegen fie auch die Harter ge: 
nannt wurden, wie diefed in Urkunden wirklich der Fall ift. Ihr alter 
MWapenfhild, ein germanifcher Krieger mit emporgehobener Hade zum 
Streit gerüftet, im goldenen Felde, — ſcheint auf altdeutfchen Ur: 
fprung zu deuten. — Der erfte diefes Gefchlechtes, urkundlich befannt, 
war Oswald H. zu Hart, der auf dem von feinen Ahnen ererb: 
ten Harthofe 1430 lebte. Als der große Mathias Corvin von 
fterreich Befig genommen hatte, und ſich mit feinen Scharen auf 
dem Steinfelde niederließ, um fi von den niederöfterr. Ständen bul: 
digen zu laffen, ertheilte er Oswald, ber fih aud unter ihnen bes 
fand, 1485 das Patronatsrecht über das von ihm erbaute Gottes: 
haus St. Georg. Ein Nachkomme einer jüngeren Linie diefer Fami— 
lie, Ritter Georg, erſcheint zwey Mahl unter dem Nahmen Harder 
in dem in der k. k. Ambraſerſammlung in Wien befindlichen Turnierbuche 
Freidals; ein Mahl unter den Rittern, mit denen der Kaifer zu Fuß 
gekämpft hat, und dann unter jenen Edlen, die den Mummereyen beyge- 
wohnt. — Oswald's Sohn Wolfgang H., kaiſerl. Proviantmei: 
fter in Ofterreich, erhielt 1528, da er Gefhäfte wegennahb Güns 
reifte, vom nahmahligen Kaifer Ferdinand J., der fih nad Ungarn 
begeben hatte, um die Angelegenheiten der ihm zugefallenen Krone 
in Ordnung zu bringen, die Beftätigung feines angebornen Wapent. 
Mihaelv.H., des Borigenund Catharina’ geb.v. Eronftorfer 
Sohn, wohnte dem vom Kaifer Marimilian II. am 18. Aug. 1568 in 
MWiengehaltenen Landtage bey und ward 1577 von KaiferRudolpbll. 
zur Erbhuldigung der n. 6. Stände berufen. — Unter Michael v. HE 
Söhnen übernahm WolfBernhard als der Ältefte den Harthof und 
wurde 1641 nebft feinen beyden Brüdern neuerdings in den Ritterftand 
der n. 6. Landftände eingeführt. — Chriſtoph Jacob bey feiner 
Schweſter Therefe, die miteinem proteftömtifchen Edelmann, Valen» 
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tin Hueber von Hueberqu, vermahlt war, erzogen, trat zum Pros 
teftantismus über, wurde in der Folge Commijfär der n. d. Landſtaͤnde 
des V. O. W. W., bradte Gersdorf an fih, und verkaufte 1662 den 
Harthof an den Prälaten Gabriel von St. Pölten. Hierauf fies 
deite er ſech der freyen Meligionsübung wegen inRegensburgan, 
und ftarb 1675 nebſt feiner zweyten Gemahlinn Mariav. Weyers— 
wald in Weißenburg imMordgau — Chriſtoph's ältefter Sohn 
eriter Ehe, Marhias, foht 1675 als Lieutenantim Fürft Bareurihen 
Cavallerie- Garderegimente in den Miederlanden, und machte ſich nad 
geſchloſſenem Frieden im Markgrafthume Ansbach fehbaft. Johann 
diente in der Eaiferl. Armee durch 10 Jahre 1682— 92 als Proviantmeis 
fter bey dem damahligen Einfalle der Türken. Ferdinand ftritt als 
Dfficier ebenfalls in Eaiferl. Dieniten. — Ferdinand Chriſtoph, 
Chriſtoph's Sohn zweyter Ehe, wurde mit dem Grafen Carl Sin— 
zendorferzogen, brachte die Zeit auf Reifen in deifen Gefellfchaft zu, trat 
bey feiner Rückkunft zur Earh. Religion über, erkaufte 1678 vom Gra— 
fen Johann Sinzendorf das freye adelige Gut Sallau, und er- 
bielt die Stelle eines Eaiferl. Commiſſaͤrs in Ofterreich unter der Enns. 
Er ſtarb 171. — Ferdinand’ Bruder, Jacobv. H. ftudirte aufden 
Univerfitäten zu Jena und Leipzig, und wurde hierauf bey dem re— 
gierenten Grafen von Reuß-Greitz Hofjunker. 1685 zog er mit den 
churſächſiſchen Miethtruppen der Venetianer, wo er ein Faͤhnlein befeb- 
ligte, nah Morea, und ftarb in Folge der bey der Belageruug von 
Napoli di Romania erhaltenen Wunden. — Antonv. H., Ferdi 
nand’s Cohn, trat nach Beendigung der Rechrswiffenfchaft in Staats— 
bienfte, vollendete die Vorübungen desfelben unter den ausgezeichnetiten 
Staatömännern feinerZeit, und begleitete fie auch auf ihren Gefandtfchaits« 
reifen nah Paris, den Niederlanden und zu deutfchen Zürften. Zur Bes 
lohnung feines Dienfteifers ernannte ihn Kaifer Carl VI. 1715 zum 
Vice- und 1722 zum wirklichen Infpector bey feiner geheimen Hofcaſſe, 
um deren Verbejlerung er fich fehr verdient machte. Einige Jahre dar: 
nach wurde er wirkl, Hoffecretär bey der oberften Juſtizſtelle, ftarb 1751. 
Seine 4 Söhne bewiefen ſich auch ald treue Diener ihres Monarchen und 
des Baterlandes. — Joſeph Franz Nitter von. erhielt nad) ausge— 
zeichneter Vollendung feiner Studien die Würde eines Doctors beyder 
Rechte an der Wiener Hochſchule. 1762 erwählte ihn die Haupt = und 
Reſidenzſtadt Wien zu ihrem Syndicus, auf welchem Poſten er ihr Zu: | 
trauen volllommen rechtfertigte, und dur feine Rechtlichkeit und Ein: 

ficht die Liebe und Achtung aller erwarb, die ihn kannten. In Anerken— 

nung feines bey diefer Stelle bewiefenen Patriotismus und Eifers 

für das allgemeine Beſte ernannte ihn 1774 die KaiferinnMaria The— 

refia zum Regierungsratbe bey der n. d. Landesregierung, und Jo: 

fepb LI. beftätigte ihn als folchen bey der neuorganijirten Regierung. Kaifer 

Franz ernannte ihn zum Hofrasbe, und verlieh ihm das Ritters 

Ereuz des königl. ungar. St. Stephanordens, er ftarb 1805. — P hi— 

fipp von 9. wurde zuerft 1740 bey der n. 6. Landesregierung als 

Secretär in Juſtizſachen angeftellt. 1749 in derfelben Eigenfhaft zur k.k. 
n. d. Repraͤſentation und Kammer überſetzt, und nad Vereinigung dies 
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Liefer Eenten Stelien zum wirklichen Rathe bey berielden, unt 178? 
zum niedersierr. A srellanionsrarhe ernannte. In Anerkennung feiner aus 
gezeichneten Verwendung, feiner Klugbeit und ausgebreiteten Kenntniffe 
ın Rechtsſachen beforderte ihn Kaiſer Ioferb IL zum Hefratke der 
oberſten Suitizitelle, als welder er au‘ 1796 Hard. — Fran; Anton 
ve. H. ftarb 1758 als Hoffecrerar der oberſten Auftizitelle. — Joach i m 
v. H. war ebenfalls Hofſectetat bey derſelben Stelle. — 1773 erbob die 
Kaiſerinn Maria Thereſia die genannten 4 Brüder, in Beruckfchti— 
gung, daß ihr Geſchlecht durch mehr als 400 Jahre dem niedereiterr. 
Ritterſtande einverleibt war, und da fie neuerdings von den niederöſterr. 
Landſtanden ald wirkliche Mitglieder des alten Ritterſtandes anerkannt 
wurden, und wegen ibrer eigenen Verdienite, mit ihrem uralten Wa: 
ven in den Ritteritand der übrigen £, k. Erblande. — Von den Nachkom—⸗ 
men dieſes Geſchlechts muß noch erwahnt werden — des 1834 mit 
dem Ritterkreuz; des Eonigl. ung. St. Stephanordens für 50jährige 
nüglihe Dienſte beiohnten und in Ruheſtand verfegten, ben 23. Mär; 
1835 veriordenen E. k. niedersiterr. Landrechts⸗Vicepraͤſidenten und 
Mercantil » und Wechſelgerichts⸗Präſidenten Ferdinand Ritters 
v. H. zu Hart, (Zehn Philipps) früher bey dem Wiener Magiſtra⸗ 
te Juſtizrath dann niederoſterr. Landrath, ſofort niederciterr. Abbella⸗ 
tionsrath, und weiterhin Hofrath bey der k. k. oberſten Juſtizſtelle, 
dann des k. k. Oberſten im Ingenieurcores und Ritters des Maria The 
refien» Ordens ran; &. Freyh. v. H. (Sohn Franz Anton’s). 
Sacquet, Balth., Dr. ter Philofonhie und Arzneykunde, k.k. 
Bergrath, und mehrerer gelebrter Geſellſchaften Mitglied, wurde zu 
le Couquet in Bretagne 1739 geberen. Schon im Tjährigen Krie— 
e ftand er bey der citerr. Armee als Wuntarzt in Dienften, wurbe 
in der Folge auf Verwendung feines Gönnerd , des Freyh. van 
Ewieten, als Profejlor der Anatomie, Chirurgie und Hebammen» 
Eunft am Lyceum zu Laibach, und 1788 als Profeſſor der Norurge: 
fhichte zu Lemberg angejieht. In Laibach erwählte ihn die Gefell: 
ſchaft des Aderbaues und der Kunite zw ihrem beftändigen Eecretär. — 
Sein ganzes Leben — ſich durch unermüdete Thaätigkeit und raſt⸗ 
loſen Eifer für die Wiſſenſchaften auf das rühmlichſte aus; feine unge: 
meine Liebe zur ununterbrodenen Befchäftigung mählte fi den Spruch: 
„Nunquam otiosus,“ einen Wahlſpruch, den er durd fein ganzes Le: 
ben treu hielt und befolgte. — Er bereifte die ganze öfterr. Monarchie 
nad) allen ihren Richtungen. Leine, auf diefen Reifen gemachten Er: 
faprungen und Beobadtungen, die er fpäter dur den Drud befamnt 
machte, find in naturhiſtoriſcher und ethnographiſcher Hinſicht von gro⸗ 
ber Wichtigkeit. Auch trug er Sorge, den Kunſifleiß, die Induſtrie und 
die Gewerbe zu jener Zeit in den öflerr. Etaaten aus dem Schlummer 
zu weden, und fie ju neuerer Thatkraft angufeuern. So gab er ſich 
z. B. fehr viele Miuhe, die in feinem Vaterlande ftattfindente Benü— 
gung der Feuerfleine in Oſterreich einzuführen, und das in feinem Vo— 
terlande gleichfalls rorhantene, aber unbenükt gelaffene Feſſil in Flin— 
tenfteine umarbeiten zu laſſen, über welchen Gegenfiand er miebrere Abs 
bandiungen ſchrieb. — Als Schriftſteller trat er zuerſt mit mehreren in 
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den Abhandlungen gelehrter oder gemeinnügiger Gefellfhaften aufge- 
nommenen Auffägen, tbeild öfonomifchen, theild naturbiftorifchen Ins 
bakts auf. Won 1778 — 80 gab er heraus: Oryctographia Carniolica, 
d. i. Phyſikaliſche Erdbefhreibung des Herzogthums Krain, Iſtrien, 
und zum Theil der benachbarten länder mit Chart. und Kupf. 4 Thle. 
Leivzig. — Nachricht von WVerfteinerungen von Schalthieren ꝛc. Wien. 
1780. — Plantae Alpinae Carniolicae collectae et descriptae, mit 
Kupf. eb. 1782. — Mineralogifch = botanifche Luftreife von dem Berge 
Zerglou in Krain zu dem Berge Glockner in Tyrol, mit Kupf. eb. 
1784. — Phyſikaliſch-politiſche Reife aus den dinariſchen, durch die 
julifhen, carnifihen, rhätifchen, im die norifhen Alpen, 1781 und 1782 
unternommen, 2 Ihle. mit Kupf. Leipz. 1785. — Neuefte phyſikaliſch⸗ 
politiſche Reiſe, 1788 und 1789, durch die daciſchen und ſarmatiſchen, oder 
nördlichen Karpathen, 2 Thle. mit Kupf: NJurnb. 1790. — Reife 
durch die norifchen Alpen, 2 Tble. mit Kupf. eb. 1790. — Befchreis 
bung der Flintenfteine. Wien 1792. — Abbildung und Befchreibung der 
ſüdweſt- und öftlihen Wenden, Illyrier und Slaven, deren geograr 
phifche Ausbreitung, Sitten, Gebräude nm. f. w., 5 Hefte. Leipzig. 
1801 — 8. Er befaf viele und umfaſſende Sachkenntniſſe; ald Schrift⸗ 
fteller hatte er aber eine minder correcte Darftellungsgabe. Sein ſchar⸗ 
fer Blick und gebildetet Geiſt fehien bey allen Naturforſchungen mehr 
an den materiellen Erſcheinungen der Körperwelt zu hängen, und er bes 
handelte die Natur ald Anatom; daher Eonnte er auch nicht zu jenen 
freyen Anſichten gefangen, die fi dem Auge des tiefen pbilofophifchen 
Beobachters darbiethen. Einen Beweis feiner Anfihten gibt eine Kleine 
anonyme Schrift: Blicke über das menfhliche Willen in der Naturkunde, 
Wien, 1813, worin der Greis der Welt jih mittheilen zu mülfen ger 
glaubt hat. — Eelbft-in feinem hoben Alter blieb fein Geiſt munter un) 
regſam, und eine jehr ſchmerzhafte, chirurgiſche, Tebensgefährliche Oper 
tution, auf die er durchaus drang, beftand er auf eine heroiſche Weife. 
Er wünſchte noch einmahl jein Vaterland zu fehen, aber diefer Wunſch 
blieb unerfüllt; denn als er zur Neife Anftalt treffen wollte, übereilte 
ihn am 10. Sän. 1815 der Kor. Unitreitig bat die Welt an ihm einen 
ſehr kenntnißreichen, freymlithigen und originellen Mann verloren. — 
Die Fortfeßung feined Werkes über die flavifhen Völkerſchaften hatte 
er Bredetzky übertragen, ihm zugleich ein verfiegeltes Packet, das 
Nachrichten über fein Leben enthielt, überſchickt, und ihn zu feinem 
Biograpben erwählt. Bredetzky ftarb bald, und fo kam dad Werk 
ind Stocken. H. hatte ald Gelehrter viele Verbindungen mit aus = und 
inländifhen Gelehrten, und genoß allgemeine Achtung. 
Sadaly v. gada, Carl, königl. Rath, Profeifor der Ma— 
thematik an der Univerfität zu Peſth, Mitglied der Societät der Wifr 
fenfhäften zu Göttingen, ein geborner Ungar, erhielt nach vollen» 
beten Studien die Profeifur diefer Miffenfchaft zu Naab, die er 1788 
mit jener an der Akademie zu Preßburg und endlich 1812 mit derfel: 
ben Stelle an der Pefther Univerfität vertaufhte. Seine großen Kennt: 
nife in den matbematifhen Miffenfchaften legte er in folgenden Werfen 
an den Tag: Elementa Hydrotechniae, 5 Auflagen, Raab und Preß— 
30 * 
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burg 1783 — 1801 (für dieſes Lehrbuch erhielt H. eine Fönigl. Remus 


neration). — Ars delineandi, coloribusque localibus adumbrandi 
aedem. Raab 1785. — Anfangtgründe der Mathematik. 2Thle. Preßb. 
1789 — 90. — Elemenia Maiheseos purae. 2 Thle. 6 Aufl. eb. 
1798—-1805 und Peſth 1815 — 22. — Mechanica solidorum, in 
commodum auditorum suorum pro praelectionibus e Mathesi ad- 
plicata. Prefiburg 1808.— Toxotomia seu scientia, quemvis datum 
arcum circularem angulumve rectilineum etc. Ofen 1820. 

Sadersdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., von 250 Einw. 
wegen bes dem Feldmarſchall Gide on London im’ hieſigen Park er- 
richteten Grabwmahls bemerkenswertb. Dieſes Grabmahl iſt in jenem 
Theile des Parks, welcher das türkiſche Gärthen beift, aus grauem 
Sandſtein von Zauner gebildet. Auf den Etufen iſt ein junger Arie: 
ger mit dem Ausdrude des Echmerzes bingelebnt; das Ganze, ein läng- 
liches Viereck, ift mit Tropbien, Waffengerätben x. gejiert. — Das 
Schloß if im alten Gefhmade erbaut; die Gartemanlagen find fehr 
ausgedehnt. : 

Sadi? v. Futak, Andreas Graf, k. k. Feldmarſchall, In— 
haber des Huſaren⸗-Regiments Nr. 6, Prafident des Hofkriegsratbes in 
Wien; war geb. den 16. Oct. 1710 zu Sutafin ter Bacſer Geipan- 
fbaft Ungarns. Eein Vater, Wichael v. Hadik, Rittweiſter in ei: 
nem Huſaren-Regimente, ließ ibn bey den Sefuiten ftutiren, in de 
ren Orden der junge H. treten wellte, jedoeh auf Zureden feines Va: 
terd den militärifhen Stand wählte. 1730 trat H. als Cornet in ein 
Hufaren - Regiment ein, zugleich mit dem militärifhen Etudien lag er 
jedod immer nod in freyen Etunden den wiſſenſchaftlichen ob, und bil: 
dete feinen Geiſt und Gefhmad auf das vollfemmenfte aus. 1738 made 
er unter dem Feldherrn Dlivier Wallis den erfien Feldzug gegen 
die Türken, und bewährte feine Traudbarkeit bey mebreren Gelegen- 
beiten. 1744 wurde H. eine Eentung an den berübmten Oberfeldberrn 
Prinz Eugen v. Eavoyen in deſſen Lager am Rbein aufgetragen, 
der Prinz fand viel Gefallen an dem gebildeten jungen Krieger und erz 
nannte ihn zum Major bey dem ungariſchen Inſurrections heere, weldes 
nad Schleſien beftimmt war. Sowohl bier ald auch befonders im baperi- 
ſchen Erbfolgekriege zeichnete fih H. auf das vorzüglichite aus, er wurde 
zum Generalmajor befördert, und leiltete in den Niederlanden, befen- 
ders bey Belagerung der Feſtung Berg op Zoom bie widtigiten Diens 
fte. 1756 erhielt er die Feldmarfhalllieutenants- Würde. 1757 führte er 
eine eben fo kühne als gewandte Uinternebmung aus, die feinen bereits 
erwerbenen Kriegsruhm nicht wenig vermehrte. Den 15. October, am 
Nahmenstag der Kaiferiun MariaThereſia, bemädtigte er ſich nähm= 
lich mit 3000 Huſaren pötlih und unerwartet der Statt Berlin 
und zog, naddem er eine Contribution von 310,000 Tholern ausge—⸗ 
ſchrieben und ſich 6 preußiſcher Kriegszeihen bemäctigt hatte, wieder 
von dannen, ebe der Fürſt von Deffau den Berlinern zu Hilfe fom- 
men Eonnte. Der Kaiferinn ſchickte er aus Liefer Etadt 24 Paar feine 
Frauenhandſchuhe als ein ritterlihes Geſchenk. Im Tjährigen Kriege 
erwarb ſich H. ebenfalld vielen Ruhm, nohm Theil an der Schlacht bey 
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&ollin, und war der erite nah Daun, welder 1758 mit dem Groß: 
Freu; des M. Therefien Ordens geſchmückt wurde, zugleich erhielt er 
auch das Patent ald General der Cavallerie und das Commando der 
Öfterreihifchen , ungarifhen und der Reichs-Armee in Sachſen, wo er den 
Prinzen Heinrich, Bruder de3 Königs von Preußen,»bey Freyburg 
befiegte, und die Feſtung Sonnenitein eroberte- Nach beendigtem 
Kriege wurde H. Obdercommanbdirender zu Ofen, und erhielt jur Be: 
lohnung feiner vielen Verdienite die Herrfhaften Futak und Czerno— 
vicz in Ungarn, zugleich wurde er in den ungarifchen Grafenitand er: 
hoben, und bald darauf auch zum deutfhen Reichsgrafen ernannt. Nach 
der eriten Theilung Polens erhielt er die Stelle eined Eönigl. Com: 
miſſärs in Galizien, und zugleich das Generalcommando in Siebenbür- 
gen; er verwaltete diefe hohen Amter mit fo vieler Umſicht und Milde, 
daß er 1772 zum Feldmarfchall ernannt wurde, und ihm bey feinem 
Abfhiede aus Galizien die Einwohner ein Monument errichteten. 1774 
erlangte H. die Würde eines Präfidenten des Hoffriegsrathes; 1789 
wurde ibm der Dderbefehl der öſterr. Armee gegen die Türken übertras 
gen, er gab denfelden jedoch bald einer VBerwundung wegen, die den be: 
reits 78jührigen Greid unfähig machte, die Anitrengungen des Krieges 
in die Ränge zu ertragen, anden berühmten Helden Loudon ab, und 
zog fih auf fein Gut Futak zurück. 1790 kam H. nah Wien, wo 
Kaifer Joſephekurz vor feinem Hinſcheiden ſich mit ihm bey verſchloſſe— 
nen Thüren befprah, und ihm das leßte Lebewohl.an die Armee aufs 
trug. H. überlebte den Kaifer nicht lange, er ftarb den 12. Mär; 1790, 

Saen, Anton de, geboren den 8. Dec. 1703 zu Leyden, 
ftudirte die Arzneykunde unter Boerhave, der ihn fehr liebte, und 
viel zu feiner fpärern Berühmtheit beygetragen bat. 20 Fahre lang war 
er praftifher Arzt im Haag bey dem größten Zulauf, bis er 1754 auf 
Boerhave's frühere Empfehlungen und durh van Swieten's Ber 
trieb als eriter Profefor der Medicin nah Wien berufen wurde. Was 
erim Haag als praßtifher Arzt gewefen war, zeigte er bier auf dem 
CEatheder ſowohl, wie auch am Kranfenbette, feine früher gefammelten 
Erfahrungen mahte er uneigennügig der fehr großen Zahl feiner Shi: 
fer bekannt, un) fein Sharfiinn , fo wie feines Nachfolgers Stoll 
praktiſche Gewandtheit braten es fhnell dahin, daß die Wiener mebdi- 
ciniſche S hule die erite in Europa wurde. Nah van Smwieten’s Tode 
(1772) wurde H. eriter Reibarzt der KaiferinnMaria Therefia, was 
er aber nur Eurge Zeit bi! zu feinem bald erfolgten Tode den 5. Sept. 
. 1776 war. Auh auf diefen hohen und deßhalb fihiwierigen Poſten vergaß 
er niht fortzumwirken für die Anitalt, die unter ihm begonnen und nun 
von Stoll fortgefegt wurde. Da er allen Förmlichkeiten, Complimen- 
ten und Kriecheregen, die fo leicht die Welt beitehen, Feind war, fo 
verdankt er feinen großen Ruf einzig und allein feiner Gelehrſamkeit, 
Freymüthigkeit und feinem praftifhen Tacte, dabey war er ein abgefag« 
ter Feind aller Neuerungen und bisiger Beſtreiter derfelben, deßhalb 
find feine meisten Shriften Streitfhriften. In feinen lebten Lebens: 
jahren wurde er noh Anhänger der Magie — Ald Schriftſteller leiitete 
er folgendes: Hist. morbi miri incurabilis. Haag, 1744; ſcheint feine 


— — — — ⸗ 


— — 


470 saendEe. 


Inauguralbdiffersation gewefen zu feyn, und enthält den merkwürdigen 
Ball einer Berwachfung der Gedärme. —Decolica pictorum, eb. 1745, 
bat jetzt noch immer claffifhen Werth, gehört überhaupt unter feine 
beifern Schriften. — De deglutitione v. deglutitorum in cavum de- 
scensu impedito, eb. 1750. — Quaestiones super methodo inocu- 
landı variolas, Wien, 1757. — Lettres A un de ses amis au sujet 
de la lettre de Tissot & Hirzel, e5. 1758. — Refulation de linocu- 
lation, ed. 1759. — Ad Tralles epistolam apologeticam responsio 
eb. 1764. Aus den lettern 4 Schriften fiebt man feine Feindſchaft 
gegen Neuerung; alle find gegen die Einimpfung der natürlichen Blat— 
tern ald Schutzmittel gerichtet, und greifen vorzüglih Tiffot, de la 
Eondamine, Tralles und Bordeu an, und es trifft ihn bier der 
gegründete Vorwurf, daß er die Ausbreitung der Podenimpfung in 
Diterreich mächtig und viele Sabre fang verhindert habe. — Ratio ıne- 
dendi ini nosocomio practico, quod in gratiam medicinae stu- 
diosorum condidit Maria Theresia. I. — 15. Th. und Continuatio 
1.—3. Th. Wien, 1758— 79. Ein Werk, das ihm feine Unfterblich: 
Eeit fichert, voll trefflicher Erfahrungen, feltener Beobachtungen, nütz⸗ 
licher Verſuche mit Arzneymitteln und aufklärender Leihenöffnungen. — 
Thes. path. de hacmorrhoidibus. Wien, 1759. — Thes. syst. fe- 
brium, eb. 1760, worin er eine fehr gute faft claffifhe Beſchreibung 
des Scharlachfiebers liefert. — Diflicultates circa modernorum syst. 
de sensibilitate et irritabilitate corp. hum. eb. 1761, und Vindiciae 
difficultatum etc. eb. 1762, find bendes Streitfhriften gegen Hal: 
ler's Empfindlichkeit und Reizbarkeit der Theile, die er noch in feiner Ratio 
medendi fortgefett hat. H. war einer der beftigiten Gegner Haller's, 
befampfre ihn aber nie mit philoſophiſchen Gegengrünten, fondern blofi 
mit Autoritäten, weßhalb er auch nichtd ausrichtete und fogar ſpäter felbit 
Haller's große Verdienfte anerkannte. — Epistola de Cicuta. Wien 
1765, ebenfalls Streitfchrift gegen Störk, worin jedoh dad Recht 
auf H.'s Seite blieb, wie auch fpatere Verfuche noch bemiefen haben. — 
De magia. Wien 1774, und de miraculis. Frankf. 1776. Eine 
ziemlich vollitändige Ausgabe feiner Werke beforgte Didot zu Parisin 
11 Son. 1761 — 74. Schofulan veranftaltete einen Ausjug des 
Beilern daraus. Wien, 1778. Wafferberg widmete fich der Her: 
ausgabe feiner Praelect. in Boerhavii institut. pathol. 1.—5. Bd. 
Wien, 1780—82, und Eyerel, der ſeiner noch ungedrudten Werke. 
2 Bde Wien, 1795. — 

Baenke, Thadd., rühmlich bekannterMaturforſcher undReiſender war 
geboren den 5. Oct. 1761 zu Kreibizin Böhmen. Von feinem Oheim, 
dem Pfarrer Eſchler zu Robiß, erhielt er nicht nur den eriten Ju— 
gendunterricht, fondern er wurde von ihm mit dankbarem Erfolge zu 
den höheren Studien vorbereitet, fo daß er die Hochſchule in Prag ber 

ieben konnte. — In Prag fand H. in dem Haufe des Arztes Doctor 
x Meyer die freundfchaftlichite Aufnahme und Belehrung, und fpäter, 
als er eine Wohnung bey den Profeffor J. G. Mikan bejog, gründs 
lichen Unterricht in der Pflagzenkunde. — Nachdem H. 1782 die Würde 
eined Doctors der Phifefophie erlangt, umd feine ärztlichen Studien in 
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Prag vollendet, auch mehrere botaniſche Reiſen gemacht hatte, und 
feine Flora ded Dudetengebirges in den Verhandlungen der k. k. böhm. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften erfchien, reifte er, mit vielen Einpfehlungs« 
fohreiben verjeben, nah Wien, wo er bey Ignaz von Born und dem 
Freyh. von JZacquinm die befte Aufnahme fand. Botanifche Wanderun— 
gen in den Umgebungen Wien’s, nah Steyermark, Kärnthen, Krain, 
Zyrol, Salzburg ꝛc. lieferten die fhönften Zeugniffe von feinen Kennt: 
niifen, und machten ihn fabig den vom Könige von Spanien erhaltenen 
Antrag, die Stelle eines Botanikers und Naturforſchers auf dem unter 
Malaſpina's Anführung ausgerüfteren Schiffe, welches zu einer 
Reife um die Welt beftimmt war, anzunehmen. Jacquin batte ihn 
zu dieſer Stelle empfohlen, und der thätige Naturforſcher, der bisher 
in Wien bey der Familie Gandolfi in fehr beſchraͤnkten Imftänden 
gelebt, ſah auf einmahl feine Wünſche erfüllt, denn diefe Stelle ſicherte 
ihm einen Jahrgehalt von 3000 fl. — Den 26. July 1789 reiſte 9. 
nah Madrid ab, wo er auf das befte aufgenommen, dem Könige 
vorgeitellt, und von den Miniitern des fpanifhen Hofes alle Beweiſe 
der Iheilnahme erhielt. Da jedoeh Malafpina’s Schiff bereits abge— 
fegelt war, fo mufite er fih auf dem nach dem Rio de In Plata beſtimm⸗ 
ten Schiffe „Unfre liebe $rau von der glüdliden Reife* 
begeben, mit welchem er am 25. Nov. desfelben Jahres zwar glüdlich 
an der Kite Amerika's anlangte, aber furz vor der Landung durc einen 
heftigen Sturm Schiffbruch litt. Er rettete nichts als feinen Linne, 
feine Päſſe, Vollmachten und Empfeblungsfchreiben, mit welchen er 
ſich nah Montevideo begab, da aber auch das Schiff Malafpıe 
na’ -von dieſem Orte abgegangen war, ſah fih H. genothiat, 
nachdem er eine dreymonathliche Krankheit überitanden hatte, über 
Buenos: Ayres zu Lande nah Chili zu reifen, eine der befchwer« 
lichſten Reifen fiber ein mächtiges Gebirge, die er jedoch glücklich beeix 
digte, und den 2. April 1790 das Schiff Malafpina’s in dem Hafen 
von Balparaifo antraf. — Auf diefem Schiffe, die Entdedung 
genannt, vollbrachte H. feine Reife an der weitlichen Küfte von Amerita 
bis gegen das Eismeer, und fammelte bey den vielen Qandungen an den 
verihiedenen Küſten diefeg ausgedehnten Landes, und auf den Infeln des 
ſtillen Meeres fehr viele bisher unbekannt gebliebene Pflanzen. Er beitieg 
auch die höchſten Spitzen des Anden : Gebirges „ felbit den Chimboraſſo 
und Pichincha, bey welcher Gelegenheit er auch Merico befuchte. Nach 
der 1794 vollendeten Seereife, durdiwanderte er das füdliche Amerila, 
und 1795 fchlug er endlich feinen Wohnfig in Cochabamba (gegemwartig 
zu dem von Bolivar geltiiteten Staate Bolivia geborig) auf, da er 
wenig Ausſicht hatte, um diefe Zeit nach feinem Vaterlande zurud;ir 
kehren. Ex befchäftigte fi mit Phyſik, Botanik, Chemie, Geognofie, 
Ethnographie, Marhematit, Muſik, Medicin,, ja fogar in freyen 
Stunden mit dem Unterrichte des Volkes in- der hriftlihen Religion, 
und verfaßte mehrere volksthümliche Werke über die Vereitung des Sale 
peters, der Schwefelfäure und des Schiefipulverd. — Theils auf Befehl 
der Negierung, theild aus eigenem Antriebe, befuchte H. von feinem 
Mohnfige aus mehrere der entferntern Gegenden, und wurde beionders 
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yon ten indiſchen Velksſtäwmmen, feines leutieligen und verffändigen 
Benehmens, fo wie feiner arztlihen und muſikaliſchen Aenntnife wer 
gen geibätt, und überall freuntlih aufgenemmen. Auf Befehl bes 
Vicekonigs von Peru ging er endlich ald Regierungsbeamter ;u ber 
indiſchen Velkerihaft der Chirignanos, und ward 3 Jahre lang ibr Ge- 
fesgeber und Gouverneur. Nach ——— feine: Auftrages lebte 9. 
auf feinem Lantgute Buracarey in der Provinz Cechabamba in pbi- 
loſo rhiſcher Rube, entfernt von den Stürmen, die viele Jahre lang 
Europa verwüſteten. Aber die ſchöne Zeit des Friedens war auch für 
Amerika vergangen, und 1810 brach allenthalben im ipanifchen Amerika 
der Aufruhr gegen die ſpaniſche Regierung aus. Die lekten Briefe H.'s 
vom Jahre 1311 berichteten feine Beſorgniß, die reihen Sammlungen 
und Hantihriften burt den Bürgerkrieg bald vernichtet zu feben. — Bis 
1817 erhielt man feine weiteren Nachrichten von H.'s Leben und Schickſa⸗ 
len, endlich enthielten offentlihe Blätter und Privatnachrichten, daf er 
in diefem Jahre geftorben fey, und feine färnnmelihen Handſchriften und 
Naturalienſchaͤtze, auf Befehl der Negierung in Peru, nah Qima ge 
bracht wurden. Seitdem bar man feine Nachricht, was aus deſſen reich 
baltigem Nachlaſſe geworden iſt; wahrideinlich ward er in den Revolu⸗ 
tionsitürmen, welche Peru fo vielfach bewegt baben, ven unvernünftis 
gen Menſchen vernichtet. Von 9.3 früheren Sendungen feltener Pflanzen 
find mehrere in Spanien für die Megierung geblieben, die*für ſich ſelbſt 
gemadyten Sendungen aber nur zum Theil bey feinen Freunden in Boͤb⸗ 
men und gröfttentheild in einem fehr verborbenen Zuſtande frät anges 
fommen , und befinden ſich jetzt im böhmiſchen Mufeum zu Prag. 
H.'s Andenken ward von dem böbmifhen Mufeum auf das edelſte da- 
burd gewürdigt, daR felbes naditehendes Werk berausgab: Reliquiae 
Haenkeanae, seu descriptiones eticones planlarum, quae in Ame- 
rira merid. et bor. in insulis Philippinis et Marianis collegit 
Thadd. Hasnke. Prag. 3 Fascifel mir Kuvf. 1825 — 29. 

sänfel, Deter, Compoſiteur, Virtuofe auf der Violine und. 
tüchtiger Lehrmeiſter auf diefem Inftrumente, war geberen 1771. Er war 
ein Schüler Fof. Hapdn’s und trug auch deſſen Qurartetten trefflich vor. 
Er wurde Capellmeiiter des Fürften Lubomirski, von welchem Haufe 
er feit 1796 einen lebenslänglichen Sabrgebalt bezog. Es find 18 Duet- 
ten, einige Trios, 53 Quartetten, 4 Quintetten und mebrere Polo: 
naifen und Variationen für die Violine von ihm erſchienen. Er ſtarb zu 
Wien den 18. Sept. 1831. 

‚Hafner, Philipp, Benfiser bey dem Wiener Criminalgerichte, ein 
feiner Zeit febr beliebter Luftipieldichter, war geboren zu Wien 1731. 
Sein Vater, Rolliſt, eine Art von Amtsdiener in der Reichskanzley, Heß 
ibn ben den Sefuiten die Humanioren findiren, er abfolvirte darauf auch 
die juridifhben Studien und wurde dann bey dem Wiener Criminalgerichte, 
damabls Stadtgericht genannt, angeftellt. Sein originelle Genie zum 
Komifben, fein leidenſchaftlicher Hung zur dramatiſchen Dichtkunſt 
und wohl auch die Neigung zu einer weniger gebundenen Lebensweiſe, 
machten ihn indeſſen bald feiner Amtsgeſchaͤfte uͤberdrüſſig. Um eben die 
fe Zeit begann das Morgenlicht Über die vaterländifche Bühne zu daͤm⸗ 
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mern, der Gefhmad an den ertemporirten Komödien wurde durd all: 
mählige Einführung guter regelmäßiger Stüde beitritten und Graf Dur: 
razzo, damahliger Pächter des Hoftheaters in Wien, ließ, obſchon 
Staliener, fein Mittel unverfucht, die vaterländifhe Bühne emporzu— 
bringen, den Gefhmad zu reinigen, und unteritügte zu diefem Ende ta— 
lentvolle Dichter gerne. H. legte nun fein Amt nieder, und widmete fi 
ganz den dramatifhen Arbeiten; er, war Flug genug, anfangs die Anz 
bänger der ertemporirten Komödie, fo weit es thunlich war, zu fihonen, 
in feinen erften Stücken z. B. fommen mehrere Stellen vor, die dem Vor: 
trage des Schaufpielerd überlaffen waren; jo fonnte ed denn aud bey der 
Armutb der damahlıgen deutſchen Bühne nicht fehlen, daf feine Erzeug— 
nife mie einftimmigem Beyfall aufgenommen wurden. Einige derfelben 
beſitzen auch wirklich ſolche unzerftörbare fomifhe Kraft, daß fie, ob: 


fchon in Form und Gefhmad einem vorübergegangenen Zeitalter ange⸗ 


börig, und trog mangelhafter Bearbeitung no heut zu Tage gefallen. — 
H. war nit nur als Quftfpieidichter, fondern aud; als Geſellſchafter, ſei— 
ner feinen wißgigen Einfälle end natürlichen Luſtigkeit wegen, ſehr beliebt, 
ergab fi jedoch, da er deßwegen immer zu luſtigen Öelagen gejogen 
wurde, dem Trunke und zog fich dadurd früh eine Schwintfuht zu, 
die feinem Leben bereitd 1764, als er kaum das 33. Jahr erreicht hatte, 
ein Ende machte. H.'s beitere Laune verließ ihm auch in der letzten 
Stunde nicht, erftarb mir einem Scherz, über den Nahmen feines Arzs 
tes Matthes, im Munde, Hätte H. gute Muiter gekannt und viels 


leiht nur um zwanzig Sabre länger gelebt, fo ift kein Zweifel, daß er 


bey dem Reichthum feiner Phantafie, feiner Originalität, großen vis 
comica und Productivität würde Tüchtiges geleiftet haben, das Verdienſt 
bleibt ihm jedod unbenommen, Gründer des öſterreichiſchen regelmäßigen 
Cocalluftfpieles gewefen zu feyn, fo wie es bey feinen wahrhaft genialen 
Leiftungen nur zu beklagen ift, daß deren viele und große Mängel nicht zu 
befeitigen find, ohne zugleih ihre Schönheiten und komiſche Wirkung zu 
zeritören. Seine früber zerftreuten Schriften wurden durch Joſ. Sonn 
leitbner gefammelt, und mit einer Vorrede und Anmerkungen, vor 
züglih über die öfterreihifhe Mundart (welche jedoch nicht immer ges 
lungen und an ber rechten Stelle feyn möchten), 1812 in 3 Bon. in 
Wien herausgegeben. Sie beitehen aus: Pubelnärrifhe Hanswurften: 
träume, welde H. für feinen Freund , den berühmten Hanswurſt 
Prebaufer verfafite, der fie ald Epiloge vorzutragen pflegte. — Der 
alte Ddoardo und der lächerliche Hanswurſt, eine febr gelungene Paror 
die auf die ertemporirten Komödien. — Die reifenden Komödianten, oder 
der gefheide und daͤmiſche Impreſario, ein von, frenlich trivialem, 
Wis und Humor ſtrotzendes Vorfpiel zu feinem, durd Perinet's Be 
arbeirung bekannten Luſtſpiel: Die Schwertern von Prag. — Megära, die 
fürdterlihe Here ıc. in 2 Abtheihungen, ein Zauberfviel mit allen Abſur⸗ 
ditäten diefer Gattung Schauſpiele. — Der Furchtſame, Lufifpiel in 
3 Aufzügen; durh Periners Bearbeitung und W. Müllers Mus 
fit als: Neufonntagskind, allgemein bekannt. — Die dramatifche Unter: 
haltung unter guten Freunden, ein Stück in einem Acte, welches .ein 
anderes Luftfpiel: Der Hausregent (ebenfalls durch Perinet's Bears 
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beitung unter dem Titel: Das luftige Beylager, bekannt) in ſich ſchließt 
und gleihiam einen zuſammenhaͤngenden Prolog und Epilog zu legterem 
bildet. Eine vorsreffliche Leitung in fehr ergößstichen Carricaturen. Höchit 
originell it der Gedanke, das Luftfpiel mir dem Todfalle der Braut 
und dennoch auf die luftigite Weife zu ſchließen. — Neue Burleske betitelt: 
Etwas zum Lachen im Faſching ıc. eine höchſt outrirte, jedoch ſehr ergötzliche 
Farce, wurde ebenfalls durch Perinet, unter dem Titel: Luſtig lebendig 
bearbeitet. — Die bürgerlihe Dame, oder diebezuhmten Ausfhweifungen 
eines zügellofen Eheweibes. Quftfpiel in 3 Abhandlungen, das geregelt 
je feiner Stücke, mit einigen gut gezeichneten Charafteren, jedoch durch 
breite Dialoge und moratifgeAbbandlungen etwas langweilig.—Evafathel 
und Schnudi, ein Iuftiged Irauerfpiel, welches H. für ein Liebhaber: 
theater ſchrieb, und Perinet in der Folge, nit unglücklich bearbei- 
tei, auf die Bühne brachte, wo es noch in neuerer Zeit mir Beyfall ge 
fehen wird. Außerdem erfhien von H. noch: Scherz und Ernſt in Lieder, 
2. Thle. Wien 1773 im Drucke. 

Sager, Thadd. v., ein berühmter Arzt und Mathematiker, tn 
Prag 1525 geboren, reiite einige Kreife von Böhmen dur, nahm ie 
mit vielem Fleiße auf, und entwarf eine formliche Charte von felben, 
die man aber nicht zu fehr geachtet haben mag, weil H.'s Arbeir ohne 
Wirkung im Dunkeln geblieben ut. Er ſtarb am 1. Sept. 1600. Man 
kenne fonft von ihm: De cerevisia, ejusque conficiendi rat. natura 
er facult. Frankf. a. M. 1585. 

zagef v. Liboczan, Wenzel, ift aus einem adeligen Ge: 
fchlechte entiproifen; es it aber ungewiß, ob der Beynabme von Li— 
boczan feiner Familie eigen war, oder von feinem Geburtsorte in 
Böhmen beriühre. Bald nad feinem Eintritte in den geiitlihen Stand 
wurde ihm zu Tetin, einen Städtchen, die Seelforge anvertraut; 
bierauf berief ınan ihn nah Prag, wo er in der Kirche des heil. Ih o- 
mas auf der Kleinfeite dad Predigtamt übernahm, dem er bey feiner 
Beredfamkeit in der böhmiſchen Sprache mit nicht geringem Beyfall 
vorftand. In den Erbolungsitunden , die ihm feine Berufsgeſchäfte 
übrig ließen, lag er dem Studium der vaterländifchen Geſchichte ob. Er. 
machte darin bald fo große Fortfchritte, daß er fich durch feine Freunde 
ityerreden ließ, eine vollkommene Gefhihte Böhmens aus achten Quel— 
len zu fohreiben, dadurch aber zugleih den Martin Cuthenus, 
einem der Excholifchen Religion fehr äbgeneigten Gelehrten jener Zeiten, 
zuoorzufommen, ver im Begriffe war, eine Geſchichte von Bohmen 
auszufertigen, die, wie man nicht ohne Grund vermuthen Eonnte, bey 
dei Erzählung der Kirchengefchichte und der Unruhen der Huſſiten nicht 
allzu aufrihtig feyn würde. In diefer Abſicht förderten feine Gönner ' 
fein Unternehmen auf alle mögliche Weife, ftanden ihm mit Rath, Zu: 
tbun und Gelde bey, verhalfen ihm zu einem beträchtlichen Vorrath von 
Büchern und Handfchriftem, und verfhafften ihm endlich mit Erlaubniß 
der Stände des Konigreichs, den freyen Zutritt zur Eöniglichen Landta- 
fel. — Mit diefen Hülfsmitteln ausgerüftet, begann er im Jahre 1554 
feine Arbeit, zu einem nicht geringen Glücke für die böhmiſche Gedichte, 
indem wenige Jahre darauf durch eine auf dem Prager Schloſſe ent: 
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ftandene Feuersbrunſt, die meiften und wichtigften Urkunden der königl. 
Landtafel verbrannten, und dadurd feinen Rachfolgern alle Hoffnung 
benommen wurde, jemahls ein dergleihen Werk auszuführen. Endlic 
erſchienen im Jahre 1539 die Analectades Cuthenus. H.fah, daß ſie 
bloß ein Auszug der Gefhichte feines Waterlandes wären, und wurde 

dadurch nur noch mehr angefeuert, fein angefangenes Werf fortzufegen, - 
fo daß er endlich im folgenden Sabre feine böhmifche Chronik zu Stande 
brachte. Leider juchte man die Frucht der Arbeiten H.'s glei in ihrem 
Entitehen durch mancherley Kunitgriffe zu erftiden. Man gab vor, daß 
er gewiife Leute auf eine ungeziemende Art in feinem Werke verleumdet, 
daß er den Ruhm feiner Nation außer Augen gefeßt, und verſchiedene 
Dinge gefagt habe, die fie bey Ausländern verädhtlih machen würden. 
Dazu kam noch, daß bey der Feuersbrunft im Jahre 1541 ein großer 
Theil des Vorrarbes feines, im diefem Jahre zu Prag gedrudten, 
und mit vielen Holzſchnitten gezierten, Werkes zu Grunde ging, 
und feine Feinde nun aud den Drucker feines Buches dahin zu bewe: 
gen fuchten, die übrigen Abdrüce zu vertilgen, oder wenigftens dem 
Verfaſſer vorzuenthalten, Diefes zwang H. fih in einen Rechtshandel 
einzulaffen, den er durch mehrere Jahre wider feine Gegner fortführen 
mußte, bis er, auf Zuthun einiger Stunde des Reichs, durch einen bf: 
fentlihen Landtagsfhluß von den Chicanen feiner Widerfacher befreyt, 
und für Fünftig fichergeitellt wurde. Nun trachtete er bey feinem ber: 
annahenden Alter in das Domcapitel zu Altbunzlau aufgenommen 
zu werden; allein auch bier fanden feine Feinde Mittel, ihm im Wege 
zu ftehben, und bewirkten durch ihre Nänfe, daß er dreymahl abgewieſen 
wurde. Endlich wurde er 1547 zum Domherrn, und, nachdem er 
fo viele Zeugniſſe von feiner Gelehrfamkeit und Frömmigkeit abgelegt 
batte, zum Dechant, bierauf aber zum Propft in Altbunzlau ers 
wählt. Er ftarb den 19. März 1553, und hinterließ fein Vermögen den 
Klofterfrauen aus dem Dominikaner: Orden zu Prag, in deren Kir: 
he fein Grabmahl zu feben iſt. — H. hinterließ mehrere gelehrte Aus: 
ardeitungen, worunter feine böhmifche Chronik (Prag 1541, mit dem- 
fe den Datum foüter von Schönfeld neu aufgelegt) den erften Platz 
einnimmt, ein febr mühſames Werk, durch welches er fich den Ehrennab: 
men des böhmiſchen Livius verdiente, obwohl er aud darin dem rö— 
miſchen Livius gleich kam, daß erbey Erzählung des Urfprunges feiner 
Motion und der Thaten der erften Herzoge, mehrere fabelhafte Dinge, 
obne fie zu prüfen, eingeftreut und dadurd die Glaubwürdigkeit feiner 
Geſchichte fehr verdächtig gemacht hat. Was man aber auch immer von 
diefen uralten Maͤhrchen halten will, die nach dem Zeugniffe des Co %- 
mas, deſſen Geſchichte H. folgte, aber an einigen Stellen mit falfchen 
Zufägen vermehrte, aus der fabelhaften Sage der Alten entitanden 
find, fo it ed doch gewiß, daß die Heſche Chronik in fpäteren Zei: 
ten, befonders was das Zeitalter, in dem er lebte, betrifft, gegründe: 
ted Zutrauen verdient. Die böhmiſche Schreibart H.'s it rein, körnig 
nnd fliefiend; feine Ausdrücke find richtig und gewählt. Eine deutſche 
Uberfegung feiner böhmiſchen Chronik veranftaltete Job. Sandel, 
Stadtſchreiber zu Kaaden, Prag 1596; erſchien aucht Nürnd. 1697 ; 
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Leipz. 1718; und eine lateinifhe in 6 Bdn., Prag. 1761 —82, von 
Selafius Dobner., 

Sager, Joſ., Ardhitekturmaler, zu Preßnitz in Böhmen 1726 
geboren, hielt fih meift in Prag auf, wo er aud 1780 ſtarb. Von 
ihm find folgende Werke in Böhmen befannt: Ein arditeftonifhes Ge— 
mälde an der Vorderfeite der Domfirche zu Prag, welches er im frifch 
aufgetragenen Mörtel 1771 gemalt. — Eine heil. Cäcilia über dem 
muſikaliſchen Chor in der St. Niclaskirche auf der Kleinfeite in Prag 
1760. Zu Weipernig bat er die Pfarrkirhe zu St. Adalbert 
gemalt. Zu Neufhlofß wurde die neuerbaute Gloriette mit einer 
überaus fchönen Frescomalerey von H. ausgeziert, und in vielen anfehn» 
lichen Gaͤrten und Luftgebäuden findet man gemalte Profpecte und archi— 
re Werfe, in welhen er fih nah Pozzo hielt, von feiner 

and. 

Sager, Joſ., Drientalift, war geboren Ju Mailand den 
30. Apr. 1759 aus urfprünglich deutfcher Familie. Seine erſten Stu: 
dien legte er in Wien zurück. Später der Congregation der Propagan- 
da in Rom zugefellt, erwarb er fi einen großen Sprachreichthum fait 
aller lebenden Zungen Europa’s, und machte fi zugleich die meiften 
orientalifhen Spraden, vorzüglich aber arabifh und chineſiſch eigen. 
Nachdem er fih 2Yahre in Conftantinovelsaufgehalten, dann Ita— 
lien, Spanien, Frankreich, England, Deutſchland und Holland bes 
reifet hatte, erhielt er 1892 die Stelle eines Eönigl. Bibliothekars in 
Paris, 1806 ging er in Folge mehrerer Eollifionen mit verfchiedenen 
franzöfifchen Orientaliiten, befonders, da er feines nicht entfprechenden chi⸗ 
neſiſchen Wörterbuches wegen entlaffen wurde, als Profeſſor der deutfchen 
Sprade nah Orford; 1809 erhielt er die Lehrkanzel der orientalifhen 
Sprachen an der Univerjität zu Pavia. Bald darauf wurde er als 
Eonfervator an der großen Bibliothek zu Mailand angeftellt. Er ftarb 
zu Pavia 1819. Von feinen Schriften, die im Allgemeinen viel Brauch 
bares, neben jedoch fehr groben Fehlern enthalten, vor denen ihn weder 
fein großer Fleiß, noch feine ſehr ausgebreiteten, jedoch nicht immer 
gründlichen Kenntniffe bewahren Eonnten, find folgende die bemerkenss 
wertheiten: Monument de Yu, ou la plus ancienne inscription de 
Ja Chine. Paris 1802. — Pantheon chinois, ou Parallele entre le 
Culte religieux des Grecs et des Chinois. eb. 1802, in weldem 
Merke H. bewerit, daf die Chinefen bereits den Griechen .befannt wa— 
ren. — Description des Medailles chinoises. eb. 1805. — Prospectus 
d’un dictionnaire chinois. ed. 1805. — Elements of the chinese 
language. London 1806. — Memoria sulla bussola orientale. Pavia 
1810, worin er den Ehinefen die Erfindung des Comvaſſes beylegt. — 
Miniere dell’ Oriente. Mailand 1816. An diefem Werke zeigte 
er, daf die Türken urfprünglihd mit den Chineſen in Verbindung 
ftanden und viele Gebräuhe von ihnen angenommen haben. — Ob- 
servation sur la ressemblance frappante que l’on decouvre en- 
tre la langue des Russes et celle des Romains, eb. 1817, ein 
an Hypotheſen reiches Werk. Bon dem gründlich gelehrten geiftreiz . 
den Jul. Klaproth wurde H. häufig zurehtgewiefen. Eines feiner 
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Hauptverdienſte war die Entdeckung bes literariſchen Betruges des Ab— 
bate Joſ. Vella, welcher mehrere der verloren gegangenen Bücher 
des Livius in arabiſcher Sprache, nebſt einer arabiſchen Handſchrift 
voll der wichtigſten Urkunden aus der Zeit des Königs Roger, nebſt 
deſſen Siegelring gefunden zu haben vorgab und damit großes Aufſehen 
machte, ſo, daß bereits zum Drucke derſelben geſchritten worden war, 
als H., obſchon ſelbſt des Arabiſchen wenig kundig, entdeckte, daß in 
Vella's Livius gewiſſe Eigennahmen ganz anders geſchrieben ſeyen, 
als die Araber fie ſchrieben; man unterſuchte jetzt die Handſchriften ges 
nauer und der Betrug wurde entdedt. 

Sahn, Sranz Jof. v., Biſchof von Arad in Arabien, Weihr 
bifchof und Generalvicar zu Bamberg, war am 13. July 1699 zu 
Würzburg geboren, wo fein Vater fürftbifhöfl. Rath und, Lebens 
propft gewefen ift. Nach erlangter afademifher Würde aus der Rechts— 
wiſſenſchaft widmete er ſich noch befonders tem Studium der Gefhichte 
und Alterthlimer und begab ſich dann zu gelehrten Zwecken nad Hſter— 
reich, wo er längere Zeit lebte. Er kam mit einem Empfehlungsfchrei- 
ben des berühmten Geſchichtsforſchers Schannat in die diterr. Abtey 
Melt, deren Archiv und Bibliothek der Auffiht des gleich berühmten 
Hierom Pe; (f. d.) anvertraut war und unter deſſen Leitung H. feine 
Kenntniſſe ungemein erweiterte. Won bier begab er ſich nad) der Abtey 
Göttweih, wohin er durh Pez dem aus Franken gebürtigen Abte 
Gottfried Beffel (f. d.) empfohlen war. Während Liefer feinen 
Landsmann dur Belehrung kräftig unterftügte und zur Vollendung des 
Chronicon Gottvicense benußte, lernte ihn auch der Reichsvicekanz⸗ 
ler und Coadjutor von Bamberg, Friedr. Carl Grafvon Schön— 
born, bafeldft Eennen. Diefer ernannte ihn zu feinem geheimen Secres 
tär,&ließ ihn mit fi zum Priefterftande 1728 befördern, verlieh ihm, 
nachdem er felbit Fürftbifhof von Bamberg und Würzburg gewors 
den war, 2 Stiftspfründen in beyden Städten, und erhob ihn zu feinem 
geheimen Rath und Keferendar. Als folder hatte er faft täglich Gelegen⸗ 
beit ,‚Efeine Kenntniffe in Reichs- und Staatdangelegenheiten, in der 
alten und mittleren Gefhichte Deutſchlands fehr zu erweitern; er wurde 
des Fürften vertrauter Freund, Rathgeber und fteter Begleiter, und 
hatte einen großen Einfluß auf die Reichsangelegenheiten, befonders am 
Reichstage. Nach dem Tode des Bambergifhen Weihbifchofd, Werner 
Schnaz, erhielt er 1734 deifen Stelle und 1739 wählten die Stifte: 
berren bey St. Gangolph zu Bamberg ihn auch zu ihrem Dechant. 
In diefem vielfahen Wirkungskreife wurde es ihm möglich, die auf Phi⸗— 
Iofophie, Theologie und Kirchenrecht beſchraͤnkte Univerfität dafelbft mit 
juridifchen, meticinifchen und chirurgiſchen Lebrftühlen zu verfeben und 
ihr eine der Zeit angemejfene Sphäre zu verfchaffen. Er ftand im 
Briefwecfel mit den größten Gelehrten feiner Zeit, durd deren Mit: 
wirkung feine Bliher:, Gemälde, Münz- und Naturalien- Samm: 
lung ſehr bereichert wurde. Er ftarb zu®amberg den 14. July 1747, 
und hinterließ viele Koftbarkeiten; feine Bibliothef haben die Brüder 
Veit zu Augsburg erft 1756 gekauft. 
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Said, Job. Goöttfr., rühmfich bekannter Zeichner und Kupfer: 
itecher in ſcwarzer Kunft, war geboren zu Augsburg 1710. Die An⸗ 
fangsgründe feiner Kunft erlernte er von feinem älteren Bruder Sob. 
Lauren;z, darauf befuchte.er London und kam um 1750nah Wien, 
wo er feine beiten Arbeiten verfertigte und den 5. Sert. 1776 ſtarb. 
Leine beften Blätter find: Die kaiſerl. Familie, nah Meytens; — 
Maria Therefia; — Soferb II.; — Marimilian Hell; — Chriſtoph 
Graf von Migazzi, Gardinal; — van Swieten; — Hi Se — 
Absolon’s Submission to his father; — G©arrid in the Farmer’s 
return und Foote in tlıe Mayor of Garrat. | 

Saida, böhm: Municipalftadt im Leirmeriger Kreife, mit 1,200 
Einw., einem Piariften-Collegium und einer Hauptſchule, it megen 
ihrer vielen Olaswaarenfabrifanten und Schleifer bemerkenswerth, die 
vortreffliche Glasgerathe erzeugen und damit einen ausgebreiteten Han⸗ 
bei treiben. 

Hainburg, niederöfterr. Städtchen an der Donau, im V. U. W. W. 
mit 3,850 Einw. und einer katholiſchen Decanatspfarre, feit der großen 
Feuerssrunft von 1827 faft ganz rieu wieder aufgebaut, befißt die größ- 
te Tabakfabrik im öfterr. Staate, welche über 1,000 Menſchen beſchäf— 
tigt und jährlid Über 100,000 Eentner Tabak liefere. Merkwürdig ift 
auch das Rathhaus mit einem römifchen Altar und der fogenannte Rö— 
merthurm mit dem Steinbilde König Eßel’s. Im Rüden der Stadt 
fteht am Fuße des Schlofberges das neue impofante herrſchaftliche Schloß 
mit 3 Saͤlen, «einer Capelle und Gruft, Theater und Park. — Um H. 
finden fi viele Spuren römifher Gebäude. Die Nömervefte, Kun: 
nenburg (daber der Nabme Hainburg), im Niebelungenliede ger 
nannt, iſt noch in ihren Trümmern durch zahlreiche Sagen intereilant. 
Moch mehr als beym neuen Schloffe ift hier die Ausficht reizend. Gleich 
anfer H. führe ein angenehrer Waldpfad zu dem fogenannten Templer» 
ſchloſe, eigentlih Notenftein, einer Eleinen öden Ruine, auf einem 
(hroff aus der Donau emporiteigenden Felfen. 

Sainfpady, böhm. Städtchen im Leitmeriger Kreife, zeichnet ih 
durch Weberey und Bandfabrifation aus. „ 

Sajdufenfleden (Sajdufen : Stadte), bilden einen privile- 
Hirten Diftrict in Ungarn jenfeits der Theiß. Diefer it vom Szabolcfer 
und Biharer Comitate eingefchloifen, eine Ebene ohne Gebirg, 17-8 
Q. M. groß, reich am allerfey Gattungen Korn, Tabak und Vieh; 
wegen Holzmangel müffen die Einwohner, 47,000 an der Zahl, Horn: 
viehmift, Stroh und Torf brennen. Der Diftrict beftebt aus 6 Flecken 
(insgemein Städfegenannt),; ald: Bös zörmény, Dorogb,Hatt: 
häz, Näands, S;obos;jl6, Vamos Perts und 4 Prädien. 
— Mit der Entftehung der H. bat es folgende Bewandtniß: Als im 
Anfange des 16. Jahrhunderts Siebenbürgen und Ungarn von bürgerli: 
chen Kriegen beunruhigt wurden, ſah man fi genöthigt, die ſogenann— 
ten Mezeibadaf, eine Art ftehender Landtruppen (welche, nah Anga— 
be des Thurocz, Mathias Corvinus errichter haben feli), 
in den beunrubigten Gegenden zum Kriegsdienfte zu unterhalten und ven 
Zeit zu Zeit zu vermebren. Da man nun aberauc nach dem 10605 erfolgten 
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Friedensſchluß diefe Truppen dennoch zur ferneren Sicherheit des Water: 
landes erhalten wollte, und fie ohnehin Eeine firen Wohnpläge hatten, 
fo wies ihnen der fiebenbürgifhe Fuͤrſt, Stephan Bocskay, ihre 
gegenwärtigen Yändereyen an. Sie bekamen ihre eigene Verfaſſung und 
einen eigenen Capitän. 

Sajnif, Paul, Doctor der Rechte, beeideter ungarifher Lan— 
desadvocat, Beyſitzer der Gerichtstafel der Graner Gefpanfhaft, Pro: 
feifor der Stariitif und des Bergrechtes an der königl. Univerfitit zu 
Peſth, war geboren zu Waitzen den 20. Febr. 1774. Nah einer 
forgfältig geleiteren Erziehung erhielt H. den eriten Schulunterricht zu 

Peth, ſtudirte darauf durd 5 Jahre in dem Gymnafium zu Wai— 
Ben und bezog endlich, wohl vorbereitet, die Fönigl. Univerfität zu 
Perth. Hier war feine Verwendung fo vorjüglih, daf er ftetd Emi— 
nenz erbielt und ſchon im erften Jahrcurſe des philofophifhen Studiums 
ein fön. Stipendium befam. Hierauf ftudirte er durch 4 Jahre Jurispru— 
den; und erlangte die Doctorwürde in diefer Wiffenfchaft. 1800 erhielt H. 
die Profeffur desungar. Privat: und Criminalrechtes auf der Akademie zu 
Prefburg, würde 1808 in den ungar. Adelftand erhoben und erlangte 
bald darauf die Profefur der Statiftif und des Vergrechtes an der Pe: 
fther Umiverfität. Doch faum hatte er diefe ehrenvolle Stelle ein Jahr 
lang auf das lobendwertheite verwaltet, alser am 12. Dec. 1809 zu 
allgemeinem Bedauern in einem Alter von 35 Jahren verblih. Seine 
Zuhörer fühlten feinen Verluft fo tief, daß fie um ihn durch 4 Wochen 
Trauerkleider trugen. Im Drucke erfchien von H. das einzige, jedoch trefi: 
lihe Werk: Historia juris hangarici a tempore Sancti Stephanmi, 
primi regis, ad gloriose regnantem Franciscum J. cum synchro- 
nismo nonnullarum memorabilium e rebus patriis collectarum 
materiarum in subsidium juventulis scholasticae per aphorismas 
dedufta et in tabellas distributa, 3 Thle. Ofen 1807. 

Salapi, Conſtant., Priefter des Ordens der frommen Schulen ' 
und Tateinifcher Dichrer, war geboren zu Ungbvär in Ungarn ten 
5. Aug. 1698. Nach vollendeten Studien trat er in den Piariften: Orden 
umd unterwies mehrere Zabre die Schuljugend in den Humanitaͤtswiſſen— 
ſchaften. Endlich wurde er Nector des Collegiums zu Prividia und 
verwaltete diefes Amt auf das Nühmlichite, bis ihn vorgerücktes Alter 
und Krankheit nöthigten, fich in den Ruheſtand zu begeben. Er gab im 
Drucke heraus: Myrias versuum sine ellipsi et sinaloephe editorum, 
Tyrnau 1738. — Odarum libri III., eb. 1742. — Epigrammatum 
moralium, aenigmaturn ac tumulorum libri VIL, & 174. — 
Apologorum Moralium libri VI. Elegiarum liber unicus, eb. 
1747. Mehrere feiner Oden find fo gelungen, daf man fie jenen Jacob 
Ba! de's zur Seite geftellt hat. 

Salicz, galiz. Muntcivalitadt im Stanislawower Kreife am red: 
ten Ufer des Dnieſters, in einer fruchtbaren und angenehmen Gegend, 
zählt 4,500 Einw.; darımter viele jüdifhe Karaiten; bier find eine 
Fathelifche, eine griechiſch-unirte Kirche, Klöſter und reiche Salzquellen. In 
geringer Entfernung von der Stadt erblickt man auf einer ſteilen Anhöhe 
die Trümmer eines alten Schloſſes, in welchem die alten Beherrſcher des 
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Königreich Halicien oder Galizien, und fpäter die griehifhen und röm.: 
Eatholifhen Erzbiſchöfe refidirten. H. hat einigen Handel. 

Salirfoh, Hriedr. Ludw., war geboren zu Wienden?. März 
1802. Seine erite Erziehung erbielt er im Haufe jeines Vaters, Tho— 
mas H. welcher als juriftifcher Schrittfteller und Mitredacteur der von 
ihm und Sch ultes gegründeten: Annalen der öfterreichifchen Litera- 
tur, bekannt ift. Nachdem der junge H. feine Studien vollendet hatte, 
trat er 1823 in Staatddienite, erbielt eine Beamtenſtelle beym Hof: 
friegsrath und wurde bald in deifen Angelegenheiten nad Italien ge: 
fandt. Hier bildete fih fein ſchon früh gereiftes dichterifched Talent aufs 
glüklihite aus und er begann bereits mit den gelungenjten Leiſtungen 
feinem Vaterlande Ehre und Freude zu machen, als ihn den 19. März 
1832 der Tod binwegraffte. Seine im Drud erfhienenen Arbeiten find: 
Petrarca, eine dramatifhe Dichtung, Leipz. 1823. — Die. Demetrier, 
ein Trauerfpiel, eb. 1825, — Novellen, eb. 1827. — Der Morgen auf 
Capri, dramatifhes Gediht, eb. 1829, weldes im Burgtheater zu 
MW ien, wie auf einigen andern deutfhen Bühnen aufgeführt wurde, 
— Balladen und Igrifhe Gedichte, eb. 1829. — Dramaturgiiche 
Skizzen, 2 Ihle. eb. 1829. — Erinnerungen an den Schneeberg. Wien 
1831. Auch lieferte er in mehrere Zeitfchriften Benträge, befonders in 
die Bäuerl e'ſche Theaterzeitung, bey der er einige Jahre Referent über 
das Hofburgtheater war. 

Sal, tyrol. Stadt im Kreife Unterinnthbal und Wippthal, mit 
460 Häuf. und 4,500 Einw., am linken Ufer des bier fhiffbaren Inns, 
mit alten Ningmauern und Wachthürmen gejchloffen und zwifchen hoben 
Gebirgen gelegen. Hier haben die tyrolifch-vorarlbergifche Berg: und 
Salinendirection, jeßt die neue fogenannte vereinte tyrolifch = falzburg. 
Berg: und Salinendirection, welcher feit Nov. 1834 die Geſchaͤfte der 
aufgelöften Bergwerksdirection in Salzburg zugewiejen wurden, und 
das Berggericht ihren Eis; auch befindet fich in diefer Stadt das Land- 
münzprobieramt, die Münze (im Schloſſe 22}99), ein Fräulein» 
ftift, ein Oymnafium, das Erziehungshaus des Kaifer- Jügerregiments, 
die tyrolifche Irrenanitalt, mehrere milde Stiftungen und einef. k. Sal⸗ 
miaffabrif. Div Pfarrkirche ift groß und der Gottesacker mit Arcaden 
und vielen, zum Theil fhönen Gemälden geziert. Die größte Merkwür— 
digkeit H.'s it jedoch das Salzbergwerk mit den Sudwerken, die jähr: 
liche Saljerzeugung wird auf 280,000 Ctr. angefchlagen. Der Salz 
ftoc ift in der Tauernalpe, 2 Stunden nördlich von der Stadt, und 
der höchſte Salzberg in Deutſchland (4,568 F.). Da das Salz fehr 
unrein ift, wird ed im Waller (in den fogenannten Wehren im Berge 
ſelbſt) aufgeloft und dur hölzerne Möhren in das Sudhaus geleitet. 
Die Werke befhäftigen bey 540 Menfhen. — H. erſcheint fhon um 740, 
wird aber ficher feit 1236 betrieben, und it daher einer der älteiten 
Bergbaue. Die Stadt treibt ſtarken Handel nah Wien, da der Inn 
bier ſchon größere Schiffe trägt. — Im May 1825 ward im Schlojfe 
Naggelburg aufer H. ein Soolenbad errichtet, welches aber wenig 
Beſuch fand; in der Gegend liegt das Enbricklerbad. 
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Sau, oberöfterr. Marktfleden im Traunkreife mit 600 Einw. und 
Baummollenverfertigung. Hier ift eine Salzquelle, befonders gegen 
Scrophelfucht und die verfhhiedenen Formen der Drüfen: und Hautkrank 
beiten wirkſam. Diefe unter ihren chemifhen Beftandtheilen einen reich: 
fichen Antheil Jod führende Badequelle hat nun bereits durch mehrere 
Jahre die entſprechendſten Beweife ihrer fpecififchen Wirfung gegen die 
genannten Krankheiten gegeben. Das Heilbad zu H. iſt gegenwaͤrtig durch 
eine wohleingerichtete Badeunternehmung in. Aufnahme. Vor Kurzem 
wurde aud ein eigener Badearzt angeitellt. 

Sallafchfa, Sranz Ign. Laflian, Priefter aus dem Orden 
der frommen Schulen, Doctor der Philofophie, niederöfterr. Regierungss 
rath und Neferent bey der ka k. Studien: Hofcommilfion, Director der 
pbilof. Studien und Präfes der philof. Bacultät an der Univerfität zu 
Wien, Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfhaften des In» und Aus: 
landes, ift zu Bautſch in Mähren den 10. July 1780 geboren. In 
der Jugend lernte er nebft den Normal: Schulgegenftänden, auch Mufik, 
dur Hülfe der fih in diefer Kunft erworbenen Fertigkeit konnte er 
die Grammaticalclaffen bey den Piariften zu Altwaffer, die Syn— 
“tar, Rhetorik und Poefie zu KAremfier hören, Aus ben bumanifti- 
ſchen Studien Tief er fih 1799 dem Piariftenorden einverleiben, Das 
erfte Probejahr war im Collegium zu Leipnik, von dort wiefen ihn 
feine Ordensobern. 1800 nah Altwaffer, tbeild um die 3. deutfche 
Claſſe zu lehren, theils um den philoſoph. Studien obzuliegen. Straß: 
ni& war 1801, und Nikolsburg 1802 der Beftimmungsort, we er 
im Ordenshaufe Philoſophie hörte, zugleich aud im erftern Orte die 2., 
im lettern die 4. Mormalclaffe lehrte, und fi dann der Theologie wid: 
mete. — 1803 und 1804 hatte er im Collegium zu Kremfier nod 
theologiſche Wiſſenſchaften fortzufegen, und die Principien in der Las 
tinität zu dociren. Am 8. Apr. 1804 wurde er in Olmüß zum Prie: 
fter geweiht. Im Oct. desf. 3. wurde er in die. k. Thereſianiſche Ritter: 
akademie nah Wien berufen, die gerade bamahls der böhmifch » mäh— 
rifhen Piariftenprovin; anvertraut wurde. Hier verwaltete er 1805 und 
1806 das Amt eines Präfecten, unterzog fi 1805 an der Univerſität 
in Wien der rigorofen Prüfung für irgend eine mathematifche Lehr: 
Eanzel, und 1806 für eine Lehrkanzel der Phyſik, worauf ihn fein Ors 
dend- Provinzial, Pet. Brudner, Director der k. k. Therefianifchen 
Nitterafademie, unverweilt in das Collegium nah Nikolsburg ab: 
ordnete, um den Clerikern Logik und Mathematik vorzutragen, im dor: 
tigen Gymnaſium aber das Lehrfach der Grammatif und Syntax zu ver. 
feben. Nebftbey ward ihm die Präfesftelle des dortigen Lauretanifchen 
Seminariums übertragen. Im Spätjabre 1807 legte H. in Wien bie 
ftrengen Prüfungen aus der Philoſophie und Gefchichte zurück, und er: 
hielt am 24. Oct. von der philoſophiſchen Facultaͤt die Doctordwürde, — 
1808 lehrte H. bey der errichteten philof. Lebranftalt in Nikolsburg 
die Phyſik und Mathematik. — Im nähmlichen Jahre wurde er bey ber 
errichteten philoſ. Lehranftalt in Brünn zum Profeffor der Phyſik und 
angewandten Mathematik ernannt, weldes Lehramt er bis zum Ende 
des Schuljahres 1814 bekleidete, und dann ald Profeifor ig Lehrfa⸗ 
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ches an ber Univerfieät zu Prag angeftelit wurde. — Was H. für Phyſik 
und Aftronomie in Brünn und Prag that, davon wird fich jeder über 
jeugen, welcher die dortigen k. k. phyſikaliſchen Apparate in Augenfcein 
nimmt, und worüber Bode’ aftronem. Jahrbuch, Schumacher's 
aftronom. Nachrichten (Altona 1823 —32), die Mailander Epbenieri- 
den ıc. das Nähere enthalten. 1832, in welchem Jahre H. an der Hochſchule 
zu Prag die Würde bes Hector Magnificus bekieitete, ward er als Regie— 
rungsratb und Neferent bey der Studien-Hofcommiſſion nah Wien 
berufen und 1833 aud an biefiger Univerfirät mit der Rectorswürde 
beehrt. Von feinen Schriften find vorzüglich bemerkenswerth: Elemente 
der Naturlehre, Brünn 1812. — Elementa eclipsium, quas pati- 
tur tellus, Juna eam inter et solem versante ab anno 1816 usq. ad a. 
1860, Prag, 1816, mit Kupf. (Aus Anlafı dieſes Werkes erhielt der Verf. 
1817 von dem Könige von Denemark die große goldene Verdienſtme—⸗ 
daille.) — Verſuch einer gefhichtl. Tarftellung beifen, was an ter Uni— 
verfirtät zu Prag in der Experimentalphyſik gearbeitet wurde, weldes 
das Entitehen, der Fortgang und die Aufnahme bes k. k. phyſikaliſchen 
Mufeums gewefen x. eb. 1818. — Calculus eclipsis solis observatae 
die 19. Nov. 1816, cui accedunt elementa eclipsium, quas pati- 
tur tellus, Juna eam inter et solem versante ab anno. 1861 usq. 
ad a. 1900 ⁊c. eb. 1820, mit Kupf. — Handbuch der Naturlchre, 3 The. 
eb. 1824— 25. — Sammlung der. vom 8. May 1817 bis 31. Dec. 1827 
im k. k. Convictgebaͤude zu Prag angeftellten aftronom. meteorolog. und 
phnfifhen Beobachtungen, eb. 1830. (Für die Dedication dieſes Werkes 
erhielt der Verf. vom Kaifer Franz I. 1830 eine gefhmadvolle goldene 
Dofe.) Mehrere durch den Druck bekannt gemachte geogr. Ortebeflimmungen 
in Böhmen zeugen nicht minder von dem unermübdlichen Fleiße dieſes Ge: 
lehrten, fo wie feine fonftigen Auffäke in Bode’s aftronem, Jahrbuch, 
in den Abhandlungen der Eönigl. böhm. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften, 
feine akademiſchen Reden ꝛc. 
" Hallein, oberöfterr. Stadt im Ealzburger Kreife am Fluſſe Salz⸗ 
ach und am Fuße des falzreihen Thürnberges, bat 5,600 Einw., bie 
fid) großentheils von den Arbeiten bey dem Salzbergwerk und bey ben 
. Pfannen, vonder Etrumpfftricereg, der Weberey ıc. ernähren; auch 
beftebt hier eine chemiſche Waarenfabrit, eine Stednadelfabrif und ein 
Soolenbad. Sehenswerth find die Mafferfälle des Bergbads und des 
Adler: oder Rieſenbachs. Man benuke zum Baden auch eine muriatifche 
Schwefelauelle. Auf dem Thürnberge fteht eine fhone, ganz aus fpie: 
gelglattem rorhen Marmor erbaute Wallfohrtsfirde. Die Stadt zählt 
5 Kirchen; die Pfarrkirche bat ein ſchönes Altarblatt ven Neſſeltha— 
fer aufzuweifen. In H. find 4 Salzpfannen, wovon aber nur 2 bes 
trieben werden. Das. Erzeugnifguantum beträgt 300,000 Ctr. Salz. 
264,000 Er. werden zum currenten Preife an Bayern überlajfen. Der 
Salzberg hält 1,100 Bergklafter in der Länge, 500 in der Breite, und 
200 in der Tiefe; man findet in ihm Spuren uralten Baues. Die benö- 
“ thigende Soole von mehr ald 4 Mill. Eimern wird aus dem Thlrnber- 
ge in großen Bichtenröhren zu den Salzpfannen geleitet. 
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Saller, Job. Nep., zu Innsbruck 1792 geboren. Er lernte 
bey Renn zu Imſt die Bildhauerkunit, begab ji fodann nah Mün: 


‚hen, wo er ji fo auszeichnete, daß eine von ihm verfertigte Statue, 


einen echter vorftellend, unter die Antiken aufgeftellt wurde. 1817 ver: 
fertigte er für die Akademie in Münden die coloffale Statuedes sp hi: 
(oftet, wie er am Matterbiffe leider, in Gyps, welde fih nun im 
Mufeum zu Innsbruck befindet. Er wurde 1818 vom Kronprinzen, 
jegigen König Ludwig von Bayern, nah Rom mit befondern Kunfts 
aufträgen geſchickt. Er ftarb als penf. Hofbildhauer in Münden den 
23. Suly 1826. Ä 

Saller, Ladisl. Graf v., fönigl. Rath und Dbergefpan des 
Marmarojer Comitates in Ungarn, ausgezeichneter Staatsmann und 
Literator, war 1717 in Siebenbürgen geboren. Obige Würde erhielt er 
bald nah Vollendung feiner Studien und widmete feine Muße der Aus 
bildung und Verbreitung der magyarifhen Sprade durch fehr gelungene 
poetifhe Arbeiten und Überſetzungen. Er jtarb 1751 , da er den 
Ruf zur Septemviraltafel erhalten hatte. Mehrere feiner ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten, unter andern eine noch nicht vollendete Überſetzung von O v id’$ 
Metamorphofen ging nah H.'s Iode verloren. Die fehr gelungene Liber: 
feßung des Telemach inungar. Sprade erfchien jedod) unter dem Titel: 
Die Begebenheiten der Jrrfahrten Telemachs ꝛc. Kaſchau 1755 ald nadıge- 
laifenes Werk im Drucke, und wurdefomohl 1758 als 1770 neu aufgelegt, 

Sallftadt, oberöfterreichifher Marktfleden im Iraunkreife, dicht 
am weltlichen Ufer des Hallitädter Sees gelegen, deifen Käufer ftus 
fenweife über einander gebaut find und wie an die Felfen angeklebt er: 
feinen. Merkwürdig find bier der Salzberg, das Salzſudhaus und 
die Warferfülle, H. zählt 1,030 Einw., ift der Sitz eines Salzam— 
tes, bat 3 Kirchen und ein proteftantifches Bethhaus. Die alte Pfärr: 
Eirche enthält einen alterthümlichen Schnitz- und Bilderaltar, die St. 
Michaelskirche Glasmalereyen. Der Marktfleden 9. ſcheint theild im See 
zu fteben (denn fait jedes Haus hat wirklih im See einen Schoppen 
für die Schiffe). Mitten im Orte bildet der Mühlbach einen Wailerfall. 


NH. liegt fo unzuganglic im feinem Selfenkeffel, daß nur 2 Pferde für 
\ 9 


den bdürftigen Feldbau zu finden find; im Orte felbjt find viele males 
rifche Standpuncte. Die Umgebungen gehören zu den ſchönſten im Lande - 
aber die größere Hälfte iſt nicht ohne einige Befchwerlichkeit zu erreis 
chen. Uber H. erhebt fid der Saljberg, ein fteiler aber gut erhalte: 
ner Weg führe beynabe 2 Stunden hinauf; Ruhebänke gewähren die 
Ausfiht auf den See. Man trifft zuerit Kaifer Marimilian’s I. Ru: 
beplaß von 1504, dann die Bergmeifterdwohnung im Rudolphlsthurm, 
vom Herzog Albrecht I. 1284 zum Schuge des Bergbaues errichtet. 
Im Berghaufe find die Gebirgs- und Salzarten aufgeftellt. Der hiefige 
Bergbau foll 1311 von der Königinn Elifabeth eroffnet worden ſeyn. 
Reihe Ausgrabungen von Münzen, Geräthen und eine Salzmumie in 
der Ziefe von 100 Klaftern beurkunden fchon römifchen Betrieb. 
Holljtädter-See, im Traunfreife Oberöſterreichs, ift zwifchen ho: 


hen Bergen eingefchloffen, 4,200 Rift. lang, 1,130 breit und mißt an der 


tiefften Stelle 600 Fuß. 
3.” 
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Sammer, Jof. Edler v., geb. ben 3. July 1738 zu Gräk. 
Sein Vater war bey dem Prinzen Eugen von Savopyen ald Blumen: 
und Kunftgärtner im Belvedere zu Wien in Dienften, und ließ ihn 
bey den Jefuiten in Wien, wo Denis ausgezeichnete Anlagen des Ana: 
ben entdeckte, ftudiren. H. begann 1767 feine Staatsdienfte beym inner: 
Öfterr. Gubernium, wurde 1777 k. k. ©ecretär, 1780. k. Rath und 1781 
Verwalter der Seminariumsgüter, 1782 Adminiftrator aller Güter der 
aufgehobenen Stifte und Klöfter in Steyermarf. 1783 wurde ihm die Ein- 
führung ded Roboth-Abolitions-Syſtems bey allen Cameral-Bancal-Re⸗ 
ligionsfonde- und Stiftungsgütern ald Hofcommiffär übertragen. 1786 
wurde er zum wirkl. Gubernialrathe ernannt. 1785 ward er mit dem Gras 
fen von Geisruck ald Hofcommiſſär des Steuerregulirungs-Geſchäftes 
ernannt, 1789 venfionirt, und 1790 feiner vielfeitigen Verdienſte we— 
gen in den Arelftand erhoben. Er ftarb zu Grätz den 6. Oct. 1818. 

Sammer, Jof. Ritter v. (Sohn des Vorigen), Nitterdesöiterr. 
Eaif. Leopold, des ruſſ. kaiſ. ©t. Annen-Ordens 2. Claſſe (in Brillanten), 
des Fön. ſchwed. Polaritern » Ord., undder kön. franzöf. Ehrenlegion, Come ' 
mandeur des fon. dan. Danebrog- und des conftant. St. Georg⸗Ord. von 
Parma, Ritter des kön. fard. Et. Mauriz- und Lazarus-, und des perfifch. 
Ordens bed Löwens und der Sonne 2. Elajfe, kak. Hofdolmetfchder oriens 
talifhen Sprachen, Hofrath, und Mitglied mehrerer gelehrter Gefell: 
fhaften, ift geb. den 9. Juny 1774 zu Grätz. Nachdem H. die Nor 
mal: und untern Schulen bis zur Poefie dafelbit zurückgelegt hatte, kam 
er 1787 nah Wien, wo er ein TIherefianifches Stivendium erhielt und mit 
Eifer und Erfolg im Barbaraftifte Poefie ftudirte, fo wie die morgen« 
ländifhen Sprachen in ber k. k. orientalifhen Akademie. Nah Wollen: 
dung des Tjährigen Studiencurſes dafelbft, witmete ſich H., da ſich nicht 
glei eine Anftellungsgelegenbeit zeigte, dem Studium der verfifchen 
Sprache, um ſich zu einer Reife nach Perfien vorzubereiten. Eeine Fort: 
fehritte waren fo ausgezeichnet, daß ihn bald der damahlige Neferent der 
Section des Orientes im Minifterium der auswärtigen Gefchäfte, Freyherr 
v. Kenifch, bey der Herausgabe des unter Meninsky's Nahmen ber 
Eannten arabifchetürkifch-perfifchen Lexikons zum Mitarbeiter wählte. Waͤh⸗ 
rend diefer Zeit wurde H. auh mit Joh. v. Müller befannt, ber das 
mahls mit den Hofrätben Jeniſch und Stürmer in einem und dem— 
felben Zimmer der Staatskanzley arbeitete und dieſes Verhaäͤltniß geital: 
tete fi in der Folge zur innigften Freundſchaft. 1797 wurde H. endlich 
ald Secretär bey dem nach dem Frieden von Campo-Formio zum Hof 
commijfär ernannten Freyherrn v. Kenifch angeitellt, um dieſen nah Dal⸗ 
matien zu begleiten. Seine erften fehriftitellerifchen Verſuche im Fache der 
orientalifchenkiteratur erfchtenen im deutfchen Merkur, von Wie lan d's und 
Boͤttig er's wärmfter Anerkennung gekrönt. Seit feinem erften fchriftftel: 
lerifchen Auftreten in diefem Zeitblatte, deffen Nedaction ſchon damahls 
Böttiger beforgte, ftand H. mit diefem in beftändigem freundfchaftli- 
hen Briefmechfel, und hatte fich ftets deifen wohlwollendfter Freundſchaft 
zu erfreuen, auch Herder nabm(in der Adraften) den innigften Theilan 
H.'s emporftrebenden Talenten. 1799 wurde H. von dem Minifter 
Freyherrn von- Thugut ald Sprachknabe mis einem Schreiben nad 
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Conſtantinopel geſchickt, in welchem er dem damahligen Internun: 
tius, Freyherrn v. Herbert, auf das wärmite empfohlen wurde. Bald 
batte fih H. auch deifen Zufriedenheit im volliten Maße erworben. Als 
Herbert Kunde von der zu El-Arifch zwifchen dem Grofvezier und 
dem franzöf. Obergeneral Kleber erfolgten Convention erhielt, gab er H. 
im Febr. 1800 den Auftrag, die Confulate in der Levante zu bereifen 
und über diefelben ſowohl, als über die politifchen Verhältniffe in Agyp- 
ten Bericht zu eritatten. Da indefen das englifche Miniiterium die Be: 
ftätigung der Convention verweigerte, fo blieb H.in Hoffnung günftigerer 
Reifegelegenbeit, am Bord desTigers bey dem Commandeur Sir Sid— 
ney Smith, an welden er, von deſſen Bruder, dem englifhen Mi: 
nifter Spencer Smith, Empfehlungsfchreiben hatte, und da es Erſte— 
rem an einen gefchicktem Dolmetfch gebrach, fo war ibm H.’8 Erfcheinung 
um fo willfommener. Diefer that nun ſowohl jet, als auch in der Folge 
bey dem Kommandanten der brittifchen Expedition nach Ägypten Dienfte 
ald Dolmetfch- Secretär. H. war bey den Conferenzen des Grofiveziers 
S Jaffa gegenwärtig und madte 1801 den Feldzug in Agypten mit. 

dach der Übergabe Alerandrieng begab fih H. in Folge einer Wei- 
fung Herbert’s nad England, wo er mit vieler Auszeihnung aufge: 
nommen wurde. 1802, nah dem Tode des Freyherrn v. Herbert, 
ging H., von England abberufen, mit dem damahligen Internuntius 
Freyh. u Stürmer ald Legationdfecretär nah Con ftantinonel, 
welchen Poſten er einer Secretärsftelle bey der Gefandtfchaft zu Mas 
drid vorgog , da ihm von dem damabligen Miniiter, Grafen von 
Eobenzl, die Wahl freygeftellt wurde. 1806 verfügte fih H. als Eaiferl. 
Agent in die Moldau nah Jaſſy; Jahrs darauf nah Wien beru- 
fen, befchäftigte er fih einige Zeit mit literarifhen Arbeiten und For: 
ſchungen, und machte 1808 die Bekanntfhaft A. W.von Sch legel’s und 
der geiftreihen Baroninn von Stasl, bie fi damahls in Wien be 
fand und deren Salons den Glanz des Adels, der Staatsmänner, fo 
wie der vorzliglichiten Gelehrten ‚vereinigte. 1809, als ſich die Franzo— 
fen Wien nahten, follte 5. wie andere Beamte der Staatskanzley auf 
Sraf Stadions ausdrüdlichen Befehl, Pferde zur Abreife erhalten, 
da jedoch die nöthige Anweifung dennoch nicht erfolgte, mußte er in 
Wien .bleiben und verlor durch das Bombardement einen Theil 
feiner Effecten. Durd einen Empfebhlungsbrief feined edlen Freundes 
Splvefire de®acy kam H. mit dem Intendanten Grafen Daru und 
mit dem, Bibliotheken und Gallerien plündernden, Denon in ange: 
nebme und unangenehme Berührungen; er. verwendete fih mit Eifer 
für die Rückſtellung der von Lebterem aus der Eaiferlihen Bibliothek 
weggenommenen orientalifhen Handfchriften und feine Bemühungen 
batten auch den glücklichen Erfolg, daß noh in Wien 300 zurüd: 
blieben und von den nah Paris abgegangenen 200, 1810, in wel. 
chem Sabre fi H. verfönlich dahin verfügt hatte, die beilere Hälfte 
wieder zurücdgegeben wurde. Bey Gelegenheit der Vermählungsfeyer⸗ 
lichkeiten Maria Louifens wurde H. als Bothſchaftsrath vorgeftellt 
und kam fofort ald Courier wieder in Wien an. 1811 wurde er zum 
wirkt. Staatskanzleyrath und Hofdolmerfch bey der geheimen Hof: und 
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Staatskanzley ernannt. 1815 erhielt H. ald Anerkermung des Verbien- 
ſtes durch fein Werk über die Staatsverfafung des ottomannifchen Rei— 
ches von dem Kaifer von Rufland den St. Annens» Orden 2. Claſſe und 
von dem König von Dänemark den Danebrog: Orden. 1817 wurde er 
zum wirkl. Hofrath ernannt und erhielt während der Anwefenheit des 
perfifhen Bothſchafters Mirfa Abdul Haſſan, dener, Kraft feines 
Amtes ald Hofdolmetfh, im feyerlihen Zuge zur Audienz nad Hofe bes 
gleitete, die Auszeichnung des Leopold-Ordens mit einem ebrenvollen 
Schreiben ded Staatskanzlers, Fürften von Metternid. Won dem 
Bothſchafter erbielt H. einen foftbaren Shaw! und ein Pferd, welch' 
leßteres er für 100 Ducaten verkaufte, und ſich für diefe Summe von 
dem Bildhauer Kiesling fein eigenes Grabmal im orientalifhen Style 
verfertigen ließ, wozu Fürſt Sinzendorf den grauen Marmor aus 
feinem Steinbruche bey Gföhl fpendere. Deifen Infchriften in 10 Spra» 
chen mit Sprüden aus Horaz, Malesherbes, Dante, Sha— 
Eefpeare, Calderonac., und verfifhen, arabifhen und türkiſchen 
Claſſikern fowohl, als die dem Grabmale eingehauenen Blumenkrüge voll 
Lilien des Thales beziehen fich auf das ihm in dem perfiihen Diplome, 
welches im XV. Bande der Jahrbücher der Literatur abgedruckt wurde, bey» 


+ gelegte verfifhe Prädicat der Lilie von zehnZungen. Es follin H.'s Lieblings» 


aufentbalt Weidling bey Klofterneuburg gefeßt werben, we 
er fich fein eigenes Grabplätzchen wählte. 1821 wurde H. mit einem Aufs 
trage nah Berlin gefandt, auf welcher Reife er die orientalifchen Schäüs 


Be der Bibliotheken von Dresden und Berlin Eennen lernte, die er 


fpäter zum Behufe feiner odmanifhen Geſchichte ausbeutete. Zum Bes 
bufe feiner hiftorifchen Forfhungen unternahm H. 1825 eine vom Fürs 
ften von Metternich begünitigte Neife nach Italien, deren bibliogras 
phifche Ausbeute in 9, in der Biblioteca italiana erfchienenen biblios 
grapbifchen Briefen niedergelegt ift. Er brachte 6 Wochen während des 
Aufenthalts des Hofes in Mailand zu, und erfreute fi dort vorzüglich 
eed näbern Umgangs mit dem Eunftfinnigen Grafen Visconti und dem 
ald Numismatiker ausgezeichneten Drientaliften Grafen Caftiglione. 
Zu Rom traf H. feinen alten geledrten Freund, den ruffifhen Gefands 
ten, Nitter von StalinsEi, mit dem er bereits zu Conftantinos 
pelim vertrauten Verkehr geftanden und deifen reihe Sammlung orien« 
talifher Handfchriften H.'s Forfhungen fehr willlommene Zundgruben 
both. In neuerer Zeit befchäftigte fi H., der fich allgemeiner Anerken: 
nung und Adtung feiner ausgezeichneten Werdienfte erfreut, in Nube 
mit der Vollendung der erften Ausgabe feiner osmanifhen Geſchichte 
und ber Verbefferung der im Zuge begriffenen zweyten, nad) deren Volls 
endung die! Reihe an die ſchon zum Drucke bereit liegende Geſchichte 
ber!timkifhen Poefie kommen foll, auch erhielt er den zu Berlin auf die 
Beantwortung der Frage über bie innere Verwaltung des Chalifats ger 
ſetzten Preis von 100 Ducaten, den er zur Herausgabe des türkifchen 
Gedichtes Kafli’s: Die Nachtigall und die Roſe im türkifchen Terte und 
deutfcher llberfeßung verwendete. Die Erzherzoginn Sophie ließ für bie 
Zueignung desſelben, H.'s ältefter Tochter einen goldenen Schmud zus 
ftellen. H.'s literarifche Leiftungen find: Die Befreyung von Akri ꝛc., 
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1799, ohne Drudort. — Zeichnungen auf einer Neife von Wien Über 
Zrieit nah Venedig, Berl. 1800. 2. Aufl. eb. 1822. — Encyklopädiſche 
“ Uberfiht der Wilfenfhaften des Orientes, 2 Ihle. Leipz. 1804. — Die 
Pofaunz des heil. Krieges, Berl..1806. — Ancient Alphabets of 
Ibn Washie, Lond. 1806. — Schirin, ein perſiſches Gedicht. 2 Thle. 
Leipz. 1809. — Des türkifhen Gefandten Resmidi Achmed Effendi ges 
fandtfchaftlihe Berichte, Berl. 1809. — Topographiſche Anfihten auf 
einer Reife in die Levante, Wien 1811. — Numeli und Bosna, aus 
dem Türk, eb. 1812. — Dſchafer oder der Sturz ber Barmegiden, 
eb. 1813. — Der Diwan von Mahomed Schemfeddin' Hafis, 2 Bde. 
Stuttg. 1813. — Nofenöl, 2 Bdchn. Tübing. 1814. — Spencer’s 
Sonette, Wien 1814 (wurde aufKoften des Zürften Sinzendorf ges 
druckt und Eamnie in den Buchhandel), dieſelben engliſch und deutfch. eb. 
1816. — Des osmanifchen Reiches Staatsverfaifung und Staatsver⸗ 
waltung, 2 Bde. eb. 1815. — Morgenländifches Kleeblatt, ed. 1818. — 
Geſchichte der ſchönen Redekünſte Periiens, Wien 1818. — Umblict auf 
‚einer Reife von Conftantinopel und Brufa, Peſth 1818. — Geſchichte 
ber Alfaffinen, Stuttg. 1818. — Denkmal auf das Grab der beyden 
legten Grafen von Purgftall, Wien 1821 (nicht im Handel). — Co- 
ie figurde d’un rouleau de Papyrus etc., ed. 1822 (ebenfalls nicht 
im Handel). — Eonitantinopelund der Bosporos, 2 Bde. Peſth 1822.— 
Juwelenſchnüre Abul Maanis, Wien 1822. — Die Geſchichte und Li- 
teratur der Osmanen, in Eichhorns Literaturgefhichte. — Mohamed oder 
die Eroberung von Mekka, biftor. Schaufpiel, Berl. 1823. — Mem— 
non’s Dreyklang ꝛc. Wien 1823. — Montenebbi, der gröfite arabifche 
Dichter c., Wien 1824. — Der Taufend und einen Nacht noch nicht 
überfegte Mährchen ꝛc. Stuttg: und Tübing. 1824. — Babis ded gröfßs 
ten türk. Lyrikers Diwan. Wien 1825. — Sur les origines russes, 
extraits de Manuscrits orientaux. Peteröb. 1825. — Gefhichte des 
osmanifchen Reichs, 10 Bde. Peſth 1827—34. 2. verbeiferte Ausgabe, 
ohne die Erläuterungen, bisher 4 Bde. eb. 1834 — 35. — Wiens erfte aufs 
gehobene türkiihe Belagerung, eb. 1829. Mark Antonin, griech. mit 
perf. überſetzung, Wien 1831. — Wannik und Afra, d.i. der Glübende 
und die Blübenderc., eb. 1833. — Mithriaca ou les Mithriaques etc. 
Eaen und Paris 1833. — Gülund Bülbül, d.i. die Roſe und die Nadhti: 
gall, romant. Gedicht von Fafli, Peſth und Leipz. 1834. — Samachſcha⸗ 
ri's goldene Halsbänder, arabifh und deutfh, Wien 1835. Nebftdem 
war und it H. Mitarbeiter an der Wiener Zeitfrift, dem Archiv, an 
der öfterr. Qiteraturzeitung, den vaterländifhen Blättern, am literaris 
fhen Anzeiger, an mehreren Almanachen, am Journal asiatique, an 
den Transactionen ber aftatifchen Gefellfhaft zu London, an den Wie: 
ner Jahrbüchern derfiteratur.c. ; erlieferte auch ſchätzbare Beyträgein Wies 
lands Merkur, Meifiners Apollo, indas Wiener Taſchenbuch (1799), 
in Seckendo rf's Taſchenbuch (1801), denöiterr. Tafchenkalender (1803), 
in Sartori’s malerifche Taſchenbücher, in die meiften Jahrgänge ber 
Aglaja, in das Wiener Converfationsblatt, in Boöttiger's Amalthea, 
in die fteyermärkifhe Zeitſchrift, Erfch und Gruber's Encyklopädie, 
in Krufe’s Archiv für Geographie, dann Recenfionen in mehrere Ci: 
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teraturzeitungen und endlich nod mehrere felbftitändige gedruckte Auffa: 
Be und Gedichte. Auch ift noch Mehreres von ihm ungedruckt, ſo z. B. 
die franzöf. Überfegung des arabifchen Ritterromans Antar, deilen in 
der Hofbibliothef befindliches bändereiched Original, felbft im Driente 
felten , fammt noch mehreren Merkwürdigkeiten eine Ausbeute von 
H.'s ägyptifcher Reife von 1798 ift. Auch gründete H. das treffliche Jour: 
nal: die Bundgruben des Orients (f. d.) mit der Unterſtützung des Grafen 
Wenzel Rzewus ky, alseinen Vereinigungspunct fürdieOrientaliften des 
geſammten Europa, Seine Gegner, Diez, Hamaker und Sen kows— 
fi, deren Urtheile über H.'s Leiſtungen bloß von leidenſchaftlicher Partey— 
lichkeit geleitet waren, hat er durch ruhige beſonnene Entgegnung zum 
Schweigen gebracht. 

Sammerfhmid, Job. Slorian, ein berühmter böhm. Ge— 
ſchichtſchreiber, der das Alterthum und die Entftehung einzelner Städte, 
Kirhen und Klöfter mit Genauigkeit befchrieb, war im Staͤdtchen Stab 
im Pilfener Kreife 1652 von bürgerlichen Ültern geboren, befuchte bie 
Säule zu Klattau und erhielt zu Prag feinen Unterricht in der Phi— 
loſophie. Darauf fam er.in das erzbifhöfl. Alumnat, worin junge Öeift- 
liche auf Koften des Erzbisthums ausgebildet wurden. Im 25. Jahreward 
er zum Priefter geweiht, war dann durch 3 Jahre Caplan zu Budweis, 
alsdann Pfarrer zu Steinfirdhen 15 Jahre. In der Folge wurde er 
Vorſteher der geiftl. Bildungsanftalt in Rlattau, 1696 Rector bei erz⸗ 
bifhöfl. Alumnats in Prag; ftufenweife ftieg er zum Doctor der Theo— 
logie, Protonotarius apostolicus, Comes Palatinus, und Domberrn 
am Wiffehrad undzu Bunzlau. 1710erhielt er die Pfarre am Tein 
in der Altitadt Prag, feyerte 1727 feinen 5Ojährigen SPrieiteritand 
und ftarb 1737. Er fehrieb: Vita et res gestae Apostoli Andreae, 
Prag 1685. — Geſchichte von Klattau (böhm.), eb. 1699. — Gloria 
et majestas regiae et exemtae Wissehradensis ecclegiae SS. Petri 
et Pauli, Prag 1700. — Historia Monasteriorum Sti. Georgii in 
Castro Pragensi et Sti. Spiritus, eb.1715. — Prodromus Gloriae 
Pragenae continens urbium Pragenarum fundationes etc., ed. 1723. 

Sammerfchmiedt, Andr., Tonkünftler und Organift, u Brür 
in Böhmen 1611 geboren, wo er auch die Tonkunſt erlernte. 1635 wurbe er 
bey der St. Peterskirche zu Freyberg und 1639 zu Zittau in Sachſen 
bey der St. Johanneskirche ald Organift angeftellt, wo er auch den 29. 
Dct. 1675 ftarb, Er war ein guter Contrapunctift und ließ folgen« 
de Muſikwerke druden: Erſter inftrumentalifher Fleiß, 1636. — Geiſt⸗ 
liche Eoncerte, 1. Theil Freyberg 16385 2. Theil eb. 1641. — Dia- 
logi, mit 2— 4 Stimmen 1. Theil Dresden 164552. Theil mit 2 Vocals 
ſtimmen, 2WBiolinen ıc., über Opitz's bobes Lied Salomon's, eb. 1658.. 
— Der 1, und 2, Theil weltliher Oden, Freyberg 1650; 3. Theil 
muftkalifche Andachten von 2 Gingftimmen , 2 Riolinen ꝛc., eb. 
1652. — Chormuſik, Leipz. 1652. — Mufikalifhe Geſpräche über die 
Evangelien, von 4,5, 6 und 7 Stimmen, Dresd. 1655. — Feſt⸗, 
Buß: und Dankiieder von 5 Stimmen und eben fo viel Inſtrumenten, 
Zirtau 1659, — Kirchen und Tafelmufik in geiftlichen Concerten, eb. 
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1662. — Meflen von 5, 6, 12 und mehreren Stimmen, Dresb. 1663. 
— Felt: und Zeitandachten, eb. 1671. 
sandel (öfterr. überhaupt) und Sandelspolitif der Re: 
gierung. Daß der innere H. den auswärtigen an Wichtigkeit übertreffe, 
dürfte, da diefer Umſtand ſich bey jedem etwas größeren Staate bemerkbar 
macht, zwar nicht erft erwähnt werben, wenn nicht eben die Ausdehnung 
der verſchiedenen Provinzen mit einer großen, wohlhabenden Bevölkerung, 
die Monnigfaltigkeit der einheimifchen Verkehrsgegenftände und die ſchü— 
Gende Begünftigung von Seite der Regierung, die Wichtigkeit des im- 
nern Handels befonder& hervorhöbe. Zwar ftehen nod, manche Kinder: 
niſſe deifen möglichiter Entfaltung entgegen, und darunter find vorzüg: 
Lich zu zählen die durch die große Entfernung einzelner Provinzen und durch 
die mächtigen, bie Monardie in alen Richtungen durchziehenden Gebirgs— 
rücken erſchwerte Communication, der außerhalb der Hauptitadt noch 
fühlbare Mangel an Capitalien bey den verfchiedenen Hanbeldoperationen 
und die durch politifche Verhaͤltniſſe gebothene Scheidung des Staates in 
2 Zollgebiethe, die jedoch Feineswegs bey ihrem gegenfeitigen Verkehre 
denfelben Beftimmungen unterworfen find, wie bey dem Handel in Aus: 
lande. Aber manches ift fhon gethan, den Einfluß diefer Hinderniffe zu 
vermindern, und mannigfache Hülfsmittel tragen zur Erleichterung des 
innern Verkehres bey. Dahin ift vor allem die Freyheit und die Abſchaf⸗ 
fung aller Befhränkungen berfelben innerhalb jedem der beyden Zollge— 
biethe zu rechnen. Ferner erleichtern zahlreiche, jährlich ſich mehrende 
Haupt: und Mebenitraßen die gegenfeitige Verbindung der Provinzen und 
ibrer einzelnen Theile unter einander. überhaupt findet der H. große 
Erleichterung durch die verbefferte Flußſchifffahrt, durch die künſtlichen 
Canaͤle und gut erhaltenen Commerzialfivaßen. Böhmen hat allein 317 
Meilen, Galizien 320 Meilen Kunftftraßen. Unter legteren verdient jene, 
welche aus Tyrol über das Stilffer und Wormfer Jod nach der Lombar— 
die führt, als die höchfte und am Fühnften angelegte Kunftitraße in Eu: 
ropa, fo wie die neue Eiſenbahn (f. d.) befondere Erwähnung. — Von 
den Wafferftraßen dienen hauptfächlich die Donau, welde die Monarchie 
in einer Fänge von 180 Meilen durchſtrömt und auf ihrem Laufe die Re— 
fidenzitadt berührt, der Po ſammt den übrigen italienifchen Flüſſen, ends 
lich die Canäle in Stalien, Ungarn, Niederöfterreih und der venetian. 
Meerbufen zwifhen Dalmatien, Trieftund Venedig zur Velebung 
des innern Handeld. Die Wiener Nationalbank vermehrt dur ihre Nos 
ten das Umlaufsmittel und leiftet auch als Disconto: und Leihbank dem 
H. wefentlihe Dienite ; viele große Handelspläte und ein rvegelmäs 
figer befcbleunigter Poftenlauf tragen nicht weniger jur rafcheren Bewer 
gung des Gütertaufches bey. Sehr bedeutend und gewinnbringend ift der 
ZIranfitos und Speditionshandel. Wien ift der Mittelpunct bes öfter. 
Handels mit 106 Groß:, 571 bürgerlihen, 16 Kunft- und 30 Bud: 
bandlungen. Jede Stadt und jeder Marktflecken befigt ferner Jahr: und 
Wochenmarkt: Gerechtigkeit. In Ungarn allein find nicht weniger als 
1640 marktberechtigte Orte. Befondere Begünftigungen erhielt derinlän: 
difhe H. durch folgende feit dem Negierungsantritte ded Kaiſers Franz 
getroffenen Verfügungen: Den 30. Juny 1792 wurde verbothen, frem: 
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de Weine in das Land zu führen; ben 17. Aug. desf. I. wurde allen 
Unterthanen fämmtlicher Erblande freyer Handel in die Walachey bewil— 
ligt, zugleich erhielt eine Handelsgefellfhaft in Ungarn Erlaubniß, ungar. 
Landesproducte auf der Donau durch das ſchwarze und mittelländ. Meer 
in das Ausland zu verführen. Den 9. Nov. 1804 wurde die Shafwolle 
auszuführen geftattet. 1805 wurden in Böhmen und Diterreich die wirk⸗ 
famiten Gefete gegen den Kornwucher erlaffen. Den 17." May 1806 
wurde die Getreideausfuhr freygegeben. 1810 erfhien das Verboth des 
Hauſirens fremder Unterthanen. Den 28. May deif. $. wurde der Ber 
Eehr mie Stechvieh, den 23. Aug. desf. 3. der Verkehr mit Fiſchen freys 
- gegeben. 1815 wurde die Einfuhr von Fabrikaten und Runfterzeugniffen 
‚aus dem lombardifh-venetianifhen Rönigreihe, fo wie aus Tyrol und 
Vorarlberg in die übrigen öfterr. Provinzen geftattet. Den 15. Nov. 
desſ. 3. wurden die Glaswaaren in Tyrol, der Lombardie und Wenes 
dig frey aus: und einzuführen erlaubt. 1817 hatte die Herabſetzung des 
Ausfuhrzolles der rohen Schafwolle zur Begünftigung des Handels Statt. 
1819 erhielt der Salzhandel nah Rußland mehrere Begünitigungen, 
dasf. 3. wurde die Holzausfuhr für Galizien bewilligt, 1820 der Holzhan⸗ 
bel im Diterreich 05 der Enns freygegeben, 1822 wurde ber Salzhandel in 
Steyermarkund im Klagenfurter Kreife, 1824 aud in Öfterreich ob und un« 
ter der Enns freygegeben, dasſ. $. auch der H. mit Eitronen, Pomeranzen, 
Feigen und ähnlichen Fruchtgattungen. Zur Begünftigung ded auswärtigen 
H.s wurden mit verfchiedenen Staaten des Auslandes Freyzügigkeitsver— 
träge errichtet und zwar: mit Baden 1804, 1806, 1808, 1816; mit 
Bayern: 1804, 1807, 1808, 1816, 1818; mit den deutjchen Bundesſtaa⸗ 
ten: 1819, 1820 ;: mit Dänemark: 1812; mit Frankreich: 1814; mit Ita 
lien: 1815; mit Hamburg: 1823; den jonifhen Inſeln: 1827; mit 
Krakau: 1827; mit Modena: 1818, 23; mitNafau: 1816; den Nie 
“ berfanden: 1815; mit Parma: 1817; mit Polen: 1825; mit Ruß— 
land: 1824; mit Sachſen: 1816, mit Sardinien: 1824; mit Schwe— 
ben: 1820; mitder Schweiz: 1804, 1818; mit Sicilien: 1818, 1819; 
mit Toscana: 1821. — Der auswärtige H. Oſterreichs hat ſich in der 
neueiten Zeit fehr, und in dem Maße, als fih feine Gewerbsanftaften 
verbeiferten, gehoben; er iſt, obgleih im Auslande niht gehörig bes 
Eannt, ein Gegenitand allgemeiner Aufmerkfamfeit geworden. Zwar 
iſt Oſterreich durch feine natürlihen und politifhen Werhältnife ans 
gewiefen, in bem innern H. die vorzüglihite Quelle feines Reichthums 
zu ſuchen; aber diefe beyden Abtheilungen des Verkehres find fo innig 
mit einander verzweigt, daß jede Veränderung, die mit der einen vorgeht, 
fih bald auch in der andern bemerkbar maht. In der That it das Fort 
fhreiten des diterr. Außenhandels durch das Aufblühen der Induſtrie in 
nerhalb des Staatsgebiethes und durch eine zweckmäßigere Betreibung 
aller Ziveige der Landwirthfchaft berbeygeführt worden, indem ſich die Pros 
ducte zur Ausfuhr und das Vermögen zu Eaufenvermehrten. In den früs 
beren Jahren, als die gefammterr Gewerbsverhältniſſe noh weniger auss 
gebildet waren und das Syſtem des inneren Verkehres noch keinen feiten 
Gang erhalten hatte, befand ſich der auswärtige H. Öfterreih$ in einem 
ſol hen Zuftande, daß er dem Lande nahmhafte Verlujte zuzog, und ber 
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Gewinn hiebey ganz auf der Seite des Auslandes blieb. Der lang anhal⸗ 
tende Friedens;uitand, die großen Anlagen des Landes zur Production 
fo mancher im Welthandel fehr begehrten Gegenftände und endlich die 
Betriebfamkeit der Staatsblirger, welche feine natürlichen Anlagen jwed- 
mäftig auszubeuten wußten, hat auch diefes Verhältnif zum Vortheile 
Oſterreichs gewendet; der oft fehr beträchtliche Ausfall, welcher fih in 
dem auswärtigen Waarenhandel bey der Ausfuhr des Staates, in Vers 
gleihung mit feiner Einfuhr offenbarte, hat ſich allmählig vermindert, 
und in den neueften Zeiten fogar in einen Überſchuß der Ausfuhr gegen 
die Einfubr verwandelt. Drey große, entgegengefegten Meeren zufüh— 
rende Waſſerſtraßen und vorzüglich eine eigene Seeküſte erleichtern die 
Handelsverbindungen Ofterreich8 mit den entfernteften Ländern. Die Mols 
dau, dann die Elbe, welchedurch Norbdeutfchland und über Hamburg 
ber Nordfee zueilt, find für den H. Böhmens von befonderer Wichtigkeit; 
die Donau, mehr noch als Binnenfluß bedeutend, feßt das Erzherzogthum 
Diterreich und Ungarn mit Oberdeutfchland, der Türfey und dem ſchwarzen 
Meere in Verbindung, obwohlihrervollen Benützung für den letzten Zweck 
noch manche Hinderniſſe im Wege ſtehen. Der Po und die andern oberita— 
lieniſchen Flüſſe ftellen die Communication des lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiches mit der adriatifchen See her, welche letztere felbftdie öfterr. 
Küften in einer Strede von 231 Meilen befpült. Ein mächtiger Hebel 
zur Belebung des auswärtigen H.'s find die 3 Breyhäfen an diefer Küs 
fte der füdlichen Begränzung bed Staates, Trieft, Venedig, Fiu— 
me; zu gleihem Zwede dienen die beyden freyen Handelspläge an ber 
Nordgränge des Kaifertbums, Brody und Podgorcze, welde frey- 
lich durch die veränderten politifchen Verbältniffe viel von ihrer ehemahli⸗ 
gen Wichtigkeit verloren haben. Nicht minder, als für den Außenhan— 
del, find jene Breyhäfen, befonderd Trieft und Venedig, für den 
öfterr. Durchfuhr⸗ und Zwiſchenhandel wichtig und vorzüglich durch die 
Belebung diefer beyden Arten, des Verkehrs wurde ihre VBedeutenheit 
auch für den auswärtigen 5. Öſterreichs erhöht. Der Durchfuhrhandel 
Oſterreichs, einer der wichtigften Europa’s, theilt fih in 3 Hauptrich⸗ 
tungen; er gebt von der adriatifchen Seeküſte, von der Türkey und der 
ruflifhen Gränze durch die Monardie nah Deutfchland und der Schweiz. 
Derſelbe macht einen nicht unbetraͤchtlichen Theil des öfter. Gefammts 
verkehrs aus, und wird durch die geographifhe Lage und bie Ausdehnung 
bes Staates, durch das liberale Tranfito-Zollfyftem und durch die guten 
Straßen begünftiget. Der Zwifchenhantel hat feinen Sig in Wien, 
Zrieft und Venedig und bildet in ben beyden leßtgenannten 
Städten einen der wichtigiten Zweige ihres Verkehres; fein Zug geht 
nad) den adriatifhen Kuͤſtenländern, befonders aber nach der Levante und 
Ägypten. Zu feinem Seehandel bedarf der Staat einer Marine: und ob» 
gleich Ofterreich feinen Gefammtverbältniffen nach kaum ju einem See⸗ 
banbelsftaate geeignet zu feyn ſcheint, fo hat es doch eine nicht unbedeu⸗ 
tende und im Vergleiche mit feinem befchränften Seegebiethe, wirklich 
zahlreiche Handelsmarine. In allem befigt der Staat gegenwärtig 528 
Kauffahrteyſchiffe ohne die Küſtenſchiffe und Fiſcherfahrzeuge, bey 7000 
Matrofen und 2370 Kanonen als Ausrüftung. Die öfterr, Frachtfahrer 
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find. in diefen Meeren wegen ihrer Erfahrung und genauern Kenntniß der 
Küften und Gewäſſer, wegen ihres billigen Frachtlohnes und forgfältiger 
Bewahrung der ihnen.anvertrauten Büter fehr gefucht; da fie das ganze 
Fahr auf der See find , fo machen fie im Verhaͤltniß zu ihrer An: 
zahl fehr häufige Fahren und ihr Frachthandel in jenen Meerert, mit 
Ausnahme.der mittelländifchen See, iſt allein bedeutender, als deraller 
Nationen zufammen. Die Entwidlung der öfterr. Handeldmarine wird 
fehr durch die natürlichen Anlagen, weldeder Staat zum Schiffbauehat, 
befördert. Alle hierzu nöthigen Materialien Tiefert dad Land, und fie 
find an der Küfte oder nicht weit davon anzutreffen; die ſchönen hoch— 
fämmigen Eichenwaldungen Ungarns ünd Iſtriens geben das Holz, die 
inneröfterr. Bergwerfe Eifen und Kupfer, Ungarn Hanf, Venedig Tau: 
werk und Segelleinwand. Hierzu kommt noch die Vorliebeund die Taug— 
lichkeit der Kuitenbewohner für das Geeleben. Der Dalmatiner ift ein Eu: 
nerund ausdauernderMatrofe; Trieft, Fiume und diebeyden Luffine 
bilden gefhickte Capitäne. Als Beforderungsmirtel des auswärtigen, ind 
befondere des Seehandels, dienen die Handelsvertraͤge, welche Oſterreich 
mit verfchiedenen Staaten abgefhloifen bat, und die zahlreihen See 
Affecuranzkammern in den einbeimifchen Seeplägen. Hinfihtlid der Be: 
fhaffenheit des auswärtigen Verkehres im Allgemeinen wird nur noch ber 
merkt, daß Ofterreich großentheild einen Paſſivhandel in dem Sinne 
treibt, als fein vom Auslande zu beziehender Bedarf an Waaren für 
Rechnung fremder Kaufleute auf feine Handeldpläge gebracht, und feine 
zur Ausfuhr beftimmten eigenen Producte eben dafelbit von den Fremden 
abgeholt w:rden; es ift unnöthig binzuzufügen, daß, den größten 
Staatswirthſchaftslehrern zufolge, dieſe Art des H. überhaupt, bes 
fonderd aber in Ländern, wo die eigenen Capitale noeh im Sinnen 
eine entfürechende Anwendung finden, dem entgegengefeßten, bäufigeren 
MWechfelfällen und Verluſten ausgefekten Activhandel vorzuziehen fey. 
Ein anderer wichtiger Vortheil entfpringt für den äußern Handel und 
die innere Confumtion Dfterreihd aus dem Umſtande, daß der Staat 
Eeine Colonien bat; er ift ſonach ihrer Eoftfpieligen Erhaltung und der 
Einführung ded der Nation fietd fo nachtheiligen Monopolfyftems zu 
ihren Gunften überboben, und Eann feinen Bedarf an Colonialwaaren 
unmittelbar, und mit dem geringiten Aufwande aus jenen Ländern be: 
ziehen, wo jie zur Zeit am beften und wohlfeilften erzeugt werden. — 
Die Betradtung der Handelspolitik der Negierung leitet zu der 
Bemerkung bin, wie wichtig der Einfluß ſey, welchen die Leitung ber 
Staatöverwaltung auf den induftriellen Zuftand eines Staates nimmt, 
und wie gebeihlich derfelbe durch die Ubereinftimmung der Verfügungen 
mit den wechfelnden Bedürfniffen der Zeit werden könne. Die Geſchichte 
der öſterr. Gewerbsgefeßgebung folgt genau den Schwankungen und 
Hortfhritten, welche die Staatswirtbihaftslehre feit dem. Beginne des 
vorigen Jahrhunderts gemadht bat. Dem zuerft von den gefammten 
Staaten Europa’s angenommenen Mercantilfyiteme) erfchien vor allem der 
äußere H., wodurd allein Geld ind Land kommt, lodend; der Be: 
günftigung besfelben folgte die Vorforge für den innern Verkehr. Nun 
wurde ben Gegenftänden des Verkehrs, und den producirenden Befchäftigun: 
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gen die größte Aufmerkſamkeit gefchenkt, der Landbauer aus feinen drü— 
ckenden Berhältniffen gezogen, dem Gewerbsmanne Freyheit der Bes 
ſchäftigung und geficherter Abfaß durch die Schaffung eines innern großen 
Marktes ertheilt, und alle hemmenden Schranfen des gegenfeitigen Verkeh— 
res der Provinzen niedergeriſſen. Allmählig reifte die koöſtliche Frucht einer 
blühenden Gewerbsthätigkeit, welche bald nicht nur den einheimiſchen 
Bedarf ſicherſtellte, ſondern auch auswärtigen Abſatz ſuchte, wodurch 
die Regierung durch die Beförderung des nun auf feſten Grundlagen ru— 
henden auswärtigen Verkehrs zu ſorgen trachtet. — Kaiſer Cart VI 
bemühte ſich durch die Anlegung guter Strafen, und Errichtung der 4 
Sreyhäfen Trieft, Fiume, BuccariundPortoR eum die Belebung 
des Außenhandels; feine Nahfolgerinn, die grofe Maria Therefia, 
war durch die Gründung des Wiener Großbandlungsgremums, durd) 
die Werbeiferung der bereits von ihrem Vorfahrer erlaffenen Wechfelord» 
nung, und durch viele andere beilfame Verordnungen für die Aufmun— 
terung des innern Verkehrs beforgt; die Abfhaffung der Leibeigenfcaft 
in verfchiedenen Provinzen wirkte wohlthätig auf die Verbefferung des 
Landbaues. Das große Werk der Belebung der Nationalthätigkeit, durch) 
Maria Thereſia begonnen, wurde durch die Eräftige Hand Jo— 
ſeph's II. raſch fortgeführt; die ‚Entfeffelung des Landmannes von fei: 
nen drücenden Laffen, die Ermunterung des Gewerbfleifes durch größere, 
ihm eingerätmte Freyheit, durch ‘die Herftellung gleichen Maßes und 
Gewichtes, fo wie eines ungehemmten Verkehrs zwifchen den verſchiede— 
nen Landestheilen, bahnten den Weg zu der Blüthe der einheimifchen 
Induftrie, die durch die fchon früher vorbereitete Einführung des Probiki- 
tioſyſtems, welche ihr einen ausgedehnten Markt ficherte, ihren höchſten 
Auffhwung erhielt. Wie verfhieden auch die Urtheile über dieſes Syſtem 
ausfallen, was aud immer die Theorie dagegen einzumenten haben mag; 
die Erfahrung hat den Streit entfhieden und bewährt, wie weife feine 
Einführung unter gewiffen Vorausfegungen fey. Wenn überhaupt jede 
Lehre der Staatswirthſchaft mehr oder weniger einen gegebenen Zuftand 
des Staates vorausfeßt, auf den fie bezogen werden Eann, fo ift diefes 
wohl am meiften mit der Lehre der Handelsfreyheit der Fall, die nach Maß— 
gabe der Verhältniffe einen fo höchſt verfchiedenen Einfluß auf die Na: 
tionalwohlfahrt zu äußern vermag. Man Bann von der Zuläffigkeit, oder 
wohl gar von der Nothwendigkeit diefer Marime in der Theorie vollkommen 
überzeugt feyn, und doc in der wirklichen Anwendung eine ſcheinbar 
entgegengefeßte Verfügung treffen, weil es in der praktifchen Staats— 
wirtbfchaft nicht um die Einrichtung eines idealen Staates, fondern im 
die Regelung gegebener Berhältniffe zu thun ift, und vielleicht handelt eine 
Regierung, welche durch die temporäre Einführung des Probibitivfpite: 
mes die einheimifchen induftriellen Kräfte ju einem Eünftigen freyen Kam: 
pfe vorzubereiten und zu ftählen fucht, zwecmäßiger in dem Sinne der 
Lehre, vom freyen Verkehre, als eine andere, die ohne Berückſichtigung 
des Gewerbszuftandes im eigenen Staate ihre einheimifchen Märkte ohne 
Rückhalt der Übermacht einer fremden, gänzlich überlegenen Induſtrie öffner. 
— Die Frage von der Einwirkung des Verbothefyftemes ftellt fih übrigens 
in Ofterreich unter einem gen; andern Geſichtspuncte bar, ald in mans 
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chem anderen befchränkten Etaate. Die Nachtheile, die man diefem Sy— 
iteme zufcreibt, treten bey dem großen Umfange des Staates, bey 
der mannigfachen Verſchiedenheit der Bedürfniſſe und Erzeugnijfe der einzels 
nen Provinzen in den Dintergrund, wogegen fich bey der noch immer 
fehr bedeutenden einheimifhen Concurrenz feine Vortheile um fo bemerks 
barer maden; und wäre in biefer Beziehung und von dem Standpuncte 
der eigenen Staatsbürger aus betrachtet, das abgefchloifene umfangsreiche 

iterreich für jene nicht immer noch vortheilbafter als die allerdings fehr 
löblihen Zoll: und Handeldvereine mehrerer deutfchen Yander für, die 
Unterthanen der Vereinsitaaten ?— Unter Fran zens Regierung wurde 
bas Verbothsſyſtem vervollftändigt, und ihm die von den Umſtaͤnden ges 
bothene Richtung gegeben ; troß den jturmbewegten und kriegerifchen Zei: 
ten wurde der Gewerbsthätigkeit eine ununterbrochene aufmerkjame Pflege 
zu Theil, welche fih dur eine zahlreihe Menge günftiger Verfügungen 
und wohlthätiger Einrihtungen beurkundete. Es mag bier nur der Ein- 
führung vieler gewerbliden Bildungsanitalten,, wie des alle. Zweige der 
Technik und des Handels umfaſſenden polytechniſchen Inftitutes zuWien, 
und des von den böhmiſchen Ständen errichteten techniſchen Inſtitutes zu 
2 9, der Freygebung wichtiger Beſchäftigungen und Aufhebung der 

gefhloffenheit der noch beitehenden Zünfte, endlich der vorzüglichen 
Sorge der Regierung für die Herftellung guter zahlreicher Strafen und 
Communicationsmittel gedacht werden ; ein neues vollitändiged Priviles 
Hiengefeg muntert zu nüßlihen Erfindungen und Verſuchen auf, ohne die 
allgemeine Betriebfamkeit durch dauernde Monopole zu hemmen, und 
bas großartige Werk der Grunditeuerregulirung innerhalb des. gefamms 
ten Staatsgebiethes, deifen Ausführung allein den Nahmen eines Mor 
narchen zu verherrlichen vermöcte, wird nad feimer nicht mehr fernen 
gänzlihen Vollendung für den Landmann durch die gleiche Vertheilung 
feiner Laften von nicht zu berechnenten wohlthätigen Folgen feyn. Nach— 
dem die unrubigen Kriegsjahre ihr Ende erreicht, und die Störungen, 
welche der plögliche Eintritt des Friedensitandes, fo wie die beyden Mif- 
jahre 1816 und 1817 bervorbradten, fi ausgeglichen hatten, ging die 
Entwiclung der Induftrie mit fchnellen, wenn glei nicht laut ſich an— 
Eündigenden Schritten vor fi; der innere Verkehr gewann an Ausdebs 
nung und Lebbaftigkeit, und das Bedürfniß auswärtigen Abſatzes Fam 
dem fremden Begehr einheimiſcher Producte förbernd entgegen. Nun 
wurde auf den auswärtigen H. eine um fo größere Aufmerkfamfeit 
gewendet, als in diefer Periode die Regierungen uͤberhaupt die hohe Wich— 
tigkeit der Induſtrie und des Verkehrs für das gefammte Staats: und 
Nationalwohl ernitlicher zu würdigen begannen, es ſchien der Zeitpunct 
berangefommen, wo eine allmäblige ftufenweife Annäherung zu dem 
Grundſatze eines freyen Verkehrs fi als zuläffig, und für den innern 
H. nicht minder ald für den äußern, ald erfprießlich darftellte. Lang— 
fam und ficher fehreitet die Veränderung vor, aber nur fo entgeht man 
der Nothwendigkeit theilweiſer Rückſchritte, und. vermeidet die gefähr- 
lihen Schwankungen eines plöglichen Uberganges. Nun wurde die See: 
ſchifffahrt gefeßlich geregelt, die Freybeit der Elbeſchifffahrt durch Wer: 


träge mit den Uferftanten bergeftellt; Confule wurden an allen wichtige: 
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ren Sandelspläten bed Ausfandes ernannt, mo ſich dergleichen noch nicht 
befanden; die Confulartaren berabgefeßt oder gänzlih abarfhafft, und 
in dem Zollgefege verfhiedene Anderungen vorgenommen, wodurd gäny 
ih außer Handel gefegte Waaren zur Einfuhr erlaubt, die Einfuhrzölle 
Anderer erlaubten, fo wie die Ausfuhrszölle auf verfchiedene einheimifche 
Producte erniedrigt, und manche, Ausfuhrsverbothe aufgehoben wurden. 
Außer den ſchon in Wirkfamkeit beitebenden Handelsverträgen wurden 
neue, alle auf den Grundſatz ber Begenfeitigkeit rubend, abgeſchloſſen; 
bie neueften und widtigften find jene mit Brafilien (1828), den vere:« 
nigten Staaten von Nordamerika (1829) und mit Großbritanien (1830). 
Der Grundfag der neutralen Schifffahrt, daf die Flagge die Waare 
decke, wurde von Diterreih ſchon 1781 anerkannt, und ſeitdem ftreng 
aufrecht erhalten; der Schuß der öfterr. Kriegsmarine aber war in der 
neueren Zeit befonders bey dem burch die griech. Seeräuber geftörten H. 
nach der Levante wirkfam. Noch größere Begünftigungen erfuhr der 
durch die neuangelegten Strafen geforderte Durchfuhrhandel; der Trans 
ſitozoll wurde durchgängig bedeutend herabgeſetzt, ja für Waaren, bie den 
Staat von ber Geefeite aus betraten, gänzlich abgeſchafft; eben fo alle 
Durchfuhrverbothe mit alleiniger Ausnahme des Schießpulvers, und es 
bürfte überhaupt in Eeinem, andern Staate ein fo gemäfigtes Tranfires 
Zollfyftem beſtehen, als in Dfterreich. 

Sandelsfammern (Camere di commercio, arti e manu- 
fatture) im Iombardifdy = venetianifchen Rönigreiche und in 
Dalmatien, find eigentlih Eeine Staatsbehörden, fondern aus Pris 
vatperfonen zufammengefegte Commiffionen, deren Präfes in der Regel 
ber königl. Delegat ift. Das mailändifhe Gouvernement hat deren 9 in 
ben Delegations » Städten und Lin Chiavennaz das venetianifche hat 
deren 8 in den Hauptorten der Provinzgenund lin Baffano; der Prär 
ſes diefer lekteren ift ber Podeltä von Baffano. — Dalınatien hat 
eine Handelskammer zu Raguſa. 

sandlungsfranfen: und Derpflegs: Inftitute in Wien. 
Eriteres unter dem Nahmen Confraternität bekannt, entitand 1745. 
Gründer desfelben waren die Handlungs: Commis Schweiger, Weigl, 
VBollgruber, Langenfee, Shönederund Pad. Die Mitglier 
der diefer Anſtalt leiften jährlich einen Fleinen beftimmten Beytrag und 
baben dafür Anſpruch, im Erkrankfungsfalle unentgeldlich aufgenommen 
und verpflegt zu werden. Das Locale des Inftitutes war vordem im allg. 
Krankenhaufe, it aber feit Aurzem in einem eigenen Gebäude (Alfervors 
ftadt Nr. 280), deifen innere Einrihtung höchſt zweckmäßig ift und in 
Eeiner Hinficht etwas zu wünſchen übrig laßt. In den geräumigen Kran: 
Eenzimmern ſtehen fehr reinlich gehaltene Betten, mujterhaft ift die bier 
ya er Drdnung. In einem Seitenzimmer befindet fi) fogar eine gut 
eingerichtete Handbibliotbef zum Gebrauce für die Kranken. Wie im 

"vorigen Locale beftebt auch hier eine Inſtitutscapelle, in welcher jühr: 
lich am Pfingftmontag das Stiftungsfeft mit großer Feyerlichkeit gebal- 
ten. wird. Der fchöne Altar von Marmor ift von der Arbeit des Hof: 
architecten Zohel, das Altarblatt, den Schußpatron St. Joſeph vor: 
ftellend, von Pellegrini. Die Eleine, fehr zierlihe Orgel ftiftete das 
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Mitglied F erd. Gramer 1819. Die zum Oottesdienft beſtimmten Or: 
nate, größtenth-ild milde Stiftungen, find fehr reich und geſchmackvoll. 
Die Anzahl der daſelbſt verpflegten Kranken betäuft fi jährlich beyläufig 
‚auf 50 bis 80, oft reichte fie auch wohl bis 100. — Das Handlung 
Verpflegs-Inſtitut wurde 1795 errichtet und bat zum Zweck, 
durch beftimmte jährlihe Leytrüge jenen Handlungsmitgliedern,, welche 
theild wegen hohen Alters, theils wiegen Eörperlicher Gebrechen erwerbs— 
unfähig geworden find, oder auch deren Witwen durch Betheilung die 
‚nötbige Pflege angedeiden zu Iaffen. Der jährliche Berheilungsbetrag ift 
80 fl., die, Zahl der Betheilten ift 20 bis 25, die der beytragenden 
Mitglieder beyder Inſtitute bey 700. Die vereinigte Gefchäftsleitung 
derfelben wird von einem Director, einem Wicedirector, einem Direc: 
tions: Senior, zwey Ausſchüſſen, mehreren Aſſeſſoren und dem fonfti: 
gen Befchäftsperfonale beforgt. Im Haufe felbft find 2 Arzte, 2 Wund: 
ärzte und ein Seelforger mit 4 Cooperatoren angeftellt. | 
Sandlungszeitfchrift allgemeine, von und für Ungarn. 
Erſcheint ſeit Anfang. 1828 zu Ofen und Pefth (im erſtern Orte Drud 
und-Derlag, im dndern die Nedaction). Wöchentlich erfcheinen 2 Num: 
mern zu einem halben Bogen, da aber der Text der Zeitfchrift „der Spies 
gel“ (fiehe diefen Artikel), unentgeldlich beygegeben wird, fo erhalten die 
Abonnenten wörhentlih 2 Druckbogen. Der ganzjährige Preis ift 5 fl. 
E. M. Herausgeber und Verleger it Franz; Wiefen, der unge: 
nannte Mitredacteur Samuel Roſenthal. — Diefe Zeitfchrift ent: 
hält Auffäge über. Handel, Induftrie, Gewerbe, Mafthinen: und Fa: 
brikenweſen, dann wiſſenſchaftliche Artikel aus dem Gebiete der Geo: 
graphie, Phyſik, Mechanik, Okonomie, Numismatif und anderer den 
Kauf: und Gewerbsmann interefirender Faͤcher; ferner Correfpondenz- 
nachrichten aus Ungarn und dem Auslande ; endlih Marktberichte , 
Marftpreife, merkantilifhe und techniſche Miscenen (fehr reichhaltig), 
Getreidepreije, Coursberichte 2c., fie zeichnet fi überhaupt durch Zweck 
mäßigleit und Mannigfaltigfeit aus, Zu wünfdhen wäre nur, wenn 
mehr das Vaterland Ungarn berückſichtigt würde; diefes große, höchſt 
merkwürdige Land muß ja Stoff in Fülle dazu bieten! — Die wenigen, 
Ungarn betreffenden Originalartikel, befonders die Correfponden;nad: 
richten, die ziemlich umfailenden Berichte über die Peſther, Debrecziner 
und anderen Märkte verdienen alle Beachtung, und werden aud) von 
den meiften Blättern Europa’s und auch von der diterr, privil. Wiener 
Zeitung, mit Anführung der Quelle benützt. Einer derthätigften Mit: 
arbeiter ift der bekannte Dr. Rumy in Gran. 
sandfchuhmacer: Arbeiten. Noch gegen Ende des vergange: 
nen Jahrhundertes ftanden die Erzeugniſſe diefes Indufiriesweiges im 
öfterr. Kaiſerthume fehr gegen franzöſiſche zurück, feit mehreren Jahren 
"aber hat, befonders durch Befreyung des Zunftzwanges, diefe Fabrike— 
‚tion fehr an Vollfommenheit gewonnen und gegenwärtig ſtehen, befon: 
ders.die in Wien gearbeiteten feinen Handſchuhe aus Alaunleder, den 
franzöſiſchen wenig nad) und übertreffen fie an Dauer, jene aus Saämiſchle— 
der in den größeren Fabriken Wien’s erzeugten Männer: und Damen: 
handſchuhe aber behaupten vor allen anderen den Vorzug. In Allem be 
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finden fich in Wien nebſt den größeren Fabriken 32 bürgerliche und 81 
befugte Handſchuhmacher, welche zufammen eine beträchtliche Anzahl Ar- 
beiter befchäftigen. Im lombardiſch- venetianifchen Königreiche, vorzüg- 
lich in Venedig, werden ſchöne Handſchuhe franzöſiſcher Art erzeugt. In 
Tyrol gibt es ebenfalls eine Menge Handſchuhmacher, die es befonders 
in der fogenannten deutſchen Handſchuhmacherarbeit ziemlich weit ge: 
bracht haben, zu Innsbruck und Boten werden auch viele Raub: 
und Waſchhandſchuhe, ſchaf-⸗, birfch-, bed: , reh⸗, und gemsleberne 
Beinkleider und Betttücher verfertigt. Auch in Prag werden vorzüg- 
liche Handſchuhe, befonders franzöſiſcher Art erzeugt, in andern Pro- 
vinzen feblt ed ebenfalls niht an Handſchuhmachern, welche jedoch 
meiftens ordinäre Fabrikate liefern. Der inländifhe Handel mit Hand: 


ſchuhen ift größtentheils, befonders mit feiner Waare, in den Händen ber _ 


iener Babritanten, welche durd viele Kaufleute und Krämer ganz 


fterreih, Ungarn, Mähren, Schleſien, Steyermarf, Kärntben ıc. - 


mit ihren Erzeugniffen verforgen, ja felbft bedeutende Quantitäten ins 
Ausland verfenden. Böhmen wird gröfitentheild von Prag aus mit fei- 
neren Handſchuhen verfeben, die wohl auch nah Galizien und anderen 
Provinzen verfandt werden. Auch Venedig und Tyrol machen viele 


Gefchäfte mit H.:%. Die Einfuhr fremder Artikel diefes Baches ift nur 


in einzelnen Fällen gegen hohen Zoll geftattet. 
Saner, Georg Jerem., Suverintendent ber evangelifch-Tuthe- 
rifhen Gemeinden der fächfifchen Nation in Siebenbürgen und Pfarrer 


zu Birthbalmen, ein um die hiſtor. Literatur von Siebenbürgen ehr 


verdienter Mann, wargeb. am 17. Apr. 1707; er wählte in feiner Jugend 
die theologifche Laufbahn feines Waters, und endigte fie mit Auszeichnung 
und Ehre. Nach feiner Nückunft von Deutſchiands Hochſchuien 1730 
diente er, nach der Gewohnbeit feiner Nation und Kirche, zuerft bey 
dem Gymnafium und bey der Kirche zu Medwiſch ald Lehrer und Pre- 
diger, 1735 wurde er aber nah Kleinſchelkals Pfarrer berufen. 1740 
mwurbe er Stadtpfarrer zu Medwiſch, dann General-Syndicus, enblich 
1759 Superintendent. Befcheidenheit, Freundlicykeit, Leutfeligkeitwaren 
Hauptzüge feines Charakters, wofür er jedoch einige Mahle Undank ernte⸗ 
te, ja, ein Undankbarer brachte ihn durch Ränke in Verbaft und in Gefahr 
den Kopf zu verlieren, von der ihn aber die Gerechtigkeitsliebe Maria 
Iherefiens befreyte. H. ftarb am 9. März 1777. Sm Drucke gab die: 
. fer fleifiige Literator nur 2 Werke heraus: Das Eönigl. Siebenbürgen, 
entworfen und mit nöthigen Anmerkungen verfeben, Erlangen 1763. 
(Das fürftlihe Ciebenbürgen Tieh er unausgeführt, doch hat er zur 
Probe davon das Leben des Fürften Gabriel Bäthory vollftändig 
binterlaffen.) — De scriptoribus rerum Hungaricarum et Transyl- 
vanicarum scriptisque eorundem antiquioribus ordine chronolo- 
gico digestis —— Wien 1774. Ein ſchätzbares Werk; den 2. 
Zheil, de scriptoribus recentioribus , hinterließ er gang zum Drud 
fertig; den 3. Theil, de scriptoribus recentissimis, hatte er aber 
bey feinem Ableben noch nicht in das Reine gebracht.) Seine handfihrift: 
fihen Werke find noch: Isagoge in Historiam Transylvanicam trium 


recentissimorum saeculorum ecclesiasticam 2 Bde. — Analecta 
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historica, defeetuum historiae Transylvanicae, imprimis ecclesia- 
slicae, supplendorum gratia congesta, 2 Bde. — Annales eccle- 
siastici Hermano- Grafiani continuati. — Bibliotheca Hungaro- 
rum et Transylvanorum historiea. — Diarium syndicale. — Tran- 
sylvania regalis. — Index rerum et personarum memorabilium. 
— Alphabetum historicum hungaro - transylvanicum. — Miscella- 
nea historica, 3 Bde. — Conservatorium documentorum ad histo- 
riam Transylvaniae ecclesiasticam spectantium etc. 3 Bde. — 
Haneriana mixta (biftorifch= numismatifhe, Firchenrechtlihe Abband- 
lungen). 2 Bde. - Acta Transylvanıca, — Decimalia. (Zehent · Sa⸗ 
chen.) 2 Bände. Ä 
sanfa, Wenz., Bibliothekar, Archivar und Cuſtos der ethnographi⸗ 
ſchen und der Münzenfammlung des varerländ. Mufeums zu Prag, Ritter 
des kaiſerl. ruſſ. St. Wladimir Ordens, Mitglied der ‚gelebrten Gefell« 
haften zuXralfau, Warfhau und derliniverfität zu Wilna, wur: 
de geboren zu Horeniowes in Böhmen den 10. März 1791. Die phi— 
tofopbifchen und juridifchen Erudien vollendete H. an der Univerfität zu 
Prag und erhielt dafelbft 1820 obige Anftellung. Mit befonderer Vor: 
liebe verlegte er fih auf das Erudium der Bibliographie und deren 
Hilfswiflenfchaften, wie er ſich denn befonders durd feine Sprachgelehr⸗ 
ſamkeit auszeichnet, indem er nicht weniger ald 18 Sprachen mädtig iſt. 
Ausgezeichnete Verdienſte um die altbobmifche Literatur erwarb er ſich 
durch die Auffindung und Herausgabe der Königinnhofer Handſchrift ([.d.). 
Am Drucke gab er (meiftens in böhmifcher Svrachen Heraus: Böhmiſche 
Lieder, Prag 1815—20, 2. verm. Ausg. 1819. —Die ferbifche Mufe, 
eb. 1817. — Kurze Geſchichte der ſlaviſchen Völker, Cb. 181& — Kb: 
niginnbofer Handſchrift, eb. 1819. — Gefiners Idyllen, ins Böhmifche 
überf. eb. 1819. — Thams böhm. Grammatik neu bearbeitet, eb. 13418 
— Altbohm. Gedichte ald Denkmale des 13. und 14. Jahrbunderts mit 
philolog. Einleitungen und Gloſſarien, eb. 4 Boch. 1817 — W. — 
Zriftram, ein Heldengediht bes 13. Jahrb. eb. 1820. — Puchmayr's 
ruf. Grammatik, ed. 1820, — Böhmiſche Orthographie nebit Worberei: 
tung zur Grammatif, eb. 2. Aufl. 1821. — Igor Swatoslawicz, 
ein Deldengefang des 12. Jahrb., altruffifh, böhmiſch und deutfch, eb. 
1821. — Georg Wibnys luftige Lieder, Königgraͤtz 1822. — Miumnice 
(Vehrgebäude der bobmifhen Sprache mit Rückſicht auf Anachrsnismen), 
Prag 1822. —2. Iheil von Dobrowsky's deutſch-bobm. Wörterbuch, 
eb. 1822. — Geſchichte Böhmens, deutfch und böhmiſch, eb. 1824. — 
Die Tochter, oder der wahre Weg zum Heil, eb. 1825.— Dobrowsky's 
Glagolitica, 2. verm. Aufl., eb. 1832; deſſen Slavin, 2. berichtigte 
und verm. Aufl, eb. 1834. u. m. a. Auch lieferte H. mehrere Gedichte, 
philolog. und keit. Aufjäße in Literaturzeitungen undin andere Keitſchriften. 
Sanfe von Hanfenftein, Job. Aloys, pealionixter & k. 
Bibliothekar, wurde geboren zu Holleſchau in Mähren den 24. May 
1751, Die erfte Bildung erhielt er im älterlihen Haufe. 1758 übernahm 
feine weitere Bildung fein Oheim Andr. H., Pfarrer zu Bilomie. 
1760 ging er nad Aremfier in bie lateinische Vorbereitungsfhule und 
1761 auf das Gymnaſium zu Olmütz. Hier blieb er auf der Univerfitär 
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bis Ende 1768 und abfoloirte die Philofophie. Nah geendigtem Curſe 
gig er 1769 zw der Okonomie und fammelte fi in diefem Fache prac: 
tifche Grundfäge und Erfahrungen auf der Herrfhaft Odrau. 1771— 
72 diente er auf den 2 fürftl. Dierrichftein’fhen Herrfhaften Wei fir 
kürchen und Leipnik, 1773 zu Biftris unterm Hoftein und end» 
lich zu Napagedl. Mad einiger Zeit ging er nah Wien, um feine 
Studien forrzufesen. 1776 betrat er zuerit die fhriftitellerifche Laufbahn. 
1777 wurde er ald Cuſtos bey der Olmützer Univerſitäts-Bibliothek an: 
geftellt. Inder dort. Ferdinandeiſch-Teufenbach'ſchen Ritterakademie lehrte 
er die böhmifche Soprache und Literatur. 1778 wurde er auch Actuar bey 
der Brünner £. & SOrudiencommiffion.— 1785 erbielt er die Oberaufjicht 
über die Bibliorhef unter dem Titel eines Bibliorhekars und die Beſtim— 
mung, die Bibliotheken der aufgehobenen Mönchskloſter in Mähren und 
Schleſien zu bereifen, und fie vorfhriftmäfiig zu bebgndeln. 1791 ward 
H. in den Ruheſtand verfeßt, und 1796 in den Adelsſtand mir dem Prür 
dicate von Hankenſtein erhoben. — Gedruckt erfhienen von ihm un 
ter andern: Empfehlung der böhm. Sprade und Literasur, Wien 
1782, 2. Aufl. 1783. — Verſuch über die Schiffbarmachung der March 
und Handlung der Mähren ꝛc., Wien und Prag 1784, 2. Aufl. Brünn 
1784, 3. Aufl. Wien 1795. — Bibliothek der mähr. Staarskunde, mic - 
Küpf. ed. 1786. — Über die Robothabolition, eb. 1786 und Brünn 
1787. (Erſchien auch in böhm. Sprache.) — Recenfion der älteiten fla 
vifchen Urkunde, der flavifhen Kirchengefchichte, Literatur und Sprache, 
aus dem 8. Jahrh. Ofen 1804. — Ungedruckt blieben zablreiche Arbei⸗ 
ten, z. B. Slawenka. ee der Dlmübßer Univerfität, 2 Thle. — 
Geſchichte des Hauſes Dietrichſtein⸗⸗— Geſchichte der ſchwediſchen Be⸗ 
ſitznahme von Olmütz 1642 — 50, deutſch und bohmiſch. — liber die Ver: 
einigung der Oder mit der March und der Donau, nebſt einem Plan 
zu einer nordifchen Dandlungsgefellfchaft zc. 9. ſtarb i806 zuProßmis. 
sanna, kleiner Fluß in Mähren, entſoringt bey Nebitich im 
Brünner Kreife an der Öränzedes Olmüser Areijed, fließt bey Wiſchau, 
Ewanowisg und NRiemtſchitz vorbey, und fallf unweir Kremfier 
in die March. Die 5. ut zwar nur ein kleines Waſſer, aber vor andern 
betraͤchtlichen Flüſſen merkwürdig, weil die daran liegende, ichonfte und 
fruchtbarfte Gegend Mährens von ihr den Nahmen Hanna erhalten 
har, ’ fo wie aud) die Be wohner derjelben Hannaken genannt werden. 
Sanna, in Mähren, wird jene Strecke Landes genannt, welde 
von den fogen. Hannaken bewohnte wird. Ihr Umfang wird auf 5 Q. Mi. bes 
ſtimmt. Die H. nimmt itren Anfang im Brünner Kreife bey Wiſchau, 
da wo der Fluß Hanna entfpringt, und dehnt ſich bis Kremſier aug,- wo 
fi jener Fluß in die March verliert. Ihre Gränzen find: Im Olmützer 
Kreife gegen Norden: Poforik, Plumenau, Yırtanz im Prerauer 
Kreije gegen Oſten die jenſeits der March gelegenen Orte Leionik, 
Biskupis und Hollefhau; im Brünner Kreife gegen Süden: 
Butfhowiß, Napagedl, Aufterligß.ıc. und. gegen Weiten die 
jenfeit6 des Urfprungs der Hanna gelegenen Orte. Dies), ‚geborr zu den 
fruchtbarſten Gegenden Mährens , man baue Eee eisen, auch 
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wird die Günfezucht ſtark betrieben. Die Hannaken find die älteften fla- 
vifchen Bewohner Maͤhrens, eigenthümlich in Tracht und Gewohnheiten. 

annamann, Öctavian Aug. , war 1702 in Wien geboren, 
und hatte nach vollendeten Berufsitudien die Bahn des öffentlichen Dien: 
ſtes erkoren, in welcher er ed zum Miener Magiftratsrath brachte. — 
In feinen Jugendjahren batte er ſich ald Dichter verfuht, und einige 
dramatifche Arbeiten geliefert. Nachmahls aber, wo fein Streben für die 
abnlihen Tendenzen fo ganz heterogene Wirkfamkeit eines Eriminalrich- 
ters in Anfuruch genommen wurde, fagte er den Mufen Lebewohl, und 
ſtrebte in die Mipiterien der Themis fih einzumeiben. — In einem Send: 
fhreiben "über die Stimmenmehrheit bey Criminalurtheilen trat er offen 
gegen die Anfichten des berühmten Sonnenfeldauf, ohne jedoch, wie 
es fo häufig gefchiebt, der überwiegenden Autorität Unbefcheidenheit ent: 
gegenzufeken, und gab durd den gebaltvollen Tractat: Über die Gränzli- 
nie zwifchen Verbrechen und Vergeben, wichtige Ringerzeige für diefes 
Fach der Regislatır. Außerdem begann er noch ein umfaſſendes Merk 
über denfelben Gegenſtand, welches aber wegen feined 1808 eingetrete: 
nen Todes unvollendet blieb. 

garnııo, Mart., Dichter und Marhematifer, fam in Koniggräg 
1526 zur®elt. Schon in feiner eriten Jugend erbielt er eine treffliche 
Bildung, und beſuchte mehrere deutfche Univerſitäten. Er ſprach eben fo 
gut griechifch und fateinifch , ald böhmiſch und deutfch, und ſchrieb auch 
in diefen Sorachen. H. ftard den 22. Nov. 1550. 

Sanfiz, Marc., in Kärntben bey der Stadt Völkermarkt 
den 23. April 1683 geboren, trat fhon im Jünglingsalter in den Ser 
fuiten « Orden, wurde Doctor der Theologie, lehrte in verfehiedenen Colle- 
gien desſelben, und ftarb den 5. Sept. 1766 zu Wien, als Gefchicht 
forſcher rühmlich befannt durch feine: Germania sacra, 3 Bde. (von letz⸗ 
terem nur der Anfang) Augsb. und Wien 1727—57.— H. vereinigte in fi 
die weſentlichſten Eigenfhaften des Hiftoriferd: Fleiß und rege Aufmerk⸗ 
famfeit, qründlihe Kenntnif alter Vorfälle und Verfaſſungen, gefunde 
Kritit, Wabrheitsliebe, eifrigen Forſchungsgeiſt und die Gabe unter: 
baltend, fließend und in einem reinen Ausdrude zu erzählen, Als Grund-. 
lagen feiner Merkes dienten ihm die vorzügiichiten gedruckten und unge 
druckten Urkunden; er theilte mandes wichtige Diplom mit, verbeilerte 
die Zeitrechnung, vprüfte und entdeckte freymüthig die Fehler feiner Vor⸗ 
gänger. über das Alter des Kloſters St. Emeran in Regensburg 
wurde er in einen gelehrten Streit verwickelt. Nach ſeinem Tode erſchie— 
nen, aber von ihm ſelbſt noch zum Druck befördert: Analecta seu col- 
lectanca pro historia Garinthiae concinnanda. Klagenf. 1782; nen 
gedruckt, mit einer vorgefundenen Fortſetzung des Verfaſſers, Mürnb. 
1793. Das Werk enthält brauchbare Materialien zu einer Gefdichte von 
Kärnthen, bis zum Anfang des 9. Jahrhunderts. Was H. zu einer Ge 
fchichte des Erzbisthums Trier und fonft fammelte, ift ungedrudt geblie- 
ben. Montecucolis Kriegsaphorismen überfeßte er aus dem Italie⸗ 
nifchen in das Lateinifche, 2 Ihle. Gras 1716 — 17. 

Santbaler, Chryfoft., Arbivar und Bibliothekar des Cifter: 
jienferftiftes Lilienfeld inNieberöfterreich, ein um die ältere öfter, Ge— 
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ſchichte, dann auch um vaterlaͤndiſche Diplomatik, Sphragiſtik und 
Münzkunde vielfach verdienter Gelehrter, war den 14. Jaͤn. 1690 zu Ma: 
renbac in Oberöfterreih von armen Altern geboren. Seine Erziehung 
wurde in Salzburg unter für ihn fehr drücdenden Umftänden vollen: 
det, wonach er ji dem geiftlihen Stande weibhte. 1716 wurde er in 
Lilienfeld eingekleidet, wo er ſich auf's eifrigite den Studien, bes 
fonders der GefhihräQditerreichs in den Tagen der Babenberge , weihte, 
wozu ihm das reihe Archiv der Abrey! die verläßlichiten Quellen both. 
Nachdem H. durch lange Zeit die obigen Stellen mir Umſicht verwalter 
hatte, ſtarb er dafelbft den 2. September 1754. Er hinterließ 49 ver« 
ſchiedene Werke, vaterländifchen Inhaltes, welche ſich ſammtlich durch 
Natürlichkeit des Styles, methodiſche Klarheit, und die meiſten derſelben 
durch Quellengültigkeit auszeichnen. Sein größtes und wichtigſtes Werk, 
die Geſchichte feines Stiftes, im gleichen Schritte mit jener der Baben— 
berg’shen Herzoge zu Oſterreich und Steyer, erfchien in 4 Foliobänden 
unter dem Titel: Fasti Campililienses etc., in; 1730—45. Die 2 legten 
und wictigiten Bände blieben jedoch, da den Verfaſſer über feiner Arbeit 
der Tod ereilte, als Handſchriften liegen und kamen, bey Aufhebung des 
Stiftes 1789 in die Eaiferl. Hofbibliothek nah Wien, die dazu gehö- 
rigen Kupferplatten aber (diplomatifch » getreue Abbildungen aller Grab. 
maäbhler, Infiegel, Bullen, Monogramme ꝛc. enthaftend) mit dem übri— 
gen Kupfergefhirr und Kücengeräth auf den Trodel und nur ein wun— 
derfamer Zufall brachte fie na vollen 22 Jahren in die Hände des da- 
mahligen Abtes Pprker (nun Erzbiſchof von Erlau), der jenen Nach— 
laß in 2 Foliobänden mit 49 großen Kupferplatten unter dem Titel her: 
ausgab: Fastorum Campililiensium Chrysostomi Hanthäler con- 
tinuatio, seu recensus genealogico - diplomaticus archivi Campi- 
liliensis, Wien 1818, wodurd diejes höchſt nüslihe Werk, worin 9. 
alle Begebniſſe feines Stiftes in beitändiger Berbindung mit der Landes— 
- und Cultargeſchichte, die ganze Folgereibe geistlicher und weltlicher aus: 
gezeichneter Perfonen, die irgend ein Mahl im Lilienfelder Archive vor— 
kamen und alle über fie, wo immer aufzuiindende Daten, mit mögliditer 
Vollkommenheit zufammenreihte, vervollftändigt wurde. Liber 900 ades 
lige Geſchlechter, viele bereits erlofchen , viele ausgewandert, fehr viele 
aber noch lebend und blübend, bat H. in diefer Arbeit von feltener 
Gründlichkeit und ungebeurer Mühe urkundlich erläutert. Hier finden 
fi ihre älteiten Siegel und Wapen, jele bemerkenswerthe Spur ihres 
Dafeyns, ihre Schidfale, ihre Verdienfte, ihre Stammbäume, Ans 
fprüche, Beligestitel u. f. ıw. Befonders find die Stammbäume und Artikel 
über diefiehtenfteine, Zrautmannsdorfe, Jörger,Öinzen: 
dorfe und Pottendorfe, Pillihitorfe und Auenringe, Du: 
ger, Hardegg, Gil leis,Wildeck, Ochſenburg, Fünffirdein, 
Merkenſtein, Rogendorf, Neidegg u. m. a. wahrhafte Mus 
ſter [harffinniger und getreuer Gefchledtstafeln. Außerdem zeichnen ſich 
noch von H.'s Werken vortheilbaft aus: Rotulae anecdotae »t chro- 
nicae illustris stirpis Babenbergicae, Krems 1741. — Graia pro 
gratiis memoria eorum, quorum pietate vallis de Campo Lilio- 
rum et surrexit et erevit, 3 ®be. Ein; 1744—55, dann auch durch 
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das zu Studium der alten Numismatik äußerft nügliche Werk: Exercita- 
tiones faciles de nummis veterum pro tironibns, 6, Bde. Nürnb. 
und. Wien 1735 —56. 

Santfchl, Jof., Profeſſor der höheren Mathematik am polytech- 
niſchen Inſtitut zu Wien, war 1769 zu Zwidau in Böhmen gebe: 
ren. Er ſtudirte ald Sängerknabe an der Metropolitankirde zu St. 
Veit in Prag, am dortigen Kleinfeitner Gymnaſium. Mathematik 
hörte er unter Wydra und Gerftner. Empfohlen vom Hofrath Zip: 
- pe kam er als Erzieher nah Wien, wo er den Rechtswiſſenſchaften ſich 
widmete. 1792—94 diente er ald Gehülfe, von da bis 1802 als provi- 
forifcher Lehrer der Rechnenkunſt an der k. k. Realfchule. In diefem Jahre 
definitiv angeftellt, verfah er das erwähnte Fach bid zur Eröffnung des 
volytechniſchen Inſtitutes, an dem er nun feit-1815 die höhere Mathe: 
ſis vortrug. Aber nicht in diefer Wiſſenſchaft allein, deren weitgreifenden 
Umfang, Hohe und Tiefe er erfpähte, war er ausgezeichnet, fein durch— 
dringender Geiſt bar fih auch in andern Kreifen menfhlicher Forſchun— 
gen ausgebreitet. Dem Nüslihen waren feine Beſtrebungen zugewandt 
und die Schäbe feiner Kenntniſſe eine Fundgrube für Alle, die in feine 
Mäbe kamen, freundlich geöffnet. Er veritand im hoben Grade die 
ſegensvolle Kunft, die Ergebniffe der Wilfenfhaft für das Leben brauch— 
bar zu maden und die nicht geringe, Jünglinge für die Bahn des Ger 
ſchaftslebens trefflih vorzubereiten. Durch ihn gelangte das gefammte 
kaufmännische Rechnungsweſen zu einer nie gefannten Vollfommenbeit. 
Sm Drucke erfbienen von ihm: Nelkenbrecher's Tafhenbuch der. Münz:, 
Maß: und Gewichtskunde, umgearbeitet nad dem Wiener Fuß, Wien 
1804, — Logarithmiſch-trigonometriſches Handbuch, 2. Aufl. ed. 1833. 
Er Rarb den 2. Juny 1826. 

Hardegg, nieberöfterr, Städtchen im DB. O. M. B. mit 600 
Einw,, liegt in einem rings geſchloſſenen Gebirgskeſſel ungemein reizend 
zwiſchen Garten, am Einflufe des Fuggnitzbaches in die Ihaya. Die 
uralte Pfarrfirhe, die Ruine des alten Stammſchloſſes der Grafen von 
Hardegg mir Wartthiirmen und Ningmauern (in deifen Dintergrunde 
dunkle Nadelmwälder), die Mühle am Eingange des Städtchens mit einer 
aroßen Wehre verſchönern die Landſchaft ungemein. H. liefert jährlich 
user 800 Stüc gemeine Tücher, bat eine Pulvermühle und Salpeter— 
Plantage. 

gardegg, dat Geſchlecht, deſſen Stammgut die vrädtige Burg 
Hardegg, in den alteften Zeiten zu den Erbgütern der mächtigen Gra— 
fen von Pleyen (Plain), im Salzburgifhen gehörte. Leupoldus 
Gomes de IHardekk ‚vermutblib Leut ohd's II. von Pleyen Sobn, 
ericheint in der Gefellfchaft feines Bruders, des Grafen Heinricus de 
Plagen, inUrkunden von 1163, 1169, 1170, 1173, 1178, 1188, 1189 
und 1192. Leupold ftarb vor 1200; vonjeinen Sohnen wurde der eine, 
Gebhard, fnäteitens 1221, Biſchof zu Spaffau (ft. 1232), deran: 
dere, Leurold V., Graf von H. und Pleyen, unternabm eine 
gewaffnete Pilgerfabrt nach den gelobten Yande, verlor vor Damiette 
ern Auge, ftarb auf der Heimfehr zu Trerifo, 1219. Plain und 
Mitterſill, fo viel er,daran befeilen, nahm der Herzog von Bayern 
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ein, in den öſterr. Gütern aber ſuccedirten des Grafen Hein rich's Soh— 
ne, Conrad IL. und Otto; jenes Söhne, die Örafen Otto und Con— 
rad III. von H., ftarben den Heldentod bey Sta atz auf dem Marche 
felde, den 26. Jung 1260, als fie ed gewagt, im Dienfte König Ot— 
tofar’s mit nur 400 Reifigen ein Heer von 10,000 Ungarn anzugreis 
fen. Beynahe gleichzeitig war aud in Ceutold und Conrad (1236 
und 1248) eine jüngere Linie des gräfl. H. ſchen Haufes und fomit deifen 
gefammter Mannsitamm erlofhen, Sofort wurde, was no von Plain 
übrig, von den Lebensherren, die Graffhaft Peilentein, ſammt 
dem Landgerihte in Waidhofen B.D.W.W., von König Otto— 
Ear eingezogen, in Dardegg felbitwußte ih Euphemia, des Gras 
fen Albredtvon Görz Gemahlinn, deren an GrafHermann von 
Drtenburg verheyrathete Mutter eine H. gewefen , feitzufeßen, da— 
ber au ihr Gemahl, Graf Albrecht, in dem Stiftungsbriefe bes 
Klofterd Tuln, von KaiferRudolph I. den Titel eines Grafen v. H. 
empfängt. Ihr Bejis wurde jedoch bald angefochten, und es blieben ihr 
zuletzt nur einzelne Güter, während die Grafſchaft Hardegg das Eigenthum 
der Srafinn Wilburg, Wirwe eines Grafen Otto (wahrſcheinlich 
des bey Staus gefallenen Grafen von H.), wurde, die ſich zum zwey— 
ten Mahle mit Heinrich von Duino, einem Edelherrn aus Iſtrien, 
verheyratbete. Heinrich, der neue Graf von H. war ed hauptſächlich 
gewefen, der dur Nach und That dem Könige von Böhmen den Bes 
fig der Steyermark verfharfte. Er ſtarb den 23. Dec. 1276, nachdem er 
1265—58 das Amt eines oberiten Landrichters in Oſterreich bekleidet. 
Die Sräfinn Wilburg vermählte ſich zum drirten ‚Maple mit dem 
Grafen Berthold von Rabenswalde und Wiebe, aus einer Me: 
benlinie des Haufes Käfernburg, der bereits 1277 als Graf von 
H. und Rötz erfheint, mit feiner Gemablinn um 1300 das Dominis 
Eanerkioiter zu Rötz erbaute und den 7. Aug. 1312 itarb. Sein Sohn 
Berthold IL führe in Urkunden mehrmahls den Titel eines Burge 
grafen von Maidburg (bey Nikolsburg). Einer feiner Enkel, der 
Graf Conrad von H: diente, dem Könige Philipp VI. von Frank— 
reich, und nahmentlich 1347 in der Belagerung von Calaus. Hier lern— 
te er die Prinzeſſinn Catharina von OÖſterreich Eennen, die Tochter 
Leopoldsl., Die Witwe Ingelxam’s VL von Coucy, und die 
Muster jenes Couch, der 1375 ein Heer von 40,000 Englündern nad 
dem Aargau führte, um die Eheſteuer feiner Mutter mit gemwaffneter 
Hand einzufordern, und fie erwählteihn zu ihrem Gemahle. Der Prin— 
zeſſinn Oheim, der Herzog Albrecht, erklärte ihre. Che füreine Mifhey: 
rath, indem der Graf fein Unterthan und Dienſtmann ſey, dieſer aber fore 
derteden Brautfhat feiner Gemahlinn und begab ji zugleih unter den 
Schuß Kaiſer Carl's IV. Eine Fehde zwifhenDiterreih und Böhmen [dien 
die nothwendige Folge zu werden, als die Peit am 25. Sept. 1349 den Gra— 
fen und gleichzeitig auch feine fürftl. Gemahlinn rödtete. Conrad's alterer 
Bruder, Graf Burkard J. war 1356 und 1360 Hofineiiter am Eaiferl, 
Hofe in Pragund Landgraf im Elſaß 1359; 1366 und 1367 kaiſerl. 
Hofrichter, und ftarb den 12. Nov. 1367. Unter feinen Söhnen iſt vor— 
nehmlih Graf Johann der Altere (Graf von Rötz in Urkunden von 
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1359 und 1361) Fi bemerken, nachdem er mit elena, des Churfürſten 

Rudolph von Sahfen Tochter, die BurggraffhaftMagdbeburg, 

die jedod fein Sohn, Johann III. ſchon wieder, bis auf den Titel, 
veräuferte, erheyratbet hatte. Diefer Sobann III. befand fi in feiner 
feften Stadt Rob, als fie ven den Huffiten, Anfangs Nov. 1425, 
belagert wurde; ungeachtet feines mutbhigen Widerftandes wurde fie am 
25. d. M. erftürme, die Beſatzung ermordet, der Graf. felbft aber 
nah Prag geführt, wo er nah 2jährigem Gefängniffe dur das 
Schwert hingerichtet wurde (1427). Sein Sohn Michael, kaiſerl. 
Hofrichter in den Jahren 1434 und 1448, führte 1452, bey Kai- 
fer $riedricy’s ILL. Einreiten in Rom, das Hauptpanier des Reiches, 
und wurde auf der Tiberbrücke zum Ritter gefhlagen, nachdem er ſchon 
vorher als (Titular⸗) Burggraf von Magdeburg den Fürſten beyge— 
zahlegewefen. 1444 empfing er von dem Abte zu Fulda diebrauned’fchen 
Lehen in der Wetterau und am Vogelsberge. Lebensfatt und Einderlos 
feste er den Kaifer Fried rich III. zum Erben ein und ftarb den 24. 
März 1483. — Die Sraffhaft Hardegg blieb nicht lange ein Kammergut. 
Kaifer Marimilian IL verkaufte fie 1494 mit Vorbehalt des Lehenho—⸗ 
ed, an Heinrich Prueſchenk, Freyherrn von Stettenberg, der 
auf dem naͤchſten Reichſtage zu Worms 1495 als Graf von H. unter 
die Zahl der Reichsgrafen aufgenommen wurde. Das Grafendiplom iſt 
vom 27. Oct. 1495 und verltihet den neuen Grafen zugleich die Graf: 
ſchaft Machland in Ofterreich ob der Enns. Die Pruefhenfen wa: 
ven Minifterialen der Herzoge von Steyermark, doch auch frühgeitig im 
Lande ob der Enns anfüßig. Stephan Prueſchenk lebte 1195 und 
1204. Sobft, Stephan und Balthaſar waren 1446 bey dem gro: 
Ben Aufgeboth der Steyermarf gegen die Türken. Stephan's Söhne, 
Siegmund und Heinrid, wurden am 7. Juny 1480 zu Frey- und 
Panierberren von Stettenberg erhoben. Siegmund insbefondere 
leiftete demRaifer $ ri edri chin feinen Kriegen mit IIngarn und denTürken 
die wichtigiten Dienfte, und wurde dadurch nad) und nad) deſſen Rath, 
Kämmerer und Oberftmarfchall, auch des heiligen Reiches oberfter Haupt: 
mann. Er ftarb 1502 unvereheligt, und hinterließ als alleinigen Erben 
feinen Bruder, den Grafen Heinrich. Diefer gerierb 1475, in der 
Schlacht bey Rann, in türkifhe Gefangenſchaft und diente nad) feiner 
Auswechslung den Kaifern Friedrich und Marimilian gegen die 
Ungarn und Sranzofen, 1508 befehligte er ald Viertelhjauptmann im une 
tern Machlande die aus demfelben gegen die Venetianer ziehende Ritter: 
fhaft. Nach 1510 wird feiner nicht mehr gedacht. Seine Gemahlinn , 
Elifabeth von Rofenberg, wurde Mutter von 5 Söhnen, So: 
bann, Ulrid, Georg, Chriftoph , Julius Ulridh ward 
Eaiferl. KRammerpräfident. Am 20. May 1507 gab Kaifer Marimi: 
lian ihm das Rede, in Glas Silbermünzen mit feinem Bildniffe pra— 
gen zu laffen. Er unterfchrieb als ein Reichsſtand, fanimt feinem jüng- 
ten Bruder Julius, den Reichsabfhied von 1529 und ftarb, ohne 
Kinder von 3 Frauen zu haben, nah 1534. Sein Bruder Johann 
itarb den 27. July 1533. Sein Sohn erfier Ehe, Chriſtoph, wurde 
1548 mit feinen DVettern von Oſterreich der Reichsſtandſchaft entjegt und 


t 


5saced tm ut db. 505 


ſtarb nach 1556. Ihn beerbte fein Halbbruder, Graf JohannFried— 
rich, deffen zwey Söhne, Albrecht und Theodorich in der Jugend 
verftarben. Wolfgang Friedrich endlich, der jüngfte von Jo hann’s 
Söhnen, hinterließ einen Sohn, den Grafen Johann, k. E. geheimen 
Rath. Der jüngfte von Heinrich's, des erften Örafen von H. aus dem 
Haufe Pruefhent, Söhnen, Graf Julius, war bey Kaifer Fer: 
dinand J. Rath, Kämmerer und Oberfthofmarfchall, ft. 1547. Einer 
feiner 6 Söhne, Graf Julius II., ft. 1593, wurde der Erbauerder 
Suliusburg, auf der Herrfhaft Stetteldorf V. U. M. B.; ein 
anderer, Ferdinand, geb. 1549, k. k. Oberiter, ftarb zu Wien auf 
dem Blutgerüfte den 10. Juny 1595, weil man ihn befdhuldigte, die 
Feſtung Ra ab den Zürken verrätherifher Weife übergeben zu haben, 
von feiner Gemaplinn, einer Gräfinn Thurn, O0 Töchter hinterlaffend; 
ein dritter, Heinr ich II., pflanzte das Geſchlecht dauerhaft fort, und wurde 


der Bater Georg &riedricd’s, geb. 1568, der Großvater Julius III., 


der Urgroßvater Johann Friedrichs, geb. 1636, ft. 1703. Mit den 
Söhnen desfelben, Johann Julius Adam, geb. den 6. Febr. 1676, 
dem Erbauer der heutigen ftattlihen Suliusburg (von 1705 an), auf 
der Herrfhaft Stetteldorf, und Johann Conrad Friedrid, 
geb. den 13. März 1677, theilte das Haus in 2beftehende Linien. Die 
ältere befitt die große Herrſchaft Stetteldorf, mit Schmieba und 
Wolfpaffing, BU M. B., ald ein Majorat, die jüngere bie präch— 
tige Herrfhaft Kadolz und Seefeld, in Anfehung des Weinbaues 
und der Sifchereyen vielleicht die wichtigfte Beſitzung im Lande unter der 
Enns, dann das Gut Harras, fümmtlich ebenfalls im B. U. M. 2. 
gelegen. Die Erbämter, das Oberft- Erblandmundfchenkenamt in Ofter: 
rei unter der Enns, und das Oberft:Erblandtrucfeifenamt in der Steyer: 
mark, werden von dem Senior ded Hauſes befleidet, der auch deſſen Ac⸗— 
tivlehen verleihet. Diefer ift gegenwärtig Joh. Jof. Franz Graf zu 
H. auf Glattz und in dem Machland, Lehensbherr der gräflichen Fami— 
lienlehen und Inhaber der Herrſchaften Kadolzburg, Seefeld, Pers 
nersdorf, Harras und Hadres, geboren den 8. Mär; 1764. Jüngere 
Brüder desfelben find: der gegenwärtige Hofkriegsraths-Präfident, Ges 
neral der Cavallerie, Inhaber des Cüraffier-Regiments Nr.8, geheitner 
Rath, Commandeur des Marias Therefien-, Ritter des ruſſ. Eaiferl. 
St. Alexander-Newsky-Ordens 1, Claſſe in Brillanten x. 2., Ignaz, 
Grafvon H.Glatz, geb. den 30. Zuly 1772, dann Heinr. Graf 
von H., Feldmarfchall: Lieutenant, Nemontirungs: Infpecteur, In: 
haber des Eüraffier-Regimentes Nr. 7, Commandeur des Leopold: und 
Ritter des Maria: Therefien» Ordens ıc. 2c., geb. den 14. May 1778. 
sardtmuth, Jof., Architekt und vielfeitiger Techniker, wurde 
geboren zu Afparn an der Zaya in Niederöfterreich den 20. Febr. 1752. 
Das Benfpiel feines Vaters, eines unbemittelten aber tüchtigen Tifchlers, 
erweckte zuerſt H.'s Vorliebe für bildende Kunft. 1768 kam ernah Wien 
in das Haus feines Obeims von mütterliher Seite, des. Stadtbaumei: 
ſters Meisl, um das Maurerhandwerk zu erlernen. Mebitdem befries 
digte .er feinen Hang zum Zeichnen während der Nachtſtunden und brachte 
ed ganz aus fich feldit bald fo weit, daß feine Zeichnungen Aufmerkſam⸗ 
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keit erregten und beſonders von Töpfern, welchen er die geſchmackvollſten 
Muiter für Stubenöfen lieferte, häufig geſucht wurden. Bald darauf 
erdielt Meisl von dem damabls regierenden Fürften Aloys von 
Liechtenſte in den Auftrag, das in der Herrengaife befindliche füritlid 
Liecht enſtein'ſche Palais herjuitellen. 5. entwarf den Plan zu der 
Façade und ihm war ed auch aufbehalten, diefelbe mit fürftlichem Aufwan— 
de zur Ausführung zu bringen und die vollitändige, fhöne, architektonifch: 
Einrichtung des Palaftes zu bewerkitelligen, da M eis I wahrend des Baue: 
ſtarb, worauf ihm der Fürſt die erledigte Stelle eined Architecten ver 
lieh. In der Folge lieferte H. aud die Zeihnung zu dem orientalifcer 
Thurm in dem herrlichen Tiehtentein’fhen Parke zu@isgrub unt 
führte auch deifen Bau mit genialer Überwindung aller localen Kinder 
niſſe aus, Mach dem Tode des Fürſten Aloys erbobihn der jeßtregierend 
Fürſt Jobann zumBaudirector und überließ ihm die Ausführung alle 
jener berühmten gigantesken Bauten und Anlagen auf den fürftl. Herrſchaf 
ten Eisgrub, Feldsberg, Lundenburgec. Nebitbey war H. auch ii 
anderen wiſſenſhaftlichen Zweigen thätig, und zeichnete fich in mehrore 
berfelben durch äußerſt geniale und gemeinnüßige Erfindungen aus, ſ 
erfand er z. B. eine neue Art von Malzdörre, welche nich: nur die vor 
tbeilhafteften Mittel’ zum Trocknen des Holzes darbietbet, fondern aud) de 
Holzbedarf um mehr als die Hälfte mindert, dann eine eigene Art vo 
Ziegeln, welche compacter als die gewöhnlichen find und fi in eine 
Zeitraume von mehreren Jahren, mit Mauerkitt verbunden, zu ein 
Art von Steinmaſſe verbärten, endlich das vortheilhaft bekar „te Wi, 
ner Steingut, auf welhes H. fhon 1798 eine kak. Landesbefugniße 
bielt und die allgemein als vortrefflich anerkannten H.ſchen Bleyſtifte, dur 
deren Erfindung H. einem fühlbaren Bedürfnis abhalf und worüber 
1804 ein k. k. Privilegium erhielt. (S. auch Bleyſtifte, Graphi 
Steingut.) 1810 erfand er den Eünftlich nachgeahmten Bimsitein, w 
durch der ächte auf das vollkommenſte erfegt wurde (1811 privil.), bald de 
auf die nunmehr allgemein befannten und benügten elaftifhen Schreibt 
feln (1811 privil.), endlich fein Meapelgelb, welches das Originalprodu 
an Schönheit und Haltbarkeit weit übertrifft, und feine ſchwarze Tuſch 
welche, aus ganz gewöhnlichen Stoffen bereitet, ihrer Wohlfeilbeit u 
geachtet, ein tuͤchtiges Surrogat der theuern chineſiſchen liefert. Diefer thati 
und verdienſtvolle Mann ſtarb den 23. May 1816. Seine Söhne Lud 
und Carl fegen die Erzeugnijfe feiner Erfindungen mit Thätigkeit fo 
saromfzefer Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürge 
diefer made nicht nur einen einzigen Stuhl aus, wie edauhnad feiner 
neren Einrihtung der Fall ift; fondern unter dein Nahmen des H. ©. 
wid ein Landitrid von 55-° geograph. Q. M. veritanden, dei 
Haupteintheilung weiter in den Repfer Stuhl zu 17-4 DO. M., 
den Kesdier Stuhl zu 15. Q. M., in den DOrbaer Stuhl zu 15- 
D. M., und in den Miklosvarer Stuhl zu 555 Q. M.; dann in 
Gebiethe der Taxal-Ortſchaften Repſi-Szent-György, Zllı 
falva, Kézdi-Vaſarbely und Beresk geſchiebt, in welchen 
len zuſammen 20,600 Einwohner gezählt werden. Jeder von biefer 
Stühlen. hat feinen Vice-Rönigsrichter, welchem aber wieder ein OL 
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Koͤnigsrichter vorgeſetzt iſ. — Die Einwohner des H. S. find Sek 
ler und nähren ſich meiitens vom Ader: und Flachsbau, von der Vieh: 
und Bienenzucht; den Gebirgsorten Eommt das Branntweindrennen zu 
Hülfe. Wegen der hohen Terrainlage gedeihen bier nicht alle Früchte, die 
fonit in Siebenbürgen erzeugt werden, aber der Boden ift darum doch nicht 
unfruchtbar und ein ergiebiger Bergbau auf Salz, Schwefel und Kupfer, 
und die unechten aber doch immer merkwürdigen Diamanten bey Osbola 
vermebren die Schäße diefes Landftriches. 

Harrad), die Grafen, deren Stammhaus die vorlängit zerftörte 
Burg Ruben oder Rumb, aufdem Gebiethe des Stiftes Hobenfurt 
jwiiden Krumau und Höritz, in dem Budweiſer Kreife Böhmens, 
zu ſeyn ſcheint. Beniſiusv. Dora erfcheint, mit feinen Brüdern 
Johann und Johann Bohuslaus, unter den Zeugen der Urkun— 
de, worin Heinrich und Witko von Rofenberg dem Klofter Ho— 
benfurtdas Patronatrecht zu Rötzz verleiben (den 19. Mär; 1272), 
Beniſiusv. Horach, dann Alberound Budislau,s, in einerandern 
Urkunde von 1291, worin Smilo von Gratzen, ebenfalls ein Witko, 
dem KloſterHohenfurt die Pfarrey Reihenau übergibt. Przibis— 
Taw von H. ſtarb 1289, ruhet in dem Kloſter zu Wittingau;, feine 
Söhne Wohunko, Wusko und Theoderich feinen ji zuerit 
nad Dfterreih gewender zu haben. Wohunko itarb 1325 und Wusko 
1340, fie fanden ihre Ruheſtätte in dem öfterreichifchen Kloiter Baum: 
gartenberg. Theoderich ftarb 1336. Paul, einer feiner Söhne, 
Bifhof zu Gurk 1340, zu Sreyfingen 1359, machte fih als ein 
guter Haushälter um das lestere Hochitift fehr verdient und farb 
den 23. July 1377. Bernbard, ein anderer von Theoderich's 
Söhnen, beſaß die Burg Bartenftein, an der großen Mühl, 
Sohann, der Landrihter zu Freyſtadt, die Zelte Bieberſtein, 
ebenfalls im Mühlviertel gelegen, Ulrich aber, der jüngite, wurde 
burch feinen Enkel Leonhard, der Ahnherr aller heutigen Grafen von H., 
Leonhard, Landeshauptmann in Kürntben und einer von Kaijer 
Friedrich's III. Begleiter auf der Pilgerfahrt nach dem beiligen Lan—⸗ 
be, ftırb 1461; fein Enkel, Leonhard IIL ; der erite Freyherr 
feines Geſchlechtes, war Kaifer Ferdinand's I. geb. Rath und Hofr 
Eanzler und des Erzberzogs Carl von Gräs Oberithofmeiiter, gelangte 
auch durch Erbſchaft von feiner Großmutter, UrfulavonPolant, zum 
Belise der wichtigen Herrſchaft Robrau, V. U. W. W., gleihwie 
deſſen Söhne, Leonhard IV., £. £ Oberfthofmetiter und, Oberſtkaͤmme⸗ 
rer, Ritter des goldenen Vließes, von Kaifer Marimilian II. am 2b. 
Mär; 1565 mit dem Oberft:Erblandftallmeiiteramte in Dfterreidh od der 
Enns, für ſich und feine maͤnnliche Nachkommenſchaft belehnt wurde, 
Deſſen Sohn, Leonhard V. war £ £ Botbſchafter an dem paͤpſilichen 
Hofe und von 1577 — BI Lantesbauptinann in Öfterreich ob der Enns; 
fein jüngerer Sobn Carl, geb. 1570, ft. 1628, Kaifer Ferdinan d's I. 
Grebling, geb. Rath, Kämmerer und Hofmarſchall, erbielt durch Diplome 
vom 10. Aug. 1624 und 25. Aug. 1625 verſchiedene Privilegien, als 
das Recht, Hochgerichte und Mautben anzulegen, Gold: und Zildermün: 
jen unter feinem Brufibild und Wapen, aber nad kaiſerlichem Miün;- 
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fuße, prägen zu laſſen, wurde den 3. Mär; 1627 mit dem Oberit-Erb: 
landitallmeiiteramte durch Oſterreich ob und unter der Enns belohnt, den 
6. Nov. 1627 in den Reichs : Grafenftand erhoben. Eine feiner Töch 
ter, Maria Zfabella, wurde des Herzogs von Friedland (Wallen: 
fein) zweyte Gemahlinn. Der älteite Sohn, Ernit Albrecht, geb. 
den 4. Nov. 1598, fchrieb fein: Symbuleulicon , ein dem Cardina! 
Scipio Borgbefe gewidmetes Lehrgediht in latein. Sprade. Eı 
war Domherr zu Trient, als Kaifer Ferdinand II. ihm 1025 da: 
Erzbisthum Prag verlieh. In den 44 Jahren, die er dem Erzbisthun 
voritand, weibte er 600 Kirchen und 10,000 Prieiter. Am 9. Jaͤn. 162% 
wurde er von Papſt Urban VIII. zum Earbinal:Prieiter, Tit. St. Pra- 
xedis erhoben, und der Papftfagte, ald er ihm perfönlich den Cardinalshu 
auffegte: in Ernesto Principe urbanissimo coronamus ipsam ur 
banitatem. Als die Schweden 1648 die Prager Kleinfeite einnahmen 
wurde er von dem Oberiien Kannenberg gefangen, body bald wieder 
auf Mazarin's Verwendung, gegen ein Yöfegeld von 15,000 Reh! 
freygegeben. 1665 wurde er, nach des Erzherzogs Siegmund Fran 
Abdankung, zum Bifhof von Trient erwählt. Er wohnte dem Eoncla 
ve, welches den Papſt Clemens XI. erwählte, bey, und vertaufcht 
bey diefer Öelegenheit feinen Cardinalstitel, St. Praxedis, mit dem SI 
Laurentii in Lucina, erfranfte aber auf der Rückreife, und ſtarb z 
Wien, den 15. Det. 1667. Er war aud des ritterlihen Kreuzorden 
mit dem rothen Stern durh Böhmen, Mähren, Schlejien, Diterren 
und Polen General und Großmeilter, Kanzler der Univerfitar zu Pra 
und Gonprotector der Eaiferl. Erblande. Von des Cardinals Brüdern büı 
terließen allein Carl Leonhard und Otto Friedrich Nachkon 
menſchaft, und zwar ſtammt von jenem die ältere, von diefem die jüı 
gere Linie ad. Carl Leonhard, Herr zu Rohrau, Pfandinhab 
der Herrihaft Ungarifh: Altenburg, Kaifer Ferdinand’ II 
geb. Rath und Oberftbofmarfhall, auch des Erzherzogs Leopold Oberſtho 
meifter, war mit Maria Srancisca,, des Züriten Sobann U 
rich von Eggenberg Tochter, verbeyrathet. Sein einziger Sohn 
Leonhard Ulrid, verglich ſich am 3. May 1688 mir feinem Bette 
dem Grafen Ferdinand Bonaventura, von der andern Linie 
wegen des Zamilienfideicommilfed alfo, daß die Herrfhaft Stanff wm 
Aſchach, und die Herrſchaft Brudander Leitha der jüngern Lini 
der ältern aber die Mauth zu Aſchach bleiben und. eine der andern fı 
cediren folle, und feine die befigen noch heute die Herrſcho 
Rohrau. — Otto Friedrich's, des Ahnherrn der jüngern Lini 
Sohn Ferdinand Bonaventura, geb. 1637, kaiſerl. Neichsh: 
rath und Kammerherr 1659, geh. Conferenzrach 1677, Oberſthofm 
fter und Director des geb. Raths 1699, war, als der ältefte Miniite 
und der ſchon um die Perfon Kaifer Leopold's gewefen, als diefer n 
no Erzherzog, deifen Vertrauter, und wurde von ihm in den wichtigfi 
Angelegenheiten und Geſandtſchaften gebraucht. Nahmentlich ging er 16 
als Geſandter an den Madriver, 1668 an Yudwig’s XIV, Hof, u 
1696 abermahls, ob er gleich ſchon ziemlih bejahrt, nah Spani 
Den Zwed feiner legten Sendung, bie Krone Cari's V. dem Erzhai 
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in erhalten, verfehlte er gänzlich, doch ohne fein Verſchulden. Verratben 
und verkauft ven allen denjenigen, bie in Madrid berufen waren, 
Oſterreichs Intereſſe zu fordern, obne Unterſtützung von feinem Hofe, 
angefeindet von feinen Collegen in Wien, bleibt ihm doch das Verdienft 
Alles getban zu haben für feine Sache, was in eines einzelnen Men: 
ſchen Kräften liegen Eonnte, und Ludwig'sXIV. Gefandter, der Mar: 
auis von Darcourt, mußtefeinen Sieg thbeuergenug erfaufen. Auf ſein 
initandiges Anhalten endlich von Madrid abberufen ftarb Ferbinand 
Bonaventura in Carldbad, den 15. Juny 1706. Durh Ver: 
aleich (1688) hatte er feiner Linie den Beſitz der Fideicommißherrſchaften 
Stauff und Aſchach, und Bruck an der Leitha gefidert. Seine 
Gemahlinn, die Srafinn Johanna Thereſia v. Lamberg, batte 
ibm 4 Söhne geboren. Der älteſte, Carl, blieb vor Ofen, 1680. 
Der zweyte, Franz Anton, geb. den 4. Oct. 1665, wibmete ſich dem 
geiftliben Stande, erhielt, noch vor beendigten ©tudien, eine Dom: 
pfründe zu Salzburg, und eineandere zu Paſſau, wurde Donpropft 
zu Paffau, des Cardinals von Camberg Generalvicarius, und 

räfident des geiftlihen Ratbs, 1702 Biſchof zu Wien, 1705 Coad— 
jutor und 1709 Erzbiſchof zu Sal zburg. Unmittelbar nad feiner Coad⸗ 
jutorwahl reſignirte er das Bisthum Wien, wogegen er, durch kaiſerl. 
Diplom, doch nur für feine Perſon, in den Reichs-Fürſtenſtand er: 
hoben. wurde. Als Erzbiſchof vollendete er ben Reſidenzbau zu Sal;- 
burg, erbaute die neue Sommerrefiden, Mirabell, ein Denkmahl 
feines Runftfinnes, regierte überhaupt mit Weisheit und Würde, und 
ftarb den 18. Aut. 1727, nachdem er noch für feine Familie die Deutſch— 
ordenscomtburey zu Linz, bie nur ein H. befißen kann, geftiftet. 
Sein jüngiter Bruder, JSobann Philipp Joſeph, geb. den 22. 
Dct. 1678, war des deutſchen Ordens Nitter, und Landcomthur der Bal- 
ley Oſterreich, k. k. geh. Rath, General-Feldmarfhall, Hofkriegsraths⸗ 
Praͤſident und Inhaber eines Infanterieregiments. — Aloys Thomas 
Raymundendlich, des Grafen Ferd. Bonaventura dritter Sohn, 
geb. 7. März 1669, Ritter des goldenen Vliefes, war von 1698—1701 
F. k. Gefandter in Spanien; er follte naͤhmlich feinen Water in der 
ſchwierigen Unterbandlung um die Thronfolge erfegen. Aber auch ihm, 
dem ohnehin des Vaters Anfeben fehlte, war das Glück nicht günftig, under 
mufite rubig zufeben, wie die franz. Parthey ſich mit jedem Tage veritärf- 
te. 1715 wurde er zum Landmarſchall und General: Lanboberiten in Ofters 
reich unter der Ennd, 1728 zum Vicefönig von Neapel, und nachdem 
dieſes Amt 1733 abgelaufen, 1734 zum Conferenzminifter in dem De: 
partement der Finanzen ernannt. Er erbaute das Capuzinerflofter zu 
Hatvän, in dem Hevefer Comitat in Ungarn, , welche wichtige Herr: 


ſcchaft ihm von dem König verlieben worden, fliftete zu Oberbranna 


ein Hofvital für 6 Manns: und 6 Franensperſonen, und ftarh den 7. Nov. 
1742. Carl Joſeob, fein zweyter Sohn, Domherr zu Salzburg 
und Paffau, f.1720, Wenzel, Maltbeierritter und General der Or: 
densgaleeren, k. k. Oberiter, blieb in der Schlacht beiparma 1734, Joh. 
Ernft, Auditor rotae, Eaiferl. Minifter zu Rom, Bifhofvon Neu: 
era, ftarb den 17. Dec. 1739. Kerdinand Bonaventura, geb. 
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1708, war k. E geb. Rath, Landmarſchall und General-⸗Landoberſter in 

Miederöfterreih, Gefandter bey dem Eongreife zu Breda (1747) und 

bey den ©eneralftaaten der vereinigten Niederlande, Gouverneur und 

General » Capitän der Lombardie, Präfident der oberften Juſtizſtelle, 
Eaiferl. Reichsconferenzminifter und Neichshofratbspräfident, Ritter des 
goldenen Vließes und ftarb den 28. Jän. 1778. Er hinterließ eine Tod: 
ter, Maria Rofa Aloyfia Catharina, geboren 1758, ver 
mäßlt den 23. Apr. 1777 mit dem Fürften Joſeph Kinsky. Fer 
dinand Bonaventura ift aud als der Gründer der feiner Zeit 
weit berühmten Leinwandfabrifen, Bleichen, Eifenhämmer und Draht: 
ziebereyen auf der mähr. Herrfhaft Janowig merkwürdig. — Friedrich 
Auguft Gervaſius Prorafius, det Grafen Aloys Thomas 
Rayhmund älteiter Cohn, geb. den 18. Jung 1696, war anfangs 
niederojterr. Negierungdratb und wurde 1720 wirkt. Reichshofrath, Ge: 
fandter an dem Zuriner Hofe, churbohmiſcher Neichsragsgefandter durch 
mehrere Sabre, 1732 Oberfthofmeiiter der Erzberzjoginn Maria Eli 
fabeth,. Generalgouvernafrice der Miederlande und k. k. geb. Rath, 
im Aug. 1741 Generalgouverneur der Niederlande (fein Patent als fol» 
cher ift vom. 12. Nov. 1740), dann, nachdem er, ‘auf fein wiederbol: 
tes Anſuchen, diefes wichtigen Poſtens, dem er auf die glänzendfte Arı 
vorgeitanden, im März 1743 entledigt worden, Landmarſchall und Ge: 
neralsTandoberfter in Miederditerreih, Ritter ded goldenen Vließes 
Sefandter bey dem Friedendcongreffe zu Dresden, böhmifcher Oberſt 
Eanzler und gebeimer Gonferenjminifter, und ftarb den 4. Juny 1749 
3 Söhne biriterlaffend. Der jüngere, Franz av. Herr auf Kune 
wald, ftarb den 15. Febr. 1781 als k. k. geb. Rath und Feldmarſchall 
Lieutenant, Inhaber eines Anfanterieregimentd und commandirende 
General in.der Yombardie. — Des Grafen Friedrich Auguſt alteft« 
Cohn, Ernft Guido, geb. den 8. Sept. 1723, legte 1755 mit einen 
Aufwande von 70,000 fl. die Eifenwerte zu Sittowa oder Erni 
thal, aufder Böhm. Herrfchaft Starkenbach an, und ſtarb den23. Mär 
1783, Der ältefte feiner 4 Eoyne und Nachfolger im Majorat, Sol 
Mep. Ernit, geb. den 17, May 1756, war ein geiftreicher fehr unterrid 
teter Mann, Freund der Kunft und Wiſſenſchaft, vormahls Reichhofrat! 
erhielt 1823 das goldene Vließ, ft.am 11. Apr. 1829. Der jüngite Sobı 
Ferd. Joſeph, kön. preufi. geb. Ratb und Nitter des rotben Adler-Q 
dens 1, Claſſe, geb. den 17. Mär; 1763, bat fi den 7. Zän. 1795 nr 
Johanna Ehriftina Sophie, Tochter des churſaͤchſ. Oberitlie 
tenants von den Gardes du Corps, Zob. Adolph von Raps 

aufAlein-Ötruppen, beyPirna verm. (Witwer feit8. Juny 1830 
die Fürftinn von Liegnitz iſt derſelben Tochter. — Ein Zweig des & 
ichlechted war in Böhmen zurudgerlieben. Joh. Marquard Hrz 
benarcz von H. ftarb Anfangs des 17. Jahrhunderts als k. k. Ober 
fieutenant, "107 Jahre alt, zu Budweis. Sein Sohn, Lambe 
Franz, auf Zageczicz, Chrudimer Kreifes, itarb 1696, als ob 
fter Landfchreiber; deilen Söhne, Joachim, Johann und Ser! 
nand Carl Marquard, wurdenden 22. Dec. 1703 in den Er 
derrn⸗ und den 9, Aua. 1706 in den Grafenftand erhoben. — T 
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Oberft-Erblandftallmeifteramt in Öfterreich ob und unterder Enns ift den 
beyden, noch beſtehenden Linien gemeinfchaftlih, und wird von dem 
©enior des Haufes verwaltet. 

varrach, Carl Borrom., Graf v., Dector der Arzneykunde, 
Rathsgebiethiger der deutfhen Ordens - Balley Dfterreih und Comthur 
zu Laibach, trefflicher Arzt und edler Menfcenfreund, war geboren 
zu Wien den 11. May 1761. Die glücklichſten Anlagen, und ein be: 
ſonders lebhafter Geift, die ihn in feiner Kindheit ſchon auszeichneten, 
und die durch eine weile Leitung die beite Richtung erbielten, waren eine 
frühzeitige fichere Bürgfhaft für feine Fünftige Tüchtigkeit. Nach 
Beendigung feiner Studien wurde er von dem erfahrnen Staatsrathe 
Freyh. von Eger zum Staatsdienſte gebildet, und dann 1784 vom Kaifer 
Sofephll. zum Guberniatratbein Prag ernannt. Kaifer Leopold IT. 
ertbeilte ihm 1790 die Kümmererswiürde. — Doch ein unwiderſtehlicher 
mächt'ger Trieb, fidy ganz dert Künſten und Wiſſenſchaften ju weiben, be: 
wog ihn die Laufbahn, auf welder er im Staatsdienſte fo glücklich ver: 
wärts eilte, aufzugeben. Mit warmem &ifer ergab er ih nun dent Stu— 
dium der Sprachen, unternahm ın naturmilfenfchaftlicher Hinſicht eine Reiſe 
nad Deutſchland, Frankreich und England, erwarb ſich die Freundſchäft 
vieler ausgezeichneten Gelehrten, in deren Zabl auch Goſethe und 
Blumenbah waren. Mit umfaflenden tiefen Kenntniffen in der Na: 
turwiffenf&haft, und in der claffifchen Literatur des Auslandes bereichert, 
kehrte H. in feine Vaterftadt zurück. Hier ergab er fich mit dem Feuer: 
eifer feiner &eele dem Studium der Meticin den freundſchaftlichen 
Unterricht ertbeilten ihm bierin die Damabligen berühmten Männer und 
Profefforen: Frank, Adam und Wilhelm Schmidt, Probas: 
fa, Jacanim 2. Um fich aber zu einem tüthtigen, practifchen Arite 
auszubilden ‚ befhäftigte er fihb Tagelang und raftlos im Spitale, bis 
ibn ein beftiges Spitalfieber berel; bier ift ed nun , wovon der Hanibur—⸗ 
ger Correfvondent 1803 Nr. 29 meldete, daß er feinem damahls no 
jungen Sreunde und Ortinartud, Dr. ven &taudenbeim, 10,000 f. 
zur Belohnung für feine Keritellung auf die edeimüthigfie und feinſte 
Art eingehändigt habe. — 1803 den 25. Sunny ward H. zum Doctor der 
Medicin graduirt, und am 10. Aug. d. J. wurde er Magifter der Ge— 
burtshülfe. Nicht fein Talent allein, and fein Vermögen war von die: 
fem Augenbtide an zum Moble armer Kranken beftimmt; vom früben 
Morgen big in die fpäre Nacht in der Stadt, wie in den entfernteiten 
Vorſtädten Wien’s, in den dunteliten Kammern der drücdenden Ar: 
muth, felbit da, wo anftertende Krankheiten herrſchten, erfhien er mit 
Rath und That, helfend und tröftend. Er hatte die Arzneyen nicht nur 
verordnet, er hatte fie auch bezahlt, und die nöthige, ftärkende Nah: 
rung für die Kranken aus eigenen Mitteln beftritten. Der wahre 
Menfhenfreund forgte auch dafür, daß ed den durch feine Pflege gefund 
gewordenen Armen auch weiterhin an notbigen Bedürfniſſen nicht manglez 
er verihaffte ihnen nicht nur Arbeit, fondern nad Umſtoͤnden, aud den 
Croff und Werkzeuge dazu. Da er 1804 in den deutſchen Orden 
aufgenommen, und 1806 Hauscomthur wurde, hatte ſich der Wir: 
kungskreis feiner Wohlthätigkeit mur noch mehr erweitert. Bey dei er⸗ 
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ften feindlichen Invafion übernahm der hochſinnige patriotifche Arzt de 
Spital der öfterr. Gefangenen, und behandelte feine Landsleute mit fo 
cher Liebe urid Sorgfalt, daß es fogar den Feinden Bewunderung a 
nöthigte; ald Napoleon von feinem Leibarzte Corpifart bie 
von in Kenntniß gefeßt, den Wunſch äußerte, den feltenen Mann ke 
nen zu lernen, da wußte er ſich befcheiden zurückzuziehen, durch das Ho 
gefühl befeligt, feinem Kaifer und Waterland gedient zu haben. 18) 
übernahm er das Epital der Elifabetbinerinnen auf der Landitrafie, ı 
er nicht nur diegewöhnlichen Krankenbefuche machte, fondern nötbigenfa 
diefelben auch 3—4 Mahl des Tages, ja felbft in der Nacht wiederbol 
— Aber aud in der gelsbrten elt fehritt er zeitgemäk vorwärts: 
den engliſchen (feinen Lieblingen), den beutfhen, franzöfifhen und i 
lieniſchen Claffikern war er auferordentlid bewandert. Das Memoi: 
das erdem Wiener Congreffe um eine Quarantaine gegen die morgen! 
difche Peit auszumirken überreichte, zeugt von feiner feltenen Menſchen 
be. In die Fundgruben des Orients lieferte er treffliche Auffäge. Auch uͤl 
fette er Go od's Werk: Über Krankheiten der Gefängniffe aus dem E 
lifhen und gab es (Wien 1798) heraus. Sein Ruf, durch diefe Arbeit 
wo möglich, noch erhöht, öffnete ihm den ebrenvollen Kreis mehr 
gelehrter Gefellihaften. — Eine kurze Zeit vor feinem Tode 
tbeilte ihm der Erzherzog Anton, ald Grofmeifter des deutſchen Orde 
sum Beweiſe der vollfommenen Anerkennung feines edlen Strebens, 
Erfaubnif, mit feinem Vermögen frey, ohne Rüdfiht auf den Ort 
dieponiren zu können; und der große Menfhenfreund blieb aud) 
Tode fich gleih! „Res est sacra miser,“ war fein Wablſpruch, 
welchem er fein ganzes Leben richtete, diefem blieb er auch treu im 
ten Augenblide, indem er fein ganzes, fehr beträchtliches Vermögen 
Armenanfalten Wien’s vermachte. — Diefer feltene Arzt und N 
fhenfreund ftarb den 19. Oct. 1829. H. binterliefi eine der bedeut 
ften arzneywiſſenſchaftlichen Bibliotheken. Auf-feinen Reifen hatte er 
überaus reihe Sammlung Carricaturen, vorzüglich englifher angel 
die er fpäterbin feinemBruder Sob. Nep. Ernft abtrat. : 
Sartberg ‚"ftenermärf. Städtchen im Gräßer Kreife, nabe aı 

ungar. Gränze in einer fruchtbaren Gegend am Hartberger Lafnitzbe 
mit 1,350 Einw. , welche Tuchweberey betreiben. Der Thurm ar 
biefigen Hauptkirche ift der fhönfte in Eteyermark, und gewährt fi 
der nördlich von der Stadt gelegene Hartberger; Kogel eine fehr in 
fante Ausficht bis nad Ungarn. — In der Umgegend find Salpeter 
reyen. 

ji Sartenfeil, Job. Jac., k. £ Regierungsrath, war den 
Jän. 1761 zu Main; geboren. Seine gründliche wiſſenſchaftliche 
- bildung verdankte er bem Orden ber Sefuiten. — Die Arzneykun 
ſtudiren begab er fih nah Würzburg, 2 Jahre darauf ging er 
Strafiburg, und blieb-dafelbft bis 1782. Er begab fih dann u 
nah Würzburg, nachdem ihn, Siebold dem damahligen Erzf 
von Salzburg empfohlen hatte, ber gerade einen talentvollen jı 
Mann fuchte, welchen er nah Paris und London zur gänzlichen 
bi!dung auf eigene Koften fehiden, dann aber zu feinem Leibchir 
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ernennen wollte. 1784 erhielt er bafeldft ben Doctorgrad. Im Früh: 
ling des nächften Jahres trat er feine Reife nah Paris an, wofelbft er 
mit dem entfchiedenften Erfolg für feine Ausbildung alle Heilinftitute 
und bie Vorträge der Profefforen feines Faces durch etwas über 1 Jahr 
‚ befuchte. Plößlich ward er nah Spaa berufen, wo fein Gönner, der 
Erzbifhof, die Bäder gebrauchte, aber während diefer Zeit bedeutend 
erfranfte. H. befolgte eilends den erhaltenen Auftrag, fo ungern er 
auch feine medicinifhen Studien verließ, und behandelte den ehrwür⸗ 
bigen Oberhirten mit folhem Geſchick, daß diefer die ihm ausgeworfe— 
ne Unterftügungsfumme bedeutend erhöhte. — Nun Eehrte H. nah Pa: 
ris zurück, welches er aber fhon im October wieder verließ, da erin Cons 
don zu überwintern gedadte. Durch Empfehlungsbriefe Lord Cam eel- 
ford's, des Freundes des Erzbifchofs, und des kaiferl. Gefandten, Gras 
fen Rewiczky, ward es H. nicht fhwer, die Bekanntſchaft der vorzügs 
lichſten Männer feines Baches in England zu mahen. — Im Juny des 
folgenden Jahres verfügte fih H. nah Salzburg, und trat ſogleich 
den Poften des erzbifhöflichen Leibchirurgs an, mit welchem der Hofs 
rathstitel, und eine Befoldung von 1000 fl. verbunden war. Salze 
burg — ſich damahls durch einen blühenden literariſchen Verkehr 
und Liberalität der Anſichten aus, deren Fortbeſtand durch eine nahmhafte 
Zahl ſchaͤtzbarer Gelehrten gehegt wurde. Aufgefordert von mehreren Sei⸗ 
ten, entwarf H. den Plan einer mediciniſch-chirurgiſchen Zeitſchrift, 
deren große Nützlichkeit ihm ſo lebhaft einleuchtete, daß er ungeſaͤumt 
zur Ausführung zu ſchreiten beſchloß. — Seit 1790 erſchien nun das 
treffliche Werk, deſſen Redaction H. und Metzller durch 4 Sabre ge— 
meinſchaftlich beſorgten. Von 1794 an aber trennte ſich dieſe Verbindung 
und H. blieb ununterbrochen der alleinige Herausgeber. — Daß er als 
ſolcher durch volle 18 Jahre das Vertrauen des Publicums rechtfertigte, 
bewies die fteigende Theilnahme desfelben, und der vermehrte Abfag; 
feft, parteylos, unbeftechlich fprach fich diefes Journal jederzeit über die 
Beichen der Zeit aus, über die wechfelnden Syſteme, über die Gründe 
ihrer Verfechter. 1800 beforgte er die Auffiht der Feldfpitäler, denen 
ſelbſt die Feinde Gerechtigkeit widerfahren ließen, indem fie diefelben als 
die wohlgeordnetiten rühmten, welche fie jemahls gefeben hätten. — Als 
durch den Frieden von Cüneville Salzburg an den Erzherzog Fer: 
dinand kam, organifirte diefer 1804 nad H.'s Idee einen Medicinal: 
rath, und ernannte ihn zum Director desfelben, und zum Vorſtand bes 
mediciniſch⸗ hirurgifhen Studiums an der dortigen Univerfität. — Nach 
dem Frieden von Prefburg gelangte Salzburg an Öfterreih, von 
welchem H. ſchon früher auf das ehrendfte gewürdigt worden war; benn 
Kaifer Franz hatte ihm ſchon 1793 die große goldene Medaille und den 
Rathstitel verliehen, und 2 Jahre darauf ein Geſchenk mit einem pracht⸗ 
vollen Ehiffrering in Brillanten gemadt, und ihn dur ein hulbvolles 
Handſchreiben zur Fortſetzung feines gemeinnütigen Blattes ermuntert; 
auch nun bewies ihm der Kaifer diefelbe Huld, und da Verdhältniſſe eine 
Umftaltung des Syſtems forderten, ward H. zum Protomedicus und 
zum wirkt. k. k. Negier.ngsrath ernannt. Er ftarb den * 1808. 
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Sertenfchneider, Udalrich, Profeſſor am k. k. Lyceum 
Kremsmünſter, Bibliothekar und ſupplirender Profeſſor der Natı 
geſchichte daſelbſt, iſt geboren zu Linz den 21. Jän. 1781, ſtudi 
von 1790— 95 im daſigen Gymnaſium und 1795—97 im Lyceum; 
Fleiß und Erfolg, und widmete ſich bieraufim Benebdictinerftifte Kren 
mänfter dem tbeologifden Studium. Den 2. October 1802 legte 
die fenerlihen Ordensgelübte ab. und erhielt die Stelle eines Cateche 
an der Hauptſchule daſelbſt. 1803 erhielt er. ;u Linz die Prieiterwe 
und wurde fodann Profefior der Theologie in feinem Etifte,. neben! 
verfab er die. Geeljorge der Pfarreyen Thalheim, Steinha 
amd Sippachzell. 1804—6 trug er aud die Kirchengeſchichte, von 
an aber bis 1830 die Univerfalgefgihte am dafigen Lyceum mit vi 
Auszeichnung vor und bildete mehrere ſehr geſchickte Schüler. 18 
erhielt H. die Adminiſtration der Stiftipfarre Ried und noch im 
ben Jahre als Supplent das Lehrfach der Naturgeſchichte, auch 
Stelle eines Bibliothekars und Gaſtmeiſters, bey welchen gehäuften‘ 
ſchaͤftigungen die Anheimſagung der ihm bereits. lieb gewordenen Pfi 
Adminiſtration unerlößlich wurde; doc nahm er no aushülfsweife 
jom: und feyertäglicen Sottesdienft der Warktpfarre Hall auf id. 
Ruucht feines eifrigen und anhaltenden Etubiums der Geſchichte fei 
Stiftes it feine gediegene Bearbeitung der Annalen. desfelben, welche 
10. Band der kirchlichen Topographie (f..d.) erſchien, ehrenvoll zu ı 
nen. Sehaltvolle Beytraͤge lieferte er auch in Hormayr's Archiv, 

— Hartig, die Grafen, ein altudeliges. Geſchlecht, ſchleſiſchen 
ferungs, welches ſich im 17. Jahrhunderte aus, der Lauſitz nad Oſter 
und Böhmen wendete. Joh. Iſaias v. H. war 1662 kaiſ. Hoſſecr 
dann Hofrath und geh. Referendar bey der boͤhm. Hofkanzley in W 
wurde 1669 vom Kaiſer Leopold J. ſammt ſeinen Nachkommen in 
Reichsritterſtand, 1707 von Joſeph I. in den Freyherrnſtand erho 
Deſſen Sohne Anton Iſaias und Ludwig Sof. ſtifteten, eri 
die aͤltere öſterreichiſche, letzterer die jüngere oder boͤhmiſche Linie. — J. 
tere Linie in Ofterreich; deren Stifter Anton Iſaias, Fı 
v. H. war 1709 Reichshofrath, dann Eaiferl. wirkt. geh. Rath und Ri 
bofratbs » Vicepräfident. 1734 wurde er von Kaifer Carl VI. fa 
feinen Bridern und Nachkommen in den Reichsgrafenſtand erhoben 
vermehrte auch durch Kauf und Zaufh die Familiengüter anfebı 
Anton Cafimir Örafv. H. war 1740 Eaiferl. wirkt. geb. Kart 
erfter Hofrath bey der oberſten Zuftizftelle, deilen Sohn Ant. Fı 
Kav. Grafv. H. ftarb ohne männlihe Nachkommenſchaft, womit 
Linie erlofy. — Il. Jüngere, oder.bobmifhe, noch blü 
die Linie. Stifter derjelben war der obgenannte Ludwig Joſ. 
v. H., Beyſitzer des königl. Landrechts in Bohmen. Defien Sohn, 5: 
Adam Graf v. H., war 1761 Beyſitzer des größern Landrechts in 
men, dann E, £. geb. Rath, wurde bevollmäadtigter Minijier an 
ſchiedenen Höfen, zuletst bey den fränkiihen und ſchwäbiſchen 
kreifen, dann Commandeur des ungar. St. Stephan-Ordens. 5 
de Paula Ant. Graf v. H., deſſen Cohn, geb. Rath, Kaͤm 
Großkreuz des St. Stephan: Ordens, Präfident der Eönigl. böhm 
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ſellſchaft der Wiffenfhaften, Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften 
und gemeinnüßiger Bereine, war geboren zu Prag den 29. Aug. 1758, 
trat fhon im 19. Jahre mit allen Kenntniffen, die dem gefellfchaftlicher 
Leben aufmunternden Reiz verfhaffen, in die Welt. Als fein Water, 
Franz Adam Graf v. H., hurböhmifcer Neichstags-Gefandter wurde, 
war Regensburg der Ort feiner Erziehung. Von dort aus unternahm 
er eine Reiſe durch Deurfchland, Frankreich, England, Stalien. und 
die Schweiz, um fich vollends zu einem tüchtigen Staatsmann aus zu⸗ 
bilden. Selbit die große Maria Therefia interejlirte fi in der Art 
am den jungen Neifenden, daß fie ihm befahl, er folle ihr von jedem 
Drte feine politiihen Bemerkungen unmittelbar zuſchicken. Obfhon H. 
mit den beiten Schriften über Staatsverfaſſung bekannt war, fo lief er 
fih doch die Werke eines Baco, die Negociations des Präfidenten 
Seanini, die „ldmoires des Sully, und alles, was Colbert 
Nüslihes für feinen Staat geleifter bat, befonders angelegen feyn. 
©eine Letires sur la France, l’Angleterre et l’Italie, Genf 1785, 
gaben eine Überſicht deifen, was der Reiz der fchönen Natur, und der 
vollendete Geſchmack der Kunſt feinem Auge darboth, und was fein ſchar⸗ 
fer Blid aus den Sitten, aus der Ihatigkeit und dem Wohlitande der 
Menſchen auffaßte. Mailand war der Punct, wo ſich H. am längs 
ften aufhielt, und dur volle 6 Monatbe den Umgang mit einem der 
geſchaͤtzteſten Staatsmaͤnner, dem kaiferlichen Generalgouverneur, Gras 
fen von Firmian, nügte. Nachdem hierauf H. 2 Jahre in dem Juſtiz⸗ 
collegium zu Würzburg als Hofrath zugebracht hatte, wurde er als 
Rath zu dem damabligen größeren Landrechte nah Prag berufen und 
zu den Gubernialcommijlionen beygezogen. — Nicht lange mit Ehe o» 
noren Öräfinn von Colloredo vereheliht, brachte ihn plöglich ein 
beftiger Blutſturz in Todesgefahr. Als er genefen, legte er feine Stelle 
nieder, und begab ſich zur Befeitigung feiner Gefundheit nah Spaa, 
und von dort zum zwepten Mable nah Paris, we er fi ganz; der 
franzojifpen Literatur und Poefie hingab. Seine Epiftel über die Reiſe— 
luft wurde von der Akademie zu Marfeille gekrönt. Er genof den Um— 
gang der eriten Dichter Frankreihs, eines Voltaire, Dorat, Cus 
viers, Florian, u. f. w. Überzeugt, daß Eultur von jeher das 
Wohl der Menfchen befeftige , entfchloß er ih, eine Sammlung von 
hiſtoriſchen Betrachtungen über Aufnahme und Verfall der Feldwirth— 
ſchaft 1786 berausjugeben ; fohin aud andere Fächer der Willen: 
fehaften zu bearbeiten. Diefem Werke folgte bald eine Abhandlung über 
die Befchaffenheit der Luft in höhern Regionen. 1787 ſchickte ibn Jo— 
ſeph IL. als Gefandter an den fählifshen Hof. — Ein wiederholter 
Blurfturz nöthigte ihn 1794 feine Entlaffung anzufuhen. Politifchen 
Gefhäften enthoben, welchen er fih mit großer Anftvengung gewidmet 
hatte, mußte ihm die Heritellung feiner Gefundheit zuvörderit am Her⸗ 
zen liegen. Er wandte fih nad Pyrmont, um im diefer beilfamen . 
Quelle Erholung zu fhöpfen. Seinem dortigen Aufenthalte verdankt 
die konigl. bohm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Prag die Abhandlung 
über die merkwürdigften Gegenftände zu Pyrmont, in Hinficht der 
Quellen und der umliegenden Gegend. Er wurde — nicht beifer und 
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mußte fih nah Hannover bringen laffen, um fi dort ber ärztlichen 
Hülfe Zimmermann’s zu bedienen. — Nach feiner Rückkehr ins Va— 
terland errichtete er beträchtliche Sammlungen im Fache der Naturge- 
ſchichte und der Experimentalphyſik. 1794 wählte ihn die Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaften zu Prag zu ihren Präfidenten. — Noch in der leßten 
Zeit feined Daſeyns beſchaͤftigte er fih mit einer Sammlung morali— 
ſcher Gedichte, welche in der Folge im Druck erfhienen find. Er ftarb 
den 1. May 1797. Die von ihm zurückgelaffenen Herrfdaften Nie 
mes, Wartenberg und Altaicha in Böhmen gingen auf feinen Sohn 
Franz (de Paula) Grafen v. H.,geboren zu Dresden am 5. Juny 
1789, über, welcher auch die aufgezeichneten Talente feines Vaters er: 
erbte. Er betrat die politifche Dienfteslaufbahn,, erlangte die Beförde: 
rung zum Gubernialrath in Brünn 1815, dann zum Hofrath bey der 
vereinigten Hofkanzley in Wien 1820, wurde bald (1823) geh. Rath 
und Gouverneur in Steyermark, 1830 aber nad dem Tode ded Grafen 
Straffoldo kam er von Grätz nah Mailand auf feinen gegen. 
wärtigen Standpunct ald Gouverneur in der Lombardie. 

Sartl, Edler von Luchfenjtein, Jof., war zu Wien ben 
27. Zuly 1760 geboren. Bereits im 22. Fahre feines Lebend würde eı 
zum öfterr, » Eaiferl. Hofagenten ernannt und bekleidete diefes öffentlich 
Amt mit foldem Patriotismus und einem fo gemeinnüßigen Hange zum 
Wohlthun, daß ihn Kaifer Franz; 1799 in den öfterreichifchen Adelftant 
erhob. 1802 errichtete H. die Pottendorfer Spinnfabrif, ein ungeheure 
Werk, weldes, England ausgenommen , in Europa nit feine 
Gleichen hat. Eine Menge erwerblofer Menfchen fand hierdurch binrei 
chenden Unterhalt und ein fo nüglicher Zweig der inländifhen Manufac 
tur, den man vor-25 Fahren in der öfterr. Monardie noch kaum den 
Nahmen nad gekannt hatte, fing unter dem Schutze der Staatsverwa 
- tung an, ſich immer mehr zu verbreiten. Bey der 1803 errichteten Hof 
commiſſion zur Negulirung der Wohlthätigkeitsanftalten erwarb ſich H 
durch feine raftlofe Thaͤtigkeit und einfichrsvolle Verwendung ald Neferen 
um das allgemeine ‚Beite die bedeutenditen Verdienite. Er opferte diefe: 
würdigen Gefchäfte feine Stelle eines Eaiferl. Hofagenten. Mit gleiche: 
uneigennügigen Eifer übernahm er 1817 das Meferat über den geftiftete 
Verein zur Unterftügung der Motbleidenden. 1821 trat er der eritı 
öfterr. Sparcajfe ald Stifter bey. Allein befondere Anerkennung verdie 
der durch ſeine Idee und den Beptritt anderer würdiger Patrioten 181 
geftiftete Verein zur Unterftüßung Eaiferl. - öfterr; Invaliten. 1803 wu 
de er zum E. k. Negierungsratbe ernannt, 1808 wählten ihn die &tän 
von Steyermark und Kaͤrnthen zum Landftande beyder Herzogthüme 
1809 fand ſich Kaifer Franz bewogen, ihm das Ritterkreuz des öfter: 
Faiferl. Leopold: Ordens zu verleihen und 1815 ward er mit dem | 
tel eines E. k. Hofrathes ausgezeichnet. Unter allen Eaiferl. Hofagent 
war er der Erfte, dem eine fo hohe Würkigung zu Theil geworden if 
ed war aber auch Eein Zweig des Wohlthuns, den er nit mitgepflar 
oder gepflegt, kein Gewerbe, das er nicht begünſtigt oder erhoben, Eei 
Kunft, die er nicht geliebt oder verbreitet, Fein Tag feines Lebens, 
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dem er nicht etwas Gutes geftiftet oder befördert hatte. H. ftarb den 23. 
Juny 1822. 

Sartleben’s, Conr. Adolph, Buchhandlung in Peſth. In 
Anſehung ded modernen Sortiments iſt ſie wohl die lebhaftefteinganz Un- 
garn, fehr bedeutend an Verlag, den der gefhmadvolle Hartleben 
ſtets recht würdig und elegant ausitatter. Seine vorzliglicheren Verlags: 
artikel find: Cfaplovicd Ungarn und deifen Slavonien. — Galletti's Welt: 
Eunde. — Hammer's Conftantinopolis und deſſen Geſchichte des osman. 
Reiches. — Miniaturgemalde aus der Länder: und Völkerkunde. In Le i p— 
zig bat Hartleben eine eigene Verlagserpebition unter diefer Firma, 

Hartmann, Philipp Tarl, Doctor der Arzneykunde, E. E. or: 
bentlicher öffentlicher Profeſſor der allgemeinen Pathologie und Pharma- 
eologie, proviforifher Profeffor der mediciniſchen Klinik und fpeziellen 
Therapie für Arzte im allgemeinen Krankenhaufe zu Wien. Diefer be 
rühmte Arzt und Philoſoph wurde am 20. Zän. 1773 zu Heiligen 
ftadt im Eichsfeld'ſchen Gebiethe, welches jegt zu Preußen gehört ‚ges 
boren. Schon ald Kind verlor er feinen Vater; allein fein edler Obeim, 
Canonicus bey dem Collegiatitifte u St. Martin in Heiligenftabt 
übernahm für den verwaiften Anaben und deifen jüngern Bruder Water: 
pflichten ‚ und machte es dem talentvollen Anaben möglich, die Bahn der 
Wiſſenſchaften betreten zu Eönnen. H. widmere ſich mit befonderem Fleife 
den Willenfchaften, und nachdem er in feiner Vaterſtadt die Gymnaſial⸗ 
und philofophifchen Studien mit dem beiten Erfolge zurüdgelegt hatte, 
ging er auf die Univerfitit nah Göttingen und widmete fich bafelbit 
mit eben demfelben Fleiße und Erfolge dem mebicinifchen Studium. Von 
glühendem Eifer für das felbftgewählte Fach und der edeliten Wißbegierde 
getrieben, kam er ald Doctorand nah Wien, um die Vorlefungen des 
berühmten Frank zu hören, und unter der Leitung dieſes großen Man: 
nes die leute Hand an feine ärztliche Bildung zu legen. Nach der damah⸗ 
figen Vorfchrift mußten Ausländer, weldhe an der Wiener Hochſchule 
graduirt werden wollten, den practifchen 2 jährigen Lehrcurs wiederho— 
len. H. von feinen in Wien ſeßhaften Landslenten aufgefordert, öfter: 
reich zu feinem neuen Vaterlande zu wählen, unterzog fi willig diefer 
Vorſchrift, und wurde 1799 zum Doctor der Medicin promovirt. Seine 
practifhe Laufbahn begann mit 1801, wo er in beſchraͤnkten Verhält: 
niffen als Affiftent des Polizepbezirksargtes Dr. Barth fi) verwendete, 
und einem großen Theil der armen Kranken dafelbit unentgeldlich ärztli: 
he Hülfe leitete. 1802 machte das Bro wn’fhe Syſtem Epoche. Alles 
huldigte diefem Spfteme, nur Wenige behielten in. diefem den Geift be: 
täubenden Jubel und rauſchenden Getöfe ihre Geiftesgegenwart, um 
diefer neu gewonnenen Erkenntniß die nöthige Berichtigung und Ergän- 
zung geben, und fie feit und ſicher begründen zu fönnen. Zu diefen We— 
nigen gehötte H., der 1802 mit einer Unterfuhung und Prüfung diefes 
Spftems feine fchriftftellerifche Laufbahn eröffnete. Diefes Werk: „Ana: 
lyſe der neuen Heilkunde“ betitelt (Wien), weldes das B ro wn’fche Sy⸗ 
ſiem beleuchtete , zog aller Aufmerkfamkeit auf fih, da ed mit einem 
fharfen gründlichen Blick, ruhiger Befonnenheit und mufterhafter Mä- 
Figung, fi durch den Schein nicht trügen lieh, fondern mit regen Eifer 
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die Wahrheit aufzufuhen, und fie zum Gedeihen der Wiſſenſchaft feit 
abzumarken und zu begründen bemüht war. H. erhielt 1803 die Phyſi 
Eatsftelle im k. k. Verforgungshaufe zu Mauerbad, die er durch 3 
Jahre zur vollen Zufriedenheit feiner Vorgefegten verwaltete. In diefer 
Epoche erregte in der Medicin die © ch ellin g'ſche Sdentitäts » Lehre viel 
Auffeben. H.'s Scharfblicd entdedte bald die Nachtheile, welche diefi 
Lehre dem wahren Studium der Medicin bringen, und in welde Lady. 
rinthe fie diefe verwiceln, und bloß zu einer raifonirenden Charlataneri, 
berabwürdigen konnte. Auch jest trat H. mit der ihm eigenen Freymü, 
thigfeit gegen dieſes Syſtem auf, und fchrieb eine Abhandlung von den 
Einfluffe der Philofophie auf die Theorie der Heilkunde. (Salzburge 
medicinifch + hirurgifhe Zeitung von 1805. IL. Bd.) 1806 wurde ihn 
die Lehrkanzel der theoretifchen und practifchen Heilkunde an dem k.k. Ly 
ceum zu Olmüs ertheilt, wobey er zugleich die Stelle eines Primar 
arztes in dem dortigen Kranken⸗ und Findelhauſe verfah. 1810 wählt 
ibn das Lyceum zum Rector, weldes Jahr auch fein legted an dem Ly 
ceum war. 1807 fchrieb er über die Natur und Heilung des anftecfende 
Typhus (Salzburger medicin.«hirurg. Zeitfhrift, Jahrg. 1807. IL. Bd. 
den er ganz zum Gegenitande feiner Aufmerkfamkeit machte, und deſſe 
Natur und Wefenheit er dergeftalt ergründete, daß er in der Behan 
lung desfelben ſich immer des beiten Erfolges erfreuen Eonnte. 1810 9: 
er heraus: Sicherungsanſtalten und Bewahrungsmittel gegen anſtecke 
de Nerven: und Faulfieber (Brünn). 1808 ſchrieb er die Glückſeligkeit 
lehre für das phyſiſche Leben (Leinzig), neue Aufl. 1832, welde Sri 
mit der Makrobiotit Hufeland's gleiche Tendenz, aber an Deutlichk: 
und Faßlichkeit unftreitig den Vorzug bat. Seine ausgezeihneten T 
fente, feine gründlichen und umfaſſenden Kenntnilfe, fein unermübeı 
Eifer in der Erfüllung der Amtöpflichten entgingen dem Monarchen nid, 
und H. wurde 1811 ald ordentlicher öffentlicher Profeffor der Patho! 
gie und Materia medica an die Hochſchule zu Wien berufen. 18 
gab er eine vollitändige Theorie des anftecdenden Typhus und deifen X 
handlung (Wien) heraus. Wie mufterhaft H. als Lehrer geweſen wa 
bezeugen einftimmig alle, melde das Glück hatten, feine Schüler 

ſeyn. Er gehört unter jene Männer, die zur Erhaltung und Beförberu 
des Glanzes und Ruhmes der Wiener Hochichule, befonders in ıb 
mediciniſchen Facultät, in welcher fie einen der erften Plaͤtze vor al 
Snitituten Deutfchlands einnimmt, viel beytrugen. Er wußte ſich 

Liebe und Achtung feiner Schüler nicht bloß durch feine gründliche Will 
fhaftlichkeit, Elaren, leicht faßlihen Vortrag, fondern auch dur | 
Ernit, die Milde und Würde; Eigenfchaften, die feinen Charal 
in einem boben Grade zierten, zu erwerben. Er war feinen Schül 
mehr ald Lehrer, er mar ibnen Freund und väterliher Rathgel 
1803 übernahm er bie Nedaction der medicinifchen Jahrbücher der ot 
Monarhie, und zugleih jene der Abhandlungen und Beobachtungen 
dein Gebiethe der gefammten practifchen Heilkunde; von den eriteren 
fhienen unter feiner Leitung 8 Binde, von den leßteren 6. Im 2. R 
de der Jahrbücher lieferte er felbft den Aufſatz: Beytrage zur Theori 
Heilkunde; im 3: Der Lebensprozeßz im 4. Bande; Die Meil 
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Der Krankheiten nach der Regel und nach det Mode, ein gediegener und 
inhaltsreicher Auffat , der dem practifchen Arzt ungemein viel Belehrung 
gewährt. 1814 erfbien in Wien von ihm: 'Theoria morbi sen Patho- 
logia generalis, als Handbuch zu eigenen Vorlefungen beftunmt. Die- 
fes hochwichtige Werk war nicht —* eine höchſt willkommene Gabe für 
feine Schüler, ſondern auch von fo entſchiedenem Nutzen für die Beför— 
derung der medicinifhen Wifenfhaften, daß esnicht bloß auf allen Uni⸗ 
verfitäten bed Inlandes, fondern auch auf mehreren ausländifchen medi- 
ciniſchen Anftalten ald Tehrbuch gebraucht ward. Diefes Werk wurde in 
einer gründlichen und gelehrten Necenfion der Halle ſchen allgemeinen 
Literaturzeitung als der Licht: und Haltpunct der mannigfaltigen patho« 
logiſchen Beftrebungen neuerer Zeit betrachtet und H. für den Princeps 
Pathologorum erklärt. (Diefe Theorie erfhien deutfh, Wien 1823.) 
1816 folgte für fein zweytes Lehrfach ein Vorleſebuch: Pharmacologia 
dynamica (2 Bde. Wien), ein MWerf,*das dur gründliche Willen: 
fhaft, Wollitändigkeit und Klarheit, verbunden mit bündiger Kürze, 
als ein Mufter in diefem Fache betrachtet werden kann. 1820. gab er 
heraus: Der Geilt des Menfchen in feinen Verbhältniffen zum phy—⸗ 
ſiſchen eben, oder Grundzüge zu einer Phyſiologie des Denkens für 
Ärzte, Philoſophen und Menſchen im höheren Sinne des Wortes (Wien 
2. Aufl: ed. 1832), welches Werk H.'s Nahmen nicht nur in dem Ger 
biethe der medicinifchen Wiſſenſchaften einen bleibenden Ruhm ve: fchaffs 
te, foridern ihm auch in der Gefchichte der Philofopbie und der Geſchichte 
des Bildungsganges der Menfchheit, überhaupt für alle Zeiten einen 
ehrenvolfen Platz ficherte. H.'s große Berdienfte um die Beförderung der 
Heilkunde fanden auch im Auslande gerechte Würdigung und Anerken— 
nung; er wurde in den Jahren 1816, 1820, 1823 und 1827 zum Mit: 
gliede mehrerer gelehrter Gefellfchaften erwählt. Ja feldft auswärtige 
bochfinnige Regierungen fuchten diefen Genius unterglänzenden Verhält— 
niſſen für fi zu gewinnen. 1814 wurden ihm von Seite Ruflands An- 
träge gemacht; 1819 erhielt er einen Ruf zum Lehramte der practijchen 
„Heilkunde an der preußifchen Lniverfität zu Bonn, und 1823 einea 
höchſt vortbeilhaften und mit großen Auszeichnungen verbundenen An— 
teag zur Übernahme der Direction der Eoniglichen Charite und eines 
Lehramtes der Heilkunde zu Berlin; doch felbit diefe glänzenden An- 
träge konnten den beſcheidenen und in der Liebe für Öfterreich feſtgewur— 
zelten Mann nicht bewegen, feine ausgezeichnete und wohlthätige Wirk: 
famkeit an der Hochſchule zu Wien zu verlaffen. Seine Auhänglichkeit, 
Zreue und eifrige Verwendung fand bey dem Kaifer Franz volle Aner- 
kennung, der ihm aus eigenem Antriebe 1819 eine Perfonaljulage von 
500 Gulden bewilligre und als durch die Beförderung des feitberigen Dir 
rectord des allgemeinen Rranfenhaufes, v. Raimann zum2. Leibarzte 
des Kaiſers, zugleich das Lehramt der Klinik und fpeziellen Therapie er: 
ledigt war,wurden diefe Lehrfaͤcher H. proviſoriſch übertragen. Die Schü: 
fer des 4. und 5. Jahres der Medicin waren über diefe Wahl höchſt er: 
freut, aber diefe Freude wurde bald für jie in die tiefite Trauer verwandelt. 
H. endete feine Laufbahn am 5. März; 1830. 
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s5aſchka, Laurenz Leop., Dichter, der Verfaſſer der durch 
den öfterr. Patriotismus und durch Joſ. Haydn’s ſchöne Compoſition 
allbeliebten Volkshymne: „Gott erhalte Franz den Kaiſer“ (ſ. d. Art.), war 
zu Wien den 1. Sept. 1749 geboren. Nah abſolvirten Studien trat 
er in das Noviziat des Jefuiten » Ordens, hörte nach den 2 vorgefhriebenen 
Probejahren Philofopbie und wurde dann zu Krems als Lehrer gen 
ften angeftellt. Nach) der Aufbebung des Jeſuiten-Ordens 1773 trat H. wies 
der in den weltlichen Stand zurück und begab fihb nah Wien, begann 
daſelbſt fi der Schriftitellerey zu widmen, und unterrichtete unter an: 
dern Alringer im deutfchen poetifhen Style, der ihm dafürein fehı 
anfebnliches Geldgeſchenk mit 10,060 Gulden machte. Bald wurde H. aud 
im Gegenfage mit feiner frübern Beſtimmung ein eifriger Verfechten 
der zu diefer Zeit graflirenden Neuerungsmuth und verwicelte ſich dadurch 
in verdrießliche literarifche Fehden. Er ward Profeilor der Aſthetik am dei 
Therefianifchen Ritteralademie und Euftos der Univerfitätsbibliothek zu 
Wien. 9. ſtarb den 3. Aug. 1827 im Penfionsitande,. Am glüdlichiten 
verfuchte er ſich in der Iprifhen Dichtungsart, feine Oden und Barden 
lieder find froftig, gezwungen und voll falfhen Pathos. 

Safelbahy, Thom., eigentlib Ebendorfer, Dr. der Theo 
logie, Domperr bey St. Stephan und Pfarrer zu Perchtoldſtorf 
biftor,, tbeolog. und philofophifcher Schriftiteller, war geboren 138' 

u Haſelbach in Miederöfterrih 3. U. M. B., daher feiı 
ahme nad) der Sitte damahliger Zeit. Schon in früheiter Jugend wid 
mete fih H. auf dad emfigfte den Studien und erfor fpäter vorzugsmeil 
die Jurisprudenz. 1417 begann er an der Umiverfität zu Wien Vorl 
fungen über die heil. Schrift zu halten, 1423, 1429 und 1445 bekle 
dete H. die Nectordwürde, 1427 wurde er Doctor der Theologie un 
Domberr by St. Stephan. Er befuchte auch ald vornehmiter afadem 
fer Gefandter das Confilium zu Bafelund hielt dafelbit in der Ve 
fammlung der Väter mehrere ausgezeichnete Reden. 1434 wurdeer Pfa 
rer zu Perchtoldſtorf V. U. W. W., welcher Ort damahls, der bi 
—9— befindlichen landesfürſtl. Burg wegen, von großer Bedeutung wa 
bald darauf auch Hofcaplar. Stets mit dem Zutrauen feines Landesfü 
ften (Kaiferd Friedrich ILL.) beehrt, und ausgezeichnet durch die Achtur 
ber ganzen gelehrten Welt, ftarb H. zu Wien den ll. Jän. 146 
Unter feine vorzüglichiten Werke —* fein Chronicon Austriae 
5 Büchern, deren letztere 3 die Gefchichte feiner Zeit enthalten. Außerde 
ſchrieb er noch viele exegetiſche, dogmasifche, caſuiſtiſche, philofopbif: 
und gefchichtliche Werke. Der berühmte Aneas Sylvius (nadhmat 
als Papft Pius IL.) pflegte ihn insignem ex Germanis Theologu 
zu nennen. 

Safelbauer, Sranz, Sefuit, geboren ugrauenberg 
Böhmen den 7. Sept. 1677, that 1696 Profeß, wurde Anfangs. 16 
Präfect der Iateinifchen Claſſe zu Prag, dann 1703 Profeflor der | 
brüifhen Sprache bis 1723, legte feine Profeifur nieder und verbrad 
deu Reſt feines Lebens im Elementinum zu Prag, wo er ih ganz ! 
Literatur widmete und dabey das Amt eines Cenford und Revifors | 
bebräifchen und orientalifchen Bücher verfah. Er ftarb am 23. Se 
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1756. Seine beyden Hauptwerke find: Fundamentagrammaticae dua- 
rum praecipuarnm linguarum orientalium, Hebraicae et Chal- 
daicae, Prag 1742, und Lexicon Hebraico- Chaldaicumzeb. 1743, 
ein ungenügended Werk, 

Safenhbut, Ant., feiner Zeit fehr beliebter Eomifcher Schaufpieler 
in Wiener Localftüden, wurde 1766 zu Peterwardeingeboren, als fi) 
fein Vater, ebenfalld Komiker, mit einer wandernden Truppe dafelbit bes 
fand. Schon frühzeitig für das Theatergebildet, verfuchte ſich H. auf ver- 
fohiedenen Bühnen nicht ohne Beyfall, erhielt in Wiener-Meuftabt, 
in Odenburg und endlich im Theater in der eopoldftadt zu Wien 
Engagements, wo er in mehreren carrikirten Rollen gefiel und fich beym 
Publicum beliebt zu machen wußte. 1803 wurde H. beym Theater an 
der Wien äuferft vortbeilhaft engagirt, wo erim Fache der Dümmlinge 
außerordentlihen Beyfall erhielt und fo reidyliche Einnahme genof, daß 
er jih, bey fparfamerer Lebensweife, welcher er fi jedoch nie fügen 
Eonnte, leicht ein forgenfreyes Alter hätte fihern können. Einige Kunſt⸗ 
ausflüge nah Grätz, Prag, Linz, Salzburg, ja ſelbſt Mün— 
hen, Frankfurt und Regensburg trugen ebenfalld an Geld und 
Beyfall veichliche Früchte. Nach dem Tode feiner eriten rau verheyra- 
thete fih H. mit einer jungen Tänzerinn, von diefem Augenblid aber 
fhien ihm Fortunens Gunft abhold zu werden. 1817 unternahm er in 
der Ferienzeit eine Reife nah Berlin, und gab daſelbſt eine Gaftrolle 
mit fo unglüclihem Erfolge, daß er den folgenden Tag auf das eiligfte 
wieder abreiite; die ungünitigen Verbältniffe, welche bald darauf für das 
Theater an der Wien eintraten, verminderten feine Einnahme beträdt« 
lich, fein vorgerücktes Alter legte feinem ſtereotypen Rollenfache unüber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe in den Weg, der Beyfall verminderte ſich und er 
loͤſte 1819 gegen Vergütung feinen Contract auf und trat vom Theater 
ab. Seit diefer Zeit fanden noch mehrere mißliche Umftände Statt, bie 
meiiten feiner Pläne mißlangen und er fand fich endlich zu mehreren 
Schritten genöthigt, die allgemeine Wohlthätigkeit in Anſpruch zu neb« 
men. So gab er z. B. feine eigene Lebensbefchreibung unter dem Titel: 
Launen des Schidfals, oder Scenen aus dem Leben und der theatralifchen 
Laufbahn des Schaufpielerd A. H., Wien 1834, nad einer fehr linki⸗ 
fchen oberflächlichen Bearbeitung von F. J. ad at f ch zu diefem Zwecke hers 
aus. H.'s beliebtefte Kollen waren: Rochus Ah Lehrjunge in.ben 
bürger!. Brüdern und Lorenz im Hausgefinde und dem gebeilerten Lorenz. 

-Saslinger, Tobias, k. k. Hofs und priv. Kunft: und Muſika⸗ 
lienhaͤndler in Wien, ift geboren zu Ze Il in Oberöfterreich den 1.März 
1787. Als Sängerknabe bey dem Domcapellmeifter Glöggl in 
in; wibmete er ſich vorerft ganz der Mufif, wurde fpäter in deſſen 
Pufitalienhandlung verwendet und ausgebildet, und kam 1810 nad 
Wien, Willens ein mufikalifches Leihinſtitut zu errichten. Er ward 
‚aber mit dein Kunftbändler&teiner bekannt, trat in deifen Handlung, 
und kur; darauf in Handlungs » Gefellfchaft mit ihm, die bis 1826 währe 
te. In diefem Jahreübernahm H. die unter der Firma: S. A. Steiner 
und Comp. beftandene Kunſthandlung für feine alleinige Rechnung. 1830 
wurde ihm für fein unermüdetes Streben für vaterländifche Induſtrie x. 
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der Titel eines & k. Hof» Kunſt⸗ und Muflkalienhändfers verliehen. 
Seine Handlung ift eine der bedeutendften, und fein Verlag an großen 
Driginalwerken unftreitig der erfte der Monardie, wohl felbit Deutſch⸗ 
lands überhaupt. Er beläuft fi über 7000 Artikel, und ift durch den 
Ankauf des ganzen Mufibalienverlags vom Kunft- und Induftrie-Comptoiı 
(3:Ried I) und jenesvon T.M o 11 0’8 Söhne (zufammen über 20,000 Ku: 
pfer- und Zinnplatten) fo fchnell und mächtig angewachſen, auchwirb er all 
jährlich mit wenigftens 200 neuen Artikeln vermehrt. Won bedeutenderer 
und glänzendern Unternehmungen Eönnen genannt werden: Hummel 
große Clavierfhule in 3 verſchiedenen Sprahausgaben insbefondere ge 
drucdt(Kaifer Fra n} betohnte diefed große Unternehmen dem Verleger mi 
einem Eoftbaren Brillantring), und diefed Autord Etuden und neuer 
Elavier-Compofitionen; Spohr's große Violinfhule in 3 Abtheilunger 
und feine neuefte Symphonie: Die Weihe der Töne, nach einem Gedich 
von C. Pfeifferin Form eines characteriftifhen Tongemäldes componiı 
(in Partitur und Orcheiterftimmen); Händel’d Oratorium: Jephta, naı 
v. Moſel's höchſt gelungener Bearbeitung (in Partitur und Clavierau: 
ug); Musica sacra: Sammlung claflifher Kirchenmwerfe, wovon b 
jest 17 Bände, als von Eybler, Hummel, Miltis, Seı 
" fried und C. M.v. Weber, in Partitur und Stimmen in Prad) 
ausgaben erfhienen find. Odeon: Ausgewählte Eoncertftüde für ve 
fhiedene Inftrumente, enthaltend die großen Eoncerte von Beetbove: 
Hummel, Herz, Kalkdrenner, Mapyfeder, Mofdelet 
Piris, Romberg, Spohr u. a. bis jetzt 42 Bände; der jun 
Birtuofe auf dem Pianoforte, 6 Lieferungen. Mufeum für Clavierm 
fit, 9 Hefte. Collection des Etudes (Studien), für das Pianofo 
von Bertini, Elementi, Cramer, Summelx. 18 Hef 
Mozart’s und Beethoven's Werke, lekterein einer neuen Prac 
ausgabe, Nebſt einer faft unzähligen Mienge anderer theild größerer u 
kleinerer Verlagsartikel find vornehmlich bemerkenswerth und fin 
den lebhafteiten Abſatz: die vielen Tanzcompofitionen des belieb 
Strauß (fe d.); die mufikalifhe Blumengallerie für die elega 
Welt, ganz eigens aber das Wiener mufikalifhe Pfennig-Magazin ( 
digirt von C. Czerny), bekannt und beliebt als ein Gentrale der 
teceifanteiten Stücfe für dad Pianoforte, welch legtere Unternehmung 
genwärtig fhon bey 8000 Abnehmer zählt. — H. honorirt in Oſterr 
feine Autoren am bedeutendften, z. 8. ummel’sund Spohr's Sa 
len allein honorirte er mit 10,000 fl. C. M. Seine Verbindungen 
ſtrecken fi durch ganz Europa, ja felbit in fremde Welttheile. Vorzüg 
it fein Handel nah Rußland (aud mit Inftrumenten) von Belang 
Mit feiner Handlung if eine eigene Mujit-Graveuranitalt, Kupfer: 
Motendrucerey verbunden, Er hat (was bey dem Mufikalienhandel faft« 
Beyſpiel iſt) gegenwärtig 14 Preifen und befhäftigt im Ganzen üben 
Individuen. Unter feine Verdienite gehört nahmentlic, daß er dem © 
fioftand des vaterländifhen Muſikalienhandels in einen effectiven 2% 
fand verwandelt hat. Ihm auch find die ſchwunghaften Kortfchritte 
techniſchen Ausftastung zuzuſchreiben, und feine neueften Auflagen: 
nen ungefheus jede Concurrenz aushalten; feine geſchmackvollen * 
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Hätten mit Farbendruck find ausgezeichnet fhön. Ihm wurde als Muilk, 
verleger bis jegt allein. die Auszeichnun zu Theil, Ehrenmitglied der 
Eönigt. fchwedifhen Akademie der Mufif in Stockholm zu feyn. 
Außerdem it er Mitglied mehrerer gelehrter mufikalifcher Inſtitute des 
Inlandes. Seine eigenen geſchaͤtzten Compofitionen find unter ans 
dern: Der mufikalifhe Jugendfreund (25 Hefte), einige Vocal:Meffen 
für Männerftimmen, und mehrere characteriitifhe Tongemälde für das 
Pianoforte, welch letztere er 1813 und 1814 (z. B. Einzug der verbüne 
beten Mächte in Paris; der Kurier in Wien; die Schlacht bey Paris; 
bas neubeglücte Ofterreich bey Franz I. Rückkehr; Alerander I. 
und Fried. Wilhelm III. in Wien)herausgab. Er weihte den reinen 
Ertrag von einigen diefer Stücke auf das uneigennügigfte wohlthätigen 
Zweden, was von den Behörden belobend anerkannt ward. — H. hat 
gezeigt, was man mit Kenntniß und Thätigkeit, Kraft und Muth, Ernit 
und Ausdauer vermag. Sein ftattliches Gefhäft mir deifen Zweigen ift 
ganz H.'8 eigene, einzig und allein aus den Elementen feiner Ins 
tividualität hervorgegangene Schöpfung, die fich zufehends blühender und 
rüchtiger geitaltet. — Ein neuer impofanterBerlagsartifel H.'s iſt B eets 
hoven's große Compofition: Der glorreiche Augenblick, welde der 
Merleger, nachdem er fie den Kaifern von Diterreih und Rußland 
und dem Könige von Preußen hatte widmen dürfen, mit ungemeinem 
Aufwand ausgeftattet hat, bey welchem er, wie der Augenfchein zeigt, 
fiherlih mehr die Würde und Erhabenheit des Gegenitandes, als Eaufs 
männifhe Zwede berückſichtigte. 

Hatvan, ungar. Marktflecken im Heveſer Comitat, liegt am 
Fluſſe Zagyva und am Fuße des Gebirges Matra, hat ein hafbverfallenes 
Schloß des Fürften Graffalkovics und eine fhöne Kirche. H. hat vor⸗ 
treffiiche Weide- und Pferdezucht von vielen 1000 Stüden, bedeutende 
Pferdemärkte, anfehnlihen Handel. | 

Hauptmann, ift von unten hinauf ber erfte Befehlshaber einer 
mit Ober⸗ und Unterofficieren verfehenen Abtheilung der öfterr. Infanter 
rie (Compagnie), welche eine in Dienft: und Ofonomie- Saden, und in 
der Waffenübung zufammengehörige ftabile Unterabtheilung eines Regi— 
ments formirt. Man fordert vonihm, daf er vom Oberlieutenant abwärts 
alle Untergebenen zur ſchnellſten und volllommenften Erfüllung ihrer Pflich« 
ten anbalte. Wenn der H. um etwas zu bitten, oder fich zu beſchwe⸗ 
ren bat, wendet er fih an den Bataillond-Commandanten, bey jeritreuten 
Quartieren an den Divifions: oder Ortscommandanten. Wenn das ganze 
Dfficiercorpd etwas vorzutragen oder zu Hagen hätte, fo geht nur 
der erfte H. mit dem älteiten Ober» und Unterlieutenant und Fühn- 
rich zu dem zweyten Major, von welchem fie zu dem erften, vom letzte⸗ 
ren zu dem Oberftlieutenant, und von diefem zu dem Oberften geführt 
werden; wenn aber die Klage den Regiments-Commandanten felbit bes 
trife, und bderfelde die Genugthuung verweigern würbe, fo melden fie 
fih der Ordnung nad ben dem Negimentsinhaber oder Brigadier, je 
nachdem der Gegenftand zu ben Vorrechten bed Eritern oderdem Wirkungs: 
Ereife des letzteren gehört, um Abbülfe, und nur dann erft weiter, 
wem ihr auch von dieſen nicht abgeholfen werden follte. Eine vorzüglic- 
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Pflicht des H.'s ift die Erhaltung und Schonung der Montur, Armatur, 
Munition, Rüftung und Feld: Requifiten. Der H. muß fo wie jeder an- 
dere Officier, mit der Commandir:, Rangirungss, Corporal: und Came: 
rabfchafts= Lifte und dem Dienft » Rofter verfehen feyn. Eine der wichtig: 
fien Pflihten des H.'s iſt auch die Eonfervation der Leute und in diefer 
Beziehung muß zwey Übeln, nähmlich den Krankheiten und der Defer: 
tion, forgfältig vorgebeugt werden. | 

Sauptmünzamt in Wien. Diefem unterftehen in technifcher Be: 
ziehung die Gold: und Silder-Einlöfungs:, Münzprobier: und Filial-Pun: 
irungs= Amter in den Provinzen mit Ausnahme derjenigen, welche ein! 
—— Münzämter waren. Eben fo unterſtehen die erwähnten Pro, 
vinzial: Amter dem Haupt: Punzirungsamte in Wien in den Gefhäf 
tender Punzirung, und find hierin als deren Filiale zu betrachten. 

Hause, 50f: und Staatsfanzley geb., ſ. Geheime 8aus⸗ 
50f: und ng: 

Saus:, 5of- und Staatsarchiv geh. ſ. Geheimes Haus: 
sof⸗ und Staatsardiv. 

sausner und Diolland, ein ſowohl zu Lemberg ald aud ;; 
Brodyin Öalizien anfaßiges fehr bedeutendes Sroßhandlungshaus, we 
ches ſich durch ausgebreitete Gefchäfte‘, befonders mit der Ausfuhr inlär 
diſcher Producte, worunter vorzüglihd Senſen, nad) Rußland auszeid 
net. Chefs des Haufes find die Brüder: Carl, Friedrich ud Vir 
cenz Dausner, welche alle dreyjdie Firma führen. Franz Eder, e 
fter Vorfteber des Lemberger Handelsftandes, Mercantil: und Wechſe 
gerichtds Beyſitzer, ift öffentlicher Geſellſchafter und führt ebenfalls fi 
beyde Häufer die Firma. . Ä 

Sausrud : Diertel (Rreis), in DOberöfterreih, mit der Krei 
ftade Wels, bat einen Flädeninhalt von 433 Q. M., und an Woh 
orten 5 Städte, 20 Märkte, und 2.215 Dörfer, mit einer Volksme 
ge von 167,000 Menfchen. Das H.-V. hat feine Lage zwifchen d« 
Zraun:, Mühl, Inn: und Salzburger Viertel, iſt zum Theil gebirgi 
bat fehr bedeutende Salzwerke, und wird von ber — und Tra 
durchſtrömt. Korn, Flachs und Holz find nebſt Sal; die bedeutendfl 
Producte; auch Pferde und Schafzucht wird lebhaft betrieben. Die S 
duftrie dehnt ſich nicht weiter ald auf Woll: und Leinweberey in eini, 
Erheblichkeit aus. 

Saußer, Math. Sreyb. v., vpenfionirter Oberft im E. E < 
genieurcorpe, war geboren den 2. Febr. 1741 zu Waigbaim | 
Villingen im Schwarzwalde. Seine Studien begann er zu Frı 
burgim Breisgau, vollendete fie zu Landshut in Bayern und 
gab fih dann zu volllommener Ausbildung in der franzöfifhen Spro 
nah Paris. 1765 erhielt H. auf Verwendung feines Oheims, 
Freyh. Haußer zu Moesburg, eine Profeflur der Geographie und 
deutfchen Sprache auf der Univerfität zu Parma. 1771 begab er ji 
mit empfehlenden Zeugniffen ausgeftattet, nah Wien, wurde daſe 
1773 als Lieutenant in dad Ingenieurcorpd aufgenommen unb ent 
1774 als Profeffor ber Mathematik angeftellt, wobey er fih durch fi 
Lehrart, nad analytiſcher Methode, welche er. zuerfi in ben öſt 
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Staaten bey bem mathematifchen Unterrichteeinführte, ſehr ausjtichnete. 
Bald erlangte H. auch die höheren Militärgrade, trat 1803 mit Ober 
ftencharakter in den Penfionsftand und wurde in den erbländifhen Frey⸗ 
Herrnitand erhoben. Er ftarb zu Wien den 20.Mär; 1816. Sein vor: 
ereffliches Lehrbuch: Analytiſche Abhandlung der Anfangsgründe der Mas 
thematik. 2 Thle. Wien 1778, woven die & £. Ingenieurakademie das 
alleinige Verlagsrecht hat, ift umgearbeitet und vermehrt durch den Major 
KlugerveTeſchenberg, 3Bde. 1816—23, noch jeßtim Gebrauche der 
Ingenieurakademie, fo wie der W.⸗Neuſtädter Mitlitaͤrakademie. Außerdem 
ſchrieb H. noch ein Lehrbuch der Befeſtigungskunſt, welches ebenfalls all⸗ 
gemein anerkannte Vorzüge hat und (1820) neu herausgegeben wurde. H.s 
einziger Sohn, Georg Freyh. v. H., Oberfllieutenant im Ingenieurs 
corps und Ritter des Eönigl. fhwebdifhen Schwert » Ordens, ebenfalls ein 
ausgezeichneter Officier und Mathematiker, drang am 28. Nov. 1828 nad 
der Sprengung von Minen an den Wiener Sortificationen fammt 2 Ober: 
fieutenants zu früh in diefelben und wurbe fammt diefen durch bas hefs 
tig ausftrömende Gas getödter. 

-Sauzinger, Joſ., k. & KRammermaler und Profeflor an der Akas 
demie der bildenden Künfte zu Wien, geb. dafelbit den 12. May 1728, 
ein Schüler des verdienftvollen Troger. 1754 erbielterden eriten Preis 
und 1772 die Protefur. Im der Domkirche zu Briren malte er mit 
Iroger die Fresken; im der Invalidenkirche zu Peſth find 3 Altar 
blätter von ihm. Überdieß hat er viele Porträts, gemalt, welde alle von 
einem fhönen Talente zeugen. Er ft. den 8. Aug. 1786. 

Sayd (Hayda), böhm.. ummauerte Stadt in einer fruchtbaren 
Fläche im Pilfener- Kreife, hat 1,450 Einw., und ein altes fürftl. Lö— 
wenftein:Wertbeim’'fhes Schloß. ; 

saydn, Job. Mich., berühmter Componift, befonders für Kir 
chenmufit, jüngerer Bruder des großen Sof. Haydn, war geboren 
zu Rohrau in Niederöfterreich den 14. Sept. 1737. Angebornes Tas 
lent und das Benfpiel feines ältern Bruders führten au ihn zum mus 
fitalifhen Studium, worin er fo ſchnelle Fortſchritte machte, daf ibm , 
fhon 1763 der Bifhof von Großwardein die Stelle eines Muſikdi⸗ 
rectors übertrug, fpäter wurde H. Eoncertmeifter und Mufikdirector zu 
Salzburg, wo er unter andern den nachher berühmten Carl Ma- 
ria v. Weber zum Schüler hatte, und ftarb daſelbſt den 10. Auguft 
1806. Unter feinen vielen mufitalifhen Werken find befonders das grofie 
Requiem, weldes wohl nur dem berühmten Mo —— nachſtehen 
dürfte, fo wie mehrere ſchöne Meſſen, Litaneyen, Motetten auszuzeich⸗ 
nen. Unter feinen Kirchencompoſitionen iſt auch fein deutſches 2 
für 4 Singſtimmen mit Orgelbegleitung (Wien) vorzüglich zu nennen, 
welches beynahe in allen Gemeinden eingeführt ift. Auch ſchrieb er mehrere 
Symphonien (unter andern eine Schlittenfahrt: Symphonie) und Quar⸗ 
tetten, welche jett indeifen veraltet erfcheinen dürften. 

Saydn, Joſeph, diefer Heros der Tonkunft, iſt zu Rohrau, 
einem Markte Niederöfterreihs, den 31. Mär; 1732 geboren. Sein 
Vater war von Gewerbe ein Wagner, und lebte kümmerlich von dem 
Ertrage feines geringen Verdienftes. „Auf feiner Wanderfchaft als Gefell 
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batte biefer ein wenig auf der Harfe klimpern gelernt, und Abt 
nun diefes Inftrument zur Erholung in den Ruheſtunden, inden 
er zweyſtimmige Gefänge mit feiner Frau erecutirte, und dieſelbe 
auf der Harfe begleitete. Den Eindruck, welchen dieſe mufikaliiche 
Intermezzo auf des Eohnes empfängliches Gemüth hervorbrachten, wi 
fo maͤchtig, daß er fi ihrer im hohen Alter noch mit Vergnüge 
erinnerte, und die Melodien lebhaft im Gedaͤchtniſſe hatte. Dieß wi 
die eriie Nahrung bes reichbegabten Genius, und die Grundlage fein 
nachfolgenden Größe, — Als der Anabe 6 Jahre-alt war, beſuchte d 
Schullehrer von Hainburg feine Altern, deren Verwandter er waı 
und ‚hatte Gelegenheit, die vorzüglihen Anlagen: bes Kindes zu | 
merken. Er machte daher dem Vater den Antrag, ihn mit ſich zu ne 
men, und ihm Unterricht in der Muſik und den nöthigen Lehrgegenftü 
den zu ertheilen, welcher gerne angenommen' wurde. Mun z0g 
an den Aufenthaltsort feines Verwandten, und lernte da unser andern f 
alle Saiten-und Blasinftrumente , welches ihm nachmahls in fein 
Studien ungemein fürderfam war. 3 Jahre hatte er dieſe Ubungen fort 
ſetzt, ald er in die Muſikſchule zu Et. Stephan in Wien kaı 
wo er bis zum 16. Jahre blieb, und fich des Unterrichtes guter Meii 
- ‚auf mehreren Infirumenten, vorzüglich aber im ar zu erfreı 
batte. Der einzige Gegenftand, welcher dafelbft nicht gelehrt wur 
war die Theorie der Muſik, im welcher der Cherdirector Reiter fi 
monathlich höchſtens zweymahl dem Knaben einige Vorbegriffe beybr 
te, fo, daß der mißbegierige H. ſich mit Selbſtunterricht begnü 
mußte, und denfelben aus den dürftigen Quellen, welche ihm zu 
borhe ftanden, mit Luft und Liebe zu fchöpfen ſuchte. Schen dam 
verfuchte er fih in der Eompofition, obgleich er hierin ganz auf fein 
türliches Talent, und auf die eigene Phantafle befchränkt war. — 
diefe Zeit mutirte H. und erbielt nunmehr feine Entlafung aus 
Ehurcapelle. Bon diefem Augenblicke an war er jich felbft überlaj 
und mufite, ohne von feinen dürftigen Verwandten eine Hülfe an 
en zu können, fchon in diefem jugendlichen Alter fi durch feine ı 
Ealifhe Fertigkeit fein Hortlommen ſuchen. Bey dem Mefiner der 
haeler Kirhe, Michael Spangler, im Stifthauſe, erbie 
nothdürftige Unterkunft in einer armfeligen Bodenfammer , fı 
fein Leben durd die kümmerlichſte Nahrung und hatte nur eine 
zige, Freude, ein altes, von Würmern zernagtes Clavier, bey 
ehem er Tag und Nacht flubirte, über SR re alle Sorgen der | 
lichkeit in feligem Genuß vergeffend, Zum Glücke befam er zu jene 
die Sonaten Eman. Bach's in die Hande, ein fo gediegenes Mı 
baf der Einfluß derfelben auf H.'s Eünftlerifhe Richtung in allen 
Werken unverkennbar durchblickte. — Er componirse bald fein erftes : 
set, deſſen Erſcheinung ungemeines Auffehen erregte, ohne daß mı 
Verfaſſer kannte. — Von nun dan theilte er feine Stunden in Unt 
und Compoficion. 1759 erhielt er die Etelle eines Mufifdirectorg | 
gräfl, Morzin’fcen Capelle, wo er endlid vor Nabrungsforgen g 
feinem Streben eine würdigere Richtung geben konnte. Obgleid 
Anftellung nur von kurzer Dauer war, fo ift fie bob dadurch merEn 
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daf im Werlaufe derfelben 5.3 erſte Symphonie aus D-dur entftand.— 
H. fand, nachdem die gräfl. Capelle aufgelöft wurbe, fogleich wieder ein 
neues, und noch beifered Unterfommen im Dienite des Fürften Nicol, 
Efzte rn ‚ welder ihn zu-feinem Capellmeifter ernannte. Der Fürſt 
war ſelbſt Virtuofe auf der Violine, und darum ein Enthufiaft für die 
Muſik, fo, daß er eine eigene Oper, eine Kirhen-, und Kammermufif 
befoldete, 9.8 Ihätigfeit war daber.im hohen Grabe in. Anfpruch ges 
nommen, da er fümmtliche mufikalifche Productiönen leiten, und außer 
dem Vieles componiren mußte. Diefer Periode verdanken das Dratos 
rium:; Die Rückkunft des Tobias (auf italienifhe Worte) und viele, 
jedoch nur. auf dem fürftlihen Theater zur Aufführung gebrachte 
Opern, nebft andern Compofitionen. ihr Dafeyn. — 30 Jahre ver: 
lebte H. zu Eiſenſtadt im Schloſſe ded Fürften ein ftilles, aber für 
bie Kun ‚und, feinen Ruhm gewichtiged Leben. Als der Fürft ftarb 
(1790), borten zwar H.'s Slüdsumftände auf, fo glänzend zu ſeyn, 
aber er blieb dennod heiter und mit feinem Lofe zufrieden. Damapıı 
drang Gluck und. viele Freunde in ihn, eine Reife nady Italien und 
Srankreih zu unternehmen, um ji dur das Studium des Opernwes 
fens zum Compojiteur für die Bühne aus;ubilden, wozu er felbitin jich 
eine a a Anlage fühlte, aber feine beſchränkte Lage hielt ihn 
von der Befriedigung diefes Lieblingswunfches, zu feinem großen Leit: 
wefen ab. — Erft fpäter gelang es endlich dem Kammergeiger des 
guun Heinrich von Preufen, dem rühmlic bekannten Künitler 
alomon, H. zu dem Entſchluſſe zu bringen, daß er eine Kunitreife 
nad) England unternehmen wolle, wofür jedoch im Vorhinein die Be: 
dingungen feitgeiiellt und pactirt worden waren. — Er fand in Conden 
die fchmeihelhafteite Aufnahme. Die Periode feines Aufenthalts in 
Großbritanniens Hauptſtadt zählte H. zu den fchönften feines Lebens ; 
theils hinfichzlich der allgemeinen Bewunderung, welde man für ihn dars 
that, theils aud wegen der reichen Zuflüffe, wodurd er endlich zudem uns 
ſchäzbaren Kleinode der Selbſtſtaͤndigkeit gelangte, nachdem er durch viele: 
Jahre ein abhängiges und Eärgliches Dafeyn dahin gefchleppt hatte. — Die 
größten Danner Englands, der Herzog v. Vork,der Prin;v. Wales und 
viele Paird und Lords, nahmentlich die Familie Shaw überfhütteten ihn 
mit Beweifen des aufrichtigiten Wohlwollens, feine Concerte lockten jeder⸗ 
zeit eine Unzahl von Hörbegierigen an, für welcheder Raum zu Hein ward, 
und deren ungeitümer Beyfallmicht müde ward, jedes Tonſtück 2, 3, und 
mehrmahl zu bejauchzen. Die Tagesblätter erfchöpften jih zu H.'s Preis 
in enfomiajtifhen Wettkämpfen über die Genialitat und Gediegenheit 
feiner Schöpfungen, die ausgezeichnetften Mater beeiferten fih, Pore 
trüts ven ihm anzufertigen, mit einem Wort: H. war der gefeyerte 
Günſtling des gefammten engl. Publicums. — Die —— engl. 
Symphonien, 12 an der Zahl, datiren fih aus der Epode von H.'s 
Aufenshalt in Englands Hauptſtadt. Eine glüdliche Probe des Wageftüs 
ces, zu englifhen Worten Muſik zu fegen, legte er mit dem Chor: Der 
Sturm ab, und begann auch ebendafelbit eine Oper: „Orpheus und 
Eurgdice,* welche leider nicht vollendet ward, was um fo mehr zu bes 
dauern ift, als das Vorhandene unvergleichlihe Schönheiten enthält, — 
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5.5 Rückkunft in fein Vaterland wurde von der mufikalifchen Penfiont 
gefellfchaft dadurch gefeyert, daß fle ihn unentgeldlich im die Zahl ihr: 
Mitglieder aufnahm, und daß ihm Graf Har rach in feinem Ga 
ten zu Rohrau ein gefhmadvolles Monument fegen ließ, welch 
der Barde Sined (Denis) mit einer finnigen Aufjchrift ſchmückt 
— Indeſſen hatte der uniterblihe Tondichter fo viel Geihmad : 
England gefunden, daß er ſchon im nächſten Winter dahin zurüc 
kehrte, um neuerdings anderthalb Jahre dafelbit zujubringen. — D 
Empfang wardießmahl mo möglich noch enthufiaftifcher, und alles ſchm 
chelte ſich mit dem Gedanken, diefe ſchnelle Wiederkehr bezwecke des M 
fterd bleibende Anfledlung. Dieß war fange Zeit allgemeines Stadt: 
ſpraͤch, und Leute aus allen Ständen drängten ſich ſelbſt auf öffentlid 
Straße an ihn, umihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen, oder über feine baftı 
und glückliche Ankunft zu bewilllommnen. Der König Georg III. und 

Königinn verlangten ihn zu fehen, und behandelten ihn mit feltener A 
tung und Huld. Insbefondere forderte ihn der König auf, nachdem 
mehreres von H.'s Compofitionen, ungeachtet feiner entſchiedenen Vorli 
für Händel, mit Vergnügen und Bewunderung gehört hatte, ſich 
London für fein ganzes Leben zu etabliren; doch entfchuldigte ſich 
freymüthig, aber befheiden, mit feiner Liebe für Vaterland ı 
Monarh, welches ihm der König nachmahls nie vergeffen zu Eön 
ſchien, wenigſtens wolltemun feit diefer Zeit immer eine gewiſſe Kälte ge 
5. an ihm bemerkt haben. — Eine befondere, faft beyfpielfofe Ausze 
nung ward H. zu Theil, als ihm die Hochſchule zu Orford das Div 
als Doctor der Muſik überfandte, welche Ehre einen um fo größ 
Werth dur den Umſtand harte, daß Händel, welderan 30 Jahre 
an feinenTod, in England verweilte, diefelbe nicht zu erlangen vermochte 
H. verließ Lon do nreich an angenehmen Erfahrungen und an Baarſch 
denn von dem Ertrage ſeiner Kunſt hatte er fo viel erübrigt,daß er ſich ein 
nes Haus mit einem Gärten in der Vorftatt Gumpendorf zu W 
ankaufen Eonnte, wofelbft er um fo gemächlicher die Tage feines bı 
Alters dahin lebte als feine Werke nun aud in Deutfchland eine erg 
ge Duelle von gutem Einkommen geworben waren. Im Schoof 
Wohlhabenheit widmete er fih nun ausfchließend dem Streben nad) 
Höchſten der Kunft, — Es beitand damahls zu Wien ein Verein 
Mufikfreunden aus den erften Häufern der Monarchie, welche alle C 
einige mufikalifhe Feſte, zur Production großer Werke claffifchen 
baltes, veranftalteten, und zu welchem auch der. £. Hofbibliothek⸗P 
Freyh. Gottfr. v. Swieten(f.d.) gehörte. Diefer übernahm es den 
der Schöpfung aus dem Englifchen zuübertragen, welches er auch mit 
ſchick, wenn gleich eben nicht auf ſehr poetifhe Art zu Stande br 
Hierauf ward das Buch dem ſchon 65 Jahre alten H. übergeben , w 
mit ftaunenswürdigem Gelingen zu diefem, den Forderungen ber 
dichtung total entgegenlaufenden Zerte jene wundervolle Muſik fd 
die für alle Zeiten als angeftaunter, aber unübertroffener Kolof | 
ben wird. — Der Beyfall, deſſen fi „die Schöpfung“ zu Wien, u 
allen Orten des gebildeten Theiles der Welt zu erfreuen hatte, wa 
befchreiblih,, und wird immer und überall fi) gleich Bleiben, fo 
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bie Herzen ber Menfchen für die Wunder der Tonkunft empfänglich blei: 
ben. — Der glänzende Erfolg diefed DOratoriums veranlaßtevan Swie 
ten eine zweyte Bearbeitung vorzunehmen, nähmlich jene der 4 Jahres⸗ 
eiten u Thomſon's berrlihem Gedichte gleiches Nahmens. Auch dies 
der Stoff „ fo reih an poetifhen Schönheiten er an und für ſich dafteht, 
mißrieth dem zwar geiftvollen, aber durchaus mit der Gabe der Dich— 
tung nicht gefegneten Bearbeiter, deſſen Producte jedoch wenigſtens das 
große Verdienft haben, der Anlaß zu H.'s unfterblichen Leiftungen ges 
wefen zu feyn, obwohl leider wahrfheinlich auch feines Todes. Denn H. 
felbft war der Meinung, daß die unfäglihe Mühe, welche ihm das Bes 
Eampfen dieſes fehwierigen Sujets bereitet hatte, die nächte Urfache des 
Kopffiebers ausmachte, welches ihn faft unmittelbar nad) der Vollendung 
befiel, und von welchem er nur langfam, und nie wieder volllommen 
genas. Bon diefer Zeit an ſchwanden feine Kräfte zufehends, welches 
feine zabllofen Bewunderer und Freunde feinen baldigen Tod mit Recht 
beforgen machte. — Das unvollendete' Quartett Nr. 83, weldes H. 
dem großen Mufiftenner, Grafen Mor. Fries, dedicirte, war fein 
Abfhied von der mufikalifchen Welt. Denn auf unabläffiges, ftrenges 
Verlangen des Arztes wurde das Clavier 1806 aus H.s Zimmer ents 
fernt, um jeden Reiz zu feiner fhönen Gewohnheitsfünde, der Coms 
pofition, von ihm bintanzuhalten. Daher Fam ed auch, daf das Quar: 
tett ohne Finale geblieben ift, weil die erfchöpften Kräfte des mehr als 
7ojährigen Greiſes nicht wieder zurückkehrten. — Ungefähr ein Jahr vor 
feinem Tode erlebte er noch eine Huldigung, die gleich rührend als loh⸗ 
nend für alle Theilnehmer feyn mußte. — Eine Gefellfhaft Eunftfinniger 
Dilettanten führte dazumahl jeden Sonntag regelmäßig Concerte in dem 
Saale des Univerfitätsgebäudes auf, die durch die Wahl der zu produ— 
cirenden Pieçen, durch die Kunftleiftungen der Erequirenden, und durch 
den Rang des zugelaffenen Publicums zu wahren Feten mufikalifchen 


Hochgenuſſes gemadt wurden. Am 27. Mär; 1808 befchloffen fie ihre 


Saiſon mit 5.8 Schöpfung zu beenden, und zu Erönen. Der Ver: 
faffer felbft war gebethen, und fonnte niht umbin, fi nad dem Saale 
fhaffen zu faffen, wo feine Ankunft eine Scene berbepführte, welche 
das Verdienft des greifen Componiften mit dem füßeften Kranz; der Ans 
erfennung lohnte. Ein jauchzender Zuruf empfing ihn, die fhönften Da- 
men der Reſidenz forgten für feine Bequemlichkeit und Pflege, man 
überfchüttete ihn mit Blumen, fo daß es fhien, als ob ſchon hiernie— 
ben die Freuden der Unendlichkeit über das würdige Haupt ausgegoffen 
werden follten. Die Aufführung felbit ging mit einer Gediegenheit und 
Rundung vor ih, die nichts zu wünfchen übrig ließ. Der Benfall er: 
wies fich in der That als eine wirkliche Trunfenheit, und galt nicht min: 
der den Virtuofen, als dem Tondichter. H. felbft, welcher fein Werk bey: 
nahe nicht gehört hatte, aufer als Dirigent, wurde fo hingeriffen, daß 
er atbemlos und in Thränen ſchwimmend den Gang des Tongemäl: 
des verfolgte. Bey der tiefgedbachten und ergreifenden &telle: Gott 
fprah, es werde Licht — und es ward Licht! wandte er feine über: 
firömenden Blicke nah Oben, indem er ſchluchzend ausrief: „Nicht 
von mir Herr! Won dir ſelber.“ — Als das Concert a a fteömte 
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Altes herbey, dem großen Meiiter für den Genuß zu danken, und ihm ne 
langes, frobes Leben zu wünſchen. Die anwefenten Damen krönten ibn m 
Rofen, und brachten ihn, zärtlich forgend, an feine Porte-Chaiſe, in we 
cher er außer fi vor Rührung nah Haufe zurüdgefhafft wurde. — Se 
der Zeit welkte er noch auffalleuder dem Grabe zu, und nurfür Momen 
ſchienen nod Spuren feiner vorigen Kraft auflodern zu wollen, Se 
Lieblingsgeſang, wie feine Lieblings: Compofition war die erheben 
Volks-Hymne: „Bott erhalte Franz den Kaiſer.“ In den letsten X 
gen feines Lebens fang er fie mehreremahle mit unendliher Inn 
keit, und nahmentlid am legten Tage dreymahl nad) einander. Da 
war ed, als ob feine letzte Kraft verfiegt fey, und Eein Laut & 
mehr über feine Lippen. Am 31. May 1809 veriofh die Leuchte t 
ſes großen Mannes, welder in einem Alter von 78 Jahren n 
immer zu früh für feine Bewunderer ſtarb. — Eine Menge Med, 
len, Diplome und andere Auszeichnungen wurden dem großen M 
fter von allen Nationen ald Beweife ihrer Verehrung und Bewur 
rung gefpendet, vor allen bielt er jedodp die Ealvator : Medaille 
Miener Magiftrated und das ibm verliebene Ehrenbürgerrect vi 
Hauptitadt, als ebrende Denkmahle der Anerkennung feines We 
landes wertb. Die Zahl der von H. componirten Muſikſtücke i 
fteigt bey weitem taufend, obſchon er keineswegs mit Leichtigkeit a 
tete und in Anwendung ber Feile und des ſtrengſten Celbiijerutini 
febr gewilfenhaft war. Ein Beweis feines ungeheuern Production 
mögensd und außerordentlidhen Fleißes. Von feinem 18. bis zu feinen 
Jahre hatte H. folgende Stüde componivt: 118 Sympbonien, 
unter feine Militär: Symphonie, jene mir dem Paufenfhlag-Andant: 
endlich feine bekannte Abſchieds-Symphonie die berühmteiten find, e 
berjelben fagen jedoch dem jegigen Geſchmacke nicht mehr zu.—163 © 
de fürden Bardon (Bariton), ein mit 7 Saiten bezogenes Sı 
ment, an Öeftalt fait der Violadi Gamba gleih, das Yieblingsi 
ment bes Zürften Nicolaus Eſzterhäzy. Diefe Compoſition 
fteben aus Divertiffements für mehrere Änfteumente, Duetten, &ı 
den und Concerten. —50 Divertiffements fürverfehiedene J 
ment. — Concerte: 3 für Violine, 3 für Violoncelle, 2 fürder 
trabaß, 1 für das D. Horn, 2 für 2 Hörner, 1 für Clarinett 
für die Flöte —,Kirchenmuſik: 19 Mefien, worunter, obfd 
alle vortrefflich find, die fogenannte Mariazeller Meile befonders 
zeichnen ift. 4 Offertorien, 2-Salve regina, 1 Cantilene für d 
vent, 1 Tedeum, 2 große firhlihe Chöre, 1 Lauda Sion Sa 
rem und ein fehr fhönes Stabat mater. - famımermufif: € 
firumental: Quartette,. wodurch H. gleihfam der zweyte Schör 
fer Gattung Inftrumentalmufif wurde, denn erſt durb ibn erb 
jene Anmuth und jene Eunftreihe Verflehtung der Melodien, 
den Kenner entzüdt. Die meiften derfelben ſind durch Naivetät ı 
mor vortrefflid. 3 Concerte fürs Clavier, 8 Divertiffements | 
fhiedene Inftrumente, meiftens mit Clavierbegleitung. 15 nun < 
theils veraltete Clavierfonaten, 1 Phantafie, 1 Carrice, meb' 
riirte Thema's, 29 Eonaten für Clavier mit Violin- und Wii 
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degleitung, 39 Canons für mehrere Stimmen. 42 deutfche und italies 
nijche Gefänge, Canzonen und Duette. — Opern: a) Deutſche: Der 
bintende Zeufel; Philemon und Baucis; Der Herenfabbath; Genos 
feva; Dido ; leßtere 4 für ein Marionettentheater. b) Italieniſche: 
La Cantarina, !’Incontro improvviso , ‚Lo Speciale, la Pesca- 
trice, il Mondo della luna, l’Isola disabitata, [’Infedeltä fedele, 
la Fedeltä premiata, la vera Costanza, Orlando paladino, Armi- 
da, Acide eGalathea, !’Infedeltä delusa, Orfeo, le&ßtere componirte 
Hin london. — Dratorien: Die Zurückkunft des Tobias; die 
fieben Worte des Heilandes am Kreuze; die Schöpfung, dieſes unver: 
gänglihe Meifterwerk, in deſſen Harmonien ein ewig jugendliches Feuer 
ftrömt; die Jahreszeiten, und endlih noch 13 Cantaten zu 3und 4 Stim⸗ 
men. Noc hatte. viele Märfche, Lieder, Tänze und während feinesAufents 
baltes in England eine große Anzahl von ſchottiſchen und englifchen Geſaͤn⸗ 
gen, Arien, Balladen, Canons, GContratänzen, Duverturen und andree 
Eleine Stücke componirt. Auch entitanden dafelbit, aufer oben genannter 
Oper, die berühmten Chöre: Der Sturm; die Anrufung des Neptun; 
der Zraum und 10 Canons: die 10 Gebothe genannt. | 

"sebenftreit, Wilh., Doctor der Philofophie, gelehrter Kunfte 
rihter und Philolog, geboren den 24. May 1774 zu Eisleben, ſtu— 
dirte zu Königsberg. Erprivatifirt ſeit 1811 zu Wien. Vom Juny 
1816 bis April 1818 redigirte er die Wiener Zeitſchrift für Kunft, Lites 
ratur ıc. mit Gewandtheit und Eifer, jo, daß felbe fich bedeutend hob, 
und aud im Auslande den beiten Ruf gewann. Hauptſächlich aber z0« 
gen H.'s gewürzte theatralifche Berichte mächtig an. Eben fo intereifane 
waren ımd bleiben feine Febden mit Müllner(im Sammler), deifen Un« 
geitum bey H.'s Prudenz und Ruhe nicht ſelten unterlag. Von 1819—21 
ſchmückte H. das Wiener Converfarionsblatt mit manchen trefflichen dras 
maturgifchen, topograpbifchen und archaͤologiſchen Auffägen. 1828 erſchien 
in Wien fein Dictionarium editionum auctorum classicorum etc., 
das in Anfehung der Preife für den öſterr. Horizont ſehr brauchbar, ja un⸗ 
entbehrlich ift. Ein recht jhäßbares Fleines Handbuch ift fein: Der Frems 
de in Wien und der Wiener in der Heimath, Wien 1829, von dem fchon 
1832 eine 2. Auflage erſchien. Umfihtund Tact, Gediegenheit und Teich» 
tigkeit find Hauptvorzüge feiner Feder. Bon der Kritik in QTagsblätrern 
bat H. ſich gan; zurüdgezogen, feit meiſt belletriftifhe Jünglinge felbe 
ufurpire, and der Nahme Schöngeift mit Unwiſſenheit fo ziemlich ſyno— 
nym geworden, Ein Wörterbuch der Äſthetik von H. ward als zu erfcheis 
nend vorläufig angekündigt. Seit Jahren bat H. eine umfaſſende kritifche 
Sefchichte des gefammten Schaufpielwefend ausgearbeitet, die einen 
Schatz von Gelehrſamkeit und fharfiinnigen Beobachtungen und Folge— 
rungen enthält. Es ift zu bedauern, daß der Verfaffer dur Ruͤckſichten 
abgehalten werden muß, diefelbe herauszugeben. 

Hedervär, ungar. Marktfleten im Raaber Comitat, auf der In—⸗ 
fel Schutt, mir einem ſchoͤnen Schloſſe der grafl. Vicz a y'ſchen Familie 
und einem englifhen Garten. Hier ward die weltberühmte Viczay's 
fhe Münzenfammlung angelegt (f. Viczay), fo wie die herrliche Bir 
bliothek und Gewehrkammer. H. hat a a Haufenfang 
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in der Donau. Der Ort bat feinen Nahmen von dem Grafen Hebrid 
von Homburg, deſſen Nachkommen lange in Ungarn blühten. 
Sedwig, Joh., Profeflor der Botanik zu Leipzig, wargebe 
ren 1730 zu Kronftadt in Siebenbürgen. Nach gehöriger Vorbildun; 
daſelbſt, ſtudirte er zu Lekpzig feine Lieblingswiſſenſchaften: Botani 
und Medicin und bekam dafelbit den damahls berühmten B o fe’fhen Gar 
ten zur Aufſicht. Dann practicirte 5. in Chemnig, 1786 wurde e 
zu Leipzig auferordentlicer Profeilor der Medicin, 1789 aber Pre 
feffor der Botanik, bey welchem Studium befonderd Unterfuhung di 
Gräfer und Kryptogamen feine Lieblingsbefhäftigung war. H. ftarb z 
Leipzig .1799. Seine vorzüglichften Schriften find: Fundamentur 
historiae nat. muscorum Irondosorum , ‘2 Bde. Leipz. 1782—: 
— Theoria generationis etfructificationis plantarum cryptogam 
carum, Peteröburg 1784; 2. Aufl. Leipz. 1798. — Stirpes crypt« 
gam. (latein. und deutfch), 4 Bde. Leipz. 1784—05., 
seer, Ruftenus, ein gelehrter Benedictiner, geboren zu Klin 
nau in der Schweiz 1715, ftudirte zu St. Blafienim Schwa: 
walde, wo er aud 1733 in den Benedictiner- Orden trat. Mit fein 
geiftesverwandten Mitbrüdern, den beyden verbienitvollen, durch il 
archivar. und pragmat. Werke berühmten Gelehrten Marquard He: 
gott und Martin Gerbert unterhielt er die innigfte Freundſche 
Segenfeitig ermunterte ſich diefes Trio zu treuem Beharren in 
Sefhichtsforfhung, und jeder von ihnen erhob fi in der Folge z 
ſcharfſichtigen Kenner der Gefhichte des Mittelalterd. H. wurde Bib 
tbekar und Director bed Münzcabinetd. Bey feiner literarifhen Thaͤ 
keit gaben ihm diefe Stellen Anlaß, durd Bekanntmachung alter Sch 
ten und Urkunden, ebemahls beitandener und nod) jegt blühender Schr 
zer: und NReichsklöfter feinen Nahmen ruhmvoll auf die Nachwelt zu b 
gen. Zum Drucke beförderte er: Nummotheca Austriae, 1752. 
Bibliotheca Austriae, 1768—73; und Anonymus Murensis de 
datus et ad locum suum restitutus, 1755. In leßterem Werke b 
er mit vieler Gelehrſamkeit und hiſtoriſchem Tiefblick ſich bemüht, 
Urſprung des Hauſes oͤſterreich entgegen den Actis Murensibus 
zuklaͤren, darüber in der Folge von Mury und St. Blaſien V 
geſchrieben wurde. Von vielen Arbeiten erſchöpft ſtarb der beſchei 
und in feinem Umgange angenehme Mann 1769 zußreyburg 
Breisgau. \ 
segyallja (Untergebirge). Diefen Nahmen führt das im gi 
nen Leben, befonders von den Ausländern fogenannte Tofayer We 
birge in der Zempliner Geſpanſchaft in Oberungarn dieffeits der Ti 
welches .einen Flaͤcheninhalt von —5 Q. Meilen einnimmt, und 
berühmten Tokayer Wein liefert. Es gehören zu demſelben aufe 
Weinbergen von Tokay auch die Weinberge der Marktflecken und 
fer: Tarczal, Talya, Mäd, Keres;tur, Zombor, 
les va, Benye, Liszka, Särosd:Patak, Szerencd, Mo 
Dlaszi, Toronya, Kövesd, Bäri, Ond, Rätfa u. 
Auf den Weinbergen des Marktfledens Tofay waͤchſt nicht einme 
fo trefflicher Wein, ald auf den Weinbergen von Zarczal, X: 
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und Mäb. Die-Weine von Tälya übertreffen bie übrigen an Geift, 
die von TZarczal, Mäd und Tokay find dagegen ſüßer. Jene Ort— 
ſchaften find feit 1711 größtentbeils Eönigl. Kammergut, dann Räs 
Eöc 5 Erbgut, welches der Schweſter des letzten Malcontenten 
Räaköczy, Juliana und ihren Erben, dem Grafen von Asper— 
mont übrig blieb; Tölcsva und Bénye(Erdö-Bénye) gehören 
ganz der Familie von Szirmay, bie Herrſchaft Saros-Patak 
dem Fürften von Bretzenheimz; endlich Befißen auch der Studien: und 
ber Religionsfond und mehrere adelige Familien einzelne größere und 


kleinere Theile diefer Ortſchaften, den größern Antheil aber an den, um 


das Vorgebirge H. hängenden , forgfältig cultivirten Weingärten hat 
ber zur Tokayer Weinlefe als zu einem Nationalfeſte fi einfindende 
Adel aus ganz; Oberungarn und der Kern der oberungar. Bürgerfhaft, 
befonders der Deutfchen aus der Zipfer Gefpanfchaft (nahmentlih aus 
Käsmark, Leutfhau und Iglo). Jene Ortſchaften machen auch 
in juridifcher Hinſicht einen eigenen Diftrict aus, und haben befondere 
Privilegien. Der Weinbau auf dem Vorgebirge H. ift alt. Im 13. Jahr⸗ 
hundert, und wahrfceinlich noch früher, waren die Hügel bey Lis zka, 
Säros-Patak und Tokay fhon mit Neben aus Sirmien (wo der rö— 
mifche Kaifer Probus, ein Pannonier, um das Jahr 276 dur Solda⸗ 
ten bey feiner Baterftadt Sirmium, wo heut zu Zuge Mitromwig 
ftebt, auf dem Berge Almus oder Alma, jest Fruſchka Gora genannt, 
die erſten Weinreben aus Italien pflanzen ließ) bepflanzt, und im 14. 
Jahrhundert trug der Zebentwein aus der Zempliner Geſpanſchaft dem 
Bifhofe von Erlau bereits 1000 Ducaten ein. Nach der Niederlage 
bey Mohacz (1526) „die auh Sirmien den Moslemimen Preis gab, 
und / den ungarifchen Adel auszuwandern zwang, wurde der vieljährige 
Ruhm des Sirmier Weins auf To Ea y übertragen. In derMittedes 15. 
Sabrhunderts hieß der Tofayer ordinäre Wein (denn Ausbruch wurde da⸗ 
mahls nod nicht gemacht) bey Franz Forgäcs (ft. 1575), einem 
Manne, der gar nicht viel zu loben gewohnt war, in feinem Commen- 
tar. Rerum Hungaricaram sui temporis, bereits vinum nobilissi- 
mum atque praestantissimum, und machte fhon einen großen Theil 
des ungar. Nationalreihthums, und des damahls blühenden Handels der 
Ungarn nad) dem Norden aus. Um die Mitte des 17. Jahrhunderts nannte 
ihn der deutfche Statiftifer, Profeffor Conring, vinum generosis- 
simum, ald man eben anfıng (wie auch der ungariſche Reichsartikel 79 
des Reichstagbefchluifes von 1655 anführt) die trockenen Weinbeeren von 
den gelbgrünen Beeren abzufondern und Ausbruch oder Trockenbeerwein 
(aszszuszölöbor, vinum passum , der Nahme Trocdenbeerwein ift in 
Dberungarn gewöhnlicher) und Mafhlafh (mäsläs, vinum passum 
secundarium) zu verfertigen. Gegen das Ende des 18. Jahrbunderts 
betrugen die Weingebirge des Vorgebirges 5. 80,000 Hauer oder Tag: 
werk, von welchen jedes im Durchſchnitt ein Faß Wein von 3 Eimern 
trägt, fo daß man den fämmtlichen Ertrag in einem mittelmäfigen Jahre 
gegen 160,000 Eimer und auch daruber fhägen kann. — Den Boden der 
MWeingebirge der H. und feine Unterlagen haben bereits mehrere in: undaus: 
land. Mineralogen und Chemiker, nahmentlih Zichtel, der Engländer 
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Sownfon, ber Daͤne Esmarf, Doctor Johann von Dercſéndi 
und andere unterfudht und beſchrieben, aber neuer und fehr wichtig ift 
die Bemerkung des Profefors Dr. Kitaibel, daß der Alaunitein die 
Grundlage einiger Hügel des Weingebirges H. ;. B. Tälya, Sze— 
rencs, Monoku.f. w. fey. Unftreitig trägt zur Güte der Tofayer 
Weine der Umitand viel bey, daß die Tofayer und die meiſten übrigen 
Weinberge der H. ihreAbdahung gegen die vorbeyfließendenFluͤſſe Botrog! 
und Theiß haben, fo wie die Güte der Odenburger und Ruſter Wein 
in Niederungarn bauptfüchlich der Lage der Weingärten am Neuſiedlerſe 
(Fertö, Lacus Peisonis) zuzufhreiben it. — Die Hauptfhriften übe 
die H. oder das Tokayer Weingedirge und den Tofayer Weinbau fin! 
Dr. Franz Kar. Fuker's Verfuh einer VBefhreibung des Tofaye 
Gebirges, Wien 1790, neue Aufl. 1801. (Miet Beobachtungsgeiſt ver 
faßt, die gewöhnliche Cultur des Tokayer Weinſtocks ift darin umitän! 
ih und gründlich befhrieben.) Dr. Zob.v. Dercfenyis Abhandlun 
ber Tokay's Weindau, deifen Fehfung und Gaͤhrung, Wien 1791 
(Mehr hemifh und technologiſch verfaßt, als Fuker's Werf.) Anta 
Szirmay de SzirmaNotitia historico - politico - oeconomica mot 
tium et locorum viniferorum Gomitatus Zempliniensis, Kaſche 
796, und desfelden ungar. Abhandlung von Anpflanzen und der Ci 
tur des Tofayer oder Hegyaljer Weinſtockes, der Weinlefe, dem Weinm 
hen und der Aufbewahrung der Tokayer Weine, Peith 1810. 

Heiligenberg (Monte santo), ein ebemahliges Kloſter auf 
nem Berge im Görzer Kreife des illyriſchen Küitenlandes. Die aus SQ 
deriteinen erbaute, 33 Schritte lange, Kirche enthält ein Muttergot! 
bild, zu welchem viele Pilger aus Kärntben, ‘Krain, &teyerma 
Sftrien, Dalmatien und Italien wallfahrten. Man bat von diefer He 
auf welcher guter Wein wächit, eine entzickende Ausfiht nah Stalien 

Heiligenberg, befuchter Wallfahrtsortbey Przibram, Ber 
ner Kreiies in Böhmen. 

Heiligenkreuz (Santa Croce), Städtchen im Görzer K 
des illyrifhen Küftenlandes, am Karft, mit einer alten Bergveſte 
1,050 Einwohnern. 

zeiligenkreuz, ungar. Marktflecken im Barſer Comitat, die 
woͤhnliche Reſidenz des Biſchofs von Neuſohl. Das Nefidenzgebäut 
anſehnlich und der Park ſehenswerth. 

Zeiligenkreuz, ungar. Marktflecken im Odenburger Comitat, 
ein fürſtl. Eſzterhäzy'ſches Schloß und einen Sauerbrunnen, 
gewöhnlich Sauerbrunnen von Harkau genannt wird. 

Zeiligenkreuz, niederöſterr. Dorf im V. U. W. W., inı 
Thale am Sattelbache, am Fuße des Bodenberges, mit der äl 
Ciſterzienſerabtey in Oſterreich, vom Markgrafen QeopoTb dem 
ligen 1136 geſtiftet. Das Stiftgebäude iſt ein Stockwerk bod 
umfaßt 8 Höfe, hat eine ſchöne altdeutſche Kirche mit Eingangsbe 
altſaͤchſiſchem Style, mit Glasgemaͤlden und großer Orgel, einem feber 
tben Kreuzgang,ein altes Capitelhaus mit den Gräbern von Gliede 
Babenberg’fden Herrfherftammes, in deren Mitte der leßte Sr 
Briedrih der Streitbare, ruht, eine Bibliothef (8,000 ® 
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und fehr viele Handſchriften), ein Kunft: und Naturalien » Cabinet, eine 
Eleine Semäldefammlung und eine Schatzkammer. Im Stifte befinden 
ſich eine theologiſche Lehranſtalt und ein Inftitut für Sängerfnaben , die 
aub in den Gymmafialfächern Unterricht erhalten. Der Ort hat 330 
Einwohner. 

Seiligenftadt, niederöftere. Dorf im V. U. W. W. mit 50 
Einw., bat ſchwache Eifenbäder. Der anmuthige Badegarten wird 
von denWienern ftark befucht. Im Gaftbaufe zeigt man ein Stübchen, in 
welhen Mozart feine Zauberflöte componirt haben foll. H. bat viele 
Sommerbäufer der Wiener. Die Kirche und die St. Jacobs-Capelle 
im Pfarrhofe find uralt, von gorbifher Bauart. Ringsum ift ftarker 
einbau, - 

geinfe, Franz Jof. Sreyb. v./k.k. Hofrath, geb. Referendar und 
Ritter des St. Stephan-Ordens, war geb. 1726 zu Maltſchbey Tribus 
in Niederſchleſien. Er erbielt feinen erſten Unterricht in der Fürſtenſchule zu 
Liegnitz, fkudirte zu Sena,und ward 1747 an derliniverfität zu Prag 
zum Doctor der Rechte graduirt. Seine ausgezeichneten Kenntniffe veran: 
laßten, daß er ſchon 1751 zum wirkt. böbm. Apvellattongratbt auf 
der gelehrten Bank ernannt, ihm fobin das damahls fo wichtige Lehenre— 
ferat anvertraut, und er 1764 als Director und Präfes der juridifchen 
Facultät an der Univerfieät zu Prag keſtellt wurde, woſelbſt er durch 
erbeiferung der Lehrart, vorzüglih aber durd die Aufrechthaltung und 
Durchführung desvon feinem Vorgänger und Freunde Freyherrn Kresl 
v. QDualtenburg begonnenen Planes der juridifchen Studien - den 
Grundſtein zu jenem vortvefflihen Unterricht zur Bildung gründlicher 
Rechtsgelehrten und brauchbarer politifhen Beamten legte, worin die 
Prager Univerjieär fi jo ruͤhmlich auszeichnet. Schon 1767 erhielt er 
den Ruf als wirkl. Hofratb nah Wien, und ward zum geheimen Ne: 
ferendar mit der Verwendung in den geiftlihen Gegenftänden beſtimmt. 
Sn diefer Eigenſchaft verfafte er die Vorarbeiten und Anträge zu allen 
unter der Regierung der KRaiferinn Marta TIherefia drfloffenen Par 
tenten und Verordnungen in publico-ecclesiasticis, und genof das Ver: 
trauen diefer grofien Negentinn. Dom Kaifer Joſedh erhielt er meh— 
vere Belobungen über die vorgelegten Ausarbeitungen. Vorzüglich aber 
würdigte ihn Kaifer Leopohd II., indem er ihm feine bejondere Zu— 
friedenheit eröffnen ließ. Da durch die vielen, fehr angeitrengten Arbeiten 
feine Kräfte zu fhwinden begannen, bath er um Rude ‘(jedoch mit 
Vorbehalt der Direction der juridifhen Studien), welche ihm auch 1794 
bewilligt wurde. Sein reger Geiſt forderte jedoch eine weniger angrei- 
fende Befchäftigung, er verlegte fih auf die Gartencultur, und ftellte 
feine Erfahrungen in einer Schrift unter bem Titel dar: Bepträge zur Be: 
handlung, Pflege und Vermehrung der Fruchrbäume für Liebhaber der 
Gärtnerey, das er im 70. Jahre feines Alters in Druck legen lief, 
und wovon er noch die zweyte Auflage erlebte. Es find von ihm auch meb- 
rere Abhandlungen, ald von der Eremption der Negulargeiftlichkeit, 
von der Confirmation der Bifchöfe zc. vorhanden, welche urfprünglich 
eritattete Vorträge waren, die als claffifhe Ausarbeitungen auf Eaif. 
Befehl dem Druck übergeben worden find. Er ftarb den 2. Mär; 1803. 
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Sein?e, Jof. Procop, Sreyb. v., Sohn des Vorigen, nie 
deröfterr. Lehenpropſt und wirkt. Kegierungsrath, wurde 1758 zu Prag 
geboren, legte feine Studien theild in Prag theild in Wien, hedoch 
auf eine ganz befondere Weife zurüc, indem er durch die Fürforge feines 
Batersin den Realwiifenfchaften einen ausgebreiteteren Unterricht erhielt, 
vorzüglih aber zum Selbſtdenken angeleitet wurde. In den juridiſchen 
Willenfhaften hatte er das Glück von den berühmten Profeſſoren up fa 
und Ey bel, insbefondere aber von dem bekannten großen Publitiften van 
der Heyden gebildet zu werden, beifen Privatunterricht er genoß. An 
Folge feiner hierdurch erlangten Brauchbarkeit ward er fhon 1779 afs 
wirkt. Hofconcipift angeftellt, und in der geiftlichen Abtbeilung verwen: 
bet, wo er fi die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten fo fehr erwarb, daß 
man ihn [don 1785 als Gubernialrath in Böhmen in Antrag brachte, 
was aber auf Veranlaffung feines Vaters, der ihn noch mehr unter fei- 
nen Augen ausbilden wollte, dahin abgeändert wurde, daf er in Nie: 
beröfterreich eine Regierungsfecretärd » Stelle erhielt. In diefer Amtska— 
thegorie bemühte er fich in jedem Departement, weldem er zugetheilt 
ward, in ben Geiſt ded Gefchäftes einzudringen, und’ ſich die Kenntniß 
bes zum Grunde liegenden Syſtems zu erwerben. Eine ibm zufällig an: 
vertraute erfchöpfend gelieferte Kesarliteng über den Zuftand des nieder: 
öfterr. Lebenwefens bewirkte, daß er 1807 zum niederöjterr. Lehenrathe, 
zugleich beauftragt mit der Aufficht über die Negierungsregiftratur er: 
nannt wurde. Seiner bisher in der Dienftleiftung befolgten Ubung ge- 
mäß hatte er fich in diefer neuen Amtsſphaͤre auch bemüher, die Grund: 
lage zur Beurtheilung des nieberöfterr. Qebenwefens nad der Ordnung 
bes Lehenrechtes, jedoch bloß zu feinem Gebraude, zufammenzuftellen. Als 
er diefe Ausarbeitung feinem Freunde, dem gelehrten Regierungsrath 
und Hofklammer = Procurator, auch Director. der juridifhen Studien, 
oh. Gottfr. v. Rößler (ſ. d.), zur Einſicht mittheilte, wurde eı 
von demfelben angeeifert, diefe Zufammenftellung in Drud legen zulafı 
fen, was aud nach einer vorgenommenen Revifion der Citate unter dei 
Zitel: Handbuch des niederöiterr. Lehenrechtes in 2Theilen, gefchab. De 

- 9. in ber literarifhen Welt unbekannt war, fo fand er nit einmah 
einen Verleger zu diefem nüslihen Werke. Er mußte folhes auf fein 
Koften druden laffen (1812). Indeffen batte ihn der allgemeine Beyfal 
der ausländifhen Gelehrten in den Eritifchen Blättern, fo wie die be 
zeigte Zufriedenheit der inländifhen Staatdmänner und Gelehrten be 
lohnt; wie er dann aus diefer Veranlaffung, weil damahls das deutfch 
Reich ſich auflöfte, und fomit das Bedürfniß eines Buches zum Unter 
richt in den Lehenrechten für die öfterr. Staaten insbefondere eintrat, an 
gegangen wurde, ein ſolches Buch zu fchreiben. Er befolgte den ihr 
von dem gelehrten Hofrath von Zölfch (f. d.) gegebenen Winf, un 
iſt fo glüdlich gewefen, daß feine Arbeit unter dem Titel: „Daritellun 
des in den öfterr, deutfchen Staaten.üblichen Lehenrechtes,“ vollftändi 

gut geheißen wurde; wovon bereits 1831 die 3. Auflage erfhien, nad 
den von biefem Werke 1818 eine 2. ftarke Auflage veranftaltet ur 
gänzlich vergriffen worden war, Für dieſe gelöfte Aufgabe erhob ih 
Kaifer Franz 1813 zum wirklichen Regierungsrath. Als 1815 b 


Zeinrich L, der Starke. — Seinrih II., Jaſomirgott. 537 


Eentralorganifirungs = Hofcommiſſion für die durch den Pariſer Frie- 
den an Ofterreich gelangten Provinzen errichtet worden war, verwen: 
dete man H. zur Regulirung des Lehenweſens in Stalien, Illyrien, 
Dalmatien und Tyrol, und feine Leiftungen erhielten den Beyfall des 
Monärden. In Studienfahen verfah er durch 12 Zahre die Stelle 
eines Prüfungscommiffärd, und beforgte durch 5 Jahre proviforifch das 
Amt des juridifhen WVicebirectoratd zu der ihm bezeigten vorzüglis 
chen Zufriedenheit. Auch hatte er mit einer grofien Anftrengung das nies 
deröfterr. landesfürftlihe Lehenarchiv fyftematifh nah den Hauptmo⸗ 
menten des Lehenrechtes geordnet, und auf diefe Weife zur Rechtserwei⸗ 
fung des landesfürſti. Leheneigenthums geeignet gemacht. Diefes Ardiv 
wird nunmehr durch den ihm zugetheilten fehr fleifigen und gefchicten 
Lehenarchivar Zof. Hölzl nit nur erhalten, fondern feiner Vollkom⸗ 
menbeit immer näher gebracht, fo daf ed wegen feiner Conftruction als 
Mufter zu gelten verdient. 2 

geinrich L., der Starfe, Markgraf von Ofterreih, aus dem 
Geſchlechte Babenberg; der ältefte Sohn des eriten Markgrafen, Leo— 
pold des Erlaudten, war geb. 961; gleich feinem Vater refidirte 
er in Melk. Mehrere Kriege gegen die Ungarn, Mähren und Polen 
beftand H. mit vielem Glück. Unter feiner Regierung kommt Ofterreih, das 
bisher die Oſtmark (orientalis plaga) geheißen hatte, zum erftenmahle 
untes dem Nahmen: Oſtirichi vor. H. farb 1018 Einderlog, ihm folgte 
fein Bruder Albrecht I. in der Regierung. 

Seinrih II., Jafomirgott, achter Markgraf und eriter Her— 
zog von Ofterreih, war geboren 1141, dritter Sohn Leopold's IV. 
des Heiligen. Nah dem Tode feines Bruderd Leopold V. erbte 
Heinrich deifen Befigungen Dfterreich und Bayern, mit welden eriterer 
nah, Abtung Heinrichs des Stolzen belehnt worden war. Den 
Beſitz Bayerns fuchte fih H. durch feine Vermaͤhlung mit Gertrud, 


der Witwe Heinrich’ des Stolzen und Mutter Heinrid’s des. 


Löwen, zu fihern, aud verzichtete leßterer, nachdem ihm Sachſen 
% Theil geworden war, wirklih auf Bayern, doc Eonnte H. dieſes 
efiged nicht froh werden, denn noch immer Eämpfte Heinrich des 
Löwen väterliher Obeim Welf um die Rechte feines Haufes. 1147 
‚begleitete H. den Kaifer Conrad III. nad) Paläftina und vermäßlte 
fih, nachdem feine erfte Gemablinn Gertrud fhon 1143 geftorben war, 
mit Theodoren, einer Verwandten des griechifchen Kaiferd Emanuel 
Paläologus. Nach feiner Zurückkunft erneuerteder nun volljährig ges 
wordene Heinrich der Löwe feine Anfprühe auf Bayern und er: 
Elärte die ihm währestd feiner Minderjährigkeit von feiner Mutter abges 
nötbigte Werzichtleiftung für ungültig. Mittlerweile war auch Kaifer 
Conrad III. geftorben und deifen Nachfolger Friedrich I. wollte die 
bayerifche Angelegenheit nicht ſelbſt entfcheiden, fondern dem Ausfpruche 
eines Fürftenrathes überlaffen. Auf dem Reichstage zu Goslar 1154, 
entfchied fich der größte Theil der verfammelten Fürften für Heinrich 
den Löwen, 1156 auf dem Neichstag zu Regensburg gab 
auch H. Bayern in bie Hände des Kaiſers zurück, welder den ſaͤchſi⸗ 
ſchen Fürſten wieder damit belehnte, dagegen aber dem Hauſe Oſterreich 
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einen Gnadenbrief ertheilte, nach welchem die bayerifhe Mark (das Land 
od der Enns) von Bayern getrennt, Dfterreih auf immer einverleidt 
und Oſterreich feldit mit bedeutenden Vorzügen zum Herzogthume erho- 
ben ward. Seit diefer Zeit beruhte die Laͤnderbaſis des . neuen deutfchen 
Herzogchumes, Ofterreih auf der Verbindung der beyden Landſchaften od 
und unter der Enns und Wien wurde die Mefidenz des Landes. Bald 
darauf begleitete H. den Kaifer auf feinem Zuge nad Italien und trug 
durch feine Tapferkeit fehr viel zur Bezwingung Mailand’s bey. 1144 
batte H. die ältere St. Stepbanskirche mit den Heidenthürmen gegrün: 
det, bald darauf erbaute er auf dem Hof die alte herzogliche Burg (auf 
der Stelle ded jesigen Kriegsgebäudes) umd ftiftete 1158 das Schotten: 
Eoiter auf der Freyung, zum beiten der nad Palaͤſtina wandernden Pil— 
ger, überhaupt trug H. vieles zur Verfhönerung feiner Nefidenz ben, 
von feiner Zeit an wird Wien wieder geſchichtlich merkwürdig, 1177 
wurde H. mit. den Böhmen und Maͤhren in Krieg verwickelt, er verlor 
eine Schlacht an der March und fand.dabey feinen Tod, indem er aui 
der Flucht von einer morſchen Brücke ſtürzte. Er wurde in der Schotten: 
firhe zu Wien begraben, wofelbit noch jährlich feine Gedächtnißfeyer 
Statt findet. Bon feiner zweyten Gemahlinn binterließ H. Leo: 
pold VI. feinen Nachfolger, Heinrich, dem, die Herrſchaft Mor: 
ling zu Theil wurde, und eine Prinzeſſinn Agnes. 

Seinricd der Kleine, Herzog von Kärnthen, lehnte ib 97° 
im Bündniß mit dem Biſchof Heinrich von Augsburg gegen de 
Kaifer Otto L, auf, wurde jedoeh 978 geſchlagen und kam in Gefan 
genfhaft, in welder er bis 083 gebalten, dann aber befreyt wurde um 
auch das Herzogthum Bayern erhielt. 984 Eriegte er mit Herzog Hein 
rih dem Zanker, der Bayern wieder erlangen wollte und it. 984. 

geinrich, Herzog von Kärnthben, und König von Böhmen, gel 
um 1280, vermählte fh mit Margarethen, derälteften Tochter Koni 
Wenzel des Altern von Böhmen und erlangte dadurch die Krane dir 
ſes Landes 1306, nad Ermordung König Wenzeld des Jüngern 
deifen Tochter Elifaberb H. in itrenger Haft hielt, um vor ihre 
- Anfprüchen gefhüst zu feyn. Bey einem feyerlihen Hoffeite nahm £ 
durch Anſüftung. der Prager Bürger mehrere böhmifhe Standesherr: 
gefangen; die Böhmen wurden darüber erbiktert und als Elifaber 
1308 aus ibrer Haft entfam, fammelten fich alle böhmifchen Barone u 
fie, 5. wurde gefhlagen, im Prager Schloſſe belagert und mußte aı 
ſelbem die Ermordung feiner treueiten Anhänger fehen. 1310 ſah fi 4 
durh Eliſabeth's fteigende Macht genöthigt, naı Kärntben zu entni 
ben und Böhmen diefer Fürjtinn und ihrem Gemahl, Joh. von & 
remburg' zu überlaffen. Beydem Kriege zwifhen Sriedrihdem Sc 
nen. von Diterreich und Qudwig von. Bayern war H. auf des Erfterı 
wie König Johann von Böhmen auf des Letztern Seite, H. ftarb 13. 
und hinterließ eine einzige Tochter, die befinnte Margaretha Mau 
tafch(i. d.), durch welche Kärnthen an Oſterreich gelangte. | 

Zeinrich, Albin, Profeffor am Gymnaſium zu Brünn, c 
dentlich beyfigendes Mitglied der k. k. maͤhr.⸗ſchleſ. Gefellfpaft zur X 
förderung des Aderbaues, der Natur- und Landeskunde, Confervat 
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der Franzensmufeums» Bibliothek, ift geboren den I. März 1785 zu 
Friedland in Mähren. Als er jeine afademifhen Studien in Wien 
vollendet hatte, widmete er ſich 1808 — 13 dem Esziehungsgeſchäfte. 
1814 erhielt er eine Anftellung als öffentlicher Lehrer der Geographie 
und Geſchichte am Each. Gymnafium zu Teſchen, und wirkte zugleich 
als Cuſtos des daſigen Sherfhniffhen Mufeums bis im Oct. 1831, 
wo ernab Brünn als Profeforder Grammaticalclaffen befordert wurde. 
Im Drude erfchienen von ibm: Verfud über die Geſchichte des Herzog: 
thums Tefben von den älteften bi8 auf gegenwärtige Zeiten. Teſchen, 
1818. — Scherſchnik's Denkmal. eb. 1824. — Scheller's lateinifch - deut: 
ſches Wörterbuch in etymologifher Ordnung, mit mehr als 6000 
Wörtern ꝛc. vermehrt. 2 Thle. eb. 1820. Auferdem ſchrieb H. noch 
mehrere, Der Vaterlandsfunde und Verbreitung nüslicher Kenntniſſe ge 
widmete Yufjüge für Wolny’s Taſchenbuch, für die vaterländifchen Blät: 
ter, Hormayr's und Ridler's Arhiv, den Hesperus, die Moravia 
und andere Zeitſchriften zc. | 
geinrich, Jac., k. k. Hofrath der oberften Juſtizſtelle und Rit— 
ter des Eonigl. ungar. St. Stephans-Ordens, war 1753 zu Prag ge 
boren. Zum geiſtlichen Stande beitimmt, vollendete er die philofonbt- 
fhen Studien im Jefuiten: Collegium zu Olmüs; nad Aufbehung 
diefed Ordens betrat er zu Prag die juridifhe afademifhe Laufbahn, 
und ward 1776 Auditor im Infanterie-Regimente des Feldmarſchall« 
Grafen Jof. Colloredo. Schon in diefem eriten Staatsdienſte zeich“ 
nete er ſich durch beſondere, in damahliger Zeit ungewöhnliche Leiltun- 
gen aus, und gab künftigen Richtern des Soldatenitandes ein ermun— 
terndes Beyſpiel, indem er zuerſt einem lang gefühlten Bedürfnife as: 
be'fend, eine Sammlung der Militär: Jurtizgefeße unter mancherley 
Schwierigkeiten im Drucke erfcheinen ließ, mit dem Titel: Gefeke für 
die E. E, Armee,. Prag, 1785; fortgefette Aufl. eb. 1787. Zeit 1789 
wurden feine Talente und Kenntnife, fein unermüdliher Fleiß, feine 
wohlwollende Rechtlichkeit für die Nechtöpfiege des Civilſtandes gewon— 
nen, in welden er als Eönigl. böhmiſcher Biscaladjunct, als Eönigl. böb- 
miſcher Landrath, dann Apvellationsratb, und endlich feit 1805 ei! 
Hofrath des oberiten Gerichtshofes mir ftetd gleicher Unbefangenheit, 
feiner Pflicht getreu, wirkte. 1824 ward er mit dem Nitterkreuje des 
Eanigl. ungar. St. Stephan» Ordens ausgezeichnet, fo wie früher durch 
eine außerordentlihe Gehaltsvermehrung belohnt. Er ftarb den 27. 
Juny 1827. 
seintich der Teichner, Dihter und Minnefänger aus dem 14. 
Jahrhundert. Er war in Wien geboren und ſchrieb Spruchgedichte, 
deren einige in Sammlungen altdeutfher Gedichte vorfommen, wie in 
Docen’s Miscellaneen, Grimm’s altdeutfcben Wäldern ꝛc. 
Seinrich von der Neuſtadt, oiterr. Dichter aus dem 15. Jahr— 
bunderte, wurde zu Wiener-Meuftadbt um 1400 geboren. Er ift 
Verfaſſer des evifchen Gedichtes: Apollonius von Tyrland, aus dem 
Sagenkreiſe der Tafelrunde, fo wie des Gedichtes: Unferd Herren Zus 
kunft, nad dem Lateinifchen des berametrifchen das Bild eines voll: 
tonmenen Mannes allegorifirenden „Anticlaudianus“ von Alanus. 
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zeinrich v. Öfterdingen, f. Öfterdingen. 
seintl, Franz Ritter v., vorher Hof: und Gerichtsadvocat in 

Wien, Doctor der Rechte, Mitglied und emeritirter Decan der juri: 

difhen Facultät an der k. k. Univerfität zu Wien, n. d. ftänd. Aus 

ſchußrath, Landftand in Ofterreich und Steyermark, Ritter des groß: 

berzogl. Badenfchen Ordens vom Zähringer Löwen, wirkendes Mit: 

glied der &. E. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, wirkf., correfpond. 
und Ehrenmitglied mehrerer ökonomiſcher und gelebrter Gefellfchaften 

in Europa und Nordamerika, Güterbejiger in Niederöfterreih und Maͤh— 
ren, ift geboren den 30. Oct. 1769 zu Altſtadt in Mähren von we: 

nig bemittelten Altern. 1781 begann er feine Studien zu Olmüsß, 

wobey er fih feinen Lebensunterhalt durch Privar » Unterricht erwarb, 

1789 ging ev nah Wien, um ji) auf der dafigen Univerjirät den Stu: 
dien der Nechte zu widmen. Durch Unterftügung des Freyherrn Gott: 
fried van Swieten und dur eigene Sparfamfeit begünftigt, un: 
ternahm H. 1791 eine Fußreiſe nah Leipzig, wohnte dofelbft einigen 
Eollegien bey, und erhielt nad feiner Rückkehr die Erzieberftelle bey 
dem jungen Grafen Sofepb v. Dietrihftein nach forgfältiger 

Prüfung ſowohl feiner Kenntniffe, als auch feiner politifhen Gefinnun“ 
gen, welde die damahls gerade beginnende fran;öf. Revolution vorzüg- 
lich nothwendig — * Nun vollendete er in kurzer Zeit alle Prüfun— 
gen des juridifchen Lehrcurfes mit Vorzugsclaffen, und wurde 1793 fos 
wohl zum Doctor der Rechte promovirt, ald auch zum Hof» und Ge: 
richtsadvocaten ernannt. Er gewann bald dur gründliche Gefchäfts- 
kenntniß, raftlofen Eifer und unbeſtechliche Nechtlichkeit das Zutrauen 
des Publicums fowohl, ald auch jenes der Gerichtsftellen, und es ent: 
ftand ein Andrang von Elienten, die feinen Nechtsbeyftand fuchten. Um 
wichtige Streitfachen auszugleichen, wurde er auch ind Ausland, nad 
Deutfhland, in die Schweiz, nad) Frankreich, Sachſen und nah Ber: 
lin gejandt. Mehrere andere Gefchäftsreifen wies er zurück, weil er in 
Wien fehr befhäftige war. 1801 madte H. eine folde Reife nad) 
Schwaben, der Schweiz und Frankreich, und zwar vor dem Abſchluſſe 
bes Lüneviller Friedens mitten durch das feindliche Heer, und entledigte 
ſich feines Auftrages auf das glücklichſte. Schon bey mehreren Gelegen— 
beiten hatten ſich H.'s öfonomifhe und naturhiftorifche Kenntniffe, fo: 
wohl für feinen eigenen Wohlitand, als auch für das gemeine Wohl 
fruchtbringend gezeigt, fo Eam z. B. 1806 durch feine Bemühungen die 
Errichtung der Wiener k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Stande, deren 
Statuten er verfaßt und ſich um die erften Mitglieder beworben hatte. 
Schon 1802 hatte er die Herrfhaften Nering und Raſpach in Nieder: 
öſterreich erfauft, und deren verödeten Zuftand in furzer Zeit durch kluge 
Mittel und Wege in einen blühenden verwandelt. 1808 wurde H. zum 
Lohne feiner mannigfachen gemeinnüsigen Beftrebungen und patrioti- 
fhen Leiftungen in den erbländifhen Nitrerftand erboben-, fo wie 
1809 von den Landftänden Niederöfterreichd als Landftand aufgenom- 
men. 1813 erbaufte er die Herrfchaft Wiernig in Niederöfterreih , und 
fpäter 1825 no die große Herrfhaft Alt: Brünn in Mähren , mit 
welcder mehrere Hüter unter einer Verwaltung vereinigt find. 1820 — 21 
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war H. Decan ber juridifchen Facultät der Wiener Univerfität , 
und ftiftete als folcher den wohlthätigen Verein zur Unterſtützung mittel: 
Iofer und gebrechlicher Doctoren der Rechte. H.'s grofie und ausgebrei- 
tete Kenntnijfe in jedem Gefchäftsfache, feine raftlofen Bemühungen für 
das allgemeine Wohl des Staates und feiner Mitbürger, feine ausge: 
zeichneten Verdienite um Ofonomie, fo z. B. durch bie trefflihe und 
mufterbafte Bewirtbfhaftung feiner Güter, durch viele gediegene und 
nügliche Auffäße und Nathfdläge für Ofenomie, die er von Zeit zu 
Zeit in die Wiener Zeitung einrücden läßt x., erwarben ihm einen 
ausgebreiteten wohlverdienten Ruf, er ift Mitglied fehr vieler europäl- 
fhen und auf mander aufereuropäifhen willenfhaftlihen Vereine, 
feine Drudfchriften wurden allenthalben mit Auszeihnung aufgenom: 
men, und mehrere derfelben aud in fremde Sprachen überſetzt. Sein 
vorgerlicktes Alter hat feine Ihätigkeit keineswegs gefhwädht, und er 
wirfe noch immer energifh für gemeinnüßige Zwecke, vorzüglich als 
Ausfhußrath der. £. Landwirthſchafts-Geſellſchaft. 1830 unternahm H. 
eine zweyte Reife nah Paris, deren Refultate er dem Drucke liber- 
gab. Seine im Drude erſchienenen Werke find: Aufruf an meine Mit: 
bürger zur, Vereinigung gegen den eindringenden Holzmangel. Wien, 
1805. — liber die Nothwendigfeit und über die Mittel, große Theurung 
ber Lebensmittel und Hungersnoth abzuwehren. eb. 1805. — Die Lands 
wirtbfchaft des öfterr. Kaiferthumes. 5 Bde. ed. 1808 — 35. — Unter: 
richt über die Obſtbaumzucht für Landleute, eb. 1810. — Anleitung den 
Seidenbau im Freyen zu betreiben 2c. eb. 1815. — Einladung an die Weins 
pflanger, um Rebſchulen zur Verbeiferung des Meinbaues zu errichten. 
eb. 1817. — liber die Blattern der Schafe ıc. eb. 1823. — Neife nach 
Paris ıc. 4 Bde. eb. 1832 — 33. Außerdem lieferte H. noch viele Auf: 
fäge patriotifchen und öfonomifchen Inhalts, fowiein die Wiener Zeitung, 
den Hefperus und andere Blätter. Auch ift er Mitarbeiter an der: All 
gemeinen Encyklopädie ber gefammten Land- und Hauswirthſchaft der 
Deutfhen, welde in Leipzig in 12 Bon. und 1 Suppl. Bd. erſchien. 
Die widtigiten feiner ungedruckten Arbeiten find: Gedanken über Staats: 
fhulden ꝛc. — Betrachtungen über die priv. öfterr. Nationalbank, die 
Nothwendigkeit und die Mittel, die Fabriken und Manufacturen zu 
unterftügen. — Uber den Handelsverkehw zwifchen: den altöfterr. und 
italien. Provinzen, über inländifche Anduftrie ꝛc. — Geſchichtliche Dar⸗ 
ftellung des Grundfteuerfoftems in DOfterreih unter der Enns. — Wie 
die im deutſch-banatiſchen und walachiſch- illyr. Gränzregimente mit 
Slugfand bededten 70,612 Joh Grund urbar gemacht werden fönnen. 
— Die Rechte, Vorzüge uhd Privilegien der Candftände in dem Erz⸗ 
berzogthum Dfterreih unter der Enns. — Allgemeine Bemerkungen 
über Verbrechen und Strafen, für die Gefegrevifion in den nordameri- 
Eanifchen Staaten gefhrieben und dahin abgeſchickt. — Vorſchlag zur 
Begründung einer überfeeifchen Handelsgefellfchaft in Wien, u. a. m. 
Seintfh, Job. Georg , geſchickter Maler, von Geburt 
ein Schlefier, der 1678 nad Prag kam, und ſich dafelbit niederlief. 
Er malte fleißig, doch aber nicht fo gut ald Skreta, den er nicht 
nur nachzuahmen, fondern zu übertreffen fuchte. Daß er feine Gemälde 
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ten von hartem Holze, befonders gelang ihm eine ſpannhohe, fehr ähn: 
liche Figur des Sandwirthes Hofer aus Buchsbaumholz, , welde zuerſt 
die Aufmerkfamfeit der Kunftkenner auf fi zog. 1824 bezog H. die Aka: 
demie zu Münden, zu welhen Zwede er vom Örafen Leopold v. 
Künigl Empfehlungsichreiben und vom National: Mufeum in Inn 
brucd eine Geldunteritilgung erhielt. Er wurde daſeibſt fehr gut aufge: 
nommen, erbielt vom Könige von Bayern eine monathliche Unterſtützung 
und ftudirie durch 2 Jahre auf das eifrigite. Mac feiner Rüdkunft 
führte er mehrere fehr gelungene Arbeiten aus, wovon als die gelungenften 
genannt werden können: Ein Basrelief in Birnbaumbol;, die Ruͤckkehr 
der heil. Genofeva mit vielen Figuren voritellend,, welches er ſchon in 
Münden vollendete, und es dann , vortbeilhafte Verkaufsanträge 
ausfchlagend," dem National: Mufeum in Innsbruck aus Dankbar: 
keit zum Geſchenke machte, dann ein Basrelief, den Einzug der Jung- 
frau von Orleans mit dem Könige Carl VIL. zu Rheims vorftellend, 
ebenfalls mit vielen Figuren, welches jih im Schlojfe Tyrol bey Me: 
ran befindet. | ‚ 
sel, Marimil., Doctor der Philofophie, k. k. Hofaftronom, 
ordentlicher öffentl. Lehrer der Aftronomie an der Wiener Univerütät, 
Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfchaften, berühmter Mathematiker 
und Aftronom, war geboren zu Shemnigß in Ungarn den 13. May 
1720. Sein Vater, Mathias Cornelius H., war Mathematiker 
und Oberkunftmeifter über alle Wajfermafchinen in den Bergwerken da: 
ſelbſt. Nahdem H. das Studium der Humanitätswilfenfchaften voll: 
endet.hatte, tratser 1738 zu Neuſohl in den Sefuiten - Orden. Nach 
zurücgelegtem Probejahre trat er 1740 in das akademiſche Collegium 
zu Wien und ſtudirte dafelbit die, peripathetifhe Philofophie. Darauf 
wählte er Mathematif und Aftrorfomie zu feinen Lieblingsftudien, 
und leiftete 1745 dem gefhicten Aftronomen Franz, Hülfe bey deifen 
Einrihtung des Erperimentalmufeums. Nach vollendeten mathematifchen 
Studien kam H. 1746 nah Leutſchau und docirte in den dortigen 
lateinifhen Schulen, zugleih fette er feine aftronomifhen Studien 
fort. Mit Ende 1747 kam er nah Wien zurüd, ftudirte vollendi 
Theologie und empfing 1751 die Priefterweihe. Sein drittes Probejahı 
brachte er 1752 zu Neufohl in Ungarn zu, und begann dafelbft ein: 
Sternwarte zu bauen, vor deren Vollendung ihn jedoch fein Provinzia 
nah Klaufenburg in Siebenbürgen fandte, um bafelbft den Baı 
des alademifchen Collegiums und der Sternwarte zu betreiben, und zu 
gleich Vorlefungen über die Mathematik zu halten. Dasfelbe Jahr er 
bielt H. auch die philofopbifhe Doctorwürde, 1754 führte er das Stu 
dium der Philofophie nah der neuen Form zu Klaufenburg ein 
und wurde 1755 von der Kaiferinn Maria Therefia in Anerfennun 
feiner großen Zalente als k. k. Aftronom an die Univerfität zu Wie 
berufen. H.'s ausgebreitete Kenntnijfe in dem Fade der Aſtronomie eı 
bob zuerft die Wiener Sternwarte zu einer Bedeutung, die fie nur 
mehr den eriten diefer Anitalten in Eurova gleichitellt. 1757 wurt 
ein Lehrſtuhl der Mechanik an der hoben Schule zu Wien gegründet 
1d H. abermahls zum Profeifor diefes Lehramtes gewählt, welches « 
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jedoch feiner übrigen gehäuften Arbeiten wegen nad Jahresfriſt wieder 
refignirte. 1767 wurde H. von König Chriftian. VIL. von Dänemarf 
eingeladen, ‚auf der Infel Wardoehus im nordifchen Eigmeere den Durch⸗ 
gang der Venus vor der Sonnenfheibe zu beobachten. Er unternahm 
mit Bewilligung des Eaiferl. Hofes diefe intereſſante Reife, und Fam 
erſt den 12. Aug. 1770 wieder, mit neuen und höchſt wichtigen Erfah: 
rungen bereichert, nah Wien zurück, wo.er feine übrige Lebenszeit 
ben eifrigften; Arbeiten in feinem Fade widmete, und den 14. April 
1792 ftarb. Unter feinen vielen ſchätzbaren im Drucke erfchienenen Wer: 
fen, verdienen befonders ausgezeichnet zu werben: Adjumentum me- 
moriae manuale chronologico -genealogico -historicum. Innsbr. 
1769 (Anonym). Diefes Werk erlebte mehrere Auflagen , unter andern 
MWien1789, und wurde in verfchiedenen Ländern nachgedruckt. (Deuifch von 
Seufau, Wien , 1797.) — Elementa Arithmeticae numericae et li- 
teralis sew Algebrae ad praefixam in scholis 'nostris normam , 
1. und 2. Aufl. Klaufenburg 1755 (davon erfchienen noch 2 Auff. in 
Wien). — Epbemerides astronömicae ad Meridianum Vindobo- 
nensem, Wien (mit Pilgram begonnen 1757 und fortgefegt bis 1793), 
fe Ephemerides etc. — Kurzer Unterricht der Ofterfeyer für ben 
ungelehrten gemeinen Mann ꝛc. eb, 1761.— Anleitung zum nütlichen 
Gebrauch der Eünftlihen Stahlmagnete, eb. 1763. — Tabulae sola- 
res etc, eb. I764. — Tabulae planetarum Saturni, Martis, Veneris 
et Mercurii etc. eb. 1765. — Elogium Rustici Tyrolensis celeb. 
Petri Anichii Ob Fretiensis etc. eb. 1767.— Methodus astronomica 
sine usu quadrantis vel sectoris aut alterius cujusvis instrumenti 
in gradus circuli divisi etc. eb. 1774. — Bepträge zur practifchen Aftros 
nomie; aus dem Latein. von Jungwitz. 3 Bde. mit Kupf. Breslau, 
1791 — 94. Endlich verfaßte. H. auch verſchiedene Almanache z. B. Wiener 
rifcher Almanach nach der Gotha'ſchen Art, Ritterorden ⸗Almanach, Phy: 
fifalifcher:, Chronologifcher:, Kinder : Almanad und Raͤthſelkalender ıc. 
gellenbach, Job. Gottfr. v., Stammvater des ungar. frey⸗ 
herrl. Geſchlechtes dieſes Nahmens, deſſen letter weibliher Sproffe in 
neuerer Zeit den Freyh. Gottlieb Eduard v. Stainlein, ehe— 
mahls Eönigl. bayrifchen Gefandten in Wien, ebeligte,. welcher dadurch 
auch das Indigenat in Ungarn erhielt. 5. war 1659 zu Shemniß 
in Ungarn geboren, er fiudirte in Wien und erhielt den Doctorbut 
1685. Ald Arzt zeichnete er fi durch’ den glücklichen Erfolg feiner Cu⸗ 
ren fo rübmlicy aus, daß fih Leopold I. bey einer Gelegenheit feiner 
Hülfe bediente. Auch diefe Cur glücte H. volllommen, und er wurbe 


dafür in den Freyherrnitand erhoben und ihm der E. k. Rathstitel er⸗ 


tbeilt. Bey den Ra kocz y'ſchen Unruben fchlug fih H. zu deffen Pars 
they, weßhalb fein ganzes Vermögen confiscirt wurde. Nach dem Fries 
den zu Szathmar nahm ihn Car VI. jedoch wieder zu Gnaden an, 
und ftellte ihm feine Güter wieder zurück. Nunmehr verließ H. die medici⸗ 
nifche Praris gänzlih, und lag dem Bergbaue ob. Er ftarb um 1700. 

Selm, Rupert, Benedictiner, Adminäftrator der Melker Stiftsherr⸗ 
ſchaft Leesdorf bey Baden, nächſt Wien, geachteter Botaniker und 
ausgezeichneter Pomolog, war geboren ben 27. Oct. 1748 zu Reyerk: 
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dorf im Marhfelde, Mach zurlickgelegtem Schulcurfe daſelbſt wurde er, 
ſeiner wohlklingenden Etimme wegen, als Sängerknabe zu Nibolsburg 
in Mähren augenertinten, wo er auch die Humanioren ſtudirte. Nad 
vollendeten ptilofopbifehen Curſe 1966 -trat er in das Benedictinerſtift 
Melk, legte den 21. Nov. 1767 die Ordensgelübde ab und wurde den 
29. Oct. 1772 zum ⸗Prieſter geweiht. Seine vielfeitige wiſſenſchaftliche 
Ausbildung, die er ſich ſchon frühzeitig duch eifriges Selbftiudiun er: 
worben hatte, verſchaffte ihm bald die Stelle eines Direktors der Nor: 
malſchule zu Melk, welche dafelbit, lange vorher, ehe diefe Schulen 
gefeglich eingefühtt waren ‚. errichtet wurde, ‚zugleich wurde‘. Auch zum 
WBifitätor der umliegenden Schulenbeftimmt. In diefer Stellung wirkte 
er ſehr viel Gutes und. Nützliches. Er bereiſte und vifitirte die umfiegen- 
den neuerrichteten Schulen mit großem Eifer, befpradh- ſich mit den 
neu angeſtellten Schullehrern, prüfte fie und theilte ihnen feine Mei- 
nungen und. Anfichten: über die zu beobachtende Unterrichtsittethode be; 
lehrend mit. Nachdem er auch durch mehrere Juhre Muſik- Director im 
Stifte, dann Hunanitätslehvercam Oymmafium-deöfelben geweſen war 
und beyde Ämter mit vieler. Auszeichnung verwaltet hatte, berief. ihn 
Kaiſer Yofeph, durch deſſen Anordnung das Gymnaſium von Mel! 
nah St. Pö bten verlegt worden war, als erſten Präfecten dahin. Hie 
ſammelte ſich H. neue und große Verdienſte, er forgte auf das eifrigſte 
die ſtudirenden Jünglinge durch Lehre und Veyſpiel zur Rechtlichkeit um 
Sittlichkeit zu bilden, und munterte ſie durch Ermahnung und freund 
liche Mittheilung zur Beharrlichkeit in ihren Studien auf, ſeine Hei 
ne Bibliothek ſtand ihnen bereitwilligugu Dienſten. Nach vierjährige 
ruhmlicher Amtsleiſtung wurde er wieder in fein Stift zurückberufen 
und ihm das Amt eines Priors, fo wie die Okonomie-Leitung des Sti 
tes übertragen. Hier erwarb er fich ebenfalls um Ackerbau, Garten 
befonders aber Waldeultur große Verdienſte, indem er leßtere in fel 
kurzer Zeit theoretifch und practifch fo gründlich ſtudirte, daf er ba 
die wefentlichften und zwecmäßigiten Verbefferungen derfelben zu ©taı 
de brachte. 1799 erlangte H. die Wiirbe eines Hofmeifters des Meike 
bofes in Wien; das Clima diefer Stadt war ihm jedoch nicht zuträ 
lich, er begann. zu Eränkeln, ein bartnädiger Huften drohte felbit fi 
nem Leben Gefahr, die Arzte riethen als das einzige Mittel den Gen 
der Landluft, und der —— Abt Iſidor übertrug ibm defibalb ı 
Adminiftration der Stiftsherrſchaft Lees dorf bey Baben. Hier n 
es eigentlich, wo ſich H.'s fegenreihes-Wirken noch mehr zeigte. 7 
dur längere Zeit in: jeder Hinficht vernachlaͤſſigte Herrſchaft ſchuf 
durch Fleiß, Kenntniß und kluge Benützung der Yocalität in fehr kur 
Zeit zu einer der fruchtbringendften und gefegnetiten. Oden wurden 
bar gemacht, die Felder und Wiefen verbeffert, die Schlofgärten ern 
tert, große Baumſchulen angelegt, und Alles aufgebotben „ um 
Gultur in jeder Hinſicht zur bödfien Vollfommenbeit zu bringen. 
correfpondirte mit den berühmteften Ofonomen und Pomologen des | 
und Auslandes, ftudirte ihre Schriften mit unermüdetem Fleiße, pri 
Alles und wendete das Brauchbare practifh an. Auch ließ er, k 
Koften fheuend, fih Samen, Früchte, Knollen, Bäume und Zwi 
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aus den fernften Gegenden kommen, und fuchte das Geeignete für die 
biefige Gegend anwendbar und gemeinnügig zu mahen. — Bald wurde 
es ihm durch feine ausgebreitete Bekanntſchaft auch möglih, eine große 
Baumfchule zu gründen, die über 600 der trefflichſten Obſtarten lie: 
ferte, deren manche noch ganz neu in diefer Gegend waren und ihm 
auch reichlichen Abſatz verſchafften, welder ſich durd feine gediegenen 
Kenntniffe jährlih mehrte. In dem 1813 gedrücten Gataloge feiner 
Baumfchule ftehen allein 300 Äpfel-, 280 Birnen-, 60 Kirjchen:, 
17 Aprikoſen⸗, 54 Pflaumen, 65 Pfirſich- und mehrere andere Obſt—⸗ 
arten verzeichnet. Auch befaß H. eine reichhaltige Bibliothek, welche, 
nebft vielen pbilofophifchen und äftbetifhen Werfen, aud alle Werke 
der Ältern und neuern claflifhen Schriftiteller über Forftcultur, Ader: 
bau, Pomologie und die gefammte Landwirthſchaft enthielt. In einem 
eigenen Zimmer des Schloffes hatte er eine Samen- und Früchte: 
Aufftelung, ausden nur immer möglich zu befommenden Getreidearten, 
Graͤſern, Färbedflangen, KHülfenfrüchten, Anollengewäcfen, getrod: 
nete Pflanzen in Scherben, Gartenfrüchten, Blumen ꝛc. beftebend, ılm 
diefelben auch jedem: Layen Eenntlich und belehrend vor Augen zu ftellen; 
fo enthielten auch feine Muftergärten ‚den ganzen Sommer und Herbit 
bindurch die fhönften Scherbenobftbäume in Hunderten von Töpfen mit 
reichlichen Früchten foftematifch neben einander ſtehend. Die großen wif- 
fenfhaftlichen Werdienfte diefes ausgezeichneten Mannes, der nod in 
feinem Greifenalter, jugendlichen, thätigen Eifer, gepaart mit ächter Hu⸗ 
manität, bewahrte, blieben aber audy nicht unbelohnt, mehrere wiſſen⸗ 
fehaftliche Gefellihaften, ſo z. B. die k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
ien, die Landwirthſchafts-⸗Geſellſchaft von Steyermark, ernannten ihn 
zumMitgliede, das Öfon. Anftitut Georgikon zu K efztbely in lingarn 
zum Affefor. Die Erzberzoginn Ma rie Louiſe ſchickte ihm eine Me: . 
daille nebſt vielen ganz neuen Obſtarten aus ihren Herzogthümern. 
Mehrmahls erhielt er Beſuche von dem Kaiſer Franz, welcher bekannt⸗ 
lich den botaniſchen Wiſſenſchaften ſehr geneigt war, und ſich ſelbſt mit 
Garten» und Obſteultur befchäftigte, fo wie auch von den Erzherzogen 
während ihres Sommeraufenthaltes in Baden, auch genoß H. öfters 
die Auszeichnung, zu den erzherzoglichen Zafeln gezogen zu werden. 
Kein wifbegieriger Fremder verließ Baden, ohne H. befuht und 
beifen großartige Anlagen gefehen zu baben, mo Jedermann immer die 
freundfchaftlichite Aufnahme und Belehrung fand. Bis in fein fpäteftes 
Alter gleich thätig, noch in den legten Monathen feines Lebens, von 
Krönktichkeit und Alter gebeugt, nah Möglichkeit mit der Pflege, end: 
fich nur mehr mit dem anfchauenden Genuffe feiner verdienftvellen Schö— 
pfungen beſchaͤftigt, entfchlief diefer würdige Mann den 10. Sept. 1826 
in einem Alter von 78 Jahren. Leider blieben nach feinem allgemein bes- 
Hagten Tode feine Gärten und Anlagen verwaift, noch bis auf den 
heutigen Tag eines Nachfolgers harrend, der H.'s großartige Schö— 
pfungen in deſſen Geifte erhalte. 
gelmeczy, Mid. „. geboren den 27. Sept. 1792, ftudirte zu 
Satoralja-Ujhely und Peſth, hörte 1310 Steph. Horvath's 
außerord. Vorleſungen Über die ungar. Philologie, — 4811 Doctor 
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der Phifofophie: Unter feiner Leitung erfchienen (1813 — 16) Dayka' 
Gedichte, Kazinczy’s Poetai berek, Bäröczy’s Werke ind Bbn., 
und Kazinczy's Werke in 9 Bon. 1813 überſetzte er Edartshaus 
fen’s: Gott ift die reinfte Liebe (Peith, 1813. 2. Aufl. 1821.) und gab zu- 
erft Bercfenyi’sGedichteheraus; Peſth, 1813; und neuerdings 1816 
begleitet mit einer gelehrten Abhandlung über die Sprachneuerungen. 
1817 erhielt er das Advocatendiplom, bereitete fich dann die folgenden 
3 Jahre hindurch mit’ einem Freunde feientififh zu einer großen Reife 
durch Europa vor, welche die neapolitanfhen Unruhen von 1820 ver: 
binderten, Allein das zu diefem Behufe unternommene Studium der 
enropäifchen Sprachen brachte fehon und wird noch für die Literatur 
Früchte bringen, Er überfeßte nähmlih Mehretes aus dem Stalienifchen, 
Franzöſiſchen, Englifchen und Spanifhen, wovon jedoch bis jekt nur 
die Enifode von Sophronia und Dlinde aus Taffo (Aurora 1822) er: 
ſchien. Seine Arbeiten find in lexicographiſcher Hinſicht überaus wichtig. 
Er weiß die feinften Nuancen der Sdeen, für welche die ungar. Sprache 
noch Eein bezeichnendes Wort hatte, glücklich wiederzugeben. 

Sempel-Rürfinger, Job. Nep. Franz v., k. k. Hoffecretär 
ber vereihigten Hofkanzley in Wien, geb.1774 zu®iberacd in Würtem- 
berg (damahls im Vorderöſterreichiſchen), wurde nad) feines Waters, 
Fran Ant.v. Hempel, Tode von feinem Oheim, dem hurfürftl. 
falzburgifchen geb. Rathe und Hofkanzler, Franz Ant. Freyh. vor 
Kür inger adoptirt. Nach vollendeten juridifchen Studien an de 
Salzburger Univerfität trat H.-K. 1793 in öfterr, Staatsdienſte, prac 
ticirte bey dem Landgerichte Nied, fohin theils bey der ob der enniifceı 
Staatsgüter - Adminiftration in Linz, theild bey der dortigen Regie 
rung, wurde dann zum Regierungs-Concipiſten, Kreiscommilfär, Ho 
concipiften, ob der ennf. Regierungsfecretär, endlich zum Hoffecretär bi 
fördert. Moc vor feinem Cintritte in das Gefchäftsleben gab er ein 
publiciſtiſche Schrift: „Lber die Worrechte der Erzbifchöfe von Salzburg, 
beraus, und nachdem er ſich in neuerer Zeit in feinen außeraͤmtlich 
Stunden vielfältig mit der dfterr. Gefeßkunde befchäftigte, traten 
biefer Beziehung von ihm folgende Werke ins Leben: Alphabetiſt 
chronologiſche Uberfiht der F. f. Geſetze und Verordnungen, vı 
1740— 1828, 12 Bde. Wien, 1825 — 29. — Handbuch der Geſetzku 
de im Sanitäts- und Mebdicinal = Gebiethe. 5 Bde. eb. 1830 — 3 
Er ftarb den 20. März 1835. Handſchriftlich hinterließ er: Chroı 
der öfterr. politifchen und Juſtizgeſetze, beftimmt in Gräg bey Kie 
veich zu erfcheinen. 

genrici, Job. Joſ. Carl, Mater, geb. zu Shweidbn 
1737. Wie Schlefien an Preußen fiel, und H. zum preußifchen Ar 
lerie-Dienſte ausgeboben ‘werden follte, ging er durch Umwege n 
Böhmen, wo erbey einem Theatermaler arbeitete, fodann nah Wie 
‚und da er dort nicht unterfam, nah Venedig, wo er durch Portro 
ren in Miniatur feinen Unterhalt verdiente. Erfamdann nach Bok«ı 
wo er einige Zeit zubradhte, endlich aber nah Verona. Er malte | 
artig, mit angenebmem Colerite, wiewohl nicht allzurichtig in der Ze 
nung, auch zumeilen undauerhaft, leicht und gefhwind; daher 
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einen leichten Preis, woburd er fehr viele Beitellungen befam. Er malte 
fowohl in Ohl, als in Fresco, befonders Converfationsftüde, Maskera: 
den, Architektur, auch viele Porträte und Madonnen, welche fehr) be- 
liebt waren. Von ihm ift das Hochaltarblatt in Neuftift in .der. Stu: 
bey, aud ein Altarblatt zu Wörgl im Unterinnthal. Er ftarb in ho: 
bem Alter den 29. Oct. 1823. In Fresco ift von feiner Hand die Öna- 
bencapelle zu Bogen und die Kirche zu Steined, 
senry, Aloys, Balletmeifter desE. E. HoftheatersnähitdemKärnth: 
nerthore in Wien, ift den 5. May 1784 zu VB erfaillesgeboren. Auffeis 
"ner Durthreife in Mailand 1806 wurde er für ben Carneval 1807 als 
eriter Tänzer für das große Theater engagirt. Er begab fi fodann nach 
Neapel, wo er viele Jahre ald Choregraph und eriter Tanzer verblieb. 
1825 hörte H. auf zu tanzen. Er unternahm viele Reifen, welche bier 
anzuführen zu weitläufig wäre. 1831 war H. wieder, und zwar zum 
3. Mahle, Balletmeifter des E. k. Hoftheaterd nähft dem Kärntbuer: 
thore. Es gehört zu den Verbienften Duport’s, Pächters diefer Hof: 
bühne, diefen ausgezeichneten Choregraphen gewonnen zu haben, deſſen 
in Wien früber nicht gefebene Ballete: „Adelheid von Frankreich“ und 
„die Maskerade im Theater“ mit auferordentlihem Beyfalle in die Sce— 
ne gingen. H. bat im Ganzen nicht weniger ald 91 Ballete gedichtet: 
Für Neapel 60, für Mailand 14, für Wien 10, fürParis 7; 
darunter befteben 32 aus 5 Acten. . 
sensler, Carl Sriedr., Director des k. k. privil. Theaters in 
ber Zofephitadt in Wien, am 2. Febr. 1701 zu Schaffhaufen gebe: 
ren, der Sohn eines,herzogl. «würtemberg. Leibarztes, ſtudirte zu Goͤt— 
tingen, wurde dann Erzieher in einem der erften Handlungshäufer zu 
Mühlheim am Rhein, und Fam 1784 nah Wien, wo fein Obeim, 
Freyherr von Böhler, ihn dem diplomatifhen Fache widmen wollte. 
Allein feine Vorliebe zur dramatifhen Dichtkunft und der glüdliche Erz 
folg eines in Ed In zur Aufführung gebrachten Stückes unter dem Ti: 
tel: „Der Invalide,“ dann die perfönliche Bekanntfhaft mit dem ba- 
mahligen Schaufpieldirector. der Leopoldftädter Bühne, Marinelli, 
veranlaßten ihn, ein Stück für diefes Theater zu ſchreiben, welches 1785 
am 1. May unter dem Titel: „Der Soldat von Eherfon,“ zur Auffüh— 
rung kam und fehr gefiel. Sofort widmete er fich ganz derdramatifhen Dicht⸗ 
Eunft. Seine Stücke wurden auf den erftern Theatern Deutfchlands 
gegeben, ja „das Donauweibchen,“ „Rinaldo Rinafdini,“ „das Fauſt— 
recht,“ „die Teufelsmühle“ sc. zc. werden noch hie und da mit Vergnügen 
gefeben. Es iſt interejfant zu erfahren, daß H. beynahe 200 Stücke 
gefhrieben, ja der glüdliche Erfolg, den fie ſaͤmmtlich hatten, beitimm: 
te Marinelli, daß er. lebenslänglich eine Penfion von 600 Gulden 
ausfegte, welche er auch bis zu feinem Tode genof. 1803, nad) dem Ab: 
leben Marinelli’s, pachtete er felbft die Leopoldftädter Bühne, und 
führte fie bi8 1813 ald Director mit dem rühmlichiten Erfolge. Inter 
feinem Mitwirken wurde die poſſenhafte Unnatur im Gebietbe dei Komis 
fhen, der eine ftehende Bühne beleidigende Kafperl abgefhafft, und 
nur feinem Geiſte ar Ende eine eigentliche Volksbühne zu gründen. 
1817 übernahm er das Theater an der Wien, 1818 die Bühnen zu 


550 seraeu 8. 


Baden und Prefburg, und im October 1822 das Theater in der 
Joſephſtadt, das er ganz neu erbaute, und dem er durch feine umfichtige 
Leitung, durch feinen geiftvollen Einfluß in kurger Zeit eine folde Ge: 
ftaltung gab, daf ed, früher auf der niedrigften Stufe ftehend, nun 
mit den eriten Bühnen der Hauptſtadt rivalifiren Eonnte. Diefe treffli: 
che Gefchäftsleitung und der tadellofe, edle Charakter des Verblichenen 
veranlaßten den Kaifer Franz, ihm aud zweymahl das k. k. Hoftheate 
naͤchſt dem Kaͤrnthnerthore zu überlaſſen, wo H.'s Geſellſchaft 182 
durch mehrere Monathe Vorſtellungen mit dem allgemeinſten Beyfall: 
gab. Er ftarb am 24. Nov. 1825. 

Seraeus, Carl Guftav, Eaiferl. Rath, Dichter, Numisma 
tifer und Riterator, einer der Erften, welcher fi in Gedichten des deut 
ſchen Herameters bediente, obſchon nicht deflen Erfinder, wofür mar 
ihn früher fätfhlich hielt. Er war geboren 1671 zu Stodholm, fu 
dirte Theologie zu Frankfurt a. d. O Gießen und Utredt, un 
befchäftigte ſich nebitbep viel mit Alterthumskunde und Numismatik. 169: 
erlangte H. das Canonicat zu Hamburg, refignirte es bald jedod wie 
der und ging, nachdem er eine Zeitlang zu Sondershaufen vermeil 
batte, 1709 nad Wien. Hier ernannte ihn Kaiſer Joſeph I. zum In 
fpector der Antitenfammlung, wobey H. feine früher erworbenen anti 
auarifchen Kenntniffe fehr zu Statten kamen. Er befhäftigte ſich auc 
mit der Angabe verfhiedener Gedaͤchtnißmuͤnzen und dichtete Auffchrifte: 
ae Feuerwerken, Trauergerüften u. dgl. Auch war e 

illens, bas Leben Carl's VL durch Münzen zu befhreiben, wozu « 
felbft die Erfindung angab, nad welcher 1729 von Nunger in Mürn 
berg 65 Kupferplatten geftochen wurden, welde die Münzen des Pr 
vatcabinets des erwähnten Kaifers enthielten. Allein H. fiel bald daraı 
in Ungnade, ftarb 1730 und fo blieb das Werkunbeendigt, die Platte 
wurden jeboch in der Eaiferl. Hofbibliothef aufbewahrt. H.'s im Drudee 
fhienene Schriften find: Explicatio' Numismatum aliquot ex histe 
ria Imperat, Caroli VI. Ohne Jahr und Drudort. — Series Mc 
guntinensium e Gazophylaceo Caesareo , in Joannis Script 
Mainz. — Monumenta quaedam sepulcralia, eb. 1714. — Re 
mifchte Nebenarbeiten fammt einer Zugabe von Gedichten, Wien 171 
— Inscriptiones et Symbola ad Austriam spect.’, mit Kupf 
Nürnberg 1721 (auch deutſch), worin fih aud fein Verfuch ein 
neuen deutfhen Neimart nad) dem Metrum des fogenannten lateiniſch 
Hexameters und Pentameterd in einem: Glückwunſch bey Sr. Eaife 
und Fathol. Majeität Carl VI. welterfreulihem Geburtstage, Wi 
1713, befindet. Dasfelbe Werk erfchien in einer zweyten Auflage, Leis 
1734. Endlich fein Teßtes unvollendetes Werk: Numismata recentio 
depromta e gaza Imperat, Caroli VI. et serie genealog. disp 
sita, in 65 Rupfertafeln ohne Text, welches fo felten it, daß mann 
4 Eremplare davon Eennt, von dem bloß’ eines den obigen gedruckten i 
tel hat. 1744 wurden von 26 Platten einige neue Abdruͤcke gemacht. Mehr 
hatten fi damahls nicht vorgefunden, die Übrigen hielt man für verlor 
bis fie in neuerer Zeit wieder zum Vorſchein Eamen, wo ſich ber Wieı 
Buchhändler. G.Heubner aufAnregung des Directors des Münzı 
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und Antiken⸗ Cabinets, v. Steinbüͤchel, große Verdienſte um die va⸗ 
terländiſche Mumismatik durch deren ſehr koſtſpielige Herausgabe, mit: 
telſt erhaltener kaiſerlicher Erlaubniß zum Abdrucke der Platten, erwarb. 

Der Text dazu wurde vom Director v. Steinbügel verfaßt und das 
Merk erſchien unter folgendem Titel: Heräus's Bildniffe regierender 
Fürſten und berühmter Männer vom 14. bis zum 18. Jahrhundert, 


in einer Folge von Schaumünzen auf 63 Kupfertafeln, zufammengeftellt 


mit erklärendem Terte, Wien 1328. E3 wurden davon 2 Ausgaben ver: 
anftaltet, die erite auf Velin, Groffolio; die 2. Pradtausgabe, auf 
EIER TIEREN Velin und in größerem Formate mit den erften Ab⸗ 
drücken 

zerberſtein, bie Freyherren und Grafen, ein edles, fteyer- 
märkifchesn®efhleht, deſſen Zweige ſich auch über Kärnthen, Krain, 
Diterreih ; Böhmen, Mähren und Schleſien ausbreiteten und welches 
noch in zwey Pauptlinien blüht, deren jede die gräfl. Würde beſitzt. Der 
Urfprung diefes Gefchlechtes verliert fic) bid in das graue Alterthum, als 
erſten Stammherrn nennt man Heribert, einen Landmann, welcher 
955. in der berühmten Schlacht am Lechfelde gegen: die Ungarn fo ta« 
pfer und mannbaft Eimpfte, daß er von Kaifer Otto I. den Ritterfhlag 
erbielt und fich in der Folge eine Burg an den Ufern der Feiftrig erbaute, 
welche ber Herbertds Stein (Herberſtein) genannt wurde, welden 
Nahmen ſich, nach damahliger Sitte, in der Folge das ganze Geſchlecht 
beylegte. Bis zu Ende des 13. Jahrhundertes herrſcht zu viel Dunkel in 
der Gefchichte, um die Ahnen diefes edlen Hauſes ununterbrochen nad» 
weifen zu Eönnen, nur fo viel ift gefchichtlich eriwiejen, daß das Stamm⸗ 
fchloß während der Unruhen unter Albrecht I. in andere Hände kam 
und erſt durch Otto I. (von Harprog genannt), 1290 wieder an 
die Familie gebracht wurde. Otto IL v. H. Fimpfte unter Fried 
rich dem Schönen in der verhängnifvollen Schlacht bey Mühldorf 
1322, theilte die Gefangenſchaft dieſes Zürften und hinterließ 2 — 
Heinrich und Otto III. Der Sohn des Erſteren: Günther, hey⸗ 
rathete um 1400 die reihe Erbinn Anna von Eherftein und kam das 
burch in den Befit großer Güter in Kärntben, Krain und Iſtrien, er 
ſtarb jedoch ohne männliche Erben und. feine reihen Güter gingen an 
feine Vettern Georg und Andreas, die Söhne Otto's IL. über, 
welche die noch blühenden 2 Hauptlinien des Haufes ftifteten. A. Die 
ältere fteyrifhe Hauptlinie. Georg v. H., deren Stammberr, 
° glänzt in der Geſchichte durch feine unerfchütterlihe Treue an feine Lan— 
desfüriten, er vermehrte auch noch reichlich die ererbten Güter. Johann 
und Anton v. H. umftanden 1462 den Kaifer Friedrich III. in den 
Tagen der Gefahr, ald er von den Wienern in feiner eigenen Burg bes 
lagert wurde. Bernhard v. H. zeichnete ſich fchon in früheſter Ju- 
gend unter Kaifer Marimilian dur Kriegsthaten aus und erhielt 
von König Ferdinand I, bey Gelegenbeit deifen Krönung zu Prag 
den Ritterichlag. Sein zweytgeborner Sohn Georg v. H. hatte 22 Kin» 
der, von welchen Bernardin die noch blühende ſteyermärkiſche Linie 
fortpflanzte, Georg Andreas aber die böhmiſch-ſchleſiſche Linie flifs 
tete, welde mit dem Tode Joh. Leop. Erdmanns, Grafen v. H. 
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Vicepräfidenten der fehlefifchen Hofkammer 1793 erlofh. Joch. Mari: 
milian v. H., Sohn Bernardin’s, war 1640 Statthalter der inner 
öfterreihifhen Länder und wurde 1644 ſammt feiner Verwandtſchaft 
durch Kaifer Ferdinand III. in den Reichsgrafenftand erhoben, Er hin: 
terließ 4 Söhne: 1. Johann, war Maltheferritter und befehligte 1686 
fiegreich die Maltheferflotte gegen die Türken, aud war er comman: 
dirender General in Croatien und Slavonien,. 2. Joh. Maximilian, 
war Eaiferl. geh. Rath. 3. Joh. Franz, kämpfte gegen die Türken und 
fiel mit Hinterlaffung von 4 Söhnen 1644 vor Fuͤnfkirchen. De 
erſte derfelben: Joh. Georg, half 1683 Wien gegen die Türken ver: 
theidigen und Ungarn befreyen. Er fiel 1686 bey der Eroberung von 
Dfen, einen Sohn: Joh. Maximilian hinterlaffend, der das Geſchlecht 
fortpflangte. Der zweyte Joh. Ferdinand, war Malthefer und kämpfte 
ebenfalls mit vieler Auszeichnung gegen bie Türken. Der dritte Jo h.Otto, 
war Sommandant im Carlftädter Generalate, deifen Sohn: Herb. 
Leopold zeichnete fich im fiebenjährigen Kriege aus und ftarb 1785 un: 
beerbt. 4. Joh. Ernft, war Landesverwefer von Steyermark und 
machte fich durch die fhöne Straße über den Semmering, die er ‚inner: 
halb 48 Tagen hatte ſchlagen laffen, unfterblic um fein Vaterland ver: 
dient. Mit feinen 5 Söhnen, wovon Joh. Joſeph, Eaiferl. Feld: 
marfchall » Lieutenant, Joh. Adam, Generalmajor und Joh. Carl, 
Fürſtbiſchof von Lai bach war, welche fümmtlich unbeerbt farben, er: 
loſch deſſen Mannsſtamm und die Linie wurde durch oberwähnten Joh. 
Marimilian, dem nahgebornen Sohne Joh. Geo rg’s fortgepflanzt, 
beiten 3. Sohn: Joh. Gundacker 1750 Eaiferl. geh. Rath war, die 
Herrſchaft Grafenorth in der Grafſchaft Glatz erhielt, und mit Her 
beritein, Neidberg und Stubenberg an feinen gleichnahmigen 
Sohn vererbte, der früher an dem Hofe. des Erzbifchofs von Salzbur; 
lebte, fpäter fich in fein Vaterland zurückzog, wo er den Gräßern bei 
fhönen Garten von Eggenberg eröffnete und 1810 ftarb. Jetzige 
Standesherr iſt deſſen Sohn: Joh. Hieronymus, Grafv. H. 
Freyh. auf Neidberg und Gutenhaag, Erbherr auf Krems un 
Lankowitz, Oberft-Erblandfämmerer und Truchſeß in Kärnthen, Her 
der Herrfchaften Herberftein, Stubenberg, Neidberg, Eggenberg, Rat 
Eersburg, Straß, Rothenthurm und Plankenwartk in Steyermark 
und Grafenorth in Preußifch » Schlefien,"geboren den 26. Nov. 1772 
B. Die jüngere, mäbrifhe Linie, geftiftet von Andrea 
v. H., dem zweyten Sohne Otto’s III. Deifen Sohn: Leoı 
bard v. H., berühmt als der befte Neiter feiner Zeit, erbielt voı 
Kaiſer Friedrich III. 1469 den Nitterfhlag auf der Tiberbrüd 
in Rom, wurde dann Hauptmann zu Adelsberg und am Karft, e 
hielt das Amt Wippach, endlich die Herrſchaft Gutenhaag in Steye 
mark als erbliches Lehen, und von Kaifer Marimilian die Landhaup 
mannfchaft Portenau in Pacht. Deifen 4 Söhne Georg, Johan 
Siegmund und Wilhelm pflanzten das Geſchlecht in mehreren 8 
nien fort. 1. Georg III. ein tapferer Krieger, welcher im Krie 
gegen Venedig dem berühmten Niclas von Salm, Wien’s 'nac 
mahligem Vertheidiger gegen die Türken, das Leben rettete und den Au 
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ruhr der windifhen Bauern dämpfte, bie, 80,000 Mann ftark, ihre 
alten Rechte wieder heritellen wollten ; er hinterließ ein zahlreiches Ger 
ſchlecht von Nachkommen, von denen jedoch Feiner unfere Tage erlebte. 
Die berühmteften derfelben waren: Georg IV., der mit Heldenmuthe 
unter Herzog Erich von. Braunfchweig und dem wadern Georg 
von Freundsberg focht und deſſen 2 Söhne: Leop. und Georg 
Rupprecht, Stifterder Pufterwald’fchen und Sierendorf’ihen Zweige 
wurden, wovon erfterer 1793, letzterer 1789 erlofh. Georg Sieg— 
mund (it. 1578) ein ftattliher Ritterdmann, focht vor Turin und Efs 
fegg, half Szigeth befreyen, Babocfa und Korotna erobern. , 
Deſſen 5 Söhne ftifteten wieder fünf befondere Zweige, welde in ber 
Folge größtentheild durch Religionsfpaltungen unter einander zerfielen 
und deren proteftantifche Glieder unter Kaifer Ferdinand IL. ihr Va⸗ 
terland verlafen mußten. Georg Siegmund aus ber Linie Lane 
£omwi& war 1660 kaiſerl. Gefandter in Paris und verkaufte die Herr 
ſchaft Lankowitz, damit fie nicht feinen proteftantifhen Anverwand⸗ 
ten zu Theil würde, Joh. Georg, aus der Linie Gutenhaag, war 
1740 kaiſerl. Feldmarfhalls Lieutenant. Siegm. Friedrich, aus je 
ner ‚u Wildhaus, war 1700 Fürftbifchof von Laibach, fteuerte reich- 
lich bey, den Bau der fhönen Cathedrale diefer Stadt zu fördern und 
ftiftere die öffentliche Bibliothek dafelbft. 2. Joh. v. H. zweyter Sohn 
Leonhard's, focht 1491 gegen die Türken, dann auch gegen die Uns 
garn und WVenetianer und erhielt die Vefte Neidberg zum Lehen, wo: 
von feine Nachkommen die Linie Meidberg bildeten. Einer derfelben, 
oh. Siegmund, ſchlug mit Nadasdy die Türken vor Ofen und 
ftarb 1611 als Feldmarfchall und Director des Hofkriegsrathes. Deſſen 
Enkel: Leopold, war der Liebling des berühmten Eugen von Sa— 
voyen, er eröffnete 1710 den fpanifchen Succeſſionskrieg in Italien und 
befchloß als Eaiferl. Feldmarſchall und Vicepräfident des Hofkriegsrathes 
1728 die Linie Meidberg. 3. Siegmund, Freyh. v. H., dritter Sohn 
Leonhard's, deſſen großen Verdienften das ganze Geſchlecht den Frey⸗ 
herrnſtand zu danken hatte. (&. den folg. Art.) In der Folge partis 
cipirte diefe Linie auch gleichzeitig mit der älteren die Erhebung in den 
Srafenftand. 4. Wilhelm, Freyb. v. H., der jüngfte Sohn Leon⸗ 
bard’s, deffen Nachkommen fich in diefer Linie allein bis auf unfere Tage 
erhalten haben, vertbeidigte 1529 die Schotten- und Burgbaftey in 
Wien gegen die Türken. Deſſen Enkel, Adam, Freyh. v. H., war um 
1600 zweymahl Gefandser in Eonftantinopel, Ferdinand Leos 
pold v. H. war 1731 —36 Eaiferliher Gefandter am ſchwediſchen Hofe 
und wurde fpäter zweyter Oberfthofmeifter der Kaiferinn Maria There 
fia. Er hinterließ 3 Söhne: 1. Anton Johann, ftarb 1774 als Fürfts 
biſchof von Trieft, 2. Ernſt Leopold, ft. 1780, war Biſchof von La i⸗ 
bad, 3. Joſ. Johann war vermählt mit der Tochter des Feldmar⸗ 
ſchalls Freyh. v. Moltke, deſſen Titel und Güter fein Sohn Zoferb 
erbte, welcher durch feine Talente die Aufmerkfamkeit Kaifer Jofep bs IL. 
auf ſich zog und als large 1816 ftarb, Ihm folgte in 
diefer Linie defien Sopn: Otto Franz Jofeph, Graf zu merber 
fein: Moltde, als Herr ber Herrſchaften Triefh in Mähren 
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und Landitein in Böhmen, Oberfts Erblandfämmerer und Truchſeß in 
Kärntben, geb. den 24. Dec. 1811. 

Serberftein, Siegmund $reyb. v., diefer berühmte vaterl. 
Reiſende war auf dem Schloſſe Wippad am Karite 1486 geboren. Er 
war fo [hwählih, daß feine Altern ihn zum heil. Haufe in Loretto 
verlobten. Sein Bruder Johann unternahm mit dem zarten Knaben die 
‚ Reife, wodurch diefer gefundete und eritarkte. Ald Knabe erlernte er mitder 
deutfchen Sprache die windifhe, als Jüngling auf der Wiener Hod- 
ſchule ‚mit allem Fleiße die lateinifhe; über das Windifche und Lareini- 
ſche vielfach geböhnt und befpöttelt vom Unverftande iſt er durch Beydes 
groß geworden. 1502 fagte er: „Ich bin Baccalaureus artium worden, 
def fich viel fhämen, ich mich aber erfreue. O wie getreue Meifter und 
Unterweifer ich da gehabt, Gott geb denen Allen die ewige Freude zum 
Lohn, Amen.“ Als unerfchrocdener und umfichtiger Ritter vertheidigte er 
gegen die Venediger im Kriege der heiligen Liga Mährenfelsund 
Mitterburg, fo glänzend, daß ihm des Kaifers geliebter Freund, 
Erid v. Braunfchweig ehrte und liebte. Bor Marano, welde Fe 
ftung Kaifer Marimilian nicht laſſen wollte, ‚und gälte es das 
Außerfte, verjagte er, die große Streitfahne luſtig ſchwenkend mit fei- 
nem Bruder Georg, die Venediger, fing ihren Anführer. und befrepte 
die geängftigte Stadt (1514). Der Kaiſer ſchlug ihn dafür am Sie: 
gesfefte zu Innsbruck zum Ritter, begehrte ihn zum Diener und 
feste ihn in feinen Rath. Seine erite große Gefandefihaft war nah Dä- 
nemark zu König Chriftierndem Graufamen, dem Ar: 
beber des Stodholmer Blutbades , der ungewiß, ob mehr verfiridt 
durh der Dyvecke Reize oder durch den verführerifhen Verſtand 
ihrer Mutter Siegbritte, einer Gaftwirthinn, Land und Leute 
nah ihrem Willen regierte und feine Gemablinn Sfabella, Schme: 
fter des nahmahligen Kaifer Carl V. und Enkelinn Kaifer Marimi: 
lian's, ſchnöde behandelte. In der ftillen Zelle eined Barfüßerkipdfter: 
ſprach H. das erite Mahl den ftarken unbeugfamen König, und hielt ihn 
rubig und feft vor, wie er ungeſchickt, unveblich handle, dem Kaiſe 
und feiner Freundfchaft unleidlich. Der König antwortete höflich auswei 
chend, und blieb ungeändert. Gehaßt und vom Throne geſtoßen, nad 
Dyvedes Vergiftung und Siegbritten’s dunkelm Verſchwinden 
mochte ibm Iſabellens treue Liebe rührend das Herz befchleichen 
noch rührender und ſehnſüchtiger nah ihrem Tode in 19jähriger harte 
Gefangenfhaft.. — Noch in demfelben Jahre (1516) wurde H. na: 
Rußland gefickt, weil die Königreihe Ungarn, Böhmen Croatie 
und Dalmatien Friede hätten, im Weften des Kaiferd Enkel, Car! 
26 Konigreiche friedlich regiere , Portugal und England friedlih g 
finnt feyen, im Norden Chriftiern über Dänemark, Schweden ur 
Norwegen unangefochten berrfche, ja der raſtloſe Feind Frankreich ur 
‚ die leicht beweglichen Staaten Staliens in Ruhe mit dem Reiche Iebteı 
möge der große Gar Wafilij JwanowitſchGott undderheil. Jun 
frau zu Lieb und dem deutfhen Kaifer zu Ehren die wilden Kriege mit dı 
Zagelloniden in Polen, die dem Erzhauſe fein Recht an Ungarn nic 
fänger zu verkümmern verſprochen hatten, gütlich beylegen, damit t 


Serberftein, Siegmund Freyh. von. 555 


ganze Chriftenheit des holden Friedens ſich erfreue. — Obwohl bie Ge: 
———— ihren Zweck nicht erreichte, weil die Polen die feindſeligen 

deckereyen nicht endigten, ſo genoß H. doch alle Auszeichnung, nahm 
Theil an den Stadt- und Landfreuden des Hofes, an ben feyerlichen 
Zafeln, bey feſtlichen Aufzügen und andern Gelegenheiten erwarb er 
fih durch feine Wohlredenheit und anmuthige Würde - fo die Liebe 
bes Czars, daß er ihm immer freundlich die Hand zu drücken pflegte, und 
bey feiner Abreife ihm reiche Geldgefchenke und eine Begleitung von 200 
Pferden mitgab. Der Cardinal von Salzburg, Matthäus Lang 
(ein bochberühmter und erfahrner Kirchenfürſt), hatte H. den Auftrag , 
gegeben, über Rußland, fo viel er könnte, zu erforfchen, er bath nun 
um Erlaubniß gegenwärtig zu feyn, wenn der alternde, phantaſiereiche 
Kaifer Marimilian ded Abends über die gewöhnliche Zeit, bis der 
Schlaf mit Gewalt kam, von den Wundern des fehauerlihen Nordens, 
wo man bloß Eis, Naht und Graufamkeit vermuthete, ſich erzählen 
ließ. Die legte Reife, welche H. für diefen Kaiſer unternahm, war 
nad Ungarn, durch höchſt dornenvolle Unterhandlungen des Erzhauſes 
Rechte zu wahren gegen die RänkeZapolya’s;dennfhon am 16. Jän. 
1519 half er mit befümmertem Herzen den Leihnam des frommen Kai- 
ferd, ber auch ihm ein Vater gewefen, auf feinen Achſeln in die Kirche 
tragen. Gegen die Negentfchaft, welche der fterbende Marimilian 
in feinen Ländern bis zur Ankunft feiner Enkel niedergefeßt hatte, wogte 
viel Ungeborfam und Empörung auf, und vornehmlich der treue H. war 
ein Graͤuel in den Augen der Meuerer. Der Zwiefpalt zeigte ſich felbit in 
der Gefandtfhaft, welche mit den Beſchlüſſen und Bitten des Landtags 
in Brudander Mur (auf ihrer Reife vielfach geehrt von dem Dos 
gen, Leonard Loredano, von Papſt Leo X. und andern Fürs 
ften Staliend, viel verfucht durch Seeräuber, Feuer, und die wilden 

quinoctial: Stürme des Mittelmeeresd auf wüite Felfen gefchleudert, 
und hochbedroht von den habfüchtigen Einwohnern Iniz a's), nachSpanien 
eilte, von dem jungen Könige, Carl, der eben die feyerlihe Nachricht 
von der Wahl zum Kaiferthrone erhielt, nicht zum günftigften aufgenoms 
men, wegen des berrfchfüchtigen Lnverftandes eines der Abgefandten, 
bis H. den mächtigen Monarchen durch feine Klugheit verföhnte. Als 
Redner für die Landfhaft Steyermark ſprach er mild befänftigend zu dem 
Erzberzog Ferdinand, und erwarb ihr von Carl in Brüffel die 
Beltätigung mehrerer Freybeiten. Hier war es auch, wo diefer Kais 
fer 5.5 Wapen bereicherte, jenes von Eaftilien und Ofterreich dem feinigen 
einzureiben, und die Bildniffe des röm. Kaifers, des Königsvon Spanien 
und des Czars unter die Helmverzierungen zu feßen erlaubte: „Alles,“ wie 
H.in feinen Schriften fagt, „zur Anreizung feiner Nachkommen, fi jenen 
Dienften zuergeben, woher Adel und Erhöbung,der Geſchlechter komme, und 
nicht zu Haufe den Wollüften obzuliegen.“ Sonft wurde er noch verwendet 
zu Sendungen nah Worms, da Luther vor die Schranken des hohen 
Reichstages trat, nachdem, durch den Bauernfrieg, durch den wilden Her: 
zog Ulrich von Würtemberg und durd deſſen Achtung erſchütterten 
Schwaben, nad den Niederlanden, Böhmen und Ungarn; er vermählte 
fih mit Helen en von Sau rau, und vertauſchte das Mäührenfels fei- 
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ner Familie dem Landesfürften gegen Neidberg, Samentka und 
Partin. 1526 madte A. feine denkwürdige Meife nah Polen und 
Rußland, begleitet von feinen Neffen Ruprecht und Günther, den 
Söhnen feines Bruderd Georg, von denen diefer 1529 bey der Bela- 
gerung ®ien’s fi auszeichnete, jener in ben ungarifden Feldzügen un: 
ter dem Oheim Kasianer wader foht. Der Zweck war wieder Frieden 
zu ſtiften zwifchen Polen und Ruſſen; allein der Polenkonig war fo 
mißtrauifh, daß felbit H.'s beredte Offenheit ihm nicht alle Zweifel be: 
nehmen fonnte. Do kam es dahin, daß der Czar bas goldene Eruzifir 
küſſend, einen fünfjährigen Anftand beſchwor. Der Beſchreibung feines 
Lebens, nahmentlich diefer beyden Reifen verdankt es H., daß Ruſſen, 
Polen, Ungatn, ihn unter die Quellenfcriftfteller ihrer Nation 
zählen. — Die veradhtete windifhe Sprade war das Mittel, Wieder: 
entdeder Rußlands für den Weiten Europa’s zu werben, indem H. 
Nachrichten aus ruflifhen Chroniken und dem Munde der Gleichzeis 
tigen über des Landes Geſchichte und Alterthümer, feine Erzeugniſſe 
und Religion , VBerfaffung und Regierungsform , Kriegsweien und 
Handel des Volkes, häusliches Leben und Vergnügen fammelte, und in 
lateinifher Sprache claffifh darſtellte. Auf der Ruͤckreiſe erfuhr er 
bie Niederlage und den Zod König Ludwig’s in ber Mohaczer Schlacht. 
Ohne Auftrag, aber entſchloſſen, und nicht achtend feine im firen- 
gen Winter eben erfrornen Glieder eilte er nah Krakau zum Polenkoͤ⸗ 
nig, das Wohl Ferdinand's, des neuen Königs von Ungarn und 
Böhmen, zu wahren, und den polnifhen Hof abzuziehen von den Ber 
günftigungen, die er bem Haufe Zapolya gerne zuwandte. Es glüdte 
und freudig zog er zurüd zum König Ferdinand nad Prag, zeigte 
und erklärte einer czarifhen Geſandtſchaft diefer Stadt Größe und alter: 
graue Herrlichkeit, daß fie erſtaunt ausrief: Dieß ift nit ein Schloß, 
dieß ift nicht eine Stadt; das ift ein Königreich, und es ifb etwas Gro- 
fies, ein foldhes Königreich ohne Blutvergießen zu erhalten.“ Es wür— 
de bier zu weit führen, die Menge arbeitvoller und oft vergeblicher 
Bothſchaften herzuzählen, welche durch die Einbringung Johann’: 
von Zapolya in die Reihe ungariſcher Könige, nach Ungarn und 
dem ihm verwandten Polen (welches ihn begünſtigte, „weil man bu 
Reiche felten mit Gerechtigkeit überfäme, aber gemeiniglid mit ben 
Schwerte“) von 1527 — 40 nothwendig wurden, und die H. unermü 
det und unermüdlich, zumeilen felbit an feinem Leben binterliftig bedroht 
verrichtete. 1537 wurden er und feine Verwandten zur gerechten Aner 
fennung ihrer WVerdienfte mit der Freyherrenwürde begnadigt. An de 
Verhandlungen des Kadaner Vergleiche, wodurd der Herzog Ulrich fei 
verwirktes Herzogtum Würtemberg von Oſterreich zurücderbielt, nabı 
H. auch lebhaften Antheil. Die großen Türkengefahren Ienkten feine I: 
lente auf einen andern Schauplag. Der unglüdlihe Donauübergang bi 
Dfen (1541) ganz gleich einer verlornen. Schlaht, wonach Sol 
man Miederungern ſich zueignete, und die Kirchen Ofens auf 14 
Zahre in Mofcheen verwandelte, forderte eine Geſandtſchaft zu dieſe 
Weltbezwinger , welches dornenvolle Geſchäft H. Hug ausführte, Und ı 
ben 'jenem'allgemeinen Unglüde drüdte fein Herz noch ein befonder 
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Sein Freund und Vetter Wilhelm von Rogendorf hatte bey ſei— 
nem hoben Alter feine Ungefchicklichkeit zum Oberbefehle singefehen, und 
batte H. angefleht, daß er den König bewege, ihm das hohe Amt.ab- 
zunehmen, er wolle gern auf eigene Koften als Untergeordneter bie: 
nen. Die fhwarzen Stunden waren gefommen, Ofen zu. überrafchen 
mißlang, Rogenbdorf hatte den Tod gefucht und ihn. gefunden; zwey 
Herberfteine waren auch gefallen, und H. vertheidigte den alten, 
fonft fiegreichen Feldherrn, feinen unglüdlichen und verfannten Freund, 
in einer eigenen Drudfchrift. Anmuthig war der Auftrag, den er hatte, 
Elifaberh, die Tochter feines Eöniglichen Herrn !(1543) und deren 
Schwefter Catharina (1553) ald Bräute dem Koͤnig von Polen, 
©iegmund II. Auguft zuzuführen. Außer alldiefen Reifen war er viel- 
fach befhäftigt in faft allen Zweigen der innern Verwaltung, under: 
warb letztlich ſeinem Hauſe (1556) die Würde eines Erbkämmerers und 
Erbtruchſeß von Kaͤrnthen. Seine gefchwundenen Kräfte machten ihm 
mehr Muße nöthig, die der gefchäftige Greis verwendete, feine Schtifs 
ten abzufaffen, die fi) in Pistorii scriptor. rerum Polon. in ven 
rer. Moscovit. etc. autor. befinden, Seine moscowitifche Reife ift felbfte 
ftändig in mehreren Auflagen erfhienen. — Achtzigjaͤhrig endete er 1566 
Einderlos fein’ Leben, und flieg ruhmvoll und;geehrt ind Grab; der Erz: 
berzog Carl von Steyermark widmete ihm in der Michaelskirche zu 
Wien eine Ehrentafel, die das edle Gedaͤchtniß H.'s, unftteitig eines 
der größten Öfterreicher,, der Nachwelt überlieferte, 

serbert, Jof. Zdler v., vormahls Jeſuit, Magifter der Phi: 
loſophie und Profeffor der Naturlehre und Erperimental: Phuyfik auf der 
Univerfität zu Wien, feit 1784 Domberr zu © t. Stephanunderzbi- 
ſchöfl. Conſiſtorialrath, war geboren zu Klagenfurt am 2. Gept. 
1725 und ftarb zu Wien 1794. Er ſchrieb: Thheoriae phaenomeno- 
rum electicorum, ®ien 1772; 2. Auflage, eb. 1778. — De igne, 
triplicem illius statum complexa, eb. 1773. — De aquae aliorum- 
que nonnullorum fluidorum elasticitate, eb. 1773. Deaäre flui- 
disque ada&ris genus pertinentibus, eb. 1779. — De fontibus cer- 
titudinis „ ed; 1780. — Abhandlung von den Streifen, Blattern und 
Mellen in dem Kryftallglafe, in den Beyträgen zu verfhiedenen Wiſſen⸗ 
fchaften eb. 1775. 

serbert v. Ratfeal, Sreyberr Pet. Phil., ftammte aus 
einem edlen, im 17. Jahrhundert aus feinem Vaterlande vertriebenen 
irländifchem Gefchlechte. Er war 1735 zu Eonftantinopel geboren, 
vollendete in der Wiener orientalifchen; Akademie feine Studien und 
trat auf das Zureden feiner Lehrer zu Ende 1750 in den Sefuirenorden. 
Nach! vollendetem 2 jährigen Noviziat kam er nah Leoben und von 
da nah Wien, in die Philoſophie. Dann ward er (1753) als Pro- 
feſſornach Trieft und im folgenden Jahre nah Wien berufen und zwar 
als Präfect und Eorrepetitor in der Akademieder morgenländifhen Epra- 
chen. ‘Die Theologie hörte er 1754 — 509 zu Grät. 1760 trat er 
aus dem Orden und ging nah Goͤrz. 1763 verlangte Fürft Kaunig 
vom Generalgouverneur einen in Rechnungs» und Finanz;gegenftänden 
wohlunterrichteten Mann, um eine in der niederländifchen Kanzley zu 
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Wien erledigte Stelle aus;ufüllen,: und 5. ward dazu ernannt, mit 
dem Titel eines Official » Calculateur bey derniederländifchen Rechnungs: 
fammer. Er wurde nicht nur in den niederländifchen Geſchaͤften unterder 
Leitung · des damahligen Referendars, Hofraths Freyh. von Federer, ge 
braucht, ſondern auch für die franzöfifhe Correſpondenz in auswärtigen 
Gefhäften unter der Leitung des Staatsreferendars, Freyh. Friedr. 
von Binder, ber H.'s Talente außerordentlich ſchaͤzte. — I767 ward 
er zum Auditeur, 1775 zum Gonseiller à la chambre des Comptes 
ernannt ;.und-fhon 4 Sabre hernach 1777, das ift im 14. Dienftjahre, 
zum geheimen ©taatsofficial und wirkt. Hofrath bey der geheimen Hof⸗ 
und Staatskanzley. 1779 erhielt er mit feinem Bruder, So b. von H., 
Major bey den Szeklern, den. Freyherrnſtand. Lu dw. Graf Cob enzl 
warb ald Vice» Staatsfanzler dem Fürften von Kaunmitz an die Seite 
gegeben, und H. warb von.der Kaiferinn die Wahl gelaffen, ald Kam: 
merpräfident nah Brüffel. oder ald Internuntius und bevollmächtigter 
Minifter bey der attomanifhen Pforte nah Conftantinopel zu ge: 
ben. Er wählte das Letztere. Der Türkenkrieg zerfchnitt fein Minifierium 
in 2 Hälften, die eine von feiner Ernennung 1780 bis zum Ausbruche 
des Krieges. 1788, die andere. von feiner Ernennung zum Bevollmädtig- 
ten nach Sz iſto wa 1791 bis zu feinem Tode 1802. — Die merkwürdig. 
fien Begebenheiten der erften Hälfte feines Minifteriums an der Pforte 
fallen in die Jahre 1783 und 1784, nähmlich die Verhandlungen der 
wider die Barbaresfen zu leiftenden Garantie der k. k. Schifffahrt, der 
Begünftigung des Handels und der Abtretung eines Diftrictes an der 
Unna. Die erften beyden Gegenftände wurden glücklich durchgeführt, und 
die eingegangenen Verbindlichkeiten dur förmliche Senede fanctionirt; 
nicht fo der legte, wo die Unterhandlung fruchtlos abgebrochen und erit 
beym S;iftower Frieden vorgenommen ward. 1787 unternahm H. die Reife 
nah Cherſon, um bey der berühmten Zuſammenkunft Jo ſe ph's und 
Eatharinen’s gegenwärtig zu feyn.— Graf Cobenzl ftellte ihn dei 
Kaiferinn vor, die bereits von feinen Talenten und Verdieniten die ge 
rechtefte Meinung hatte. Schon damahls fagte H. den von Rufilant 
noch lange nachher bezweifelten Ausbruch eined nahen Krieged mir de 
‘ Pforte vor. Et wiederholte die Vorberfagung noch beitimmter bey feine 
Rückkehr nah Conftantinopei. Ald der ruflifhe Gefandte am 23 
Aug. 1787 mit einem Briefe zu H. kam, worin der Pfortendolmeti: 
ibn auf den naͤchſten Tag zu einer Gonferen; mit dem Großvezier einlut 
trug fih H. an, ihn zu begleiten und als k. k. Minifter aufzusreter 
Bulgakomw flug aber den Antrag mit dem Bedeuren aus, daß d 
Zürken ed nie auf das Außerſte Eommen lajfen würden. Aber fchon geg 
Mittag des 24. Aug. war der ruffifhe Gefandte in den fieben Thürmer 
und nur H.'s Dazwiſchenkunft rettete das Gefandtihafts- Archiv wı 
viele ruffifche Kaufleute nebit ihrem Eigentbume. — H. rettete ſich dur 
Anſehen und Geſchicklichkeit von dem Gefaͤngniſſe derfieben Thürme, a 
denen der ruffifche Minifter erft nach 2 Jahren befreyt ward, nach vielf: 
tiger Verwendung Choifeuls, und weil Catharinavon gar Fein 
Sriedensvorfhlägen hören wollte, ehe nicht ihr Minifter freygegeben fe 
würde. Ein Schiff unter franzöf. Flagge brachte den Eaif. Internunti 


u 


Serbert v. Ratkeal, Sreyb. ‚Pet. Phil. 559 


und ſeine Familie nah Livorn o. Erbradte einige Monathein Tosca 
na zu, wo er an Leopold's Hofe auf das beſte aufgenommen ward, 
Er war in Conftantinopel nicht nur ka k., fondern aud toscan. 
Minifter gewefen, und hatte als folder den Handel und die Schifffahrt 
diefes Heinen, unter Leo pold’s weiſer Regierung body und fchnell empor⸗ 
blühenden Staates nad Kräften begünftigt. — Die Friedensunterhand: 
lung von Sziſt owa fälltgerade in die Mittevon H.'s minifterieller Lauf: 
bahn, und verdient als die Hauptepoche feines politifchen Lebens, wo 
fih alle Strahlen feines viel gebildeten Geiſtes, und vielfeitigen Wirs 
kens in einem. Brennpunct fammelten, gewürdigt zu werden. — Die 
vorzüglichften Vörtheile, welche H. bey diefem Friedensſchluß dem kaiſerl. 
Hofe erwirkt Hatte, waren: 1) die Einverleibung aller den Handel betrefs 
fenden Acten’in den Traitat, fo daß bierdburc jede künftige Verlegung 
von Handelsfreybeiten zugleich zu einer Verlegung des Friedens erhoben 
ward, 2) Die bis dahin beyfpiellofe Außlieferung der Gefangenen ohne 
Löfegeld. Dief war fogar in den für den Eaiferl. Hof fo glänzenden Fries 
densihlüffen von Carlowitz und Paffaromwis nicht erhalten wor , 
den, 'und die Gefangenen konnten von den- Eaifer!. Großbothſchaftern 
Grafen von Ottingen und Bicmond nur mit vieler Muͤhe und ſchwe⸗ 
rem Gelde losgefauft werden. 3) Die Anerkennung der türkifchen Unter: 
tbanen die fi -in die Eaiferl: Staaten geflüchtet hatten, als Faiferliche, 
4) Die Anwendung des Handlungs » Seneds auf alle türfifhen Provinz 
zen ohne Ausnahme, was man vor dem Frieden in Rückficht der Moldau 
und Walachey nie hatte erwirken können. 5) Der Schuß der Earholifchen 
Religion ohne Unterfchied der Nationen. 6) Die Zurücitellung ven Alte 
Orſowa. 7) Die Abtretung des Diftrictes an der Unna; Vortheile, die 
ungemein gering erfcheinen, wenn‘ man fie mit Zurüditellung aller Er 
oberungen in die Wagfchale legt, groß aber, wenn man bedenkt, daß ber 
status quo ſchon zu Reichen bach als Grundlage des türkifhen Frie- 
dens feitgefeßt worden war, und daf die fo vortbeilbaft erhaltene Ans 
wendung bdesfelben nur der dipfomatifhen Gewandtheit und dem uner: 
müdbaren Patriotismus H.'s zudanken war. — Bey H.'s Ruͤckkehr nad 
Conſtantinopel ward ervon allen feinen Freunden, befonders von 
Raſchid und Reis Effendi mit größter Freude empfangen. Am 
diefe Zeit Häuften fich die Gefchäfte der Geſandten außerordentlich. — Ein 
vorzügliches Augenmerk der Bemühungen H.'s war die Bildung feiner 
Untergebenen zu den verſchiedenen Amtern, welche der Gefanbtichafte- 
dienft in Conftantinopel heiſcht, befonders zu geſchickten und taug- 
lichen Dolmetfhen. — H. war auf das forgfältigite bedacht, die. zum 
Dolmerfhdienft auserfehenen vorzügliheren Subjecte zweckmaͤßig aus: 

ubilden. Er machte ihnen die morgenländifche Tracht zum Gefete, gab 
de zu Armeniern in die Koft, entfernte fie auf diefe Weije aus dem 
Geräufch der fränkifhen Gefellihaften zu Pera, und machte ihnen durch 
Einfamteit und unmittelbare Berührung mit Orientalen das Studium 
und die Nation, mit der fie künftig Geſchaͤfte zu verhandeln hatten, 
fiebgewinnen. Auf diefe Weife bildete fh Wallenburg zum Dolmetſch⸗ 
dienfte aus, und verfah noch diefe Stelle vom Sziſtower Frieden bis zu 
H.'s Tode mit dem glüdlichften Erfolge. Nah Wallenburg wurden 
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Klezl, Bleifhhadel, Brünebarbe, Hammer, Dttenfeld u. 
morgenländifch gekleidet, und bemühten ſich, feinem nachabmenswerthen 
Benfpiele zu folgen. — H. war der legte Minifter, der als. auferordenslicher 
Geſandte den Zain, d. i. die Taggelder erhielt, welche die Pforte fonft außer: 
ordentlichen Sefandten verabreichen lief. Der Verzicht, den der nad dem 
Frieden nah Conftantinopel gefandte ruff. Großbothſchafter hierauf 
gethan hatte, und die fpäteren Borderungen eines holländifchen Ambafa- 
deurs beftimmten die Pforte, die ganze Begünftigung fürs Künftige auf- 
zubeben. Haft zur felben Zeit verminderte fie auch den Werth der Be 
rate oder Äreyheitsbriefe, von denen immer eine gewiſſe Anzahl den 
an der Pforte refidirenden Miniftern zum Verkaufe heimgeftellt ward, 
Durd ten Inhalt derfelben wurden dem türkifchen Untertban, das ift, 
dem Käufer, auf deſſen Nahmen er lautete, die Begünftigungen und 
Freyheiten eines Dolmetfches fränkifcher Mation eingeräumt. — Die 
zweyte Hälfte des Minifteriums H.'s an ber Pforte, näͤhmlich feitdem Szi⸗ 
ftower Brieden bis zu feinem Tode, war eben fo unruhig, als die erfte, 
nähmlich von feinem Geſandtſchaftsantritt bis zum Ausbruch des Krie- 
ges in beiterer, ftiller und begünftigter Thätigkeit verfloffen war. Die 
nach dem Sziftower Frieden noch 3 Jahre lang nicht zu Stand gekommene 
Grängberichtigung an ber Unna, die Stürme ber franzöfifchen Revolu- 
tion, die Über ganz Europa dahin fuhren, und (feit 1798)auc das os⸗ 
manifche Reich zu erfhüttern drohten, die lebte Theilung Polens, 
der Krieg, der in den Niederlanden, Deutſchland und Stalien aufloderte, 
die Bearbeitungen der polnifhen Mifivergnügten, gaben Stoffes genug 
zur raftlofeiten Wirkfamkeit. Seine Bemühurigen wurden aber auch 
mit Erfolg gekrönt. Er war die Seele ber Minifter der coalifirten Mächte 
u Eonftantinopel, und ber wichtigſte Gegner ber franzöſiſchen 
Darthep, welche, wiewohl von Defeorhes un Mouradgea V’Ohf 
fon angeführt, fih in fruchtloſen Bemühungen, die Pforte in den 
Krieg. zu verwideln, erfhöpfte. Lange hatte es ihm fogar gelungen den 
Grafen von Choiſeul in jener erften Epoche der Revolution, als 
Minifter der franzöf. Prinzen, und hernach den Secretär desfelben, Ch a l- 
grain, ald Gefhäfsträger derfelben, von der Pforte anerkennen zu ma: 
hen. — Eine der fehwierigften und verdrieflichiten Unterhbandlungen dei 
legten Rebensjahre H.'s war die Entfchädigung wegen ber Barbaresfer 
und die Anwendung des Handlungs: und Barbaresfen: Seneds auf di, 
dur den Briedensfhluß von Campo-Formio neu erworbenen vene 
tianifhen Staaten. Nad einer dreyjährigen Unterhandlung gelang e 
endlich H., ein Pauſchquantum als Entfhädigung des zugefügten Scha 
dens zu erhalten, . zugleich aber den weit größern Wortheil zu erwirfen 
daß die Pforte ind Künftige die Sicherftellung aller Eaiferl, Schiffe ohn 
Ausnahme vor den Näubereyen der Barbaresken über ih nabm, un 
diefen die gehörigen Befehle zufertigte. Graf Cobenzl, der Wicı 
- Hof: und Staatskanzler, benükte den Erfolg diefes Gefchäftes als eine 
günftigen.Augenblic, um für feinen alten Freund ein Tängft verdient: 
Merkmahl Eaiferk, Huld und Gnade zu erhalten. Er ward zum wirl 
geh. Rath ernannt, mit Nachſicht aller Taren. — H. überlebte t 
Freude über die ehrenvolle Anerkennung feiner Berdienfte nicht lange. 
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ftarb, wo er geboren worden, am 23. Febr. 1802. Sein Leichenzug ging 
von Pera mit dem bey Minijterbegräbniffen gewöhnlichen Pompe in die 
Kirche des heil. Franciscus, wo er beygeſetzt ift. Daß unter H.'s 20jäh- 
rigem Miniiterium Eeiner feiner Untergebenen fi über ihn beklagte, 
ift ein Lobfpruch, der für ſich felbft reder. Viele waren mit ihm unzu— 
frieden für Augenblicke, wo er in gäher Aufwallung des Zornes Eeiners 
ley Ausbrüche der Yebbhaftigkeit fvarte. Aber Niemand war mehr bereit 
als er, im naͤchſten Augenblicke fein Linrecht felbit abzubitten . Pedante⸗ 
rie und Chikane waren ibm gleich fremd. Durch die liberlegenbeit ſei— 
nes Beiftes, feiner Kenntniſſe, feiner Erfahrungen erwarb er fih allge: 
meine Hochachtung, durd feine Liebendwürbdigkeit, feinen Frobfinn , 
und durch fein theilnehmendes Gemüth , die Liebe feiner Geſchaͤfts-, Haus: 
und Gefellfhaftsgenoflen. Etrenge hielt H. auf Etikette, bierin fo 
wie in allem Übrigen ein treuer Schüler des Fürften Kaunitz, den er 
befonders im Anfange feiner erften Sendung nah Genitantinopel 
bis auf Kleinigkeiten nahahmte. — Unter der großen Anzabl feiner 
Noten, Memoiren, Berichte, Staatsſchriften eines Mjaͤhrigen Mini: 
fteriums befinden ſich viele vortreflihe, künftigen Geſchaͤftsmännern in 
ſelbem Fache ald Mufter, fo wie die vorzüglichften Epochen feines Ge: 
ſchaͤftslebens als die befte Vorſchule zum. ernftliben Studium anzuem⸗ 
pfeblen. He's hochgebildete Tochter Con ftantia ward nachmahls die 
Gattinn Spencer-Smith's. 

serchenbabn, Job. Chriſtian, kaiſerl. Reichshofrath in 
Wien, war geboren zu Coburg den 31. May 1754. Nach vollende- 
ten Studien, und nachdem er einige Edelleute auf Reifen begleitet 
hatte, begab er fihb nah Wien, widmete ſich dem öffentlichen Geſchaͤfts—⸗ 
gange, erlangte 1788 obige Würde, und ftarb den 23. April 1795. 
Am Drud erfihienen von ibm: Geſchichte der Ofterreicher unter den Bas 
benbergern. Leinzig, 1784. — Geſchichte der Regierung Kaifer Joſeph's I. 
2 Bde. eb. 1786 — 89. — Geſchichte Albrechts von MWallenftein. 
3 Bde. Altend. 17990 — 91. — Fehde des päpftlihden Stuhles mit der 
Kaiferkrone über die Inveſtitur, eb. 1791.— Geſchichte der Entſtehung, 
Bildung und Verfaffung des Eaiferl. Reichshofrathes. 4 Bde. Mann. 
1792 — 97. 

Serculesbäder f. Mehadia. 

serloßfohn, Car! Georg Reginald, geboren den 1. Sept. 
1802 zu Prag, Romanfhriftiteller und Satyriker, war urfprünglich 
für den geiftliben Stand beftimmt, ftudirte zu Prag und Wien 
Phitofophie und fpäter die Rechte, ward ald Gerichtsactuar angeftellt, 
verließ aber 1825 fein Vaterland und tebte feitdem ald Privatgelehrter 
und Herausgeber des Cometen, in leipzig. Gegenwärtig lebter in e: 
na. Zu feinen Schriften gehören unter andern: Vier Farben, das 
beißt, die deutfhen Spielkarten in ihrer fomboliihen Bedeutung mit 
37 it. Holzſchnitten, Leipzig 1828. — Anatomiſche Leiden, Novelle, 
eb. 1832, 

Sermann, Seinr., wurde 1793 zu Klagenfurt geboren, 
wo fein Vater als ftändifcher Zeichnenmeifter angeitellt war. Seine Cru: 
dien vollendete er zu Klagenfurt, und zeichnete fi ſchon als Jüng: 
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ling dur eine rege Empfänglichkeit für alles Schoöne und Große ber 
claffifchen Literatur — befonders aber durch feine entfdhiedene Vorliebe 
für das Studium ber Gefchihte aus. Nach vollendeten theol. Studien 
und empfangener Priefterweibe kam er in die Geelforge zu St. Veit, 
blieb jedoch nicht lange auf diefem Poften, fondern wurde bald als Predi- 
ger andieHauptpfarre zuXlagenfurt berufen. Seine Volfsreden und 
feine wiſſenſchaftliche Bildung erwarben ihm die Gunft des Fürſtbiſchofs 
von Gurk und Gardinald, Grafen Salm, der ihm zum Gecretär 
des Gurker Confiftoriums ernannte. Als die Stelle eines Kanzlers bey 
diefem Confiftorium erledigt wurde, erhielt H. in Anerkennung feiner 
Verdienſte diefelbe , auf welcher er thätig fortwirkt. Sein Fleiß im 
Auffuchen biftorifher Urkunden , fein lebhaftes Intereſſe an Allem, 
was zur Förderung ‘der vaterländiſchen Geſchichte führt, feine vielfälti- 
gen Bemühungen, bie noch unbebauten Felder derfelben zu befructen, 
fihern ibm bie gerechteften Anfprüde auf den Dank der gelehrten Welt. 
Den Beruf zum Hiftoriker hat er bereits in folgenden Werken dargethan: 
St. Veit, die vormahlige Hauptftadt Kärntbens, hiſtoriſch- topogra- 
phiſch bargeftellt. Klagenfurt 1827. — Klagenfurt wie ed war und ift. 
eb. 1832. Mehrere feiner biftorifchen Abhandlungen befinden fi in der 
kaͤrnthn. Zeitſchrift: Carintbia, und im Wiener Archive für Geſchichte sc. 
Seine Biographie des Geſchichtforſchers Hanfiz in Pletz's neuer theol. 
Zeitfchrift (7. Jabra. 1. Heft. Wien 1834) enthält eine gründliche Be— 
urtbeilung der Werke diefes Gelehrten. Auch fammelt H. feit Jahren 
den nöthigen Apparat zu einer Gefchichte von Kärnthen. 
sermannftadt, Hauptſladt des Landes der Sachſen, im Her: 
maännftädter Stuhle von Siebenbürgen, in einer großen Ebene am 
Fluſſe Cibin , ift die ſchönſte Stadt des Großfürſtenthums. Die eriten 
Erbauer derfelben find Slamänder gewefen, fie legten den eriten Grund 
1160, und ſchon unter ungar. Herrſchaft wurden ihr große Vorrechte 
und Frepbeiten eingeräumt. Der aröfite Theil der Stadt wurde in der 
Mitte des 16. Jahrh. erbaut. — Sie theilt fi in die dbere und untere 
Stadt. An die untere Stadt ſchließen fih 3 Vorftädte an, und mit die: 
fen zufammen zählt H. 2,200 Häuſ. und 16,500 meift fähfifhe und 
überhaupt deutiche Einw. (worunter 9,000 Proteftanten). Es befinden ſich 
bier mehrere Kirchen, wovon die den Evangelifchen gehörige gothiſche 
Hauptfirhe mit dem 38 Kl. hoben Thurme, dem angeblihb höchſten 
Siebenbürgens , die evangelifhe Spitalkirhe, die neue reformirte Kir: 
he, bie Eatholifhe Hauptpfarrkirche, und das Bethhaus der nichtunir: 
ten Griechen mit einem fchönen Säulenportale, die vorzüglichften find. 
H. befist auch mehrere Palläfte und andere fhöne Gebäude, j. B. da: 
Brudenthalfhe Palais (jett Mufeum, f. Brudentbal) , bi 
große Caferne vor dem Heltauertbore, das alte Rathhaus mit dem füc 
ſiſchen National» Ardive, dad Schaufpielhaus auf der obern Wieſe 
das Eönigl. Waifenhaus u. a. m. H. ift der Sitz bes fiebenbürgifche 
vereinten Cameral- und montaniftifchen TIhefaurariats, des Genera' 
Militärcommando für Ciebenbürgen, des nichtunirten griehifchen Laı 
desbifchofs und feines Domcapiteld, und vieler untergeordneter Amteı 
auch halt die fächfifche Nation hier auf dem Katbhaufe ihre öffentfich: 
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Verfammlungen. Von Lehr: und Erziehungsanftalten find bier ein 
kath. Gymnaſium und eine Nationalfhule, ein Urfulinernonnenklofter 
mit öffentlicher Mädchenfchule, ein ftark befuchtes evangelifhes Gymna⸗ 
fium, mit welhem 1817 das fregberrl. Bruckent hal'ſche National 
Mufeum vereinigt wurde, ein großes Eath. Waifenhaus, ein evangel. 
Waifenhaus, und ein Militär = Anabenerziehungshaus. Außerdem bes 
fist die Stadt ein Kranken» und Verforgungshaus , das Seidel 
fhe Krankenhaus , eine ftäbtifhe Almofenanftalt, das Reifen 
fels’fhe Inftitut, ein Inftitut für Senatord: Witwen, ein Militär 
fpital und ein großes Zucht» und Arbeitshbaus. Die fleifigen Einwohner 
betreiben viele Gewerbe; auch ift der Eigen- und Zränfitohandel nicht 
ohne Bedeutung, und zu beffen Belebung ward bier die priv. griechis 
fhe Compagnie errichtet. — In H. wurden von jeher die Landtage 
gehalten, und die Quartiere biezu in früheren Zeiten gan; uns 
entgeltlih überlaffen. Bey der geringen Zahl der Häufer ift diefe Ein- 
auartierung ebemahld der Bürgerfhaft befchwerlich gemwefen ; allein 
fhon die Kaiferinn Maria Therefia hat diefe Einquartierung durch 
ein Reglement erleichtert und Bonificationen beftimmt, zu welchen die 
Erbauung ganz neuer und die vielen Verbefferungen der ältern Käufer 
den Anlaß gaben. 

sermannftädter Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbür« 
gen, bat einen Flädeninhalt von 34 geogr. Q. M., und eine Bevöl- 
kerung von 70,000 Menfhen. Zum H. St. gehören: 1) der Haupt: 
ftuhl mit den freyen Dörfern; 2) einige der Stadt Hermannitadt 
verliehene Güter; 3) die Bona septem Judicum , unter welden aud 
nebit andern die beyden Bilialftühle Talmacs und Szeliſte begrif- 
fen find. — Der Boden des eigentlihen Skuhls ift gut, und nur bin 
und wieder mittelmäßig. Es fehlt ibm auch an Weinwachs nicht, ob: 
gleich die erzeugten Weine von feiner befonderen Güte, fondern mei» 
ftend gering und fhlecht find. Größtentheils wird diefer Stuhl von Sach— 
fen bewohnt „die fih vom Aderbau, Weinwachs, Holzverkfauf, Fuhrwe⸗ 
fen, Gemüſe- und Obitbau u. dgl. nähren. 

sermannftadt (Sersmann-MTieftecz), böhm. Stadt im Chru⸗ 
dimer = Kreife, mit 270 Häuf. und 1,100 Einw., einem Schloffe, Ge 
fundbrunnen, einer fhönen kath. Pfarrkirche, Judenſynagoge und vors 
trefflihem Marmor und Gyps. 

sernad (Runnert), Fluß inlingarn, bat feine Quellen in der 
hoben Gegend bed Königsberges in der Zipfer Geſpanſchaft, nimmt 
viele Eleine Flüſſe auf, bildet mit feinem Arme (dem kleinen H.) die 
Anfel Bärfongos und flieft unter Onod mit ber Theiß zuſammen. 

Serrgott, Job. Jac., mit dem Ordensnahmen: Marauard, 
ein durch gründliche biftorifche Forfhungen, Sammeln und Bekannt: 
machung wichtiger Urkunden und Altertbümer fehr verdienter Gelehr⸗ 
ter, geboren zußgreyburgim Breisgau, den 9. Oct. 1694. Von früber 
Jugend an zeichnete er ſich dur Fleiß und Ihätigkeit aus; feine eriten 
Studien machte er zu Freyburg und feste diefelben zu Strafiburg 
fort, wo er ſchon im 15. Altersjahre den gewöhnlichen Studien » Eurfus 
vollendete, hierauf eine Informatorftelle dafelbit annabnr, und dann 
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mit feinen Zöglingen 2 Jahre zu Paris zubrachte. Wahrfa,einlid war 
ed Neigung für die Srudien, was ihn vermochte, zu &t. Blaſien 
auf dem Schwarzwalde im 20. Alterdjahre in den Benedictiner Dr: 
den zu treten. Dadurch erhielt er die Mittel zu feiner weitern litera- 
rifchen Ausbildung; feine Obern fandten ihn in das deutſche Collegium 
bey St. Apollinaris zu Rom, wo er auch nah 3 Jahren die Prie: 
fterweibe erbielt. Nach feiner Nückkehr ertheilte er Unterricht in der Klo— 
ſterſchule, erhielt bald die Bibliothekarſtelle, und benußte diefelbe zu 
forgfältiger Erforfchung des reihen Schatzes von Urkunden und andern 
Handſchriften, welde diefe Bibliothek damahls noch enthielt. H. er: 
bielt fpäter biezu noch freyere Wirkfamfeit. Dabey wird feine Gefälligs 
keit und fein eiferner Fleiß gerühmt. In diefer Zeit machte er noch 
eine Reife nah Frankreich, und gab zu Paris fein erftes Werk heraus: 
Vetus disciplina monastica, seu collectio auctorum ordinis $. Be- 
nedicti, maximam partem ineditorum , qui de monastica dis- 
ciplina tractarunt. Paris 1726. Die vorderöfterreihifhen Stände 
erkannten feine Verdienfte, indem fie ihn zu ihrem Abgeordneten nad) 
Wien erwäbhlten, wodurch er neue Gelegenheit fand, feine hiſto— 
rifchen Studien fortzufeßen. Hier gedieb fein Plan, die bis dahin fo fehr 
verfälfchte und im Dunkel liegende Geſchichte des Haufes Habsburg 
aus Urkunden gründlich zu bearbeiten, zur Reife, und er erhielt von 
Earl VI. und dann von Maria Therefia alle mögliche Unterftü- 
kung. Der Kaifer ertheilte ihm (1736) den Titel eines k. k. Rathes und 
Hiftoriograpben; die Archive wurden ibm geöffnet, und durdy‘ Beauf: 
tragte auch in der Schweiz mit großer Sorgfalt genaue Abfhriften der 
Urkunden verfertigt. Mit diefen Hülfsmitteln ausgerüftet, arbeitete er 
fein großes Werk aus, das zwar bier und dort eine gewiffe Befangen- 
beit zu Gunften des Haufes Habsburg verräth, aber durch H.'s 
eigene gelehrte Unterfuhungen , theils durch einen reihen Schaut 
von Urkunden und andern Altertbümern viele dunkle und vermwirrte 
z.. der Habsburg’fhen Gefhichte trefflich aufgehetit hat. Der 
itel ift: Genealogia diplomatica augustae gentis Habsburgicae 
opera et studio Marquardi Herrgott. 2 Thle, Wien, 1737. Der 
erfte Theil enthält die geographiſchen und biftorifch = genealogifchen 
Unterfuhungen, ber zweyte, oder der Codex probationum enthält 
954 Urkunden vom $. 744 an bis 1471 mit vielen Kupfern. 13 Jah— 
re nachher erfchien der 1. Theil des Werkes: Monumenta Aug. Domus 
Austriacae, in quinque Tomos divisa. Tomus primus sigilla ve- 
tera, et insignia cum antiqua tum recentiora varii generis com- 
plectitur, quibus usi sunt Marchiones, Duces, Archiducesque 
Austriae, cum auctario Diplomatum austriacorum. Opera et 
studio Marquardi Herrgott. Wien, 1750. Die Siegel und Sn: 
fignien der Babenberger von Ernft I. an, im 11. Zahrhundert, und 
bierauf der Habsburger, werden in diefem Bande mit großem Fleiße 
und Gelehrfamkeit unterfuht, und dur forgfältig ausgeführte Ku— 
pfer anfchaulic gemacht. Bey den folgenden Theilen hatte H. einen 
trefflihen Mitarbeiter an dem gelehrten Venedictiner zu Blafien, 
Ruftenu®'Heer (f. db). Den 2. Theil (in 2 Bänden) bildet: 
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Numotheca principum Austriae, quae a prima aetate, qua in 
ustrıa cusa fuit moneta, sub Babenbergicae stirpis Marchioni- 
us adusque Habsburgicae gentis principes lineae Hispano- 

Austriacae hujusque masculum ultimum Cärolum II. Regem Hi- 

Span., numos etc. deducit. Operam et studium . conferentibus 

« Herrgott et Rusteno Heer. Freyburg, 1752— 53 mit 92 Ku: 

Dfertafeln. Der 3. Theil endlich (wieder aus 2 Bon. beftehend) ift: 
inacotheca principum Austriae, in qua Marchionum, Ducum, 
rchiducumque Austriae utriusque sexus simulacra, statuae, 

anaglypha, caeteraque sculpta , caelata, pictave monumenta, 

tabulis aeneis incisa referuntur et commentariis illustrantur. Ope- 

ram et studium conferentibus M. Herrgott et R. Ileer. eb. 1760 

mit 112 Kupferrafeln. Schon war der 4. Theil vollender, ging aber 

in der großen Feuersbrunſt zu Grunde, welche 1768 das Kloiter St. 
Slafien verzehrte. (Das Werk ward 1773 zu Wien neu gedruckt.) 

H. fab dieſes Unglück nicht mehr , denn er war fon 1762 geitor: 

ben, nachdem er mehrere Jahre mit dem Titel eines geb. Nathes des 

Fürſtabtes von St. Blafien, und als St. Blafifcher Statthalter und 

Propft zu Krozingen im Breisgau gelebt hatte. Da auch jein Ge: 

bülfe, Ruftenus Heer, ein Jahr nach jener Feuersbrunſt ſtarb, fo ar: 

beitete der gelehrte Abt von St, Blafien, Martin Gerbert, 
jenen 4. Theil von Neuem aus, der dann unter folgendem Titel er: 
bien: Topographia principum Austriae, 2 Bde. St. Blaſien, 
1772. Nah 9.3 Plane follte noch ein 5, Theil das Werk vollenden, 
mit dem Titel: Inscriptiones domus Austriacae ex templis, pala- 
ts, sepulcris, signis aeneis etc. collectae, Allein dieje Abtheilung 
des großen Werkes wurde nicht ausgearbeitet. 

Berrmann, Bened. Sranz Joh., wurde zu Marienbof 
in Steyermark am 14. März 1755 geboren. Er war ein Mann, ber 
fh dur unverdroffene Thätigkeit in den Oefchäften, durch unabläßli: 
ben Eifer nad Erwerbung höherer Kenntniffe , aus dem Zirkel gewöhn« 
licher Menfchen auf eine hohe Stufe des Werdienftes und der Ehre ge: 
ſchwungen; der mit der gründlichiten Gelehrfamkeit eine ſchöne Seele 
verband, und durch feine weile Wirkfamkeit, dur feine mannigfaltis 
gen erworbenen Wilfenfhaften und durd feine Humanität vieles Gute 
verbreitete. H. genoß zu Murau, wohin in den eriten Jahren feiner 

Kindheit fein Vater ſich begab, und fich, eine andere Eleine Landwirth- 

haft zu St. Agydien bey Murau faufte, den eriten Unterricht in 

der dortigen Stadtſchule. Darauf ward er in feinem 10. Sabre in 
das Dominikanerklofter zu Frie ſach in Kärnthen gegeben, wo er bie 

Humaniora ftudiren folite, hernach aber zur Erlernung der Salzwerks⸗ 

Eunde nach den Salzwerken zu Auffee geſchickt. Bald darauf wurde er 

bey der fürftlih Shwarzenberg’fchen Rechnungs-Reviſion in Gräg 

angeitellt. Hier erwachte fein Trieb zum Studiren von Neuem, und er 
wendere alle Stunden, die er ſich abmüßigen konnte, dazu an; ber 
juchte die Vorlefungen auf der dortigen Univerfität, und hielt fi von 
jeinem Heinen Gehalte befondere Lehrer in der lateinifhen , franzoͤſiſchen 
und italieniſchen Sprache. 1774 wurde er bey ber datzechs in allen 
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öfterr, Erbitaaten angeordneten Eonfcription verwendet. 1777 ward erin die 
fürftl. Schwarz enb er g'ſche Buchhalterey nah Wien berufen. Hier 
wurdeihm bald darauf (in feinem 22. Zahre) dieAdminiftration der fürftl. 
Hauptcaffe anvertraut, die er 2 Jahre verwaltete, während welder 
Zeit wenigftens 3 Millionen bares Geld durch feine Hände gingen. Nei: 
gung und Gelegenheit hatten ihn vorzüglich beſtimmt, ſich auf Mineras 
logie und Bergwerkskunde zu verlegen, und er machte auf feine eigenen 
Koften, um fi in den Wiſſenſchaften zu vervolllommnen, 1781 Reis 
fen durch verſchiedene Gegenden von Deutſchland, Italien und Ungarn, 
wo er, fo viel ed ihm möglid war, die Berg: und Salzwerke, auch 
Manufacturen und Fabriken befuchte, und mit den geſchickteſten Män- 
nern aus diefen Bädern Bekanntſchaft machte. Er kam wieder nad 
Wien zurüd, und da er ed mit den nöthigen-Vorkenntnijfen in der 
Phyſik, Naturgefhihte und Chemie unternommen hatte, ſich aud 
Kenntniffe von Dandwerken, Künften und Manufacturen zu erwerben, fq 
laubte er damit (weil ſich damahls dort nod) niemand befonders auf diejes 
ad) gelegt hatte) in feinem Waterlande am beiten fein Glüd zu ma» 
en, und bath daher, eine ordentliche Lehrkanzel der Technologie bey 
ber Univerfität dafeldft für ihm zw errichten. Diefes ward ihm aber von 
der bamahligen Studien » Commiflion, bey weldher Graf von Blüme- 
en präfidirte, abgefchlagen, jedoch durch Hofdecret vom 17. März 
781 erlaubt, außerordentliche Worlefungen auf derfelben zu bälten, 
nachdem er einen gedrudten Auffag über die Einführung ded Studiums 
der Technologie eingereicht hatte. Indeffen war ed vorzüglich in diefer 
Periode feines Aufenthaltes in Wien, daß ihm die Gunft des Hof: 
vatbes v. Born, desAbbe Poda, des nachherigen Bergrathes Hai- 
dinger, und des Directors des ka k. Naturalien: Cabinetes, Stütz, 
u Theil ward, Um diefe Zeit hatte die öfonom. Geſellſchaft in Wien einen 
reis auf die befte Bearbeitung über die Kenntniß des Mergels ausge: 
fest. H. warb um denfelben, und hatte die, Ehre, ihn zu erhalten, 
ließ auch 1781 eine Schrift darüber drucken („Uber die Frage xc.“). Dieb 
flößte ihm einiges Vertrauen zu ſich felbft ein, um fo mehr, da fein 
Mitwerber, welcher damahls inWienfür einen großen Okonomen galt, 
nahmlich der fürftlich Paſſauiſche Hofrath von Entnersfeld, nur das 
Acceſſit erhielt. Diefer Aufſatz war feine erfte fcientififhe Arbeit , die 
ute Aufnahme bdesfelben beftimmte ihn eigentlich zur Schriftitellerey. 
Manche literarifche Unannehmlichkeit veranlafte ihn, feine auferorbent- 
liche Profeffur an der Univerficät in Wien vor der Hand aufzugeben. 
Da er ſchon feit langer Zeit große Luft hatte, die berühmten Salzwerke 
bey Krakau zu ſehen, fo reifte er durh Mähren und Schleſien dahin 
ab. Die Bekanntfhaft des Mineralogen v. Karofi, welder damahls 
mineralogifde Unterfuchungen bey Mohila anftellte, beftimmte ihn, 
nah Warfhau zu reifen, und eine ähnliche Weranlajfung war auch 
die Urfache, daf er von bier nach Preußen, Eurland, Liefland und 
nah St. Petersburg ging, wo er am Ende des Jahres 1781 an: 
kam, und fogleich in vielen Käufern die befte Aufnahme fand. Di: 
Eaiferl. Akademie der Wiſſenſchaften dafelbft ernannte ihn bald mach fei 
ner Unkunfip ihrem Gorrefpondenten mit Penfion; nachdem Mo fi 
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jenkow .auf feiner Reiſe nach der Krimm, wo er auf Verlangen des 
Chans die Gebirge diefer Halbinjel unterfuhen follte, in Moskau 
geitorben war, wurde H. an deifen Steile von derſelben vorgefchlagen. 
Waͤhrend deifen aber ereignete fich die bekannte Staatsdveränderung das 
felöft, wovon die Befisnahme der Krimm von Seite Rußlands die Folge 
war, und fo wurde denn feine mineralogifhe Reife dahin vereitelt. Zu: 
gleich wurde ihm um diefe Zeit ein Antrag gemacht, nad den portugie- 
ſiſchen Befigungen nah Amerika zu geben; ehe aber die zu Stande 
kam, führte ihn das Schickfal ſtatt nad diefem füdlichen Puncte un: 
ferer Erde vielmehr nah einem der noördlichſten. Denn da 9. in: 
deifen dem damahligen Cabinets » Minifter von Olfiufiew bekannt ge 
worden war, fand diefer, als Chef der zum Cabinete gehörigen Kolyıwas 
nifchen Silberbergwerke in Altai, eben im Begriff, ihn dem Staatsrath 
Leube zu adjungiren, der damahls die berühmte Gilbergrube am 
Schlangenberg dirigirte, als die von ihm verlangte Befchreibung des Stahl: 
ſchmelz-Proceſſes die Veranlaſſung wurde, daß die Kaiferinn Catha— 
rina II. befahl, ihm nach den uralifchen Gebirgen abzufertigen, um 
eine Stahlfabrik dafelbit anzulegen. 1784 kam H., nachdem er noch 
vorber eine Reife nad Tobolsk gemacht hatte, nah St. Peters: 
burg zurücd, undals er feine Vorftellung-über die zu errichtende Stahl: 
fabrif eingereicht hatte, wurde er darauf zum Hofrath und Director 
diefer Fabrik ernannt, welche zu PifhinEs, 22 Werfte von Cath a— 
rinenburg, etablirt werden follte. Er trat nun im Anfange 1785 feis 
ne zweyte Reife nad) Sibirien an. 1786 madıte er auf Einladung bes 
dam ahligen Mitgliedes und Chefs der Kolywanifhen Bergwerke, Ge: 
nerals v. Sumwarow, eine Reifenacd diefen Werfen, und im folgen: 
den Sabre unternahm er nochmahls eine Reife dahin. 1790 reifte er 
um dritten Mahl nad Sibirien. 1796 trat er feinen Poſten ald Aca- 
emicus ordinarius und Profeifor der Mineralogie bey der Akademie 
der Wilfenfchaften in Petersburg an, zu weldhem er 1790 ernannt 
worden war. 1798 wurde er mit —— ſeiner akademiſchen 
Stelle, wirkliches Mitglied des Reichs-Berg-Collegiums in St. Pe« 
tersburg, und 1799 aud Infpector der Eaiferl. Bergfhule daſelbſt; 
auch rückte er in diefem Jahre zum Collegienrathe vor. Diefe Ins 
fpectionsftelle aber gab er, überhäufter anderer Gefchäfte wegen, zu 
Ende 1800 wieder auf. In diefem Jahre wurde ihm die Unterfuchung 
der großen Kanonengießereyen im Olonetziſchen aufgetragen, bie von 
einem Engländer, dem Staatsrathe Gascohne, ſeit 1786 dafelbft ans 
gelegt waren. — Darauf wurde H. 1801 bey Gelegenheit feiner über: 
reichten mineralogifhen Reifen durch Sibirien zum Staatsrathe befoör— 
dert. Diefer Titel wurde aber bald darauf wegen feiner Kenntniß und 
Erfahrung in Bergwerksfahen in ben eines Oberberghauptmannes von 
der fünften Elaffe verändert, und am 20. Nov. desjelben Jahres wurde 
er vom Kaifer Alerander I. zum Oberberghauptmann der vierten 
Claſſe befördert, welcher dem Range eines Generalmajors gleich" fommt, 
und womit nach der ruſſiſchen Rangordnung auch der Titel Ercellen;. 
verbunden ift. Zugleih wurde ihm die Befehlshaberftelle der Cathari— 
nenburgifhen Berghauptmannſchaft anvertraut, zu weper die Aron: 
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bergwerke in der Nachbarſchaft, der Münzhof dafeibit, und alle Priva‘- 
bergwerke im ganzen uralifchen Erzgedirge geboren. Am Ende desfelben 
Jahres trat er feine Reife nah Sibirien zum vierten Mahle an, wo er 
während einer 5jährigen Amtsverwaltung der Stifter vieler ungemein 
nüglicher Anftalten wurde. — 1803 erridtete H. zu Catharinen: 
burg die erite Buchdruckerey in ganz; Sibirien, und das erite Werk, was 
in diefer in ruſſiſcher Sprache gedrudt wurde, war eine Abhandlung 
über den Ertrag des ruſſiſchen Bergbaues, in Elein Folio, H. ſtarb 1815. 
Er binterlieh folgende Werke vaterl. Inbaltes: Über die Einführung 
des Studiums der Technologie, Wien 1781. — Beſchreibung des Gil: 
berſchmelzproceſſes zu Neufohl, ed. 1781. — Beſchreibung der Mani: 
pulation, durch weiche in Steyermark, Kärnthen und Krain der Bres— 
cianeritabl verfertigt wird, eb. 1782. — Abriß der phyſikal. Befchaffen: 
beit der diterr. Staaten, Petersb. 1782. — Neifen durch Oſterreich, 
Steyermark, Kärntben, Krain, Italien, Tyrol, Salzburg und 
Bayern, 3 Thle. Wien 1784. 
serrmann, Mic. Lajetan, Leitmeriger bifhöfl. Confiftorial: 
rath, Dechant und Pfarrer zu Deblau in Böhmen, wurde den 27. 
Gent. 1756 zu Michels dorf im Saazerkreife geboren, ftudirte Philos 
fophie in Prag, und begann dafelbit das Studium der Theologie. Geang⸗ 
ftigt dur ein Augenübel, das ihn fürdten lieh, von dem Priefteritan: 
de ausgefchloffen zu werden, ftudirte er die Nechte. Weil ſich aber fpäter- 
bin das Hinderniß hob, und die Neigung zum geiftlihen Stande in ihm 
immer flärker wurde, entjchloß er fih abermahls zu demfelben. — Er trat 
fofort in den Orden der Dominikaner. Nah überftandenem Probejahre 
legte er in Leitmeritz die Ordensgelübde ab. Das folgende Jahr er: 
ging die Hofverordnung, daß alle. Neligiofen, weiche die theologiſchen 
Studien noch nicht abfolvirt hatten, dieſe an der Univerfität bören foll- 
ten. H. kam nun nah Prag in das Altftädter Dominikanerklofter zu 
St. Agid. Dafelbft blieb er 2 Jahre, und ftudirte, Hermeneutik, 
Dogmatit und Moral. Noch hatte er einige Theile der tbeologi- 
fhen Wiſſenſchaften zu hören , als das Hofdecret erfhien, daß alle 
Religiofen, welde den theologifben Curs noch nicht vollendet hatten , 
in das, einige Sabre vorber von Kaiſer Jo ſeph IL, errichtete Generalſe⸗ 
minarium aufgenommen werden follten. Er mußte alfo in dieſes Anftitui 
treten, feine Ordenskleidung mit der eines Generalfeminariften verwech 
feln. 1788 ward 9. zum Prieſter geweibt, und begab ih nah O dena 
einem Dorfeder Herrfchaft Klöfterle, in die Seelforge, Er blieb daſelb 
9 Jabre; endlih Fam er ald Pfarrer nah Knöſchitz, wo er anfing 
feine Predigten herauszugeben, und von da 1802 als Pfarrer nah Deb 
(au, wo er die wenigen Stunden, die ihm das Geelforgeramt übrt 
ließ, zu literar. Arbeiten anwendete. Zu feinen Schriften gehören : Sitten 
lehren in Beyſpielen, 2 Thle. Prag 1803. — Kürzere Kanzelvorträg 
auf alle Sonntage, 3 Jahrgänge, jeder in 2 Bon., eb. 1804—6. - 
Gebeth- und Erbauungsbuch, befonders für junge Leute, 2. Aufl. eb. 180 
— Einige der gangbariten Sprichwörter näher erläutert, und zu Prebi 
ten und Catecifationen anwendbar gemacht. Ald Anhang zu feinen Pr 
digten, 3 Bopen. eb. 1805. — Gebethbuch fuͤr Kinder von etwas r 
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ferm Veritande, 2. vermehrte Aufl. eb. 1806. — Biographie verklärter 
Freunde Gottes mit angehängten Sittenlehren auf alle Tage. des Jah— 
red, 2 Bde. eb. 1808. — Achtzehn Faftenreden,. eb. 1810. Der Seel: 
forger in feinen wichtigften Amtsgeſchäften, eb. 1814. | 
Serrmann, Ritter von gerrmannsdorf, Job. Sranz, war 
zu Wien 1748 geboren, wo er eine folde Bildung erhielt, daß er 
(gleih nad vollendeten Studien 1768 in k. k. Staatsdienfte getreten) 
bey zwey wichtigen Verhandlungen, welche die innere Staatsverwaltung 
betrafen, vorzüglich verwendet wurde. Bey dem Aufitande der Bauern 
in einigen Kreifen von Böhmen zeichnete er ſich durch feine Einſichten und 
feinen Dienfteifer fo fehr aus, daf Maria Therefia ihn 1777 tar- 
frey in den Adelſtand erhob. Mach Auflöfung der aufgeftellten Hofcommiſſion 
1778 wurde H. zum SHoffecretär bey der böhmifch »öfterr. Hofkanzley 
und 2 Sabre fpäter von SofephIL zum Gubernialrath in Böhmen be— 
fördert. Bey ber neuen Öteuerregulirung 1784 ward H. zum erſten 
Hofcommilfär ernannt, und wußte fih in feinem neuen Wirkungskreife 
die Zufriedenheit des Monarchen in einem fo hoben Grade zu erwerben, 
daß diefer ihn nicht allein 1784 in den erbländifhen Nitteritand erhob, 
fondern aud zum Hofrath bey dem böhmifchen Gubernium ernannte. Als 
Kaifer Leopold II. 1790 die Regierung’antrat, wurde H. zur Hofs 
kammer in Wien, allein nad deren Vereinigung mit der böhmifch- 
öfterr. Hofkanzley 1792 in ben Ruheſtand verfest. Eine Rede auf ben 
Fürften Egon Fürftenberg und eine kurzgefaßte Lebensbefchreibung 
desfelben Staatsmannes, ließ H. in den Abhandlungen der Eon. böhm. 
Geſellſchaft der Wilfenfchaften, die ihn als Mitglied aufgenommen hatte, 
abdrucden. Allein von weit höherem wiſſenſchaftlichen Werthe, als biefe 
beyden Verſuche, wie ihr Verfaffer felbit fie ftetd zu nennen pflegte, 
find folgende Werke, die H, zum Theil unvollendet ald Handfchriften 
binterließ: Statiitif von Böhmen, 1788.— Geſchichte der Juden, von 
ihrer erften Anfiedlung in Böhmen an bis auf unfere Zeiten. — Ein ger 
ſchichtlicher Umriß der merkwürdigften Epochen von den. Fortfchritten 
und Rückſchritten des böhmifchen Volkes in der Eultur, — Materialien 
zu einer Bibliothek aller über Böhmen gedruckten und handfhriftlichen 
Werke. Außer diefen fanden fih im Nadlaffe des Verfaſſers auch noch 
viele ftaatswirebfchaftliche und politifche Auffäge, die ihr Dafeyn den 
Berbältnifen feiner Zeit verdanken. — H. befhäftigte ih auch vor: 
züglich mit der Fortfeßung eines ſchon längit angefangenen Lexikons aller 
böhm. Gelehrten, das jedoch mit Cerroni's zurückgelaſſener Bohemia 
literata in 24 Quartbänden an NReichhaltigkeit und Gediegenheit durchaus 
nicht zu vergleichen ift. Er ftarb den 21. Mär; 1816. Kranz, Graf v, 
Sternberg bradte H.'s Manuferivte käuflich an fih. 1819 erſchien 
von H. zu Wien nod im Druck: Geſchichte der Sfraelitenin Böhmen. 
serrnals, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., nahe bey Wien, 
mit 2,600 Einw., einer Pfarrkirche, einem Calvarienberge, einem Er⸗ 
ziebungsinſtitute für Offizierstöchter und mehreren Fabriken in Papier, 
Farbe, Knopf, Baumwoli⸗, Seiden⸗ und anderen Waaren ıc. Hier ift 
des Grafen Herd. Palffy fhöne Villa mit gefhmacdvollem Garten. 
Im biefigen Kicchhofe fteht Clerfayrs Monument. [9 
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serengrund, -ungar. Dorf im Sohler Comitat, mit 1,420 Einw. 
einem großen filberhaltigen Kupferbergwerke, deſſen Ertrag fonit auf 12: 
bis 15,000 Etr. Kupfer und 5 bis 600 Mark Silber angenommen wur: 
de, und mit dem berühmten Gementwaffer, woraus jährlich etwa 50 Er. 
Gementkupfer bereitet wird. H. liefert aus Gementkupfer allerley Be: 
her, Dofen u. dgl. Kupferwaaren ; am Sandberge wird auch Berggrün 
(jährlich an, 120 Etr.) erzeugt. Übrigens ift die Waiferleitung merkwür: 
dig, welde das Auffchlagmwajfer für die Mafchinen 21,000 Klafter weit 
berleitet. Zu H. werden Spigen geklöppelt und durch eigene Spitzen⸗ 
bändler im Lande verkauft. 
serrnskretfchen (SirnPretfchen), böhm. Dorf im Leitmeriger 
Kreife an der Elbe, mit einem Gränzmauthamt gegen Sachſen und 
einer Holjwaarennieberlage. | 
‚gertelendy, Gabr. v., des Maria - Iherefien» Ordens Ritter 
und £. k. Heldmarfchall» Lieutenant, geb. 1748. Seine Dienitzeit um: 
faßte 54 Jahre; er begann fie ald Gemeiner, und brachte ed durch feine 
Tapferkeit und Auszeichnung vor dem Feinde , wovon fehr viele eb: 
renvolle Wunden an ıhn zeugten, fo wie durch die Anerkennung feiner 
Verdienſte bis zu jenem hoben militärifhen Rang. Bleibende Verdien- 
fte erwarb er fih um die Bildung des Palatinal: Hufarenregiments, def: 
fen Oberfter er bey der Errihtung 1800 war. Er ftarb den 16. Juny 
1826 zu Gyöngyös in Ungarn. 
— ————— Sermann, iſt geboren 1792 zu Wien, wo er 
auch feine Studien vollendete. 1810 veranlafte ihn der damahlige Di: 
vector ded Reopoldftädter Theaters, C. Er. Hensler, einen Verſuch 
im Felde des Cocalluftfpieles zu machen, welches damahls eben, durch 
ben Tod des bekannten Rocaldichters Kringenfieiner, brach zu werden 
drohte. H.fchrieb feine: „Modethorheiten,* welche ungewöhnliches Glück 
machten, und in einem Zeitraume von wenigen Monathen über 100 Mahle 
auf obiger Bühne aufgeführt wurden. Späterbin ſchrieb er noch mehrere 
Socalluftfpiele und Parodien, denen es, troß der etwas flüchtigen und ſorg— 
lofen Bearbeitung, doch nie an Eomifchen Zügen und einer glücklich gedach⸗ 
ten Pointe fehlt. Auch überſetzte er eine große Anzahl Eleiner franz. Wau: 
devilles und einige Melodramen, deren mehrere ſowohl im Hofburgtbea 
ter zu Wien, als au auf andern Bühnen Deutfchlands beyfällige Auf 
nahme fanden, auch lieferte er in mehrere Tafchenbücher und Zeitfchrif 
ten einige®edichte und humoriſtiſche Aufſaͤtze. Die beliebteften feinerTheater 
ſtücke find: Die genannten Modetbhorheiten. — Der Weinhändler von Grir 
zing. — Ein Tag in Baden. — Alt und Neu Wien. —Dieverkehrte Welt 
— Eine Parodie von Johann von Paris u. a. ; von feinen Überſetzungen 
Der Gang ins Irrenhaus. — Das Häuschen in der Aue. — Kuß a 
Überbringer. — Die Oaftrollen von Ungefähr. — Der Bräutigam obı 
Braut ꝛc. 1826 — 35 erfhienen in Wien 4 Bände feiner Theaterfi 
cke unter dem Titel: Dramatifhe Beyträge; au dramatifhe Kleini 
Eeiten betitelt. 
gerzogenburg, niederöiterr. Marktfleden im V. O. W. W. n 
L,000 Einw. , in flacher Gegend am der Traiſen, mit einem Auguſtin 
Chorherrenftifte, im J. 1112 von Ulrih von Höfe geftifter. 7 
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Stiftskirche ift mit zahlreichen Fresco's geziert; die Bibliothek enthält 
15,000 Bände, 400 Incunabeln und Manufcripte. Auch die Gemälde: 
fammlung, die Kunft: und Wunderfammer, die Sammlung von Alter: 
thümern aus der dortigen Gegend, und ein bedeutendes Münzcabinet 
find fehenswerth. I 

sefperus, Zeitfhrift, redigirt von C. C. Andre, erfchien zuerſt 
in 8. bey I. ©. Saft! zu Brünn in monathlichen Heften, und zwar 
feit Anfang des Jahres 1809 bis zu Ende 1812; weiterhin in’ 4. bey 
J. G. Calve zu Prag, bis fie 1822 nah Stuttgart für Cotta’s 
Verlag übertragenwurde, da der Herausgeber dort feinen Aufenthaltnahm. 
Diefe Zeitfohrift hat während ihres Erſcheinens in Öfterreich alles Wiffens» 
werthe der Zeit und des Waterlandes eben fo aufmerkſam beuchtet als 
lebhaft dargeftellt und ift dadurd im Ins und Auslande fehr beliebt 
geworden. Die ſerſten Hefte des Jahres 1809 führten bloß den Titel: 
„Belehrung und Unterhaltung für die Bewohner bed üfterreichifchen 
Staats; 1811 wurde der Zitel: „Heſperus, oder Belehrung ꝛc.“ ges 
wählt. Seit der Übertragung nah Prag erhielt das Journal den Titel: 
„Heſperus, Nationalblatt für gebildete Lefer,“ dann die Nebenbenen⸗ 
nung: „EncyElopädifche Zeitſchrift,“ und wurde immer mehr, felbftdurd 
befondere Beylagen erweitert, die wohl nur der Unterhaltungs: Lectüre 
gewidmet waren, auch mit Kupfern und Mufikdeylagen vermehrt. 

seffen = somburg , $Sriedr. Jof. Ludw. Carl Auguft, 
Landgraf zu, k. k. General der Cavallerie und Inhaber des Hufaren:Re: 
giments Nr. 4, Großkreuz des St. Stephan, und Commandeur des 
Maria Therefien » Ordens, Nitter des ruſſiſch-kaiſerl. Andreas:, des 
Alerander: Newslg: und des Georgen: Drdend, des Eönigl. preußifchen 
ſchwarzen und rothen Adler » Ordens, war am 30. July 1769 geb. und 
folgte jeinem Vater am 20. Jän. 1820 iin der Regierung. 1813 befeb: 
figte er 2 Grenadier: Divifionen, welche das Mefervecorps der großen 
böhmifchen Armee bildeten. Später wurde diefe Neferve durch das Cü— 
vaffier: Corps des Feldmarfchall » Lieutenants Grafen von Nofiis ver 
ftärft, welches am 16. Oct. in einem der entfcheidendften Augenblicke der 
Schlacht von Leipzig einen glänzenden, durd den beiten Erfolg ge: 
Erönten Angriff auf die mit großer Macht vorrücenden Maffen des Seins 
des bey dem Dorfe Gröbern machte. Am 18. Oct. wurde der Prinz an 
der Spitse feines fiegreih nah Le i p z i g vordringenden Corps in dem Dorfe 
Dölitz, das feine Truppen mit Sturm genommen hatten, verwundet. 
Als die Heere der Verbündeten die Graͤnzen Frankreichs überfchritten 
batten, wurde der Landgraf Oberbefehlshaber der Eaiferl. ofterr. Süd— 
armee. Mach verfhiedenen hitigen Gefechten, die er mit dem Corps bed 
Marfhalld Augereau beftanden hatte, rücdte er am 21. März in 
Lyon ein, und ber ihm gegenüberftebende Marſchall fchloß hierauf am 
11. Apr. einen Waffenftillftand mic ihm, der die Feindfeligkeiten in je 
nem Theile des franzöf. Neiches beendigte. Seit dem Antritte feiner Ne: 
gierung 1820, hatte er den effectiven Dienft in einer Armee verlaifen, 
die in ihm einen tapfern und einfichtsvollen Führer verehrte. Er ftarb den 
2. Apr. 1829. 
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seß, Math. Jgn. v., Profeſſor der Literatur: und allgemeinen 
MWelrgefhigte zu Wien, geboren zu Würzburg 1746. Er war ein 
Schüler Ignaz Schmides, des Geſchichtſchreibers der Deutfchen, und 
machte feinem Lehrer Ehre, was fein Entwurf der Univerfalbiftorie in 
ſynchroniſtiſchen Tabellen, Wien 1774, der an Plan, Genauigkeit und 
Brauchbarkeit alle vorhergehenden Werke diefer Art bey weitem übertrifft, 
beweiſt; es erregt ein lebhaftes Bedauern, daf ein Mann von fo 
vielen Talenten, die er in wenig Jahren durch Fleiß und Eifer jur 
grönten Vollkommenheit hätte ausbilden Eönnen, dur einen frübjeitis 
gen Tod am 7. Zuny 1776 daran verhindert ward, Nur 2 Zahre (feit 
1774) ftand H. feiner Profeifur vor. 

Segendorf, k. k. Luſtſchloß mit Garten, und Dorf mit380 Einw. 
in Miederöfterreih V. U. W. W., nabe by Schönbrunn, feiner 
reinen Luft wegen berühmt, Der Garten des Freyherrn Siegm. von 
Pronapy ift für den Voranifer und Blumenfreund fehr wichtig und 
intereilant. 

Seubner's, I. G. Buchhandlung in Wien, ift bedeutend im 
Sortiments» Gefhäfte, vorzüglich aber dur tüchtigen wiſſenſchaftlichen 
Berlag. Zu diefem gehören: Baumgartner, Naturlehre und fonitige 
Werke; Beer, Lehrevon den Augenkrankheiten; Chladni, Feuermeteo: 
re; dieitalien. Sprachbücher Fornaſari's; vieleder ® la k’fchen Schrifs 
ten; Hammer, Motenebbi; Hildenbrand, institutiones$apn, bes 
brasiche. Bibel; Schreiber, Condilien» und Meteor: Werke; Lit: 
trow’s Schriften; Schels, Oſterreich; S holz, Phyſik. H. hat aud 
gar Manches mit Übergehung bloß Faufmännifhen Nutzens unternoms 
men 5. B. Heraeus's Bildnife regierender Fürften; befonderd aber 
zeigte er feinen Eifer zum Beften der Wiffenfchaften durch die Aufopfe: 
rung, mit der er bey fehr geringem Abfage die Wiener allgemeine Literas 
turzeitung 4 Jahre (1813—16) fortfeste. H. hat den Eaufmännifcen 
Dedit der öſterr. militärifchen Zeitfhrift für das Ausland, und unterhält 
ſtets ein vollftändiges Lager der Militärliteratur, 

geurteur, Nicol., k. k. Hofſchauſpieler im Fache der fogenannten 
Charakterrollen. Er iſt geboren zu Wien den 22. May 1781. Schon 
früh regte ſich in ihm die Vorliebe für dramatiſche Darſtellung, zu 
welcher ihn, außer feinem angebornen Talente, ein außerordent— 
lich wohlklingendes Organ beſonders begünſtigte. Seine öffentliche Lauf: 
bahn begann H. durch Verwendung des Hofſchauſpielers JSofepb 
Lange im Hofburgtheater, und trat daſelbſt 1802 als Fähnrich 
Erlen in Ko Bebue’s Schreibepult das erſte Mahl mit Beyfall 
auf. Da er jedoch riur in untergeordneten Rollen befhäftigt wur— 
be, nahm A. 1807 ein Engagement auf der Brünner Schaubühne, 
damahls unter Schikaneder's Direction, an, und fpielte daſelbſt mit 
vielem Benfall. 1811 kam H. wieder zum Burgtbeater nah Wien und 
feyerte 1813 in der Rolle des Hugo in der Schuld .einen glänzenden 
Triumph. 1816 both fich ihm die Gelegenheit dar, nah Grüner’s Ab- 
gang ald Regiſſeur in das Iheater an der Wien zu Eommen, welches zu 
diefer Zeit unter der Direction des Eunftfinnigen Grafen Ferbinant 
v. Palffyim größten Glanze war und die bedeutendftien Talente, fc 


Seuifenftamm, die Grafen. 573 


z. B. eine Schröder, Lömwezxc. zu feinen Mitgliedern zählte. Hier 
qualificirte ih H. zum förmlichen Heldenſpieler, feine vorzüglichiten 
Rollen waren: Jaromir inder Ahnfrau, ZauftinKlingemann’s gleich: 
nahmigem Schaufpiele, Carl Moor, Hugo in der Schuld, Eftavajel 
in Johanna v. Montfaucon u.a. m. und er wußte fich durch fein herrli— 
ches Organ, wie durd fein verftündiges befonnenes Spiel ftetsraufchenden 
Beyfall zu verſchaffen. Als dieſes Theater jedoch durch Einführung der 
Kinderballete in eine andere Sphäre gedrängt wurde und nad Aufhebung 
derfelben zu finken begann, verließ auch H. 1821 feine Stelle gegen 
ein erneuerted Engagement auf der Kofbühne, wo er feitdem im Beſitze 
gewijfer Rollen ſich fortwährend in der Gunft ded Publicums erhält, unge: 
achtet fein oberflädliches Memoriren, eine Blöße, der er fich niemahls ganz 
entwinden Eonnte, nod immer nichtgar zu felten bemerkbar wird, Die wich: 
tigiten feiner jegigen Rollen find: Splvefter in Kleiſt's Familie Schrof: 
fenftein, Ulrih Hort in Houwald's Leuchtthurm, Iheramen in Phä- 
dra, Gloceſter in Lear, Lorenzo im Romeo, König in Heinrich IV. ꝛc. 
Seine Gattinn Sophie, eine geborne Hackl, war in früherer Zeit 
als Sängerinn berühmt, feine Tochter Sophie trat dur einige 
Zeit im Theater in der Leopolditadt und einige Mahle im Hofburgthea- 
ter ohne fonderlichen Erfolg auf. 

Seuffenftamm (Seiffenftein),, die Grafen, ein altreiche: 
adeliges Geflecht, welches aus den Rheinländern ftammt und fbon 
vor Jahrhunderten das Erbmarfhallamt des Churfürften von Main; 
bekleidete, Das alte Stammſchloß dieſes Gefchlechtes liegt im Heſſiſchen 
in der ebemahligen Grafſchaft Katenellenbogen. Ein Ritter Otto 
v. H. findet ſich fhon 942 bey dem Turniere zu Rothenburg, je 
doch führt der Stammbaum ded Haufes nur bis zu Anfelmv. H. bins 
auf, welder 1165 lebte. Sebaftianv. H., welder in gerader Linie 
von Lesterem abftammte, war 1531 der Rechte Doctor, 1542 Domberr, 
1550 Erzbifhof und Ehurfürft von Mainz, er belehnte die Familie mir 
dem Erbmarfchallamte dieſes Churfürftenthums. Die rheiniſche Linie die: 
fes Geſchlechtes erlofch mit den Brüdern Johann und Philipp, wel: 
che um 1600 unvereblidt ftarben und die Befißungen diefer Linie (wer: 
unter auch dad Stammſchloß) wurden 1630 an Ermwein Grafen von 
Shönborn verkauft, wovon eine Linie diefes Geſchlechtes den Nab— 
mer Schönborn.Heuffentamm führe. Job. Freyh. v. H., Meffedes 
Ehurfürften Sebaftian H. vereblichte fih 1565 mit einer Tochter des 
öfterr, Sefchlechted der Welzer v. Spiegelfeld, und ftarb 15098, 
nachdem er Gründer der cfterr. Geſchlechtslinie der H. ward. Deſſen Enkel 
erfcheinen als Grafen, deſſen Urenkel aber als Reichsgrafen von H. zu 
Grafenhauſen, von welchen Letztern Otto Felician von H. zu ©. 
Erbmarſchall von Mainz und niederöſterr. Vice-Statthalter, das Haus 
fortpflanzte und 1693 ſtarb. Sein Sohn Ehriftoph Carl v. H. zu ©. 
Erbmarſchall von Mainz, Herr der Herrſchaften Stabremberg, 
Fiſchau, Hörnſtein, Emerberg, Ober-Waltersdorf, Erb— 
herr auf Reiz, vermaͤhlt mit einer Gräfinn von Gileis, gründete das 
Familien » Fideicommif, wodurd die Familie für feine Söhne Franz 
und Carl in 2 Linien getbeilt wurde. 
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Stves, ungar. Marftilefen im Heveſer Comitat, weldem er ben 
Nahmen gibt, mit 4,050 Einw., bat fhöne herrſchaftliche Gebäude und 
ein Geftüte bey Erdö-Telef. In der UImgegend wird Flache und Hanf 

ebaut. 
e Sevefer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an dieNeograder, Gömb: 
ver, Borfoder, Szabolcfer und Efongrader Geſpaͤnſchaft, dann an Grof-Ku: 
manien und Jazygien. —Diefe Geſpanſchaft hat auf der einen Seite ftarke 
Gebirge, die an den Gränzen gegen dieNeograder Geſpanſchaft am höch— 
ften, und unter bem Nahmen Matra befannt find, auf derandern fruchtbare 
Hügel und Ebenen, und in der untern Gegend lauter ebenes Land. Sie 
wird bewaͤſſert vonder Theiß, Berettyö, ber dreyfachen Körös, Tarna, Tis 
zafoly6 und Zagyva und bat einen Flächeninhalt von 1202, geogr. O.M., 
worauf 1 Stadt, 15 Marktflecken, 132 Dörfer und 97 Prädien, mit 
168,000 Einw. ſich befinden, darunter viele Zigeuner und einige Juden. 

Segmann,. Jgn., verdienter Geograph, war 1765 am 17. Jän. 
zu Raranfebes im Banat geboren. Von da fam er 1771 mit fei- 
nen Altern nach Mailand, wo er feine Erziehung und Bildung er: 
hielt. 1786 warder zu ®ör z bey der damahls dort errichteten Steuerregu: 
firungscommiflion angeftellt, 1787 wurde er beym dortigen E. k. Ober: 
poftamte ald Practikant angeftellt und 1791 als wirklicher Poſtofficier 
zu dem k. k. Oberpoftamte in Trieft befördert. Hier erfhien 1796 feine 
erfte von ihm gezeichnete geographifche Arbeit unter dem Titel: Nouvelle 
Carte des Postes de toute la Lombardie. — 1797 zeichnete 9. 8 Poft- 
charten: Öfterreih ob und unter der Enns; Steyermark; Kärntben; 
Krain; Friaul, bis Venedig und Padua; Görz und Gradidca, und das 
Gebieth von Trieft, Tyrol, Trient. — 1798 zeichnete H. ganz Italien 
mit allen dazu gehörigen Infeln und Eilanden, ließ diefe General: und 
—— unter dem Titel: Italia, cioé tutte le grande e picciole 

ovranitä eRepubbliche d'Italia ; loro confini , comprese le stra- 
de pubbliche, le stazioni di Posta, e loro distanze , in 4 Blättern, 
noch im nähmlichen Jahre auf eigene Rechnung in Kupfer ſtechen, und 
gab folche heraus. Diefe Charte ließ. H. 1799 ganz neu ftechen.— 1800 
erfchien eine von ihm’ gezeichnete und zum Drude beförderte Poftcharte 
von ganz Deutfchland (4 DI.) unter dem Titel: Poſtcharte von Deutſch⸗ 
fand, der Schweiz und Holland, ſammt einem Theil von Frankreich, 
. Preußen und Stafien. — 1802 ließ er bie von ihm gezeichnete An—⸗ 

fiht der Stadt und des Frepbafend von Trieft in Kupfer ftehen und 
gab ſolche heraus. Von diefer Zeit an arbeitete eran einer2. Auflage von 
Deutſchlands Charte und an einer 3. Auflage jener von Stalien; beyde 
Charten vermehrte er mir mehreren 1000 Ortſchaften, befonders erfchien 
jene von Stalien in einem etwas größeren Formate als jene der I. und 
- 2. Auflage, und enthielt nun auch Bosnien, einen großen Theil von Ser: 

bien, Albanien und die große Infel Corfu, fammt einem Theil des Küſten— 
landes der Barbaresfenftaaten von Tunis und Algier; Gegenftände , wel: 
che die eriten 2 Auflagen nicht enthielten. Beyde Werke brachte er 1816 
zu Stande, jene unter dem Titel: Poſtcharte von Deutfchland und den 
angrängenden Laͤndern. 1806 überreichte ec einen Abdruc von feiner 2. 
neuen Nuflage Deutſchlands und einen der 3. Auflage von Staliens Poft- 
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harte bem Kaifer Franz, ber ihm zu ber bereitd 1803 verliehenen gol⸗ 
denen Ehrenmedaille 1806 auch die goldene Ehrenkette verlieh. Der 1809 . 
eingetretenen politifchen Veränderung wegen, entfhloß fih nun H. aus 
Liebe und Anhänglichkeit für Fürft und Vaterland Trieft mit Ende des 
Jahres zu verlafen, und Wien zufeinem künftigen Aufenthalte zu wäh- 
fen, wo ihm der Kaifer auf fein Anſuchen 1811 feine Entlaffung vom ' 
Poitdienfte bewilligte und ihm in Rückſicht feiner Z5jährigen ausgezeich— 
neten Dienftleiftung ben kak. Rathstitel tarfrey verlieh. H. ſtarb am 
19. Febr. 1815 zu Trieft. 

Seyraths=Caution der Öfficiere. Sie theilt ſich nad) Ver: 
fchiedenheit der Chargen in 4 Claſſen, und ift in folgender Art feftge- 
ſetzt: 1) Die im Penfionsftande ſich vereheligenden Generale haben, 
ohne Unterſchied der Charge, jährlih 600 fl. C. M., 2) die Stabs: 
officiere vom Oberften bis zum Major einfchließlih, und alle Indivi- 
duen, welde ben Rang oder Titel eines Stabsofficierd befigen, jähr: 
ih 500 fl. C. M., 3) die Officiere vom Hauptmanne (oder Nittmei- 
fter) bis einfchließlic zum Fähnrich, und alle Individuen, die ihnen, 
burch den befleidenden Charakter gleichgeftellt find, oder der gewöhn— 
lien Ordnung nad zu Ober » Officieren vorrüden, jährlih 300 fl. C. M. 
und 4) die Negiments«, Corps» und Dber- Arzte, und alle Indivi: 
buen, mit deren Charge zwar der Rang oder Titel eines Officiers nicht 
verbunden ift, die aber auch nicht zu den Unter» Officieren gehören, 
jäbrlid 150 fl. C. M. an Nebeneinkünften auszjuweifen; d. h. es muß 
der Bräutigam oder die Braut, oder ein Dritter, im Nahmen des Ei: 
nen ober der Andern, entweder in inländifchen öffentlichen Fonds-Obli— 
gationen, ober intabulirten. Privar » Schuldfcheinen, oder durd Wid— 
mung eines verbältnißmäßigen Werthes von einer im Inlande gelegenen 
eigenthümlichen Realität, ein ſolches Capital an Caution zur hofkriegs⸗ 
räthlichen Depofiten » Adininiftration im ordentlihen Dienſtwege einle: 
gen, welches jährlich die nach Verſchiedenheit der Charge feſtgeſetzten 
Nebeneinkünfte abwirft. — Iſt eine Privat: Schuldverfhreibung auf Rea⸗ 
litäten verfichert, oder foll von dem Werthe einer Realität ein landtaͤf⸗ 
lich oder grundbücdlid darauf vorzumerfender Betrag ald H.-C. ges 
widmet werden, fo it zur Herftellung der gefegmäßigen Sicherheit un: 
bedingt erforderlich, daf die Realität, mit Einrechnung der Cautiond- 
fumme und der etwa früher darauf vorgemerkten Werbindlichfeiten, 
nicht über die Hälfte ihres wahren Werthed, wenn fie in einem Haufe 
beftebt, und nicht über zwey Drittel, wenn fie in Grundftüden beitebt, 
befhwert fey, welches entweder nad) der Einlage bey der Landtafel oder 
dem Grundbuche in Cändern, wo die Hypothekarordnung beftebt, oder 
durch gerichtlihe Schaͤtzung zu beftimmen ift. — Aus Ungarn, Gier 
benbürgen, und überhaupt jenen ändern, wo feine Landtafeln einge: - 
führt find, fönnen die auf Privat: Edultverfhreibungen oder eigen: 
thümliche Realitäten radicirten H.⸗C.en nur unter folgenden Bedingun: 
gen angenommen werben: 1) Die in beyden Faͤllen zur Sicherheit dienen 
follende Realität muß vorber gefhätt, und in dem Schaͤtzungs-Inſtru— 
mente ausdrücklich bemerkt werden: daß der angegebene Werth blof 
der Werth der Realität fey, und weder die Hauseinrichtung, noch fon: 
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ftige Fahrniſſe mitgerechnet wurden. 2) Die betreffende gerichtliche Be 
börde muß die Achtheit der Schätzungs-Urkunde, und die ausgeftellte 
Widmungs s oder refpective Cefliond «Urkunde beftätigen, einen Ertract 
der bereitd auf die Realität gemachten Vormerkungen beyfchließen, und 
falls die Caution auf eine ungar; Realität verfichert werden foll, inder 
Intabulations-Clauſel zugleich beitimmt ausdrücden, daf der Beſitzer 
der Realität der unbezweifelte Eigenthümer, umd nicht etwa ein blofier 
Beſitzer aus dem Pfandrechte ſey. — Von fonftigen Zuflüffen können 
nur bey Berechnung der ald H.: CE. auszjuweifenden Nebeneinkünfte in 
Anfag gebracht werden: 1) Der Betrag der Ordens - Penfion , welde 
die Bröute der Maria Therefien s Ordens «Ritter für den Fall ihres 
MWitwenftardes zu erwarten haben; jedoch nur dann, wenn der Bräu: 
tigam ſchon felbft im Genuffe der Ordens Penfion fteht. 2) Die Hälfte 
des Penfiond- Berrages jener penfionirten Officiers- oder Veamtent- 
Mitwen, melde im Falle ihres abermahligen Witwenftandes in den vo: 
rigen Penſions- Genuß wieder einrüden. 3) Die Hälfte des charakter— 
mäßigen Penfions =» Betrages, wenn die Bräute ſolche Zöglinge des 
Hernalfer Officierd - Töchter» Inftituted find, denen zu Folge der Pri- 
vilegien diefes Inftitutes beym Ableben ihrer Gatten die haraftermäfige 
Penfion gebührt. — Jeder Antrag, eine Heyrath ohne Erlegung einer 
Eaution gegen Penfiond » Verzichts:Nevers zu erlauben, ift allen Mili- 
tär » Behörden durchaus unterfagt; eine foihe Heyrath kann alfo nur in 
fo fern Statt haben, als der Kaifer ein ſolches Heyrathsgeſuch mir Verzicht 
auf Penfion zu berückſichtigen fich bewogen findet, wo fodann die Braut 
den Mevers nach dem mit hoffriegsräthlicher Verordnung vom 15. Mär; 
1816 vorgefchriebenen Formular einzulegen bat. 

Seyrenbad, Job., Euftos an der Hofbibliothet in Wien, 
Profeflor der Diplomatif an der Wiener Univerfität, war 1740 gebo— 
ren; er vollendete in Wien feine Studien, und erhielt die Proteflur 
der Diplomatik an der dafigen Hochſchule. 1773 wurde H. als Üüberzäb- 
liger Cuftos an der Hofbibliothef angeftellt, rückte 1777 zum wirklichen 
Euftos vor, und erhielt als folcher 1782 den Auftrag, den Catalogue 
des Monnoies en or el en argent (f. Duval) zum Behufe einer ver- 
beiferten Auflage neu zu bearbeiten, er- ftarb jebod noch in diefem Jahre, 
obne denfelben vollftändig ausführen zu können. H. binterlieh jedoch 
eine fehr wichtige Necenfion von 551 Handfchriften der Wiener Univer— 
ſitaͤtsbibliothek in 3 Foliobänden, wodurch er fih um diefes Inſtitut be= 
fondere Verdienſte erwarb. Ein treffliches Werkchen ift feine ältere Staats- 
gefchichte Ofterreiche. Linz, 1776. 

sidel, Ant., k. £. Konmermaler, war 1749 zu Böhmiſch— 
Leüppa geboren. Von feinem Bruder, dem ebenfalls rühmlich befannn= 
ten Rammermaler, Jof. H., erbielt er feine erite Aunftbildung und jtu= 
dirte fodann an der Akademie der bildenden Künfte in Wien. Viele 
Sabre lebte H. in der Schweiz, in Paris und in London. Anfangs 
1798 ging er nah Hamburg, und befhäftigte fich dafelbft mit dex 
Ausführung der Bildniffe mehrerer dort befindlihen Gelehrten, als ihr 
den 30. Dct. desfelben Jahres der Tod hinwegraffte. Seine vorzäglichiter 
Gemälde find: Das in London gemalte grofe Bild der Verſammlung 
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des englifchen Unterhauſes, in welchem er, unter 94 nad) der Natur ge- 
malten Porträten,, die erften britifhen Staatdmänner und Parlaments: 
redner daritellte, es befindet fich jeßt in der Faiferl. Gemäldefammlung 
im Welvedere; dann Klopſtock's höchſt ähnlich und trefflich gemaltes 
Porträt in Lebensgröße, weldes fih in Hamburg befindet, und meh: 
rere febr gelungene Porträts. 

Sickel, Joſ., ka & Kammermaler, und Mitglied der Akademie 
der bildenden Künfte in Wien und Florenz, war zu Böhmiſch— 
Leippa1734 geboren. Schon in der erfien Jugend wurde er von feinem 
Vater, der ebenfalld Maler an dem nähmlihen Orte war, im Zeich— 
nen und andern Erforderniffen fo gut gebildet, daß er ſchon im 12. Jah» 
re feines Alterd in Ohl zu malen anfing ; im 15. Sabre verfertigte 
er ein Altarblatt für die Stadtlirhe zu Hirfhberg in Böhmen. Mit 
20 Sabren kam ernah Wien, wo erdie k. k. Akademie der bildenden 
Künſte befuchte, «und fi vorzüglich auf das Fach der Porträtmalerey 
verlegte. -1764 erhielt er am Eaiferl. Hofe alle Hofarbeiten, und wur: 
de 1768 von der Kaiferinn Maria Therefia auf ihre Koften nad 
Mailand, Parma und Florenz gefandt, um die Porträts der da= 
feibit befindlichen hoben Perfonen zu liefern, weldes er auch wit vies 
lem Ruhme und Beyfalle zu Stande brachte. Um diefe Zeit wurde 
er von der Künftlerafademie zu Florenz, der er einen herrlichen Kopf 
verehrte, als ordentlihes Mitglied aufgenommen, Mach geendigter 
Keife malte er den Kaifer Joſeph II. mehrmahls fo äbnlih, daß er 
fidy hiedurch allgemein bekannt machte, und feiner befondern Verdienite 
im Kunftfache wegen, zum £&. ke Kammermaler ernannt wurde, Auch 
wählte ihn die £. E. Akademie der bildenden Künite in Wien, für welde 
er einen prachtvollen Kopf malte, durch ein Diplom zu ihrem Mitgliede. 
Sein Pinfel war bey einer ungemeinen Gefhwindigfeit ‚Eraftvoll und 
energifch; fein Colorit lebhaft und ſtark; feine Bilder alle bis zur höch— 
ſten Täuſchung treffend; und feine Porträts drücden meiftend Handlun— 
gen aus, die den dadurch vorgeitellten Perfonen ganz eigen find. Viele 
von feinen Gemälden wurden in Wien in Kupfer geftoden. H. ftarb 
als einer der eriten Porträtmaler feiner Zeit, am 28. Mär; 1807 in 
"Wien, we er den größten Theil feines thätigen Lebens zugebracht hatte. 
Man zählte mehr als 3,000 von ihm verfertigte Porträts. 

Sieflau (Sıefelau), fteyermärk. Dorf im Bruder Kreife, bemer: 
kenswerth wegen feines großen 1,360’ langen Holzeechens an der Enns, 
feiner vielen Köhlereyen, ſeines Hochofens und der vortrefflihen Muͤhl⸗ 
fteinbrüche. 

gierönymus, Graf Tolloredo, Cardinal, Fürft - Erzbifchof, 
und als folcyer der letzte geiltliche Randesherr von Salzburg, war aud 
Legat des päpftlihen Stuhles zuRom und Primas von Deutichland, aus 
dem fürftlihen Haufe Eolloredo von Walfee und Mels (vergl. 
Eolloredo), ein in jeder Hinſicht, befonders aber um Volksbildung, 
ſehr verdienter Kirchenfürſt, wurde geboren zu Wien den 31. May 
1732. Die Gymnafialftudien und Philofopbie abfolvirte er in Wien. 
Seine Altern beftimmten ihn anfangs zum Militärftande, äußerten je- 
doch fpäter den Wunfh, er möchte fi) dem geiftlihen Stande widmet. 
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Er fügte ſich dieſem Wunſche und wurde vom Papft Benedict XIV. 
1747 zum Domcanonicus von Salzburg ernannt. Später wurde er 
auch Domherr zu Paſſau und Olmüsg, fo wie Propft zu St. Mau 
ritius in Augsburg. Als Domicellar wurde er nad Rom gefandt, 
um bafelbft vollends die tbeologifhen Wilfenfchaften zu fiudiren und lag 
denfelben mit fo vielem Eifer ob, daß ihm bald die Würde eines Doctord 
der Theologie ertheilt wurde. 1756 wurbe er Capitular und bald dar: 
auf ernannte ibn Kaifer Franz J. zum Auditor rotae in Rom. 1762 
ertbeilte ihm die Kaiferinn Maria Therefia das Bisthum Gurk, 
welchem er durch 2 Jahre mit vielem Nutzen, ſowohl in Eigenfcaft eines 
geiitlihen Oberhirten, ald auch eines Adminiftrators der Güter diefes 
Bisthums, vorftand. 1771 endlih wurde er von dem Domcapitel zu 
Salzburg nah dem Tode des vorigen Erzbiſchofs Siegmund ein: 
ftimmig zum Fürft » Erzbifhof von Salzburg gewählt. In diefem 
hohen und ausgebreiteten Wirkungsfreife trug H. auf die Reinheit des 
Sottesdienftes, auf zweckmaͤßige Verwendung des Kirchenvermögens an, 
eiferte gegen jeden Prunk, ftellte in feiner Diöcefe viele Mißbraͤuche ab, 
empfahl den Layen das fleifige Lefen der heiligen Schrift und warnte 
gegen Mifbräuche, welche die Verehrung der Heiligen und die Abläfle 
veranlaffen föonnen. Seine Kirchenverorbnungen bilden einen Coder der 
mufterbafteften Disciplinargefeße, feine Wohlthätigkeit war unbeſchraͤnkt. 
Für Arme waren jährlich 12,000 fl. beftimmt, nebſtdem theilte er noch mit 
eigener Hand bedeutende Summen aus, um MNothleidende zu unterftügen 
oder jungen fähigen Leuten bey ihrer Ausbildung behüfflich zu feyn. Da— 

- bey befliß er fih auf anderer Seite einer weifen Sparſamkeit. Gleich 
vortrejflich zeigte ſich H. aucd als Landesherr. Sein Heines Land hatte 
ibm viele der wohlthätigiten Einrichtungen zu danken. Allgemeinen tie: 
fen Schmerz erregte ed, ald Liefer mufterhafte Regent durch die Zeit: 
umftände gezwungen wurde, 1803 die weltliche Regierung niederzule⸗ 
genundfich bloß auf die geiftiihe zu befchränfen. Mit Anfang des Kabres 
1806 begannen feine Kräfte zu fhwanken, die apoplektiſchen Ohnmach— 
ten, an denen er fchon lange litt, bielten immer länger an, und alle 
dagegen angewandten Mittel waren vergebens. Den 17. May 1812 
wurde ber Fürft zu Wien vom Schlagfluſſe gerührt und ftarb daſelbſt 
den 20. desfelben Monaths. Den 23. wurde er mit vielem Pompe in der 
St. Stephans kirche begraben. Das Andenken diefes preiswürdigen Kir- 
benfürften wird nie vergehen ; im wahren Geiſte des Evangeliums bat 

er ſtets gedacht, gefühlt, gewirkt. 

sieronymus von Prag, Neformator, Hußens Freund und 
Genoſſe, war geboren zu Prag aus dem Gefchlehte Faulfiſch um 
die Mitte des 14. Jahrhunderts, und ftudirte auf den Univerfitäten zu 
Prag, Paris, EColn und Heidelberg. 1399 wurde H. der 
freyen Künjte Magifter und Baccalaureus, auch Ritter am Hofe tes 
böhmifhen Königs Wenzel. Seine Gelehrfamkeit und Wohlredenbeit 
waren fo weit berühmt, daß. ihn 1410 König Wladislaw IL. von 
Polen zur Einriptung der Univerfität nah Krakau berief, und König 
Siegmund von Ungarn ihn in O fen vor fich predigen lief. Die da 
sep eingemijchten Wicleffchen Lehrſätze hatten eine kurze Gefangenſchaf 
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zu Wien zur Folge, aus welder er jedoch bald befreyt wurde. Nun 
nahm er zu Prag mit ganzer Seele Theil an dem Eühnen Keforma- 
tionsverfuche feines Freundes Huf, den er an wilfenfchaftlicher Bildung 
und Beredfamkeit noch übertraf, ibm aber an Befonnenheit und Maͤßi— 
gung nadftand. So verbrannte H. z. B. 1411 öffentlich die päpftlichen 
Ablafdriefe. Kaum war Huf nah Conftanz geladen und dort verhaf: 
tet worden, fo verwendete fih H. um ficheres Seleit bey dem Goncilium, 
um zu deſſen Vertheidigung zu eilen. Doch noch ehe er diefes erlangen 
Eonnte, wurde H. auf ber Reife nah Prag durd den Herjog von 
Sulzbach in Hirfau feſtgehalten und ebenfalls gefangen nad Con 
ftanz gebracht. Hier erfuhr er bald im Kerker das traurige Ende feines 
Freundes, und ließ ſich endlih, nachdem ihn eine halbjährige Gefangen: 
ſchaft abgemattet hatte, den 11. Gent. 1415 zum Widerruf der ihm 
angefhuldigten Ketzereyen bewegen. Da indeſſen fein Schickſal dadurch 
um nichts gebeffert wurde, und er ein Zabr lang im finiterften Kerker 
geſchmachtet hatte, nahm er den 26. May 1416 feinen Widerruf feyers 
lich mit dem Befenntniß zurüd, daß ihn Eeine feiner Sünden mehr ber 
trübe, ald der Verrath an der Sache feines Freundes. Nun wurde aud) 
H. zum Tode verurtheilt und am 30. May desſ. J. auf Befehl der Kir- 
henverfammlung ald Keßer verbrannt. Mit vieler Standhaftigfeit ging 
H. zum Zode, und gab unter lautem Gebethe feinen Geift auf. Sein 
Andenken glaubte man dadurch auf immer zu vertilgen,, indem man feine 
Aſche in den Rhein ftreute. | 
gieging (Maria: gieging), ein nieberöfterr. Dorf im V. U. 
W. W., am Schöndrunner Garten, unftreitig eines der fchönften Dörs 
fer Deutfchlands. Es zählt 160, meiſtens fehr elegant, mitunter pradht- 
voll gebaute Käufer und 1,100 Einwohner. Diefe Zahl iſt jedoch Som— 
merszeit viel gröfier, da viele Bewohner der Nefiden; bier Käufer oder 
Sommerwohnungen haben. Die Kirche, unanfehniih und gefchmacklos 
im Style des 17. Jahrhunderts erbaut , bewahrt ein fehr verehrtes 
Mariendild, zu dem häufig gewallfabrtet und von deifen Entſtehung 
manche wunderbare Legende erzählt wird. Das Innere der Kirche biethet 
manche intereifante Gegenitände der Betradtung dar, worunter 2 Grab: 
denkmahle von fhönem Marmor. Die Schatzkammer enthält einige praͤch⸗ 
tige Ornate, eine koſtbare Monftrange und die Trauringe Kaifer Jo— 
ſeph's II. und feiner zweyten Gemahlinn, Joſep ha von Bayern. Das 
Silbergeräth und einige andere Koftbarkeiten, an welden einit die Schatz⸗ 
Eammer ſehr rei war, wurde in dem Drange der Zeitverbältniffe als 
Dpfer für die Staatsbedürfniſſe dargebracht. Befonders merkwürdig iſt 
der Leichenhof von H., der unter vielen fhönen Monumenten auch jenes 
des treuen Clery mit der Inſchrift: Ci-git le fidele Clery, der- 
nier Serviteur de Louis XVI., dann jenes der Hofichaufpielerinn 
Sophie Müller enthält. Die Verbindung H.'s mit der Hauptitadt 
it auf mancherley Weiſe immer unterhalten. Hier bildeten fich zuerſt 
vie jest fo beliebten Gefellfchaftswägen, deren nunmehr eine bedeu— 
tende Anzahl Tagüber unterwegs find, die Zeifelmägen, melde eben: 
falls von Wien bis H. ihre größte Frequenz; haben, ungerechnet. An 
fhönen Sonntagen im Sommer wimmelt es bier von — aus der 
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Refidenz und den Umgebungen. DieNihe von Wien, der Garten von 

Schönbrunn, H.'s freundliche Rage und dieverfhiedenen Beluftigungs» 

orte dafelbft biethen eben fo viele Lockungen zum Beſuche dieſes angenehs 

men Ortes. Eines der vorzüglichiten der Letztern nicht nur in H., fon: 

dern im ganzen Umkreiſe Wiens, ja vielleicht in ganz Oſterreich ift das 

in großartigem Gefhmad erbaute und eben fo erhaltene fogenannieDd o m: 

mahe r'ſche Caſino, mit einem Kaffehhauſe verbunden, deſſen neuerbau: 

ter großer Saal mit Säulen eines der herrlichſten Architekturwerke iſt, 

welches obendrein jeden Sonntag von Strauß's belebenden Tönen wieder: 

klingt und Taufende von Gaͤſten lockt. Bedienung und Bewirthung find 

ebenfalls der Art, daß ſie nichts zu wünſchen übrig laſſen und gewiß wird 
Niemand, bringe er auch geſpannte Erwartungen mit, dieſes herrliche 
Locale unbefriedigt verlaſſen. Die hier zur Winterszeit veranſtalteten 
Reunionen und Bälle gehören ebenfalls zu den glaͤnzendſten und beſuch— 
teſten im Umkreiſe der Reſidenz. Noch beſitzt der Ort mehrere Fabriken, 
und ſeit 1816 auch ein ſehr niedliches, ziemlich geräumiges Schauſpiel— 
haus von dem berühmten Architekten Kornbäufel gebaut, in 
welchem den Sommer über gefpielt wird. Unter den ſchönen Oartenanlas 
gen zeichnet fich befonders jene am fogenanten Küniglberge, dem Gras: 
fen von Palffy gehörig, dann die Villa Malfatti, auf der Meid- 
linger Seite aus. Der Garten des Freyh. von Hügel ift befonders in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht durch die vielen dafelbft gepflegten exotiſchen 
Pfianzen fehr merkwürdig. In der Nabe von H. auf dem fogenannten 
grünen Berge befindet fich der feit einigen Jahren fehr befuchte Luitort 
Tivoli. — 

Sieginger, Carl Bernh. Freyh. v., k. k. wirkl. Hofrath und 
ſtaatsrathlicher Referent, ift geboren am .3. Nov. 1786 zu Ezerno: 
wiß in der Bukowina. Seine Vorbildung für die Univerfität verdankt 
er feinem Water, dem noch im boben Alter bey dem E.E, Hofkriegsrat be 
in Activitat befindlichen älteiten Hofrathe und Leopold: Ordensritter, So b. 
Bapt. Freyh. v. H., der fein einziger Lehrer war. Seine Studien auf 
der hoben Schule zu Wien begann er 1801, nad Veendigung des phi— 
loſophiſchen Curſes widmete er ſich mic lebbaftem Eifer den Rechtswiſſen— 
fhaften. Zuerft für das militärifhe Nichteramt beftimmt, begann H. 
1806 bey dem niederöfterr. General: Commando mit der Auditeriatspra= 
ris, und ward 1808 als Verwaltungs: Unterlieutenant im zweyten Bas 
nal» Gränzregimente angeftellt. Hier fand er Gelegenheit, auch die übri— 
gen Generalate Eroatiens Fennen zu lernen. Nach dem Wiener Srieden, 
durch welchen die Banalgrange an Frankreih abgetreten ward, wurde 
5. zum deutſchbanatiſchen Gränzregimente überfest. Die Reiſe dabiıt 
machte ihn mit der flavonifchen Graͤnze genauer bekannt. Ülber.alle Gene: 
ralate der Militärgränge, das fiebenb, ausgenommen, durch Selbftan: 
ſchauung unterridtet, Eehrte er 1810 ins hofkriegsräthliche Gränzdeparte: 
ment zurüc, in welchem er 1816 ftufenmweife zum Hofkriegsraths⸗ Conci: 
piften vorrüdte. Das Jahr darauf wurde H. zum Feldkriegs Secretär, 
Meferenten und Kanzleydirector bey dem Carlftüdter IRarastiner Ge 
neral:Commande zu Agram und 1823 zum Hoffriegsfecretär im Graͤnz 
Departement befördert. 1832 wurde er zum Sofrarheund Referenten beyr 
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Staatsrathe ernannt. Seine reichen Erfahrungen, Forſchungen und 
Materialien benüste H. mit ſolchem Talent und Fleiß zur Bearbei— 
tung eines ftatiftiihen Werkes über die Militärgränge,, daß er im felben 
ein wahres Meiiterwerk lieferte, welchen des Kaiſers Franz bulbvollite 
Anerkennung und der Beyfall des ganzen literariihen Publicums zu 
Theil wurde. Es erfchien zu Wien 1817—23 in 3 Thin. unter dem Titel: 
Verſuch einer Statistik der kak. Militärgränze des öſterreichiſchen Kaifer: 
thums. 
Sildenbah, Carl Wilh., k. k. Conſiſtorialrath zu Wien, 
und Superintendent der reformirten Gemeinden zu Wien und Trieſt, 
wurde zu Frankfurt am Main den 19. Apr. 1749 geboren. Die erſte 
Bildung erhielt er in feiner Vaterſtadt, ging dann auf die hohe Schule 
‚zu Marburg, und vollendete feine theologiſchen Studien in Goͤttin— 
gen. — Nach beendigten Studien ging H. auf Reifen, und fam 1772 
nach Wien, wo er mit dem holländischen Gefandtfhaftsprediger Mieg 
Bekanntſchaft machte, deſſen Stelle er auch, als ſich jener auf Reifen 
begab, einftweilen verfab. Graf Degenberg, bolländifher Geſandter, 
gewann den jungen Mann lieb, und übertrug ihm, als Mieg Wien 
verlieh; deifen Stelle. Al31782RaiferXofepb IL. allen Glaubensbekennern 
freye NReligionsübung ertbeilte, gründere H. die reformirte Gemeinde 
zu Wien, umd richtete fie ein, unternahm 1784 und 1785 eine Reife 
nah Holland, um Beyträge zum Bau eined Berhhaufes zu ſammeln. 
Durch pünctliche Erfüllung feiner Pflichten erwarb er fich die Liebe und 
Adytung feiner Gemeinde, er leitete feine Amtsgefchäfte mit Klugheit. 
Kaifer Joſeph erkannte H.'s Verdienite, und ernannte ihn 1786 zum 
eriten geiitlichen Mathe des in Wien neu errichteten Conſiſtoriums für 
reformivte Gemeinden, und bald darauf zum. Superintendenten der res 
formirten Gemeinden in Oiterreih und Trieſt. — H. lieh ſich nun in 
diefer Eigenschaft die Errichtung eines Kirchenfaales für die reformirten 
Gemeinden in den öfterr. Staaten fehr angelegen feyn, und feine Ver: 
wendung bewirkte es, daß der. Gefandte am Meichstage zu Negenss 
burg 20,000 Gulden zur Unterftägung armer, ‚reformirter Landgeiitli- 
chen, die unter dem Eonfiftorium in Wien ſtehen, vermadte. — H. 
und Fock, Vorſteher der reformirten Gemeinden in Wien, faben die 
Motbwendigkeit einer eigenen Lehranftalt zur Bildung für die evangeli« 
ſche Gemeinde wohl ein, dieß war auch der Wunfch mehrerer Jugendfreunde, 
Es wurde durch thätige Sorge diefer beyden Männer eine Lehranitalt ge: 
gründet, und fie gedieh unter der Aufficht jener einſichtsvollen Paͤdago⸗ 
gen vortrefflic, und wirkte, jo viel es in ihrem bejchränften Kreiſe mög— 
lich war, Gutes. H.e's raftlofe Thätigkeit und reger Eifer für die Beför— 
derung der guten Sache im Vaterlande entging der Regierung nicht, und 
er wurde 1804 bey der Errichtung der Wohlthätigkeits-Hofcommiſſion 
zum Beyſitzer derfelben, und 1806 zum Armen-Bezirksdirector ernannt, 
— Ad Schriftfteller machte ih H. um Meufel’d Gelehrten-Lericon vers 
dient. Zu feinen vertrauteften Freunden zählte er Shmuzer und Fü— 
ger. Er nahm an allen gelehrten Erſcheinungen den lebhafteiten Antheil. 
Er und Freyh. Joſ. von Reber errichteten in Wien eine Lefegejell- 
ſchaft, in der die beiten und gungbarften aus: und inländifhen Zeitſchrif⸗ 
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ten aus allen Zweigen des menschlichen Wiſſens vorhanden waren. Diefe Ge⸗ 
ſellſchaft trug auch fehr viel bey zur Verbreitung wiffenfchaftlicher Kennt: 
niffe, und eines guten Geſchmackes unter einem großen Theile der Be 
wohner Wien’. — Hes Verdienfte ald Mitglied der Wohlthätigkeit 
Hofcommiſſion und Armen: Bezirksdirector lohnte der Kaifer Franz 
durch die goldene Ehren: Medaille mit Ohr und Band. — Die gehäufs 
ten Geſchaͤfte, die er nach tem Abgange feines ebemahligen Amtsgenof: 
fen Cleynmann zu übernehmen und zu beforgen hatte, und denen er 
fih mit gewöhulichem Eifer unterzog, erſchöpften die Kräfte des im- Alter 
vorgerücten Mannes, und zogen ihm eine Krankheit zu, die den 31. Apr. 
1816 feine thätige Laufbahn endigte. 
sıldenbrand, Franz Xaver, Edler von, Doctor ber 
Arzneykunde, Profeifor der medicinifhen Klinit und fpeciellen The: 
rapie für Arzte, ift geboren am 7. Sept. 1789 zu Wierzbowiec in 
Volhynien. Seine erfte Erziehung erhielt er in Lemberg, wo er nad 
zurlicgelegten Humanioren, 1803 in die philofophifchen Studien ein 
trat, das dritte Jahr derfelben aber in Krakau abfolvirte. Als fein Ba: 
ter 1806 als Elinifcher Lehrer nah Wien überſetzt wurde, entſchloß er 
fih für das Studium der Mebicin. Nach ‚beendeten 5 Jahrgängen er: 
bielt ev 1812 von feinem eigenen Vater den Doctorgrad. Er beſchraͤnkte 
fi bloß auf die Oculiſtik, wovon er das Magifterium 1813 ablegte. 
Bald hierauf betrat er die Bahn eined Alfiftenten an der mebicinifchen 
Klinik unter der Leitung feines Vaters, in welcher Anftellung er durch 
volle 4 Jahre verblieb, und ſich durch Repetitionen aus allen Gegenftän- 
den der practifchen Arzneykunft mit dem fchönften Erfolg, für das Lehr: 
fach qualifizierte. 1813—14 wirkte er mit größter Aufopferung im Mies 
ner Filials Militärfpital, worauf ihm die mittlere goldene Civil» Ehren- 
medaille verliehen ward. Später widmete er fi) dem unentgelblichen 
Dienfte armer Augenkranken, bald darauf machte er den Concurs für 
die erledigte Lehrkanzel der medicinifhen Klinik an der Univerfität zu 
Pavia, und erhielt diefen Poften 1817. Im Dec. desſelben Jahres 
ward ihm die Ernennung vom lombardifhen Gubernium als provifori« 
ſcher Director des dort. Eivilfpitals, Findelhauſes, und der Bezirksarmen: 
anftalt. 1818 wurde er aud) in denzwey, vom b. Carl Borromenus, 
und Papft Pius V. geftifteten Collegien zum Repetitor für die Zög 
linge des medicinifchen Eurfes erwählt. 1819 wurde ihm auch die Di 
rection des parhologifhen Mufäums anvertraut. 1821 erfolgte fein 
definitive Ernennung als Spitaldirector. In diefem ausgedehnten Win 
kungskreife erwarb er fih unzählige Berdienfte um die Anftalten un 
ihre Sammlungen. Unter andern verfafite er eine neue Pharmacopi 
um Gebrauche des Krankenhaufes (Adparatus Medicaminum in usw 
Mosscaeli Ticipassla 1821), welche fpäter für alle Spitäler der Lor 
bardie vorgefchrieben wurde. Als 1821 die Kanzel der Phyſiologie in E 
fedigung kam, erhielt er den Auftrag, fie zu fuppliren. Durch 33 Sa 
verfah er auch diefes Lehramt nebſt feinen übrigen Obliegenbeiten. ' 
beſchloß nun aud die von feinem Water begonnene Fieberlehre fortzu 
gen. 1821 erfchien der 2. Band unter dem Xitel: Valentini ab Hilde 
brand Institutiones practico -medicae; edidit, redegit ac propı 
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lectionibus adcommodävit filius, Wien 1822; der 3. und 1825 der 
4. Band besfelben Werkes, womit die Pyretologie gefchloffen ift. Schon 
1820 ſchickte er fein nofologifches Syſtem in 5 Tabellen voraus, welde. 
in Prvia gedruckt wurden. Der 1. Band feiner Annales scholae me- 
'dicae Ticinensis trat 1826 ans Licht, und ihm folgte 1830 der 2.Bant. 
Als Beweis der guten Aufnahme feiner wenigen literarifhen Leitungen 
konnen nebft fo mancher ehrenvollen Necenfion, die Ehrendiplome gelten, 
womit die niederrheinifhe Gefellfchaft für Natur: und Heiltunde (1822), 
die kaiſerl. Carolinifh = Leopoldinifhe Akademie der Naturforiher (1823), 
die Eönigl. medicinifh = dirurgiiche Akademie zu Neapel (1825), die 
Eönigl. Akademie dev Wilfenfhaften zu Turin (1829), die Eönigl. ge: 
lehrte medicinifch = hirurgifhe Gefellfhaft zu Berlin (1830) ihn zu ih» 
rem correfpondivenden Mitgliede ernannten. Am Schluſſe feiner Laufe 
bahn in Pavia für das Schuljahr 1829—30 ward er durch eine Stim—⸗ 
menmehrheit von 36 ald Nector Magnificus ermählt, eine Ehre, die an 
jener hohen Schule bis dahin noch keinem Deutſchen zu Theil warb. 
1830 erhielt er die Lehrkanzel der medicinifchen Klinik für ÄArzte an der 
Miener hohen Schule. Seine literarifchen Reiftungen während feines feit« 
berigen Aufenthaltes in Wien find: Anımadversiones in constitutio- 
nem stationariam, Wien 1831. — Institutiones practico - medi- 
cae, Pyretologiam complectentes. 2. vermehrte Ausgabe, 2 Thle. eb. 
1833. — Analecten für die practifhe Heilkunde (in den medicinifchen 
Sahrbüchern). Neuerdings haben ihn die Peloritanifhe Akademie zu 
Meffina (1830), die Geſellſchaft für Natur: und Heilkunde in Dres- 
den (1833), der Verein fhmedifher Arzte zu Stocdholm (1833), 
die königl. botanifche Gefellfhaft zu Regensburg (1835), bie Ef. 
Akademie der Wilfenfhaften und Künfte zu Padua (1835), und bie 
Eönigl. Akademie zu Paris (1835), theild zum Ehren«, theils zum 
correpondirenden Mitgliebe ernannt. 1831 (im Aug.) erhielt und er: 
füllte er auf das entfpredpendfte den Auftrag, in Wien 16 Cholerafpitü- 
fer zw errichten , zu organifiren und zu leiten. Die wenigen Stunden 
feiner Muße widmete er der Botanik, womit ſich fogleich der Plan ver: 
band, eine vollitändige Flechten - Flora des öfterr. Kaiferitaates (Liche- 
nographia Imperii Austr.) in naturgetreuen von einer Künftlerhand 
verfertigten Abbildungen zu Stande zu bringen. Der Herausgabe diefes 
mit unjäglider Mühe und bedeutendem Koitenaufwande verbundenen 
Nationalwerkes dürfte jedoch, obwohl fhon viel Matericle beyfammen 
it, erft in einigen Jahren entgegenzufehen feyn. 
sildenbrand, Dalent. Jobann Edler von, (Water des 
Borigen) Doctor der Medicin, k. k. Regierungsrath, öffentlicher Pro: 
feifor der practifhen Heilkunde an ber Univerfität zu Wien, Director 
des allgemeinen Kranken» und Zindelhaufes, dann der polizeybezirksaͤrzt— 
lihen Anftalten dafelbit , Mitglied mehrerer gelehrter Gefelljchaften , 
war geboren zu Wien den 8. Apr. 1763. Seine erite Erziehung erhielt 
H. im Haufe feines Vaters, Anton v. H., Profeiford der Philofophie, 
Geſchichte und Geographie bey den Eaiferl. Edelknaben, fpäter ProfeTor 
der Maturgefchichte in Lemberg, eines fehr verdienten Mannes, wel— 
cher 1794 zur Belohnung feiner ausgezeichneten Verwendung in den 
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erbländifchen Adelitand erhoben wurde. Nach, vollendeter forgfältiger Er: 
ziebung ſtudirte H. die Heilkunde unter der Leitung des berühmten Stoll 
auf der Univerfität zu Wien, und erhielt, nachdem er 1784 graduirt 
worden war, das Phyſikat zu Waidhofen an der Thaya, wel 
ches er jedoch in Eurer Zeit wieder verlief, da es ihm nicht den nöthigen 
Unterhalt gewährte. 1787 folgte H. dem polnifhen Grafen Mniezet 
als Leibarze nah Volhynien, wo feine ausgezeichneten Talente bald fo 
rühmlich bekannt wurden, daß ihm König Stanislaus von Polen 
noch dasfelbe Jahr den Hofrathstitel ertheilte, 1793 wurde H. als Pro: 
feffor der Klinik auf die Univerjität zu Lemberg. berufen und nachdem 
diefe 1805 mit der Univerfität zu Krakau vereinigt wurde, verfab er 
bier diefelbe Lebrftelle mit dem Directorate der Facultaͤt und erhielt zu 
gleich den E. k. Rathstitel. 1807 kam H. als Profeifor der Klinik an die 
Univerfität zu Wien, wurde 1811 zum. Director des Kranken: und Fin 
delhaufes ernannt, 1814 zum wirkt, niederöiterr. Negierungsrath erhos 
ben und flarb den 31, May 1818, In jedem feiner Wirkungskreife hatte 
er ſich durch feine thätige Verwendung, großen Talente, durch Beför: 
derung der rein byvokrarifhen Medicin,. fo wie dur feine Diagnoftit 
am Krankendette allgemein verdient gemadt. Im Druce gab er heraus: 
Wink zur nädhften Kenntniß der Hundswuth, Wien 1797. — Über die 
Fr eb. 1798. — Institutiones pharmacologiae, eb, 1804. — 
atiomedendi inschola practica Vindobonensi , 2 Bde. eb. 1809 
— 22. — Uber ben anftedenden Typhus, ed. 1810. 2. Aufl. 1815, 
fein Hauptwerk, wovon auch 4 Ülberfegungen in italienifher und frans 
zöſiſcher Sprache erfchtenen. — Institutiones practico-medicae , 4 Bde. 
eb.. 1816—25. — Meditationes practico- medicae „ 2 Bde. eb. 
1817—20. | 
giller, Job.Sreyb. v., E. E. geb. Rath, General-Feldzeugmeiſter, 
Commandeur des Maria = Iherefienordeng, Inhaber des Infanterie⸗Regi⸗ 
mented Mr. 53, war geboren zu®Wiener:Neuftadbt 1755. Ertrat 1770 
in die öſterr. Artillerie ein, avangirte in derfelben zum Generalmajor , 
wohnte bem bayerifhen Erbfolgekriege 1778—79 rn und nahm thätis 
gen Antbeil an dem Türkenkriege 1788 — 91 und.an den Feldzügen ge= 
gen die franzöf. Republik 1792— 97 auf den verfchiedenen Kriegstbea- 
tern der Niederlande, Deutſchland und. Italien. 1805 nod vor der Er» 
Öffnung des Feldjuges avancirte H. zum Feldmarfhall- Lieutenant 
und zeichnete fih auch in diefem Kriege rühmlich aus; doch verdankte 
er den Ruhm eines ausgezeichneten Generals vorzugsweife feiner mili— 
tärifchen Thätigkeit , die er im Feldzuge 1809 entwidelte. In dies 
jem war ihm das Commando des 6. Armeecorps, 26 Bataillon”, 16 Esca⸗ 
drons ſtark, übertragen ; er übernahm jedoch am 20. April den Oberbefehl 
über die 3 Corps des dfterr. linken Flügels, nähmlich des 5. (Ergberjog 
Yudwig), ded 6. (General Hiller), ded 2. Reſervecorps (General 
Kienmapr), zufammen 45 Bataillons 38 Escadrons. Diefe Truppen 
batten eine 3 Meilen ausgedehnte Stellung inne, während Napo: 
leonibhnen concentrirt bey Abensberg gegenüberftand; der Erzherzog 
Carl ftand an diefem Tage mit den 3 andern Corps der Armee ın M e- 
gensdburg. Napoleon beſchloß die öfterr. Armee zu trennen und ein- 
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zeln zu fchfagen, unb während er den rechten öfterr. Flügel unter bem 
Generaliffimus befchäftigen ließ, griff er. den 20. den General H. in 
feiner ausgedehnten Stellung an und drängte ihn nach großem Verlufte bis 
nah Landshut zurück. Hierdurch, fo wie durch die fpätere Schlacht 
von Eckmühl, die der Erzherzog am 22. verlor, war die öſterr. Armee 
voll kommen getrennt. Zwar ſchlug der General H. bey Meumarkt auf 
feinem Rückzuge am 24. die, Diviſoin Wrede, Molitor und 
Oudinot unter dem Oberbefeble Beffiere’s und drängte fie bis Vils— 
burgzurüd, doc konnte diefer Sieg den nothwendigen Rückzug nach der 
Donau nicht aufhalten, und H. führte die ihm untergebenen- Corps vom 
25. April -bid 3. May über Berghaufen nad Linz zu, von da nah 
Ebersberg (f. d.). Hier widerftand er am 3. May den heftigen Angrife 
fen der Srangofen unter Beffieres;alleindievon Napoleon gegen ihn 
geleiteten Umgebungen nöthigten ihn feine Stellung zu verlaffen und ſich 
nab Enns, von bier bey Mautern.auf das linke Ufer der Donau zu— 
rückzuziehen. Am 13. May, dem Tage der Gapitwlation von Wien, 
hatte er noch in der Jedleſeeraue ein Gefecht gegen Qannes, zog darauf 
die Beſatzung von Wien an fi und vereinigte fih am 16. May am Fuße 
des Bifamberges mit dem Erzherzog Carl. In der Schlacht von Aspern 
zeichnete ſich H. befonders aus.M affena vertheidigtedas Dorf hartnädig, 
aber nad mehrmahls wiederholten Stürmen der Oſterreicher ſah er ſich doch 
genöthigt, ed zu verlaffen. H. lieh die Mauern des Kirchhofes abbrechen und 
erichwerte fo/den Franzoſen den Sturm besfelben, undals er ihnen am Mors 
gen des 22.den Kirchhof überlaſſen mußte, fanden fie feinen Schuß binter den 
Trümmern. Neun Mahl wurde an diefem Tage Aspern eritücmt und wies 
der genommen. Als der Sieg ſich auf die Seite der Oſterreicher neigte, 
Navoleon die Lobaubrücke nicht herzuftellen vermochte, erboth jih H. 
die Lobaubrüde anzugreifen, und jo den Sieg entfheidend zu ma— 
chen ; der öjterreichifhe Oberfelöherr konnte jedoch .diefen zu gewag« 
ven Angriff nicht zugeben. In der Eur; darauf folgenden unglückli— 
hen Schlacht. bey. Wagram (5. und.6. July), befehligte H. ebenfalls 
den rechten Flügel, allein der vollftändige Sieg diefed Flügels bey 
Aspern fonnte die Schlacht nicht entfheiden, noch die Niederlage 
des Centrums und des linken Flügels am Rußbach ausgleichen. H. 
ſah ſich hiedurch genöthigt, ebenfalls den Rückzug anzutreten, ben er 
mit ber höchſten Ordnung ausführte, 1813 befebligte H. das Heer 
von Inneröſterreich, früter die Armee von Stalien genannt, 50,000 
Mann ftark, um Illyrien zu erobern und dann gegen den Vicefönig 
von SFtalien vorjudringen. Bon Klagenfurt aus drang er durch 
Illyrien und Tyrol vor, vertrieb am 8. Dctober den Feind aus der 
reiten Stellung bey Tarvis, nahm am 12. Nov. fein Hauptquartier zu 
Bicenza und drängte den Vicefönig’bis Verona zurüd. Im De: 
cember besfelben Jahres ward er jedoch zur großen Armee abberufen; und 
dur den Grafen Bellegarde im Commando erfeßt, welder fomit den 
militär. und polit. Wirkungskreis ald Generals Gouverneur in ſich vers 
einte. Mach dem Frieden von Paris 1814 war H. commandirender 
Seneral von Galizien. Er ftarb zu Lembergben 5. Jän 1819. 
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simberg, niederöſterr. Marktfleden im V. U. W. W., am kal— 
ten Gange mit 1,150 Einw., wegen feiner Leinen: und Baumwollwa⸗ 
rendbruckereyen bemerkenswerth. 

singenau, bie Freyherren v. Diefed Gefchlecht wurde bereits 
den 8. Oct. 1512 von Kaifer Marimilian mit Mar Bottlieb 
Hink in den Abelftand erhoben und mit dem Prädicate von Hin 
genau beehrt. Franz Joſeph von H. zog fi aus den öſterreichiſchen 
. Miederlanden in die öfterreichifchen Erblande, und wurde den B. 

Suny 1736 von Earl VI in den Freyherrnſtand erhoben. In feinem 

Adelsdiplome wird vorzüglich feiner nüglichen Wiſſenſchaften, feiner Rei: 
fen, feiner politifhen und militärifchen Erfahrungen,‘ feiner 1707 in 
Italien bey Eroberung beyder Sicilien, dann feiner 1I714—30 bey 
den Dicafterien in Gräb erworbenen Verdienite, welde ihm die Land— 
mannfhaft bafelbft errang, mit Vorzug erwähnt. Der erſte Frey: 
berr, zuerft vermählt mit Franziska von Raimondi, bann mır 
Barbara Freyinn von Schmidlin, ftarb im Dec. 1736. Bon 
feinen beyden Söhnen ftarb Joſeph Bernhard, inneröfterr. Regie 
rungsrath, vermählt mit Cäcilia Freyinn von Berlendis, ohne 
Nachkommenſchaft. Sein zweyter Sohn, Franz Kav. Gottlieb, 
geb. den 8. July 1721, vermäpit mit Maria Aloyfia Freyinn von 
Berlendis, erbte das Fideicommiß feines Bruders, ftarb den 15. 
Aug. 1784 als Landrath in Gräg. Aus der Nachkommenſchaft dei Letz⸗ 
tern wurde Joſeph Gottlieb, geb. den 16. Febr. 1747, gleichfalls 
Landratd in Gräg. Bein zweyter Sohn Bernhard Gottlieb, 
geb. den 27. July 1760, wurde zuerſt Kreishauptmann von Mitter: 
und Unterkfärnthen, dann Präfes der adeligen Zuftizadminiftration ba: 
ſelbſt, fpäter wirklicher Hofrath und mit l. Aug. 1808 Qubernial = Vice: 
präfident zu Graͤtz. Später beehrte ihn das Vertrauen ded Monarchen 
mit der Würde ald Regierungs- Präfident von Oberöfterreich zu Lin;. 
Er ſtarb im Penfionsftande zu Gräß, den 30 Nov. 1824 und war zu: 
gleich E, E. geh. Rath, Commandeur des St. Stephanordens, und Inba: 
. ber desgoldenen Eivil-Ehrenkreuzes. 

Sirfhvogel (Sirsfogel), Auguftin, Emaille: Maler um 
Kupferäger, ward um 1500 zu Nürnberg geboren. 1530 fam ernad 
Wien und verfertigte dafelbft den .erften authentifchen: Plan de 
Stadt in ihrer neuen Geſtalt und Befeſtigung nad der erften türki 
fhen Belagerung Wien’s 1529, durh Soliman Il., ſammt Be: 
zeichniß aller Straßen, Gaſſen und Pläge. Diefer Plan wurde 165 
unter dem Titel: Hanc Viennae quam vides Geometricam facieı 
Archimedem Siracusanum Augustinus Hirsfogel a sua depictaı 
radio imitatus est, im Stiche herausgegeben ‚und fyäter von P. Sub 
mann zu feinem Alt und Neu Wien und in neuerer Zeit auh von Do 
mayr in feiner. Öefchichte Wien's als Beylage benützt. H. farb | 
Nürnberg 1560. E 

glinif, ungar. Dorf im Barfer Comitat, am linken Ufer t 
Gran, berühmt durch feine Steinbrüche, die faft eine Stunde lang für 
Die Steine werden im Groben behauen, und dann erſt an der Fahrſt 
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fe zu Müphlfteinen bearbeitet, von denen jährlih 3—4,000 Stück nad) 
allen Gegenden Ungarns abgefeßt werden. | 

5och =: Öfterwig, Schloß im Klagenfurter Kreife des Herzogth. 
Kaͤrnthen (Königr. Sllyrien), auf einem 150 Klftr. hohen nadten Felfen, 
ift feiner Sehenswürdigkeiten wegen, der Zielpunct mander Ausflüge aus 
Klagenfurt. Nebit einem gefährlihen Fußſteige führt ein enger Fahr— 
weg durch 14 Wachhäufer und Baftionen und über 3 Brüden, unter 
welchen ſich graufenerregende Abgründe befinden, zur Veite hinauf. Die 
fhöne Kirche in dem untern Theile des Schloſſes, der Übungs» und Tum⸗ 
melplat, die Wohnungen der Streiter, die obere Capelle, der 50. Klftr. 
tiefe, in Belfen gehauene Brunnen und die Rüſtkammer mit zahlreichen 
alten Waffen find hier ſehenswerh. 

sochftädt, Schlacht bey, den 13. Aug. 1704. Bey H. in Bayern, 
unweit Dillingen, welkte unter Marfhall Tallard 1704 ber Lors 
beer Sranfreihs, mit welhem Villars auf demfelben Plage ein Jahr 
früher deifen Krone fhmückte. 60,000 Franzofen und Bayern unter dem 
Ehurfürften der Letztern, Marimilian Em anuel, und den franzö« 
fifhen Marfchällen Tallard und Marfin wurden von 53,000 kaiſer⸗ 
lichen, englifchen und bolländifchen Truppen am 13. Aug. angegriffen. 
Die großen Feldern, Eugen von Savoyen und Marl 
borough, waren an ihrer Spiße, und führten fie zum größten 
Siege, welder über Frankreich im fpanifchen Erbfolgekriege erfochten 
wurde. Marlborough warf fi auf den rechten Flügel des Feins 
des, wo Zallard den Befehl führte. Diefer, der ein fehr kurzes Ger 
ſicht hatte, lieferte ſich felbft einer Escadron Heſſen in die Arme und wurde 
gefangen. Auh Eugen trieb auf dem andern Flügel nad mehreren 
bartnacdigen Angriffen Alles vor fih ber. Der Churfürft und Marfin 
flohen, und man vergaß in der Berwirrung einem Corps von 12,000 Mann 
franzöfifcher Kerntruppen Befehl zum Rückzuge zu geben. Diefe waren 
im Dorfe Blenheim eingeſchloſſen und mußten jich ergeben. 1200 
bobe und niedere Offiziere, unter ihnen Marfchall Tallard, 12,000 
Zodte, 15,000 Gefangene — nicht viel weniger Berwundete und Ver: 
forengte, denn man konnte nach der Niederlage Eaum 20,000 Mann zus 
fammenbringen — 200 Bahnen, 100 Kanonen, 3000 beladene Trans« 
portwägen, 300 Maulthiere mit Gepäde; die Kriegscaffe und vierthalbs 
taufend Zelte hatten die Franzofen und Bayern verloren. Eine Strede 
von beynahe 100 Meilen Landes mußte den Giegern, welche in der 
Schlacht 9000 Mann eingebüft hatten, überlaffen werden. Die Kranken 
flohen über den Rhein, der Ehurfürft von Bayern nah Brüffel. Sein 
Land war Dfterreihs Eroberung. 

Sochverrath. Diefes Verbrechen wird nad öfterr. Geſetzen von 
demjenigen begangen: 1) Der die perfönliche Sicherheit des Oberhauptes 
des Staates verlebt; 2) der etwas unternimmt, was auf eine gewaltfame 
Veränderung der Staatsverfaſſung, auf Zuziehbung oder Vergröfierung 
einer Gefahr von Aufen gegen den Staat angelegt wäre, es geſchehe 
Öffentlich oder im Verborgenen, von einzelnen Perfonen oder in Verbin: 
dung, dur Anfpinnung, Rath oder eigene That, mit oder ohne Er: 
greifung der Waffen, durch mitgetheilte, zu ſolchem Zwecke leitende 
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Geheimniſſe oder Anſchlaͤge, durch Aufwieglung, Anwerbung, Ausſpaͤhung, 
Unterſtützung oder durch was ſonſt immer für eine dahin abzielende Hand: 
lung. Auf diefes Verbrechen, wäre ed auch ohne allen Erfolg nur bey dem 
Verſuche geblieben, wird dieTodestrafe verhängt. DerMitfhuldige, welder 
das Verbrechen des H.s vorſaätzlich zu hindern oder anzuzeigen unterläßt, 
wird mit lebenslangen fhweren Kerfer beitraft, Wer die Unsernehmun: 
gen, obſchon felbit fhuldig, als ie nchh geheim waren, oder der Scha⸗ 
den verhindert werden fonnte, entdeckt, entgeht der Strafe. 
so®, Dr. Larl Serd., Hof: Lonceptspracticint bey der 
k. k. allgemeinen Hofkammer, ijt geboren zu Prag den 18. März 1808. 
Deine Studien begann H. am akademifhen Gymnaſium dafelbit, kam 
1823 nah Wien, ftudirte an der Univerſitaͤt dafelbit Philoforbie 
und erlangte daraus 1828 den Doctorgrad. 1832 wurde H. Grün: 
der und Vorfteher eines Privatvereins jur Unteritüsung hülfloſer Armen, 
der ſich fpäter einem ähnlichen dur den Grafen Hoyos-Öprinzen 
kein entitandenen Vereine anſchloß. Außer mehreren gebaltvollen 
und geiitreihen Aufjägen in den philoſophiſch-theologiſchen Zeitſchriften 
von Wien, Bonn, Breslau, dann in dem Bothen für Iprol und 
Vorarlberg find von ihm im Drucke erfchienen: Cholerodea, ein Zeitger 
mälde, Wien 1832. — Novellen und Erzählungen, eb. 1834. — Carter 
fius und feine Gegner, eb. 1835. — 1833—34 war H. Rebacteur des 
Wochenbiattes „der Zugendfreund,“ worin mehrere gehaltvolle Auffäge 
von ihm erfdienen. 
gsodig, Albert Joſ. Graf v., war auf Roßwalde in Mähren 
1706 geboren. In feiner Jugend bereifte er Jtalien und vermäplte ſich nad) 
feiner Zurückkunft mit Sophie, Witwe des Markgrafen Georg 
Wilhelm von Baireuth, welche um 22 Jahre alter war ald er. Er 
wählte nun fein Landgut Roßwalde zum bleibenden Aufenthalt und 
verwandelte die ganze umliegende Gegend mit ungeheurem Aufwande in 
einen großen Park, welde Unternehmung zwar auf das pracht⸗ und ges 
fhmacvollite vollendet und unterhalten ward, aber auch dag Vermögen 
des Grafen fait erfhönfte. 1770 befuchte ihn König Fried rich Il. von 
Preußen, welchen H. mit königlider Pracht empfing, feine Schulden: 
laft aber dadurch bedeutend vergrößerte. Nach dem Tode feiner Gemab» 
linn folgte H. einer Einladung des Konigs nah Potsdam und starb 
dafelbit 1778. — Beine Reife nah Italien machte in dem Eunft- und 
prachtliebenden Gemüthe des Grafen H. juerit die Idee,jener Anlagen in 
Rofwalde rege, die er fpäter jo bewundernswürdig ausführte. Sein 
Aufenthalt an dem glänzenden Hofe&arl’s VI zu Wien, wo 
er ald Kämmerer ftetd Augenzeuge und Mitgenoile fo vieler Eunitvol- 
fer und ſchimmernder Feitlichkeiten war , befruchtete feine ſchon von 
Natur aus glühende und productive Einbildungskraft noch mehr, Als 
fi Graf H. in der lage befand, feinen mit allem Feuer der Jugend ge- 
begten Lieblingsplan, Roßwalde zu einem Feenſitz umzuſchaffen, zur 
Ausführung zu bringen, war es fein erited Gefchäft, ale Arten von 
Kunittalente in feinen Kreis zu ziehen, dergeitalt, daf es fait gar kei— 
nen artijtifchen Zweig gab, der in des Grafen Umgebung nicht dur ein 
ktes Individuum beſetzt gewefen wäre. Nach der eigenen und höchſt 
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competenten Angabe des Grafen wurde Roßwal de wie durdeinen 
Zauberſchlag in einen Vereinigungspunct aller nur erdenklichen Lufts 
anftalten umgewandelt. Was Natur und Kunft nur immer hervor 
zubringen vermochten, war bier zu fehen und zu genießen, boch Eeines» 
wegs lediglih nah einem materiellen Princip, fondern nach einem bös 
beten geiltigen und eines gebildeten Verkehrs und edleren gefelligen Um— 
ganges vollkommen würdigen Gefihtspuncte. Zu diefem Ende ging der 
geniale Bejiger fo weit, daß er die große Anzahl feiner Mufiker, Schau: 
fpieler, Tänzer, Sänger ꝛc., eigens für den Umgang der großen Welt 
bilden lief. Die zahllofen Gebäude feines weitläufigen Parks, die-Mas 
ſchinerien, Theater, Feuers und Waiferwerke und andern künftlerifhenEin- 
richtungen waren weniger an und für fi felbft, als durch den geläuterten 
Geſchmack und Geiſt der Feinheit ihrer Werwendung zu Feftlichkeiten 
aller Art bewundernswertb, die auf Roßwalde nur aufhörten, um in 
neuen Formen wieder zu beginnen, und die von allen Seiten herbeyſtrö— 
menden Iheilnehmer an diefen fait überirdifchen Freuden in Erftaunen 
und Entzücden zu verfegen. Der Park enthielt allein über 4000 Wajfer: 
künſte, einen großen Canal, mehrere Seen, eine große Menge von for 
genannten Lufthäufern und eine originelle Bevölkerung von verfchiedenen 
Thiergattungen. Selbſt Eünftlide Staffagen brachte der Graf dadurch 
an, daf er Vediente, alte Männer und Weiber, ebenfo Eleine und 
größere Kinder, auf manderley feltfame, mitunter allegorifhe Weije 
coftumirt, an verfdiedene Puncte des Parks in verfhiedene Situationen 
und Gruppen vertheilte, je nachdem es ein befonderer Eünftlerifcher Zwerk 
erbeiihen mochte. Selbſt die gemeinften Gegenitunde, z. B. Hundeſtaͤlle, 
dkonomifhe Geraͤthſchaften, Brunnen u. dgl. waren oft, freylich etwas 
bizarr, idealijirt, und gingen zuweilen ins Phantaitifche Über. Seinen 
theuern Freund und Verwandten zu ehren, ließ König Sriedrid II. 
jenen Iheil der Zägerfiraße in Potsdam, wo H. gewohnt hatte, Ho: 
disitraße nennen. 

Sodoferfee, See im Dobokaer Comitate Siebenbürgens, im Lahız 
de der Ungarn, ift bey drey Meilen lang, und ungemein reih an Fi— 
ſchen, Waffervogeln und andern Thieren. | 

Söcle, Job. Bapt., k. k. Hofkammermaler, war geboren 
den 19. Oct. 1754 zu Klingenau im Canton Aargau in ber 
Schweiz. In frühefter Jugend ſchon zeigte er ungemein viel Sinn und 
Neigung für Kunft, mußte fid jedoch der Armuth feiner Altern wegen 
dazu veriteben, das Töpferhandwerk zu fernen, wobey fi aber fon 
feine Talente bey dem Malen von Gefcirren beurfundeten, Durch Em— 
pfeblung kam er um 1770 in das Stift St. Blafien zu dem damal« 
ligen furſtl. Hofmaler Morat und als diefer ftarb, begab ſich H. nach 
Augsburg, wo damahls die erfte Künftlers oder Malerakatemie bes 
ftand. Unter Leitung des wadern Hiſtorien- und Fresco-Malers Harts 
mann jtudirte H. bier mit großem Fleiße und unglaublichem Eifer, fo, 
daß er, da er bey Tage für diefen Künitler arbeiten mufite, den größten Theil 
der Nacht zu Selbititudien benugte, und wurde bald einer der ausge: 
zeichneriten Schüler der Akademie; bereits im erften Sabre erhielt er den 
4. Frei: im Modellftubium, das 2. Jahr befam er den erjien Preis. 
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1780 ging H. nah Münden um bie dortige Gallerie zu befehen, 
dur Pectionen erhielt er feinen Lebensunterhalt und verwendete feine 
übrige Zeit für das Studium der dafelbft befindlichen Meifterwerke. Auf 
das Anrathen des damahligen Galleriedirectord Dorner ging H. vom 
biftorifch « kirchlichen Style ab, und verwendete ſich zum Converfationd: 
fache, in welchem er fi fo auszeichnete, daß der damahlige Churfürft 
Carl Theodor durh den Anbli eines feiner Stücke beftimmt 
wurde, den jungen Künftler, zu deſſen größtem Erſtaunen, fogleich zum 
Hofmaler zu ernennen. 1793 ſchickte ihn der Churfürft mit einem Bilde, 
feine Zufammenkunft mit dem Kaifer $ran Er deifen Durchreife 
nah Frankfurt zur Krönung daritellend, nah Wien, wo ervom Kai⸗— 
fer fehr gütig aufgenommen und mit 2 großen goldenen Medaillen und 
einer goldenen Tabatiere belohnt wurde. Nach dem Tode des Churfüriten 
ging H. 1800 nah Wien, um ſich daſelbſt nur kurze Zeit aufzuhalten, 
er erhieft jedoch vom Hofe den Auftrag 2Bilder, die Krönung des Kair 
fers und den Spyeifefaal im Römer zu malen (beyde gegenwärtig in Qarene« 
burg befindlich), welchen er fo außerordentlich ſchnell und zur Zufriedenheit 
ausführte, daf er 1802 die Stelle eines E. £. Hof: und Kammermalers 
erhielt, feinen Dienft in Münden aufgab und fortan in Wien lebte, 
ununterbrochen und unermüder mit feiner Kunſt befchäftigt. Er ſtarb an 
Altersfhwäche den 1.Yän. 1832 mit dem Nachruhme eines biedern redlichen 
Menſchen, geſchitkten und äußerit fleifigen Künitlers. Außer bereits oben- 
genannten Werken arbeitete er: Die Vermählung des Kaiſers Franz mit 
Maria Ludovicav. Eſte unddiedarauf folgende offene Tafel im Redou⸗ 
tenfaale (ebenfalld in Laxenburg befindlich); die Werbung des Kaifers 
Napoleon um die faif. Prinzeffinn Marie Louife durd den Fürften 
Berthier, fo wie die Vermaͤhlung mit dem Bräutigamsitelle vertretenden 
Erzherzog Earl (beybe im Beſitz des Grafen Harr ach), viele lebensgroße 
Porträts, woruntermehrere des Kaiferd Fran ;in verfchiedenen Ordensor: 
naten ꝛc., viele Studien und Copien niederl. Meifter, z. B. Mieris, 
Gerard Dom, Teniers, Oſtadezc., in welchem Fache ſich befonders 
die in der k. £. Bildergallerie im Belvedere befindlichen 2 alten Köpfe in 
Denner’s Manier auszeichnen, weldhe an Fleiß wenig ähnliche, Ars. 
beiten finden möchten, endlich verfertigte er auch viele Skizzen merkwür— 
diger Hoffeyerlichkeiten, Eleine Converfations: (Genres) Gemälde ıc. 
söcle, Joh., E. €. Kammermaler , vorzüglier Künftler im 
Fache der Bataillenmalerey, Sohn des Vorigen, wurbe geboren zu 
Münden im Sept. 1790. Schon in früheſter Jugend zeigte er aus— 
ſchließend Luft und Talent zur Malerey, ohne ſich für andere, was im— 
mer für Studien zu interejliren; bereits in feinem 7. Sabre befhäftigte 
ſich H. unanfhörlid mit Nachzeichnen verfhiedener Gegenitände, befon- 
ders Militär, dann Pferde und andere Thiere, die größte Neigung hatte er 
ur Bataillen- Malerey. Nur ungern gab es indeilen H.s verdienftvoller 
* zu, daß er ſich der Kunſt gänzlich widmete, indem ſich derſelbe 
von feines Sohnes Feuer und Leichtigkeit im Arbeiten wenig Ausdauer 
für die Folge verſprach, worin er ſich jedoch glüdliher Weiſe täufchte. 
5.8 eriter Lehrer wurde der damahlige bayerifhe Hofmaler Rob el, 
bey welchem H. durh 2 Jahre blieb, und fowohl im Copiren, als 
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auch im Zeichnen nach der Natur Unterricht erhielt, letzteres, ſeinem 
Talente mehr zuſagend, ging ihm auch beſſer von Statten. 1800 kam 
H. mit ſeinen Altes nah Wien, 1804 trat er in die Akademie der 
bildenden Künfte dafelbft, wo er an dem dbamahligen Director Füger, 
fo wie an den Landfchaftsmalern Dies, Wutky u. a. bereitwillige 
Freunde und Gönner fand; 1806 kam H. zu dem bekannten Batoillens 
Maler Duvivier, unter deſſen geiftreicher Anleitung er bis 1812 mit 
vielem Erfolge ftudirte, und fich in der-Compofition übte. 1815 wurde 
ihm auch fein fehnlichfter Wunfh, einem Feldzuge beyzumohnen, und 
Militärfcenen nad der Natur aufzunehmen, erfüllt. Dur Protection 
des ausgezeichneten Brafen Rud. v. Wrbna wurde H. die Ehre zu 
Theil, im Öefolge des Kaiferd Franz nach Frankreich zu fommen, er fah 
zu Paris das eben in Auflöfung begriffene herrliche Musee Napoleon: 
die eben anmwefenden englifchen, ruffifchen und preufifchen Truppen lie: 
ferten ihm vielen Stoff zu Bildern, den er auch reichlich benußte; von 
Paris'reifte H. nad Bio n, wohnte bafelbft dem großen Manöver 
bey, und Eehrte fodann über Bafel, durch ganz Tyrol, Mailand und 
Venedig nah Wien zurüd. Eine grofe Menge Skizzen waren die 
Früchte diefer Reife. 1819 hatte H. das Glück, ebenfalld durch Pros 
tection feines hohen Gönners, wieder im Gefolge bed Kaifers eine 
Reiſe nah Rom und Neapel, bloß um Landfchaften und Ceremonien 
aufzunehmen, mitzumachen, ebenfo 1820 nah Ofen und Peith zu 
dem großen Gavallerie: Lager, welches fich dafelbft befand, zu kommen; 
1833 erhielt H. die durch den Tod feines Waters erledigte Stelle eines 
f. k. Kammermalers, zum Beweiſe der kaiſerlichen Zufriedenheit mit ſei— 
ner vieljährigen thärigen Verwendung. Seine vorzüglichiten Gemälde 
find: Die Schlacht bey Afpernin 2 verfehiedenen Momenten, feine 
erſte größere Arbeit, nach eigener Angabe des Füriten Jobann Lied: 
tenjtein, in deſſen Befis ſich auch diefe Gemälde befinden. Das im 
Belvedere befindliche große Bild: Der Ubergang der verbünteten Heere, 
Kaifer Franz, umgeben von feiner Generalität an deren Spike, über 
die Vogefen ; die Skizze dieſes Gemäldes entwarf H. 1815 nad der Na: 
tur. Kaifer Mar auf der Martinswand, Rudolpbvon Habsburg 
mit dem Priefter, Albrecht IV. zu JSerufalem, in Begleitung von 
Zemplern und Johanniter: Rittern. Endlich zeichnete H. aud die Skiz⸗ 
jen zu dem im Steindrucde erfheinenden Werke: Momente aus dem 
eben des Kaiſers Franz J., weldes vom Weihbifhofe Jordansky 
herausgegeben wird. | 
Zzoͤck, Franz, infulirter Propft zu Leffer und Käcs in Uns 
gan, k. k. Hofrath, Ritter des Leopold» Ordens und gewefener Direc 
tor der Akademie der morgenländifhen Sprachen, ift am 11. Oct. 1749 
zu Preßburg in Ungarn geboren, wo fein Vater dem Handelftande 
angehörte. Er felbft widmete ſich dem geiftlihen Etande, und trat in 
den Orden der Jeſuiten, na deren Aufhebung er 1777 als Präfect indie 
befagte orientalifche Akademie trat, wo er zugleich Profeffor der Philos 
fophie und der morgenländifhen Spraden war, deren Kenntnif er fi 
durch unermüderes Studium gleich nad) feinem Cintritte in das Inſtitut 
erworben hatte, Zum Lohne diefer feiner Vemühungen ernannte ihn 
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Ber mergen_imt. Ercshen eb Frrzzı, ser ee orten Besırdes 
Je ſer IL versuishe im eigener Ferien ia Die Modemie ;= freuen, 
zat turh eisene Sestahtzug ver feinem Bertierüre Über;engr, hose 
er ibn im Se'sziem Ashre 1725 Pie Zerentier erieh armemzer. & 
biirere sehe ergens;h heine Asz'izge, intem er fetre, mie ermihet, u 
much ern if Zstren und griftentteht == im Yen srientıkühen Orr 
von it geiüreren Minner, weite mihe wur tem Erzzte mis Ind;cih- 
nung dienten um? ned dienen, ionterm au% der gelshrten Seit rübe- 
lich ẽ Sekannı art. — RAR dieſer mähereien Direstioe umb dem ziel: 
fadın Unterrikte balf er med Yaturt an dem Rebe der Akademie ar- 
beiten, das er einer der vorzög'isiten Theiinetmer an ter Deransgshe 
bes neu au’gelesten Meninsis sen Eirtertuhel war, batielke mir 
gelekrren Zufäzen reichlich ausãattete und üterieh das befhwerlihe Ge 
Hit ver Cerrectar übernahm. H. wer mist nur der würtig@e Direr- 
tor un: gluckliche Erzieher, ſendern su, im firengäm Eimne des 
Borus, ver ferg’iltigke Barer feiner Eirsen; et war den gamıen Ta; 
ununtertroden unter feinen Kintern; ihre Heinten Serürfnife füm- 
merten fein Bazerher; fo, wie die großen. Zeine riterlihe Erziebungt- 
art rubte übertieß auf ben unman!eidaren Grundfäten der Religien und 
Phileſc ꝛ hie und verband immer Eintid feitmir Aufflerung. Im Ree. 1801 
ward er zum Recter Magniäcus der Riener Univerkitär erwahlt 1804 
feyerte tie Alademie unter ihm das 50. Jabr ihrer Erifrung durch Die 
Kaiferinn® aria Therefia, bey welcher Gelegenheit dertamabls älre- 
fle Sriftling B arıhelomäus von Srürmer, gegenwärtig ölterr. IYRi- 
niiter an der Pforte, im Studienſale des Inſtituts, ver einer zablreichen und 
gewählten Berfammlung eine va lende Rede bielt. — Wahrend feiner langen 


unt erfsrieklihen Direction fammelte H. für die Akademie einen Schas von 


nahe an 20,000 orientalifhen Geidäfrsbrieren und andern Edriften 
bes verjgiebenften Inhaltes zur Ubung und Bildung dei Stols der Zög- 
linge. Diefe führten 1807 unt 1808 als Beweis ihrer Verwentung 


‚ und ihrer Fortſchritte nahmentlih in der türkiſchen Sprade, fo wie be- 


reits ein halbes Jahrhundert früher gefheben war, in befagter Spradye 
Schauſpiele auf, welden mehrere Mitglieder des Kaiferbofes bepmehnten. 
1827 fegertedieß Inftitutden fünfjigiten Jahrestag ven h.'; fegensreicyem 
Eintritte in dasfelbe, ein wahres Zamilienfeit, das alle feine anweienden, 
zum Theil in hohen Würden ftehenden ehemahligen Zöglinge um ihn, wwie 
um ihren Bater verfammelte. Bey dieſem Anlaffe erbielt er das Ritter- 
kreuz bes Leodeld-Ordens. Bereits früher hatte Kaifer Fran; I. feine 
mannigfachen Vertienite durch tie Ertheilung derWürde eines infulärter 
Fiopften zu Kacz belohnt; ſeater erhielt er bie erledigte Propften au 
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Lekker, und wurde endlich feines hohen Alterd wegen, auf eigenes 
Anſuchen 1832 mit dem Titel eines k. k. Hofraths in den wohlverdienten 
Ruheſtand verfekt, nachdem er durch volle 55 Jahre, nähmlih 8 Zahre 
als Präfect und 47 Jahre ald Director, erfolgreich gewirkt hatte. Ä 
söfel, Blafius, Profeffor der freyen Handzeichnung an ber k. k. 
Militärafademiein WienerNeuftadt, rühmlich befannter Rupferftecher 
und Holzfchneidekünftler, einer der talentvolliten Wiedererwecker der Holz 
fpneidekunft in Ofterreih. Er ift geboren zu Wien 1792 und erhielt feis 
nen eriten, fowohl Elementar- als Zeichnenunterricht in der Zo Ile r'ſchen 
Stiftung am Neubau. In frübefter Jugend kam H. zu einem Buchbinder 
in die Lehre, ein Freund des Haufes entdeckte feine Anlagen zur Muſik und 
fo wurde er Chorknabe in verfhiedenen Kirchen und zulegt beym Theater 
an der Wien, Doc vor Allem war das Gemüth des Anaben ber bilden: 
den Kunſt zugewendet, er übte fiy in freyen Stunden im Zeichnen und 
brachte es bald zur ziemlichen Fertigkeit. Seine anhaltende feite Liebe 
zur Kunſt, unabläffiges Bitten und das Fürwort gute Freunde verfchaff: 
ten dem Anaben endlich die fehnlih gewünfchte Erlaubniß, daß er fi 
der Kunft widmen und die Akademie befuchen durfte, wo er unter der 
Leitung des Directord Hugenauer und bed Profeſſors Maurer bey 
dem Eimmerlichiten Leben die erfreulichiten Fortſchritte machte und ſich 
endlich aus eigener Wahl der Aupferiteherkunft widmete, nachdem er 
durch die geringiten Arbeiten, durh Zimmermalen, SJluminiren und 
durch wohlfeile Porträts in Miniatur und Paftell feinen Unterhalt er 
worben hatte. Durch Verwendung eines guten Freundes wurde H. bey 
dem bekannten Kupferiteher, Auirin Mark, aufgenommen, wel: 
her ihn den halben Tag zu feinen Arbeiten verwendete, den zweyten 
halben Zag jedoch frey ließ, an welchem H. zu feinem Broterwerbe Pors 
träts malte und mehrere Eleine populäre Gegenftände in Kupfer ſtach. 
Die erfien Werkzeuge hatte er fidy mit vielem Erfindungsgeifte felbft ver 
fertigt. Unter diefes Meiſters Leitung führte H. mehrere Copien nad 
Kupferftihen und 2 Galleriegemälde aus. 1811 farb Quirin Mark 
und H., der fih nunmehr fhon zum felbitftändigen Künſtler qualificirt 
hatte, gab nun das Miniaturmalen gänzlich auf und verlegte ſich aus: 
ſchließend auf das Kupferftechen, vorzüglich im Portraͤtsfache. Seine 
erite vorzügliche Leitung war das Porträt der Katferinn Marie Caror 
line Auguste, weldes H. dem veritorbenen KonigMarım. Jof. von 
Bayern zueignete und dafür mit einer goldenen Medaille und einem 
Handſchreiben belohnt wurde. 1820 erhielt H. die Profeffur der freyen Hand⸗ 
zeihnung an der W.⸗ Neuſtädter Militärakadeınie , die er noch mit größ- 
ter Auszeichnung bekleidet. In neuerer Zeit machte fih H. um die Wie: 
deraufnahme der feit langer Zeit faſt in Verfall gewefenen Holzihneide: 
kunſt ſehr verdient, er lieferte die vorzüglichiten Arbeiten diejes Faches, 
und verfuchte fih auch mit vielem Glücke im Elfenbeinfhnitt. Durch die 
Aufnahme von Holjfhnitten in Bäuerle's Iheaterzeitung it es H. 
nad) feinem lange gebegten Wunfche auch gelungen, eine Schule diefer 
Kunſt zu gründen und mehrere fehr geſchickte Künftler, jo z. B. Bue: 
mann, Zepplar, Zaftera, Geipp u. a. m. find bereits aus ibr 
hervorgegangen. Unter feinen vielen vortrefflichen Blättern find vorzugs- 
Defterr, Rat. Encytl. Bd. II. 38 
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weifezunennen: Das bereits erwähnte Porträt der Kaiferinn. — Erzber: 
zog Johann in ber Tracht ald Gemfenjäger, nach Kra fft. — Erzberzog 
Rudolph, Earbinal und Erzbifchof v. Olmütz im vollen Ornate. — Ant. 
Friedr. Graf Mittrowsky, damahls Gouverneur in Mähren und 
Schleſien, viele fehr gelungene Porträts im Eleineren Kormate,.mebrere ders 
felben zu Hormayr's Wien und deifen biftor. Tafchenbuche, die 4 Evan⸗ 
geliften nah Giordanp, Venus nah Lebrun, Rudolph von Habks 
burg an Ottokar's Leiche, nah Petter, zu dem nicht vollendeten Wer: 
ke: Claſſiſche Momente aus der Vaterlandsgeſchichte, mebrere hiſtoriſche 
Blätter in punctirter Manier, dann einige gut geitochene Blätter zu 
dem bey Haas erfhhienenen Bilderwerfe der Eaifer!. Gemaͤldegallerie im 
Belvedere. Vortheilhaft bekannt find auch feine vortrefflichen Holzſchnitte, 
worunter dad Porträt einer alten Frau, nah Wald müller, befonders 
ausgezeichnet ift, dann fein Elfenbeinfchnitt: Die fiebente Plage Aanr- 
tens, nad einem englifchen Stahlſtiche. — 1833 abınte er die von den 
Engländern erfundene Manier, Abdrüde von Münzen und Medaillen 
mit großer Genauigkeit in erhaben fcheinender Art, mittelft Maſchinen 
zu verfertigen, mit großer Geſchicklichkeit und glücklich nah, fo, daß 
feine bereits gelieferten Proben den englifchen Arbeiten nur wenig narb- 
ftehen dürften; aud erfand er 1834 eine fehr einfache und äuferft fchäs 
tzenswerthe Methode, Driginal: Rupferftihe, Holzihnitte und Stein: 
drücde ohne Veränderung der geringften Eigenthümlichkeit derfelben in 
einem beliebigen verkleinerten Maßſtabe wiederzugeben, auf welche Ere 
findung er ein landesfüritliches Privilegium nahm. 

söfel, Job. , Hifterienmaler, Bruder des Vorigen,- ift gebo— 
ven zu Peſth 1786, ftudirte zuerft Philofopbie, wendete ſich jedoch 
aus eigenem Antriebe zur Kunft und erbielt durch Joſepb Krafft, 
Vater des berühmten Peter Rrafft, Anleitung in den eriten Grunt- 

. faten der Hiftorienmalerey. Später bildete ſich H. in der Afademte 
der bildenden Künfte in Wien vollitindig aus, erbielt daſelbſt 1811 
einen Heinen und einen großen akademifchen Preis und reiſte 1818 
auf eigene Koften nah Trieft, Venedig, Padua, Verona, 
Mantua, Bologna, Florenz, Rom und Meapel, dann über 
Pifa, Modena, Parma, Mailand, die Infeln des Comerfees, 
dann durch Tyrol über Münden zurück, nachdem er die an jedem Orte 
fi darbiethenden Kunftihäße ftudirte und fo feine Qalente erfreulich 
ausbildete. Er lieferte vorzüglich viele Altarblätter nah Ungarn, aud) 
fein grofies hiftorifches Gemählde: Die Söhne des Diagoras ald Eie- 
ger in den olympifchen Spielen, fo wie eine heilige Familie, u. a. m. 

„ find nicht unvortbeilbaft bekannt. | 

söfer, Math., Mitglied des VBenedictinerftifted Aremsmün- 

‚fter, geboren in dortiger Gegend den 7. Febr. 1754. Als angebens 
der Geiftlicher wurde er, um ihn für die damahls no in Kremsmün— 
fter beftandene Akademie beranbilden zu laffen, nah Wien gefdbickt , 
um an der dortigen Univerfität die Nechte zu ftudiren. 1780 fchrieb er 
für ein öffentliches Tentamen: Exercitatio juridica .de origine ac pro- 
prietatibus peculiarum apud Romanos. Als aber unter Kaifer J os 
fepb IL die Akademie zu Aremsmünfter aufgelöft wurde, mußte eı 
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ſich zur Seelſorge beguemen, wurde 1798 Pfarrer zu Steinhaus, 
‚unweit Wels, 1804 Pfarrer zu Kirhheim by Gmunden, und 
1812 Pfarrer zu Kematen, zwifhen Lin; und Kremsmüniter. 
Seine Schriften find: Die Volksſprache in Ofterreih, vorzüglich ob ber 
Enns, Wien 1800. — Der blaue Montag, eine Volksfhrift, 1808. — 
Etymolog. Wörterbuch der in Oberdeutfchland, vorzüglich aber in Ofterreich 
o. d. Enns üblihen Mundart, 3 Thle. Linz 1815. Diefem claffifhen 
Werke ward die Anerkennung der ganzen gelehrten Welt und vieler aus⸗ 
wärtiger Gelehrten, als bed Staatsrathes Merianin Parisıc. zu Theil. 

. Sögelmüller, Georg, Ritter v., && Major, Gründer der wech 
felfeitigen Brandoerfiherung in Dfterreih, Ehrenmitglied der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Geſellſchaft zu Lai bach, war geboren zu Wien den 6. Febr. 1770 
und wurde zu Straßburg erjogen. Seine öffentliche Laufbahn begann 
er in k. k. Militärbienften. Seine Neigung für Pferdezucht und feine be 
fondere Geſchicklichkeit in diefem Fache erwarb ibm bald einen Officierpo: 
ften auf den Eaiferl, Geftüten in Ungarn und er: erwarb ſich durch feine 
vielfeitigen Kenntniffe, fo wie durch feine raftlofe Bemühung große Ber: 
dienfte. Nachdem H. alle Kriege bi 1815 mit großer Auszeichnung mit 
gemacht hatte, wovon feine Wunden einen ebrenvollen Beweis lieferten, 
“wurde er nach Beendigung des letzten Feldzuges in der Eigenfcaft als 
Major venfionirt, erüberlief jedoch feine Penjion edelmuthig dem Staate 
und widmete fich bis zu feinem Tode den edeliten und für die Bewobner des 
öfterr. Kaiferitaates wohlthätigften Unternehmungen. Dur fee raft- 
loſen menfhenfreundlichen Bemühungen, wobey er feine Opfer fparte, 
um zum Zwecke zu gelangen, kam 1824 die fo wohlthätige wechfelfeitir 
ge Brandverfiherungsanftalt zu Stande, melde ſchon 1825, nad ein⸗ 
jährigem Beſtande 58,687 Theilnehmer mit 114,236 Gebäuden im 
Schaͤtzungswerthe von 26,068,400 fl. C. M. zählte. Noch mit mehreren 
gemeinnüsigen Plänen befhäftigte ſich H. umabläffig, deren für das all« 
gemeine Beite gewiß fehr fegenbringende Ausführung nur durch feinen für 
das Wohl der Menfchbeit zu frühen Tod verhindert wurden. Er ftarb, allge 
mein beflagt, zu Wien den 14. Apr. 1826. Die vonihm zu Wien im 
Drucde herausgegebenen Schriften find: Verſuch über die Einrichtung der 
Artillerie nach dem Franz. des Generals Lespinaffe. — Wollstein, Trac- 
tatus de vulnerationibus equorum, per arma inflictis, pro veterina- 
riis belli tempore. 1802. — Hippokrates, Abhandlung von der Quft, 
dem Wafferund den Gegenden, nad) der franzöf. Bearbeitung v. Dr. Coray 
1803. — Wünfhe und Vorfhläge zur Einridtung eines Erziehungs⸗ 
inftitutes für Dienflbotben, 1810. — Anleitung zur Erkenntniß des 
Pferdealterd aus ben natürlichen Veränderungen der Zähne, 1811. — 
Vorſchlag zur Theilnahme an der in Oſterreich zu erfichtenden Brand- 
fhaden » Verfiherungs - Privatanftalt, 1822. 

Söger, Joſ., talentvoller Landſchaftsmaler, wurde geboren zu 
Wien den 17. Nov. 1802. Er follte fih nad dem Beyſpiele feines Bas 
ters, der £, k. Beamter war, ebenfalls der öffentlichen Gefchäftslaufbahn 
widmen, nad vollendetem Studium der Humanioren aber wurde er mit 
ber verdienftvollen Künftlerfanillie Gauermann bekannt und dadurd 
die Luft zur Kunft in ihm rege, deren Studium er fich bald mit allem 
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Eifer hingab. Durch den Grafen von Mig az zi unterftüißt, beſuchte er 

nun fleifig.die- kak. Akademie der bildenden Kuͤnſte in Wien und machte 

im Zeichnen. erfreuliche Fortfchritte; die HKRlmalerey fiudirte er unter der 

Leitung des verftorbenen Galleriedirectors Rebell, vom größten Nuten 

für feine künftlerifche Ausbildung aber war ihm der Kath feines nachheri— 
‚gen Schwiegervaterd Jacob Gauermann und feines Schwagers 

Frieder. Gauermann,- befonders aber die Neifen ins Gebirge, dieer 

mit Letzterem unternahm. Da in/neuerer Zeit die Liebhaberey Für Aqua⸗ 

vell- Malerey allgemeiner wurde, fühlte fihb H. veranlaft, ſich viel 

mit diefem Zweige der Kunſt zu befchäftigen, in welchem er auch Vieles 

und Erfreuliches lieferte; inzwifchen. übte er fich jedoch immer auch in der 

Ohlmalerey, die Jebt wieder mit Recht zu dem ihr gebühtenden Range ge⸗ 

langt >ift:und in der letztern Zeif wieder H. s Hauptbefhäftigung wurde. 

Mehrere der Iegten Wiener Kunftausftellungen ließen infebr gelungenen 

Landfchaftigemälden die erfreulichen Fortſchritte diefes talentvollen Kuͤnſt⸗ 

lers bemerken; außer mehreren geiſtreich aufgefaßten und ausgeführten 

maleriſchen Parthien-ans Dber- und Unteröſterreich, Salzburg, Berch⸗ 

tesgaden ꝛc. dürften befonders folgende auszuzeichnen ſein: Die Mühle 

beym Gollinger Fall; die Etzer⸗ Mühle bey Berchtesgaden, Aquarell⸗ 

Zeichnungen, dann ein vortreffliches pͤhlgemalde in der Kunſtausſtellung 

von 1835, eine Capelle in der Ramſau bey Berchtesgaden mit Wallfah⸗ 

rern baritellend. Ä 

Sögyeh, ungar. Marktflecken im Tolnaer Comitat, mit 3, 380 

Einw., hat ein ſchoͤnes Luſtſchloß des Grafen Apponpi mit einem prächs 

tigen engliſchen Garten, und baut viel und ſtarken Tabak, jährlih an 

300,000 Gentr:, Wein an 200,000, Eimer, treffliches Obſt, Kartoffeln, 

viel Rohr ꝛc. H. ift der Hauptort derjenigen Herrſchaft, welche der 

Feldmarfhall Graf Mercy d'Argenteau mit deutſchen Anfiedlern bes 

fegt und fehr gut eingerichtet hat. 

sörl, Joſ. Georg), k. k. Kofrath und jubil. Bürgermeifter von 

Wien. Diefer würdige Diener des Staates, über deifen vortrefflihe Ei— 
genſchaften feit einem halben Jahrhunderte nur Eine Stimme — die det 
Achtung und bes Dankes gehört wurde, und welcher feit dem 22. Aug. 1722, 
da er geboren ward, 6 Negenten auf dem öfterr, Throne erlebte, von 
4 Regenten Merkmahle tes Wohlgefallens erhielt, im 25. Lebensjahre 
fchon in öffentliche Dienfte trat, fieben Mahle zum Stabtrichter ernannt 
wurde und dur 31 Jahre die Würde eines Bürgemieifters der E k. 
Haupt: und Nefidenzftadt bekleidete, trug dur unermüdete Ihätigkeit 
und feltene Herzensgüte in den wictigiten Epochen der Statt Wien 
nicht wenig zur Bereblung und zum Wohlſtande derfelben bey. Der Lohn 
diefer Tugenden, deren geräufchlofes Verdienft nur die ftillen Ratbfäle 
zu Zeugen hatte, war außer dem Bewußtſeyn der edlen Zwecke und der 
beilfamen Erfolge die Liebe der Bürgerſchaft und die Gnade feiner Lan— 
desfüriten. Durch diefe flieg er von Stufe zu Stufe, von Würde zur 
Würde. Er wurde am 9. März 1747 zum Stadt: und Landgerichtsbey⸗ 
figer und 1760 den 24. May zum Magiftratsrathe gewählt. Im naͤhm lĩ⸗ 
chen Jahre, den 10. Sept., rüdte er zum Senior bey dem Stadt: und 
Landgerichte vor. 1764 am 20. Nov. ward er zum.erften Mahle Stabr- 
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und -Randrichter. Den 16. Febr. 1773, im 52. Jahre feines Alters, ward 
er feyerlich in die Würde eines Bürgermeiftersd eingefeßt. Weiters erbielt 
er den 1. Mär; 1780 den Titel eines E. E. Rathes, den 14. Mär; 1797, 
als am Tage feines 50. Dienftiahres, ward er vom Kaifer Fran; mit 
der goldenen WVerdienftmedaille an gleiher Kette und dem Titel eines 
k. En. ö. Regierungsrathes ausgezeichnet, und den 3. Febr. 1804, um 
dem 82jährigen Greife am Abende feiner arbeitsvollen Tage die verdien- 
te Rube zu gönnen, mit Ertheilung der Würde eines k. k. Hofrathes 
und Beybehaltung des ganzen Gehaltes unter den ehrenditen Ausdrü— 
cken in den Ruheſtand verfegt. Er ſtarb 85 Jahre alt,am 10. Dec. 1800 
und wurde von. den Bürgern Wien's und dem gefammten Magiftrate 
fegerlichft zur Erde beſtattet. 

Sof, mähr. Stade im Olmützer Kreife, bat eine Pfarre, eine 
Poſtſtation, und zählt 242 Häufer mit 1,760 Einwohnern. ‚Einer im 
Orte aufbewahrten mündlichen Überlieferung zufolge, fol diefer Ort 
hen im 9. Jahrhundert von 2 Brüdern, Laczbo und Emanuel von 
Dworce, angelegt und mir Mauern umgeben worden feyn. 1834 wur⸗ 
be die Stadt durch einen großen Brand beynahe ganz in Afche gelegt, 
wird fich jedoch durch die erhaltenen, ergiebigen Unterſtützungen jbald 
wieder aus ihrem Schutte erbeben. 

Sofämter und Sofftäbe. Der erfte und wefentlichite Hofftab im 
öfterr. Kaiſerthume ift der Oberfthofmeilterftab. Der Oberfthofmeiiter hat 
den Rang des eriten Hofbeamten und ift zugleich Oberfter aller Garden. 
Das fümmtliche Perfonale, welches zur eigentlihen Haushaltung des 
Hofes gehört, ift feiner Leitung untergeordnet. Darunter find begriffen: 
Das DOberfthofmeiiteramt, die Hofcapelle, die Hofäürzte, die Hofſtaats⸗ 
buchhaltung, Meobiliendirection, Hofgärtendirection, das Hofzahlamt 
und die 5 Herolde, ferner die 8 Hofdienfte: der Oberſtküchenmeiſter, 
Oberſtſilberkaͤmmerer, Oberftitabelmeifter, Oberſthof⸗ und Landjäger- 
meilter, die General» Hofbaudirection, die Hofbibliothek, der Hofmu⸗ 
ſikgraf, welcher die Leitung der. k. Hofcapelle, der Hoffünger und Hofs 
mufifer unmittelbaruunter feiner Aufficht bat; der Oberceremonienmeifter, 
die 3 Garden: die Arcieren » Leibgarde (fogenannte deutſche adelige Gars 
de), die Eönigl. ungarifche adelige Leibgarde, die Trabanten - Leidgars 
de und endlih die Hofburgwache. — Das zweyte Hofamt iſt der 
Oberſtkaͤmmererſtab, diefem find untergeordnet: Die Beichtoäter und 
Leibärzte der Eaiferl. Familie, die Schatzkammer, bie vereinigten 
Naturaliencabinete, das Eaiferl. phyſicaliſch- aftronomifche, das Münz⸗ 
und Antikencabinet, die Gemäldegallerie, fo wie die Ambrafer Samm⸗ 
fung im Belvedere, die Hofburg und Schlöſſer-Inſpection, die 
Hoftheater: Direction mit fümmtlihem Perfonale , endlih alle Kam⸗ 
merfünftler, Rammerdiener, Rammerfouriere, Thürhüter, Kammer: 
beizer und Kammerberren-Anfager. Auch müſſen ſich alle Bremden von 
Rang, welde der kaiſerl. Familie vorgeftellt zu werden wünfhen, an 
den Oberitfämmerer wenden. — Den Rang des dritten Hofbeamten bat 
der Oberſthofmarſchall. In feinen Wirkungskreis gehören die öffentlichen 
und vechtlihen Angelegenheiten des diplomatifchen Corvs und der dazu 
gehörigen Perfonen, fo wie auch die Polizeyaufficht über die zum Hofe 
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gehörige umd bey Hof wohnende Dienerfhaft. — Das vierte Hofamt ift 
der Oberſtſtallmeiſterſtab, deifen Chef iuntergeordnet find: Das Oberſt⸗ 
ftallmeifteramt, die Edelfnaben, die Hofreitſchulen, die Hofitallungen, 
die Hof: FKourage: Magazine, die Hofgeftüte zuKXladrup und Sellnig 
in Böhmen , im Kart zu Pröftanek und Lipizza in Syrien, 
ferner die Hof: und Kammerbücfenfpanner, die Hof: und Yeibfchiffs 
meifter, die Hof: und Feldtrompeter, die Hofpaufer, die Leiblakayen, 
und endlih die Hofkünftler, Hoflieferanten und Hofhandwerksleute. 
— Fur fi beitebende Hofämter find’ noch: K. K. Patrimonial = Avis 
tical⸗ und Kamiliengüter « Oberdirection mit den ihr unterftehenden 
Amtern, z. B. der Hofapotheke, dem Holzverſchleißamt in der Roßau, 
dem Guttenbrunner Glasfabriks » Verfhleifamt, dann den Gebäuden ' 
und Gärten in der Ungargaſſe und im Prater ıc. dann die k. k. Patrimos 
nial» Familien: und Avitical: Gajfen : Oberdirection und endlich die Par 
trimonials Aviticals und Familien =» Fonds: Buchhaltung. 
sorbauratb und Sofbuchbaltung, f. General-Red,nungs- 
Directorium. ; 
sofbibliothef, F. E., in Wien. Gründer diefer ausgezeichne: 
ten, äußerjt reichhaltigen und feltenen Sammlung ift der ald großer Ken⸗ 
ner, Freund und Schäger der Künfte und Wilfenfchaften bekannte Kais 
fer Marimilian I. Das erfte Locale derfelben war bey den Minori- 
ten in einem Stockwerke neben der St. Johannescavelle, für welches die- 
fer Orden einen jährlichen Miethzins vom Hofe bejog. Die Samm- 
lung beitand aus den eriten deutfhen Druckwerken, aus den von 
Kaiſer Friedrich ILL. hinterlaifenen und einigen aus verfchiedenen Klö— 
ftern erhaltenen Handſchriften. Die Aufficht darüber erhielt der bekannte 
Gelehrte und Schriftiteller, Conrad Celtes (Meiſſel), welder fei- 
nen eigenen Bücherſchatz teilamentarifh der H. hinterließ. Ihm folgte 
Johann Eufpinianus (Spiefhbammer), der Rechte Doctor, 
Superintendent der hohen Schule in Wien und erfter Hiftoriograph dies 
fer Hauptftadt. 1526 wurde die H. durch die reichhaltige Ofner Buͤcher⸗ 
fammlung des Könige Mathias Corvinus beträchtlich vermehrt. 
Cuſpinian ft. 1529. Unter feinem Nachfolger Cafp. v. Nydpruck 
erhielt 1541 die Bibliothek dur den Nachlaß des Wiener Bifhofs Fa- 
ber, fo wie durch die Sammlung des Johann Dernfhwamm von 
Hradiczin wieder beträchtlichen Zumwahs. As Nydprud 1557 ftarb, 
wurde der berühmte Gefhichtigreiber, Dr. Wolfgang az, zumAufs 
feber der H. gewählt, welche in der Folge durch den Ankauf griechiſcher 
und orientalifcher Handfpriften dur den kaiſerl. Beſandten zu Con: 
ftantinovel bereichert wurde. Laz flarb 1565 und vermadte feine 
eigene reichhaltige Bibliochek der Eaiferl. Bücherfammlang: 1575 war 
Hugo Blotius, 1608 Sebaft. Tengnagel Borfteher derſelben, 
unter ihnen ward die Bibliothek durd) die Bücherfammlungen des Jo 5. 
Sambuk, Eaiferl. Hiftoriograpben, dann jene des Hugo Blotius 
vermehrt. 1636 jtarb Tengnagel und hinterließ feinen Bücherſchatz 
ebenfalls großen Theils der H. Unter feinem Nachfolger Wild. Re dı- 
berg kam aud die reihe Raimund Fugger'ſche Sammlung dazıı. 
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1651 wurde Mathias Maucler Vorſteher, und die H. während 
deifen Dienftleiftung durd die Bücher und Handfchriften des berühinten 
Aftronomen Tycho Brahe, des With. Schikard, Möftlin’s, 
Keppler's und Peter Gaffendis bedeutend bereichert. 1663 folgte 
Pet. Lambeck(Lambecius) als Bibliothekar. Noch dasfelbe Jahr fühlte 
fih Kaiſer Leopold I. durd den immer wachfenden Bücherreichthuum bewo⸗ 
gen, die Eaif. Bibliothek aus dem MinoritenElofter in jenen Theil der Eaif. 
Burg zu überſetzen, wo fidy jest die Schatzkammer befindet. 1674 wurde 
ihr der reihe vom Erzherzoge Ferdinand von Tyrolgejammelte Schatz 
an Büchern und Handſchriften des Schloffes Ambras in Tyrol, fo wie 
die fpanifhe Bücherſammlung des Marquis von Gabrega zugetheilt. 
1680 ſtarb Lambeck und hinterließ der H. ebenfalls feine gefammelten 
Bücer und Handfriften. Unter feinem Nachfolger Daniel Neffel 
kam auch die erzherzogliche Bibliothek aus Innsbrud dazu. 1705 
wurde Sobann Benedict Gentilotti von Engelsbrunn Bir 
bliothefar, deifen Fleiß wir jenes genaue Verzeihniß des Manufcripten- 
vorrathes der H. verdanken, welches noch jegtin zahlreichen Foliobän- 
den aufgeitellt it. 1723 veranlaftte die Menge der Bücher, die ſich ſchon 
damahls über 100,000 Stüde belief, den Kunft und Wilfenfchaft lies 
benden Raifer Carl VI. zu dem Baue des heutigen herrlichen Eaiferl. 
Vibliothefgebäudes, welches unter der Leitung des berühmten Hofardis 
tecten 3. E. Fiſcher von Erlac bereits 1726 beendet war. Zugleich 
erklärte diefer Kaifer die Bibliothek, welche bisher Privateigenthbum des 
Hofes gewefen war, zu einem öffentlichen Inſtitute; Präfect derfelben 
wurde der erite Leibarzt, Pius Nicol. Garelli, welchem, da die 
Beſtimmung der Bibliothek zum öffentlichen Gebrauche eine Vermehrung 
der Beamten nothwendig machte, noch 2 Cuſtoden, 4 Scriptoren und 2 
Bibliothekdiener beygegeben wurden. Bon 1711 bis zum Tode Carl's VL, 
1740, wurde die H. dur die Bücher: und Handſchriftenſammlung 
bed Freyherrn von Hohendorf aus den Niederlanden, die des Erzbifchofs 
Balenz, durch jene alten Manufcripte, welche Apoftolo Zeno in 
Benedig und Alerander Niccardi in Neapel fammelten, 
vermebrt, den bedeutenditen Zuwachs aber- erhielt fie durch die aufierfi 
reichhaltige berühmte Bücher: Handſchriften⸗ und Kupferftihfammlung 
des 1736 veritorbenen Prinzen Eugen von Savoyen. 1745 wurde 
Gerard Freyderr van Öwieten, MariaTherefiens eriter Leib: 
arzt, Präfes der H. Unter feiner Leitung wurde die Bibliothek in bef- 
fere Ordnung gebracht, mit der Univerfitäts» und Magiftratsbibliothek, 
fo wie mit der Starhemberg'ſchen bereichert; nad dem Tode des Kui« 
fers Franz I., 1765, erhielt fie durch deifen Privatbibliothek neuen an- 
ſehnlichen Zuwachs. 1781 erhielt Gottfried Freyh.van®wieten, des 
Borigen würdiger Sohn, deifen Stelle, dur feine Bemühungen ver- 
imebrte fich befonders die Mufifalienfammlung der H. Unter Kaifer Jo— 
ſeph IL. wurde die vor dem Bibliothefgebäude geitandene offene Som: 
merreitihule abgebrochen und eine hohe Mauer, welche von der beuti« 
gen Reitſchule bis zur Ede der Auguitinerkirhe hinlief, weggeräumt, 
der linke Flügel des Gebaudes an der Auguſtinerkirche gleichförmig erhöht 
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und dadurch ber fhöne Joſephsplatz gefchaffen. Unter ber Regierung biefes 
großen Kaiferd wurde auch die H. durch mehrere Bücherfammlungen aus 
den aufgehobenen Klöftern und Stiften bedeutend vermehrt und erhielt 
durch reichlichen Ankauf bey der Bücherverfteigerung des Herzogs von la 
Balliere zu Paris einen vorzügliben Bücderfchag von Inkunabeln 
und ältern Druckwerken. Als Kaifer Joſeph ftarb, hinterließ er ihr 
auch feine eigene Bücherfammlung. Unter der Regierung des leßtveriter: 
benen Raifers Franz I. hat die Sammlung, befonders aus Venedlig 
und Salzburg bedeutende Erwerbungen gemacht. Für die. find jähr: 
(ih 15,000 Gulden C. M. zum Ankaufe neuer Werke angewiefen ; bie: 
tben fi befonders günftige Gelegenheiten zur Erlangung feltener und Eoit- 
barer Werke dar, fo werden auch befondere Beträge bewilligt, wie denn 
erit vor Kurzem eine Sammlung orientalifher Manufcripte für mehrere 
taufend Gulden angekauft wurde. Eine ununterbrochene Vermehrung er: 
wächſt der H. dur die Pflichteremplare, da von jedem in der Monar- 
chie erfcheinenden Buche ein Eremplar dahin geliefert werden muß. Die 
Anzahl der Hauptfammlung von Büchern aus allen Fächern der Willen: 
ſchaften, welde theils in den Bücherfchränken , theils in den 16 Eleinen 
Eabineten der obern und untern Abtheilung des großen Saales aufge: 
ftellt find, beträgt über 300,000 Bände. Die Sammlung alter Drud: 
‚werke (Inkunabeln) aus dem 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts be— 
findet fi in einem, links am Ausgange der H. zur Burgfeite gelegenen, 
großen Zimmer auf das vollftändigite geordnet." Die Handſchriften belau: 
fen ſich auf ungefähr 12,000 und find in 3 befonderen Zimmern aufbe- 
wahrt, wovon das untere, lintsam Cingange des großen. Büdyerfaas 
led , die größten Seltenheiten einſchließt. Die Sammlung der Holz: 
ſchnitte und Kupferftiche der H. beläuft fi auf ungefähr 300,000 Blät- 
ter in 800 Bänden, worunter 217 Bände bloß Porträte enthalten. Sie 
beginnt mit Erfindung der Holzfchneides und Kupferftecherkunft, Noch 
enthält diefe Sammlung 25 Bände voll Miniaturgemälde, endlih 25 
Bände mit einer großen Anzahl vierfüßiger Thiere, Vögel, Pflanzen , 
Blumen und Früchte aller Art, auf Pergament nad der Natur auf das 
forgfältigfte gemalt. Unter die größten Seltenheiten der H. rechnet 
man: Das Driginal des römifhen Senatus -consultum, wodurh im 
Jahre der Stadt Rom 507 (alfo 186 Jahre vor Chrifti Geb.) die Baccha⸗ 
nalien verbothen wurden, auf einer Metalltafel; einen fehr alten Purpurs 
cober, eine unentzifferbare Hieroglyphenſchrift der alten Mericaner in 
fombolifhen Figuren auf einer mit Kalk bereiteten Hirfhhaut von 65 
Blättern gemalt; des St. Hilarius von Poitiers Werküber die Drey⸗ 
einigfeit, aus dem 4. Sabrhunderte, auf echtem Papyrus; ein Bruchſtück 
des 3. Eonciliums von Eonftantinopel (6E0—84) ebenfalls auf Pa⸗ 
pyrus, 2 Kräuterbücer ded DiosEkorides im Manufeript auf Per- 
gament; das Pfalmenbuc der heil, Hildegard, Gemahlinn Kaifers 
Carl des Großen, ganz mit Goldſchrift auf Pergament; einige 
Blätter aus dem Koran, auf Pergament, aus dem 9. Jahrhundert; 
ein Evangelienbud auf Pergament mit Goldlettern und Miniaturges 
mälden von 1368; die Bibel Kaifer Wenzel’s, mit auf Goldgrund 
gemalten Vorftellungen,, in deusfher Spracde, auf Pergament, 3 Fo— 
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liobände; das Gebethbuch Mariens von Burgund, Gemablinn 
Marimilian’ds L, auf Pergament in lateinifcher Sprache, mit bibli- 
fhen Vorftellungen in Miniatur und mit Gold und Farben verzierten 
Blättern; TorauatoTaffo’s eigene Handfhrift feines zweyten epifchen 
Gedichted: Gerusalemme conquistata; ein Koran in Form einer gro: 
gen wälfchen Nuß mit fhönfter türkifher Schrift auf feinftem Pergament, 
beym Entfage Wiens 1683 erbeutet; das Driginal der berühmten 
Peutingerfhen Tafel ꝛc. — Von Xylographien(Holzformſchneidedru⸗ 
cken) vor Erfindung der Buchdruckerkunſt: Biblia Pauperum. Ars memo- 
randi. Vita Scti. Joannis etc. Historia seu providentia. Virginis 
Mariae etc. Hartlieb Chiromantia. Speculum humanae salvationis. 
Liber regum seu vitae Davidis. Das Psalterium des Johann 
Fauſt u. ſ. w. —1809 lief Napoleon mehrere Bücher und Kupferſti— 
che diefer Bibliothek nah Paris fhaffen ; fie wurden jebod 1814 fämmt- 
lich zurücgeftellt. Die H. ift fowohl Einheimifhen ald auch Frem— 
den zum Befuche und zur Benügung gewidmet. Meben dem Hauptfaale 
befindet fich das geräumige Rofezimmer, welches von 9 bis 2 Uhr geöff: 
net ift. Es befinden fih ım demfelben ein langer Tiſch fürungefüahr 30 Pers 
fonen nebft einigen Mebentifhen. Jedermann verlangt bier jenes Werk, 
deifen er bedarf und kann fich aus demfelben nah Gefallen Notaten und 
Auszüge machen, wozu die nöthigen Schreibrequiliten vorhanden find, 
die Auswahl der Biicher ift jedoch nad den beitehenden Cenſurgeſetzen 
beſchraͤnkt. Gefchloffen bleibt die H. alle Sonn: und Beyertage, 14 Tage 
lang zu Weihnachten, eben fo lange zu Dftern, 8 Tage lang zu Ping» 
ften und endlich den ganzen Monath September, wo die jährliche Haupt⸗ 
reinigung vorgenommen wird und: zugleich die Studienferien eintreten, 
Der Umitand, daß die Bibliothek Nachmittags nicht geöffnet ift, vers 
mindert ihre Benützbarkeit, befonders für eifrige, zeitökonomiſche Literas 
sürfreunde, für Beamte, die eben nur Nachmittags Muße hätten. Eben 
fo ift das Leſezimmer ſchon viel zu Elein; indeß ift feit einiger Zeit für 
ein größeres Local vorgeforgt. Viel läßt übrigens noch der Beſtand der 
Cataloge zu wünſchen übrig. Befondere Perſonen und Profeiforen kön: 
nen Bücher gegen Empfangsbeftätigung nah Haufe haben. Das volle 
Perfonal der H. beitebt außer dem Prüfecten aus 4 Euftoden und 4 Scrip⸗ 
toren, gelebrte Männer, die fich zum Theil durch literariſche Werke als 
ſolche bemerkbar gemacht haben. Die neueite Zeit anlangend, fo wurde 
1791 der berühmte Gelehrte Michael Denis, erfter Euftos der H., 
diefem folgte 1800 der berühmte Hiftoriograpb Joh. von Müller, 
Bibliothekvräfect aber war Freyherr von Jeniſch, bald darauf Freyherr 
von Carnea-Steffaneo, dann Graf Marimilian Offolinski, 
erfter Euftos war Hofrath Jo b.Vesauev. Püttlingen. Gegenwärtig 
bekleider Graf Mori; von Dietrihftein die Präfectenitelle, der 
die Mufitalienfammlung bedeutend vermehrte und eine ftattlihe Auto: 
grapbenfammlung anlegte. Erſter Euftos ift der Hofratb Ign. Fran; 
Edler von Mofel. — Der Eingang in die H. ift von linker Seite 
bes Joſepbsplatzes an der äuferiten Seite des Gebäudes. Eine herrliche , 
mit Brufibildern und alten Inſchriften verfebene Treppe führt in den 
großartigen Saal der Bibliothek; diefer ift 240 Fuß lang, 54 breit. 
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Mitten über ben großen Saal it eine auf 8 Säulen rubende Kuppel, 
welche dem Gebäude das grandiofe Anfehen eined Tempels gibt, inmit 
ten des großen Saales fteht die Statue Carl's VI. in Lebensgröße, 
aus carrarifhen Marmor. Überdieß zieren den Saal noch mehrere 
fhöne Büften aus dem Altertbume. Marmor, Gold und Malerey ift 
allenthalben mit verfchwenderifhem Aufwande angebracht. Die Gemälde 
find von Daniel Gran, deſſen Meifterftücd das Plafondgemälde it, 
wo alle Wilfenfhaften in ſymboliſchen Figuren dargeitellt, einen freunds 
lichen Kreis bilden. Rings um den Saal läuft eine große Gallerie, zu 
welcher 4 verborgene iteinerne Treppen führen, fowohl eritere als auch 
die mit Medaillons gezierten Bücherfchränke find von Nußbaumholz ge: 
ſchmackvoll und zierlich gearbeitet, wie auch ſtark vergoldet. 
sofbudhbaltung politifcher Sonde, f. General: Red). 
nungs » Directorium. " 
sofburg, E. E. in Wien. Diefes, durch fein Alterthum ehr 
würdige, obſchon nichts weniger ald dur ardirectonifhe Schönheit aus: 
gezeichnete Gebäude, die Nefidenz der öfterr. Landesfüriten feit 1200, 
an deren Anblick ſich fo viele liebe und ſchmerzliche Erinnerungen Enüpfen, 
liegt am. äußerten füdweitlichiten Ende der Stadt und beiteht aus mehre- 
ren Gebäuden, die in verfchiedenen Zeiten nach verfchiedenem Gefhmar 
de erbaut wurden und daher Eein zufammenftimmendes Ganze bilden, ja 
‚an äußerer Schönheit vielleicht von den meiften Refidenzen deutſcher Für: 
ften überbothen werden. Zur Burg gehören im weitelten Sinne folgende 
Gebäude: Der Schweizerhof; das Mittelgebäude gegen Süden; der 
Amalienhof ; die fogenannte Reichskanzley; die Reitfchule; die Redou⸗ 
tenfäle; das Bibliothefgebäude mit der anftoßenden Fronte, worin ſich 
das Naturalien-, Mineralien, Münz⸗ und Antiken-Cabinet befinden. 
Hier wird nur von den vier erften, als den Wohnungen der Eaiferl. Fa— 
milie die Rede feyn, da Letztere wieder unter andern Rubriken vorkom— 
men. Die vier Hauptfronten diefer Gebäude bilden den Burgplatz, wel« 
cher 64 Klafter lang und 35 breit it. Das Gebäude gegen Diten, die 
afte Burg, auch von der ehemahls hier befindlihen Schweizerwache, 
Shweizerhof genannt, iſt der ältefte Theil der Hofburg. Er wurde von 
Leopold VIL., Herzog von Ofterreih aus den Gefhlehte Baben- 
berg, um 1200 erbaut. 1275 brannte es größtentheils ab, der damab- 
ige Beherrſcher Diterreihs, O tt o Ear von Böhmen, begarın ‚war 
den Bau aufs Meue, da jedoch diefer Fürft fhon 1277 das Leben 
verlor, fo wurde das Gebäude wahrſcheinlich erft durh Albrecht I. 
dem Sohne Rudolph's von Habsburg, vollendet. Kaifer Fer d is 
nand I. vergrößerte und verfchonerte diefe Refiden; von 1536—52, 
er ließ auch das ſchöne alterthümliche Einfahrtrhor vom Burgplatz er- 
bauen. So weit ed das Local erlaubfe, wurden auh unter Maria 
Iherefia mehrere Verfchönerungen und Zubauten gemadht, wor- 
unter fi die fogenannte Bothſchafterſtiege und die fliegende Trerpe 
durch fhöne und kühne Bauart auszeichnen. Im 2. Stockwerke dieſes 
Gebäudes waren die Wohnungen und Appartemenıs des letveritorbe- 
nen Kaifers Franz J. — Die Burgcapelle, von Kaifer $riebrih III. 
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1448 erbaut, mit dem fohönen Erucifir von Raphael Donner und 
dem Altarblatt von Feti, ferner die Schatfammer, die kaiſerl. Pris 
vatbibliothef, der fogenannte aftronomifhe Thurm, mehrere Sammluns 
gen. Die Eaiferl. Hausofficiere befinden ſich ebenfalls im Schweizerhof. 
An dem Flügel gegen den Joſephplatz find die beyden Redoutenſäle. — 
Das lange,: gegen Süden liegende Mittelgebäude der Hofburg, worin 
fib aud- die Burgwade, immer aus einer Compagnie Grenadiere 
beſtehend, befindet, wurde unter Kaifer Leopold I. 1660 erbaut, 
Hier wohnten Maria Therefia und ihr Gemahl, Kaifer Franz L, 
deren Prachtgemächer mit aller Einrichtung , Betten , Xoilette, 
Arbeitstifhen, Stühlen, Ofen zc. noch heut zu Tage unverändert zu fe 
ben jind und deren einige z. B. das große Spiegeljimmer, der Audienzfaal 
ſtets zu verfchiedenen öffentlichen Hoffeyerlichkeiten benugt wurden. Kais 
fer Joſeph II. wohnte ebenfalls hier, auch wird der gegenwärtig regies 
rende Kaifer Ferdinandl. diejen Theil der H. für die Folge bewohnen. 
1805 wurde ein gegen die Baftey ausfpringender Flügel diefem Theile 
der Burg angebaut, wodurd ber herrliche, mit Säulen gezierte große 
Kitterfaal entitand , in welchem vorzüglich Ordensfeſte, Belebnungen ıc. 
vorgenoimmen werden. Im 2. Stockwerke dieſes Gebäudes befindet ſich 
jest die fehr ſchön und gefhmadvoll decorirte Wohnung des Erzherzogs 
Franz Carl mit feinei Gemahlinn der Erzherzoginn Sophie. Dur 
diefes Mittelgebäude führen 3 Ihore, deren 2 zum Geben, das mittlere 
aber zum Fahren beftimmt ift, dem jedoch, im Gegenfag zu dem fhönen 
neuen äußern Burgthore, Erweiterung , befonders aber Erhöhung fehr 
zu wünſchen wäre. Das weitliche Seitengebäude der H. entitand gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts, und beißt Amalienbof, da es die Kais 
ferinn Amalie Wilhelmine, Witwe Kaifer Joſeph's L, lange 
bewohnte. Diefer Hof bildet ebenfalls ein Viereck und hat einen Durdy- 
gang auf den Ballvlag. Im Amalienhof wohnte auch Kaifer Leo: 
pold II. und bisher der jegt regierende Kaifer. Auf dem Thurm 
diefes Gebaudes befindet, fi eine Uhr mit einem künſtlichen Mond: 
dlobus. Gegen Norden wird der Burgplatz dur das fhöne Gebäude 
der fogenannten Neichskanzley, eines der prächtigſten Deutſchlands, 
geſchloſſen. Es wurde 1728 unter Kaifer Carl VI, von dem berühms 
ten Fifher von Erlad im erhabenften Style aufgeführt. Es hat 
4 Stocdwerke, an beyden Seiten und in der Mitte Balcone von Mar: 
mor, am Giebel it das Wapen des Erbauers, Carl's VI., ange 
bracht. Das Gebäude führte bis zur Aufhebung der deutſchen Neichte 
verfafung, 1807, feinen Nahmen Reichskanzley mit der That, feite 
dem iſt es jedoch zu Wohnungen für Mitglieder der Eaiferifhen Familie, 
fo wie zu Bureaur für verfchiedene Hofämter beitimmt. Den großen Saal 
im 2. Stockwerke zieren drey fhöne enkauitifhe Wandgemälde von Peter 
Krafft, drey merkwürdige Momente aus dem Leben des Kaiſers Franz J. 
vorftellend. Die zwey großen Eingänge durch diejes Gebäude von der ife 
nern Stadt auf den Burgplat beitehen in großen Schwibbogen, jeder 
derfelben ift gegen den Burgplaß zu mit zwey Gruppen Eoloffaler Größe 
gezierr, welche die vier befannten Arbeitendes Herkules: Den Aampf 
mitAnteus, mit Bu firis, mit dem nemäifhentömwen und endlich mit dem 
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kretenſiſchen Stier vorftellen. Diefe Gruppen wurden gleichzeitig mit der 
Aufführung ded Gebäudes von dem geſchickten Hofbildhauer Loren; 
Matbielli verfertigt. Zum Bereiche der Hofburg gehörig ift. au 
nod der ſchöne 1823 gleichzeitig mit dem fogenannten. Volksgarten 
entitandene Exiferl. Privatgarten mit den herrlichen Gewäcshäufern. 
Auf der fogenannten Terraſſe vom Schweizerhofe gegen die Bailey 
** ſich ebenfalls ein Gewächshaus, mit mehreren ausländiſchen 
ieren. 

sofburgwache in Wien. Dieſes Garde-Corps, welchem die Er: 
baltung der Polizey und Ordnung, ſowohl in der Hofburg als in den 
Hofgärt m anvertraut it, wurde 1802 anſtatt der früher üblihen Schwei- 
jergarde errichtet. Die Burgwache fteht in ihrem Wirkungsfreife unmit- 
telbar unter dem k. k. Oberſthofmarſchall und befteht aus einem Gar 
pitän, einem Hauscommandanten mit Majorsrang, Ober: und Unter: 
lieutenant, aus? Feldwebeln, 12 Corporälen, 2 Vice» Corporälen und 
200 Berneinen, welche im Kriege mit der goldenen oder filbernen Ehren» 
münze ausgezeichnet wurden. Die Burgwade ift auf der Laimgrube in 
einer eigenen Caferne Nr. 185 einquartirt. 

5ofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen, E. E. zur Vervolllomm⸗ 
nung der beftehenden Juftisgefege, zur Entwerfung, oder Beurtheilung 
und Prüfung aller neuen in das Juſtizfach einſchlagenden Gefete. Schen 
1753 bat die Kaiferinn Maria Therefia die Abfaifung eines Civil: 
gefegbucyes befchlojfen. Diefem Entfhluife verdankt die Cdmpilationd- Hof: 
commiffion ihr Entftehen, welde den 3. May 1753 die erfte Sitzung un: 
ter dem Vorſitze des oberiten Juftizpräfidenten, Grafen von Haug witz, 
abgehalt en hat. 1774 wurde der n. 6. Regierungsrath Froidevo (nad 
mahls Hofrath der oberften Juftizftelle) mit dem Entwurfe der Gerichts: 
ordnung beauftragt, welcher der Kaiferinn Maria Therefia am 28. 
November 1775 von der Compilations: Commiffion überreihl, und am 
19. December 1775 zwar’ refolvirt, jedoch rücjichtlich feiner Anwendung 
in Wechfelfahen nod Erhebungen, auch fpäterbin durch die Handſchrei⸗ 
ben vom :29. April, 18, November und 14. December 1779, dann. vom 
2, Jänner 1780an den oberften Juftizpräfidenten Grafen von Seilern, 
forgfältige Berathungen, insbefondere bey einer eigens zufammengejeßten 
Deputation angeordnet wurden. Nach dem Tode der Kaiferinn erfolgte über 
Vortrag des Präfidenten der Compilations: Commilfion, Grafenvon Sin: 
jendorf am 25. Jänner 1781 der geeignete Befehl Kaifer Jo ſeph's II. 
zur endlihen Berichtigung der Arbeiten über das Civilgeſetzbuch. Die 
Commiſſion [egte nun die noch ihrer legten Berathung unterzogenen An = 
ftände über bie Gerittsorbnung theilmeife dem Kaiſer vor, fo daß am 
20. März 1781 die llberreihung diefer ihrer Rathſchlüſſe beendigt war, 
Über die vbenfalls theilweife erfloffenen Entſchließungen des Kaiferd war 
nun die (Berichtsordnung fanctionirt, und diefelbe wurde am I, May 
1781 tund gemadt. — Nachdem gegen 30 Jahre unter der Kaiferinn 
Maria Therefia an dem GCivilgefeßbuche gearbeitet worden, war es 
ihr nicht Jegönnt, das bereits dem Ende nabe gebrachte Werk ans Licht 
greten zu ſehen. — Unter Kaijer Jofepb II. wurde diefer Gegenitand 
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weiter verfolgt und unter feiner Regierung das Eivi'gefeßbuch am 1. No- 
vember 1786, jedoch nur das Perfonenrecht bekannt gemacht. Erft unter 
der Regierung des Enkels der großen Thereſia, des Kaifers Franz I. 
kam ein vollftändiges Eivilgefegbud (f. bürgerlihes Geſetzbuch) 
zu Stande. Die unter tem Vorfig des Grafen Sinzendorf beitan- 
dene Compilationd» Hofcommilfion hat bereits Kaifer Jo ſeph IL. durdy 
Handbillet vom 2. Aprit 1790 aufgehoben, und eine Hofcommiffion in 
Geſetzſachen unter dem Vorſitze des Wicepräfidenten der oberiten Juſtiz— 
ftele, Carl Anton Freyherrn von Martini, mit den Hoftoͤthen 
Mathias Wilhbelmvon Haan, Franz; de Paula von Vier 
fhin, Michagel Joſ. Freyherrn von Eonforti und Adalbert von 
Lemwinsky aufgeftellt, welcher die Unterfuchung der ergangenen Eivil:, 
Eriminal« und auch der dahin einfchlagenden politifchen Gefeke, und der 
biß jetzt beſtehenden Gerichtsordnung anvertraut worden ift. 1810 wurde 
die Hofcommiflion in Gefetfahen in zwey fogenannte Hofcommiſſionen 
in Juſtizgeſetzſachen und in politifhen Geſetzſachen getrennt, und 1818 
auf den Antrag bes Staats- und Conferenzminiſters, Präfidenten ‘der 
oberften Juftizitelle, wie auch der Hofcommiſſion in Geſetzſachen, Gräfen v. 
1 a [li s, dur Handbillet des Kaiſers Franz vom 6. Februar die politiſche 
©efetgebungs : Hofcommilfien aufgelöft, und die Sammlung, Ordnung, 
Revifion wie auch Redigirung der politifhen, Cameralsund Militär » Gefete 
abgefondert den leitenden Hofitellen übertragen (f. Geſetzſammlun— 
den). DieHofcommiffion in Juftizgefeßfachen blieb jedoch fortan in ihrer 
Wirkfamkeit und Graf Wallisin diefer Selbftitändigkeit ihr Präfident. 
Am 7. October 1828 ordnete Kaiſer Er an ; befondere Hofcommiifionen uns 
ter der Oberleitung des Praͤſidiums der k. k. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſa⸗ 
chen an, und zwar eine Commiſſion zur Redaction des Handelsgeſeßbuches, 
welche ihre Aufgabe bereits 1833 mit einer neuen Wechſelordnung, wor: 
über der Entwurf zum Behuf allgemeiner Prüfung gedruckt wurde, 
zum Theil gelöft hat; dann eine Commiſſion zur Nevifion des Strafge: 
ſetzbuches, welde ihre Arbeiten auch ununterbrocden fortfegt. — Die H. 
in 3. Bat unter einem Präfidenten und einen Vicepräfidenten 8 permanente 
Beyſitzer (darunter 4Hofräthe der oberiten Juſtizſtelle), von welden einer 
Hauptreferent ift. Die Rathsprotocolle werden von den diefer Hoftom⸗ 
miffion zugetheilten Actuaren geführt, weldye zugleich die Sekretariats⸗ 
geſchaͤfte beforgen. 

sofer, Andreas, ber bekannte Sandwirth und Oberanführer 
der infurgirten Tyroler 1809, war geboren 1765 zu Paſſeyr in Tyrol, in 
dem Wirthshauſe zu St: Leonard, am Sand genannt. Meben feinen 
Wirthsgefchäfte betrieb er früher auch einen Handel mit Wein, Getreide 
und Pferden nach Stalien, wodurch er ſich ein ziemliches Vermögen faıns 
melte, und ein zweytes Wirchshaus, zum hohen Jauchen genannt, erfaufre. 
Beym Ausbruche des erften Krieges yuifhen Frankreich und Ofterreich 17U 6 
führte H. eine felbit gebildete Schügencompagnie bis an den Gardafee 
gegen die Franzofen. Nach dem Brieden zu Lüünevillezeigte er fi garız 
befonders thätig bey Errichtung der tyroliſchen Landmiliz. Bey dem Aut: 
bruche des Krieges 1809 war ganz; Tyrol gegen die fremde Herrſchaft in 
gährender Bewegung ; bey den erften Fortſchritten der Öfterreicher erhob 
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ſich begeiftert das Land in Maſſe, glübender Patrietismus belebte jeden 

Einzelnen und der längft durch feine felfenfefte Anbänglichkeit an das 

öfterreichifche Kaiferhaus befannte Sandwirtb ftellte fih an die Spitze 

des Aufitandes. Dom II. bis zum 13. April 1809 wurde faft ganz Tyrol 
“von den Feinden befreyt und 8000 Mann der beiten feindliben Truppen 

von den Bauern gefangen. Noch am 12. April zwang H. ein bayerifches 

Corps in der Nähe von Sterzing die Waffen zu firedden. Nach der 

Befreyung des nördlichen und mittlern Tyrols von den Feinden zog H. in das 

füdlihe und vertrieb auch von da den feindlichen General Baraguay 

dv’ Hilliers. Zwar, als die Franzoſen nah den Siegen bei Eckmühl 

und Regensburg gegen Wien vordrangen, fielen die Bayern wieder. 

in Tyrol ein und nöthigten den öfterreich. General Chafteler, welder 

den Tyrolernzu Hülfe gekommen war, zum Rückzuge, fie wurden jedoch 

durch die von feurigem Enthufiamus befeelten Infurgenten unter H.'s Anfühs 

rung zwey Mahl im Angeficht der Hauptftade Innsbruck geſchlagen und 

gezwungen; Tyrol wieder zu räumen. Schon wollte ſich H. mit einer 

Menge Tyroler an die Faiferl, Iruppen anfhliefen, welhe Klagen: 

furt wegnehmen und dadurch die Verbindung. Tyrol mit dem übrigen 

Kaiferftaate wieder berftellen follten, als nach der unglücklichen Schlacht 
bei Wagram den 12. July der Waffenftillftand von Ina ym gefchloifen 

und Tyrol gänzlich von den öfterreichifchen Truppen geräumt wurde. In 

der eriten Veſtürzung hielt ih H. in einer Höhle des Paſſeyer Thales 
verborgen, als jedoch die in Tyrol von allen Seiten eingedrungenen Feinde 

den 3. und 9. Aug. dur das bewaffnete Volk unter Spedbader, 

dem Kapuziner Haspinger und Peter Mayer geſchlagen worden 

waren, trat auch H. wieder kräftig auf und erflärte fih nun zum oberften 

Anführer des für fein altes Recht und für feinen alten Herrn in Waffen 

ftebenden Landes. Am 13. Aug. kam es am Berge Iſel aufs Neue zur 

Schlacht, worin Marfhall Lefebvre überwunden und gezwungen wurde, 
Tyrol zu räumen, und H. zog bald darauf wieder fiegreih in Inms— 
brucd ein. Hier nahm er feine Wohnung in der Hofburg und ftellte fich 
an die Spitze der Civil: und Militärverwaltung im Nahmen des Kaifers, 

ließ aud Münzen fchlagen und legte fich den Titel Excellenz bey, dabey 
. verläugnete er ober niemahls fein einfaches Wefen, feine angeborne Demutb 
und feinen Eifer für Gott und Vaterland, auch führte er feine Würde 
nur proviſoriſch. Unter diefen Umitänden erfcholl die Kunde von dem ge 
ſchloſſenen Frieden zu Wien, welder Tyrol wieder an Bayern überlie- 
ferte. Das Volk, meldes ſchon oft durch widerfprechende Nachrichten 
getäufcht worden war, ſchenkte derfelben lange keinen Glauben und war 
nod immer zu verzweifeltem Widerftande bereit, als fhon mehrere feindliche 
Heerhaufen in den Tyroler Bergen ftanden. H. hatte zwar nah Bekannt⸗ 
madhung des gefchloffenen Friedens dem Vicekönig von Stalien feine Unter: 
werfung eingereicht und in einer Proclamation das Wolf ermahnt, die 
Waffen niederzulegen; doc) erfchien bald ein zweyter Aufruf zur Wieder- 
ergreifung derfelben von ihm und er verwirkte badurch die ausgefprochene 
Amneftie. Bald darauf flüchtete ſich H. mit feiner Gattinn, feinem vierz ehn⸗ 
jährigen Sohne und feinem Secretär auf eine fehr hoch liegende Berghütte, 
das Fo chgenannt, 4 Stunden nordwärtsvon Paffeyr gelegen. 2 Mo« 

“ 
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nathe hielt er ſich hier unter Schnee und Eis verborgen, alle Drohungen 


und goldenen Worte der franzöfifchen Generale konnten feinen Verräther 
finden, endlich wurde angeblich durch Verrath feines ehemahligen Anhän— 
ger? Donay, der Mann, welder den Flüchtigen Speiſe und Trank 
brachte, gefangen genommen und der Ort des Aufenthalt? H.'s theild durdy 


Berfprehungen, theils durch Todesdrohungen von ihm erpreft. A . 


die franzSfifhen Grenadiere die fchroffe Gebirgshöhe in Schnee und Eis 
äußerſt mühſam und gefabrvoll erflommen hatten und an die feit verſchloſſene 
Hütte mit Ungeftüm Elopften, öffnete H., der einfab, daß fein Entrinnen 
mebr möglich fey, verfönlich die Thüre, und trat mit den mannhaften 
Worten heraus: „Ich bin Andreas Hofer und befinde mich in eurer 
Gewalt, tödtet mich, wenn ihr wollt, ‘aber verfchont meine Frau und 
Kinder, fie find unfhuldig und können für mein Betragen nie verants 
wortlih fen.“ H. wurde nun gebunden fortgeführt, in der Hütte fand 
man 4 geladene Gewehre, einen Beutel mit ungefübr 1,200 Franken 
in verichiedenen Münzforten und 28,000 Gulden Papiergeld. H. wurde 
bierauf nebft feinem Secretär unter’ fehr ftarker Militär: Escorte nad 
Mantua transportirt. Sein Sohn, welder die Füße erfroren hatte, 
wurde, nad vieler Fürſprache, der Mutter zurückgelaſſen. Außerft rübhs 
rend war der Abfchieb der beyden Gatten. In Mantua warb H. in 
das Gefängniß des Hafenforts über den Wafferfall des Mincio gebracht. 
Nah Abfchluß des im aller Eile gehaltenen Kriegsgerichtes wurde ihm 
bereits den 19. Febr. 1810 das Todesurtheil vorgelefen, das er mit Stand- 


baftigfeit anbhörte, und nur um Schonung feiner Frau und Kinder bath, - 


die ihm auch zugefagt wurde. Der20. Febr. war zu H.'s Todestag beitimmt; 
er beichtete, ftärkte fi noch durch einen Schluck Wein und ging dann 
um & auf Il Uhr Vormittags, ein Eleines bölgernes, mit einigen Ölu= 
menfträußen ummwundenes Crucifix in beyden Händen vor fi baltend, 
mit feiten Schritten nad dem Richtplatz. Die Augen ließ er ſich nicht 
verbinden und fiel hierauf, durch die Augeln von zwölf Orenadieren durch— 
bobrt, ein beiliges Opfer für das Vaterland. Kurz nad H.'s Tode wurde 
allen feinen Mitgefangenen ein Generalparton angekündigt. Kaifer 
Frauz I. lief 1818 die Kamilie des gefallenen Helden, welder bereits 
1809 geadelt worden war, das Adelsdiplom ausfertigen und entſchädigte 
fie reichlich für den Verluft ihres Vermögens. 1823 wurden auf faifers 
lichen Befehl die Gebeine des Andreas Edlen von Hofer aus Mans 
tua nah Innsbruck gebracht und dafelbit in der Franciscaner-Hof— 
Eirche zum heil. Kreuz feyerlich zur Erde beitattet, auch die Errichtung 
eines Denkmahls angeordnet, weldes 1833 durch H.'s von Profejlor 
Schaller in Wien vortrefflic gearbeitete, überlebensgroße Statue zu 
©tande kam. 

sofer, Job. Evang., Doctor der Philofophie und Theologie, 
geiftlicher Rath, Benedictiner zu St. Peter und Profeifor der Theologie 
an der Univerfität zu Salzburg; geb. zu Salzburg den 31. Dec, 
1757. Er ftudirte dafeldft, und trat 1777 zu St. Peterin den Bene: 
dictinerorden, in welchem er feine tbeofogifchen Studien vollendete. 1780 
wurde er Priefter; 1789 an der Univerfität zum Doctor der Iheologie 
promovirt. 3 Jahre vorher ging er auf gelehrte Reifen, befudte die 


608 Sofer, Joſ. Ant. — Zöffbauer. 


Univerfitäten zu — — Gießen und Göttingen, un 
murde nach feiner Zurückunft an der hoben Schule zu Salzburg 
Profeſſor der heiligen Schrift, biblifchen Hermeneutik und‘ der orien⸗ 
talifhen Sprachen. 1793 erhielt er die Prokanzlersftelle. 1802 
wurde er Nector, Er ftarb 1817. — Im Drude erſchienen von ihm: 
Über den Umfang der orientalifch = biblifhen Literatur, Salzb. 1789. — 
Erasmi Roterod, paraphrasis in S. Pauli epistolas ad Galatas et 
Gollossenses, eb. 1796 und m. a. 

Sofer, Joſ. Ant., geboren zu Caftelruth den 19. May 1742, 
ftudirte die untern Schulen zu ®rirenund auf der liniverfität zu Inn 
bruck die Philofophie, Theologie fammt den geiftlichen und weltlichen Red» 
ten. Sein ausgezeichneter Fortgang in der Philoſophie verſchaffte ihm die 
Doctorswürde derfelben — Zum Priefter wurde er 1765 geweiht, und 1772 
zum Profeffor der Rherorif und bald aud zum Präfecten des Gymnaſiums 
ju Brixen ernannt, wo er aud eine Domberenftelle erhielt. 1782 
wurde er als k. k. Gubernialrath und Referent in geiftlihen Sachen zu 
Annsbruck angeftellt, von wo er nah 4 Jahren wieder zu feinem 
Ganenicate zurückkehrte, und an dem Lyceum zu Briren das Kirchen 
recht mit eben fo vieler Klarheit ald Gründlichkeit fortlehrte, bis er 1807 
in den Penfionsftand verfegt wurde. Er war aber als fürftbifhöft. geiftl. 
Kath zuBrirenfortan unermüdet thätig bis zu feinem 1820 erfolgten 
Tode. — Seine Schriften find: Anleitung jur Geographie der ältern 
und neuern Zeiten, Briren 1774. — Van - Espen, Jur. eccles. univ. 
compendium. 4 Bde. eb. 1781. — Conspectus juris eccles. pu- 
blici, eb. 1783. 

soffbauer, Clemens Märia, Beichtvater und Kirchendirector 
bey den Urfulinerinnen in Wien, war geboren den 26. Dec. 1751 zu 
Zaffowig bey Znaym in Mähren. Schonin früher Jugend zeigte er, 
von einer frommen und geiftteihen Mutter erzogen, frommen, gotters 
gebenen Sinn, Bald nach ihrem Tode zog er fich in die Einfamfeit zurüd 
und lebte nach Weife der damahls *— in den öſterr. Staaten beſtehen⸗ 
den Einfiedfer, bis diefe, unter der Regierung des Kaiſers Sofepb IL. : 
aufgehoben wurden. Nun ging er nah Wien, um dafeldft feine Stu— 
dien fortzuſetzen, die er bereits in feiner Heimath begonnen hatte. Nah 
Vollendung derfelben reifte er nah Rom und trat dafelbft in die noch 
nicht lange errichtete Congregation der Redemptoriſten und empfing 1781 
die Priefterweihe. 1785 wurde er von dem Orden mit einer Miffion nad 
Eurland beauftragt, er kam jedoch nur bis Warfhau, und blieb, von 
dem damabligen König Stanislaus von Polen begänftigt, dafelbit, 
wo er 1786 ein Collegium feiner Congregation gründete und damit eine 
Arc von Waifenhaus verband, deffen Beforgung er fi, troß vieler Schwie⸗ 
rigfeiten, auf das eifrigfte unterjog, Als indeifen die Sache bereits im 
beiten Gange war und er auch fchon viele widrige und felbit gefabrvolle 
Schickſale, bejonders zur Zeit der polnijhen Revolution überfianden 
hatte, dachte er daran, feinem Orden aud in Deutfhiand Eingang zu 
verfchaffen. 1802 gelang es ibm au, nad vielen Müben, auf dem 
Berge Tabor bey Schaffhaufen fo wieaud zu Tryberg im Schwarz⸗ 
walde einen Anfang zur Gründung desſelben zu machen. Nah der Schlacht 
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bey Aufterlig 1805 wurden jeboch beyde Anlagen wieder zerftört. H. 
bielt fi einige Zeit auf einem Gute des Fürften Fugger bey Augs— 
burg auf, und begab fi 1806 wieder nah Warfhau zurüd, wo er 
bis zum Eintritte der franzöf. Regierung aufs Neue unermüdet wirkte. 
Diefe bob jedody das ganze Eolegium, angeblich als ſtaatsgefährlich, auf, 
und führte fümmtlide Mitglieder desſelben als, Öefangene nah Kü ftrin. 
Dafelbit wurden fie 2 Monathe lang gefangen gehalten; da man die 
Schuld, deren man fie bezüchtigte, an ihnen nicht fand, wurden fie 
— wieder freygegeben, doch durften ſie nur zwey und zwey zuſammen⸗ 
leiben. Die zerſtreute Congregation ſuchte nun in andern Laͤndern Schuß 
und Zuflucht, und H. begab fihnah Wien, wo er 1808 ankam. Hier 
lebte er ganz feinem Lieblingswunfhe, der Errichtung einer Congregas 
tion feines Ordens in Ofterreich. Die Hoffnung, diefen Wunfh in Ers 
füllung zu bringen, machte es ihm unmöglih, fi von Wien zu tren- 
nen. Durch längere Zeit beforgte er dafelbft den Gottesdienft in ber Kir— 
che der italienifhen Nation und wurde endlih Director und Spiritual 
in der Kirche der Urfuliner- Nonnen. Er ftarb den 15. Mär; 1820, wer 
nige Zage vor der endliden Erfüllung feines Lieblingswunfdes, der Eins 
führung feines Ordens in Wien, und wurde auf dem Kirchhofe zu Mas 
ria Enzersdorf, wohin aud fpäter 8, Fr. 3. Werner begraben 
wurde, zur Ruhe gebradt. Hier wurde ihm ein Denkmahl mir einer 
einfahen Inſchrift geſetzt. 2 
Soffmann, Leop. Aloys, Doctor der Philofophie, quiescir- 
ter Profeifor der deutfhen Sprache und Literatur, ein, feiner Zeit Epo: 
he machender polemifcher Schriftiteller Wien’d, war geb. dafelbft 1748, 
Nach abfolvirten Humanioren ftudirte H. auf der Univerfität zu Peith 
die höheren Wiſſenſchaften und wurde 1788 dafelbit als Profeſſor der deuts 
fhen Sprache und Literatur angeftellt, 1790 Eam er in gleidyer Eigens 
ſchaft an die Wiener Univerfirät, und wurde 1792 in Penfionsftand gefet. 
Er ftarb zu Wiener-Neuſtadt 1801. Seine wichtigſten Schriften 
ſind: Gedichte, Bresl. 1778. — Anfrage an die Herrn Predigtkritiker 
zu Wien ꝛc. Wien und Prag 1782. — Zehn Briefe von der ſchleſiſchen 
Sränze an den Verfaſſer der Briefe aus Berlin, 2. Aufl. Wien 1784, 
— Geſchichte der Päpfte von Petrus bis Pius VI. 2 Thle. eb. 1786— 
91. — Vorlefungen über die Philofopbie des Lebens, eb. 1791. In 
Sefelfhaft Anderer gab H. heraus: Wöchentliche Wahrheiten für und 
über die Prediger in Wien, 1. — 3. Bddhn. Wien und Prag 1782. 
2. Aufl, eb. 1782. 4. Bdchn. eb. 1783, und deren Fortfegung unter dem 
Titel: UÜber den Gottesdient und die Religion in den öfterr. ©taaten,- 
6 Thle. Wien 1783 — 85, endlih auch nod allein: Wiener Zeitfchrift 
in 12 Heftenoder 4 Bden. Wien 1792 und 6 Hefte oder 2 Bde. eb. 1793. 
Ddige Schrift: Wöchentlihe Wahrheiten, machte viel Auffeben, und regte 
bier und da gewaltig auf, hatte aber doch die gute Wirkung, daf die 
Prediger mehr auf gefunde Vernunft und Geſchmack fahen. 
5ofgaftein (Hof, Hof in der Gaftein), oberöfterr. Markt 
flefen im Saljburger Kreife, am rechten Ufer der Ace, von fhönen 
Wiefen und fruchtbaren Saatfeldern umgeben, it ber Hauptort des Gas 
fteinerthals. Hier ift ein Landgericht, eine Pofterpedition und ein Sie— 
Oeſtert. Nat. Encytl. D0. I. 29 
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chenhaus. Die — bat einige ſehenswerthe Gemälde und Grab⸗ 
fteine. Diefer Markt war ehemahls blühend durd feine Goldbergwerke, 
als diefe aber eingingen, verlor der Ort fehr, aber noch hat er Spuren 
des einftigen Neichthums feiner Bürger, der berühmten Gafteiner Ge 
werfe. Noch fieht man die Ruinen eines Palaftes mit Serpentinſau— 
len und kunitreich gefchnigtes Getäfel im Pfleggerichtshaufe. Durd eine 
Actiengefellihaft von 34 biefigen Bürgern fam 1828 die Herableitung 
des im MWildbade von der Hauptquelle überfließenden Waſſers nad A. zu 
Stande. Dad Badegebäude, deifen Heilwaſſer in 2,235 hölzernen Röh: 
ven auf eine Entfernung von 4,471 Klaftern von Bad-Gaftein, mit 
unbedeutendem Wärmeverluft herabgeleitet wird, liegt binter dem Mo: 
fer’fhen Gafthaufe. Durch eine Nebengaffe gelangt man zur Haupt: 
fronte des hölzernen, auf einer 10 Schuh hohen Mauer rubenden Bate- 
gebäudes, don 66 Fuß Fänge und 55 Breite. Ein Vorfaal führt rechts 
und links in die VBerfammlungszimmer und von da in das große und Elei- 
ne Vollbad, in das große und in die drey Heinen Geparatbäder. Die 
Wannenbaͤder befinden fi in der Nähe der Brauerey. Außer dem Mo: 
ſer'ſchen Gaſthofe finder man noch in 3 andern Saft: und Badehäufern 
gute Unterkunft. Es befinden ſich bereits über 120 Wohnungen für die 
Badegäfte ind. — Außer der Liebenfrauen- Pfarrfirhe und dem Fried: 
bofe, find nod das Schloß des Patriarhen, Erzbifhofs von Erlau, 
Ladislaus v. Pyrker (dermahlen eine Militärbadeanftalt), deſſen 
neugebauter Landjis, die Verfammlungsftube der Gewerken ıc. ſehens 
werthe Gebäude. Zur Unterhaltung der Badegäfte find mehrere Spazier: 
gänge, eine Gondelfahrt nah Dorfgaftein, ein niedliches Theater, 
und zum Beſuche des Wildbades, Gefellfhaftsivagen vorhanden. Zur 
Emporbringung der Badeanftalt wurde feither befonderd durch den Vader 
Hr Dr. Kiene fo thätig gewirkt, daß diefe 1833 bereits über 200 
Säfte herbeyzog. S. Gaſtein. 
soffammer, k. P. allgemeine. Urfprüngli hatte jede Provinz 
eine Kammer, abet unter Carl VI. wurden alle in eine vereinigt. Im 
Berlauf der Zeit beftand das Hofkammerweſen theils felbititändig , theils 
in Verbindung mit der vereinigten Hofkanzley (vergl. Hofkanzlep, k.k. 
vereinigte), auch bildeten mandye Departements befondere Hofitellen. Dur 
Cabinetöfchteiben des Kaifersd Franz vom 30. April 1816 wurden die 
verfchiedenen felbitftändigen Abtheilungen der Hofkammer, naͤhmlich die 
geheime Credits - Hofcommilfion, die Minifterial = Banco : Hofdeputation 
und Commerzhofftelle, dann die Hofkammer in Münze und Bergwefen 
unter dem Nahmen: Allgemeine Hofflammer und unter der unmittelba- 
ren Leitung des Hofkammer : Präfidenten concentrirt. Diefer bat 4 Mic 
präfidenten neben fi. Det. übrige Körper bildet fih auß 19 Hofräthen 
und 25 Koffecretären; Hofconcipiften find in einer den Geſchaͤften an: 
gemeflen größeren Zahl (über 40) beygegeben. Der Wirkungskreis diefer 
Hofſtelle ift fehr ausgedehnt und erſtreckt fih, wenigftens in Beziehung 
mancher Geſchäfte, über die ganze Monardie, weßhalb fie allerding: 
als eine allgemeine Hofftelle angefehen werden muß. Sie ift berufen, fin 
die Erhöhung des Nationalwohlftandes zu forgen, in wie fern dDerfetb, 
von den ſogenannten Commerzialbefhäftigungen, insbefondere von den 
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Flore der Fabriken und des Handels, dann von gewiffen, die Induſtrie 
unterfügenden Einrichtungen abhängt. Als oberfte Finanzbehörde hat fie 
für die zulänglihe Bedeckung aller Zweige des Staatsbedarfes, daher 
für die Regulirung des Ausgabe: Etard, für die Einbringung der 
Staats einkünfte (fo weit diefe nicht der polisifhen Hofſtelle zugewiefen 
ift), für die zweckmäßige Verwaltung des Staatsvermögens und die 
fortfchreitende Vervolllommnung des Staatshaushaltes zu forgen, die 
Staats» Ereditd » Operationen zu leiten und über die gefeßliche Tilgung 
der Staatsfhulden und die Aufrechthaltung des Staatscredits zu was 
chen. Sie bat daher insbejondere die oberfte Aufficht über die Verwal- 
tung der Staats: und öffentlichen Fondsgüter; ihr unterftehen ſaͤmmtliche 
Regalien und fogenannte Gefülle, ald: Das Zollwefen, die Mauthen, 
das Tabal:, Stämpel⸗- und Lottogefäll, das Poftregale, ferner: Die 
Verwaltung der indirecten Auflagen, des Einkommens aus ben Taren, 
fo wie der Ararial- Fabriken und Staatsdruckerey. Endlich find ihr die 
Dbderleitung des Cajlewefens, Penfionss und Provifions : Angelegenbei- 
ten u. f. w. zugewiefen. Die Landesitellen (Regierungen und Gubernien) 
unteriteben in Finanz: und Commerjangelegenbeiten der A. H. — Das 
Königreich Ungarn mit Croatien und Slavonien hat zwar eine eigene, 
der A. H. im eigentlihen Verftande nicht untergeordnete, finanzielle Gen» 
tral⸗ Behörde, naͤhmlich die ungar. Hofkammer; indeilen hat die A. H. 
gewiſſe Finanzgeſchaͤfte für die ganze Monarchie zu beſorgen, und einis 
ge Gefälle werden auch in Ungarn nur von ihr geleitet, wie das Lotto: 
gefäll, die Poitwagensanftalt u. ſ.w. Dagegen ift das Cameral» Thefaus 
rariat in ©iebenbürgen der X. H. allerdings untergeordnet. Das Hofe 
kammerardhiv it trefflich organifirt und enthält Schätze biftorifher Dos 
cumente der Vorzeit. Die Regiftratur, das Einreihungsprotocoll und 
das Erpedit find jo wie das Archiv unter Directoren geitellt. 
Soffammerin Muͤnz⸗ und Bergwefen, F.F., wurde 1834 neu 
errichtet, indem durd Eadinersfchreiben vom 8. November d. J. die Tren- 
nung des Münz⸗ und Bergwefens von der allgemeinen Hofkammer ver: 
fügt, und deifen Verwaltung einer felbititändigen , den übrigen Hofſtel⸗ 
fen gleichgeftellten- Behorde unter der obigen Benennung mit einem eiges 
nen Präfidenten (Aug. Longin Fürft v. Lobkowitz) an der Spike 
untergeordnet wurde, Diefer neuen Hofftelle find 7 Hofräthe, 3 Hof- 
commifionsräthe, 8 Hoffecretäre und 8 Hofconcipiften zugetbeilt. Die 
Geſchäfte der Manipulationsämter werden einftweilen von Individuen 
aus dem Stande der allg. Hofkammer beforgt. In Wien find dieſer 
Hofitelle das E. k. Hauptmüngame, mit dem General: Land: und Haupts 
. münzprobieramte und dem Hauptpunzirungsamte, ferner die Bergwerks⸗ 
producten = Verſchleißdirection mit der Bergwefend » Adminiftrationd- und 
Producten » Berjhleifcaffe, dann der Verfchleiß und Spedition » Haupt: 
factorie, in den deutſchen, böhmifhen, galizifhen und italienifchen Pro⸗ 
vinzen, wie aud in Siebenbürgen die ſammtlichen Münz: und Bergweſens⸗ 
behörden und Amter, dann die Schmaltefabriks » Direction in Schlegl: 
mühl untergeorbnet und fie nimmt auch auf die fonit der ungat. Hof: 
kammer unterftehenden montaniftifhen Behörden unmittelbaren Einfluß. 
Diefed Departement wurde ſchon 1747 unter der RN: Münzs 
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und Bergwefensdirectiong: Collegium als eine unmittelbare Hofftelle nie 
dergefeßt, unter der jegigen Benennung bereitd 1777 organifirt, feitbem 
aber entweder theils der vereinigten Hofkanzley gleich andern Hofkammer⸗ 
Departements, theild der ungar. = fiebenbürgifhen in dortigen Bergfa 
chen zugetheilt, oder mit der Hofkammer überhaupt in Verbindung ger 
fegt. ©. Hoftammer allgemeine. 

5offammer ungar. f. Ungarifche Soffammer. 

5offammer : Procuratur, F. F., welde zugleich Fiscalamt für 
Niederöfterreich ift, fleht in directer Abhängigkeit von der allg. Hofkam— 
mer, an welde fie, fo wie an andere Hofſtellen, in wichtigen öffentlis 
chen und Rechtsangelegenbeiten das verlangte Gutachten abzugeben hat. 
Der Hofklammer : Procurator, der zugleich den Hofrathstitel hat, gegen: 
wärtig der durch feine Schriften vortbeilhaft bekannte Dr. Joſ. Linden 
(1.d.), hat einen Vicefammerprocurator (zugleich n. 6. Regierungsrath) 
zur Seite. Vergl. Fiscalämter. 

Soffammer: Procuratur ungarifche, f. Ungariſche Sof 
Fammer:Procuratur. 

sotkanzley, F. k. vereinigte, vor Zeiten das Organ der oberiten, 
gegenwärtig der politiſch⸗ legislativen Staatsgewalt, führt den Zeitpunct 
ihrer Entitebung auf das uralte Eönigl, böhmifche oberfte Kanzleramt 
(deifen Eriftenz bis 1068 zurückgeht, indem der Stiftsbrief Königs Wras 
tislam I. den Wilfehrader Propft Benedict aus dem Gefchlechte der 
Berka vonDube als oberften Kanzler der Königreichs Böhmer nennt), 
auf die ihm fpäter (1611) beygegebene deutfche Erpebition für Schleſien 
und die Laufig, und auf den von Kaifer Maximilian J. (1502) ew 
richteten Hofrath, zurücd; obwohl als eigentlicher Gründer Kaifer Fer: 
dinand II. betrachtet wird, der 1625—28 eine Ordnung und Inftruc: 
tion ertheilte, wie fich die Öfterr. Hofkanzley verhalten fol. Die wid» 
tigen Arcyivsacten diejer Hofſtelle waren anfangs in der Schatzkammer 
der faiferl. Burg zu Wiener-Neuftadt, fpäter zu Wien aufbe 
wahre. Im 17. Jahrhundert wurden fie anfangs im Prikelmapyr: 
fhen Haufe, fpäter in dem Haufe des königl. böhm. Hoffecretärd und 
Appellationsratbed8 Daniel Freyesleben von Bifhoffen in der 
Wipplingerftrafe gegen Zins untergebraht, und nad deffen Tode das 
Haus für die Kanzley angekauft. Am 26. Sept. 1708 wurde von Kaifer 
Joſeph J. der Zufauf des dem Neuftädter Abte gehörigen Haufes im 
Schultergäßchen bewilligt, und da nad einer Anzeige des böhmifchen 
oberften Kanzlers, Grafen von © blick, die Schriften wegen Mangel an 
Raum und Luft, der Gefahr einer Wermoderung Preis gegeben waren, 
wurde 1714 der Ankauf des Elias Bayr'ſchen Haufes zum goldenen 
Ringe, 1753 und 1754 des Saubers kirch'ſchen und des Sternfeld— 
ſchen Haufes in der Mildwerkerftraße, des Ripier- oder Munetti- 
fhen und des Achtsnit'ſchen Haufes auf dem Jubenplage, des erd- 
to-1d’fhen im Schultergäßchen und des Suſanna Grillfden in der 
Mildwerkerftraße (jett Wipplingerftraße) genehmigt, welche gegenwär- 
tig das im fehönen Style erbaute Faiferl. Hoffanzlengebäude, mit den 
herrlichen, leider feit einigen Jahren zerfilictten Negiftratursfülen „ bils 
den. Bis zum Jahre 1740, in weldem die £. E geheime Hof- und 
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Staatskanzley und die oberfte Suftizftelle ac. errichtet wurben, beforgte 
die H. in die geheime Hofkanzley und in Abwefenheit des Monarchen, 
in die oberfte Deputation der geheimen Räthe abgetheilt, ald Centrals 
bebörde, die Gefchäfte der inneren und äufieren Landesverband» 
lungen, feldft in Beziehung auf Ungarn. — Die Gefellihaftd- und Ge 
werbsthätigkeit, welde im 18. Jahrhundert fi vorzüglich J entfalten 
begann, bewogen 1749 die große weiſe Regentinn Maria Thereſia, 
die böhmiſche Hofkanzley abermahls jur Central: Verwaltungsbehörbe 
unterdemXitel: Directorium in publicis et cameralibus, zu erheben. Die 
Geſchäftsleiſtungen derfelben wurden fo vermehrt, daß 1750 eine eigene Hof⸗ 
commiſſion zur Unterfuhung und Rectificirung der Privatmäuthe errichtet 
ward, 1753, 1758 und 1760, die milden Stiftungs-, Polijey =, 
Studien: und Erbfteuergegenftände gefondert, und eigenen Hofcommils 
fionen übergeben wurden. 1760 aber wurde das Directorium wieder in die 
- böhmifch » öfterreihifhe Hofkanzley umgewandelt, zur Beforgung ber 
Finanz- und Cameral: Gegenftände eine eigene Hofkammer, Credits: 
und Banco = Deputation zufammengefeßt, und in den Provinzen die. Res 
pröfentationen und Kammern in Landesgubernien umgewandelt. 1764 
wurde die Schulden: und Ertra » Steuer: Hofcommiffion errichtet ; 1768 
der Commerzienrath mit ber Eönigl. böhmifch:öfterr. Hofkanzley vereint: 
get und eine Approvifionirungs » Kofcommilfion für. die Stodt Wien 
aufgeitellt,. und 1763 der Wirkungskreis derfelben, fo wie ber oberiten 
Juſtizſtelle mit vorzügliher Berückſichtigung des Lehen- und, Fibeicoms 
mißweſens, näher beitimmt, das Contributionale neuerdings ‚der H. 
zugewiefen, und in diefem Jahre eigene Militärcommiflionen errich⸗ 
tet. Das Studienwefen wurde 1774 von der H. getrennt, einer, eigenen 
Hofcommiſſion zugewiefen; eben fo die Sanitätsgegenitände;.auch wurde 
in diefem Jahre eine eigene galizifche Hofkanzley errichtet, jedoch diefe 
1776 wieder aufgelöft und der H. einverleibt. 1782 ward eine eigene 
geiftlihe Hofcommiſſion errichtet, die Rectifications-Hofcommiſſion auf 
gehoben, die Hofkammer und das Bancal: Präfidium abermahls in ber 
A. vereinigt. 1784 ift eine eigene Steuerregulirungs-Hofcommiſſion 
gegründet, doch 1790 wieder aufgelöft und der H. zugewieſen, dafür 
1791 die Commerz : Miniiterial = Banco» Deputationen von der H. wieder 
getrennt, dagegen eine eigene illyr. Hofkanzley errichtet worden. Die Geiſtes⸗ 
Eraft, durch welche fiegreich das Pofitive, Nüpliche,'einen höhern Standpunct 
erlangte, berücdjihtigend, ‚wurde 1791 die Studien und Bücercenfurs 
Hofcommilfion der H. zugewiefen und 1792 die Hoflammer:, Miniftes 
tial: und Banco:Deputationen neuerdings mit der böhm.zöiterr. Hofkanzley 
vereinigt, und ihr der Titel: Oberited Directorium verliehen; auch die 
montaniftifhe Hofkammer mit derfelben in Vereinigung gebracht, die 
Hofcommilfion in geiftlihen und milden Stiftungsfahen aufgelölt und 
die! illyr. Hofkanzley mir der ungarifchen vereinigt. 1793 wurde eine eigene 
niederländ. Hofkanzley errichtet, das italienifhe Departement der Giunta 
für die öfterreichifhe Lombardie (Mailand und Mantua) von der Staatd- 
Eanzley getrennt, dem Directorium jugewiefen und 1797 die Finanzge— 
ſchafte mit Ausnahme des Shuldentilgungsfondes von demfelben getrennt, 
auch für Oft: und Weitgalizien wieder eine eigene Hof kanzley creirt, dage⸗ 
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gen die Verhandlung der Zuftizpflege dem Dirertorium übertragen, wel: 
chem nun der Titel: Boͤhmiſch- öfterr, Hofkanzley bengelegt, aud bie 
Linuidationd- Commilfion der niederländifhen Rechnungen zugewieſen 
wurde. Sie erhielt 1800 einen erweiterten Wirkungskreis. 1801 ift ihr 
die Gefhäftsleitung der Angelegenheiten Italiens (Venedigs und der ve: 
netianifchen terra ferma, Dalmatiend, Iſtriens und Albaniens) über: 
tragen worden. 1801 wurde unter dem Vorfigedes damahligen n, 6. Regie: 
rungs: Vicepräfidenten, Grafen von Mittrowsky, eine eigene Wohl: 
feilheits » Hofcommiffion, und 1802 die Convicts-Hofcommiſſion errich— 
tet, in weſchem Sabre die Wohlfeilheits-Hofcommiſſion und die galiziſche 
Hofkanzley wieder aufgelöit, und eben fo 1803 die italienifhe Hof— 
Eanzley der v. H. einverleibt wurden. Nur die Geſchaͤfte Dalmatiend und 
der Bocche di Cattaro wurden abgefondert unter dem Nahmen des dal; 
matinifch = albanelifchen Hofdepartements geführt. 1808 wurde eine eigene 
Hofcommiſſion in politifhen Gefetfachen , 1809 eine Normalien » oder 
Hofcommifion in Juftizgefetfachen angeordnet, auch die Studiengegen: 
ftände einer eigenen Hofcommiſſion übergeben, und diefer zugleich die 
Convictsgegenitände zugetheilt, 1809 wurde der Wirkungskreis der H. 
erweitert; 1810 eine eigene Militär: Verpflegs »Spftemifirungs = und 
eine Grundftenerregufirungs » Hofcommiffion aufgeftellt; 1813 dem ober: 
ften Kanzler, Grafen von Ugarte, z gleih das Präfivium über die 
Hoflammer, Minifterial- Bance: Deputation, Finanz: und Commerzhofr 
ftelle übertragen, auch die geiftlihe Vermögens: Ausmittlungs: Hofcoms 
miſſion ber 5. jugetheilt; dagegen eine Armen» Verpflegs «Hofcommif- 
fion errichtet, auch für die illyrifchen Provinzen wurde 1814 eine eigene 
Organiſations-Hofcommiſſion aufgeftellt, dagegen der oberftie Kanzler 
Graf Ugarte von der Leitung der Finanzgefchäfte enthoben. Die Dr: 
ganifirungs « Hofcommilfion wurde 1815 aufgelöft und die Gefchäfte der» 
felben ber vereinigten böhm. » öfterr. » galizifchen H, zugewiefen und letz⸗ 
tere 1817 unter dem Titel: kak.vereinigteHofkanzley neu fyftemi« 
firt, Die volit. Geſetzgebungs-Hofcommiſſion ward 1818 aufgehoben, und 
die Amtswirkſamkeit des oberiten Kanzlerd und Minifters des Innern Grafen 
Saurau unterPräfeendirung der Errichtung eines beſondern Miniſteriums 
des Innern unter feiner Leitung genau beftimmt, auch der Wirkungs: 
kreis der v. H. erweitert. 1827 wurde die Grundfteuerregulirungs=- Hof: 
commiſſion aufgehoben, und mit der v, H. vereinigt. Am 29. Aug, 1830 
übernabm Graf Mittrowsky von Mittromig und Nemifchf 
als oberiter Kanzler die Oberleitung der Geſchaͤfte diefer erften politifchen 
Hofitelle, welcher die Gouvernements von 12 Provinzen, nähmlich : tie 
niederöfterr. und oberöfterr, Megierung, bie Gubernien in Böhmen, 
Mähren und Schleflen, Galizien, Steyermark, Illyrien, Tyrol, der 
Lombardie, Venedig, Dalmatien und im Küftenlande , und diefen die 
k. k. Kreisämter, Tandesfürftl. Magiftrate ıc,.unterfteben, Die v. H. 
eritattet gleich den übrigen Hofitellen Vorträge an den Kaifer; mit den 
Hofitelen wechfelt fie Noten und Protocolldaus;üge, und fertigt im Mab- 
men bed Kaiferd an die Landesitellen Decrete aus, Die Oberleitung und 
das Nevifiondgefchäft werben von dem oberften Kanzler mit einem Hof: 
kanzler, Kanzler und Vicekanzler beforgt, und es ſitzen 12 Hofräthe bey, 
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die beſondere Referate führen. Die Referate ſind theils nach Provinzen 
theils nah Materien abgetheilt. Jedem Provinzial: oder Materien-Re— 
ferate iſt ein Hofrath mit einem Hofſecretaͤr und mehreren Concipiſten zu: 
gewieſen. Die Provinzial: Referate haben die topographiſch-politiſche 
Eintheilung des Landes, die Adminiftrationsbehörden,, die Gemeindever: 
waltung, Einbürgerung und Auswanderung, Unterthansverhaͤltniſſe, 
ftändifpe und ftädtifche Verfaffung, Judenweſen, Nahrungs: und Si— 
cherheits =» Polizey , landwirthſchaftliche Gegenitände , Gewerbsfachen 
u. dgl. zu Überwachen. Die Materien: Referate haben, und zwar das 
Steuer:Referat: Die Cataftral: und currenten Steuergefchäfte, zum 
Theil auch die der indirecten Steuern, der Grund:, Haus-, Zebend:, 
Urbariale, Erbe, Erwerb:, Claffen: und Verzehrungsfteuer ꝛc. zubefor: 
gen. Das Bau-Referat hat alle öffentlihen Gebäude, Strafen: 
und Waſſerbauten, und die dahin gehörigen Zoll: und Fondsgegenſtände 
auf fih; das Sanitäts-Referat: Alle Sanitätd: Polizey : Gegen: 
fände, Kranken: und Verforgungsanitalten, Stiftungsgegenftände ꝛtc.; 
das geiftlihe Referat: Die geographifch » Eirhlihe Eintheilung,, 
Aufrechthaltung der fandesfürftlihen Rechte in Kirchenſachen, Beitellung 
der Geiſtlichkeit, geiftlihe Bildungsanftalten und Disciplinargegenitän- 
de, Pfarr und Kirchenbaulichkeiten, geiftlihe Communitäten, Stif— 
te, Klöfter, geitlihe Stiftungen und Fonds xc.; das Militär-Ne: 
ferat: Die Conſcription, Recrutirung, Defertiond-Gegenftände, Sub: 
arrendirung, Bequartierung, Transporte, Ausrüftung, Mititär : Erzie: 
bungsanftalten zc., Eur; gefagt umfafit die v. H. jene Gefchäfte, ja wohl 
noch mehrere, die in anderen Reichen dem Minifterium des Innern zus 
gewiefen find. — Der oberite Kanzler ift jetzt zugleih Chef der tus 
dien» Hofcommilfion (f. d.), und vereinigt fohin die Leitung ded Innern, 
bes Eultus und bes öffentlichen Unterrichted. Archiv und Negiftratur der 
v. H. find in 7 Sectionen, und jede diefer in mehrere Materien ab: 
getheilt, fie bewahren einen Acten » Reichtum von einem halben Jahr: 
taufend. Der Empfang und die Abgabe alles. Eingehenden und Abgehen: 
ben wird von Seite der Einreihungss, Protocollds und Erpeditd s Dis 
rection beforgt. 
i —— ſiebenbuͤrgiſche, f. Siebenbuͤrgiſche Hof: 
anziey. 

sofkanzley, ungariſche, f. Ungariſcher 3ofrath und 
Ranzler. | 

goffriegsbuhhhaltung. Das Geſchaͤft der H. ift die Füh— 
rung der Bücher und Herftellung der Bilance über die jährlichen Eins 
nabmen und Ausgaben des Militär » Dotations = Fondes, und bie 
Eenfur der Mititär- Rehnungen aller Art. — Sie hat einen KHofs 
kriegsbuchhalter zum Vorſteher, und verhandelt ihre Geſchaͤfte in 11 
Hauptabtheilungen oder Departements. Diefe find: 1) Das Eenfurs: 
Departement. — 2) Das Hauptbudhs : Departement. — 3) Das com: 
milfariasifhe Departement. — 4) Das Monturs> und Ausrüftungs: 
Departement. — 5) Das Verpflegs »- Departement. — 6) Das Natura: 
lien » Departement. — 7) Das Bau » Departement. — 8) Das Invali- 
den » Departement. — 9) Das Grän; : Departement. — 10) Das Ma: 
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rine » Departement. — 11) Das Grundbuch » Departement. — Die 9. 
gehört übrigens mit ihrem gefammten Perfonale nicht zum Militär, fon, 
dern ift unmittelbar von dem Generals Rechnungs: Directorium (ſ. d.), 
nicht aber vom Hofkriegsrathe, abhängig, daher au ihre Beamten von 
dem eriteren ernannt werden. 
s5offriegsratb, F. k., erhält ald Kriegs » Central: Hofitelle unmits 
telbar die Befehle ded Kaifers und befördert ſolche an die Länder: und 
Gränz:, General: und die Armee: Commanden, andie Hauptämter und 
fonitigen Militär-Branden und Behörden, die ihm fümmtlich und ohne 
Ausnahme untergeordnet find. Es liegt in feinem Wirkungskreife, die 
Befehle und Anordnungen des Kaiferd nicht nur dem Zwecke und der Be 
ftimmung nad zu vereinzeln und den untergeordneten Stellen zu ihrer 
praftifhen Anwendung zu erläutern und zu vertheilen, fondern aud alle 
zur gefchwinden und vollftändigen Befolgung derfelben abzweckenden Ver: 
fügungen zu treffen, die hierüber gemachten Anfragen jedes Mahl ausführ: 
lich zu beantworten, die entitehenden Zweifel zu löfen, die anfcheinenden 
MWiderfprüce zu heben und zu vereinbaren, jede falſche oder übertriebene 
Anwendung der aufgeitellten Grundfäge zu verhindern, und überhaupt 
darauf zu halten, daß jedes Mahl der im Geifte der Anordnungen lie: 
gende Zwed auf das vollitändigite erreicht werde. — In allen vorkom: 
menden Fällen, welche durch .die beitehenden Verordnungen nicht be: 
ftimmt find, oder auf welche fich Feine natürliche, ungezwungene An: 
wendung der angenommenen Grundfäße machen läßt, bey Gegenitän- 
den, die dad Ganze und Grofie der Monarchie umfaifen, oder von fol 
ber Art und Natur find, daß fie in den Wirkungsfreis der übrigen Hof: 
ftellen eingreifen, fo wie in allen Gnadenſachen und Gegenitänden, 
worüber fich der Monarch die Entfheidung ausdrücklich vorbehalten bat, 
kann der H. nichts für fich enticheiden, fondern er bat ſolche Zalle und 
Segenitände mittelit eines mit feinem Gutachten begleiteten Vortrages 
dem Kaifer zu unterlegen. Die dem Wirfungskreife des H.'s ald militärifch- 
politifher Hofitelle und als oberitem Gerichtshof zugewiefenen Gefchäfte 
werden, unter der Leitung eines Präfidenten und der beyden Bicenräfidens 
ten, in 11 militärisch = politifh -»öfonomifhe, und 4 Juſtiz-Devarte— 
ments vertbeilt, nnd dergeitalt verhandelt, daß die militärifch » politifch- 
Kkonomifchen und die Juftize Departements 2 abgefonderte Gremien , je: 
doch unter einem Prafidium bilden, und baber aud abgefondert , 
und an verfchiedenen Tagen ihre wöchentlichen Situngen halten. — 
Jedes Departement ift zur Ausſcheidung feiner Gefbäfte mit einem 
Buchſtaben bezeichnet , jedes mit Ausnahme des Militär - Departes 
ments, dem ein Oberft oder General ald Referent voriteht, bat einen 
Hofrath zum Meferenten, dem ein Hoffecretär, und das fonit erfor: 
derliche Conceptsperfonale und beym QJuftiz- Gremium ein Hoffecretär 
oder Rathsprotocolliſt untergeordnet iſt. Auch find dem H. 5 Gene: 
rale (theils als wirkliche Hofkriegsräthe) beygegeben , die den Si— 
Bungen beywohnen , und rein militärifche Gegenitände von böbe- 
ver Wichtigkeit, unter dem Vorſitze des Präfidenten oder WVicepräfiden- 
ten, und mit Beyziehung des Militär: Neferenten in befondern Zufam:- 
mentretungen verhandeln. Außer jenen Gegenftänden, die wegen ih— 


' sofmann. — Sofftätter. 617 


rer beſondern Wichtigkeit eine vorzüglich geheime Behandlung nothwen⸗ 
dig machen, und daher bloß präfidialiter verhandelt werben, laufen alle 
anfommenden Stücke dur das allgemeine hofkriegsräthliche Exhibiten⸗ 
Protocoll, und werden bey demielben den betreffenden Departements zus 
getheilt. Die Ausfertigungen diefer gefammten Departements werden 
durch das gemeinfame hoffriegsrächliche Erpedit beforgt, dur dasſelbe 
in das Prafidial: Bureau zur Unterfertigung abgegeben, und dann an 
ihre Beitimmung befördert. — Die weitern ausführlichen Vorfhriften 
über die Geſchaͤfts- und Kanzley- Manipulation find in der Initruction 
vom 6. October 1801, und die näbern Beftimmungen über die Pflichten 
und DObliegenbeiten aller Mitglieder des H.'s in ber gedrudten Ins 
ftruction vom 10. Jänner 1807 enthalten. Nur iſt noch zu bemerken, 
daß, obgleich alle übrigen Militärbeamten der ſämmtlichen bier aufge: 
führten Adminiftrationg = Zweige der Militär» Gerichtsbarkeit untergeord: 
net find, diefe Regel doch nicht auf die hofkriegsräthlichen, zum Hofdienit 
ftande gehörigen, Beamten Anwendung babe, indem diefe ſämmtlich 
der Civil» Gerichtsbarkeit unterftehen. Die beym H. angeftellten Ger 
nerale, Stabs- und Ober» DOfficiere hingegen, fo wie die aus der Ca— 
tbegorie der Feldfriegsbeamten bey diefer Hofitelle bloß zugetbeil« 
ten Beamten, bleiben auch während diefer Anitellung der Militär » Ges 
richtsbarkeit zugewiefen. — Dem H. aud unmittelbar untergeordnet, und 
zum Theil zu deifen Perfonalitand gehörig, ift das Univerfal : Kriegss 
zablamt, welches die jährlihe Militär» Dotation von den Staatsfinan- 
zen übernimmt, die Provinzial» Kriegszahlämter und Diftrictd: Kriegs: 
caffen nad den vom H. an dasfelbe ergebenden Aufträgen mit dem er: 
forderlichen Verlage an Geldern verfiebt, über die jährliche Verwendung 
der Militär: Dotation die Gefammtüberficht berftellt, und auch nebit: 
bey mehrere eigene Militär - Fonds, worunter die Capitalien des In— 
validen= und Elifabeth » Iherefien : Stiftungsfondes die beträchtlichiten 
find, 'verwaltet und verrechnet. — Dasfelbe bat den Kriegszjahlmei- 
ter zum Vorfteher, der zum SPerfonalitande des H.'s gehört, und einen 
Controller zur Seite, dann mehrere Kriegs r Zahlamts:Officiere zu Lu: 
tergebenen bat. 

Sofmann, Job., ein gefchikter Maler in Prag, wohin er 
aus Nürnberg vom Kaifer Rudolph II. 1584 berufen worden. Er 
malte Ihiere, Blumen und Kräuter mit Gummifarben und in Minias 
tur, und copirte ſehr glüklih nah Dürer hiftorifhe Gemälde. Nach 
Doppelmapers Zeugniß waren feine Arbeiten in der vortrefflichen 
Praum'ſchen Kunſtkammer aufbewahrt. Papillon zählt ihn aud unter 
die Formfchneider. Er ftarb 1600 in Prag. 

„gofpoßverwaltung, k. k. oberfte, in Wien, f. Poft- 
weſen. 
— Hofftaats » Buchhaltung ſ. General : Rechnungs⸗ Direc 
orium. 

gofftätter, Felix Franz, infulirter Propſt zu Tomaj in Un: 
garn, und E k. Rath, Pfarrer in Grofitajar. Er war geboren zu 
Mien den 4. Oct. 1741, ftudirte die Humanioren dafelbit, und trat 
1750 in den Iefuiten : Orden. Nach vollbrachten Probejahren hörte er zu 
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Raab die ſchönen Wiſſenſchaften und durch 2 Jahre die Philoſophie ju 
Wien, mwobey er ſich auch in den morgenländifhen Sprachen übte un 
der höheren Mathematik oblag. Zu Linz war er lehrer der Grammatik, 
und zu Paffan Lehrer der Rhetorik; ftudirte die Theologie wieder in 
Wien und wurde daraus Baccalaureus. 1773 übernahm er in der k.k. 
Therefianifchen Ritterafademie das Lehramt der ſchönen Wiſſenſchaften, 
und bielt neben diefem auch Borlefungen über die bildenden Künite und 
ihre Geſchichte. Nach Auflöfung der Ritterafademie durch Kaiſer Joſeph 
1783 privatifirte er zu Wien, begleitete 1786 den jungen, talentvollen 
Fürſten Carl Liehtenftein auf die Univerfitätnah Göttingen, wo 
er ſich mit ihm bis 1788 aufbielt. Er wurde fodann Univerfitätd »Biblie: 
thekar und 1797 zugleich Beyſitzer der Studien-Reviſions⸗Hofcommiſſion 
undeben zu diefer Zeit, ald Kaifer Fran z auf H.'s Vorftellung das There: 
ſianum auf feinen urfprünglichen Fuß feßte, und in diefer Hinſicht auch 
H.8 Plan beftätigte, zum Director desfelben beitellt. 1803, als die Ata- 
demie eine neue Einrichtung erhielt, und die Leitung derfelben ar die 
Piariiten überging, warb H. feines Directorats enthoben, und zur k. k. 
Hofbibliothek als zweyter Euftos mit dem Titel eines k. k. Rathes und mit 
Benbehaltung der Aufjicht über die Univerfitöts-Bibliorheküberfert. Die: 
fer wurde er aber in Rückſicht der bey der Hofbibliothek vorkommenden 
häufigen und wichtigen Arbeiten enthoben. 1800 erhielt er von Ma: 
riaAnna Joſephine, verwitweten Fürſtinn von Liechtenſt ein, noch 
eingedenk feiner treuen Sorge um die Verſtandesbildung ihres verbliche— 
nen Gemabls, die Pfarre zu Großtajar in Mähren. H. ftarb den N. 
Aug. 1822. Er ſchrieb: Nachrichten von Kunſtſachen in Stalien, 2Bre. 
Wien 1792, und gab heraus: Magazin der Kunftund Literatur, 6 Hefte, 
eb, 1794. — Altdeutſche Gedichte aus den Zeiten ber Tafelrunde, 2 
Bde. Mien, 1811. 
softheater, k. k., nächft der Burg in Wien. Diefes in 
neuerer Zeit fo ausgezeichnete Kunftinftitut verdankt feine Entitehung ber 
unvergeflicen Kaiferinı Maria Therefia und ihrem Gemahl, Kaifer 
Franz J., welde 1741 das Theatergebäude errichten Tiefen, und dem 
deutſchen Schaufpiele, welches feit 1708 inWien ftabil geworden war, 
widmeten. Dader eigentliche Gründer des deutfchen Schaufpieles in Wien 
der berühmte Hanswurft Joſeph Stranitzky war, fo beſchränkte fih 
dasfelbe auch in jener Zeit vorzugsweifenur aufertemporirte Burlesken und 
batte noch obendrein mit den italienifhen Opern und Arlefinaden zu käm: 
pfen, welde fchon feit 1705 inWien einheimifch waren, und wovon er: 
ftere fich des befondern Schutzes des Hofes, letztere der Gunft des Pu: 
bficums zu erfreuen hatten. Erſt 1747 gelang es dem Schaufpieler Weit: 
ner, durch Gottſched's Theaterreformation ermuthigt, ein regelmaͤßi— 
„ges metrifhes Schaufpiel von Krüger: „Die alemanifchen Brüder,“ auf 
die Bühne zu bringen, das, an fi zwar ohne Werth, doch der Neuheit 
der Sache wegen, das Publicum anzog, weßhalb fih der damahlige Di: 
rector Sellier bewogen fand, die Bühne auf einen regelmäfiigeren 
Fuß zu ſetzen und mehrere Mitglieder der damahls berühmten Neuß er: 
ſchen Gefellfchaft mis der ausdrücklichen Contractsclaufel „für ſtudirte 
Stücke“ zu engagiren, Allein noch immer war die Vorliebe für extempo 
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rirte Burlesken oben auf und Stranitzky's Nachfolger, die in ihrem 
Bade fehr berühmten Hanswurſte Prebaufer, Weifffern und 
Kurtz (Bernardon) fuchten dem regelmäßigen Schaufpiele alle ers 
denflichen Hindernijfe in den Weg zu fegen, bis fich endlich der Hof auf 
thätige Weife der deutfhen Schaubühne annahm. 1752 bob Maria 
Therefia die beitebenden Theaterprivilegien auf und warf eine bedeus 
tende Summe zur Erhaltung der Theater aus, deren Leitung dem Gras 
fen Duraz zo anvertraut wurde. Durch deifen und feiner Nachfolger 
Bemühungen bob fich das deutfche Schaufpiel, hatte jedoch nocht immer 
mit der Luft des Publicums an den ertemporirten Pollen zu Eampfen, ob: 
fhon bereitd Hafner, Klemm und Heufeld Localſtücke ſchrieben, 
welde damahls allgemein gefielen, ja unter Affliggio’s Direction 
drohte um 1770 das franzöſiſche Schaufpiel das deutfche faft ganz zu vers 
drangen, als Letzterem unverhofft in den Perfonen des auch um die Kunft 
fo hochverdienten Sonnenfels und bed Freyherrn von Bender, 
Retter erſchienen. Erfterer verwendete fih mit Wort und Schrift, ent« 
ſchloſſen für das regelmäßige deutfche Schaufpiel, Lebterer von dem gros 
fien Gedanken befeeit, der Kaiferitadt, felbit mit Aufopferung feines gans 
en Vermögent, ein würdiges Nationaltheater zu geben, übernahm die 
—— des deutſchen Schauſpiels, vermehrte die Geſellſchaft durch vor: 
zügliche Mitglieder, unter welchen Steigenteſch, Stephanie der 
Juͤngere und Dile. Jacquet, nachberige Mad. Adamberger, waren. 
Graf Kohbary, Nachfolger Bender's, verwendete ebenfalls 
bedeutende Summen auf die Emporbringung des Nationaltheaters. Die 
glänzendſte Epoche trat jedoch 1776 ein, in welchem Jahre Kaiſer Jo: 
feph IL, de: unfterbliche Befchliger aller Künfte und Wilfenfchaften, 
das Theater unter feinen unmittelbaren Schub nahm; bie itafienifche 
Dver, das franzöfifhe Schaufpiel und das Ballet wurden entlaffen, bag 
Burgtheater unter der Benennung: Hof: und Nationaltheater 
für Rechnung des Hofes fortgeführt, und die Rollenfächer auf das zweck: . 
mäßigfte befett. Für jedes angenommene und aufgeführte Stüd erhielt 
der Verfaſſer den reinen Betrag der Einnahme der dritten Borftellung 
als Honorar und wenn fi ein Mitglied der Gefellfchaft in einer Holle 
vorzüglich auszeichnete, geſchah es nicht felten, daß ber großmüthige 
Monard ihm den ganzen Betrag der Tageseinnahme zum Geſchenke madı- 
te. Den 17. Febr, 1788 wurbe das erite beutfhe Singſpiel: „Die Berg: 
knappen,“ componirt von Uml au f, bey großemZudrang und mit allgemei« 
nem Beyfall auf dem Nationaltheater gegeben. Von diefer Zeit an wech 
felten deutfche Opern mit Schaufpielen ab ; erft mit Beginn des jekigen 
Sahrhunderts wurden die Opernvorftellungen ausfchließlich dem Theater 
nächſt dem Kärnthnerthore zugewiefen, Unter der Regierung Kaifer Leo: 
pol d's II. wurden die deutfhen Hoffchaufpieler nah dem für die k. k. 
Beamten und Diener beftebenden Normale penfionsfäbig erklärt. Den 
böcdhften Glanzpunct erreichte das Hofburgtheater unter der Regierung 
Franzl. und ift in der jekigen Zeit unftreitig zur erften Bühne Deutſch⸗ 
lands gedieben. Um diefe Behauptung zu rechtfertigen, braucht ed nur die 
Nahmen folgender Mitglieder zu würbigen: Bergopzoomer, Brod- ' 
mann, Edhart genannt Koh, Lange, Müller, Ochſen— 
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heimer, Rooſe, Stephanie, Weidmann (Paul); dann die 
Damen: Adamberger, Jacquet, Noufeul, Sacco in frü— 
herer; Coſtenoble, Fichtner, Krüger, Koberwein, Korn, 
Löwerc. dann die Damen: Anſchütz, Löwe, Peche, Schröder, 
die leider zu früh verſtorbene Sophie Müller, ꝛc. in neuerer Zeit.— 
Die oberfte Direction des H.'s erhielt 1794 Freyherr von Braun, 
welcher diefe Stelle bis 1807 mit vieler Auszeichnung bekleidete, bis 1814 
wurde die Leitung des deutſchen Schaufpieles durh Grafen Ferdinand 
von Palffy beforgt, welcher es in diefem Jahre nebft dem Kärnthner: 
thortheater auf eigene Rechnung übernahm; 1817, nachdem fi die hem⸗ 
menden Zeititürme gelegt hatten, übernahm der Kaifer wieder beyde Hof: 
theater auf Rechnung ded Arariums und die einftweilige Führung derjel- 
‚ben wurde dem Hofrath von Füljod übertragen. 1821 wurde Graf 
Mori; von Dietrichitein zum Director, und Hofrath v. Mofel 
zum Vicedirector ernannt. 1824 aber kam die oberfte Direction in die 
Hände des Oberftlämmerers Grafen Rudolph von Czernin, deilen 
geläutertem Geſchmack, liberalen Anfichten undEnergie das Hoftheater Vie⸗ 
les zu danfen hat. Die innere Gefhäftsleitung als Iheaterfecretäre führ— 
ten feit 1794: Alxinger, bi8 1797, Roßebue, bis 1802, Zof. Sonn- 
leitbhner, bis 1814, dann der rühmlich bekannte Gelehrte Jof. Sch rey- 
vogel, und als diefer 1832 in den Ruheſtand verfeßt wurde, erhielt der all: 
gemein geachtete Dichter und gewandte Gefhäftsmann, Z.8, Deinhard« 
ftein, diefe Stelle mit dem Titel eines Vicedirectors der Hoftheater. Obſchon 
die Localität des H.'s etwas geräumiiger und in mander Hinſicht beques 
mer zu wünfdhen wäre, fo ift doch die innere Ausfhmüdung und Ein« 
richtung vortrefflich und eines Eaiferlichen Hoftheaters vollflommen würdig. 
Es hat 2 Parterre und 4 Gallerien, wovon jedoch die erfte und zweyte 
bloß aus Logen beſtehen, außerdem gibt es auch noch Parterre:Fogen. Den 
äußern Schauplag erleuchtet eine große Aftrallampe, die Eortine ift in 
ihrer anfeinenden Einfachheit ein ausgezeichnetes Kunſtwerk der berühm⸗ 
ten Maler $üger und Abel, feit 1824 it hier auch eine zweyte eiferne 
Eortine angebracht, welche für den Fall eines plöglich entftehenden Feuers 
auf der Bühne zur augenblicklichen Abſchließung derfelben vom Schau⸗ 
platze äußerft zwecdmäßig ift, außerdem ift noch für ale Löſchanſtalten, 
fo wie für alle Vorſichts- und Sicherheitsmaßregeln überhaupt-aufs beite 
geforgt. Die angenommene Sitte erfordert ed, wenn Perfonen aus der 
Eaiferlihen Familie gegenwärtig find, dann, fobald ber Vorhang auf: 
gezogen wird, und endlich im eriten Parterre überhaupt, den Hut abzu zie⸗ 
ben. Das Schaufpiel.beginnt in der Regel um 7 Uhr, nur bey Stüden 
größeren Umfanges um 65 Uhr, in den gefeglich beftimmten Normata= 
gen und während der Ferien, welde durh den Monath July Statt 
finden, bleibt die Bühne gefchloifen. | 
Softheater, k.k. naͤchſt dem Kaͤrnthnerthore in Wien. Diefe 
anusgezeichnete Kunſtanſtalt, eine Quelle des Hochgenuſſes für Verehrer 
Eaterpens und Tervpſichorens, iſt in neuerer Zeit ausſchließend der 
Oper und dem Ballete gewidmet. Ihre Geſchichte iſt kurz dieſe: Mit 
Ende des 17. Jahrhunderts waren die Vorſtellungen italieniſcher Arleki- 
nıden in Wien ſehr beliebt geworden. 1709 ließ der Magiilrat einer 
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berühmten italienifchen Truppe, unter der Direction eines gewiſſen Ri— 
ftori das Schaufpielhaus nächft dem Kärnthnerthore erbauen, weldes 
das erfte öffentliche Stadttheater war. 1712 nahmen nach Abgang dies 
fer Gefellfhaft, die deutfhen Schaufpieler Befig von diefem Theater, 
und nun wurden auf felbem meiftentheild ertemporirte Stücke gegeben, 
bis na Erbauung des Burgtheaterd 1741 fi der Gefhmad etwas hob 
und allmählig aud regelmäßige Stücke eingeführt wurden, die abwech— 
felnd in beyden Echaufpielhäufern, jedoch noch immer mit hartem Kam: 
pfe gegen die ertemporirten Burlesken und italienifchen Bargen, gegeben 
wurden. 1752 wurde diefed Hoftheater einer franzöf. Schaufpielergefells 
ſchaft eingeräumt, welche dafeldft Vorſtellungen mis fehr vielem Beyfalle 
gab. Den 5. Nov. 1761 brannte es ab, wurde jedoch 1763 wieder neu 
und fchöner erbaut und abwecfelnd mit dem Burgtheater zu deutſchen 
und franzöf. Vorftellungen benügt. Da 1776 durd Kaifer Jofeph’s 
zweckmäßige Theaterreform bag franzöf Schauſpiel fowohl, als die Bal⸗ 
lete und italienifchen Opern aufgehoben waren, wurde diefes Theater für 
Privatunternehmungen beftimmt. Als fi allmählig aud die deutſchen 
Dpern die Gunft des Publicums erworben hatten und die Ballete wieder 
eingeführt wurden, wechfelte diefes Theater aufs Meue feine Vorftelluns 
gen mit dem Burgtheater, bid mit Anfang des jetzigen Jahrhundertes 
Letzteres auf das recitirende Schaufpiel befchränke, Opern und Ballete 
jedoh dem Kärnthnerthortheater zugewiefen wurden. Beyde Theater wa: 
ren’ unter einer und derfelben Direction bis 1821, in welchem Jahre ſich 
Kaifer Fran z bewogen fand, basHofoperntheater, mit einem fehr bedeu« 
tenden Zufhuffe an Domenico Barbaja zuverpadten, welder aufs 
Neue dieitalienifche Oper mit ungemeinem Glanz und einer Geſellſchaft 
der ausgefuchteften Künftler einführte. 1826— 27 blieb das Theater ges 
fhloffen, 1828 übernahm der kunſtſinnige Graf Gallenberg die Leis 
tung desfelben, war aber, obfhon er für die Ehre des Hoftheaters das 

ußerſte gethan hatte, durch Geldverhältniffe gezwungen, die Pachtung 
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Dberleitung übernahm endlich der ebedem als Zänzer und Balletmeifter 
rühmlich befannte Du port die Pachtung, in deifen Händen fie fi noch 
gegenwärtig befindet. Seit der ausfchlieflihen Beftimmung diefes Hof⸗ 
theaters für Gefang und Ballet war es eine Pflanze und Mufterfchule 
der ausgezeichnetften Talente und Leiftungen zu nennen. Wir erinnern 
nur an jene glänzende Epoche des deutfchen Geſanges, wo die vorzügli: 
chen Talente eines Weinmüller, Forti, Wild, Vogl, dann 
einer Milder-Sauptmann, Campi, ©eidler, Seſſi, fpä: 
ter Grünbaum, Sonntag x. glänzten; nicht minder jener unüber- 
trefflichen Leiftungen der italienıfhen Sänger, der europäifch gefenerten 
Nahmen: Lablahe, Fodor, Rubini, David, x. fo aud im 
Fache der Choregrapbie der Leiftungen Aumers und feiner beyden tas 
Ientvollen Töchter, Noziers, der Milliere, Brugnoli, Fanny 
und Therefe Elfler ıc. und auch jekt noch wird, obſchon im befchränt: 
teren Maßſtabe, des Guten, ja felbft des Vortrefflihen viel gebothen, 
befonders ehrenvolle Erwähnung aber verdient das vortrefllide Or: 
heiter, unitreitig das erfte in Deutſchland, deifen Mitglieder fat durch— 
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gehends Virtuofen ihrer Inftrumente find. Das Locale diefes Theaters 
ift groß, bequem und gefällig, obſchon fowohl in architektoniſcher als 
auch in akuftifher Hinſicht nicht eben ausgezeichnet. In meuerer 
Zeit wurde ed mehrere Mahle mit vielem Gefhmade renovirt und auf 
das Orcheſter auf die zweckmaͤßigſte Art erweitert und beifer eingerichtet. 
Der Schauplag befteht aus 2 Parterres und 5 Gallerien, in den zwey 
eriten derfelben befinden fich bloß Logen. Die fonitige Einrichtung ift gan; 
wie im Hofburgtbeater, nur bleiben die allgemeinen Serien weg. 

50%: und Staats : Aerarial: Druderey in Wien, 1804 
unter Vinc. Degen's (f.d.) Direction entitanden, aus welcher fammtliche 
Drudarbeiten hervorgehen, welde die Staatsverwaltung in allen Zwei: 
gen benöthigt; fo erſcheinen in derfelben auch alle, unter der Aufficht der 
Hofitellen redigirten Gefekfammlungen im politifhen, Cameral⸗ und 
Zuftizfahe, fo wie aud die Provinzial: Gefetfammlung von Nieders 
Öfterreich, deren Herausgabe die niederöfterr. Negierung beforgt, der Hof⸗ 
und Staats, der Militär: Schematismus ıc. Diefe — —————— ſteht 
unter einem Director, hat eine eigene Rechnungs-Kanzley und Verſchleiß— 
Bactorey; auch ift eine eigene Schriftgießerey mit der Anitalt verbunden. 

50f: und Staatsfhhematismus des öfterr. Kaiſerthums, 
erfheint alljährlich (gemöhnlib im März oder April, in Octav, im 
Verlage der k. k. Hof: und Staats: Ararial: Druderey in Wien. Er 
bat jegt 2 Thle. (oder 6 Abtheilungen in 1 Band) und enthält: I, Theil 
1. Genealogie des gefammten Hauſes Oſterreich. 1. Abfhnitt: Der Hof 
(Hofftaat, Hofämter, Hofdienfte 20). 2. Abfchnitt, 1. Abtbeilung : Der 
Staat (Minifter, geb. Cabinet, Staatsrath, geb. Haus:, Hofe und 
Staatskanzley, Bothſchafter 2c). 2. Abtheilung: Die Hofitellen. 3. Abs 
tbeilung: Politiſche Landesftellen und Behörden, Camerals Behörden, 
Gerichtsſtellen, General:Dilitärs Commanden in ſämmtlichen Provinzen. 
Anhang. Kofagenten, Nationalbank, Börfe ꝛc. II. Theil, 4. Abtheilung: 
Geiſtlichkeit in fümmtliden Provinzen, Damenftifte. 5. Abtheilung : 
Höhere Bildungsanitalten, Gefellfchaften der Wilfenfchaften, des Acker⸗ 
baues, der Künfte 2c. 6. Abtheilung : Krankens, Armen:, Verforgungs: und 
andere Humanitaͤts-Anſtalten. 

sobenbrud , böhm. Städtchen im Königgräger Kreife, mit 
2,000 Einw,, das Vaterland der Drebiten. Hier ijt bedeutende Leinwes 
berey. 

g8oheneck, ſteyermaͤrk. Marktflecken im Cillier Kreife, in einem 
fruchtbaren Thale, in einer Gegend, wo römiſche Meileniteine ausges 
graben worden find. 

sobened, die Freyherren und Grafen, ein altes, aus Schwa— 
ben entſproſſenes Geſchlecht, welches fi in der Folge in die rbeinläns 
difche , fehwäbifch » bayerifhe und öſterr. Hauptlinie theilte, woven 
nur Erftere noch fortbluͤht, die 2 Leteren jedoch erlofhen find. Allgemei- 
ner Stammvater ded Gefchlechtes it Wolfhard von H., welder um 
1020 lebte, jener der öfterr. Linie it Hermann von 9. Deilen Sohn 
Hans von H. zog 1420—22 mit Herzog Albrecht V.von Dfterreich 
gegen die Hufliten zu Felde, Georg von H. war 1556 Landrath in 
Ofterreich ob der Enns, 1568 wurde ihm die Auffiht über den gefange: 
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nen Herzog Johann Friedrich von Sachen anvertraut, 1586 
wurde er Landeshauptmann in DOfterreich ob der Enns. Johann Adam 
v. H. Eehrte mit den Seinigen wieder zur Eatholifhen Religion zurück, 
von welcher feine Vorältern abgewichen waren und war 1677 Verord— 
neter des Ritterſtandes von DOfterreich ob der Enns. Sein Sohn, Job. 
Georg Adam von H..(f. d.) erlangte 1716 dur Kaifer Carl VI. 
den Freyberrnitand fammt feinen Nachkommen. Joh. Georg Freyh. v. 
H. war 1730 eriter Landrath in DOfterreih ob der Enns. Joh. Georg 
Ehren reich, Freyh. von H., wurde 1775 ſammt feinen Nachkommen 
in den Reichsgrafenftand erhoben. Job. Georg Achaz Graf von H. 
lebte unvermählt und ftarb 1796 als der leßte männliche Sproffe der 
öſterr. Hauptlinie. | 

sobened, Joh. Georg Adam, Sreyb. v., wurde geb. den 23. 
May 1668, genof eine ftandesmäßige Erziehung und begab fi nad) deren 
Vollendung auf Reifen; nad feiner Zurückkunft wurde er 1699 Rech: 
nungsrath des Landes ob der Enns , 1706 Verordneter des Nitterftan: 
des, 1716 erlangte er die Beftätigung und Erneuerung des ſchon von 
feinen Urältern geführten Freyherrnſtandes für fi und feine Nachkom⸗ 
men aufs Neue. Er vergrößerte durch Kauf die Samilienbefisungen be- 
deutend und ftiftete 1718 ein Fideicommiß und Seniorat für diefelbe. 
1730 wurde er dann auch dem n. 8. Herrenſtande einverleibt und erfdien 
unter dieſem auch bey der Erbhuldigung Maria Therefiens 1740. 
In einem Alter von 86 Jahren, ftarb er Anfangs October 1754. Er war 
der Derfafler des dem Genealogen, Hiftoriter und Diplomatiker gleich 
fhätbaren Werkes : Die löbl. Herren : Stände des Erzherzogthums Ofters 
reich ob der Enns, von Prälaten, Herren, Rittern ıc. 3 Thle. und 
ein kleines Supplement, Paſſau 1727—47. 

Bohenelbe, böhm. Stadt im Bidfchower Kreife in einem fehr an» 
genehmen Thale an der Elbe, mit Decanatkirche, Auguftinerklofter und 
3000 Einw. , welche ſich großentheild von Gewerben, befonders von 
Leinwand, Schleyer- und Baumwollweberey, von Holzwaarenverfer⸗ 
tigung, Spitenklöppeln x. nähren. Eine bier beftehende Papiermühle 
lieferte fonft das feinfte Papier in Böhmen. Das Schloß ift mit einem 
breiten Graben umgeben. 

sobenems, tyrol. Marktfleden mit ,000 Einw. im Vorarlberger 
Kreife, an einem Bade, welder dem Rheine zueilt, und an die Ho—⸗ 
benemferberge angelehnt, mit einer Baumwollgefpinnftfahri und den 
Ruinen des |zerftörten Bergſchloſſes Alt-Hohenembs, des Stamm» 
baufes der alten Grafen von Hohenembs; aud das neue Schloß ift 
eine Bergveite. Außer dem Markte ift ein ftark befuchtes Schwefelbad. 

sobenfurt, böhm. Marktfleden im Budweifer Kreife, am nörb: 
lichen Abhange eines Hügeld, an der Moldau, mit 500 Einw., hat 
ein 1259 von Peter Wu Urfinus von Roſenberg gegründeres 
Eifterzienfer » Stift mit gotbifcher Stiftskirche , einer Bibliothek von 
20,000 Bänden (worunter 472 Incunabeln und 130 Manufcripte), 
einer Eleinen Gemälde: und Münzenfammlung, einer Sammlung von 
Alterthümern, Conchylien, Mineralien ꝛc. Die altdeutfchen Fenſter des 
untern Klofterganges gehören zu den vorzüglichen Merkwürdigkeiten des 
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Stiftes, ferner unter den Bilderaltären das Erucifirbild in der Prälatenca- 
velle von Van Dyf; 86 Grabdentmahle (Ja wiſch von Rofenberg 
liegt bier begraben). — In der Entfernung von 3 Stunde iit die Teu: 
feldmauer, eine einzelne Felfenwand aus Granitblöcden hoch über die 
Moldau emporfteigend. — Bon H. gebt viel grobes, bier gebleichtes 
Werggarn zu Docten für Wachs- und Talglichter nach Oberöfterreich, 
Tyrol, Bayern und in einige Gegenden Böhmens. 
sobenlinden, Dorf im Königreihe Bayern, an ber Strafe 
von Mühldorf nah Münden. Hier fand den 3. December 1800 
die Schlacht zwifchen der franzöfifchen Armee (101,600,Mann) unter Ge: 
neral Moreau und deröfterreidhifchen und bayerifchen (120,000 Mann) 
unter dem Erzherzog Johann, welchem General Lauer zur Seite 
gegeben war, zum Nachtheile der Lebteren Statt. Beyderfeitd wurde 
„ mit großer Erbitterung gefochten und der Sieg hatte ſich ſchon ſichtlich 
auf die Seite der Ofterreicher geneigt, ald durch eine fühne Bewegung 
des franzöf. Generald Rihepanfe die Schlacht zum Vortheile der 
Sranzofen entfchieden wurde. Er warf fi naͤhmlich im Augenblicke der 
höchſten Krifis mit der 48. Halbbrigade auf die öfterr. Artillerie: Colonne 
und überließ dem General Walther die gefährliche Sorge, ihm Flanke 
und Rüden zu decken und die öfterr. Cavallerie aufzuhalten. Bevor bie 
ur Dedung der Artillerie beftimmten Infanterie: Abtheilungen einigen 
—E leiften Eonnten, war der ungeheure Geſchütz- und Wagen 
zug, dem Fein Ausweg offen fand, in die größte Verwirrung ge: 
bracht, konnte weder vor: noch rückwärts und fperrte die ganze Chauſſee; 
zwar fendete der Erzherzog augenbliclich 2 Bataillond zum Succurs, 
und der bayerifche GeneralWrede rückte mit 3 Bataillons gegen Rice: 
panfe vor, aber nichts Eonnte deifen ungeitümes Vordringen aufhalten. 
Der Obergeneral Moreau benugte mit Eluger Berechnung diefe Gele— 
genbeit, führte die Divifionen Neyund Groucdy felbit zum Angriffe und 
bald war die ganze Maſſe in die größte Verwirrung gebracht. Nadhmit- 
tags 2 Uhr war die Schlacht auf allen Puncten entfhieden. Der Ger 
fammtverluft der Ofterreicher belief jibh auf 179 Officiere, 1,000 Mann, 
87 Geſchütze und 300 Wagen, die Bayern verloren fait ihre ganze Ars 
tillerie, gegen 20 Stüde und 5000 Mann. Die Franzoſen hatten über 
8000 Zodte und Verwundete. Die unmittelbaren Folgen diefes Sieges 
waren das Vordringen More au's über den Inn, die Salza and Traun 
bis 10 Meilen von Wien und endlich den 25. Dec. der Waffenftilltand 
zu Steyer, dur welden die Franzoſen die Befegung der Feſtun— 
gen Würzburg, Braunau, Kuefftein. und Scharniß erbiel- 
e und ſich der Yüneviller Frieden vorbereitete. ©. auch Fran zöſiſſche 
riege. 

„ sobenlohe-Waldenburg-Scillingsfürft, Alerand Leop. 
Fuͤrſt v., Szolnoker Ardidiacon am, Domcapitel zu Grofwardein 
und Abt zu Gaborjan in Ungarn, war geboren zu Kupferzell bey 
Waldenburg den 17. Aug. 1793, das 18. Kind des Erbpringen Car 
Albredt und Judithens, Freyinn von Rewitzky, einer ungari— 
fhen Edeldame. Von Legterer wurde H. von Geburt an der Kirche ge— 
weibt. 1804 kam er in das Therefianum nad) Wien, um bie Humas 
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niora zu fludiren, und bejog 1808 die Akademie zu Bern, wo er in 
die Literatur Älterer und neuerer Zeit eingeweiht wurde. 1810 trat H. 
in das Wiener erzbifhöflihe Seminar für junge Priefter, bald darauf 
in das bifhöfliche zu Tyrnam in Ungarn und wurde 1814 nad El: 
wangen berufen, um auf der neuen Univerfität unter den Augen feines 
Dbeims, des Weihbifchofs Fürften Fran z Carl v. H., Theologie zu ab: 
folviren. Noch im felden Jahre wurde H. zum Canonicus des Metrovoli: 
tanftiftes von Olmüß gewählt, 1815 erhielt er die Weihe ald Sub: 
diacon, ben 16. Sept. desfelben Jahres ertheilte ihm fein Obeim bie 
Priefterweihe. Nun entwicelte fi auch fein vorzügliches Talent als 
Kanzelrebner. 1816 reifte H. nah Rom, wurde bafelbft von den Se: 
fuiten in ihrem Hauptfis auf dem Monte Cavallo aufgenommen, erhielt 
die Erlaubniß in jeder Kirche o m's Meile zu lefen, und erfreute fich auch 
einer fehr günftigen Aufnahme bey dem Papfte Pius VII. Nach feiner 
Zurüdkunft wurde H. geiftlicher Rath bey dem Generalvicariate zu 
Bamberg, dann Domcapitular dafelbft; 1825 wurde er Domberr zu 
Grofwardein, dann Ardidiacon. Bekannt ift feine feurige Beredſam⸗ 
feitiund religiöfe Begeifterung,, welcher faft wunderbare Wirkungen zus 
efhrieben wurden. Seine vorzüglichften Schriften find: Sacerdos ca- 
— in oratione et contemplatione, ohne Druckort (Bamb.) 
1819. — Charwochenpredigten, Nürnb. 1819. — Der nad dem Gei— 
fte der Eatbolifchen Kirche betbende Ehrift, Bamb. 1819, ein Gebetb- 
buch, welches mehrere Auflagen erlebte, auch bäufig nachgedruckt wur⸗ 
de und noch mebrere geiftlihe Gelegenheitsfchriften. 
sobenlobe, Wolfg. Julius, Graf zu, Eaiferl. Feldmarſchall 
und Kriegsrath, General : Pieutenant über die Reichstruppen, geb. 1622. 
Schon in einem Alter von 15 Jahren trieb ihn fein Eriegerifcher Geift ins 
Feld, und zwar zuerft zu den Schweden, wo fein Anfang eben nicht einla- 
dend war, denn er wurde im erften Gefechte ind Geſicht gefchoffen, wovon 
er Lebenslang das Denkzeichen behielt. — Dem feurigen Nüngling eine 
minder gefährliche Beſchaͤftigung zu geben, ſchickte ibn feine Familie 
nah Paris, wo er nad) damabliger Erziebungsfitte feine Bildung in 
Wiſſenſchaften und ritterlichen uͤbungen vollenden follte. Hier erwachte 
jedoch fein Hang zum Kriege fo unwiderſtehlich, daß er unter frem- 
dem Nahmen ald gemeiner Reiter bey dem Marfhall von Ranzau 
Dienfte nahm, durch Wohlverhalten in den niedern Stufen eine Com: 
pagnie, und endlich die Zuneigung bed Herzogs von Orleans in 
dem Grade erwarb, daß diefer ihm zu Liebe ein beutfches Cavallerie: 
regiment errichtete, bey dem er ibm die Oberftenftelle gab. Die Trefs 
fen bey Raitot und in der Vorftadt St. Antoine, das Gefecht 
bey dem Canal von Briac, und fo viele andere Vorfälle der fran— 
zöfifhen innerlichen Kriege fallen in die erften Sabre feiner Dienftzeit. 
Seine Belohnung war die Generaldwürde. Als folder ging er mit ben 
Truppen des Herzogs (1650) nad den Niederlanden, wo er unter 
Eonde fid durch mande Proben der Tapferkeit und Einfiht fo em: 
pfahl, daf man ibn nur ungern entlaffen wollte. Bey Balentien- 
nes focht er jedoch nur der Ehre halber noch mit, da er ſchon Urlaub ges 
nommen hatte. — Endlich nad vielen Umftänden , ſelbſt nad einigen 
Deterr. Nat. Encytt, Vd. II, 40 
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Monathen Gefängniß auf der Citadelle zu Antwerpen, fah ih 9. 
feinem Waterlande wiedergegeben, wo er bald Befchäftigung fand. Bey 
Leopold’s I. Krönung war das große Bündniß zwifchen Frankreich, 
Schweden und einigen Neihöfürften zu Stande gekommen, und auf dem 
Reihstage zu Negensburg (1662) die Türkenhülfe bewilliget worden. 
Bey diefer Gelegenheit ward H. zum General: Cieutenant ernannt; 
er ging mit 6,500 Mann vorläufig nad) Ungarn, um die Unternehmungen 
der kaiſerl. Armee zu unterftüßen, bis die Stände ſich über einen Reichs» 
Feldmarſchall und Oberanführer verglien, und das größere Heer-ges 
ftellt haben würden. Bis dahin befand er ſich, bekannt mit dem bedacht: 
famen Schritte feiner Committenten, einem an Streitkräften weit überle— 
genen Feind gegenüber, in einer fehr bedenklichen Lage. Indeß glüdte 
ed ihm doch in Vereinigung mir Zrinyi den Türken (1664) Press: 
ni& und andere Orter abzunehmen. Nun endlich trafen die erwarteten 
Veritärkungen ein. Wenig boffend von den meift neugemworbenen und 
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St. Gotthard für den Angriff fimmte, den der große Montecu: 
coli zu’bedenkli fand; im Treffen felbft führte H. den linken Flügel, 
den die rheinifchen Völker bildeten, und die Sranzofen unter Coligny 
und Feuillade ſchloſſen. Ihm verdankte man heuptſächlich, daß das er— 
fte Zurückweichen der Reichſtruppen feine Folgen hatte, und die Schlacht: 
ordnung wieder bergeftellt wurde. Nach rühmlich volibradhter Sendung, 
und da fo früh fhon der erfämpfte Friede den Feldzug befchloß, führte 
H.feine braven Völker in ihre Kreife zurück, erwarb fi auch dort mit ſei⸗ 
nen Anftalten allgemeine Zufriedenheit, und lebte der Mufe des Soldaten: 
ftandesauf ſeinem Samilienfig Meu enſte in. KaiferQeopold hatte ihn 
mit der Kriegsraths- und Keldmarfhalldwürde beehrt. — Er ftarb 1698. 

sobenmautbh, babm. königl. Leibgedingſtadt im Chrudimer Kreife 
mit 4,600 Einw., worunter es viele Tuchmacher gibt, prädtiger Des 
canatkirche und ſchönem Rathhauſe. 

sobenftadt, mahr. Städtchen im Olmützer Kreife, mit 1,500 
Einw. mit Inbegriff der Vorftädte, liegt an der Zafawa, In der Ger 
gend wird guter Flachsbau betrieben. 

sobenwart, Siegm. Ant. Graf von, Fürſt-Erzbiſchof zu 
Wien, Ordens: Prälar und Großkreuz des kaiſerl. Leopold: Ordens, 
Magnat in Ungarn, war am 2.May 1730 zu Gerlachſtein geboren, 
und ſtammte aus einer altadeligen bayerifhen Familie, die fhen im 
16: Jahrhundert in Deutfchland in weit aufgebreiteten Zweigen blühte. 
Einige Glieder diefer berühmten $amilie bekleideten die erften Amter im 
deutfchen Neiche; fo war 1560 ein Georg H. Bifhof zu Bafel, und 
wohnte der Kirchenverfammlung von Trient bey. lm tiefelbe Zeit 
machte fi ein Zweig der Hobenwarte im Herzogtbume Krain an= 
fähig, brachte durd Kauf das Gut Gerlahftein anfid, und erlangte 
fräter die Erb» Fruchfeßwürde im Herzogthume. — Bis zum 16. Jahre 
feines Alters lebte H. im väterlichen Haufe, und genofidafelbft wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung. Zum geiftlichen Stande durch eigene Mahl beftimmt, trat 
er zu Laibach in den Orden der Sefuiten, und wurde von da 1746 in 
das Noviziat diefes Ordens nah Wien gefticht. H. machte dafelbft We= 
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kanntfchaft mit Denis, ‚der ebenfalls fein Noviziat zu beftehen hatte. 
Beyde fanden gegenfeitig fo viel Anziebendes, daß fie in kurzer Zeit 
das innigfte Band der vertrauteften Freundfhaft umſchlang, einer 
Sreundfhaft, die nur mit Deni’s Tod endete, — 1749 kam H. in 
das Ordenshaus nah Gräß, mofelbft er die philofophifchen Studien bis 
1751 betrieb. 1752—53 lehrte er in den Grammaticalclajfen zu Trieft, 
und 1754 zu Laibach in den Humanitätsclaffen Poefie und Beredſam— 
keit. Bon 1755 — 58 ftudirte er mir ausgezeichnetem Erfolge die, 
Theologie im Ordenshaufe zu Gräß. 1759 erhielt er die Priefter: 
weihe. — 1760 war er ald &eelforger in einer der gebirgigften Ge: 
genden von Steyermark verwendet. ©ein einziges Streben und fein vor: 
züglichfter Wunſch war als Millionär nah Indien zu reifen, welches ihm 
aber feine Vorgeſetzten nicht bewilligten], und es für beſſer bielten, daß 
er ih ganz den Wiſſenſchaften widme. H. wählte Botanik zu feinem 
Lieblingsftudium, verlegte fi aber nebitbey auf Geſchichte und Alters 
thumskunde. 1761 ward er ald Präfect in der k. k. Therefianifchen Akade: 
mie angeitellt, wo er im freundfchaftlich vertrauten Umgange mir Liess 
ganig, Dell, Eckhel und Neumann fürdie Geſchichte und Al: 
terthumskunde eine befondere Vorliebe gewann und ſich in diefem gelebr- 
ten Zirkel eine vielfeitige wilfenfhaftlibe Bildung erwarb. Bald darauf 
erhielt er, nachdem er das vierte Ordensgelübde abgelegt hatte, die Lehr: 
Eanzel der Univerfalgefchhichte in eben derfelben Akademie. — Noch vor 
der Auflöfung des Jefuitenordens wurde er zum Regens des nordifchen 
‚Stiftes zu Linz ernannt, — Zu eben diefer Zeit ernannte ihn aud) 
Maria Therefia zum Lehrer der Religion und Geſchichte der vier üls 
teften Prinzen des damahligen Grofiberjogs Leopold von Toscana. H. 
begab ji daher 1778 nad Flo renz, um fein ehrenvolled Amt anzus 
treten, welches er zur größten Zufriedenheit feiner Monardinn verwals 
tete. Eben fo wohlthätig war H.'s Aufenthalt zu Florenz für deutfche 
. Gelehrte und Künſtler. Von bier eröffnete und unterhielt er zinen leb: 
baften Briefwechfel mit den größten Gelehrten deutſcher Mufe, mit Her: 
der, Beder, Fiſcher, Hirzel, Schäfer uf.w. Zu Florenz 
ſchloß H. mit den Gelehrten Fontana, Fabroni, Lanzi und 
Zucchini Freundſchaft. — Als der Großherzog Leopold ſich als 
Kaiſer nah Wien begab, folgte H. ebenfalls dahin nad. Hier, wo ihm 
die Quellen des geheimen Hof: und Hausarchives offen ſtanden, war er 
bemüht, die Gefchichte des Haufes Lothringen weiter zu fördern. Die 
Stunden der Mufe und Erbohlung brachte er in Gefellfhaft feiner ge⸗ 
lehrien Sreunde, Born, Denis, Jacquin und Schmidt, Ge 
ſchichtsſchreibers der Deutfchen, zu. 1792 ward er Bifchof zu Trieſt, 1794 
zum Bifhof in St. Pölten, und 1804 zum Erzbifhof in Wien er: 
nannt. 1806 ertheilte ihm Kaifer Franz den Vorfig bey der k. k. Hof: 
commijlion in deutihen Schulfahen, und 1808 ward er zum Ordens: 
Prälaten’und Großkreuz des Eaiferl. Leopold : Ordens ernannt. — H./ 
wiewohl er erit im 70. Jahre feined Lebens das Erzbisthum erlangte, 
verwaltete felbes dennoch dur beynahe volle 17 Jahre, während wel: 
cher Zeit er mehrere hohe kirchliche Functionen verrichtete. Erfegnete die 
Ehen des Kaiſers Franz mit der Kaiferinn Caroline Au gufte, der 
40 
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Erzherzoginnen Marie Louiſe, Leopoldine und Marie Cle— 
mentine ein, taufte mehrere Erzherzoge und Erzherzoginnen; und 
hatte zuletzt die Freude, dem Erzherzoge Rudolph die Prieſterweihe 
fo wie die Weihe zum Biſchof zu ertheilen und demſelben das erzbiſchoöͤf⸗ 
lihe Palium zu überreichen. — H. richtete ald Erzbifchof fein erftes 
Augenmerk auf das erzbifhöflihe Aumnat, die Pflanzfhule künftiger 
Seelforger und Volkslehrer, und traf zum Gedeihen diefes wohlthäti- 
gen Inftitutes viele treffliche Anftalten und Umänderungen der früber be 
ftandenen Einrihtungen. Durch 10 Sabre bereifete er jeden Sommer 
feine ausgedehnte Diöcefe, um ſich überall felbit von der Amtsverrichtung 
feiner lintergebenen zu überzeugen und die zum Gedeihen bes Beilern 
nothigen Vorkehrungen zu treffen. Überall hielt er an die Verfammlung 
frommer Rubörer Predigten, und bielt felbit die Chriſtenlehre. Bey fei- 
nen Bifitationen ging er in die ärmften Hütten der Landbewohner und 
überall machte fein beiliger Eifer für die gute Sache großen Eindrud. 
Sein Eifer in der Verrichtung feiner Amtspflichten war bewunderungs⸗ 
würdig. Alle Gefchäfte,, felbft die Eleinften, leitete er felbft, mit raftlofer 
Ihätigkeit. Als Erzbifhof von Wien bat er 480 Prieftern die Weibe, 
und mehreren Biſchoͤfen die Confecration ertheilt. — Er ftarb am 30. Juny 
1820 im. 91. Jahre feines Alters. Sein Leichnam wurde in der Metro 
politanfirche neben den Bifhöfen und Erzbifchöfen feyerlich bengefekt. 
sobenwart, Sranz Jof. Graf v., Neffe des Vorigen, penf. 
Bubernialrath und gewefener Präfident der E, k. Landwirthſchafts- Ge- 
fellfchaft zu Laibach, Oberft> Erblandtruchfeh inKrain, Sohn Georgs 
ac. Srafenv. H. zu Gerlachſte in und Raunach, EE. geh. Rar 
tbes und Erainerifchen Landrechtsvraͤſidenten. Er ift geboren zu Laiba ch den 
24. Man 1771, war bey der Landfturm-Organifirung 1809 thaͤtig und 
zeichnet fich durch gemeinnütige wiflenichaftliche Beitrebungeh aus; er ift 
febr bewandert in der Naturkunde, befonbers in der Geognoſie und Con⸗ 
chyliologie. Seine reihen Sammlungen, worunter vorzüglich fein conchp⸗ 
liologiſches Cabinet merkwürdig, widmete er dem Erainerifchen Landesmu⸗- 
feum in Laibach. Um diefe vaterl. Anſtalt bat H. große und entidiebene 
Verdienſte; fie ift gleichlam feine Schöpfung. Die darin von ihm 1831 und 
1832 gehaltenen Neben (gedruckt zu Laibach 1832) zeugen von feinen fchä= 
tzenswerthen Kenntniffen und edlen Gefinnungen. Sein Wegweifer in 
der Adeldberger Grotte (f. d.), zu dem die von Schaffenrathgezeichnes 
ten) Anficbtenigebören, kann ibm nicht anders als zum Lobe gereichen. 
sobenzollern= Sehingen, $riedr. Ant. Fuͤrſt v., £. k. Ge: 
neral der Gavallerie, und Inhaber eines Cüraffier: Regiments. Entfprof- 
fen aus dem uralten edlen Stamme der Rürften von Hobenzollern- 
Hechingen, die dur eine lange Reihe von Jahren dem deutfchen 
Reiche, und den Regenten Ofterreichd treue und wichtige Dienfte aelei- 
ftet haben, war er der Sohn des Grafen Hermann Friedrich, k. k. 
Gouverneurs zu Breisgau; geb. am 24. Febr. 1726 zu Freyburg in 
Breisgau. — 1744 trat er in k. k. Kriegsdienfte und war als Faͤhnrich 
in dem damahligen Anfanterie-Regimente Orüinne angeftellt.— Da er 
für den Dienft der Cavallerie eine befondere Xorliebe hegte, fo trat er 
bald als Unterlieutenant, zum Cavallerie: Regiment Lobfowis, und 
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wurde, nachdem er in biefem Regimente x Oberlieutenant und zweyten 
Rittmeiſter befördert worden war, als wirkl. Rittmeiſter zuCar l Palffy's 
Regiment überſetzt. — Sein reger Dienſteifer, ſeine ſich immer mehr 
und mehr entwickelnden militaͤriſchen Talente verſchafften ihm 1757 tie 
Stelle des zweyten Majord, 1758 ward er zum Oberftlieutenant, und 
1763 zum zwepten Oberften im Regimente Palffy, als Folge feiner aus: 
gezeichneten Dienitleiftung befördert. 1764 wurde er zum wirkl. Ober- 
ften und [Regiments » Commandanten bey Würtemberg Dragoner, und 
1771 zum Generalmajor und Brigadier der Gavallerie erhoben. Zur 
Belohnung feiner ausgezeichneten Dienite und Ihätigkeit wurde er 
1775 zum zweyten Inhabervon Marimilian Eüraffier ernannt, wor⸗ 
auf er 1780 als erfter Inhaber diefes Regiment erhielt, nachdem der 
Erzherzog Marimilian zumChurfürſten von Eö In erwählt worden war. 
1783 wurde er zum Beldmarjcall » Lieutenant und fpäter zum General 
der Eavallerie befördert. Beyde Würden bekleidete er bis zum 9. Nov. 
1788, wo er von angeftrengten Felddieniten erfchöpft, mit Beybehal- 
tung feines Regiments in den Ruheſtand verfegt wurde. — In den 
während feiner langjährigen Dien ſtzeit Statt gehabten Kriegen des Hauſes 
Oſterreich, diente er mit ausgezeichneter Treue, Tapferkeit und Klug- 
beit, und erhielt ald Bürgen feines hoben Muthes mehrere bedeutende 
Wunden. — Als 1806 das Hohenzol lern'ſche Haus an den rheini« 
fhen Bund kam, vertauſchte er mit den übrigen nadhgebornen Familien« 
gliedern den gräflihen Titel mit dem fürftlichen, welcher bis dahin bloß dem 
regierenden Chef gebührte, Er ftarb den 26. Febr. 1812 zu Brünn, 
Sobenzollern: Sehingen, Friedr. Xaver, Prinz von, 
Burggraf zu Nürnberg, Grafzu Sigmaringen und Währim- 
gen, Herr zu Haigerlod, Wehrftein, Nitra» Apachy und Ni— 
tra: Bifup, Ritter des goldenen Bließes, Großkreuz bes öfterr. kaiſerl. 
Leopold»: und Gommandeur des militär. Maria » Therejien » Ordens, 
Inhaber des gold. Eivils Ehrenkreuges, Ritter des Eönigl. preuß. ſchwar⸗ 
zen und des rothen Adler: Ordens eriter Claffe, des großherz. baden’fchen 
Ordens der Treue, Großkreuz des bad. Ord. vom Zähringer Löwen umd 
des Eonftantinifhen Georg: Ordens von Parma, Garde - Hauptmann 
der £. k. erften Arcieren» Leibgarbe, k. k. wirkf, geh. Rath, Feldmar⸗ 
fhall und Inhaber des Chev. leg. » Regimentes Nr, 2. Er wurde gebo- 
ren zu Hechingen den 21. May 1757 und trat früh in öfterr. Kriegs. 
dienite. Schon während des Krieges in den Niederlanden zeichnete er jich 
als Oberſt eined Cüraffier-Regimentes aus, 1796 ward er Generalmajor 
und wohnte den Feldzügen in Jralien mit Auszeichnung bey, befonders 
1797, wo er bey egnanoan der Spitze der tapfern Wiener Freywilli- 
gen ftet3 aufden bedrohteften Puncten focht. 1798 wurde erzu Sct. Geo rs 
gio bey Mantua friegsgefangen, jedoch noch auf dem Schlachtfelde 
gegen den franz. General Fiorille ausgewechſelt. 1805 befehligte H. 
die Cavallerie des 8000 Mann itarken Corps des Generald Werne 
und dedte mit demfelben den 17. October in dem für die Ofterreicher 
unglüdlihen Gefechte von Neresheim den Rüd;ug, worauf er fic 
gegen Böhmen zurückzog. 1809 zum Feldmarſchall⸗Lieutenant ernannt, 
befehligte H. das 3. Korps mit 23,000 Mann Infanterie und 1000 
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Pferden und leiftete fowohl in den verhängnifivollen Schlachten bey 
Abensberg und Regensburg, als auch befonders bey dem Siege 
von Aspern die wichtigſten Dienfte, er warf den 22. May die bey 
Enzersdorf ftehende feindliche Linie zurück und ftürmte das Dorf mit 
ausdauernder Tapferkeit, obwohl leider ohme Erfolg. 1813 und 1814 focht 
H. neuerdings mit Auszeichnung in der öſterr. Armee gegen Frankreich. 
Für feine vielen Verdienfte ertheilteibm Kaifer& ran; den Orden des golder 
nen Vließes und das Indigenat in Ungarn. 1825 wurde er zum Präfidens 
ten des Hofkriegsrathes ernannt und machte feine hohe Stellung durch 
firenge Neglements, Uniformirung, Haltung ꝛc. betreffend, mehrere | 
Mahle geltend.. Früher war er commanbdirender General in Illyrien, 
Steyermark und Tyrol. 1826 feyerte er fein Dienftjiubiläum. 1830 ent 
bob ihn der Kaifer durch ein Handbillet vom 18. Sept, d. J. mit den 
gnaͤdigſten Ausdrücen den für fein vorgerücktes Alter befehwerlichen Amts⸗ 
leiftungen eines Präfidenten des Hofkriegsrathes und ernannte ihn vom 
Generalen der Cavallerie zum Feldmarfchall, 
sSobler, Emerich Thomas, fürftl. Shwarzenberg’fdher Kath 
und Bibliothekar, Secretär des allgemeinen Penjions » Inftitutes für 
Witwen und Waifen in Wien und correfpondirendes Mitglied der Aka— 
demie ber Wiffenfhaften und Künfte zu Pabua, ift geb. den 26, Dec. 
1781 zu Schridomik in Böhmen. Den Schulunterricht erhielt er im 
naben Stifte Tepel, 1795 bezog er die Univerfität zu Prag. Nad 
feinem, mit vieler Auszeichnung vollendeten Studium fam H. 1807 
nah Wien, widmete ſich dafelbit eifrig dem Studium der polit. Wifs 
fenfhaften und. wurde 1809 im fürftl, Schwarzenber g'ſchen Majos 
ratshauſe als Lehrer angeftellt, wo er junge Fürften und 6 Fürftin- 
nen von verfchiedenem Alter mit dem beiten Erfolge unterrichtete. Diefem 
ebrenvollem Gefchäfte widmete ſich H. bis 1825, mittlerweile hatte er 
ſich auch viel mit Literatur befchäftigt und felbit ald Schriftfteller Ber 
trächtliches geleifter, 1823 erhielt er ſchon die Stelle eines fürftl. Haus⸗ 
bibliothefarse mir dem Rathstitel, befonders thätig bewies er fi auch 
bey der Gründung des Witwen: und Waifeninftitutes, deifen bisheriger 
Gecretär er ift. Seine vorzüglichſten im Drucke erfhienenen Werke find ; 
Uberficht derallgemeinen Weltgefhichte, Wien 1818, — Tehrbuch der 
römifchen Altertbümer für die 2. 3. und 4. Grammaticalclaffe, eb. 1822, 
— Grundriß der Erdbefchreibuny für die 1, Grammaticalclaffe, eb. 1822, 
— Lehrbuch der neueften Erdbeichreibung, 4 Thle. eb. 1828.— Lehrbuch 
der neuen Staatengeſchichte, 4 Thle. 1829. Letztere beyde Werke find für die 
3 legten Grammaticalclaffen und die Dumanitätdclaife der k. k. Gymna- 
fien beftimmt, Auch veranftaltete H. die Herausgabe einer Sammlung 
lateiniſcher Schulclaſſiker mit Erklärungen, feit 1824 in Wien erfchienen. 
Endlich lieferte er nebft mehreren Brofhüren und Gelegenbeitsfchriften 
noch viele Auffäße, voetifchen, artiftifhen, hiſtoriſchen und Eririfchen 
Inhalts in verfihiedene Zeitfhriften, befonders den Sammler, dag Con: 
verfationgblatt, die Wiener Zeitfchrift ıc. 
golbein, Franz Ign. v.,' Theaterdirector zu Hannover, ift 

geboren 1779 zu Ziftersdorf in Miederöfterreih, er genoß eine 
gute Erziehung und erhielt nah vollen!eten Studien eine Anftellung Gen 
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der Lottodirection in Lemberg. Dieſes Gefchäft war ihm jedod zu eins 
förmig ; er gab, gegen den Willen feiner Familie, diefe Stelle auf, und 
reifte unter dem angenommenen Nahmen Fontano in der Welt umber, 
fi durch feine erworbenen Muſik- und Sprachkenntniſſe Unterhalt ver: 
fhaffend. ZuFrauenſtadt in Schlefien wurded. mitdemTheaterdirector 
und Schaufpieler Döbbelin befannt und betrat auf deifen Zureden die 
Bühne, fand jedod, feines ölterr. Dialectes wegen, nur getheilten Bey: 
fall. Darauf lebte H. als? Mufik: und Spradplehrer einige Zeit in Berlin 
und wurde endli 1798 durh Iffland auf der dortigen Bühne ange: 
ftellt und fowohl im Schaufpiel ald in der Oper verwendet, in welder 
er durch feine wohlklingende Bafitimme vielen Beyfall erhielt. Doch 
nicht lange bebagte ed ibm bier, er wählte neuerdings das wandernde 
Leben, und lernte bey diefer Gelegenheit zu Glogau die Bräfinn Lich— 
tenau kennen, die ihn auch, von feinem gefälligen Außern angezogen, 
beyrathete. H. lieh fih auch auf das Verlangen der Gräftun adeln, übris 
gend war diefe Ehe nicht glücklich und wurde bald wieder gerichtlich 
geirennt. Nun ging 9. nah Wien, wurde dafelbit Theaterdichter, 
verließ aber auch diefe Stellung bald wieder, und begab fih nah Re: 
gensburg, wo er die Bühne wieder betrat und ſowohl im Schau— 
fviele als in der Over bedeutenden Beyfall erwarb. Hier vermählte ſich NH. 
wieder mit der Schaufpielerinn Renner und machte mit ihr mehrere Kunft» 
reifen in und außer Deutſchland. Seit 1820 war H. nad einander Di: 
rectorder Bühnen von Würzburg und Bamberg, fpäter übernahm 
er die Negie des Theaterd in Dannover, dann die Leitung des Pras 
ger Iheaters und endlicd) die Direction jenes inDannover.H. bat meh» 
rere Dramen und Qujtfpiele gefchrieben, die, an fih zwar ohne poeti« 
fhen Werth, doch meiſtens Bühnenwirkfamkeir befigen, fo z. B. das 
Zurnier zu Kronitein ; der Wunderfchrant; Fridolin (nah Schiller's 
Gang nad dem Eifenhammer) ; der Doppeltgänger; das Alpenröslein 
(nad Claurens Erzählung). Seine Bearbeitungen verfhiedener dras 
matifher Werke Anderer, fo z. B. Der Familie Schroffenftein, des 
Käthchens von Heilbronn, des Prinzen von Homburg. von Kleift, fo wie 
einiger Calderon’sher Dramen haben höchſtens das zweydeutige Ver: 
dienit, diefe Werke dem jegigen Iheaterpublicum zugänglicher gemacht zu 
baben, welcdes natinlid den Verluft, den ein Meiſterwerk durch derley 
Verſtuͤmmlung leidet, keineswegs aufwiegt. H.'s Schriften erſchienen uns 
ter dem Titel: Iheater, 2 Bde, Rudolft. 1811 — 12. — Neueftes 
Theater, Peitb 18%90— 23, und Dilettanten - Bühne, Wien 1820. 

5o01d » Me3ö s Däfärbely, ungar. großer Marker, am Sumpfe 
Hoͤd, mit 27,200 meiſt reformirten Einwohnern, die viel Viehzucht treis 
ben, Tabak, Wein und Gartenfrüchte bauen. 

5solefhau, maͤhr. Municipalitadt im Hradiſcher Kreife, mit 
- 4,300 Einw., unter denen es über 1,400 Juden gibt, einer Decanatkirche 
und einem anfehnlihen Schloſſe mit berühmtem Zier- und Fafangarten, 
Die biefigen Juden treiben Handel mit Wachs, Honig, Wolle, Ziegen: 
fellen und andern Thierhäuten. 

solitfh (Solics), ungar. Marktilefen im Meutraer Comitat, 
nahe an der March, mit 4,400 Einw., ift der Hauptorteiner & E. Familien» 
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berrfchaft, Es befindet fich bier ein großes Luftfchloß mit einem Fa— 
ſangarten, einem Küchengarten , einem Viberteiche und einem Wild: 
äntenteiche ,„ wo jährlich viele taufend Anten fünftlih in Netzen ge 
fangen werben. Berühmt ift die große Merinosfchäferey, melde fo 
viel zur Veredlung der Schafzucht in Ungarn bepgetragen bat. Ein 
fhöner Damm führt von hier über eine Stunde lang nah Göbding 
in Mähren. 
sollabrunn, nieberöfterr. Marktfleden im B. U. M. 8. mit 
einer Pot und einer Pfarrkirche; diefer freundliche Ort theilt ſich in 
Ober: und Nieder: H.; bier fiel 1805 ein Treffen zwiſchen den Franjo: 
fen und Rujfen vor, 
sollar von Prachna, Wenzel, ein naher Anverwandter des 
Jakob von Prachna, und berühmter Kupferftecher, der zu Prag 
1607 geboren und auf Koften feines Waters, der bey bem königlichen 
Landrechte angeftellt war, in den Wiſſenſchaften gründlichen Unterricht 
erbielt. Da H., wie fein Water, dem Pfal;grafen Friedrich vom 
Rhein als König von Böhmen gehuldigt, mußte er nach dem auf dem 
weißen Berge von Ferdinand IL erfochtenen Siege Böhmen räus 
men, und mit drücdender Armuth kämpfen. Die Malerey, die er immer 
geliebt, follte nun feiner Noth fteuern, und ſchon waren ihm einige 
Gemälte recht gut gelungen, als ihn fein ehemahliger Lehrer im Zeich⸗ 
nen, der berühmte Merian, bewog, ſich vielmehr auf die Kupferfter 
cherkunſt zu verlegen. 1625 erfhien von ihm das erfte Werk in diefem 
Bade; Der gekreuzigte Heiland, deifen allgemein gute Aufnahme ihm 
Muth zu ferneren Leiftungen einflößte. Als er, um fich zu vervoll: 
Eommnen, mehrere Städte, als Frankfurt, Antwerpen, Cötn 
befuchte, -wurde er 1635 mit Lord Arundel, damahls englifchen 
Gefandten am Faiferlihen Hofe, einem großmüthigen Freunde der 
Künfte befannt, deifen Unterftügung er feitdem genoß. Er hatte fürdies 
fen Böhmens Hauptftadt, gleihfam ald Denkmahl feiner Dankbarkeit, 
aus dem Kopfe gezeichnet; bey feiner fpätern Anwefenheit mit dem Lord 
zu Prag aber nahm er fie nach deſſen Wunſche von dem Berge Petrzin 
aufs Neue auf, Zeichnung und Stich fielen zur höchſten Zufriedenheit 
des Lords aus, und brachten dem Künitler bey Kedermann Ruhm. Er 
begleitete dann feinen Beſchützer nad England und ordnete deſſen Bil- 
dergallerie und Kupferftihfammfung. &o wie er bey diefer Gelegenheit 
die Werke der beiten Meifter ftudirte, fo nahm au durd die mittler- 
weileson ihm bekannt gewordenen Arbeiten fein Ruhm fo fehr zu, daß 
König Carl I. ihm den Unterricht feiner Prinzen im Zeihnen auf: 
trug. Jetzt wollte Alles, Perfonen des Eöniglihen Haufe, Damen 
und Lords, fo wie die Gelehrten von feinem Griffel verewigt ſeyn. 
Aber diefe günftige Lage war von feiner Dauer, Die Unruben , 
‚welche ten König Carl Thron und Leben Eofteten, braden aus, ru n« 
del ward verbannt und während des Bürgerkrieges rangen die Kürftler 
mit Mangel, Ihm zu entgehen, ließ ſich H. bey dem Negimente des 
Marquis Winceiter als gemeiner Soldat anwerben. Er gerietb als 
folder in die feindliche Gefangenfhaft; aus derfelben befreyt, ging er 
zu feinem Möcen Arundel nah Antwerpen und arbeitete dort mit 
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gutem Erfolge unter deſſen Schutze, aber deſſen Tod ‚beraudte H. feiner 
Stüße und er rang aufs Neue mit der äußeriten Noth. Seine Familie 
zu erhalten, mußte er Vignetten für Bücher und dergleichen wenig ein- 
trägliche Arbeiten übernehmen. Nur fein außerordentliher Fleiß verfchaffte 
ihm Unterhaltund machte ihn fo berühmt, daß man ihn beynahe zwang, fein 
eigenes Porträt in Kupfer zu ftechen. Er that es 1647, da er eben 40 
Jahre alt war. Nah 6 Jahren, die er in Antwerpen zubrachte, reifte 
er abermahls nah London, wo er fein Glück verfuchen wollte, und von 
da machte er eine Seereife nach Amerika, wo er Gelegenheit fand, die 
fhönften Gegenden aufzunehmen, um fie nad) der Zeit in Kupfer zu ftes 
chen. Indeifen verfolgtenihn lange noch widgige Schickſale. So langeer in 
London lebte, hatte er mit Noch zu kämpfen; in Amerika würde er 
in die Sclaverey geratben feyn, wenn er fich nicht tapfer vertheidigt hätte, 
Endlich gelang es ihm über die Hartnädigkeitdes Gefchicdes zu fiegen. Er 
kam wieder glüclich zu feiner Familie nah London zurüd und fing an, 
die bereits in Amerika aufgenommenen Gegenden in Kupferſtichen herauss 
zugeben, Dadurch erwarb er fich neuen Ruhm und Mittel, den Abend 
feines Eummervollen Lebens im Wohlftande zuzubringen. H. iſt vielleicht 
ber Erſte geweſen, der die Kupferftecherkfunft in England emporgebradht. Die 
nach der Zeit berühmten Künſtler Fran Place, Sr. Caterius, Da: 
niel King, Gaymwood, Dudläusund Tempeftus waren H.'s 
Schüler, fo wie auch fein Sohn, der im 17. Jahre feines Alters ge- 
ftorben. Von feinen Werken zählt man 2,397 Stücke. Sein Kunfttalent 
fann man am beiten aus feinen Infeeten, Thieren, Landſchaften, Por: 
träten und dem Pelzwerke abnehmen, was er Alles nach der Natur mit 
vielem Fleiße gezeichnet. Er ftarb in London 1677 im 70. Jahre feines 
Alters und wurde in der St. Margarethkirchebegraben. Ein Eunitliebender 
Engländer ließ ihm in diefer Kirche 1759 ein Monument errichten, mit 
der Auffchrift: „Wenceslaus Hollar a Bohemian gentleman, born 
in Prague, famous in arts by his indefatigablelabours, has left ma- 
ny works to eternize his memory; being first encouraged by his 
noble patron, beloved and esteemed bythe curious. Havingpere- 
grinated our earth in many parts, at last was here deposited to 
rest. He lived in London and died in this parısh XXVIII. of 
March, 1677. Anno aet. LXX.“ Deutfh: „Wenzel Hollar, ein 
böhmifcher Edelmann, geboren in Prag, und einer der berühmteften 
Künftler, der durch feinen unermüderen Fleifi viele Werke, die ihn der 
Nachwelt empfehlen, hinterlaffen hat. Dazu wurde er am erften von fei- 
nem edlen Gönner (Arundel) aufgemuntert, dann von Kennern bie 
fer Kunſt geliebt und gefhäßt. Nachdem er viele Länder durchreifte, wur: 
bejer endlich bier begraben. Er lebte zu London und ftarb in diefer Pfarre 
den 28. März; 1677 im 70. Jahre feines Alters.“ H.'s Werke überhaupt 
find: Vorftellungen aus der geiftlihen Geſchichte und religiöfen Inhalts, 
214 Stüde. — Aus der Profan-Gefchichte und Mythologie, 244. — 
Schiffe, Seehäfen und Seegegenden, 40. — Landcharten, Landſchaf- 
ten, Profpecte, 464. — Zeichnungen des Leonardo da Vinci und 
anderer italieniſcher Künftler, 108. — Holländifhe Zeichnungen und 
Gemälde, 52. — Kleidungen verfchiedener Nationen und Orbensgeiftli: 
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hen, 269. — Porträts, 369. — Kirchen, Grabmähler, Wapen, 306. 
— Inſecten, Blumen, Condylien, 65. — Andere Thiere, Jagden, 
Fiſchereyen, III. — Münzen, Medaillen, Siegel, Gefäße u. f. w., 
50. — Verſchiedene Dinge zum weiblichen und männlichen Puß, 46. 
— Titelkupfer zu Büchern, 59. | 
5olly, Franz And., Mufikdirector bey der WäferihenSchaufpie 
lergefellihaft zu®reslau, geboren zu Böhmiſch⸗Luba 1747, ſtudirte 
anfangs ın Prag bey den Sefuiten, und trat bey den Sranciscanern ins Nor 
viziat, verließ aber bald wieder den Orden und widmete ſich ganz der Muſik. 
Er fpieltefowohl das Clavier als die Orgel, weßwegen er auch bald die 
Mufikdirection bey Brunian’s Theater in Prag erhielt. Hierauf ging 
er nah Berlin, wo er fi eine Zeitlang bey der Koch'ſchen Geſellſchaft 
aufbielt. Er ftarb zu Breslau ald Mufikvirector der obenerwähnten 
Geſellſchaft den 4. May 1783. Für die verfhiedenen Theater, bey wel: 
hen er geitanden, feßte er folgende Operetten in Muſik: Der Baſſa 
von Zunid. — Die Jagd. — Das Gärtnermädden. — Der Zauberer. 
— Das Gefvent. — Gelegenheit macht Diebe. — Das Opfer der 
Treue. — Der Patriot auf dem Lande. — Der Tempel des Schick: 
fald. — Der Tempel des Friedens. — Deufalion und Pyrrha, Melos 
dram. — Der Irrwiſch. — Der Waarenhändler von Smpyrna, Berlin 
-1775. Letzteres Werk hat von ten Berliner Necenfenten Eeinen Beyfall er 
halten. — Die Verwechslung. — Der luftige Schuſter. Uberdieß Mufi- 
Een zu Hamlet, Macbeth, Hanno und zu einigen großen Balleten. 
5ol3, deffen Lultur und Gebraud, In mehreren Theilen 

des öfterreihifhen Kaiſerſtaates, zumahl auf den Hochgebirgen, wo 
noch Urmwaldungen anzutreffen find, iſt die Holzmenge fehr bedeutend, 
während in anderen großen®tädten, befonders der Haupt: undRefiden;ftadt 
nahe liegenden, füblbarer Mangel desfelben zu erkennen ift, Noch ift indeifen 
beynahedervierteXheilder ganzen Oberfläche des weitenfeihesWaldung und 
der Staat ſucht diefen Stand durch £reffliche Einrihtungen und Anitals 
ten möglichit ungefhmälert zu erhalten, um einem künftigen Holzman— 
gel vorzubeugen. Das Verhältnif des Laubholjes zum Nadelholze wird 
‚allgemein wie 7 zu 5 angenommen, ber jährliche Betrag an Brenn: und 
Bauholz läßt fih jedoch nicht genan beſtimmen, gewohnlib nimmt man 
ihn zwifchen 20 und 30 Millionen Wiener Klafter an, — In Nieder: 
öfterreich bilden bie. Waldungen einen Hauptreichthum des Qandes. 
Die kältern Gegenden nimmt das Nadel-, die wärmeren das Laubbolz 
ein. Erfteres trifft man in den Urwäldern der Alpengebirge von bobem 
Alter und beträchtliher Stärke. Es beiteht meiſtens aus Fichten und Tarı= 
nen, die Weißföhre ift fon feltener, unter den bärteren Nadelbölzern 
wachen in den Gedirgen um und hinter Lilienfeld die ‚Larhenbäume 
in großer Menge, dagegen die Schwarzföhre nur im Raumberger und 
Ramſauer Forfte. Die vorzüglichſten Laubhölzer find: Die Eihe, die 
Rothbuche, welche deren gröfiten Beſtandtheil ausmaht, Weißbuhen , 
Ahorn, Linden, Rürtern, Ehen, Birken x,, in den Niederungen 
Pappeln, Erlen, viele Weidenarten, die Roßkaſtanie x. Südlich von 
Tirnig beginnt der Eibenbaum, deſſen Holz; vorzüglih die Drebsler 
benützen. Das Land iſt indeifen nicht im Stande, feinen eigenen ge: 
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fammten Holzbedarf aufzubringen und dieß um fo weniger, als ſich ber 
Umfang feiner Waldungen feit mehreren Jahren bedeutend verminderte 
und auch mehrere taufend Zoch wegen ihrer Lage in unzugänglichen Ger 
birgen nicht wohl benußt werden fönnen. Die anfehnlihiten Waldungen 
find noch der Wiener Wald, welder aus Buchen, Eichen, Abornen, 
Linden, Ulmen, Erlen, Tannen und Föhren. befteht und vor. Kurzem 
noch jährlich bis 60,000 Klftr. Brennholz, nebft großen Quantitäten 
von Kohlen nach der Hauptitadt lieferte; der Naf- und Scheibwald hins 
ter dem Schneeberge, die großen Lilienfelder Waldungen, die Gamin: 
ger Waldungen, der Gföhler Wald und andere. Wälder.des Kreifes ober 
dem Manbartöberge, welcher noch heut zu Tage unter dem Nahmen des 
Waldviertels bekannt ift. Um das Holz zu fällen, find in den Waldun« 
gen zahlreiche Holzknechte, Hüttler w. dgl. angeftellt, melde ſich mitden 
nötbigen Holzarbeiten befchäftigen. In vielen Gegenden find, um die 
Wälder zu beiferer Benüsung zu bringen, Flüſſe und. Bäche zum. Holz» 
flößen verwendet und mit fogenannten Rechen verfehen. — In Ober 
ö ſterreich iftdie Waldculturvon befonderer Wichtigkeit undſumfaßt einen 
Flächenraum von 969,712 Jod. Zu den größten Waldungen gehören 
der Hausruck, der mit allen feinen Seitenzweigen fi von ber Gränze 
des Innkreiſes bis Haag, Geboldskirchen und Wolfsegg er- 
ftreckt und ſchöne Buchen: und Tannenwälder in ſich ſchließt; der meiſt aus 
Nadelholz beitehende und 6 Stunden im Umfange baltende Weilhart und 
ber Kaiferwald an der Salzach; die großen ärarifhen Waldungen im 
Salzfammergute; der Sonnwald, Freywald, Reichenfteiner , Königs« 
wiefer und Öreinderger Wald im Mühlkreiſe ıc. In demfelben. Kreife 
bat auch faft jeder Bauer feinen eigenen Holjgrund, den er in 4 Theile 
theilt und deren einen nad dem andern er theild zum eigenen Bedarfe, 
theils zum Verkaufe fchlägt. Die Anzahl der Holzflößen, dur welche 
das Holz aus den höhern Gebirgen in die niedrigen, dem Abfage günſti⸗ 
geren Gegenden herabgefchafft wird, find fehr zablreih. Zu den vorzügs . 
lichften gebören die Trift bey Scharnitein am Almflufe, wo das for 
genannte Scharniteiner Freygebirg bey 36,000 Joch ſchlagbarer Waldun⸗ 
gen enthält und das Scheitholz feit 1820 bis an die Traun gefloßt und 
nah Wien geführtwird, und mehrere anderebedeutende Triften. Auf dem 
Schwarzenberg'ſchen Canale werden jährlich mehrere taufend Klafter 
Brennholz aus den böhmifchen Waldungen in bie große Mühl und: auf diefer 
‚in die Donau geflößt (f. Krumauer Shwemmanftalt). Auch das 
Kloſter Schlägel flößt jährlich bey 4,000 Klftr. Scheiter abwärts. Der 
Holzrechen ift zu Neuhaus, wo das Hol; auf Donauſchiffe verladen 
wird, Merkwürdig find der Rinnbach⸗ und Rettenbachrechen und die 
Holzaufzüge im aufern Weißenbach und im Aurachthale by. Gmun— 
den.— In Steyermark kann die Bewirthſchaftung der Waldungen , 
deren Flaͤchenraum bier 1,507,214 Soc, beträgt, nicht unbedingt gelobt 
werden, denn während in einigen Theilen des Landes noch Holzüberfiuf 
herrſcht, ift in andern ſchon Mangel eingetreten. Mehrere Holzflöfen 
find zur Erleichterung ded Transportes angelegt, befonders im Hallthale 
bey Mariazell, im Weichſelboden an der Salza, auf, den Seen bey Auf: 
fee ꝛc. — In Tyrol und Vorarlberg find die Waldungen von großem 
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Umfange und anfehnlihem Ertrage, obſchon in früherer Zeit nebſt zahl: 
loſen Waldfreveln die leichtfinnigfte Forſtwirthſchaft Statt fand. Den 
Flaͤcheninhalt der Waldgründe gibt man im eigentlihen Tyrol auf 
1,508,660 Jod an, deren jährlichen Ertrag auf 157,292 Stämme Ban: 
hol; , 620,761 Klftr. Brennholz und 180,670 Kiftr. Kohlenholz be 
rechnet wurde. Im Oberinnthale wird viel Hol; gefällt und auf den Inn 
abwärts getriftet, doc muß noch jährlich viel aus Graubündten dahin ein: 
geführte werben. Als Bauhol; wird eine große Menge Stämme auf-der 
Erf, Brenta und andern Wildftrömen jährlich nach dem Venetianiſchen 
verführt, nahmentlich wird die Marine in Venedig mit fhönen Maften 
verfehen. In den entlegenen Wäldern von Sulzberg und Campi: 
. glio werden bie reiniten und fchönften Tannen und Fichten mit Handfü- 
gen zu Refonnanzbretchen geſchnitten und dann nach Jtalien verführt, wo 
fie zur Verfertigung muſikaliſcher Inftrumente gebraucht werden. — In 
Krain finddieWaldungen fehr ausgedehnt und liefern mehr Holz, als die 
jährliche Confumtion des Landes verlangt. Oberkrain trägt gutes Baus 
und Zimmerholz, Innerkrain viel Brennholz. Auch gehen viel Lärden- 
breter und Eichen aus Oberkrain zum Schiffbau feit einigen Jahren neuer: 
dings über Fiume nad England, Der Flächeninhalt der gefammten Wal 
dungen Krains ift bey 850,000 Zoch. —In Kärnthen hingegen iſt bie 
Klage über Holzmangel allgemein und fchon alt; obſchon die Eärnthneri- 
fhen Waldungen auf 574,030 Joch und deren jährlicher Ertrag auf 
29,529 Klft. hartes und 474,248 Kiftr. weiches Holz. angegeben wird, 
fo reicht Letzterer nicht für den großen Bedarf des Landes hin, da bie 
Wälder dur die vielen Eifenwerke, welche beynahe durchaus Holzkoh⸗ 
len zur Feuerung verwenden, hart mitgenommen werben und im Gebirge 
oft viele verheerende Holsfrevel Start haben. Die Waldungen beitehen 
meiftens aus Tannen, Fichten und Föhren, aus ebenangeführter Urfa- 
che fieht man jedoch in diefem Lande zahlreiche große und Kleine, ganz ab⸗ 
geblößte Waldpläge, felten alte ſchlagbare Strecken, hingegen eine ganz 
unverhaͤltnißmaͤßige Zahl und Ausdehnung von jungen, kaum halberwach⸗ 
fenen Waldungen. — Im Küftenlande wurden die Waldungen lange 
‚ Zeit ganz verwahrloft, bis die venetianifche Regierung die anjehnlicheren 
derfelben an fich brachte, oder die Oberaufficht wegen ded gegen Erfag vor: 
behaltenen Schiffbauholzesin vielen Privatwaͤldern übernahm. Ein großer 
Theil der Waldungen im GörzerKreife und in Iſtrien ift jegtcameralifch und 
wird zat bewirthſchaftet, welches mit Privatwäldern noch nicht der Fall ii. 
Die Menge des biergefällten Schiffbauholzes it bedeutend, außerdem ge 
ben auch die Obſt⸗, befonders Nuß⸗ und Kaſtanien⸗, Maulbeer- und Dliven- 
bäumegutes Werkholz für Tiſchler und Drechsler. — Die lombardie be: 
figt nur in den gebirgigen nördlichen Theile Waldungen und entbehrt ihrer 
in der Ebene, wo nur Eleine Holzungen vorkommen, fait gaͤnzlich; weßhalb 
man häufig bürres Reifig, Maisftengel, Stroh, Schilfropr ıc. als Brenn: 
material verwendet. Auch gewähren die unzähligen Weiden und Pappeln, 
womit in ber lombardie die Fluſſe, Gräben und Raine befegt find und als 
Kopfholz benüst werden, einen nicht unbedeutenden Erfag. — Im Bene 
tianiſchen lind ebenfalld nur die Alben mit ſchönen Waldungen bededt 
und in den Niederungen bedient man ſich desfelbenSurrogat:Brennmateris: 
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led wie in der Lombardie. Won vorzüglicher Güte ift das Eichen:, Tan⸗ 
nen=, Pinien⸗, Lärchen: und Rothbuchenholz, welche Holzarten häufig 
zum Schiffbau verwendet werben. In dem Walde von Confeglio 
wächft fehr fchönes Buchenholz, vorzüglich zu Nubern aller Art verwend- 
bar. In Böhmen find die Waldungen, obſchon fehr beträchtlich, dennoch 
nicht gleihmäßfiig über das Land vertheilt, daher in einigen Gegenden , 
vorzůglich in Prag, die Holzpreife ziemlich hoch ftehen. Von den 2,316,223 
Joch Waldboden, welden diefes Land befißt, wird das jährliche Erträg- 
nif auf 1,932,000 Klftr. weichen , und 237,000. Kıftr. harten Holzes 
angefhlagen. Zur Weiterfchaffung desfelben find viele Holzflößanftalten 
bergerichtet, worunterbie große fürftl. Shwarzenberg’fche Schwemm⸗ 
anftalt vorzugsweife genannt werden muf. In manden Waldſtre— 
cken ift indeifen die Holzcultur noch fehr vernachläffige, vornehmlich 
in folden, welche Privateigenthbum find. So findet man in dem böhm. 
Erzgebirge große Waldftrecten, welche außer einigem elenden Nadelholz- 
geftrippe nichts als KHeidelbeeren und Heidearten bervorbringen. — In 
Mähren und Schlefien umfaffen die Waldungen noch einen Flächen: 
raum von 1,120,285 Joch und decken den Holzbedarf des Landes binlänglidy, 
ja es findet fogar noch eine Ausfuhr von Brennholz; nah Ungarn Statt. Das 
eigentliheMahren hat mehr Laub⸗, Schlefien mehr Nadelholz. Beträchtliche 
Eichenwälder trifftman in den Flußebenen der March und Thaya und auf der 
Herrfchaft Lundenburg zeichnen fich die herrlichen 1000jährigen Eichen an 
den Ufern der Thaya befonders aus. Auf der Herrfchaft Eisgrub find viele 
Ulmen: und Rüfternbäume gepflanzt, überhaupt aber zeichnen fich in Maͤh⸗ 
ren und Schlefien die Eiche und Steinlinde,, fo wie mehrere Obftbäume 
wegenibres vorzüglichen Holzes aus. Die Bäche werden bier zur Zeit des 
hohen Waſſerſtandes zum Blößen des Brennbolzes benußt, fo werben. B. 
vom Oberforſtamte zu Teſchen jährlich an 15,000 Klft. verflößt. Übrigens 
find in Mähren und Schleſien, um dem Holzmangel vorzubeugen, allent: 
balben mweife Anitalten zur Schonung und zum orbnungsmäßigen Abtriebe 
der Waldungen getroffen. — In Galizien find die Waldungen von gro« 
ßem Umfange, fie bededen, die Bukowina ungerecdhnet, den 4. Theil des 
Landes und zwar nahe an 3,468,468 Jod. In den Karpatben trifft man 
größtentheild Nadeiholz, vorzüglich Tannen; auf den Hügeln Buchen 
und anderes Laubholz, in der Gegend von Radymno fhöne Eichen. Sel⸗ 
tener ift der Eiben: oder Tarısbaum, fo auch die Zirbefkiefer, welche nur 
aufden böhern Karpathen vorfommt und ein Alter von 600— 1000 Zah: 
ren erreicht. Das Holz diefes vortrefflihen Baumes wird nievom Wurm: 
ſtiche zerftört und ift von unverwürftlicher Dauer, aud wirft es fich nicht, 
weßhalb es befonders zum Fourniren beiferer Einrichtungsſtücke gefucht wird. 
— Ungarn mit feinen Nebenländern Slavonien und Croatien befigt an 
11,101,208 Jod Waldungen, welche bedeutende Fläche allerdings großen 
Nuten abwirft, bey beſſerer Bewirtbfchaftung indeffen noch weit gröfieren 
bringen würde. Freylich fühlt man auch hier dieNothwendigkeit, die Walduns 
gen und bie Bäume zu ſchonen, welches aus den neu errichteten Forſtſchulen 
und andern zweckmaͤßigen Mafiregeln erfichtlich ift, indeſſen find doch noch an 
vielen Orten die Waldungen, der gefeßlichen Verordnungen ungeachtet, der 
Natur, der zerftörenden Zeit und der Willkühr der Menfchen überlaffen. In 
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den nörbl.und nordweitl. Gebirgen , längs der Gränzen von Galizien, Mi}: 
ren und Schleſien beitand ‚nie eine ordentlihe Waldwirthſchaft und felbftin 
neuefter Zeit iſt der große Holzreichthum jener Gegenden nur ſchwer zu 
benugen, da nur der Wagfluf einiges Bauholz und einige Breterflöße 
ndd den untern Wag- und Donaugegenden trägt. In den untern wald: 
Iofen Flächen an der Donau, Theiß und Maros herrſcht hingegen großer 
Holjmangel und die Einwohner verwenden ald Heizftoff Rindermift mit 
Stroh zu einem Breye gemacht, der in unförmlichen Stüden oder in Ziegels 
form getrocdinet wird. — In Siebenbürgen find die Waldungen zwar 
im Innern des Landes durch ſchlechte Forſtwiſſenſchaft größtentheils vers 
ſchwunden, ſo daß dort ſchon Mangel an Holz fühlbar iſt, dagegen iſt 
das Land mit einem Kranze unberührter und ſo unermeßlicher Waͤlder ein⸗ 
gefaßt, daß nicht nur Überfluß und Wohlfeilheit in ſeinem Innern wieder 
hergeſtellt, ſondern auch der an Holz arme Theil des Banates reichlich 
damit verſehen werden könnte, wenn man die Mittel, welche die Natur 
felbft überall darbiethet, gehörig anwenden will. Die herrfchenden Holzarten 
find die Eiche, Bude, Tanne und Fichte. — In der Militärgränze 
find die Waldungen noch fehr bedeutend, befonters in der Carlſtaͤdter 
Sränze und nehmen einen Flaͤchenraum von 2,674,822 Joch ein. Das 
Schiffbauholz von Jablhanacz ift felbit in England vortbeilhaft bekannt. 
— In Dalmatien haben die Waldungen mehr Laub: als Nadelholz. Das 
Land leider jedoch Holzmangel, da hier Forſtcultur bisher noch gar nicht 
zu finden war. Eigentlibe Wälder mit bodhftämmigen Baumen find, die 
Infel Corzola ausgenommen, ſchon ſehr felten geworden und von den vor» 
mabligen großen Waldungen des Landes find nur noch Gebüſche ober fo: 
genannte Waldgründe übrig. Die Gemeindewälder nehmen allein einen 
Flächeninhalt von 3,000 DO. Meilen ein, fie find jedod außerordentlich 
übel zugerichtet und legen unzählige Beweife der größten Unwirthſchaft 
und Verwahrlofung an den Tag. Die Privatwälder hingegen fteben noch 
gut und zeigen, welden Holzreihthum Dalmatien bey einiger Forft: 
wirthſchaft haben könnte. Im Ganzen hat vor allen der leßtregierende Kai- 
fer Franz Vieles zur Beförderung der Waldcultur gewirkt. Unter ibm ents 
ftanden die meiften und zweckmaͤßigſten Forſtordnungen, mehrere Eoftfpielige 
Canäle und Flößanftalten wurden angelegt, um dem bisher ganz unbe: 
nutzten Holzeder Karpathen und Sudeten Abfag zu verfhaffen u.f. w. — 
Der Anbau ausländifher Holzarten wird als Luxusartikel feit ungefähr 
30 Zahren-fehr hoch getrieben ; befonders in den Parks der Großen. Merk: 
würdig find, wie bereits berührt, die Plantagen auf dem beyden fürſtl. 
Liechtenſtein'ſchen Herrſchaften Keldsberg und Eisgrub, we 
ihen 1812 über 5 Millionen erotifcher Bäume in vollem Wahsthume 
ftanden. (&. Forftfhulen.) 

Holzer, Job., Hiſtorien- und Frescomaler, geboren 1709 zu 
Burgrieß in Tyrol, Er malte im Gefchmade der .niederländifchen 
Schule. Sein Lehrer war derrühmlich bekannte Bergmüller zu Augs— 

burg. H. malte dafelbit auf Kalk die Außenfeite einiger Bürgerhäu: 
fer, worunter befonders ein Bauerntan; an einem Wirthöhaufe wegen 
‚des richtigen Ausdruds und ber verfhiedenartigen Stellungen noch heute 
von Kennern bewundert wird, Auch befinden fid im einigen Kirchen 
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Augsburg’s fhöne Gemälde von ihm. 1739 ward er nach Bonnberufen, 
um dafelbft das Schloß Clemenswerth auszjumalen, er girig zwar 
dahin, ftarb jedoch 1740, noch ehe er diefe Arbeit angefangen hatte. H.'s 
Gemälde zeichnen fih durch Erfindung, Ausdruck, fefte richtige Zeich— 
hung, angenehmes Colorit, fhöne Arditectur und Eräftiges Helldunkel 
aus. Erradirte auch einige Blätter in großem malerifhen Styl, von 
denen die Anbetbung der Könige, tie Anbetbung der Hirten, die vier 
Temperamente und Maria in einer Glorie die vorzüglichiten find. 
solzfobhlen: Brennereyen. Die Koblendrennerey wird in meh: 
veren bolzreihen Ländern der öfterr. Monarchie, befonders in Steyer- 
marf, Kärnthen, Diterreih, Böhmen, Ungarn und Mäh— 
ren ſehr ausgedehnt und im Großen betrieben. In dem füdweftlichen 
Theile desn. 6. Kreifes unter dem Wienerwald ift eine bedeutende Anzahl 
von Köblern mit diefer Arbeit befhäftigt, um theils den umliegenden zahl: 
reihen Werken das Feuerungsmateriale zu liefern, theild den großen 
Bedarf der Hauptitadt zu befriedigen. Der Koblenhandel’ wird in Ofter- 
‚reich nach Stibich zu 2 Wiener Meten, in Steyermark hingegen nad) 
Faß betrieben, wovon das Innernberger Faß 5 und das Vordernberger 
4 Meten hält. Die Quantität der nah Wien gebrachten Holzkohlen 
wird zwar feit 1803, wo fie noch 124,860 Stibich betrug, nicht mebr 
ordentlich aufgezeichnet, indeilen iſt es gewiß, daß fie vor einigen Jah: 
ven noch viel höher flieg, indem wöchentlich bis 300 Wagen mir Kobien 
beladen in Wien ankamen, wovon ein großer einfpänniger 22 bis 23, 
ein zwenfpänniger aber 40 Stibich ladet. Gegenwärtig ſcheint die Con: 
fumtion jedoch wieder bedeutend abgenommen zu haben. Die Verkohlung 
des Holzes gefhieht im öfterr. Stagte entweder in liegenden Meilern, 
welche die gebraͤuchlichſten und in Ofterreich die einzigen find, oder in 
ftehenden nach italienifcher Art, welche unbeftreitbare Vorzüge haben und 
bereitd bey vielen Brennereyen in Kärnthen, Sinus und Böhmen 
eingeführt find. Selbſt der abfallende Kohlenftaub wird noch als Brenn- 
material mit Vortheil benüßt, indem er mit Maurerlehm und Waifer 
u einer dicken Maife gefnetet wird, aus welder fodann Ballen oder 
—* geformt werden. 
solzfchneidefunft (Xylographie). Dieſe alte und ehrwürdige 
Kunſt, deren Hauptvorzug nicht allein die Menge der Abdrücke, (da es 
Platten gibt, die bey 20,000 derſelben erleiden) ſondern auch ſicherlich 
die Kraft der Darſtellung iſt, hat in neuerer Zeit durch die erfreulichen Lei: 
ftungen bewährter Künftler in diefem Fache wieder viele Anerkennung ges 
funden, da fie in früberer Zeit au in Oſterreich, wie allenthalben 
durch die Kupferftecherkunit ſehr jurückgefegt worden war. Früher wurde‘ 
die Holsjchneidekunft, einzelne und feltene Bälle ausgenommen, aus. 
(liegend nur zu Verzierungen in der Buchdruckerey (fogenannten Buch: 
drucherftöcken) zu ordinären Abbildungen, z. ®. in Zeitungen ıc. vers 
wendet, Den Anfang einer neuen Epoche diefer von deu Alten mit Recht 
fo ehr geihäßten Kunft machten große Lettern und Verzierungen für 
Anſchlagzettel u. dgl., die man mit vieler Zierlichkeit aus Holz ſchnitt. 
Bald wurden durh Eberhard in Korneuburg, — und 
Coſandier in Wien Arbeiten geliefert, die allgemeinen Beyfall fan— 
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den, vorzliglich zeichnen fich des Legtern naturbiitorifche Abbildungen und 
Salligraphifche Arbeiten auf das vortheilhafteite aus. Das größte Det: 
dienft hat jedoch um diefen Kunftzweig der aud als Kupferftecher vor- 
tbeilhaft befannte Profeilor Blafius Höfel, welder 1830 zur 
Wiener Kunftausftellung herrliche Verſuche im Bade der Kylograpbie 
Tieferte, unter deren ſich das Bild einer alten Frau, nah Walt: 
müller, durd äußerft Eünftlihe und genaue Ausführung befonders 
berühmt lgemacht hat. Gleiches Verdienit haben auch die Verſuche die: 
fer Art von Profeffor Eifner. Da endlih 1833 die Wiener Thea: 
terzeitung, veranlaßt durch die vielen Erſchienenen Pfennigmagazine mit 
englifben Holzſchnitten, ebenfalls derley Abbildungen zu liefern begann, 
deren Ausführung Profeilor Höfe felbit mit mehreren geſchickten Künft: 
lern im xylographiſchen Fade unter feiner Leitung unternahm, fo fteht 
für diefen Kunitjweig in der Folge das erfreulichite zu boffen, der zur 
Beygabe von Abbildungen bey Druckwerken aufer der Vervielfältigung 
noch den wefentlichen Vortheil hat, daß die in Holz gefchnittenen Ges 
genftände auf ihren Klößen den Lettern beygefügt und fo mit denfelben 
zugleich abgedruckt werden Eönnen, während ſowohl Kupferftihe als 
auch Steindrüde ein zweytes Druden, fo wie eine zweyte Preife nötbig 
machen. Gelungen fann man aud viele der Holzſchnitte nennen, die 
in dem Prager „Panorama bes Univerſums“ erſcheinen. 

Solzwaaren, f. Berdhtesgadner : Waaren. 

Sgomonna (Somenau), ungar. Marktfleden im Zempliner Co: 
mitat, am Flüßchen Laborcza fchon gelegen, mit 2,700 Einw., einem 
großen Schloſſe, [hönem Ziergarten und einem Geſtüte. 

‚ sSontb, ungar. Dorf in der Honther Gefpanfhaft, mit Nuinen 
eined Schloffes, wovon die Geſpanſchaft den Nahmen erhalten bat, Ta- 
bakylantagen und Weinbau. 

gonther Gefpanfchaft , in Ungarn im Kreife dieffeits der 
Donau, gränzt an die Sohler, Barfer, Neograder und Graner Ge: 
fpanfchaft, iſt größtentbeild gebirgig und wird von den Flüſſen Eipel 
(poly), Krupina, Schemnitz, Szeklencze, Rima, Littava, Cſabragb, 
Sipek x. bewällert. Die Volkszabl beträgt auf 46. M. 108,000 Ins 
dividuen in 3 Städten, 9 Marktfleden, 174 Dörfern und 14 Prädien. 
In diefer Geſpanſchaft befinden ſich die ergiebigften'Gold: und Silberberg⸗ 
werke von ganz; Europa (f. Schemnik). Sonft gehören allerley Gar: 
ten⸗ und Feldfrüchte, Zuctvieh, Mineralien und Holz zu den Haupt: 
producten. ; 

'sopfenbau. Der Hopfen, dieſes unentbehrlihe Materiale in der 
Bierbrauerey, wird im öfterr, Staate, befonders in Böhmen, Mäh— 
ven, Schleſien, Galizien, und im nördl. Ungarn fo ſtark ge- 
baut, daß jährlich bedeutendeQuantitäten diefer Handelspflanze ind Ausland 
verführt werden; Bayern allein verbraucht zu feinen Lagerbieren jährlich 
für Mi. Gulden böhm. Hopfen. Weltberühmt ift der böhm. Hopfen, am 
beften gedeiht er im Saazer Kreife, wird aber auch häufig im Rakonitz er, 
Bunzlauer, und Pilfener Kreife gebaut. Die Vorzüge bed Saazer Hopfens 
beftehen in den reichern balfamifch = öhligen und gewürgbaften Theilen, we: 
durch das Bier ſchmackhafter und dauerhafter wirt. Der Staat bezieht 
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zw ar nod einige Sorten des beiten ausländifchen Hopfens, im Ganzen 
. genommen ift jedoch die Einfuhr fo unbedeutend, daß fie nidt eins 
mahl der Ausfuhr beträgt. Nah Wien wurde in neuerer Zeit we— 
nig oder gar Eein-ausländifdger Hopfen mehr eingeführt, höchſtens wers 
den Hopfenfetlinge aus der Fremde bejogen. 

soränyi, Franz Jof. Alerius v., berühmter ungar. Ges 
fhichtforfcher, wurde geboren zu Ofen den 15. Febr. 1736 von wohl» 
babenden Altern, die ihm eine vortrefflihe Erziehung angebeihen ließen. 
1747 tam H. nach Prag an den Hof des damahligen Erzbifchofs, feines 
. Anverwandten und lernte hier die Anfangsgründe der latein. Sprache. 
Nah Yahresfriit ging. 5. wieder in fein Vaterland zurüd, ftudirte zu 
Dfen, Preßburg und Raab die Humanioren mit beftem Erfolge 
und trat 1752 in den Orden ber frommen Schulen. 1754 legte H. zu 
Privig(Privigpa)dasMoviziat ab. 1754 ſtudirte er zu Pefth mehrere 
Zweige der Philoſophie, legte fodann feine Profeß ab und reiite 1755 
nah Rom, wo er fi durch 4 Fahre mit warmem Eifer und glücklichem 
Erfolge den Studien der Philofonhie, Mathematik, Gefhichte, Alters 
thumskunde, griedyifhen und römiſchen Literatur und Theologie, befonders 
aber der Naturlehre widmete. 1758 empfing H. in Rom die Prieiter: 
weihe, unternahm nod eine Reife nach Neapel und Sicilien, reifte dann 
über Florenz, a Mailand und Genua nah Turin, won, 
ſelbſt ihn einige Engländer, welche er in Rom kennen gelernt hatte, 
zu einer Reife nah England bewogen, welche H. in ihrer Geſellſchaft 
dur die Schweiz, Elfaß und die Miederlande unternahm. Nach feiner 
Rückkehr über Holland, Deutſchland und Böhmen lehrte H. 1759 und 
1760 zu Waigen die latein. Princivien, 1762 die lateinifhe Gram⸗ 
matiE zu Neutra. Nunmehr begann er auch mit vielem Glücke 
die fchriftitellerifche Laufbahn zu betreten. 1763 lehrte er zu Ket s ke⸗ 
met latein. Poeſie und wurde dabſelbe Jahr zum Secretär des Ordens 
erwählt. 1765 erhielt er die Profeifur ver-Gefthichte an dem neu errichs 
teten Tiherefianum zu Waitzen. 1769 reifte er zum zweyten Mable 
nad Stalien, beſuchte Benedig, und begann Ri bier. bauptfächlich 
mit Forfhungen über die Literatur und Geſchichte feines Vaterlandes 
zu beihäftigen, ein Feld, auf welchem er unvermwelkliche Lorbeern 
pflückte, und fih den wärmften Dank feines Vaterlandes erwarb. 
1777 wurde H. das Amt eines Catecheten in Peſth zu Theil, 1779 
“ aber wurde er dafeldft zum Profeffor der ungar. Geſchichte ernannt, bes 
Eleidete dieſes ehrenvolle Amt mit der größten Auszeichnung und befchäfs 
tigte fih nunmehr ausſchließend mit hiftorifchen Forſchungen und der Her: 
ausgabe nützlicher hiſtor. Werke, die mit fo allgemeinem Beyfalle aufge: 
nommen wurden, daß er von ber beilen.bomburg., ſchwed., bayer. und 
andern gelehrten Geſellſchaften zum Mitgliede aufgenommen wurde. No 
im hoben Alter widmete fih H. in ungefhwädter Kraft den Wiſſenſchaf⸗ 
‚ten wie dem Wohle feines Ordens nnd ftarb den 11. Sept. 1809, von 
allen, die ihn Eannten, als Patrior, Schriftiteller und Priefter, geichägt 
und bedauert. Mebft mehreren Differrationen, Abhandlungen, Gele: 
genheits⸗ und andern kleinern Schriften erfhienen von ihm im Drude: 
Ex Physica selectas propositiones publice disputandas exhi- 
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bet, facta omnibus argumentan.li potestate etc. Nom 1756. — 
Propositiones logicae et metaphysicae, Ofen 1767 — Floriani Dal- 
cam S. P. de ratione recte cogitandi, loquendi et intelligendi 
librä III. etc. 2 Thle. Venedig 1768. — Memoria Hungarorum a 
Provincialium scriptis editis. notorum. 3 Thle. Wien und Preis 
burg 1775—77. fein Hauptwerk, ‚welches er mit unbefchreiblicher Mühe 
und Sorgfalt ausarbeitete und wodurd er nah Schwartners Berech— 
nung 1155 ungarifhe Gelehrte der Vergeſſenheit entriß. Es iſt für die 


ungariiche Literaturgefchihte noch jetzt ein fehr brauchbares, claſſiſches 


Werk; — Schriften liber das ebemahlige Temeſer Banat, in Win 
diſch's ungar. Magazin. — Magyar Orszagnak hatalmas&s ditsöseger 
Kiraälyainak es elsö ritez kedö Kapitanyainak emlekeztetö Kopor- 
sö epulete etc. Deäkböl Magyarra fordittatott, Ofen 1773, — Joan- 
nis Bethlen Historia Rerum Transylvanicarım ab anno 1661 ad 
'a. 1673. etc. Hanc plurimis. mendis sublatis recognoyit, et prae- 
fatione de progenie, vita et ingenii momentis ejusdem scripto- 
ris auxit etc. 2 Thle. Wien 1782—83.— De sacra Corona Hun- 
gariae, ac de Regibus eadem redimitis Commentarius e6.1790.— 
Nova Memoria Hungarorum, A—C. 1. Bd. Peſth 1792. — Scrip- 
tores piarum scholarum. 2 Bde. Peſth 1809, fein letztes Werk, 
deiien Drud kurz vor des Verfaſſers Tode beendet wurde. 

sorazdiowitz, böhm. Stadt im Pradiner Kreife, anmutbig am lin: 
ken Ufer ber Wottawa gelegen. Zum hieſigenSchloſſe gebören reizende An⸗ 
lagen, in welche auch der Prachinerberg gezogen iſt, den die fpärlichen Nefte 
der Burg Pracin Erönen, wovon der Kreis feinen Nahmen erhielt. Die 
1,800€inw. nähren fi zumTheilvom Tuchweben und Branntweinbrennen. 

sorer, Baltbafar, fehr gefbickter Bildhauer, Zaun er’s Lehr 
meifter, war geb. 1705 zu Kauns im Ober: Innthale Iyrols. Ex fius 
dirte zu Imſt und dann zu Paſſau mit ſolchem Erfolge, daf er 
Hofbildhauer des damahligen Fürftbiihofes daſelbſt wurde;- bier wurde 
auch Zauner, der ihm verwandt war, fein Schüler. H. ftarb zu Pafı 
fauum 1760. Seine gelungenften Arbeiten befinden ſich in. der Biblio: 
sbef des Fürſtbiſchofes zu Paffau.. —— 

sorjab, Nicol., eigentlich Niclas Urfi, berüdtigter fieben: 
bürgifcher Rebelenanführer. Er war geb. um 1740 aus, fiebenbürg.wal: 
lachiſchem Stamme zuNagy:Arannosimlinteralbenfer&omitate. Nicht 
ohne Anlagen, aber von ben mwildeiten Leidenfhaften entflammt, fahte 
5. 1784 den verwegenen Plan, fih.an der Spike feiner wallachifchen 
Landsleute und andern räuberifhen Gejindeld zum Oberbaupte bes Lanı 
des aufzufhwingen. Zu diefem Zwecke warb er mit feinem Gefährten, 
Kloska, heimlich Anhänger und es wurde beſchloſſen, an einem beftimm; 
ten Tage alle Edelleute zu ermorden. Obſchon die Verſchwoͤrung bald ent: 
deckt und zur Verhaftung der Aufrührer Befehl gegeben wurde, fo leiſte— 
ten die Rebellen doc einen ganzen Winter hindurch den bartnäckigiten Mi: 
deritand und begingen an Adel und Geiftlichkeit die unmenſchlich ſten Grau: 
famfeiten. Mehrere taufend Menfhen verloren unterdengrößten Martern 
das Leben und viele titterfike wurden von den Würbendenjerfiöre. Endlich 


wurden H. und Klosba 17865 gefargen und durch das Rad hingeric;tet. 
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sormayr-Sortenburg, Jof. Sreyb. v., tyrolifcher Kanzler, 
k. k. geh. Rath, Ritter des St. Stephan » Ordens , juriflifher und pu— 
bliciftifcher Schriftfteller, Großvater des berühmten Hiſtoriographen glei« 
ches Nahmens, war geboren 1705 zu Innsbruck. Er wurde zuerfl 
im öfterr, Theile von Schwaben und dann in Tyrol angeftellt, wo er 
die neue DOrganifation diefes Landes nah Maria Thereſiens ab» 
geändertem Syſteme beforgte. H. machte ſich dafelbft um den Straßens 
bau fehr verdient. Auch ſprach er zuerit in DOfterreih gegen die Anwen: 
dung der Folter und zeichnete fich bey jeder Gelegenheit ald Befoörderer 
der Künfte und Wilfenfchaften aus, fo z. B. durch feine Unterftügung 
bes gelehrten Bauerd Peter Anich, der Naturforfher Scopoli und 
ber beyden Fontana, des berühmten hiftorifhen Kritikers Tartarot- 
ti, fo wie durd feine Verbindungen mıt Muratori, Maffei und 
den bayrifchen Akademikern. Er ftarb zu Innsbrud 1778. 
Sormayr=Sortenburg, Jof Freyh. v., wurde am 20. Jän. 
1782 zu Inns bruck, aus einem urfprünglid altbayerifchen, jedoch ſchon 
feit 300 Zahren in Tyrol anfäßigen, Geſchlechte geboren, das bereits 
1361 in Aibling und Roſenheim urkundlich erſcheint. Er vollen 
bete feine Bildung auf der Innsbruder Hochſchule, trat im May 1797 
zu Innsbruck in Praris, machte in der Tyroler Landwehre die Feld— 
züge von 1799 und 1800 mit und flieg vom Gemeinen bis zum Adjutan- 
ten des Obercommanbos und auf Veranlaſſung der —— Lieute⸗ 
nants Hiller und Chaſteler, bis zum Diviſionscommandanten und 
Major. Er erhielt auch die ſilberne —— Im März 
1802 Hofconcipift und im April 1803 referivender Hoffecretär in der 
geb. Hof: und Staatskanzley zu Wien, in der Section von Deutfch« 
land, ward er im July 1802 nad dem Tode des Hofrathes Daifer pros 
viforifcher, und im April 1808 wirklicher Director ded geheimen Haus-, 
Hof: und Staatsarchives, im Dec. 1808 Ritter des neu errichteten eos 
pold= Ordens. 1809 wurde H. der Armee von Inneröfterreih unter den 
Befehlen des Erzherzogs Johann mit der gefabroollen Aufgabe beyger 
geben, die vorbereitete Infurrection der Iyroler zu leiten. Er trat mu: 
tbig an die Spiße der allgemeinen Landesbewaffnung und führte diefelbe 
» unter großen Hinderniffen, faft von allen Mitteln entblößt, meiſt in 
verzweiflungsvoller Lage, vom Feinde in die Acht erklärt, dur Hülfe 
feiner treuen und tapfern Landsleute mit großem Erfolge fort, big der 
Waffenftillitand von Znaym die Räumung Tyrols und Vorarlbergs ge- 
both. Im Sept. 1809 wurde H. wirkt. Hofrath, im Auguft 1816 Hi: 
ftoriograpb des Eaiferl. Haufes. — Bon gelehrten Gefellfhaften für 
Kunft, Geſchichte, Alterthumskunde und Landbau ernannten ihn jene 
von Göttingen, Münden, Berlin, Kovenbagen, Wien, 
Breslau, Bern, Philadelphia, Würzburg, Frankfurt, 
Minden, Nafjau, Dresden, Innsbrud und Brünn zum 
Mitgliede. Die Freundfchaft feines Großvaters mit dem berühmten Fürft« 
abt Gerbert bradte H. fhon als mölfjährigen Knaben, Behufes der 
Germania sacra in Briefwechfel mir den gelehrten St. Blafiern Neu- 
gart, Eihhorn und Uffermann. Schonim 13. Jahre gab er die 
Geſchichte des Haufes Andechs in Drud, im 19. — in Folge 
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eingefendeter Abhandlungen, hiftorifches Mitglied der Münchener Akade, 
mie. In der Folge widmete fih H. (einige Iyrifche, dramatifche und 
kriegswiſſenſchaftliche Kleinigkeiten abgerechnet) auefchliehend und mit 
großem Beruf den gefhichtlihen Quellenftudien und der hiſtoriſchen Kri⸗ 
tie, welchen Fachern er fortan feine ganze Muße weihte und in welchen 
er bie erfreulichiten Reſultate lieferte. Nicht minder ging auch fein eifrig: 
fted Streben dahin, für die Verherrlihung und mürdige Bewahrung 
wichtiger vaterländifcher Begebenheiten und Großthaten durch redende 
und bildende Kunft zu wirken. Von Lesterer zeugten feit 1817 Wien’s 
Runftausftellungen die vielen, durch feine Anregung entitandenen hiſtori⸗ 
fhen ®emäfde feiner Freunde Krafft, Petter, Ruf, DPerger, 
Führich, Scheffer, Schnorr:c., von Erfterer der Reichthum feis 
ner biftorifchen Tafchenbücher (zugleich ald Porträtsfammlung gefeyerter 
Männer des Vaterlandes verdienftlich) und feines Archives an vaterlän- 
difchen Balladen, Nomanzen und Legenden, da noch 1805 außer Schil⸗ 
ler’s Ballade: Der Graf von Habsburg, kaum etwas Nennenswerthes 
in diefem Fache bekannt war. Mit 1. Nov. 1828 trat H. auf den wies 
berholten Ruf des Königs Ludwig von Bayern als geheimer Rath 
und Referent im Minifterium des Äufern und des Eönigl. Haufes in defs 
fen Dienfte. Im Febr. 1830 kam er in dag Minifterium des Innern, 
bewirkte dort, die Negeneration des Archivweſens, die Erhaltung der ges 
ſchichtlichen Lberrefte undalterthümlichen Kunſtwerke, die Gründung bir 
ftorifcher Vereine in allen Kreifen des Königreichs, fo wie ald Akademi« 
fer die Regeneration der durch geraume Zeit gefunfenen Monumenta 
boica, und die Fortfegung der Regeſten, die mit 1300 endigen, durch 
die merkwürdige Epoche Kaifer Ludwigs des Bayern. Jeder Gebächt- 
niffeyer der Akademie widmete er eine Gebächtnißrede, deren Kern aber 
in weitläufigen Noten beftand, fo daß jede eine eigene Abhandlung über die 
wichtigften Controverfen und Momente der bayerifchen Geſchichten bil- 
dete: 1830 über die Monumenta boica, 1831 Herzog Luitpold, 
1832 die Bayern im Morgenlande. — Ende Mär; 1832 wurde er als 
Eönigl. bayer. Minifterrefidenr an den koͤnigl. großibritanifch = hannöver« 
fhen Hof ernannt, und wirkt zu Hannover auf das entfpredendite 
unter Andern für den Abfat bayerifcher Producte in das Ausland. — Als 
biitorifcher Schriftfteller find die Verdienſte He's, befonderd wo⸗ er aus 
Quellen fhöpfte, ausgezeichnet und unbeftritten. Sein Feuer, feine 
lebendige Phantafie und Eraftvolle Darftellungsgabe, fein glänzender, 
oft freylich in orientalifhen Schwulſt ausartender Styl, fein feſt im 
Geſichtspuncte gebaltener Zwed einer beftändigen und innigen Vermäb- 
lung der Hiftorie mit ber Kunft, die ja eben fo alt und ehrwürdig iſt, 
als jene —, einer eigentlichen Poetifirung und Nationalifirung der Wa- 
terlandsgefchichte, fichern der Mehrzahl feiner Schriften unvergänglichen 
Werth, und laſſen leicht die wenigen Schattenſeiten derfelben vergeffen, 
worunter vorzüglich eine vorherrſchende Sucht zu parallelifiren und da— 
durch häufiges Abfpringen zu weit entfernten Zeiträumen, ja felbft in 
fsätere ald jene der erzählten Begebenheiten gehören möchte. H.'s Grund- 
weſen ift Genie, unterftüßt von einem auferordentli treuen Gedächt- 
niß, und einer bepfpiellofen Leichtigkeit und Ausdauer im Arheiten. Eei- 
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ne TIhätigkeit it ungeheuer. Folgendes ift das Verzeichniß feiner zum Theil 
anonym. Schriften : Gefchichte Tyrols in latein. Überſetzung, für die untern 
Säulen beftimmt, Innsb. 1790. (Nur die eriten 4 Bogen kamen in den 
Drud.) — Ausflüge in das obere Innthal, eb. 1792. — Hiſtor. Kalender 
für Tyrol auf das Jahr 1793, ed. — Geſchichte Tyrols vom Umſturz des 
Congobardenreihs 772, bis zum Ausgang der falifhen Kaifer 1125 
(neh Manufceript, jedoch fehr viele Bruchſtücke daraus bereits gedruckt). 
— Verſuch einer pragmatifchen Geſchichte der Grafen ven Andechs, nadı- 
berigen Herzoge von Meran. Innsbrud 1796. — Kritifch » diplomati: 
fche Beyträge zur Gefhichte Tyrols im Mittelalter, Wien 1802. — Deifen 
2. Abtheilung, 171 ungedrucdte Urkunden enthaltend, eb. 1803. — Ty⸗ 
roleralmanach mit Kupf. und Porträts, 4 Jahrg. eb: 1802 —5. — 
Geſchichte der gefüriteten Graffhaft Tyrol, 2 Bde. Tübing. 1805 —8. 
(Ein volllommen quellengültiged Werf.) — Friedrich von Oſterreich, 
und Leopold der Schöne, vaterländ. Schaufpiele, eb. 1805. — Hiftor 
vifch » ftatiftifches Archiv für Süddeutfhland mit Kupf, und Eharten und 
einem reichhaltigen Urkundenbuhe, 2 Ihle. Frankf. und Leipz. 1807. 
— Abhandlungen aus dem öfterr. Staatsrechte mit Urkunden, Wien 
1808. — Öfterreichifcher Plutarch oder Leben und Bilbniffe aller Regen⸗ 
ten und der berühmteften Feldherrn, Staatsmänner, Gelehrten und 
Künftler des öfterr, Kaiferftaated, 20 Thle. mit Kupf. Wien 1807 — 
1812 (die eritern Hefte diefed ausgezeichneten Werkes wurden auch ins 
Franzöfifhe, Stalienifhe, Ungarifhe und Böhmifche überfegt; nah⸗ 
mentlich ift die franzöf. de Carro's gelungen zu nennen). — Oſter⸗ 
veih und Deutfhland, Gotha 1814. — Beyträge zur Löfung der Preis» 
frage des Erzherzogs Johann über Inneröfterreihd Geographie und 
Geſchichte im Mittelalter, von der Wiedererweckung des röm. Kaiſerthums 
bis zur Achtung Heinrich's des Löwen, 2 Hefte, Wien 1817 — 19. — 
Geſchichte der neueften Zeit, ald Fortfegung der Millot'ſchen Univer: 
ſalhiſtorie, 3 Bde, eb. 1817 — 18 (miflungen). — Zitulatur und 
Waren Sr. Mäjeität Franz I. bey der Annahme der öfterr. Kaiſerwür⸗ 
de 1804 und nad dem Prefiburger Frieden und der Niederlegung der 
deutfgen Krone 1806. — Über der Krone Böhmen ebemahlige Pfand: 
(haften, Ihron: und Privatleben in der Oberpfalz. Mit einem reichhal⸗ 
tigen Urkundenbuche. Wien 1804 (in der Staatsbuchdruckerey, kam je: 
doch nie in den Buchhandel). — Taſchenbuch für die vaterländifche Ges 
‚fhichte, mit vielen Kupf. Wien 1811 — 14, dann in Verbindung mit 
dem Freyherrn von Mednyansky herausgegeben, eb. 1820 — 29. 
(ſ. d.) — Ardiv für Geographie, Hiftorie ıc. (ein Magazin biftori: 
fher Materialien, ausführlicher Abhandlungen und neu entdedter Quel- 
(en, wie Deutſchland bisher noch keines hatte), eb. 1810— 28; 19 ftarke 
QAuartbände (f. Arch i v x.) — Wien, feine Geſchichte und feine Denk: 
würdigkeiten, 9 Bde. mit vielen Kupf., Porträts und Planen, eb. 
1823— 25. Die 1821 in Stuttgart begonnenen fämmtlihen Werke H.'8 
(es erfhien nur 1.—3. Band) weibte er feinen heimathlichen tyrolifchen 
Bergen. Liber dig von ihm entdeckten und herausgegebenen Urkunden 
und Quellen, über 2,000 an der Zahl, beiteht ein eigenes chronologiſches 
Directorium. — Die gefhichtlihen Fresken in den Arkaden des Münde- 
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ner Hofgartend, Münden 1829, erlebten in wenig Monathen 2 Auf: 
lagen. Die Bändezahl von H.’s Schriften reicht über 100. — Don fei- 
nen kleineren hiftorifchen und ftatiftiichen Arbeiten enthalten das Vorzüg- 
lichite die Wiener Jahrbücher der Literatur, an denen er ſeit ihrem Ent: 
fteben 1819 eifrigen Antheil nahm, fo wie 1808—10 die vaterländifchen 
Blätter; 1828—30, das In: und Ausland (durch Eotta gegründet). — 
1808 inmitten der Vorbereitungen zu jenem unvergeßlihen Kampfe des 
Unglüdsd und Ruhmes, wo fein Freund Heinr.v. Co Tin die Landwehr: 
lieder dichtete, und H. den öfferr. Pfutarch ſchrieb, überſetzte und ver: 
breitete er auch die berühmte Schrift von Cevallos, die widtigiten 
Actenftüce über die Befreyung Spaniens und Portugals, über die Be: 
raubung und Gefangennebmung Pius’s VII., endlich (in Bezug auf 
das, was in Tyrol ſich vorbereitete), den Wendeekrieg mit zeitgemäßen 
Anmerkungen: Zu beklagen ift, daß H. feine verheißene Geſchichte der 
Babenberger nicht auszuarbeiten fcheint; zu diefem Werke ift nur er der 
Mann. Auch fein Marimilian I. und Carl V, werden noch aus 
feiner trefflichen Feder in gediegenen Bildern erwartet. 

. sormayr’s vaterländifche Tafchenbücher. Die erfte Reihen: 
folge derfelben, unter dem Titel: Taſchenbuch für die vaterlän- 
dbifhe Gefhichte, vom Freyh. v. Horm ayr anonym berausgege- 
ben, erſchien 181 I—14 in Wien. Diefe 4 Jahrgänge enthalten viel Treff: 
liches, befonders in urkundlicher Hinficht, ſprachen aber, wohl eben defi- 
halb, das größere gemifchte Publicum nicht fehr an. Um fo mehr aber 
war dieß bey Hormayr’sneuem Taſchenbuche der Fall, bey dem er fich mit, 
AloysFreyd.v. Mednyan sky verband. Dievielen bedeutfamen und in⸗ 
tereifanten Rubriken desfelben, fo wie die wirklich gelungene Behand: 
fung derfelben fanden verdiente Anerkennung. Es erſchienen davon unun: 
terbrochen LO Jahrgänge von 1820 — 29, in Wien. Der zweyte ift bereits 
felten; ſehr felten aber der erfte. — Von 1830 an gab Freyh. v. Kor: 
mayr zu Münden, 1835 zu Braunfhmweig eine neue Folge des 
biftor. Taſchenbuchs heraus. Vergl. Hormayr. 

sorn, niederoͤſterr. Stadt im V. U. M. B., mit 4,900 Einw., 
in einem von Bergen umgebenen Keſſel gelegen, beſitzt 3 Kirchen, ein 
Piariften : Collegium mit Gymnafium und ein Bürgerfpital. Sehens— 
werth ift die alte reich dotirte Pfarrkirche zu St. Stephan aufer der 
Stadt, Das Schloß des Grafen Hoyos liegt am füdöftlichen Ende, mit 
einem Parke. er ve. 
sorn, Joh. Phil., Dr. der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, 
ord. öffentl. Profeifor der theoretifhen Geburtshütfe an der Univerfitär 
an Wien, ift geboren zu Hadamar im Naffauifchen den 25. März 
774. Seine erften Studien der Heilkunde, zu weldher er von frübefter 
Jugend große Neigung hatte , abfolvirte s, auf der Univerfität zu 
Bonn mit vieler Auszeichnung , bey Auflöfung derfelben 1799 trat er 


als Feld -Unterarzt in Eaiferl. öfterr. Dienſte und zeigte fo thätige Ver: 


wendung, daß er bald zu oberärztlichen Dienften gebraucht und ſchon 1802 
ald Supernumerär » Feldarzt angeftellt wurde. Bald darauf wurde H. in 
das Garniſonsſpital zu Trieft überfegt, wo er durch mehrere glückliche 
Euren auch viele- Patienten aus dem Vürgerftande zu behandeln befam , 
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welches ihn beſtimmte, feine Militaͤrſtelle aufzugeben und ſich dem Civil: 
dienite zu widmen. 1803 fuchte er um feine Entlafung an, erhielt fie 
und wurde nad gehörig vollendeten, vorgefchriebenen Lehrcurfe auf der 
medicinifch: hirurgifchen Lehranftaft zu Gräß 1804 als Aſſiſtent ber 
Gräser allgemeinen VBerforgungsanitalten angeitellt. 1806 wurde er 
zum Primar: Wundarzt und Geburtshelfer diefer Anftalten befördert. 
1811 erhielt H., nachdem er ſchon einige Jahre im Lehramte der theo- 
retiſchen Chirurgie fühplire hatte, die ord. Öffent!.Profeifur dertheoretifchen 
und practiihen Geburtöhülfe an dem Lyceum zu Gräk und wur 
de zugleich Geburtshelfer des Gebaͤrhauſes dafelbit. 1818 erhielt er von 
der medicinifch « hirurgifhen Facultat zu Marpurg die Doctorswürde 
der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, und wurde 1822 ald Pros 
eifor der theoretifchen Geburtshülfe an die Univerfität zu Wien berus 
a Die von ibm bisher im Drucke erſchienenen Werke find: Befchreis 
bung eines zu Unterbindungen ſehr zwecdmäßigen Inftrumentes, nebft 
einer Sammlung ſehr merkwürdiger Krankheits- und Heilungsgefchich- 
ten, Graͤtz 1811. — Theoretifch = practifches Lehrbuch der Geburtshüls 
fe ꝛc. 2 Thle. Gräg 1814. — Lehrbuch der Geburtshülfe zum Unter: 
richt für Hebammen ꝛc. ed. 1825. — Theoretifch » practifches Lehrbuch 
der Geburtshülfe für angebende Geburtshelfer, eb. 1825, — Beer: 
kungen und Erfibrungen über einige Gegenſtände der practifhen Ge—⸗ 
burcshülfe, als weſentlicher Anhang zu Vorigem, eb. 1825. 

sorned, Öttofar v., einer der älteiten Geſchichtſchreiber in 
deutſcher (gereimter) Sprache, war um 1250 auf feinem Stammſchloſſe 
Hornec in Steyermark geboren. Conrad von Rottenburg unter 
richtete ihn in der Kunſt des Minnegeſangs. H. wohnte im Gefolge Rus 
bolph’s von Habsburg der Schlacht am Weidenbache, fo wie dei: 
fen Zuge nah Böhmen bey, Eehrte fodann in feine von dem böhmifchen 
Joche befreyte Heimath zurück, wo ihn der auf der Burg zu Gräg re 
fidirende jteyermarfifhe Landeshauptinann Otto von Liechtenſtein 
vorzüglich jhäßte und in feinen Haushalt aufnahm, H. verwendete num 
feine ganze Muße aufdie Darſtellung gefhichtliher Begebenheiten, die 
er in Reimen ſchrieb, da im damaliger Zeit die deutiche Profa noch 
nicht zur Darftellung'gebildet war, Er ſtarb ungefähr am 1330. Wir ber 
figen von ihm folgende Werke: Über die Weltreiche und deren Negenten, 
welches fich mit dem Tode Kaifer Friedrich's II. ſchließt (im Manu: 
feeipt in der kaiſerl. Hofbibliothek zu Wien); dann jene beruͤhmte, aus 
mehr als 83,000 Verſen beitehende oͤſterr. Reimchronik (ebenfalls hand: 
fhrifelich in der kaiſerl. Bibliothek), welche die Gefhichte Ofterreichs von 
Manfred’s Tode bis zu Kaifer Heinrich VII umfaßt und für die 
Geſchichte Rudolph's von Habsburg, Ottokar's, Adolph’s von 
Naſſau und Albrecht's J. von Ofterreich vorzüglich wichtig iſt. Es iſt reicher 
als irgend ein anderes Werk diefer Zeit an ausführlichen Beſchreibungen 
und Schilderungen, die nur manchmahl zu fehr ins Weitläufge geben, 
dabeh ift Gerücht und Babel forgfältig von Geſchichte geſchieden. Der Be: 
nebictiner Pex gab diefe Chronik 1745 als beitten Band feiner Scrip- 
tores rerum Äustriacarum heraus. 
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Sorvät,, Andr., ift den 25. Nov. 1778 am Rufe bes St. 
Martinsberges bey Raab, in feinem geliebten Sansfouci; Pazmän bi 
magäny geboren, und begann feine Studien zu Raab, wo. er dieerfte 
Anleitung und Aufmunterung zur Poefie vom Profeflor Fabch ich, dem 
Uberfeger der griechiſchen Lyriker, erhielt. Die Humanitaͤtswiſſenſchaf⸗ 
ten endete H. am Comorner Gymnafium, den philoſophiſchen Eurs an 
der Akademie zu Prefburg und trat 1797 zu Hein richan in Oben 
fhlefien in den Cifterzienferorden, von wo er 1798 in das Raaber Semi⸗ 
nar aufgenommen , dafelbit Theologie ftudirte und ‚1801 primizirte, 
1806 , nachdem er in S;eplaf, S;ergeny (Odenburger Eomitar) 
und Raab, Eaplansdienite verfehen hatte, ward er zu Tet bey Raab 
Pfarrer. Naphı einigen poetifchen Verfuchen (1805—9); welche in Ge: 
legenbeitsgedichten beitanden ‚ trat er 1814 mit einem epifchen Gedichte; 
Zircz emlekezete (Ofen) in Herametern auf, das allgemeinen Benfall 
fand. Er wurde nun von vielen Verehrern feiner Mufe aufgefordert, 
. feine Kräfte einen großen längit erfehnten ren widmen, dad 

ben Stifter des europäifh ungar. Reiches, Arpad, befingen follte. H. 
unterzog fi diefem Werke mir Quft; er lie mehrere Proben davon (Aus 
rora, 1822, 1826, 1828; Urania 1828) druden, und es erfhien 
1831 zu Perth. Indeſſen bewährten feinen Beruf zum Epos 2 
epifche Gedichte Eleineren IImfanges: Gritti Lajos (Aurora 1821) und 
A Sziszeki gyözödelem (Aurora 1827). Außerdem hat man von ihm 
2 Heroiden: Török Balint, hitveschez (Aurora 1824) und Borbely 
Helena, ferjenek Bekesi Istvamak (Aurora 1825), . einige Lieder, 
Epifteln, worunter jene: A nemes szivü Magyarokhoz a nemzeti 
theätrum ügyeben befonders erſchienen ift (Ofen 1815); — Abhandlun» 
gen biftorifhen und äfthetifchen Inhalte, endlich eine Uberfegung von 
Iheodufs Gaſtmabl (Ofen 1819). 2 

Sorväth, Adam, wurde ben I. May 1760 zu Kömlöd in 
Ungarn geboren, wo fein Bater reform. Prediger war. 1773 verließ er 
die Landſchulen, um in Debreczin Rhetorik zu fludiren, und warb 


1775 als Tagat (Noviz) eingekleidet, trat aber. nach geendeter Theolo« - 


ie aus, widmete fi in Mifkolcz der juriftifhen Praris und legte das 
Sapı darauf zu Eperies den Eid ald Advocat und Feldmeſſer zugleich 
ab, in welchen Eigenfhaften er die wictigiten Dienite Jeiftete. H.'s 
Geiſt breitete ſich, mit auffallender Originalität, fait über alle Zweige der 
Wiſſenſchaften aus: Philofophie, Theologie, Mathematik, Ajtronomie und 
Geſchichte cultivirte er fein ganzes Leben hindurch, doch nicht weniger 
auch Poeſie. Wegen ber Unzahl feiner füämmtlihen gedruckten und unge 
druckten Schriften beſchränken wir ung bloß auf.die poetiſchen. Auf die» 
ſem Felde trat er zuerft 1787 im Wochenblatte Magyar Musa, mit 
Gedichten auf, und ließ dasſelbe Jahr noch ein epifches Gedicht in 6 Ge⸗ 
fingen folgen: Hunnias (Raab), deifen Held Joh. Hunyad if. Er 
"machte zu jener Zeit ausgezeichnetes Glück, Dann gab er feine vermifchten 
Sedichte unter bem Titel: Holmi (3 Bde. Raab und Peith, 1788— 93) 
beraus ; der dritte Band enthält unter Andern auch: Fogoly Hunyadı, 
ein verfificirtes Trauerfpiel in 5 Acten. Seine nad) diefer Zeit gedichte= 
ten, aber nicht gefammelten Volkslieder werben in den transdanubiani- 
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fhen Gegenden allgemein gefungen. — A’Tetenyi leäny Mätyäs ki- 
rälynäl, ein Euftfpiel in 5 Aufzügen (Peith 1816), das auch auf die 
Bübne gebradht worden ift. — Rudofiläs, ein Epos An 5 Gefängen , 
(Wien 1817), fand wenig Beyfall. — H. itarb zu Nagy» Bajom, 
den 28. Jän. 1820, als Gerichtstafelbenfiger mehrerer Gefpanfcaften , 
und Gurator der reformirten Kirchenfprengel von Külſo-Somogy und 
Belfdr Baranya. Seine letzte, doch nur begonnene Arbeit war eine all- 
gemeine EncyElopädie,- welche dem Plane nach fait alles Ähnliche, wer 
nigftens an Umfang , übertroffen hätte. Im Verfificiren hatte,er eine un- 
glaubliche Leichtigkeit, fo,daf er manchen Tag über 100 Strophen feiner 
Hunyade ſchrieb, 1790 erboth er ſich fogar jede Woche ein neues hiſtori⸗ 
ſches Drama zu liefern. Er kannte außer feiner Mutterfprache nur die 
griech. und lateinifche, und hbegte gegen neuere Sprachen die ungünftigiten 
Vorurtheile, daher feine oft fonderbaren Anjichten in der Literatur. 
5orväth, Joh. Bapt., Abt der heiligen Jungfrau von Egres, 
Pfarrer zu Szölösgybrk, war geboren in Ungarn um 1750. Nach 
abfolvirten Studien erhielt H. die Profeffur der Philoſophie zu Tyrnau, 
fpäter jene der Mathematik und Phyſik zu Ofen. Unter andern erfcies 
nen von ihm folgende Werke: Institutiones logicae etc., Tyrn. 1771, 
Ofen 1795. — Institutiones metaphysicae, Tyrn. 1774, 1795. 
— Institutiones matheseos etc., Augsb. 1782.— Praelect. mechan. 
etc., 3 Bde. Ofen 1782—84. — Elementa physicae etc., eb. 1793. 
sorväth, Job. v., k. k. wirkt. geh. Nach, Bifchof von Stuhl⸗ 
weiffenburg, Ehrenmitglied der ungar. gelehrten Geſellſchaft zu 
Peſth, war geboren ben 5. Nov. 1796 zu Eficfö im Szalader Comi⸗ 
tat; jtudirte zuerft in Wefzprim, dann in Papa und hierauf in 
za 9, empfing 1792 die priefterliche Weihe und blieb dafelbit als 
aplan bis 1797, wo er als Pfarrer zu Szöhös⸗Gyöſrökt ange 
ftellt wurde. 1801 wurde er Pfarrer zu Keszthehy und Abt zu Das 
bot, und 1808 Domberr zu Wefzprim. Am 20. Oct. 1825 ernannte 
ihn Kaifer Fran z zum Titularbifhof von Bofon und zum Eöniglic- 
ungar, Statthaltereyrath, fo wie zum Director der theologifhen Facul⸗ 
tät an der Peſther Univerfität, 1828 zum Referendar bey der Eönigl.-un- 
gar. Hofkanzley, 1830 zum Bifchof der Stuhlweiſſenburger Diörefe, 
1832 zum geh. Rath. In allen Beziehungen wußte fih H. die Achtung 
und Liebe derjenigen, die mit ihm ın Verbindung ftanden, in hohem 
Grade zu erwerben. Er ftarb.den 15. Jan. 1835 zuPre burg. Seine 
ar Befzprim gedrudten Schriften find: Päsztori Dal. 1796. — Az 
stennek Imädäso, 1796— 1812. — Vitez Kinizsi Pälnak Ham- 
vai, 1797. — Jezusnak az emberi nemzetet tökelletes szentsegre 
's_boldogsägra vezeiö Tudömänyänak es Peldaadäsimak szivre- 
haı6 Rajzolattya irt. Danzer, 1800. (Forditäs). — Buza kaläsz 
koszorü, 1801. — Mikeppen kell embernek ä keresztcket vi- 
selni tiszti hiyatallyäban ? Elsö äldozat alkalmato sägaval, 1811. 
— Hitbeli ’s Erkölesi Oktatäsok. irt. Nicole, 1815 (Forditäs). 
— Az Ekesszöläs ä kopersögnäl, 1816. — Egyhäzi Ertekezesek 
soh V. evi Folyö iräs20 Kötet. 1890 —24 mellyekben igen soksojät 
munkäi talöltatnak. — Päsztori Beszed Püspöki szekebe letı beikta- 
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's Tudösitätäsakor , 1832. Mehrere Auffäge in dem Tudomänyös 
Gyüjtemeny. — 

sorvath, Stephan v., Dr. der Philoſophie, Cuſtos der Sze— 
cheͤny ſchen Reichsbibliothek zu Peſth, geboͤrt unter die ausgezeichnetſten 
Gelehrten Ungarns. Er allein leiſtete im Fache der Diplomarik (zunächſt 
für Ungarn) der Geſchichte und Jurispruden; mehr, als eine ganze Aka: 
bemie in fo kurzer Zeit geleiftet haben würde. Die Aufffärungen, bie er 
bis nun in obigen Büchern zu Tage gefördert, find von der größten Wich⸗ 
tigkeit und fo glänzend, daß fhwache Augen daran geblendet werden. Es 
kann alfo aud nicht fehlen, daß feine wahrhaft erftaunlichen Fortſchritte 
und Entdeckungen mißdeutet, verkannt und zum Theil mit Knabenwitz 
verhöhnt wurden, wie dieß im Archiv 1827 (Nr. IL, 13, 16) geſchah. 
Es ging aud mehreren andern großen Männern nicht beifer. Aber es wird 
eine Zeit kommen, wo feine Verdienfte gerecht werden gewürdigt wer: 
den. H. ift den 5. May 1784 zu Stuhlmweiffenbirg geboren, und 
war Erzieher im Haufe des ehemahligen Reichso berrichters von Urme: 
nyi, fpäter &ecretär desfelben; bernadh warb er zum Cuſtos ber 
Reichsbibliothek ernannt. Er ſchreibt nur in magyariſcher Sprache, deß— 
wegen Eonnte er dem deutſchen Publicum nur wenig bekannt werben. 
Es it merkwürdig, daß er feine Aufnahme zum wirklichen Mitgliede 
der ungarifchen gelehrten Akademie höflich ablehnte. Seit Jahren fur: 
plirt er an der Peſther Univerfität die Profefur der Diplomatif mit gro: 
Gem Beyfall. Seit 1833 redigirt er die magharifche, jeßt (1835). bis 
zum 19. Jahrgang gedieherie, Monathfhrift: Tudomänyos Gyüjte- 
meny; welche dadurd an Gehalt fehr viel gewonnen hat. H. fchrieb 
fhon Vieles für den Drud, das Meifte in Zeitfchriften, nähmlich 
in Tudomänyos Gyiüjtemeny und "in den Beylagen der Peſther 
ungarifhen Zeitung. Selbjtitändig erfhien von ihm: Vertheidigung 
der Könige Ungarns Ludwig I. und Mathias Eorvin, in Betreff 
der magyar. Sprachcultur wider die Anklagen und Erdichtungen bes Pros 
feifors Schwartner, Peſth 1815. — liber die älteften ungar. Geſchlech⸗ 
ter, eb. 1820. — Preisfdriften über die magyar. Sprache; als Be: 
merkung der 1815, 1816 , 1817 aufgegebenen Preisfragen, 2Bde. 
eb. 1821. — Grundriß der älteften Geſchichte der Magyaren, eb. 
1825 ‚(von Johann Grafen Majläth in feiner Geſchichte der 
Magyaren überfegt). — Im Tudom. Gyüjtemeny: befinden fih von ihm 
viele höchſt wichtige Aufſätze z. B.: 1817. Über ausländ. Buchdrucker im 


15. Jahrh., die aus Ungarn und Siebenbürgen gebürtig waren, 1. Heft. 


Uber ungar. Buchhändler im 15. und 16. Sr 6. Heft. Widerlegung 
des Necenfenten von Piringer's Banderien, 9, Heft. — 1819.— Recen⸗ 
fion von Schwartner's Diplomatit, 8. — 12. Heft (äußerit wichtig). — 
1829— 30. Ültefte Geſchichte der Jazygier. — 1831. — Über die Deutfchen 
feit Mofes bis Tacitus, 6. Heft (fehr inhaltſchwer). Überhaupt liefert H. in 
diefer Monathſchrift viele eigene Elucubrationen diplomat. und hiſtor. Inhal⸗ 
tes. H. sPrivatbibliothek iſt eine der gröͤßten und gediegenſten in ganzlingarn. 

ſorzalka, Job. Evang., rühmlich bekannt als Clavierſpieler 
und als Compoſiteur, geboren zu Trieſch in Mähren 1798. Sein Va— 
ter, Normalſchullehrer und Organift, gab den vielverfprehenden Kna⸗ 
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ben, 13 Zahre alt, nah Wien, wo derfelbe gleichzeitigen Unterricht 
auf der Violine und dem Pianoforte genoß. Moſcheles, den er 2 
Jahre nad feiner Ankunft kennen lernte, beftimmte ihn, ſich dem Elavier 
zu widmen und munterte ihn fortgefeßt zum Spiele, wie zur Compoſi⸗ 
tion auf, indem erihm unentgeltlich höhere Anweifung gab und Überhaupt 
nach Kräften nügte. Durch diefen Künftler machte der junge H. manche inter 
reifante Bekanntſchaften, die auf feine Zukunft günftig einwirkten, während 
das geniale Spiel des damahls ſchon gefeyerten Moſchel es ein Sporn zur 
Selbftitändigkeie für ihn blieb. In jener Zeit ftudirte H. die Generalbaß⸗ 
und Harmonie-Lehrevon EmanuelAloysForiter, die feinen Kräften . 
eine beftimmte Richtung vorzeichnete und ihren freyen Gebrauch befchleunig- 
te. 1819 gab H. fein erfted Concert in Wien; worin er ein, von ihm 
componirted Rondo mit großem Beyfalle’fpielte und begann feine erſte 
Meife in Es-dur, die 1820 und 1821 aufgeführt wurde und alls 
gemeine Anerkennung erlangte, fo daß fie bey Diabelli inder Samm⸗ 
lung clajfifher Kirchenmuſik aufgenommen ward. Bon da an compos 
nirte H. mit mehr Liebe und Vertrauen zu ſich felbft. Er gewann ſich 
viele Freunde, unter denen Graf Stephan Battbyany fih als 
fein Gönner auf jede Weife auszeichnete. Won feinen Compofitionen 
zwifchen 1822—34 batten ſich folgende fehr beyfälliger Aufnahme zu er⸗ 
freyen: FürdasPianoforte: Rondosentimental. — Rondo hongrois. 
— Polonaise in A & 4 mains, — Variations in As & 4 mains. — 
Variationen über3 Themate zu 4 Hände. — Eoncert in F-dur, — Für 
die Singitimme: Mehrere Rieder von Ritter Braun von Braunthal. 
— Für das Orhefter: Muſik zu den Stüden: Der Müller und fein 
Kind, von Raupach. — Des Meeres und der Liebe Wellen, von Grills 
parzer (beyde fürs Hofburgtbeater). Seitdem fpielte H. 1831 wieder 
‚in einem eigenen Concerte und vollendete feine zweyte Meile, biebey der 
Production vielen Beyfall erhielt und manche originelle und großartige 
Stellen enthält, dur die fie feine erfte noch übertrifft. H.'s Spiel, 
ganz homogen mit. dem Charakter feiner Compofitionen, ift ebenfalls fo 
fhmelzend als ausdrucdsvoll, und verfehle darum eines tiefen Eindrus 
ckes auf die Gemüther nie. Sein freyer Vortrag (fogenanntes Phantas 
firen) it jedesmahl reich an lieblichen und neuen Ideen und Wendungen 
und von edlem Geſchmacke, unterſtützt durch ſtrenge Correctheit. 

sorzowis, böhm. Stadt im Berauner Kreife mit 2,300 Einw., 
Schloß, Pfarre, Franciscanerkloſter, 4 Hochöfen, 10 Stab», 2 
Zainhämmern, Blechhütte und Eifenlöffelfabrif. 

sofer, Jof. Carl Eduard, Doctor der Medicin, Magifter 
der Gebureshülfe, Hoftath und penfionirter Leibarzt des Erzberzogs 
Carl, iſt den 30. Juny 1770 zuPlofbkomwig im Leitmeritzer Kreife 
Söhmens geboren. Erftudirte zu Prag und war dafeldft ausübender Arzt. 
1805 ward er Hofrath undLeibarzt des Erzherzogs Car! und privatifirt jeßt 
in Wien. Die vorzüglichften feiner durchaus werthvollen Schriften find: 
Beihreibung von Carlsbad, Prag 1797. — Beſchreibung von Bran« 
zensbrunn, eb. 1798 (anonym). — Naturfchöndeiten und Kunſtanla— 
gen der Stadt Baden in Niederöfterreich, mit 6 Kupf. Wien 1802. — 
Das Niefengebirge, ftatift., topograph., pittoresf bargeftellt, mit Kupf. 
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und I Eharte, 2 Bde. eb. 1805. — Mehrere Beyträge in Mayer 
phyſical. Auffüße, Dresden 1793 — 1794; und S hm id's Sammlung 
phyſical. Auffüße, Prag 1795 x. 

Sofftig, mähr. Dorf im Hradiſcher Kreife, mit einem Schloſſe, 
vorzüglihen ökfonom, Einrichtungen und edler Schaafzucht. 

‚soft, Nicol., Doctor der Arzneykunde, Mitglied der Wiener 
med. Facultät, k. k. Rath und Leibarzt, Mitglied mehrerer gelehrten 
Gefellfhaften, berühmter Botaniker, war geboren zu Fiume den 6. Dei. 
1761. Er begann feine Studien dafeldft und vollendete jie mit Auszeich 
nung an der Univerſität zu Wien, wo er auch die Doctorwürde erhielt, 
Mit befonderer Vorliebe verlegte er fih auf das Studium der Botanik, 
in welchem Fache erin der Folge fo Vorzügliches leiftete. Durch vieleglüdkli- 
he Euren rühmlich bekannt geworden, ward ihm bald zur Anerkennung 
feiner ausgebreiteten Kenntniſſe die Stelle eines wirklichen Leibarztes mir 
dem k. k. Rathstitel zu Theil, auch ernannten ihn mehrere gelehrte Ge: 
fellfyaften zum Mitgliede. Großes bleibendes Verdienft erwarb ih N. 
auch durch die von ihm beforgte Anlage des k. E. botanifchen Gartens für 
die öfterr. Flora, welcher ſich im obern Belvedere befindet und auf unmit⸗ 
teldaren Befehl des Kaiferd Franz I. entiiand. H. bereiite zu dies 
fem Zwecke mehrere Mahle Tyrol, Kärntben, Krain, das Lirtorale, 
Steyermark, Dfterreih und die Nachbarfchaft der Gränzländer, wie 
Eroatien und Ungarn, und brachte durch feinen wiſſenſchaftlichen Eifer 
eine Floraindigena viva zu Stande, in welcher jet der Liebhaber und 
Kenner des. Pflanzenreiches fait Alles lebend beyfammen findet, was die 
Natur in den genannten Ländern auf die höchſten Berge wie in ben tief: 
ften Ihälern, an den Ufern bed Meeres, in den Ebenen, auf und un— 
terdem Waſſer, in den Klüften der Selfen und an ben Baumſtämmen zer: 
ftreut pflanzte, fo, daß noch bis jeßt weder in noch außer Deutfchland eine 
ähnliche fo äußerſt nügliche Anftalt auf fo bequemem Raume beſteht. H. 
ftand ihr bis zu feinem Tode miit der ehätigften Verwendung vor. Er ftarb 
den 13. Jän. 1834. Im Drude war von ihm erfchienen: Synopsis plan- 
tarum in Austria provinciisque adjacentibus sponte crescentium’, 
Wien 1797, als Commentar obiger Anitalt. — Flora Austriaca, 2 Bde. 
eb. 1827.31. — Salix, 1. Thl. mit 105 ill, Kupf. eb. 1830. (Wurde 
nicht fortgefegt.) — Sein Hauptwerk aber ift: Icones et descript, gra- 
minum Austriacor. 4 Bde, mit 400 ill. Kupf., eb. 1801—10. 

' softau, böhm. Municipalitade im Klattauer Kreife, mit einem 
Schloſſe, Rathhauſe und 1,030 Einwohnern, 

Soße, Dav., k. k. Feldmarfchall» Lieutenant, einer ber beften 
Öfterr. Generale im franzdfifchen Kriege, war geboren um 1760 im Can: 
ton Zürc in der Schweiz. Zum geiftlihen Stande beſtimmt, ftudirre 
H. anfangs Theologie, lieh fich jedoch bald von würtembergifhen Werbern 
anmwerben, trat aus würtembergifchen in preußifche und endlich in ruffifche 
Dienfte. Kaifer Joſeph IL. lernte ihn bey feiner Anwefenheit in Cher: 
fon kennen und fhäßen, und H. trat mit Bewilligung der Kaiſerinn 
Catharina als Oberſt eines Cüraffierregimentes in öfterr. Dienfte. 1794 
wurde er Generalmajor und leiitete bey Eroberung der Weißenburger 
Linien unter Wurmſer die wichtigften Dienite. 1795 erhielt H. das 
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Cordonscommando gegen die Schweiz , 1796 zeichnete er ſich unter Erj« 
berzog Earl befonders, in den Treffen bey Neumark und Würzburg 
aus. 1797 wurde H. zum Beldmarfchall : Lieutenant befördert und erhielt 
den DOberbefehl des Refervelagers bey Ulm. 1799 leiftete er bey den Ope—⸗ 
rationen gegen die Schweiz, welde größtentheils feiner Leitung vertraut 
, waren, die wichtigften Dienfte, er drang über den Qucienfteg in Graus 
bündten ein, überfiel und flug bey Frauenfeld und Winterthur 
den Marfhal Maffena und vereinigte fih fodann mit dem Erzherzog. 
Öeneralijfimus, welder, als er bie Schweiz verlief, H. ald comman- 
direnden General zurückließ. Diefer erwartete, nachdem er fi mit den 
Ruſſen unter Korſakow vereinigt hatte, nur nocd die Ankunft des 
großen ruffifhen Corps unter General Sumarow, um entfceidend 
gegen bie — wirken zu können. Allein noch vor deſſen Ankunft 
wurden H.und Korſakow von Maffena, welcher den 25. Sept. 1799 
über die Linth und Limmat gegangen war, angegriffen, gefchlagen unt 
H. fiel, als die Schlacht kaum begonnen hatte, dur eine Kanonenku: 
gel getödtet. 

sogenplog, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Kreife, in der foges 
nannten Hoßenploßer Enclave, die vormahls zum Prerauer Kreife in Mübs 
ren gebörte, mit Decanatpfarre und 2,100 Einw., darunter 700 Juden, 

50y08, zu Butenftein und Sobenberg, eine alte, aus Spas 
nien ftammende, adelige Familie, deren Stammvater ein gothiſcher König 
geweien ſeyn fol. Johann Baptift von H. machte fib um 1520 
in Niederöfterreich anfäßig und erhielt vom Kaifer Carl V., 1545, ein 
Beitärigungsdiplom feines uralten Adels. Sein Sohn gleihen Nabmens 
war kaiferl, Reichsbofrath, dann Hofkriegsrath, GouverneurzuTrieft 
und Oberjtereines Eaif. Reiterregiments. Wegen der Herrfhaft Stüdfen- 
ftein wurde er 1555 ſammt feinen Nachkommen in ben Freyberrnſtand 
erhoben. Seine 2Söhne Ludw. Gomezund Ferd. Albrecht pflanzs 
ten das Geſchlecht in 2 Linien fort. I. Altere erlofchene Linie. Deren Stifter 
Ludw. Gomez, Freyh. von H., war 1590 n. 6. Kammerpräfident. Job. 
Balthafar, Freyh. von H., war 1626 n. 6. Landmarſchall, wirkt. 
geheimer Rath, dann aud Farferl. geheimer Staatd- und Conferenzmis 
nifter, fo wie aud Ritter des goldenen Vließes. 1628 errichtete er das 
große Majorat der Herrſchaften Gurenftein, Hohenberg, Stüch— 
fenftein ꝛc., ‚dasfelbe Jahr ertheilte ihm Kaifer Ferdinand IL den 
Reichsgrafenſtand und erhob die genannten Herrſchaften zu einer Grafs 
ibaft. Sein Sohn Johann Balthafar II., Graf von H., war 
1679 n. 6. Landmarſchall, wirft. geheimer Rath, dann Staats: 
und Conferenzminifter, und vergrößerte dur Kauf die Bamil.engüter. 
Deifen jüngiter Sohn, Johann Ernit, Graf von H., ftarb 1718 ohne 
Erben, wodurd diefe Linie erlofh. — LI. Jüngere noch blühende Linie: 
Deren Stifter Ferdinand Albrecht, war 1593 Oberftlämmerer und 
geheimer Rath Kaifer Rudolph's II., welcher ihm mehrere Güter, 
worunter auh Perfenbeug verkaufte. Seinen in den Niederlanden er: 
langren Waiferbaufenntniffen hat man die Durchſchneidung der Donau 
am dufierften Ende der Brigittenau ju danken, wodurch ein Arm derfel; 
ben in den Canal an die Stadtmauern Wien’s geleitet und fo die Zu: 
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fuhr ungemein erleichtert wurde. Leopold Carl, Freyh. von H., murte 
1674 von Kaifer Leopold I. ebenfalls für fi und feine Descenten; in 
den Reichögrafenftand erkoben. Philipp Joſ. Innocenz;, Graf ven 
H. erbte nach dem Erlöfchen derälteren Linie deren fümmtlihe Güter und 
deifen Söhne Johann Ernit und JohannLeopold ſtifteten neuer 
dings eine ältere und eine jüngere Linie, deren jede ein befonderes Mojo: 
rat befigt. Gegenwärtiger Standesherr der Eriteren ift: Joh. Ernit, 
Srafv.H.:Sprinzenitein, geboren den 24. Febr. 1779, Groß—⸗ 
kreuz des Eaiferl.-öfterr. Leopoldordens, wirkl. geheimer Rath, Gene: 
ralmajor, DOberfljägermeifter und Director der k. k. Forfilebranftalt jr 
Mariabrunn, ©eneraldirector der k. E. privil. wechfelfeitigen Brant: 
fchabden : Berfiherungsanftalt ꝛc. und Mitglied der Landwirtbfchaftsgefell- 
ſchaft in Wien, — der Zweyten: Johann Ernit, Grafvon H., nieder: 
öfterr. Negierungsrath und Bepfiger bey der in Erbiteuerfacyen aufgeitell: 
ten Hofcommiſſion in Wien, geboren den 15. Aug. 1768. 
stabowszfy, Georg v., evangel.-Iuther. Prediger zu Lajos 
Komärom in Ungarn, Senior des Wefjprimer untern Seniorates und 
Arhivar der Euperintendentur Augsburgifcher Confeflion jenfeits der 
Donau, war geboren den 8. Mär; 1762 zu Hamof-Bödöge in ber 
Sefpanfhaft Weſzprim, begann feine Studien in dem evangelifch » luthe— 
rifhen Lyceum zu Odenburg, bezog fodann bie Univerſitäten Witten: 
berg undHalle, wohnte nad-feiner Zurückunft 1791 der merkwürdis 
gen proteftantifhen Synode zu Pefth bey, wurde 1795 zum Prediger 
nah Kis—⸗Somlyo berufen, 1803 zum Senior des untern Weſzpri— 
mer Diftricted ernannt und erhielt endlich die Predigersftelle zu Cajos 
Komärom, welde er bis zu feinem Tode mit Auszeichnung bekleidete, 
ı Er ftarb dafelbit den 12. Apr. 1825. Er war ein großer Freund und 
Beförderer der magparifchen National: Literatur gewefen und hatte durch 
Wort und Schrift auf das thätigfte zu deren Emporbringung beygetra⸗ 
gen. Von feinen in ungar. Sprache erfchienenen gedrucdten Werken find 
folgende die erwähnenswertheiten: Es iſt beifer, wenn ein Geiftlicher 
wenig Gelehrſamkeit bejigt, aber mit diefer wenigen nüßt, als viel zu 
wijfen und bey vieler Gelehrſamkeit die Regeln der Menfchlichfeit und 
des Chriſtenthums zu übertreten. Peſth (Halle) 1787. — Pflihten tes 
Menihen gegen Gott, ſich felbft und Andere, gegen den König und das 
Baterland ꝛtc. Weſzprim 1793. — Evangelienbud, e6.1793.— Spiegel der 
Geiftlichkeit, ed. 1800. Außerdem lieferte er verfchiedene Auffäße in meb- 
rere magyarifhe Zeitfchriften und hinterließ 31 Werke im Manufeript , 
deren manche al$ weit vorzüglicher und interejfanter, als die gedruckten 
bezeichnet werben, jo z. B. Alterthümer der evang. Kirchen zu Bük und 
Ditfi Aszszonyfa, mit fehr vielen wichtigen antiquar. Notizen, biogras 
phifche Notizen über&criftftellermehrererÖefpanfdaften, und genaue Ver⸗ 
zeichniffe deren herausgegebener Schriften ꝛtc. H. hinterließ auch eine mie 
vieler Sorgfalt gefammelte Bibliotbek, die gegen 2,000 Bände enthält. 
gradek, ungar. Eönigl. Markt im Liptauer Comitate, in einem 
reizenden Thale am rechten Ufer des Waagfluffes mit 700 Einw., einem 
breiten mit Quadern ausgemauerten Canale, der mehrere Schleufen bat 
und von einem Öelänter eingefaßt ift. Es befinden fih Säge: und Mahlmuh⸗ 
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len,» Holz, Salze. und. Eifenniederlagen, Hüttenwerke und treffliche 
Eifenhämmer in H., dann 8 große Habriksgebäude, worunter eine Gewehr⸗ 
fabrif, alle int edelften Style erbaut und von Linden, Kaftanien, Plata« 
nen und andern edlen Bäumen befchattet dafelbft. Ihnen fchliefien fih am 
Einfluffe der®ela mehrere pallaftähnliche Gebäude, meiſt Beamtenwohnun⸗ 
gen, an, fo wie die Hauptſchule und die fhönen reinlihen Käufer der 
Raufleute und Arbeiter, von vortrefflihen Anlagen und Alleen umgeben. 
Da aber das Ganze in zu grofartigem Style angelegt ift und die Werke 
keinen großen Ertrag mehr abwerfen, fängt der Ort an abzunehmen, 
und einige der obenerwähnten 8 Fabriken find ſchon jegt außer Thätigfeit. 

gradiſch, ein aufgehobenes Prämonitratenferftift im Olmüßer Kreife 
Mährens, wovon eine große, ehemahlige Cameral » Herrichaft dem 
Nahmen führe, welche jegt Graf Phil. Saint Genois befikt. 

:5radifcher Kreis, in Mähren, begränzt von dem Brünner 
und Prerauer Kreife, dann von dem ungar. Irencfiner Comitat. Seine 
Groͤße beträgt 70; geoar. Q. M., woraufi 5 Staͤdte (Ung ar iſch— 
Hradiſch, Ungariſch-Brod, Gaya, Hollefhau, Straß: 
nit), 28 Märkte und 353 Dörfer ſich befinden. Die Bevölkerung wird 
auf 216,000 Menfchen gerechnet. Die Hauptnahrungszweige der Ein- 
wohner dieſes Kreifes find der Feldbau, die Viehzucht, Obſtbaumzucht, 
in einigen Theilen auch der Weinbau, dann einige Kunftgewerbe und 
ein ziemlich ftarker Handel mit Landesproducten. Im niedrigern Ge: 
birge, und vornehmlich im flachen Lande, werben alle Getreftrpattun- 
gen, Hanf, Mohn, Anies, Kümmel und viele Weine gebaut, auch 
werben:viele Obftgattungen mit Sorgfalt gezogen, und die Bienenzucht 
mehr als in andern Kreiſen betrieben, fo zwar, bafı in guten Jabren 
nicht nur Getreide und Wein häufig ausgeführt, fondern auch mit ge: 
dörrtem Obfte ein beträchtlicher Handel geführt wird. 

sronig (Khonitz), ungar. Dorf im Sohler Comitate, am 
Schwarzwaſſer, mit 1,200 Einw., ift der Mittelpunct der Eifenverar- 
beitung in diefem Comitate. Die biefige königl. Eifenwerks: Preducten- 
fabrik, die mit guten Mafchinen verfehen iſt, erzeugt alle Gartun- 
gen Etab-, Reif⸗ und Zaineifen, Maſchinentheile ıc. Es find hier ein 
Hochofen und eine gute Eifengiefierey, ein Eiſenblechwalzwerk, ein Ei- 
‚fen: und Aupferbrabtzug, ein Kupferhanmer u. f. w. Auch die 750 Ctr. 
ſchwere, bier aus Eifen gegoflene Brücke, welde 1816 bier über die 
Gran erbaut wurde, gehört zu den Merkwürbigkeiten diefes Ortes. An der 
Nähe gibt es viele Koblenmeiler und einige Filial» Eifenhämmer. 

srufffowig, Samuel, evang. Superintendent des bergftädtis 
ſchen Bezirks in Ungarn, Dichter in flavifcher Mundart, von Einigen der 
Bellert der Slaven genannt, war geboren um 1700 zu Karpfen 
in Niederungarn. Nach zurückgelegten Borftudien bezog er 1717 bie 
Univerfitäe Wittenberg und vollendete dafelbit feine gelebrte Bildung. 
Nachdem er als Privaterzieher und Prediger einige Jahre nuͤtzlich gewirkt 
batte, berief ihn die Gemeinde Neuſohl in Niederumgarn zu ihrem 
Prediger. Hier erwarb er fi durch Gelehrfamkeit und Veredfamfeit ei: 
nen großen Ruf, wefibalber aub 1743 zum Superintendenten ber berg» 
ſtaͤdtiſchen Superintendenz vorgefchlagen und 1744 wirklich erwaͤhlt wurbe. 
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Nach den Landesgefegen und den Wünfchen der evang. Gemeinden trat 
er als folder unverzüglich die Vifitation an, diefer Schritt zog ibm je 
doch eine jweymahlige Citation vor das höchſte Gericht in Prefburg 
zu, weldyes ihn auch feines Amtes auf einige Zeit entfegte. Indeſſen er: 
langte H. 1748 wieder feine vorige Würde, er ftarb aber nod in 
demjelden Jahre. In der von ihm beforgten neuen und vermehrten Aufs 
lage der Cythara Sanctorum, die 1745 in Lublau herausgegeben 
wurde, befinden fih 88 vortrefflice Lieder aus feiner Feder, mehrere 
derfelben uͤberſetzte er mir vieler Gewanbtheit aus dem Deutfchen. 
Suber , Ant., geb. 1763 zu Fügen im Zillerthale in Tyrol, 
zeigte ſchon als Anabe viele natürliche Anlage zu den bildenden Küniten, 
er verlegte fi nicht nur auf Schnigarbeiten, fondern auch auf das Zeich ⸗ 
nen, Malen, Wadsbeiliren und Modelliren. Er malte aud wirklich 
ein Altarblast: Ehriftus und die Samaritanerinn; glüclicher aber war 
er mit feinen Boffirarbeiten in Wachs, wie das Opfer Abrabam’s, das 
allgemeinen Beyfall erhielt, beweifet. Diefes mag ihn beftimmt haben 
ſich vorzüglid auf Kunſtwerke diefer Art zu verlegen. Mit Empfehlun⸗ 
gen an den k. k. Hofarditecten Jofepb Zobel begab er jih 1802 nad) 
Wien, um fib an der Akademie der bildenden Künfte mehr auszubilden. 
Er bielt fih in Wien gegen 11 Jahre auf, findirte und arbeitete un⸗ 
aufbörlich , erwarb fi von feinen Lehrern die günftigften Zeugniſſe, 
fonnte aber doc feinen Unterhalt nicht feft begründen , woran feine 
Schüchternheit und auch die damahligen Eriegerifchen Zeiten Schuld tru⸗ 
gen. Er verließ Wien 1813 und hielt fi einige Zeit in Paffau und 
Landshut auf. Endlich kam er nah Augsburg, und tratdortin Ver: 
bindung mit dem in Blumen und Fruͤchten fehr geſchickten Wachsboſſirer 
Sieber, der aber mir Figuren ſich nicht befchäftigte. Für diefen verfer- 
tigte er feinen erften Chriftus am Kreuze, welches Stücd viele Bewuns- 
derer fand. Er ging noch einmahl nah Wien, kehrte aber wieder nad 
Augsburg zurüd. Das Mufeum zu Innsbruck befist von feiner 
Hand ein Erucifir unter einer Glasglocke, welches den ausgebreiteten 
Ruf, den er fi durd feine Erutifire erwarb, rechtfertigt, dann einen 
Eleinen weinenden Anaben , der Jedermann zum Lachen bewegt. 
Suber, Chriſtian Wilh., merfwürbiger Sprachenkenner, geboren 
in Wien am 26. Febr. 1804, beflimmte ſich, nach vollendeten Vor⸗ 
bereitungsftudien, für die juridifch = politifchen Wiſſenſchaften, die er 
fi auf den Hochſchulen in Wien und in Padua aneignete, 1828 trat 
er in den Staatsdienſt und ift gegenwärtig bey der £. k. allgemeinen Hof⸗ 
Eammer angeftellt. Seit feiner früheiten Jugend fühlte er ſich zu lingui- 
ftiihen Studien und Forfhungen hingezogen, denen er mande Stunde 


‚der Erholung und Ruhe aufopferte. Außer feiner Mutterfprade, der 


deutſchen, deren haracteriftifhe Entwicklung aus den anfängliden und 
mittelalterlihen Formen er aufmerkfam beachtete, lernte er nebit der Ta- 
teinifhen und griechifchen Sprade noch allmaͤhlig Franzöſiſch, Italieniſch, 
Engliſch, Spaniſch, Portugieſiſch, Hollandiſch, Dänifh, Schwedifh , 
Islandiſch, Provenzaliſch, Hebräiſch, Arabiſch, Türkiſch und Perfifch. 
Auch betrieb er die älteren und neueren Dialecte der genannten Sprachen; 
wie das Valenzianiſche, Cataloniſche, Galizifhe, Schottiſche, Norwe⸗ 
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gifhe, Sweo- und Maͤſo-Gothiſche, Angelfähfifhe, Saſſiſche, Roma: 
nifche, die Langue d’oui und Langue doc, die italienifhen Mundarten, 
das Syriſche, Chaldäifche u. a. Diefe linguiftifhen Hülfsmittel follten 
ihm aber nur als Schlüffel dienen, um in die verfchiedenen National-Li— 
teraturen tiefer eindringen und zu gewilfen Nefultaten in der Geſchichte 
des menſchlichen Geiftes gelangen zu Eönnen. Auf wiederholten Ausflü- 
gen nach einem großenXTheile der öfter. Monardie, nah Deutfchland und der 
Schweiz, nahmentlich auf einer Reife nah Nom und Neapel ſuchte er 
feine Menfchenfenntniß zu bereichern, feine Kunſtanſicht zu berichtigen. 
Die Poefie, deren Spur er bey fremden Nationen verfolgte, hatte fhon 
früher in feiner eigenen Bruft felbftitändige Wurzeln gefchlagen. Seine 
Dichtungen find Igrifher und epifcher Matur. Seine bisher gedrucdten 
talentbeweifenden Dichtungen, poet. Überfegungen und durch Kenntnifle, 
Geiſt uud ſtyliſtiſche Gediegenheit und Leichtigfeit ſich unterfheidenden 
vermifchten Auffäße über Volkspoefie, Cultur und Kunft, dann publici- 
ſtiſchen, biftorifchen und Eritifhen Inhaltes erfchienen im „Morgenblat: 
te,“ inder „Wiener Zeitfhrift für Kunft, Literatur, Theater und Mo: 
de,“ in der „öfterr. Zeitfhrift für Geſchichts- und Staatskunde, und 
den Blättern für Fiteratur, Kunſt und Kritik,“ und in andern periodi- 
fhen Blättern; dann im „Mufenalmanad) ‚* in der „Veſta,“ und in 
andern Taſchenbüchern und literarifhen Unternehmungen. Seit Jahren 
befchäftigt er fich mit einer Sammlung dharacteriftifher Nationaldichtun: 
gen zur Ergänzung der Gefchichte der Poefie. ar 

Subertsburger Sriede, f. Sriedensfchlüffe. 

Sueber, Blafius, rühmlich befannter Geograpb und Landmeſſer, 
wargeboren zu Ober⸗Perfus in Tyrol, dem Geburtsorte des berühmten 
Anich (f. d.), den 1. Febr. 1735, Sohn eines Bauers. Er erhielt kei: 
nen andern Unterricht, als daß er zur Noth lefen und ſchreiben lernte, 
befondere Gefchiclichkeit aber erwarb fih H. im Rechnen und ftand defi- 
balb bey feiner ganzen Gemeinde in großem Rufe. Als fein berühmter 
Landsmann Anich 1765 dur Kränktichkeit beftimmt wurde, fi zu fei- 
ner Landvermeifung einen Schüler und Gebülfen zu nehmen, fiel feine 
Wahl auf H., welder den Antrag mit grofier Begierde ergriff, eifernen 
Fleiß zeigte und in Eurger Zeit unter Anich's Leitung ungeheure Fort 
ſchritte machte. Nach deifen Tode 1766 ſetzte H. das Unternehmen fo ener: 
giſch and mit ſolch' glücklichem Erfolge fort, dab man feine Arbeit voll- 
ftändig geeignet fand, als Fortfegung jener von Anich zu dienen. 1767 
wäre H. bald das Opfer der Wuth einiger Bauern im Trienter Bezirke 
geworden, welche die Meſſung ihrer Felder ald eine Folge derdurd M a- 
via Therefia in Tyrol eingeführten allgemeinen Steuerregulirung an— 
ſahen, er mußte fich durch fchnelle Flucht retten und Eonnte feine Arbeit 
erit nach Jahresfrift, während weldyer die Bauern eines Beſſern belehrt 
wurden, fortfegen. 1769 war die Aufnahme des füdlichen Theiles von 
Tyrol und fomit das ganze große Werk vollendet, die Eharte wurde 1774 
durch den gefhicten Wiener Künftler Jobann Ernſt Mansfeld in 
Kupfer geitochen, und in ganz Europa mit außerordentlichem Beyfalle auf: 
genommen, je mit folder Begierde gekauft, daß die erfte Ausgabe in 
wenig Jahren ganz vergriffen war. H's Verdienfte wurden auf das ehren: 
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dern unumgänglich genaue Kenntnif der Arbeit felbft, fo wie das der Ort: 
lichkeit. Von jeher zeichnete fich in diefen Unternehmungen der Schwemm⸗— 
‚ meifter Georg H. aus, der aus einem armen in den gräfl. Hohyo s ſchen 
Holzſchlaͤgen verwendeten Arbeiter, ſich zu einem betä'fendenManne empor: 
ſchwang. Er war ed, welcher zuerft den Naßwald zugänglich machte, und 
daraus jährlich mehrere taufend Klafter Holz nah Wien brachte, die frü- 
ber unbenüßt verfaulen mußten. — H. errichtete auf eigene Gefahr die 
immer für unmöglich gehaltene Schwemme auf den Raßbache. Mitdem 
Gelingen derfelben war H.’8 Glüd gegründet. Erdehnte feine Unterneb- 
mungen weiter aus, fo daß er 1806 ſchon im Etande war, das Merk 
bis Wiener-Meuftadt zu verlängern und auf dem Ganale zum erſten 
Mahle Holz aus diefen Wildniffen nah Wien zu bringen. — Vor— 
züglich erfreulich an diefes Mannes Wirken ift die Sorgfalt für das gei- 
ftige und phyſiſche Wohl feiner Arbeiter. Er lief mihet nur ein Schulhaus 
im Nafwalde erbauen, fondern er nabm auch die Befoldimg eines Leb- „ 
verd auf ſiche Es it unläugbar, daß H.'s Holzknechte an Bildung und 
&itte unter feiner Leitung bedeutend zugenommen haben. In ihren Hütten’ 
berrichr eine Mettigfeit, wie man fie bey ſolchen Menfchen nur felten antrifft. 
Obenan ftand He's Gchwiegerfohn, der am 6. Mär; 1835 verftorbene 
Earl Fürchtegott Tillifh, der daß Rechnungsweſen der ganzen ‘ 
Unternehmung fortführte,, in dejfen freundliden Haufe im Naftbale 
das Blatt der Generalftabscharte mit dem Raßwalde zur Zierde des Zim- 
mers diente, und wo ein ganzer Schrank voll gemeinnügiger Hausbücher 
ji vorfand. Man wird hieraus den Geiſt eines Mannes erfehen, der 
in feinen Verhältniffen, in diefer Umgebung, Alles leiftete, was er lei: 
ften konnte. Als k. k. privil. Schwemmmeiſter machte H. zuerft mit dem 
Waldeigenthümer den nöthigen Vertrag; den Banern kaufte er an Ort 
und Stelle das Holz ab, welches er dann auf eigene Rechnung ſchwemmte 
und verkaufte. War er ivegen des Stockrechtes übereingekommen, fo 
ſchickte er feine Holzknechte ab, und der Schlag begann. Zuerft errichtes 
ten fich diefe ihre Hütten , je nach der Größe des Schlages und feiner 
mehrjährigen Dauer mehr oder weniger maſſiv aus Pfoften. Iſt Waſſer 
in der Nähe und hat dasfelbe binlänglichen Fall, fo werden nad He's Vor: 
gängen Ninnen aus ftarfen Balken gebaut, in weldye das Hol; hinein⸗ 
geworfen und herabgelaſſen wird; iſt aber Fein Waſſer zu benuͤtzen, fo 
wird eine Eisrinne gebaut, welche, wenn es anfängt zu frieren, mit 
Waſſer befprengt wird, wodurd fie mit’ einem Glatteiſe ſich überzieht , 
anf welchem die Scheiter mit Blitzesſchnelle hevabfahren. Diefes ganze 
wahrhaft lebensgefährlig,e. Gefhäft hat H. mit der gröfiten Ausdauer 
durchgeführt und 1811-—27 Lie fühnften Durdyfchläge und Schwemmen 
zu Stunde gebracht. So hat ein ſchlichter einfaher Mann, deſſen natür— 
licher Scharffinn aller wiſſenſchaftlichen Bildung entbehrte, fhwierige 
Probleme gelöft und vielfältige Schwierigkeiten uͤberwunden. Er ftarb 
1833. ’ 
Sufnagel (Sofnagel), Georg, ein berühmter Maler am Hofe 
Rudolph's II. Er wurde zu Antwerpen 1545 geboren, wo er ſchon 
in feiner frübeften Jugend großen Hang zum Zeichnen und Malen 
zeigte. Seine Kunſtſtücke wurden in Deutfchland bald fo fehr befannt und 
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bewundert, daß ihn Kaifer Rudolph II. nah Prag berief, wo H. für ’ 
denfelben ein Buch von Friehenden, einesvonvierfüßigen, eines wieder von 
fliegenden, und eines von ſchwimmenden Thieren malte, und für ein jes 
des Buch 1000 Goldkronen erhielt. Durch diefe wahrhaft kaiſerliche Beloh— 
nung wurde H. in folden Enthuſiasmus für den großmüthigen Kaifer 
verfest, daß er den Wunfch äußerte, in Eaiferlihe Dienite treten zu dürs 
fen. Kaifer Rudolph, der ſchon mehrere große Künitler an feinem Hofe 
batte, nahm ihn ohne Bedenken auf und wies ihm einen veichlichen Ges 
halt an, Er fhrieb für den Herzog Ferdinand von Innsbrud ein 
Mepsuh, an welhen er ganze 8 Jahre arbeitete, mit fo vraͤchtigen Mi— 
niaturgemälden ausgeziert, daß ihm bderfelbe glei 200 Goldfronen 
reichte und ihm' eine jährliche Penjion von 400 Gulden zufiderte. H. bin: 
terließ 2 Söhne, Jacob und Kobann, die ebenfalls die Malerkunft 
trieben. Der berühmte Geogravd Abraham Orteliug war fein ver 
trauteiter Freund. Er ftarb 1600 zu Prag.. Seine Gemälde befinden 
jih größtentheild in Innsbrud, Münden und Prag, 
subner, ‚Lorenz, geiftliher Rath zu Münden, Mitglied 
der Eonigl. bayerifhen Akademie der Wirenfhaften, Scriftſteller über 
Topographie und Statiſtik des Salzburgifhen Gedierhei, wurde zu Dos 
nauwörth den 2. Aug. 1753 geboren. Seine Studien begann er zu 
Amberg und erwurde 1768 in den Orden der Jeſuiten aufgenommen, in 
welchem er bis zu deifen Aufhebung blieb. Nach derfelben ſtudirte H. die 
Rechte, dann die theologiſchen Wiſſenſchaften, in welchen er den Doctor: 
grad erhielt und. ordinirt wurde. 1775 wurde ihm die Lehrkanzel der fran— 
zöfifhen und italienifchen Sprache, fo wie der Realſchule zu Burghau— 
fen zu Theil, nad Jahresfriit erbielt er jene der Rhetorik und trug zus 
gleich philoſophiſche Moral vor. 1779 begann H.die Münchener Zeitung 
zu verfaſſen und zu verbeifern,, er gab dieſes Geſchaͤft jedoh nad man- 
hen Unannehmlichkeiten in einigen Jahren wieder auf und begab ſich an 
den Hof des Erzbiſchofs und Fürften Hieronymus(Kolloredo)von 
Salzburg, wo erden Selbitverlag der politifchen wie der literarifchen 
Zeitungen übernahm, die durch ihn bald große Popularität und Berühmt: 
beit erwarben. 1799, als Maximilian Joſeph diebayerifche Chur— 
würde erlangte und fich als großer Beſchützer der Literatur zeigte, ging 
H. wieder nah Münden, wo er zum geiltlihen Rathe ernannt wurde 
und feineTalente einen ausgebreitetenWirkungskreis erlangten. Er redigirte 
nun auch bier ſowohl die politifchen als literarifchen Zeitblätter und ftiftes 
te ein eigenes bayer. Wochenblatt gediegenen Inbaltes. H. ſtarb zu Mün: 
hen 1807. Zu feinen Schriften gehören: Salzburger Mufenalmanady, 
1787, 1788. — Geſchichte verfchiedener biefiger- Baummollenarten ıc. , 
Salzb. 1788. — Beſchreibung der Stadt Salzburg und ihrer Gegens 
den, verbunden mit der älteiten Gefcichte, 2 Bde. eb. 1792— 93. — Ber 
ſchreibung der Stadt Salzburg und ihrer Gegenden, vorzüglich für Aus— 
länder und Meifende, eb. 1794. — Beſchreibung des Erzitiftes 
und Reichsfürſtenthums Salzburg in Hinſicht auf Topographie und Sta⸗ 
tiftie, 3 Bde, eb. 1796. — Reiſe dur das Erzitife Salzburg jum lins 
terricht umd Vergnügen, nebit Stundenzeiger und Straßencharte, eb. 
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1796. — Abſchied vom Mönchsberge in Salzburg, eb. 1799. Außerdem gab 
H.im Vereine mit Andern das Salzburger Intelligenzblatt heraus. 

Sütteldorf, niederöfterr, Dorf im V. U. ® W. mit großem 
Bräuhaufe, ift der Sommeraufenthalt vieler Wiener, die hier Landhän: 
fer mit niedlihen Gärten haben. In der Nähe beginne die Albertfce 
Warferleitung. Auch ein großer Eaiferlicher Ihiergarten ift in der Naͤhe. 
— {In 9. ift die Grabftätte des berühmten Denis. io. 

süttenberg, illyr. Tandesfürft. Marke im Klagenfurter Kreife 
bes Herzogtbums Kärntben, mit 600 Einw., einem Schloſſe am Gört- 
ſchitzbache, berühmt durch die ungemein reihen Eifenbergwerke, welde 
jäbrliih an 150,000 Etr, Nobeifen liefern, ar einem von der Saualpe 
vorfpringenden Mittelgebirge eindrechend. Es find in derNäbe viele anſehn⸗ 
lihe Eifen » Schmeljöfen, worunter die vortrefflid eingerichteten Hochöfen 
in der Heft und bey Mofin; Erwähnung verdienen. Die Gegend beißt 
Haupteifenwurge 

zuͤttner, Carl Jof. v., Doctor der Rechte, E. k. öffentlicher 
Profeffor der europäifchen Staatenkunde an der Lemberger Univerfität, 
und Mitglied der Krafauer gelehrten Gefellfhaft, war geboren zu Linz 
1793, vollendete feine philofopbifhen und juridifchen Studien in Wien. 
Er genof der Unterftüßung des Grafen Joſeph Marim. Offolins- 
ki, k. k. Hofbidliotheks-Präfecten. 1818 erhielt er die Lehrkanzel der 
Stasiftif in Qemberg und gab ein fhäßbares 'juriftifhes Werk heraus 
unter dem Xitel: Ausführliche „Entwicklung der Lehre von ber ge: 
feglichen Erbfolge in dem frey vererblihen Vermögen nad dem öſterr. 
‚ bürgerlihen Geſetzbuche. Wien 1819. Schon bier hatte er eine Probe 
der allgemeinen öſterr. Nechtsgefchichte eingewebt, an welder er arbeitete, 
Seine literariſche Ihätigkeitbefgränkte ſich auch fpäter nicht nur. auf fein 
Lehrfach der Statiſtik, wovon er mit Beziehung auf Galizien in einem 
von ihm 1822 veranftalteten Kalender: Der Pilger von Lemberg, eine 
gedrängte UÜberfiht bekannt machte; fondern die Rechtswiſſenſchaft bfieb 
fortan fein Studium, worin er die Lehrkanzel des römifchen und cano- 
nifchen Rechts durch längere Zeit verfehen hatte. H. ftarb den 16. März 
1822. 

suldigung. Sämmtlihe Unterthanen in allen Erbftaaten find 
verpflihtet, dem die Megierung antretenden Kaifer zu buldigen, d. i. 
Treue und Gehorfam eidlich zu verfprechen, Die Art, die Erbhitdigungss 
pflicht zu leiften, ift im jeder Provinz etwas verfchieden. Im Erzherzog— 
tbumOfterreih unter der Enns pflegt der Thronfolger noeh am 
Zage des Hinfcheideng feines Vorfahrerd, oder den folgenden Tag dar— 
auf, den Landitänden den Antritt der Regierung durch ein Hofdecret be= 
Eannt zu machen; auch wird denfelßen bald darauf dur ein fogenann- 
tes Intimationsdecret zu willen getban, daß der Landesfürft die Erb- 
buldigung in feiner Hofburg zu Wien annehmen werde, und eine Con—⸗ 
feren; wegen Berichtigung des dabey zu beobadhtenden Ceremoniels be= 
willige. Jedes Landesmitglied der drey oberen Stände wird zur Leiftung 
der H. durch ein eigenes von dem Landesfüriten unterfertigted Befehls— 
fhreiben vorgeladen; zugleich werden mehrere Hofdecrete wegen verſchie— 
dener Auldigungsanftalten ausgefertigt. Den Tag vor der Huldigungs— 


suldigung. 663 


feyer wird ber im Stifte Klofterneuburg aufdewahrte Erzherzogshut (f. d.) 
durch Tandesfürftlihe, mit einem Creditive verfehene Commilfäre, die 
fih im feyerlihen Zuge in einem Hofwagen nah Klofterneuburg bege: 
ben, eben fo feyerlich in die Hofburg gebradt. Am Tage der H. ziehen 
die im Landhauſe verfammelten Stände mit dem Landmarfchall des Mor: 
gens in die Hofburg, wo die fammtlihen Hofämter ihre Bediemungen 
für diefen Act den Erbamtäbefigern ded Landes unter der Enns (f. Erb— 
ämter)' übertragen, welde dann die Kleinodien und Landes : Infignien 
übernehmen. Unter Vortragung derfelben erfolgt hierauf der zahlreiche 
und glänzende Huldigungsjug nad der Metropofitantirhe St. Ste 
phan, wo der Erzherzog vor derfelden von den Nittern des ‘goldenen 
Dliefes, und den Großkreuzen der inländifchen Orden, und in derſel⸗ 
ben von dem Erzbifhofe, den Prälaten und Dombderren empfangen, 
und das Hochamt abgefungen wird. Nach der Rückkehr in die Hofburg 
wird der Huldigungsact felbft vorgenommen. Der Landesfürft erſcheint 
im Thronfaale unter Vortragung der Landes » Infignien und Vortretung 
der Erbämter, des Hofſtaates ꝛc., begleitet von den Garde: Hauptleuten, 
beiteigt den Thron, und läßt fihauf den Thronfeifel mit bedecftem Haupte 
nieder, den die Erbämter, Garde-Hauptleute, Ritter des goldenen Blies 
ßes, Großkreuze und der ganze Hofſtaat umgeben. Nachdem der oberite 
Kanzler den Ständen die althergebrachte Eidedformel vorgelefen, welche 
von ihnen von Wort zu Wort mir lauter Stimme nachgeſprochen wird, 
übergibt er dem Landmarfchalle die auf Pergament gefchriebene, und un: 
ter dem Majeftätsfiegel gefertigte Beltätigungsurkfunde der Landesfrey: 
beiten. In Anfehung diefer Beitätigung befteht das Herkommen darin: 
Die Stände bitten vor der H. um die Beſtätigung ihrer Privilegien, 
und der Erzherzog erklärt unmittelbar vor dem Huldigungsaete die Be: 
ftätigung der Randesfrepbeiten gleih nad abgelegtem Huldigungseide 
einbandigen zu wollen. Wenn der Huldigungsact vollzogen ift, wird in 
der Hoffirhe das Te Deum laudamus durd den Propit von Kloiter: 
neuburg, als Oberit- Erbland- Hofcaplan angeftimmt, und, fo wie 
unmittelbar nach dem Huldigungseid , werden Salven aus dem Eleinen Ge⸗ 
wehr gegeben, die Kanonen auf den Wällen abgefeuert, und alle Glo— 
cken der Stadt und Vorftädte geläutet. Den Beſchluß der Feyerlichkeit 
macht die erjberzogliche öffentliche Tafel, wobey die Erbbeamten ihre 
Erbämterdienite verrichten. Nach der erzherzogl. Tafel begibt fi je- 
der der 17 Erbbeamten mit feinen Gäften zu der in der Hofburg eigens 
für ihn bereiteten Tafel; eine große Tafel ift für den Landmarſchall und 
die Zoberen Stände, dann eine andere große Tafel für den 4. Stand be- 
ſtimmt, bey welch erfteren 18 Zafeln die Huldigungsmüngen durd ben 
Dberft:Erblandmünzmeifter und bey leßterer durch den F. k. Münzmeifter 
vertbeilt werden, Am Tage nach der H. wird der Erzherzogshut mit dem 
näbmlichen Gepränge, welches bey feiner Abholung beobachtet wird, 
nad Klofterneuburg zurückgebracht. Kaifer Ferdinand I. bat die 
H. des Erzherzogthums Ofterreich unter der Enns am 14. Jung 1835 
in der Hofburg mit allen berfömmlichen Feyerlichkeiten angenommen. — 
Im Erzherzogthum DO fterreih ob der Enns hat es mit der Huldi— 
gungsfeyer ungefähr diefelbe Befchaffendeit; nur mit dem Unterſchiede, 
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„ wurde H. ald Capellmeifter in Eönigl. würtembergifhen Dienften angeftellt. 
1820 trat er in derfelben Eigenfchaft in großberzoglich Weimarifche. 1822 
machte er eine Kunftreife nah Rußland, 1823 durd Holland und Bel: 
gien , 1825 war er in Paris, 1827 in Wien und erntete allenthalben 
ungemeinen Beyfall. Seit diefer Zeit lebt H. in Weimar und ver 
faßt nebſt Compofitionen auch ſehr ſchaͤtzbare theoretiſche Werke über Mufik. 
1830 machte H. wieder eine Reife nach England, die er im folgenden 
Sabre wiederholte, fich dafelbit mit großem Beyfalle hören Tief und 
auch mehrere Compofitionen ſchrieb. 1833 ging er neuerdings dahin, eis 
nem Rufe folgend, die Leitung der deutfchen Oper in London zu über: 
nehmen. 1834 befuchte er nad längerer Abweſenheit wieder einmahl 
Wien, den Drt, von welchem fein Ruhm zuerft ausgegangen, und gab 
dafelbft wieder 3 Concerte, die jedoch, vielleicht der liberfülle von Eon: 
certen.in unferer Zeit wegen, nicht fo zahlreich als fonft befucht wur⸗ 
den. Die wichtigiten feiner fehr zahlreihen Compofitionen find: I) Opern 
und Ballete: Heleneund Paris (Ball.). — Letableau anime (Ball.). 
— Der Zauberring (Pantom.). — Sappho (Ball.). — Die Ruͤckfahrt 
des Kaiſers (Oper). — Mathilde von Buife (Oper). —2) Kirdenmus 
fit: 3 Meffen, fammt mehreren Gradualen, Offertorien ꝛc. — 3) Concer⸗ 
tante Stücke: 2&eptette, eines à la militaire, 1 Quintett, 3 Quar—⸗ 
tette, 7 Trio's, 7 Concerte für das Fortepiano mit Orcheſterbegleitung, 
worunter jene inA-moll, E-dur, H-moll und As-dur die ausgezeich— 
netiten, dann mehrere Motturni, Pbantafien, Potpourri's, Serena: 
dene. —4)Pianofortemufif:14&onaten mit und ohne Begleitung, 
mehrere Capriccios, Rondos, Variationen ıc. Außerdem componirte H. 
eine grofie Anzahl von Liedern, Fugen, Nomanzen, Gelegenbeitsitücfen 
und verfchiedene Gattungen von Tanzmuſik, worunter fich befonders die 
obenerwähnten Tänze für den Apollofaalin Wien auszeichnen. Im theoret. 
Fache ift feine, 1830 in Wien erfchienene, mit größter Eleganz ausgeftat- 
tete große Elavierfehule durch die gründliche Anweifung und die auferordent- 
liche Menge von Beyfpielen und Übungen als einzig in ihrer Art be— 
rühmt. 
en Joh. Nep., EE. Rath, Dr. und Profeifor der 
Chirurgie, auch Vicedirector an der medicinifch » hirurgifhen Jofenbsaka- 
demie zu Wien, Eaiferl. Leibchirurg, war geboren den 15. May 1752 
zu Czech in Mähren, Sohn eints Chirurgen dafeldft; erhielt in DO I- 
müß feine wilfenfchaftliche Bildung, wo er die Sumaniora und Philoſo⸗ 
pbie ftudirte. 1771 ging er nah Wien. Als er die Chirurgie ordentlich 
ftudirt hatte, afiftirte H. dem Profefor Steidele und fodann dem 
Dr. Brambilla an der hirurgifchs practifchen Schule des fpanifchen 
Spitals. 1777 fandte ihn Kaifer Joſeph II. auf Empfehlung Bra m- 
billa’s auf Reifen. H. befuhte Paris, wo er2Xahre, und London, 
wo er 13 Monathe verweilte und feine Kenntniſſe ungemein bereicherte. 
In letzterer Stadt war er au fo glüdlih, vor Gericht durch über: 
zeugende Beredfamkeit die Unſchuld einer als Kindesmörderinn Angeklag- 
ten aufs Elarfte ans Licht zu ftellen und fo ihr eben zu retten. 1780 ging 
er wieder nach Franfreih und am Ende deifelben Jahres nah Wien 
zurück, wo er fogleich als öffentlicher Profeiforder Zergliederungsfunde, 
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Pathologie und Therapie an der medicinifch- hirurgifhen Schule (da= 
mahls in Gumpendorf befindlid) angeitellt wurde. 1791 machte H. 
im Gefolge des Kaiferd Leopold II. eine Reiſe durch ganz Stalien und 
wurde nach feiner Zurückkunft bey demfelben als Eaiferl. Leibchirurg an- 
geitellt. Er ſtarb allgemein beklagte zu Wien am 4. Apr. 1798 an den 
Holgen einer unglücklichen Fingerverletzung, die er fih bey einer chirur—⸗ 
Hifhen Operation zugezogen hatte. H. war einer der gelehrteften und ges 
ſchickteſten Wundärzte. Er hinterließ Eojtbare Sammlungen von felbit 
verfertigten Präparaten, von Büchern, Gemälden, Kupferftihen und 
Mineralien. Folgende feiner Werke kamen im Drude heraus: Medicinifchs 
hirurgifhe Beobachtungen auf meinen Reifen durch Frankreich und Engs 
land, Wien 1783. — Anmweifung zu chirurgiſchen Operationen, eb. 1785. 
3. Aufl. eb. 1794. Auch gab H. mit 3. A. Schmidt, die Bibliothek 
der neueiten medicinifch= hirurgifhen Literatur 1790—91 heraus. 

Sunyad, Joh., der berühmte ungarifhe Statthalter und Va— 
ter des Königs March. Corvinus (f.d.), war in Siebenbürgen um 1400 
aus edlem Stamme geboren. Ald Züngling kämpfte er unter den Fahnen 
des Ungarkönigs Wladislaus in Stalien, welcher ihn bald darauf zum 
Feldherrn und Woymwoden von Siebenbürgen ernannte. 1442 und 1443 
ſchlug er die Türken mehrere Mahle, zwang fie, die Belagerung von 
Belgrad aufzugeben und bewies vielen Heldenmuth in der unglücklichen 
Schlacht bey Warna, in welder König Wladislaus fiel. Nun wurde 
H. die Statthalterfchaft des Königreiches Ungarn übertragen. Er be 
Eampfte 1446 —55 mehrere Mahle muthig die Türken mit ungleichem 
Erfolge. Ganz befonders aber zeichnete er fi 1456 durch die heldenmü⸗— 
thige Vertheidigung der Feſtung Belgrad gegen Mahomet LI. aus, 
wo er, mit nur wenigen feiner Öetreuen, einen Einfall in das feindliche 
Lager unternahm und dadurch die Türken zum Rückzug nöthigte. 1556 
ward H., deſſen Gefundheit durch die vielen Kriegsbefchwerden geſchwächt 
war, vom lagerfieber ergriffen und flarb noch im Frühling desfelben 
Jahres zu Semlin. 

Sunyader Gefpanfchaft im Lande der Ungarn in Siebenbürgen 
an der Maros. Ihr Territorium umfaßt 77 geographifhe Q. M. und 
die Einwohnerzahl wird auf 96,800 Individuen gerechner. Das Haupt: 
gebirg ift der Retyvat; Flüffe, find: Maros, Czerna, Schyl, Strell. 
Das Clima ift rauh. Der Boden ift allen möglichen Früchten zutraͤg⸗ 
fih; der Maid Eommt nirgends im Lande beifer fort. Diefes Comitat hat 
‚viele, auch zum Theil fehr gute Weine, und obgleich das Vieh Elein 
und niedrig bleibt, fo ift es doch ſtark und ſchwer. Inden Gebirgsort- 
fhaften ift aber wenig, oder gar Fein Wein, dagegen mehr und beifere 
Viehzucht. Die Einwohner find durchaus Walachen; denn die wenis 
gen Ungarn und Bulgaren verdienen beynabe nicht in Rechnung ges 
bracht zu werden. 

Sufer (Sußaer, Huffar), urfprünglich ein leichter ungar. Ca— 
vallerift. Die Angabe mehrerer Schriftiteller, als fey das Wort Hufzar 
eine Zufammenfesung des ungar. Zahlwortes husz (20) mit ar (Lohn, 
Pöhnung) wird von Andern als unrichtig beftrirten, welche es vielmehr 
aus dem Türkiſchen leiten wollen, indem unter den türkifhen Hofbeam⸗ 
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ten ein Kem Huſzar Aga, d. i. Hofgarderobier, vorkomme und fich der 
Nahme alfo wahrſcheinlich auf ihre eigene, Eurze, enge Kleidung im Ge 
genfag mit der gewöhnlich magyarifchen, weldye nach orientalifher Sitte 
weit, lang und gemächlich ift, bezöge. Gewiß ift, daß die Hufaren 
zuerſt als berittene Landwehre unter König Mathias Eorvinus 
1458 eingeführt wurden. Ihre urfprüngliche enge Tracht verwandelte ſich 
auch in der Folge mehrmahls, ihre jetzige, vorfchriftmäßig feitgeitellte 
befteht in einer Eurzen Jade, die mit Pelzwerk und Schnüren beſetzt iſt, 
und worunter fie einen ebenfalld mit Schnüren reich verzierten Dollman 
tragen. Im Sommer wird der Pelz ausgezogen und an einer Schnur 
bängend über die linke Schulter geworfen. Die Beinkleider jind eng und 
reich mit. Schnüren und Borten befeßt, ferner tragen die Huſaren enge 
ungar. Stiefel mit Quaften. Ihre Kopfbedeckung beftand früher in hoben, 
fpißigen von Filz, Pelz, Tud u. dgl. verfertigten, fogenannten Dufarens 
muͤtzen, von welchen unten ein Flügel losgebeftet werden Eonnte, um fo 
berunterbängend den Kopf und Naden gegen Sübelhiebe zu fhügen. In 
neuerer Zeit wurden dafür allgemein die Czako's eingeführt. Eine befon- 
dere Eigenthümlichkeit der Huſaren ift die Saͤbeltaſche, ein tafchenformiges, 
ledernes, mit breiten Borten und dem Nahmen des Landesfürften geziertes 
Behaͤltniß, welches neben dem Säbel hängt und worin der H., da ibm 
andere Taſchen ganz fehlen, Schnupftuch, Tabakspfeife zc. aufbewaprt. 
Die Farbe der Jude, des Dollmans und des Beinkleides it nad den Re— 
gimentern verfchieden. Die Waffen beiteben aus einem krummen Saäͤbel, 
Piltolen und einem Garabiner. Der Hufarendienft umfaßt vorzüglich 
den fogenannten Eleinen Krieg, Vorpoſten-, Patrouillendienit, Überfälle, 
Nachſetzungen ıc. Die Dufaren Escadron beiteht nur aus einer Compagnie, 
im Öegenfaße jener anderen Cavallerie, die doppelt fo ftark ift. In neue 
rer Zeit wurde diefe Art leichter Cavallerie von den übrigen europäifchen 
Mächten, in Bewaffnung und Kleidung mit mehr und weniger Glüd 
nachgeahmt. Auch befigen viele Gavaliere, befonders ungarifde, ſoge— 
nannte Leibhuſaren, mit fehr geſchmackvoll gewählten Coftüme, auch diefe 
Sitte wurde an mehreren deutihen Höfen nachgeahmt. 

- Hufietyn, galij. Städthen im Czortköwer Kreife, mit einem 
Schloſſe, am Fluſſe Podhorce, und 1550 Einwohnern. 

Suflineg, böhm. Flecken im Praciner Kreife, mit800 Einw. und 
Eathol. Pfarre, Geburtsort ded Johann Huf (ſ. d.). 

Sufliten und Sguflitenfrieg. Die freyen Lehren von Huf 
hatten in Prag Aufjeben gemacht und ihm Anhänger erworben. Mit 
ibm übereinitimmend dachten befonderd Dieronymusvon Prag und 
die meilten Böhmen, die feine den Kelch im Abendmahle verlangenden 
Lehren vom Katheder herab vortrugen. Seine Anhänger ließen fi felbit 
nicht 1412 durch den päpitlihen Bannitrahl gegen Huß, von den Leh— 
ren besfelben abwendig machen, doch blieben fie damahls noch ruhig. Als 
aber Huß 1415 zu Eoftniß verbrannt worden war, faben dieß die 
böhmischen Großen, die vergebens fich beitrebt hatten, den Kaifer Sieg: 
mund zum Kalten des dem Huß gegebenen Geleitsbriefs zu vermö— 
gen, und das böhmifhe und mährifhe Volk als eine Nationalbelei- 
digung, ja als eine Wirkung. des Haſſes der Deutſchen gegen die Böh— 
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men an. Man antwortete den Schriften bes Coftniter Confiliums, das 
den Tod von Hufi anzeigte, in den ftärkiten Ausdrüden, wollte den 
König Wenzel zwingen, einige Kirchen zur Ausübung des buffitifchen 
Gottesdienftes, der befonders in Empfang des Abendmahls unter bepderley 
Geſtalten beftand, einzuräumen, und 400 der vornehmften Böhmen erfchier 
nen, als das Goncilium fie vorforderte, nicht. Zu offenen Flammen brach 
aber der Aufruhr aus, ald man auch die Hinrichtung des Hieronymus 
von Prag erfuhr. Schon früher hatte man den Berg Hradiſtin im Bedhi- 
ner reife, woH u ß einſt auf freyemFelde gepredigt hatte, zum Mittelpunct 
des Aufitandes gemacht, ihn befeftigt und Tabor (daber die H. aud Ta: 
boriten beißen) genannt. Oft Famen bier 40,000 Menſchen zuſam— 
men, um dieneue Lehre zu hören, und das Abendmahl unter‘ beyderley Ge: 
ftalten zu empfangen. Von Tabor aus ward die neue Lehre fo verbreitet, 
daß man es fogar wagte, in Prag fenerliche huflitifhe Proceffionen mit 
dem Kelch zu halten. Bey einer derfelben (30. Julyl419)traf ein Stein 
von dem Rathhauſe her geworfen, einen huffitifchen Prieiter; wüthend 
ffürmte das Volk das Rathhaus, und ftürzte 13 Rathsherren zum Fen—⸗ 
fter hinaus, die man unten mit Spießen auffing. Als König Wenzel 
die Nachricht hiervon erhielt, gerieth er in ſolchen Zorm, dafi er am 
Schlage ftarb Die H., unter denen SobannZiska von Trocz- 
now und -Mic. von Huffinet die vomebmiten Anführer waren, 
hatten nah dam Aufruhr ih Prag’s bemächtigt und die Eaiferliche 
Befakung in das dafige Schloß zurückgedrängt, und verlbten num 
durch Beraubung ‚und Zerftdrung vieler Klöfter mancherley Gräuel, 
die durch abnliche von Seite der gereisten Katholiken gerächt wurden, 
Siegmund war der natürlihe Erbe Wenzel's, allein die H. er: 
Fannten ihn nicht als Herren an. Mit Mühe erlangte Wenz el's Witwe 
im Nov. 1419 einen fünfmonathlihen Stilkftand mit den Pragern, doch 
verließ Zi8Ea-mit demfelben unzufrieden Prag, begab fih nah Pilfen 
und dann nah Tabor, das er verftürfte und wo er die &einen in den 
Waffen übte. Siegmund verlor indeifen die günftige Gelegenbeit, die 
H. zu befiegen, indem er gegen die Türken Krieg führte; als er endlich 
heimkehrte, verfprachen die Prager zu Brünn Huldigung, allein zu 
Breslau zeigte fi der Kaifer feindlich gegen die H., fo daß die Pra- 
ger wieder ihrer Zufage untreu wurden. Der Kaifer belagerte nun die 
StadtPrag 1420 mit einem Heere von 80,000 M., Eonnte fie jedoch, 
obgleih er die Kleinfeite und beyde Schlöffer von früherer Zeit ber 
im Beſitz hatte, nicht bezwingen. Ziska eilte der Stadt zu Hülfe, 
und fchlug einen Sturm auf fein verfchanztes Lager auf dem Berge, 
der noch jetzt Ziskaberg heißt, ab, und nöthigte fo den Kaifer abzuzie— 
ben, nachdem er fi) zuvor noch im Echloffe zu Prag zum König von 
Böhmen hatte Frönen laſſen. Die Prager Bürger hatten während der 
Belagerung dem Kaifer 4Artikel (diePrager vierArtikel) vorgelegt, und ver: 
ſprachen, wenn diefe gewährt würden, fich zu unterwerfen. Sie verlangten 
I) Religionsfrepbeit, 2) das Abendmahl unter beyderley Geſtalt, 3) Oüter: 
fofigkeit der Geiſtlichkeit, 4) Beſtrafung aller Todfünden mit dem Tode. Na- 
türlid nahm ©ieg mund diefe Bedingungen, wo befonders der lekte Ar: 
sifel zu Sittengerichten führen mußte, wogegen das ſtrengſte Inquiſitionsge⸗ 
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viche mild zu nennen war, nicht an; allein dem Zis ka waren biefe Kor: 
derungen noch nicht ftreng genug, er verlangte noch in 12 Artikeln bie 
Zerftörung der unnötbigen Kirden, Altäre, Bilder und Zierratben, 
den Tod auch gegen andere Todſünden, unter die er das Trinken in 
Schenken und die Hoffahre in Kleidern und Wefen rechnete, und glaubte 
die dagegen Sündigenden mit dem Schwerte felbft umbringen zu müjfen. 
Anfangs erhielt er die Oberhand, und feßte ftatt des entfeßten Prager 
Magiftrats einen neuen ganz nad) feinen Grundfägen ein, fpäter mißfiel 
aber den Pragern fein Zerftoren der Kirchen und Klöfter , fie widerfeß- 
ten fih, und unwillig hierüber zog Zisfavon Prag ab, und verheerte 
von Neuem auf dem Lande die Klöfter und Befisungen der Katholiken 
mit unerbörter Graufamkeit wüthend. Durch jene 4 und Zis ka's 12 Ar« 
tikel ward die Trennung der H. ausgefprocdhen, fie tbeilten ſich in die 
firengern, graufameren Zaboriten unter Ziska, und die milderen 
Galirtiner oder Prager. Neben beyden beitanden noch die Orebiten, 
(Korebditen), Bauern, bie einen Berg, auf dem man vormahls Gotted« 
dient hielt, Oreb (Horeb) genannt hatten, . und fich hiernach den 
Nahmen gaben, die auch nicht weniger wüthend als die Zaboriten ver- 
fuhren, Nach der Eroberung des Wiſſehrad unter Huffines und nad 
deifen Tode warb die Uneinigkeit unter den H. immer größer. Vorzüglich 
brach fie auf dem Landtage zu Czaslau aus, wo-man die 4 Artikel 
allgemein annahm, Siegmund des Throns verluftig erklärte. und 
die Krone von Böhmen, welhe Wladislam Jagello, König ven 
Polen, ſchon ausgefhlagen hatte, dem Prinzen @iegmund Koribut, 
Bruder ded Groffürften Witold von Lithauen anboth. Zis ka ſetzte 
fich mit feiner ganzen Macht gegen diefen Schritt ,- wahrfcheinlich- weil er 


felbit nah der Krone firebte, Nur wenn dem gemeinen Wefen Gefahr: 


drohte, an ra fich die Parteyen der H., fo im Aug. 1421, um bie 
in den Norden Böhmens eingefallene Reichdarmee unter Friedrih dem 
Streitbaren zurüdzutreiben; im Dec. dedfelben Jahres, umden ge- 
gen Czaslau vordringenden Siegmund zu fchlagen, was dem nungan 

binden Ziska, nachdem er beynabe ausgebungert worden wäre, 2. 
bey Deutfhbrod (8. Jän. 1422) wirklich gelang. Im Sommer die= 
fed Jahres kam Prinz Koribus von Lithauen in Böhmen an, um die 
angebothene Krone anzunehmen. Zis ka und der Landadel wollte aber 
diefen König nicht anerkennen, es kam daher zwiſchen den Taboriten und 


Galirtinern,, die für Koribut waren, zum Arieg, der jedoeh, da 


Koribut von feinem Lehnsherrn Wladislam, König von Polen , 
auf Bitten des Kaiferd zurücgernfen wurde, bald wieder endigte. Kurz 
barauf brach er jedoch, da die Taberiten ſich eine Plünderung inPrag 
erlaubt hatten, und Koributwieber nah Böhmen zurückkehtte, von 

teuem aus. Ziska belagerte 1424 Prag und zwang ed, ihn um 
Gnade zu bitten. Bon Koribut war nun nicht mehr die Nede (er ward 
fpäter von den Pragern gefangen gefeßt, und 1427 nad Polen zurück- 
geichickt). Ziska's Anfeben wuchs aber fo, daf der Kaifer ihm Friedens⸗ 
vorfchläge unter der Bedingung, daß er Statthalter bleiben folle, machen 
ließ. Was Zisba darauf geantwortet, ift ungewiß, denn er ftarb kurz 
darauf an der Pet. Mad feinem Tote zerfielen die bis jetzt durch fein 
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Kriegsglücd zufammengehaltenen Taboriten und ſammelten fich um ver 
fchiedene Heerführer. Procopvius Holy (d.i. der Gefchorne, weil er 
- früher Mönd) gewefen war); oder ber Große, befehligte die Partey 
die den Nahmen Taboriten beybebielt, die andere Partey glaubte, daß 
fie nie einen Anführer, wie Ziska gewefen war, finden Eönne und 
nannte fich defhalb Orphaniten, d. i. Verwaiſte; fie fammelte ih un: 
ter mehreren Zührern, unter denen Procopius der Kleine ber be- 
rühmtefte war. Vergebens fuchte der Kaifer in diefer Zeit, und früher 
mehrmahls auf Neichstagen, von päpftlihen Legaten unterflüßt, das 
Kreuz gegen die H. zu predigen. Immer kamen hemmende Umjtände das 
zwifchen, und die H. verbeerten, ungeitraft von Böhmen aus Eleine 
Streifzüge nah Sachſen, der Lauſitz, Bayern, Franken, Oſterreich 
machend, diefe Provinzen, ſtets Bohmen als das gelobte Land, bie 
Nachbarländer als das Gebieth der Kanaaniten und Philifter. betrachten, 
und raubbegierige Schaaren andrer Nationen ſchloſſen fih an die H. an. 
Als ein Zug, den $riedrih der Streitbare mit den Meifnern 1425 
nah Böhmen machte, und ein anderer Verſuch desſelben, 1426 mit 
20,000 M. das belagerte,Auffig zu entfeßen, gänzlic miflang und 
bierbey über die Hälfte feines Heeres erſchlagen ward, ergriff ein panis 
fhes Schreden ganz Deutfchland. Dennoch bradte Siegmund durd 
den Cardinal Heinrich von Windefter 1427 einen wohlgeorbneten 
Zug gegen die Böhmen zufammen, der in 4 Colonnen das Land angreis 
fen follte, allein die erfte Colonne, die das Städtchen Mies belagertr, 
ward beym Anrücen der H. von einem paniſchen Schreden befallen, floh 
und rif die andern beyden Colonnen, tie ihr entgegenfamen, mit ſich 
zur Flucht fort und 10,000 M. wurden auf derfelben von den Böhmen 
niedergemadt. Ein anderer Zug fcheiterte wegen der neuen Auflagen, 
die man damahls nicht gewohnt war, und gleiches Schickſal hatten Un— 
terbandlungen,. die der Kaifer 1428 und 1429 mit Procopius dem 
Grofen anfnüpfte, indem die H. den Kaifer nur dann als König aner⸗ 
Eennen wollten, wenn er die huflitifche Lehre annähme. 1429 machten 
die H. den eriten großen Einfall in Meißen, zogen an beyden Elbufern 
binunter und insg Magdeburgifhe und Eehrten mit Beute beladen über 
die Laufig nad Böhmen zurüc. Überall verbrannten fie die unhaltbaren 
Drte. Im folgenden Jahre fielen fie, 70,000 Mann ftark, wieder in 
Sachſen ein; fie theilten fi) in mehrere Haufen, eroberten und verbrann: 
ten Kolditz, Oſchatz, Altenburg, Krimmitfhau, Plauen 
u, f. w., ſchlugen ein füähfifhes Heer bey Grimma, berennten aud 
Naumburg, zogen aber von da unverrichteter Dinge wieder ab, wasin 
ſpäteren Zeiten Anlaß zu der Sage gab, daf das Fleben des von Kindern 
begleiteten WViertelmeiftere Wolf den Procopius vermocht habe, abzu- 
ziehen, welhe Sage Koßebue infeinen DuffitenvorNaumburg 
benützte. Die H. wendeten jich hierauf nad Franken, und Eebrten über 
Niederbayern nah Böhmen zurück, Auf diefem Zuge hatten fie über 100 
Städte und gegen 1400 Flecken und Dörfer zeritört, und eing Colonne der 
H. warin diefem oder dem vorigen Jahre felbit bis in die Gegend ven Dan- 
zig vorgedrungen. Diefe Einfälle hatten die Reichsfürſten aus ihrer Ruhe 
aufgefhredt. Hatten fi daher 1429 die Ruͤſtungen zu einem Kreuzzug ers 
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ſchlagen, fo wurten fie nun um fo tbätiger und 1431 fiel ein 130,000 
Mann ftarkes Heer, bey dem der Cartinalstegat Julian Cäfarinus, 
die Ehurfürften von Cöln und Sachſen, einige Herzoge von Bayern 
und mehrere andere Fürſten fich befanden, und das von Fried 
r iſcch, Churfürſten von Brandenburg, geführt wurde, in Böhmen ein 
und lagerte bey Tau fi, die Diverfion erwartend, bie Erzherzog 
Albrecht von Oſterreich nad Mähren machen wellte. Kaum war in— 
deifen die Nachricht von dem Anruden der Bohmen erſchollen, als das 
Heer feig aus einander lief und 11,000 Mann erfchlagen wurden. Der 
Kaifer fah endlich, dafı Gewalt nichts ausrichte und begann nun ernftliche 
Unterhandlungen, die vor dem Goncilium zu Bafel gepflogen werden 
follten. Mißtrauiſch verweigerten ed anfangs die Böhmen, vor diefem 
Concilium zu erfcpeinen, endlich fandten fie (1432) doch Gefandte, an deren 
“Spite Procop der Grofe ftand, und welde die Prager 4 Artikel 
als Grundlage ihrer Lehre aufftellten; man ftritt fi bin und ber, kam 
jedoch nicht zum Ziele. 1433 gingen dagegen Abgeordnete des Conciliums 
nah Prag, und wuften, indem fie ſich aufdie Seite dergemäfiigten, den 
Frieden herzlich wünſchenden Ealirtiner wendeten, auch mehrere hufliti- 
ſche Geiſtliche durch das Vorgeben, ihnen Pfründen verfchaffen zu wollen, ge- 
wannen, die Spaltung diefer mit den Taboriten und Orebiten klug zu 
mehren. Endlich kam es den 30. Nov. 1433 zum Abſchluß eines Verglei— 
ches, der fogenannten Prager Compactaten, durd den die Ealirtiner in 
Vielem nahgaben, und befonders auf die beyden lekten Puncte der Pra- 
ger 4 Artikel nicht weiter beitanden. Die Taboriten und Drebiten wis 
derfeßten ſich indeſſen; ein Sandtag zu Prag, auf dem die Calirtiner 
den Papft als Oberhaupt anerkannten, bradte 1434 den Streit zum offe 
nen Ausbruch; ed kam zum Kampf, und die Ealirtiner ſchlugen vereint 
mit den böhmifchen Katholiken die Taboriten und DOrebiten am 30. May 
1434 unter Meinhard v. Neubaus bey Böhmiſch-Brod, wobey 
beyde Procope blieben. Die Neite der Taboriten wurden in den feiten 
Plaͤtzen eingeſchloſſen, mußten diefe nad und nad, felbit Tabor, über: 
geben und fi ruhig verhalten. Die Böhmen erkannten nun auf einem 
Landtage zu Prag 1435 Siegmund als König an und legten ihm 
für das Land und die huſſitiſche Lehre fehr günitige Bedingungen vor, 
die er auch 1436 zu Iglau befhwor. Die Böhmen wurden hierauf, 
da auch die Eatholifche Kirche ihnen, nad) Annahme der Compactaten, den 
Kelch im Abendmahl und mehrere andere Freyheiten zugeftand, vomKXirchen: 
batın feyerlich losgeſprochen und huldigten dem Kaifer. Diefer hielt ins 
deifen fein Verſprechen nicht, fondern feste diefem zuwider einen katho⸗ 
liſchen Erzbiſchof zu Prag ein und that alles Mögliche, um den katholi— 
fhen Glauben wieder in Böhmen einzuführen: Dief erregte neue Un 
ruben und diefe währten fort bi8 an Siegmund's Tod 1437. Unter 
Albrecht II., dernahb Siegmund zum König gewählt wurde, war 
ziemliche Ruhe und eben fo nad) deſſen Tode 1439. Währen + der Un— 
mindigkeit feines Sohnes Ladislaus verwaltete Böhmen eine aus 
H. beitebende Negentfchaft, und der leßte von diefen, Georg Podie 
brad ward, als Ladislaus jung farb, 1458 zum König gewäßlt. 
Er war Ealirtiner, und unter ihm genoß daher feine Religionsparten 
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vollftändige Religionsfrepheit. Unter den; Nachfolgern Pobiebrad's 
genojfen die Calirtiner ziemliche Religiondfregheit, bis 1612, wo fie 
unter Kaifer Mathias befhränkt wurden. Während und nach dem 
30jährigen Kriege verfhmolzen fie mit den böhm. Brüdern,. Reformiv 
ten und Qutberanern. Ze 

suß, Job., den 6. July 1373 zu Huffineg in Böhmen von 
armen und geringen Altern geboren, die ihm, als er die Lniverfität 
Prag bezog, keine Unterſtutzung geben Eonnten, weßwegen er eine Famu⸗ 
latur bey einem Profelor annehmen mußte. Diefe Stelle gab ihm gute 
Gelegenheit, feine Kenntniſſe zu erweitern nnd er benußte fie auf das 


eifrigſte. 1393 ward er Baccalaureus und 1396 Magiiter der freyen Kün- 


fte. Er hatte ſich große tbeolog. Kenntniſſe und Fertigkeit im Neben er» 
worben, und machte in feinen Predigten Gebrauch davon, daß er die 
Fehler der Geiftlichkeit freymüthig ftrafte. H. ward um 1400 Prediger an 
der Bethlehemscapelle und Beichtvater der Gemahlinn des Königs W en» 
zel, Sophia von Bayern. Im folgenden Jahre ward er Decan der 
tbeologifhen FZacultät und 1409 Rector der Univerfität. |Er hatte ſich 
durch feine Predigten fhon den Haß der Geijllichkeit zugezogen, und ver 
größerte ihn nun dadurch, daß er die Nominaliften, eine Secte, wel: 
her befonders die Deutfhen auf der Univerſität Prag ergeben waren, 
drückte; und da er es bey Hofe fo weit brachte, daß ihnen 2 Stimmen 
genommen und den Böhmen gegeben wurden, erbitterteer ſie noch mebr. 
Dieß war die Urſache, daß fie zu Zaufenden Prag verlieien, und zur 
Stiftung der Univerfirät leipzig Veranlajfung gaben. Ihr Haß gegen 
H. begleitete fienah Leipzig, und fie ließen ihn denfelben auf dem 
Coſtnitzer Concilium fühlen. Nah der Entfernung der Deutfchen von 
Prag lehrte H..mit feinen Böhmen noch freyer, und trug befonders die 
Srrlehren des Engländers WiElef vor. Der Erzbiſchof von Prag wider: 
fegte ih ihm, ließ ihn vor ſich citiren und Wiklef's Schriften ver 
brennen. Der Papft Johannes XXILI. mißbilligte zwar diefes Ver—⸗ 
fahren des Erzbifchofs, warf aber doch einen Verdacht auf H. und berief 
ihn zur Berantwortung nah Rom. Es wurde vermittelt, daf er nit 
dahin durfte, und H. fuhr fort, in Predigten und Schriften feine und 
Willefs Lehren ausjubreiten,, bis zum Concilium zu Coftniß, 
das fih 1414 verfammelte, Kaifer Siegmund, ber dieſe Kircden- 
verfammlung veranitaltete, gab ihm einen Gicherheitsbrief mit. Allein 
der Papit und die Gardinäle liefen fi von H.'s Feinden verleiten, den 
Sicherheitsbrief nicht zu achten und den Kaifer zu bereden, ſich diefes Be- 
nebmen gefallen zu lajfen. H. wurde alfo, da er alles Zuredens des 
Kaiſers und der Prälaten ungeachtet, nicht widerrufen wollte, gefangen 
gefegt und zum Scheiterhaufen verdammt. Der 6. July 1415 war der 
Zag, an welchem diefes Urtheil vollzogen wurde. Noch auf dem Schei⸗ 
terhaufen wurde er vom Churfürften von der Pfal; ermahnt, gebethen 
und befhworen, zu widerrufen, aber vergebens. Der Scheiterhaufen 
wurde angebrannt, und eine Wolke von Rauch und Dampf erſtickte ihn 
im Augenblick. H. war felbit nad dem Geitändniffe feiner Feinde ein 
Mann, der fait alle feine Zeitgenojfen in der Gelehrſamkeit übertraf. Er 
verstand Griehifh und Mebräifh, befaß eine große Beredtſamkeit, und 
Defkerr. Nat. Encyotl. Vd. IH, 43 


674 Sutfabrifation. —Sutt. 
jeigte in feinem ganzen Zetragen viel Arimmigkeit und Gewiiienhaftig- 
kei. Man bar vide Schrieten von ibm, von meiden wir nur fel- 
gende wihrige Sammlung ven Briefen anführen: Epistolae quaedam 
Jobannis Huss, quae solae satis declarant ete. Addıta est Doct. Mar- 
tini Lutheri pra°fatio, Wittenberg 1537. s 
Sutfabrifation. Dieſer vichtige Trwerbs zweig bar im ölterr. 
Kaiſerſia ate in Rückſicht der Elegan; und Belllommenheit der Erzeug⸗ 
nifle in neuerer Zeit bedeutend zugenommen, bie Ertbeilung der vielen 
Privilegien in biefem Induftriejweige find ein binreichender Beweis von 
tem allgemeinen Streben, til Durmaderey ju verbefiem, neue Erin 
dungen zu machen oder die bes Aus landes einzuführen. Man beiehräntie 
ſich aud nit auf die ſeit langer Zeit ein;ig und allein benusten Fil zñof⸗ 
fe aus Zhieren, fondern fabrizırte feit dem Beginne diefes erindungk- 
reihen Jahrhundertes Hüte aus Leder, Dergament, aus gemebten Stof 
fen, mworunter die mit Seibenfeloer uberzogenen, fogenannten Mailän- 
der Seiden hüte ihrer Eleg ah; und Wohlfeilpeitwegen die groäte Ausbreitung 
"gewannen, enblih aud aus Fiſchbein, Hol; und andern Gefledten, 
weiche allerdings in Mudfiht der Dauer bedeutenden Vorzug verdienen, 
jedoch hinſichtlich der Eleganz ziemlich hinter ihren ältern Brüdern zurüd« 
bleiben. 1815 entftanden im Inlande die fogenannten waſſerdichten Hüte 
als eine fehr bedeutende Verbeilerung ; das erite Privilegium auf dieſes 
Fabrikat erhielt die Zabrit des Pet. Ant. Girzick in Wien, feitdie 
fer Zeit fanden unzählige Verbeſſerungen diefer Art Erzeugniſſe Statt, 
vielleicht aber bleiben demungeachtet nody mehrere derfelben, befonders 
ruͤckſichtlich der Form, wünſchenswerth. Obfhen die H. im ganzen 
Umkreiſe der Monardie verbreitet ift, fo ift dod der Hauptſis ber 
felben in Wien, wo alle Gattungen Hüte aus verfhiedenen Stofe 
fen veriertigt und aud Sendungen in die Provinzen und ſelbſt (bejon- 
ders mit Seidenhüten) nad Deutſchland gemacht werden. Prag fiheint 
zunächſt den Rang zu behaupten, aud in der Lombardie werden viele 
Hüte fabrizirt. Die Filzhüte, obfhon noch immer die geeignetiten und 
beiten Diefer Art, nahmen in leßterer Zeit in Anfebung der Menge be 
deutend ab, wogegen die Geidenbüte ihrer Wohlfeilheit wegen in beilere 
Aufnahme famen, Fran zJoſ. Werner und fein Bruder Sebaftian 
zeichnen fih in Wien durch vorzüglibe Waaren aus, Stuchly- (aus 
Prag) liefert dafelbit fehr woHlieile Waaren. ©. auch Strohbüte. 
sutt, Job., einer der begabteften, den Mufen leider allzufrüh 
entriffener Quftjpieldichter, war geboren zu Wien den 14. Oct. 1774; er 
ſtudirte daſelbſt und farb als Kanzellift bey der Wiener ka k. Pelijey:- Ober: 
direction den 29. Sept. 1809. Seine mit lebhafter Anerkennung feltenen 
Dichterberufes aufgenommenen Stüde find: Das war ih! — Der rechte 
Weg. — Hab’ ich nicht rehrt? — Der Buchſtabe. — Die Probe. — 
Die Bendungen. Sie erfhienen zuerit 1805—12 in 2 Bändchen zu 
Wien, in einer 2. Auflage, eb. 1824. Nach feinem Tode fanden ſich 
Entwürfe zu einigen andern Quitipielen vor, die fidy aber als ſolche nicht 
für ven Drud, wobl aber zur Benügung für andere Dichter eigneten, 
welche denn au Start gefunden. 
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Sye, Ant., geboren am 8. Oct. 1761 zu Aſpern ander Donau 
in Niederöſterreich, hatte feine Studien, einfhliefig Theologie zuWien 
abfolvirt und ward 1785 zum Prieiter geweiht. Im naͤhmlichen Jahre 
erhielt er die Stelle ald Director der v. Zollerfchen Sauptfhule in 
Wien, und 1788 als Catechet und Profeſſor der Catechetik an derk. E. 
Normal:Hauptfhule bey St. Anna inWien. Als folher verfaßte er 
bey der damapligen Studieneindihtung die Inftructionen für die Mors 
malſchullehrer, ferner das Stadt-Nahmenbüchlein, das Handbuch zum 
Catechismus, die Forderungen an Landfhullehrer, das Leben Jefu für 
Kinder und die Erklärung der Evangelien, auf Kojten des Wiener Mors 
malfchulfondes oft aufgelegt. 1796 wurde H. auf die Pfarre Hadres 
in Miederöfterreih im V. U. Di. B. befördert, 1807 als Dechant und 
Schuldiſtricts aufſeher an der Pulka, 1814 von der Akademie nüglicher 
Wiſſenſchaften zu Erfurt und der £.£, Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
Wien zum Mitgliede, endlih 1815 zum Ehrencanonicus an-der Mies 
tropolisankirhe bey © tt, Stephan in Wien ernannt. Diefer vielvers 
diente Priefter, Schulmann und Jugendſchriftſteller jtarb am 19. Sept. 
1831 zu Wien, wohin er fih 2 Jahre vorher zur Wiederberftellung feis 
ner durch die fchlechte climarifhe Beſchaffenheit feines Pfarrortes fehr ge» 
ſchwaͤchten Geſundheit begeben hatte. "Im Druck erfhienen von ibm 
ferner: Religionsunterricht für die ältere Jugend, 3. Aufl. Wien 1815. 
(Diefes Werk gilt längere Zeit als Lehrbuch in den Gymnaſial-Claſſen.) 
— Methodenbuch oder ausführlihe Anweifung alle in der politischen 
Schulverfafung vorfommenden , die Lehrart und den Lehrgegenitand 
betreffenden Anordnungen zu erfüllen, 4. Aufl. eb. 1816. — Der als 
Eleines Leſebuch in den Trivialſchulen eingeführte Religionsunterricht, als 
Berfuh zu einem Religionslehrbude, eb, 1818. — Auszug des Merho: 
denbuches, eb. 1820. — Andachtsübungen auf alle Sonn» und Feyerta- 
ge, eb. 1821. Zu einer Kupferbibel für die Jugend ſchrieb er einen 
fehr zweckmäßigen Text. Er ift endlih aud Verfaſſer des ſchon feir vielen 
Jahren und auch gegenwärtig noch als Lehrbuch geltenden Unterrichts: 
und Leſebuches für die Sonntags: und Wiederbolungsfchulen. 

Ssymber, Werner, Componift und Violinfpieler, war geboren 
zu Jöhnitz in Böhmen den 4. Mär; 1734. Nach vollendeten Vor: 
ftudien trat er 1755 in den Orden der barmberjigen Brüder und legte 
1756 die Ordensgelübde ab. Nun begab er fih nah Wien und wurde 
in der dafigen Ordenskirche, da er ſich von jeber bejonders eifrig auf das 
Studium der Mufik verlegt hatte, alsEhorregent angeitellt. In feiner neuen 
Anftellung bildete ſich H. durch die damahls berühmten Meifter Lo ip, Hoffe 
‚mann ıc. vollends aus, und begann bereits mehrere Compoſitionen zu fchreis 
ben. 1770 wurde H. ald Prior im Klojter zu Proßnitz in Mähren ange: 
ftellt, befand fich jedoch 1790 wieder als Regens chori an derOrdenskirche zu 
Kukus in Böhmen und ftarb gegen 1800. Er componirte viele Meifen, 
Dffertorien, Arien, Symphonien und Goncerte, deren einige wirkliches 
Verdienft haben. Auch fpielte er mehrere Inftrumente z. B. Violine, 
Mantora, Pianoforte vortrefflic. | 

syrtl, Jac., akademiſcher Kupferitecher, it geboren zu Wien 
ten 23. Nov. 1799, fein Vater war Tonkünftler bey der Capelle Pr 
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Fürſten Nic. Eſzterhazy und dieier Eunttinnige Fürſt, 9.4 Neigung 
jum Zeichnen gewahrend, unteritüste ihn, lieb ihm die Wiener Akade- 
mie befuchen , wo ſich H. unter der Leitung des Prefeſſors Jof. Fiſcher 
mit vielem Eifer der Aupferfteherfunit widmete und darin foldye Kort- 
ſchritte machte, daß er bald eigene Arbeiten unternehmen konnte, wozu 
es ihm nie an Beitellungen mangelte. Beſonders zeichnet ih H. im Fa⸗ 
che der Landſchaft aus. Unter feine verzüglicheren Arbeiten gehören: 
Mehrere Blätter zu bem von Eduard Füriten Lichno wsky beraus- 
gegebenen Werke: Denkmahle der Baufunit und Bildnerey des Mittel- 
alters, Anfihtvon Wien und mehrerer Hauptitädte Europa’s ; Anſichten von 
Dfen und Peſth, Linz und Bräß, zu demin®ien erſcheinenden Geſchichts⸗ 
und Erinnerungs» Kalender; Aupfer zu Horma y r’s Geſchichte und 
Pezzl’s Skizzen von Bien, zu Schüttz's Erdkunde; heilige Familie 
in einer Landfhaftnah Pouffin; Anſicht des Campo vaccino in Rom 
nah Bendiren, und endlich folgende Blätter zum Haas ſchen Balle- 
riewerke: Katafomben, nad Plaber, das Innere eines Gefängniffes 
nah Steinwicd, ber Hafen von Amfterdam, nah Backhuyſen, Ehri- 
ftus vor Pilarus nah Honthorft, Porträt Malatefta’s, nah Par- 
meggianino, Mofes nah Valentin, Inneres der Marcuskirche 
nah Porfatti. 
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Einige der größern Werfe, welche zu ermäßigten Preifen 
(in Conv. Me.) bey Franz Gräffer, Antiquar: Buchhändler 
in Wien zu haben find. 


Audebert et Vieillot, oiseaux dores, ou ä reflets metalliques. 
2 Vol., savoir: Vol. 1 Histoire nat, et gener. des Colibris etc. Jaca- 
mars et Promeröps; avec 85 tabl.; Vol. 2. Hist. nat. des Grimpe- 
reaux et d’ois. de Paradis avec 105 tabl. 4. Paris 1802. Belin, — Be: 
Eanntlich wohl das practvollite aller naturhiſtor. Werke, mit Gold umd 
Silber übermalt xx. Halbfrzbde. Statt 238fl. um LLOfl. 


Bible la sainte en lat. et en franc. p. Sacy, suivie de dictionaires 
etymol.,.archeol. et geogr. p. Barbi€ du Bocage; ornee de 64 grarur, 
superb. d’apr. 1. dessins de Deveria ip. Cousin, Lastad, Lacour, 
Blanchard etc. 13 vol. ow24 livrais. (gr. 8.) Paris, impr. de G. Didot. 
1833. Herrlichites Velin. Statt 96 fl. um 60 fl. 


Biblia hebraica, digess. , gravior. lection. variet. adjec. J. Jahn. 
4Vol. Viennae 1806. Ein auf jtarfes Holländerpap. in Quart abgedrudtes 
Eremplar diefed in Dtav nur auf Drud: und Schreibpap. aufgelegten 
Werkes. Ganz rein, weder aufgefchnitten noch befchnitten 45 fl. 


Bonaparte, Carlo Luciano (Principe di Musignano) iconografia 
e descrizz. della Fauna italica, con 66 tav, color belliss. 11 fascie. 
fol. Roma 1834. (Noch nicht im Handel) ftatt 68 fl. um 40 fl. (Die noch 
folgenden Lieferungen im Preiſe ebenfalls antiquarifc.) 


Bonanni numismata pontificum roman. a temp. Mart. V—1699 
ce. mult. tab. 2 Vol. Fol. Romae 699. — Num. pontif. templi Vati- 
cani fabr, indicant. c. mult. tab, Fol. ib. 696. Schr fhönes Erem- 
plar in 3 Halbfrzbden. 18 fl. 


Burgklehner zu Thierburg, zc. d. freye Graffhaft Tyrol im 150,000 Mßſt. 
geftochen v. Andreas Spongler in 24 Abtheilungen m.d. Portr. Lcop. V. 
u. feiner Gemahlinn 16239, (Allerälteſte Eharte Tyrols.) Ganz aufer« 
ordentlich felten. Bortreffl. Eremplar auf Leinwand 25 fl. 


Cer&monies et coutumes de tous les peuples du monde, repr6sent. 
p. d. fig. par Picart; avec tr&s grand nombre de plauches. 14 Tom. 
oupart. en8Vol. Fol. Amst. 1723—63. Der fräftigen Kupferabdrücke hal⸗ 
ber vorgezogene erfte Aufl., Selten fo weit vorfommend. Ledbde. 6Of. 


Choiseul - Gouflier , voyage — de la Grèce, avec 130 
gravur., cart. et vignett. par Billiard, Perrier etc. Vol. 1 (et uni- 
que) fol. Paris 1782. Halbmaroquinbd. ftatt 65 fl. um SR. 


Codex austriacus , oder Gefege, Ordnungen ıc. 6 Bde. complet Bol. 
Wien und Leipz. 1704—18. Cauberes Exemplar. 45 fl. 


Cuvier et Valenciennes, histoire natur. d. Poissons. O vol. detexte 
et 11 Cah. de 255 gravur. color. magnif. en or et en argent. Edit. in 4. 
(aussi complém. du grand Buflon in 4.) Statt 140 fl. um 80 fl. 


(Duval) monnoies en or, —* composent une partie du ca- 
binet de l’Empereur, avec beauc. de gravur. 2 Vol. (avec le suppl.) 
Fol. Vienne 1759—69. (Bon diefem großartigen Werfe wurden ber 
Eanntlih nur 200 Gremplare aedrudt und kamen bloß 50 in den Hans 
del.) Schönes Eremplar in 2 Kederbden, 30 fl. : 


Encyclopedie, ou dictionn. raisonn& d. sciences, des arts et de 
metiers. 17 vol. de texte et il vol. de planeh. fol. Paris (et Neufch.) 
1772. fchöne, reich vergold, Hlbfrzbde. GOR. 


Eincyclopedie, 28 vol. (dont 11 deplanch.) et 5 vol.Suppl&m. (33vol.) 
fol. Livourne 1770— 79. Erempl. auf Schreibp. in fhönen Ledbdn. 70 fl. 


(Srankenftein, Longalius 2.) großes vollftänd. Univerfal = Lericon aller 
Wiflenfhaften und Künfte (befond. d. Gefchichte) v. fein. Verleger ae: 
wöhnlih das Ze dler'ſche Ler. genannt. 64 Bde. und 4 Bde. Suppl, 
(v. Ludovici) comp. Fol. Halle 1732—54. Schr ſchätzbar fhon wegen 
der Gitate; umentbehrlih aber duch Genauigkeit und Ausführlichkeit 
der vn Artikel. — Saub. Exempl. auf Schreibpap. in 68 Ledbdn. 
80 fl. 


Forcellini; totius latinitatis lexicon, cura Facciolati, 4 Vol. fol. 
Patav. 1805; Append ib. 1816. Als damit zu verbinden: Gesner lin- 
guae et eruit, romanae thesaurus,; 4 Vol. Lips. 1749: Beyde prächtige 
Exempl. auf Schreibp. ſchöne Halbfrzbd. zufammen 45 fl. 

Humboldt, Bonpland et Kunth; nova genera et species plaritarum 

hiae in peregrinatione ad plagam aequinoctialem orbis novi collegerunt. 


/um 700 tab. color. 7 vol. fol. (max.) Paris 1815—25. Belin.. Statt 
3000 fl. um 1125 |. 


Justihiani corpus juris civilis, c. hot. integr. Gothofredi, Cuja- 
cii et varior. Anselmi observ.; op. et stud. van Leeuwen, 2 Tomi (1 
vol.) fol. Amstelod.,, Blaeu et Elzevir 663. Sehr geſucht und felten 
Prachtexemplar in holländ. Driginal: Pergamentbd, 22. | 

Keferſtein Deutfchland geognoft. geolog. dargeitellt, mit Charten, Durch: 
fchnittszeihen ꝛc. MW Thle. und IL Etüde geszt. Zeltung, 8. Weimar 
1831 (compfl,) ftatt 60 fl. um 34fl. 

Laborde, mönumens de la France, classes chronoloögig. et con- 
sider&s sous le rapport d. faits histor. et de l’etude d. arts. Arec 240 
gravur. d’apres les dessins de Bourgeois, Bence, Chaduy etc, 42 Li- 
vrais. fol. (imper,) Paris. Didot l’aine 1816—35. Statt 274 fl. um 
180 fl. (Die wenigen Schlufhefte werden, wie fie erfchienen, gleichfalls 
im Antiquarpreife geliefert.) 

— — Collection des vases grecs du Comte de Lamberg (actuel- 
lement dans le cabinet imper. royal des antiques à Vienne). Arec 
154 grand. en et 61 vignett. et culs de Jampe (p. Clener) irh- 
prim, en couleur magnif. 2 Vol. fol. (imper.) Paris 1324—38. Pracht: 
eremplar; Belin; Großpapier, noch unbefchniten. Neuer Halbmaro- 
quinband. Statt 350 fl. um 150. 

Rasche, lexicon universae rei numariae velerum, c. tab. aen. 14 
Vol. 8. Lips. 1785—1805. Sehr fhönes Erempl. in netten Haldfrzbdn. 
ftatt 5Ofl. 30 kr. um Afl. 

Risso et Poiteau, Histoire naturelle des Orangers;; esp£c., culture etc. 
ornee de 109 plauch. peintes d’apres nature. Ouvrage unique et class. 

de ce genre (pet.) fol. Paris 1822. Prachtbd. ftatt 108 fl um 60 fl. 

(Rupp) Eglises principales de l’Europe, avec leurs plans, fagad., 
coupes etc. et la descript. hist. et atchit. (Egl. de Rome, Milan, Veni- 
se, Flor.,de Vienne en Autr.,etc.) 10 Cah. avec planch, fol. (imper.) 
Rome 1834—35. Belin ftatt 7Ofl. um fl. 

Thüanus, historia sui temporis: adjuncti Rigaltii libri, sylloge 
script. var. etc. 7 Vol.fol. Lond. 733. Bete, vollitändige [hönfte Ausg. 
engl. Ledbde. 30 fl. 





